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Is fängt an Vag zu werden. 


Nenjahrsgruß an die öflerr..ungarifchen Forftwirthe. 





Als bei der Bertheilung ber Erdengüter endlich aud ber 
Dichter an die Reihe fam, war von diefen Gütern nichts mehr 
vorhanden. Um ben Forderer los zu werden, wies man ihm fofort 
ben Himmel zu. 

Es ſcheint, als wenn jene VBertheilung von einer Kommilfton 
von Jeſuiten oder Bureaukraten vorgenonmen worden wäre, denn 
was man dem Mufenfohne bot, war nichts als leere Phraje. 
Der Himmel ift eben fein irdifches Gut, und was ber von Apollo 
Begeifterte davon in der eigenen Bruft trägt, fein herrlich befaitetes 
Gemüth , feine begeifternden Schöpfungen, reiht gerade aus, um 
ihn im der irbifchen Hölle des materiellen Elends nicht völlig unter- 
gehen zu laffen, in welchem ihn die Welt nur zu oft ſchmachten läßt. 

Bis zur Stunde. war den Yorftleuten Defterreich-Ungarns ein 
ähnlich Loos befchieden; die Erdengüter waren nur für Andere vor» 
handen, und modte ber arme Priefter Sylvans an Kenntniß und 
Talent, an Hingebung und Genie nody fo fehr erzelliven: die- 
jenigen, fo die Früchte feiner Thätigkeit einheimften und jene Anderen, 
die von Staatswegen alles Nüzliche durch Anerkennung und äußere 
Ehre ermuntern follen, verwiefen ihn gewöhnlid, auf das Bewußt- 
fein erfüllter Pflicht und auf bie geiftigen Freuden, die das erprieß- 
liche Schaffen gewährt. 

Die bisherigen Vorgänge haben dies felbft noch jüngfter 
Zeit Har bewiefen. Nicht nur, daß auf dem forftlichen Felde kaum 
Infrative Stellungen beftanden, wurden fogar jene befferen läge, 
die dort dod vorhanden, gewöhnlich von unberufenen Eindring- 
fingen ufurpirt, die für ihre Ernennung feinen anderen Titel mit- 
brachten, als die eigene Anmaßung oder die Blindheit der Madht- 
baber, welche vergaßen, daß der Univerfalgrundfaz: man müſſe ein 
©ewerbe, in welchem man mit Erfolg verfügen fol, auch gründ- 
lich verfiehen, im Forſtweſen genau ebenfo giltig jei, wie bei jeder 
anderen Fachthätigkeit. Und wenn es galt, die weltlichen Ehren 
auszutheilen, da gedachte Niemand des armen Forſtwirthes; felbft 
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wenn ein völliger Regen von Orden auf ritterliche und unritter- 
fihe Kreaturen niederging, verirrte fid) ind Forſthaus höchſtens 
eine® jener Tröpfchen, mit denen man in der Regel die lechzende 
misera contribuens plebs zu laben pflegt. — Umfonft bezeichnete 
die allgemeine Stimme diefen oder jenen Yorftwirth als Kapazität 
in Wiffen oder Können, in Erfindung, Organifazionstalent oder 
Leitungsgabe; da galt kein vox populi vox Dei, fie blieben alle 
gleichmäßig unberülfichtigt, fobald es fich darum handelte, gute Do- 
tazionen, höhere Stellungen ober jene Ehren auszutheilen, mit denen 
die Erdengötter zu ausgezeichneten Leiſtungen dort zu ermuntern pflegen, 
wo materielle Belohnung wicht zur Verfügung fteht oder nicht am 
Plaze wäre. 

Der hochgeniale Rejfel, dem man in Wien vor bem 
Polytechnikum eine eherne Statue gefezt Hat, verdankt diefe Aner- 
fennung post festum nichts weniger al® feinem eigentlichen 
Face, fondern vielmehr feinen Erfindungen auf dem Gebiete der 
Mechanik, d. i. einer Thätigfeit, die er nur als Nebenbefchäftigung 
betrieb. Kein einziger der Feſtredner, welche das Leben und Wirken 
diefes großen Mannes jenen Tauſenden auseinanderfezten, welche 
zur feierlichen Enthüllung feines Monumentes erfdjienen waren, 
fand e8 der Rede werth, anzuführen, daß Reſſel Forftwirth war; 
und würde der erzene Held feinen linken Arm nicht auf einen Strunf 
ftügen, aus weldhem drei KEichenblätter fproffen, fürmahr, man 
fände in dieſem folofjalen Standbilde nicht die geringfte Andeutung 
auf den Beruf des Verewigten. Den man jezt mit Stolz unter die 
wenigen Unfterblichen Defterreichs zählt, vermochte e8 im Leben 
während dreißigjährigen Staatsbienftes nie über ben elenden Ge— 
halt von 800 ©. und über die äußerſt fubalterne Stellung eines 
Marine -Forft- Intendanten Hinauszubringen. AU’ die Bureau«- 
fraten feines Berwaltungsförpers, von denen nad) ihrer Fenfionirung 
nicht einmal mehr ein Kanzleidiener ſprach, behandelten ihn hoch von 
oben herab; mehr als einmal Hatten fte fchon den blauen Bo- . 
gen für ihm zu einer Seit zurecht gelegt, als der große Denker 
noch in leiftungsfähigfter Kraft daftand; und daß er demungeachtet 
nicht über Bord geworfen wurde, verdankte er eben nur feiner Un- 
bebdeutenbheit auf der hierarchiſchen Stufenleiter. 

Wohl traten gleich nach feinem Tode eine Reihe angefehener 
Männer zu dem Ende zufammen, den Erfinder der Epoche maden- 
den Schifffhraube ein Monument zu errichten, der Witwe, bie 
ihr und ihrer Kinder Leben bisher mit Waffer und Brot gefriftet 
hatte, wurde der Gehalt, des Gatten als Gnabenpenfion zu Theil; 
nichtsdeftoweniger hatte diefer nun plözlich hochgefeierte Gatte ale 
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blutarmer Teufel und gemieden von allen in Amt und Würden 
ſtehenden Erdengrößen ins Grab ſteigen müſſen. 

Wir wiſſen zwar ſehr wohl, daß die Welt der individuellen 
Geiſtesgröße die volle Anerkennung überhaupt erſt nach dem Tode 
der Inhaber gewährt; wir wollen dies ſogar als ein ſoziales Na- 
turgefez gelten Lafjen, beftimmt, um die Großen des Geiftes vor 
Hochmuth und die Kleinen vor allzugroßer Demüthigung zu be: 
wahren; aus dem Allen folgt aber noch immer nit das Recht, 
jene Wohlthäter der Menfchheit verhungern laffen zu dürfen. 


Der talentvolle Grabner, ein Mann von feltener praftifcher 
Zücdhtigkeit und vollendeter Hingebung an den forftlichen Beruf, ein 
ruhiger Togifher Kopf, wie wenig Andere geeignet, an der Spize 
einer großen Berwaltung zu ftehen, konnte e8 hier doch nie über 
die hierarchiſche Meittelftufe hinansbringen, und mußte fchlieglich, 
dem Neide unfähiger Gegner erliegend, das Feld erfprieglichfter 
Thätigfeit zu einer Zeit verlaffen, al8 er eben auf die Höhe vollen- 
deter Gejchäftserfahrung angekommen war. 

- Hausegger, ber edle Ritter ohne Furcht und Tadel, ein Mann 
umfafjendfter Bildung und Hervorragendfter Karaftertüchtigkeit, hatte 
faum eine nennenswerthe Dienftesftufe erftiegen, ald man ihm aud) 
diefe mißgönnte und eine Heze gegen ihn ins Werk fezte, die ihm 
endlich im beften DMannesalter das große, für alles Edle und Gute 
warm ſchlagende Herz brad). 

Der Nacdıgiebigleit de8 der modernen Opportunität huldigenden 
Feiſtmantel gelang es wohl, etwad Höher zu klimmen, als bie 
dahin einem Jünger des grünen Faches gegönnt war; aber al« 
er ben Fuß endlich auf jene Stelle fezen wollte, die ihm vermöge 
der gerechten Sache, die er vertrat, mit vollftem Rechte gebührt 
hätte, traf er auf eine eiferne Wand, vor der er in die Nichtigkeit. 
des Renfionsftandes zurükweichen mußte. 


Und fo ließe ſich noch eine Reihe von todten Kapizitäten unferes 
Faches — denn die Lebenden müſſen nad) Sitte und Braud) außer 
Betracht bleiben — aufzählen, welche Kar beweift, daß, wer bis 
in unſere Tage fidy im Forſtweſen hervorthat, wenn er nicht ale 
Märtyrer feines unglüflichen Berufes verfam, fih body mit einer 
Eriſtenz befcheiden mußte, die weit unter demjenigen ftand, was die 
Belt den Belennern anderer Berufe — von den enfants cheris 
der menfchlichen Thätigfeitsfphären gar nicht zu fprehen — ale 
Entgelt zu gewähren pflegt. 

Wie diefe Geringachtung der forftlihen Kapazität am Ende 
ner eine Konfequenz des Fluches ift, der bisher auf dem ganzen 
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Gewerbszweig laſtete, zeigen die elenden Dotazionen, in denen — 
wenige Güter edeldenkender Ariſtokraten ausgenommen — die Forſt⸗ 
beamten in Defterreich-Ungarn annoch ſtehen. 

Durchblättern wir z. B. den neueſten Staatsvoranſchlag der 
öſterreichiſchen Regierung, fo finden wir die Bezitge des oſterreichiſchen 
Staatsforfiperfonales wie folgt feitgeftellt: 

23 Forftmeifter oder Domänenverwalter mit 800—1050, 40 
Dberförfter, Forſtamts⸗ oder Domänenamts-Adjunften mit 525— 840, 
106 Revierförfter mit 368—600 ©. Yahresgehalt nebft Wohnung 
und Holzdeputat in Natur oder Geld. Und dies find Beamte, von 
denen man verlangt, daß fie ihre Bildung auf einer Hochſchule ge- 
holt haben; Beamte, die in der Hegel auf feine weitere Karriere 
mehr rechnen fünnen, da an höheren, d. i. forftlihen Rathsſtellen 
nur etwa 4A—5 beftehen. 

Dhne von der Ungerechtigleit zu reden, welche darin Liegt, 
die Glüksgüter, welche die Welt zu bieten vermag, der nüzlichen 
Thätigkeit bloß darum zu verfagen, weil dieſe Thätigkeit nicht 
eben in der launifchen Gunft des Tages fteht, nicht zur Mode ge- 
hört — wollen wir bloß die großen Nachtheile hervorheben, welche 
folche Verkehrtheit für die Sache felber und damit für Diejenigen 
mit fich bringt, in deren Intereffe der Forſtmann arbeitet. 

Wer wüßte da nicht, wie fehr die trifte Tage auch der Fähigften 
von uns, die Entwilelung unferes Faches gehindert bat. Hier war 
e8 materielle Noth und Elend, welde die Begabten dem Fort- 
fohritte abwandten, wo anders wieder war es das Herzleid er- 
littener Unbill, welches die Fittige des Auffhwunges lähmte; und 
felbft dort, wo weder das Kine noch das Andere der 
Tal war, verfagte die ſchlimme Gituazion den Strebfamen 
jene materiellen Mittel, welche zu Gunften des allgemeinen Fort⸗ 
fohrittes in einem Wache zu Gebote ftehen müſſen, welches, wie 
das unfere, faum nocd öffentliche Anftalten für die Zuſtande⸗ 
bringung dieſes Fortſchrittes befizt. 

Die bloße Freude am Schaffen mag beim Dichter ausreichen, um 
für die Welt den nothwendigften Bedarf an poetifhen Schöpfungen 
zu Stande zu bringen; denn der Dichter wird als folcher bereits geboren. 
Wem der Schöpfer ben göttlihen Funken in bie Bruft gelegt hat, 
bei dem wird er zur produftiven Flamme auflodern, denn er trägt 
da8 Materiale dazu im eigenen Bufen. Und wenn wohl aud) hier 
das materielle Elend der Summe der Feiftungen Eintrag thut, fo 
reicht doch auch das Wenigergeleiftete aus, weil es alsbald zum 
Gemeingut der ganzen Nazion wirb. 

Ganz anders dies bei den technifchen Gewerben, zumal beim 
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Waldweſen. Niemand wird als Forſtwirth geboren; vielmehr muß 
er hiezu erſt mähfam erzogen werden; und der Bedarf an Hoch⸗ 
begabten ift hier viel zu groß, als daß er durch jene wenigen be- 
friedigt werden könnte, die der bloße Zufall einem jo ftiefmütterlich 
bedachten Gewerbe zuführt. Gerade unfer Fach bedürfte in Betracht, 
baß gegenwärtig hier weit mehr zu leiften wäre, als in jenen anderen 
Zweigen, beren Razionalifirung älteren Datums ift, einer weit 
größeren Zahl von Zalenten wie biefe. 

Die unverdiente Zurülfezung jedoch, der bisher die Fyrſtwirthe 
verfallen waren, hatte aber gerade zur Folge, daß die Talente diefes 
dach in der Regel mieden. Nur zu fehr betrachteten die befjer 
geftellten Familien unfer Fach als Aſyl für ihre minderbegabten 
Sprößlinge; und hatte ein Yorftwirth einen Hochtalentirten Sohn, fo 
wendete er ihn, eingeben? der felbft erlittenen Unbill, lieber ben von 
Fortunens Huld beglüften Fächern zu. 

Die allgemeine Geringadjtung bes Forſtweſens ging fo weit, daß 
auch Regierung und öffentliche Inftitute für die Schulen und Alles, 
was zur Hebung der Forftwirthfchaft wohl geeignet ift, weit weniger 
thaten, als um der Sache willen am Plaze geweſen wäre, 

Daß unter fol’ traurigen Umfländen denn doch noch Kapa⸗ 
zitäten anftauchten und auch fonft Manches gefhah, um unſer Fach 
vorwärts zu bringen, verbanfen wir jenen glüflichen Zufällen, welche 
das Wohlberechtigte nie ganz verfinten laſſen; dann jener Anjpannung 
aller Kräfte, mit denen die Unterdrüften von jeher dasjenige theil- 
weife wieder zu erfezen pflegen, was ihnen die launiſche Gunſt der 
Berhältniffe verſagt. 

So war es bis geſtern. 

Heute jedoch können wir bereits beſſeren Muthes in die Zukunft 
bliken, denn ber Kampf um das gute Recht eines den Leiſtungen 
eutfprechenden Entgeltes an materieller Dotazion und Ehre bringt 
bereit die erften Früchte zur Reife. In der Nacht unferer irdifchen 
Mifere taucht am Horizonte das Morgenroth befjerer Zuftände empor; 
e6 beginnt endlih Tag zu werden. 

Die nachfolgenden Falta dürften dies beweifen, und ihre 
Mittheilung wolle als jener freundliche Gruß entgegengenommen werden, 
weldden diefe Blätter am Beginne des neuen Jahres ihren geehrten 
Lefern zu bieten ſich verpflichtet fühlen. 

Alg Borboten einer beileren Geftaltung der Dinge dürfte man 
bie bereitß 1868 erfolgte Berufung bes früheren Forſt- und Do— 
mänenverwalter® Freiheren Wilhelm v. Berg zum Forſtdirektor der 
öfterr. Alzien⸗Geſellſchaft für Forftinduftrie betrachten. Diefe fogenannte 
„Waidhofner Forfibant“ gewährte dem genannten ausgezeichneten 


— 6 — 


Forftwirthe neben angemeſſen freiem Wirkungstreife einen Gehalt 
von 5000 G., freie Wohnung, Garten, Equipage und Diener, 
8 G. Reifetaggeld, dann eine Tantieme von 2000 ©. 

Im Frühjahr 1872 vermochte es der unermüdliche Kämpfer 
Bert vd. Diwald durchzuſezen, daß die forſtliche Abtheilung des 
ungarifhen Yinanzminifteriums vom bloßen Departement zur felbft- 
ftändigen, dem Minifter und Staatsfefretär unmittelbar unterftehen- 
den Sekzion erhoben, er felber zum Selzionschef beftellt und ihm 
zwei Oberforfträthe mit Selzionsrathsrang in den Ferfonen der 
Herren Wagner und Scerffel beigegeben wurden. 

Was diefe Erhebung eines Forſtwirthes zum Miniſterial⸗Sekzions⸗ 
Cheffagen will, mag aus ber Thatfache hervorgehen, daß bis 1848 die 
Thore der öft. - ung. Minifterien den Yorftleuten gänzlich verfchloffen 
waren; 1849 ein folcher zum erflienmale zum Selzionsrathe, und 
1852 zwar zum Minifterialrathe beftellt wurde, ohme es jedoch bis- 
her über den bloßen Departementsporfteher hinausbringen zu fönnen. 

Als im Frühjahr 1872 zn Folge der den Forftleuten endlich 
eine würdigere Stellung einräumenden Reform der Militärgren;z- 
Horftverwaltung der Poſten des agramer Forftdireftors, mit welchem 
der Oberftenrang und ein Bezug von 2700 ©. verbunden find, 
neu zu befezen kam, trachtete ber dortige Generallommandant, für 
diefe wichtige Stelle eine Kapazität zu gewinnen. Man verhandelt: 
deshalb mit dem Graf Bela Keglevich'ſchen Forſtinſpektor Johann 
Weffely zur Torna, und da er fi zur Annahme diefer Stelle geneigt 
zeigte, wurde er auch für felbe ernannt. — Sein Dienftderr wollte 
ihn jedoch nicht verlieren, gewährte ihn: die gleiche Dotazion und 
nod eine Zantieme dazu, und da Herr Weſſely die bisherige 
Stellung nur verlaffen hätte, um fi zu Gunften der Familie die 
materielle Situazion zu verbefiern, fo geſchah das bisher Unerhörte: 
Ein zum E. k. Forftdireltoer Ernannter fendete das Dekret dankend 
an die oberfte Stelle zurük. 

Die Ef. Direljion der Bulowiner gr. or. Religionsfonds- 
güter fand fich, um eine tüchtige Kraftzu gewinnen, vor Kurzem bemüfligt, 
threm in Czernowiz neubeftellten Forſtinſpektor 2500 ©. Gehalt, 
300 ©. Uuartiergeld und 1400 ©. Reifepaufchale anzuweifen. 

Der reich begütete Graf Schönborn: Buchheim, der neben 
mehreren ciöleithanifchen auch die ungarifche Riefendomäne Mun— 
fatfch fein Eigen nennt, hat foeben bei feiner wiener Zeytralgüter- 
Direkzion die Stelle eines Forſtrathes gefchaffen und auf felbe 
feinen bisherigen Forftinfpektor, einftigen Profeffor der mähr.- 
ſchleſ. Forftfchule, Herrn Eduard Lemberg berufen. 

Ingleihen beftellte er für Munkatſch einen Forſtdirektor in 
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der Perfon des, zumal im Bauweſen, hochhervorragenden bisherigen 
fiebenbürgifchen Forftingenieurs Herrn Joſef v. PRaufinger*) 
und gewährte diefem nebft Wohnung, Garten, Eguipage, Reit⸗ 
pferd und Neifeverpflegs- Freiheit den jährlichen Bezug von 2000 ©. 
in Geld, eines Naturaldeputats im Werthe von 582 ©. uud 1 Proz. 
Zantieme vom Plus über den Minimalreinertrag, endlich eine jähr- 
fihe Gehaltvermehrung von 50 ©. 

Als im Herbfte 1872 das fogenannte Grenzwälder-Konfor- 
zium die Abftofung der vielbefprochenen 30.000 Joche jlagonifchen 
Eichenforftes um 36 Millionen Gulden an fi) brachte, wollte es 
zur Ansführung des Unternehmens ben Miholazer Torftmeifter 
Herrn Danhelovsky gewinnen, der mit Recht als eine Kapazität in 
Havonifhen Waldfachen gilt. Man bot ihm einen Gehalt von 6000 G., 
Zantieme und eine anfehnliche Abfertigungsfumme. Baron Prandau, 
fein Dienftherr, fchäzte ihm jedoch viel zu fehr, um ihn fcheiden zu 
faflen; er gewährte ihm das Gleiche und Danhelovsky verblieb in 
dem Berbande, in welchem er feinen wohlverdienten Ruf erlangt 
batte. 

Als es fich beim genannten Konſorzium furz darauf hanbelte, 
die Berwaltung zu beftellen, theilte fie die Lokalgeſchäfte nach den 
beiden Regimentern, in welchen die Forſte liegen, unter zwei Direktoren, 
denen fie einen Sahresgehalt von A000 G., 1000 ©. Pferdepau«- 
ſchale und eine Abfertigung von 10.000 ©. auswarf. Auf diefe 
Stellen wurden die Herren Eduard Roßipal, bisheriger Forſt⸗ 
meifter bed Agramer Domkapiteld und Heinrich Mladek berufen, 
der als k. f. Greuzförſter bisher 750 G. bezog. 

Das obgenannte Grenzwälder-Konjorzium, das in Bezug auf 
forfiliche Unternehmungen die weitgehendften Adfichten hat, bedarf 
für deren Ausführung eines ausgezeichneten Generalbireftord. Es ge- 
wann für diefe Stellung foeben den ſchon früher genannten Sekzionschef 
v. Diwald, der mit Neujahr hiefür aus dem ungarifchen Staatédienſte 
Ihied. Herr v. Diwald hat hiebei 15jährige Dienfte gegen einen 
Jahresgehalt von 12.000 &., 2000 ©. Duartiergeld und !/, Prozent 
Tantieme mit einer Abfertigung fontrahirt, die nach abgelaufener 
Kontralsperiode oder im Todesfalle mit 60.000 G., fofern jedoch 
die Sefellfchaft feiner Dienfte früher entrathen wollte, höher unb 
bis 85.0000 ©. auszuzahlen ift. 


* So ſehr wir Herru v. Paufinger diefe Stelle, und ihn felber dem 
Irafen Schönborn gönnen, hätten wir ihm doch lieber als Profeffor des 
Ingenieurweiens an der Forfialademie gefehen, indem fih von ihm jene 
Schöpfuug einer forfllihen SIngenieurwiffenfchaft erwarten ließ, für deren 
Zuflandehringung man bisher vergeblich den Mann fuchte. 
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Doch genug an derlei Mittheilungen, die wohl zur Genüge 
beweifen, daß es wirklich bereitS Tag werben will. 

Während diefe Blätter die endliche Morgenröthe freudig be> 
grüßen, fühlen fie ſich aber auch verpflichtet, diefen Deittheilungen noch 
einige Neflerionen anzufchliegen, zu denen ihnen die Wärme, mit der 
fie ftet8 für eine menfchenwürdigere und ſachgemäßere Stellung des 
Yorftperfonales eingetreten find, ein gewifjes Recht verleihen mag. 
Und wir richten da unfere Worte insbefondere an jene bevorzugten 
Hlütsfinder, denen der Sprung in die Region der Wohlhabenheit 
foeben gelungen ift, oder demnächft gelingen wird. 

‚ su dem Maße, als und bie Dienftherren in die heißerfehnte 
beffere Situazion verfezen, gewinnen fie wohl auch das Recht, dies 
entgolten zu fehen. 

Berbleiben wir alfo zuvörderft bei jener fprichwörtlichen Ehr- 
lichkeit par preference, durch welche der Yorftmannsftand fi von 
ieher ausgezeichnet hat. Gelang es uns, diefe goldene Tugend in 
ber trübfeligften Periode bes Elend und der Zurüffezung zu vetten, 
fo find wir umfomehr verpflichtet, fie auch für die anrüfende Zeit 
bebaglicherer Eriftenz zu bewahren. 

Berwenden wir bie reichlicheren Mittel, fo uns jezt immer 
allgemeiner gewährt werden bürften, vor Allem dazu, um uns felbft 
tüchtiger zu machen; unterftüzen wir damit alle auf die Yörberung 
unferes Faches gerichteten Anftalten. Denn wenn die reich Dotirten 
hiefür nichts anfwenden, wer foll es fonft tun? Laſſen wir end- 
lid den nunmehr in unfere Fußftapfen tretenden Söhnen jene ums 
faffendere Jugendbildung zugutelonımen, welche vom Forſtmanne 
der Jeztzeit gefordert wirb. 

"Geben wir im Behagen befjerer Einnahmen und anftändigerer 
Stellung die Trugalität und Befcheidenheit nicht auf, welche bisher 
zu unferen Sierden gehörte; am allerwenigften laſſen wir uns bei- 
fommen, fie mit jener Genußfucht und Habgier zu vertaufchen, an 
welchen ein großer Theil der bürgerlichen Geſellſchaft mehr als je krank 
darnieder liegt. Möge man in den Grofftädten das goldene Kalb 
noch wahnfinniger umtanzen, als dies bereits der Fall ift; — 
der Yorftmann bleibe diefem Gözendienſt um fo ficherer ferne. 

Wenn Anſpruchsloſigkeit und Sparſamkeit bisher ein Gebot 
ber Noth, und Nechtlichkeit bloße Sitte waren — laſſen wir fie nun 
mehr, wo Yortuna und zu lächeln beginnt, zu unwandelbaren Leber- 
zeugungen werden; benn es Handelt fi Hier in der That um 
Tugenden, mit deren gänzlichem Berfchwinden die Welt aus ihren 
Fugen gehen müßte. 

Am Ende Liegt al’ diefe Moral auch in unferem eigenften 
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Intereſſe. Die Luſt am Fortſchritte macht uns tüchtiger und fähiger 
für die Vorrükung in Stelle und Einkommen; die Ehrlichkeit be⸗ 
gründet ein treffliches Bemußtfein und damit einen feften Stab in 
den Nöten des Lebens, fie erwirbt ung auch den fo nüzlichen Reſpekt 
bei Borgefezten und Dlitmenfchen. Die befcheidene Befchränfung in 
Anſprüchen nnd Ausgaben verleiht uns Behagen und Wohlſtand; 
benn nicht der ift zufrieden und begütert, der fo und fo viel hat, 
ſondern vielmehr bloß derjenige, welcher mit dem, was er „bezieht, ge: 
börig hauszuhalten verfteht. 

Zu guter Lezt erlauben fich diefe Blätter iugleichen ein mah⸗ 
nendes Wort an Jene zu richten, welche über die Anſtalten verfügen, 
die für die Jugendbildung und für die Entwilelung unferes Faches 
gegründet worden find. 

In Erwägung feiner Wichtigkeit behaften wir und zwar vor, 
biefem Gegenftande bemnächft eine eingehende Befprechung zu widmen. 
Schon jezt aber glauben wir hervorheben zu müfjen, daß die Bef- 
ferung der forftmännifchen Situazion mehr als je erheifcht, all’ den 
genannten Anftalten endlich bie auf den Kern der Sache eingehende 
Sorgfalt zu widmen. 

Wenn unfere forftlihen Hochſchulen an wirklicher Wiflenfchaft 
nichts Anderes bieten, als was an Univerfitäten und Polytechnilfen 
gelehrt wird, fo verlieren fie ebenfo die Berechtigung zur Eriftenz, 
als wenn fie ihre Lehre auf die Wiedergabe defien befchränfen, 
was die deutfche Forſtkunde zu Tage fördert. Sollen unfere 
Schulen das Geld verlohnen, welches aus dem Steuerfälel für fie 
genommen wird, fo müſſen fie felbfttHätig mitarbeiten am Ausbaue 
der Wiffenfhaft und dies insbefondere durch die Verwerthung 
jener Thatfachen, welche die Natur und die Wirthfchaft Defter- 
reich⸗Ungarns bieten, 

Man leihe das Ohr nicht bloß Denjenigen, die Alles, was da 
glizert und fchwindelt, für pures Gold ausgeben, und vergefie 
nicht, daß auch bas ſchönſte Gefäß feinen wahren Werth erſt durch 
den rechten Inhalt erlangt. 


Forftprodukten- Verkehr in Galizien. 


Auszüge ans bem Buche: Berkehrs- und Handelsverhältniffe Galiziens, von 
u. Lipp, Dbererpeditor der Karl Ludwig-Bahn 1870. 





Werkholz. 


Der galiziſche Holzhandel entwikelt im Binnenverlehre geringe 
Thätigkeit. Es fehlt an induſtriellen Unternehmungen, die Bauluſt 
ſteht nicht im Flor, und kleine Diſtrikte abgerechnet, herrſcht 
nirgends Mangel an Holz. Der Erport in Schiffbauholz, in Bau—⸗ 
holz, Rundhölzern und Eifenbahnfchwellen dagegen wird ſchwung⸗ 
baft betrieben und würde weit größere Dimenfionen aufweifen, wenn 
der öftliche Theil Preußens, der für alle Holzgattungen Käufer ift, 
nicht non Ruſſiſch-Polen aus fo reichlid) verjchen werden würde. 
Eine Unterftügung hat der Holzhandel in Ruſſiſch-Polen durch die 
Warſchau⸗Wiener Eifenbahn erfahren. Diefelbe fette den Frachtſatz 
für Holz auf ihren Linien nad) dem Vorbilde ber preußifchen Eifen- 
bahnen herab und machte hierdurch, jede Konkurrenz in Bau- und 
Werkholz für den Bedarf der induftriereihen Diftrikte Ober⸗Schleſiens 
illuſoriſch. Im Oſten Galiziens benügt der Export bie Waſſer— 
ftraßen, welche mit ben fchiffbaren Flüffen des deutfchen Nordens 
in Berbindung ftehen und die beiden Bahnverwaltungen führen das 
Holz den Stromniederungen des Sanfluffes bei Medyla und 
Saroflau zu. - 

Die galizifchen Wäfler, auf welchen die Verflößung der Hölzer 
itattfindet, bedürfen insgefammt einer Regulirung, für welche in den 
legten Jahren wenig, in früheren Zeiten nahezu gar nichts gefchehen 
ft. Dagegen ift e8 ein ungerechter Vorwurf, den man der rufli- 
ſchen Regierung madt, es fei von ihrer Seite für die Regulirung 
der aus Galizien einmündenden Flüſſe nichts getan worden. Eine 
wefentliche Förderung könnte die Stromregulirung durch die Erhe⸗ 
bung einer beftimmten Abgabe erfahren, welche ohne befondere Regie 
bei den Austritts-Grenzämtern eingehoben werben Tönnte. Die 
Holzmengen, welche austreten, find der Staatsverwaltung befannt; 
e8 kann fonach im Vorhinein feftgeftellt werden, welches Erträgniß 
diefe Abgaben abwerfen würden und weldes Kapital die Regierung 
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bet angemefjener BVBerzinfung aljährig aufzumenden hätte Wenn 
iährlih aud) nur Meine Regulirungen Fontinuirlich vorgenommen 
würden, fo wäre ſchon den Berflößungen im weiteren und bem 
Handel im engeren Sinne eine wejentliche Erleichterung geboten. 

Die Abfazpuntte für Schiffbauholz und Bauholz find der— 
malen Danzig, Stettin, Berlin und Hamburg. Im Yahre 1863 
wurde galizifches Schiffbauholz bis England verfrachtet, die Spefu- 
lanten fanden feinen Gewinn und ftellten weitere Berjuche ein. 
Eichene Eifenbapnfhwellen und Wechſel- oder Extrahölzer liefert 
gegenwärtig Oalizien nicht nur für mehrere Eifenbahnen Dit: 
Preußens, fondern auch. für die 8. F. Nordbahn und die öfterr. 
Staats⸗Eiſenbahn-Geſellſchaft. Die im Lehm oder fettem, ſchwarzem, 
Boden gewachfene galizifche Eiche ift nicht pords und wird aus 
diefem Grunde auf auswärtigen Märkten gefucht und bedeutend 
befier gezahlt als jene, welche im Sandboden gewachſen ift. Beim 
Holzgeſchäfte in Galizien fpielt der Einkaufspreis eine geringe 
Kolle; maßgebend ift die günftige Konjunktur im Auslande und 
das Silber-Agio. Die beften Konjunfturen fanden während des 
legten Krieges gegen Dänemarf ftatt. Seit dem Yahre 1866 liegt 
das Holzgefchäft darnieder, weil zur felben Zeit große Holzmaffen 
den preußifchen Märkten zugeführt und während des Öfterreichijch- 
preußifchen Krieges in Folge der Blofirung der preußifchen Häfen 
um jeden Preis verfchleudert wurden. Abgefehen, daß die Spefulan- 
ten durch den Verkauf ihrer Hölzer bei Beginn des Feldzuges im 
Jahre 1866 beträchtliche Berlufte erlitten, ift die Rückwirkung auf 
die Preisrichtung von jener Zeit eine nachhaltige gewefen; denn die 
zugeflößten Holzmengen übergingen um geringe Preife in das Eigen- 
tum der Käufer, und diefe, einmal an billige Preife gewöhnt, werben 
fih nur bei außergewöhnlichen Ereignifien und vermehrterem Bedarfe 
anf höhere Yorderungen einverftehen. 

Der Holzhandel Liegt faft ausfchlieglic in den Händen von 
Spekulanten, und die an Kommiffionäre eingefchikten Poften werden 
an Ort und Stelle verkauft. Galizien hat im Holzhandel die 
Konkurrenz von Rußland und Ruſſiſch-Polen befonders in Kiefernholz 
und Eifenbahnfchwellen zu beftehen. Hiebei find diefe beiden Länder 
Galizien gegenüber durch die billigere Arbeitskraft und theilweife 
durch kürzere Berfrahtungs-Diftanzen im Vortheile. 

Der Berlauf des Holzes fpinnt fid in Galizien im der Kegel 
unter eigenthümlichen Verhältniffen ab. Der Käufer befidjtigt den 
Bald und aflorbirt entweder den Preis für eine gewiſſe Anzahl 
von Stämmen, welde er fi) nad eigenem Ermefjen auswählen 
fann, ober er Fanft das Holz beftimmter Waldflächen, welche. er 
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innerhalb einer beſtimmten Friſt abſtolen muß. Die für das Fällen, 
Bezimmern und die Zufuhr entfallenden Koſten muß ber Käufer ftets 
ans eigenen Mitteln beftreiten. Biele Holzſpekulanten führen über 
Bebrükungen, welche fie von Seite der galizifchen Grundbefizer ohn⸗ 
geachtet einer fchriftlihen Vereinbarung nad) Erlag des Kaufichillings 
erfahren mußten, Klage. 

In Anfehung der Holzgattungen, welche Galizien vornehm- 
ih zu liefern im Stande ift, ift zu regiftriren, daß bezimmertes 
Eichenholz in Dimenfionen von 36 Fuß Länge und 1), Ya 
18/, ZoU pr. Knbikfuß 1 ©. 50 Kr., bezimmertes Kiefernholz in 
Dimenfionen bis 50 Fuß Länge ,,, Y/,, pr. Kubiffuß 60 Kr., 
bezimmertes Tannenholz in Dimenfionen von 45 bis 50 Fuß Länge 
gr 4 pr Kubikfuß 55 Kr., bezimmertes Fichtenholz in Dimen- 
flonen von 60 Fuß Länge 1/6, 1/4 pr: Kubilfuß lolo Bahnhof 
Przemyſl 40 Kr., Rüſter⸗- oder Ulmenrundholz (von ausländifchen 
EifenbapnsWerkftätten gefucht) pr. Kubikfuß 50 Kr. in der Regel 
20 Fuß lang 12 bis 18 Zoll im Durchmeſſer nicht nur im Gebirge, 
fondern auch im Flachlande in unmittelbarer Nähe der Eifenbahnen 
vorlommt. 

Die Ausfuhr von Werkholz betrug bei fämmtlichen Zollämtern 
in Galizien im Jahre 1869 — 7,783.795 Kubikfuß. 

Diele Waldbeflzer Galiziens find der Anſicht, daß Schnitt: 
materiale nad) Preußen ausgeführt werden könnte, wenn der Fracht⸗ 
faz auf den Eifenbahnen eine Herabfezung erfahren würde. Diefe 
Hinweifungen find jedoch irrig!) und beruhen auf Unkenntniß ber 
wirklichen Berhältniffe, zu deren Beurtheilung nur Nachftehendes 
aufgeführt zu werden braucht: 

Loko Bahnhof Oſwiecim und in den anderen Orten bis 
Oderberg ſich Hinziehenden Nordbahnftationen. koſtet ber Kubikfuß 
Schnittmateriale durchſchnittlich 26 bis 30 Kr. öõ. W. Die nämlichen 
und noch höhere Preiſe werden im Weſten Galiziens, und zwar 
in der nächſten Nähe der Eiſenbahn gezahlt, und da Preußen 
größere, an die oberfchlefiihe Eiſenbahn angrenzende Waldungen 
und mit Dampflraft betriebene Bretterfägen befizt, ferner einen 
abfonderlich billigen Frachtſaz auf feinen Bahnen hat, fo würbe 
Preußen mit feiner induftriellen Strebfamleit in dem Augenblife, 
wenn Schnittmateriale aus Galizien eingeführt werben würde, ſich 
veranlaßt fehen, feine Holzpreife herabzuſetzen, fich mit einem gerin- 
geren Verdienſte zufriedenzuftellen, und auf biefe Weile jedem An⸗ 

ı) Man muß bier, wie in dieſem ganzen Aufſaze berüffichtigen, baf ber 
Beamte einer Eifenbahn fpricht, über welche eben jehr viel Klage geführt wird. 
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prolle einer ſich entwifelnden Konkurrenz entgegen zu treten wiflen. 
Auch die Waldungen bei Biala und Seyhbuſch haben für den Export 
nad Preußen einen bedeutenden Vorſprung gegenüber der Entfer- 
nung Galiziens. 

Was den Abfag von kurzem und langem Bauholz für den 
Bedarf des Landes betrifft, jo war derjelbe bei den wenigen Neu⸗ 
bauten, bie in der Hauptftadt Lemberg fo wie in ben einzelnen 
Kreisftädten, Marlifleden, Dörfern und am platten Rande vorge- 
nommen wurde, ein geringer. Bei dem großen Waldreichthum 
Galiziens haben auch die Preife für diefe Gattung von Hölzern 
feine Schwankungen von weſentlichem Belange erfahren. 

Fourniere werden in Oalizien nur in geringen Mengen erzeugt 
und in Handel gebradit. 

An Refonanzhölzern liefern die Waldungen große Quantitäten; 
doch vertheuert der Transport vom Schlagplaze bis zur Erzeugungs- 
ftätte, und von da bis zur nächſten Eifenbahnftation wefentlich ben 
Artilel. Poſten bis zu 200 Zentner wurden von dem Spedizions- 
Haufe Joſef Breuer in Lemberg uud J. Jürgens, Kaufmann in 
Lemberg, nad Leipzig, Berlin, Hannover, Hamburg und England 
verladen. 

Das Gro8 der Bewegung ergibt ſich aus folgender Tabelle: 


Bewegung | angefommen 
von 

Galizien | anderen Ländern 

in Zoll-Zentnern 
















Zuſammen 



















1862 159075 8889 — 162964 
1868 179969 18764 — 198733 
1864 1058476 |. 24804 — 130280 
1865 89877 10983 — 100860 
1866 131987 18027 — 160014 
1867 21316 108924 — 125289 
1868 104246 141336 — 246682 


228872 100722 329694 











Summa 1020818 422448 — 1443266 
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Brennholz. 


Das Brennholz Hat in Galizien an einzelnen Punkten, nanıent- 
lih an allen jenen, welche in den waldreichen Karpathen-Niederun- 
gen liegen, einen nur geringen Werth und e8 gehört nicht zu den 
Seltenheiten, daß eine fogenannte Walbflafter Iofo Wald mit 
1 ©. 50 Kr. und auch noch billiger abgegeben und bezahlt wird. 
Im flohen Lande ftellen fi die Freife fteigend. Auf Grund 
behördlicher MittHeilungen gingen die Durchſchnittspreiſe der Zfußigen 
Klafter in den legten 10 Jahren wie folgt: 


hart weich 
— — — — 
470—11'10 3:20—900 Gulden 
1860 3.00 6-00 
5-40 —14 70 3:40—9:30 " 
1869 8-55 610 


Brennholzverfrachtungen per Achſe auf weitere Entfernungen 
gehören in Galizien zu den Seltenheiten, daher finden aud) 
Brennholztransporte auf größere Diftanzen erft feit dem ftatt, ale 
die Dampflraft den Transport vermittelt. Ein Iebhafterer Ver- 
fehr entfaltete fi) im Jahre 1862 und im den lebten 2 Jahren. 
Im Yahre 1862 wurden mittelft Eifenbahn auf Entfernungen von 
5 bis 7 Meilen bedeutende Brennholz-Duantitäten für die nädıft 
Krakau gelegenen k. f. Ziegelbrennereien verfrachtet, während in den 
drei eben abgelaufenen Jahren große often von Brennholz nad) 
Tarnow, mwofelbft des übermäßigen Schneefall8 wegen bie Zufuhren 
erfchwert waren und in Folge defjen die Treife eine ungewöhnliche, 
Höhe erreichten, im Winter von Dembica aus auf eine Entfernung 
von 45 Meilen dirigirt wurden. 

Lemberg deft feinen Bedarf an Feuerungsſtoff meift mit 
Brennholz, und da die Stadt wegen mangelhaft erhaltenen Land⸗ 
wegen in den Wintermonaten häufig erfchwerte Verbindungen mit 
dee Umgebung Hat, fo erreichte der Preis des Brennnholzes im 
Winter öfters eine fabelhafte Höhe, welche die wenigen am Platze 
befindlichen Holzhändler, fo wie die Tandleute, die ſich periodifch 
mit ber Zufuhr des Brennholzes befchäftigen, fo lange als möglid) 
zu erhalten bemüht waren. Die E. k. priv. Lemberg⸗Czernowitz-Jaſſy⸗ 
Eiſenbahngeſellſchaft Hat ein Brennholzverfchleig-Gefchäft am Bahn- 
bofe zu Lemberg errichtet und ſich des Holzabfages in Lemberg mit 
dem günftigften Erfolge zu bemäcdhtigen gefuht. Die Holzpreife 
werben von diefer Bahnverwaltung von Zeit zu Zeit regulirt, und 
wenn auch der Winter höhere Notirungen, die übrigens den Sommer- 
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monaten gegenüber nie mehr als eine Steigerung von 2 ©. 5. W. 
— 1 Thlr. 10 Sildrg. betragen, aufzumweifen bat, fo erlangen die 
Dolzpreife nie mehr jene überfchwenglihe Höhe, welche che- 
mal® an der Tagesordnung war, und von der namentlich die 
arme Bevölkerung, die fich nicht im SHerbfte mit dem entjprechen- 
den Borrathe verjehen kann, einftens empfindlich heimgeſucht wurde. 
Die genannte Bahnverwaltung kauft das für Peniberg beftimmte 


. Brennholz in Starefiolo, Wybranowka, Borynicze und in Luka— 


wiec, bereichert durch dieſe Verfrachtungen ihr Einnahme - Etat 
und nimmt noch außerdem beim Berfaufe einen mäßigen Ge— 
winn. Induftriellen und Venen, weldye ſich mit dem Berfchleiße 
des Brennholzes Eefaffen, werben beim Bezuge größerer Partien 
befondere Bortheile gewährt. Die Lemberg-Czernowitz-Jaſſy-Eiſen⸗ 
bahn wurde im September des Jahres 1866 von Lemberg nad) 
Czernowiz dem Verkehre übergeben und ausſchließlich dieſer 
Kommunikazions-Erweiterung iſt es zuzuſchreiben, daß ſich die 
in der folgenden Tabelle ausgewieſenen Brennholz-Verfrachtungen in 
der letzten Zeit in ſo auffälliger Weiſe gehoben haben. 


| Bewegung ‚ angefommen j 
Im Jahre a Ts von Zuſammen 


II: 
Galizien | _ anderen Rändern 
in Zoll⸗Zentnern 





N | | | 
1862 ; 6546754 - | 6546754 


18638 ; 2646127 ı — — - 2546127 
1864 6039332 | — — 6039832 
1865 2236786 _ | — 2236786 
1866 2969334 — —, 2969334 
1867. 29638132 ı — | — 0 29638132 
1868 1 46606300 | — — 1 46606300 
1869 62998500 | — | — 152998500 


h 
| S — _ ' 148481265 


| umma 148481265 | 


Seit der mit 12. Juli erfolgten Eröffnung des Frachten— 
verfehres von Lemberg nach Brody berühren die galizifchen Eiſen— 
bahnen große Yorfte, und der Brennholz-Spekulazion ift hiemit ein 
weiteres Feld aufgefchlofien worden. Noch beträchtlider verfprechen 
die Brennholgverfrachtungen nach der erfolgten Erdffnung bes Ber- 
fehres auf ber eben im Baue befindlichen Linie Zloczow⸗Podwolo⸗ 


cayfla zu werben, da Tarnopol zeitweife von fehr hohen Holzpreifen 
dominirt wird umd die Umgebung Teinen auöreidjenden Wald» 
reihthum hat. 


Holzkohle. 


Die Eiſengewerkſchaften und die im Betriebe ſtehenden Eiſen⸗ 
bahnen ſind in Galizien nebſt den Gewerbetreibenden die Konſu— 
menten für Holzkohle. Die Erzeugung dieſes Artikels richtet ſich 
ſonach weſentlich nach dem Bedarfe der Eifenbahnen und Eiſen⸗ 
Induſtrie, die ſich erſt in den lezten drei Jahren wieder etwas 
gehoben Hat. In kleineren Quantitäten wird dieſer Artikel an Hand⸗ 
werker und in dem allerkleinſten Theile an die Hauͤshaltungen ab⸗ 
geſezt, welche denſelben beſonders in den Wintermonaten zum Ab— 
kochen des allgemein ſehr beliebten Thee's in Verwendung nehmen. 
Ohngeachtet Galizien einen großen Holzreichthum beſizt, ſo haben 
Holzkohlen einen verhältnißmäßig hohen Preis. Die Eiſenbahnen 
bezahlen loko Krakau den Kubiffuß Tenczynek'er Holzkohle mit 15 
Kr. und loko Lemberg den Kubikfuß mit 16 Kr. Die Erzeugung 
liegt ausfchlieglih in den Händen der Landleute. Die galizifchen 
Eifenbahnen nahmen 1862 —66 jährlid 12000— 17000 im Mittel 
14.500 und 1867—69 20000 —34,000 im Mittel 27.300 Kubil- 
fuß in Verwendung: 

Die nachftehende Tabelle kennzeichnet die Bewegung. 
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21900 
202100 


| 11111111 
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Pottaſche. 


Galizien zählt dermalen zwölf im Betriebe ſtehende Pottaſche⸗ 
Siedereien. Die aus denſelben hervorgehenden Erzeugniſſe übergehen 
zum Theile in die Hände der galiziſchen ſowie böhmiſchen Glas» 
fabriten, zum größeren Theile aber nad) Preußen. Im Auslande 
find vornehmlich Seifenfiedereien und Leinwandbleichen Käufer. 

Die in der Bufowina von ben f. k. KameralsHerrfchaften er- 
zeugte und in Handel gefezte Pottafche wird im Auslande unter dem 
Namen „gefiegelte Aſche“ (auch Kameral:-Rottafche) umgefezt, und 
bat vor allen anderen Gattungen den Borzug. Die glnitigften 
Handelsfonjunfturen ergaben ſich jedesmal bei einem hohen Stande 
bes Silber: Agio. Der Preis der Strohafhe wurde bis zum Jahre 
1863 auf 7 ©. dft. W. und jener der Holzafhe bis auf 11', 
bi8 12 ©. herabgedrüft. Die Beranlaffung zu diefem Preisrülgange 
gab der Erport der Pottaſche aus der Ukraine über Warfchau nad) 
dem Auslande, fo wie die Erfindung, aus Melaffe eine Rottafche 
gelber Dualitäl zu erzeugen. Der Handel in Galizien führt folgende 
drei nach der Qualität gereihte Sorten, n. 3.: 1. Geſiegelte Kameral- 
Aſche, 2. galizifche und bukowinger Holzafche, 3. galizifche und 
bulowinaer Strohafche. ‘Der Artikel Liegt meiften® in den Händen 
von Spekulanten, welche denfelben in der Regel gegen fomptante 
Zahlung verkaufen, und bloß den heimischen Kolonialmaarenhändlern 
dreis bis viermonatliches Refpiro gewähren. Der ruflifhe Markt 
fonturrirt in vielen Fällen mit Erfolg. Aus den ruffifchen Dftfee- 





Bewegung angelommen | 
no von | Grfammen 


anderen Ländern | 


. in Zoll-Zentuern 






Im Bafre 






in 
Galizien 





1862 4704 7012 19 117365 
1863 4529 9971 511 15041 
1864 8615 7829 136 11580 
1865 3743 9970 68 13781 
1866 4183 9033 291 13507 
1867 3544 8909 2810 15263 
1868 2645 13767 35 16447 
1869 2711 9808 520 12589 
Summa 29674 75799 4420 109803 


Monatsichrift f. Forſtweſen. XXIII. 1. 2 
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Provinzen wird Rottafche nach Nord⸗Deutſchland gebracht, und fogar 
Breslau pflegte mit diefen Sendungen befahren zu werden. Die 
Preisrichtung der ungarifchen Erzeugniffe ift für die galiziſchen Um⸗ 
füze maßgebend. Die verfradhteten Quantitäten find in der vorfte- 
henden Tabelle verzeichnet. 


Theer. 

Bon den beſtehenden diverſen Theergattungen kommen in Ga— 
lizien nur nachſtehende Spezialitäten im geſchäftlichen Verkehre vor, 
u. z.: 1. der bei der Nafta⸗Deſtillazion gewonnene Theer, 2. der bei 
der Gaserzeugung gewonnene Steinkohlentheer und 3. ber Holz- 
fohlentheer. Der Preis der erften Sorten variirte im Jahre 1869 
zwifchen 2 ©. 40 bis 3 ©. 70 kr., jener der lezten Gattung ftellt 
fih dermalen auf 4G. bi8 4 G. 20 kr. 8. W. per Wiener Zent⸗ 
ner — 112 Pfd. Zollgewicht; dagegen koſtete Steinfohlentheer loko 
Krakau erkluſive Faß 2 G. ö. W. und loko Lemberg 60 bis 70 fr. 
pr. Zentner. 

Die Erzeugung des Bergöltheers wird in allen Kreiſen, in 
welchen der Naftabergbau eine Ausbreitung gefunden hat, ſtark 
betrieben. Aus dieſem Grunde bringt die Umgebung von Boryſlaw 
die. größten Quantitäten auf den Markt. Holzkohlentheer liefern die 
an der Weichfel gelegenen Kieferwälder fo wie bie holzreichen 
Regionen in den Karpathen-Niederungen und einzelne Punkte im 
Dften Galiziens. Die Braunkohlentheer-Gewinnung wird nur im 
äußerften Often Galizien® ſpärlich betrieben, da mit Ausnahme der 
Brauntohlenlager im Zolkiewer, Stanislauer und Kolomeaer 
Kreife bisher keine Kohlenlager entdelt worden find. Ein großer 
Theil des in Galizien erzeugten Theers findet im Lande felbft feine 
Verwerthung. Die Gasanftalt in Kralau fezt ihren Theer zum 
großen Theil nach Defterreich und Preußen ab, und find vorzüglid) 
die Dachpappefabrifen hiefür Käufer. Die Gasanftalt in Lemberg 
fah fi bisher in Folge des befchränkten Abfazes gendtbigt, den 
größten Theil ihrer Erzeugniffe zur Heizung der Gasöfen zu ver- 
wenden und veranſchlagte hiebei die Berwertdung mit 60 Hr. 5. W. 
per Ztr. Die Karl Ludwig-Bahn verwendete den Steinfohlentheer 
zum Anſtreichen der Räder, Achſen, Achfenlagerbühfen, Tender⸗ 
böden und Wagendächer, fo wie aud) der Holzbrüfen. Für die in 
Lemberg im Betriebe ftehende Kifenbahnwerfftätte liefert die der 
Karl Ludwig-Bahn gehörige und von dem Ingenieur Heinrich von 
St. George erbaute Gasanftalt am Bahuhofe den erforderlichen 
Theer. Es ift unbeftreitbar, daß der Theer, und nanıentlich der Stein» 
fohlentheer, eine große Zufunft Hat; fo wird derfelbe beifpielsweife 
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ſeit längerer Zeit von ben Werkſtättenleitungen der Karl Ludwig⸗ 
Bahn mit dem beften Erfolge als Anftrich bei den Eifen-, Blech⸗ 
und Holzbeftandtheilen der verfchiedenen Fahrobjekte fo wie bei 
Waflerleitungen angewendet. Wenn derfelbe warm aufgetragen wird, 
fonfervirt er beffer und dauert länger als Delfarbe. Mit 5 bis 6 
Frozent Sikativ vermifcht gleicht er dem ſchoͤnſten Glanzlak und 
troknet ſehr ſchnell. 

In neueſter Zeit wird der Theer auch dazu bentigt, um guß- 
eiferne Waflerleitungsröhren nad) dem Syftem TFarfon zu dichten. 
Im Prinzipe befteht diefe Dichtungsmethode in der Verwendung von 
(ofen Muffen mit ringförmigen Vertiefungen im Innern, in welche 
mit Theer getränfte Dichtungsfeile fi dann feftpreffen, wenn man 
biefelben an dem Ende der Röhren befeftigt, durch Löcher in die 
Muffe zieht und diefe um die Nöhren dreht. Zur Dichtung einer 
foldyen Muffe find 8 bis 10 Pfund Theer erforderlih. Alle frü- 
beren Dichtungsſyſteme werden durch diefe Schöpfungen der neue- 
fien Zeit in den Hintergrund geftellt. Der Ingenieur und Werl: 
ftätten-Chef der Karl Rudwig-Bahn Anton Reſſig in Przemysl Hat 
in den Eiſenbahnſtazionen Przemysl und Krakau nad) diefem Sy- 
fteme Waflerleitungen in der Länge von 300, beziehungsweife 900 
Klaftern angelegt, welche in ihrem Erfolge ale Erwartungen über- 
trafen. 

In diefem Jahre werden auch in den Stazionen Dembiza und 
Sad-Wisznia, derartige Wafferleitungen angelegt werden. 

Dem Theer ſteht audy mit Zunahme der Braunlohlen-Indu- 
firie eine weitere Verwerthung bevor. Der Braunkohlengries, welcher 
bisher feine Verwendung fand, wird bei den fteigenden Preifen des 
Brennholzes gewiß Beachtung finden und der Wabrilazion von 
BriquetS zugeführt werben. Nachdem Theer das billigfte Material 
zur Erzeugung der Briquets ift, und nachdem berjelbe aud) noch 
ben Brennwerth erhöht, fo muß fpeziel mit der Inangriffnahme 
der BriquetsFabrilazion auch eine vegere Anfrage nad Theer ein- 
treten. 
Endlih ift auch noch die Steinfohlentheeröl-Gewinnung zu 
erwähnen. Dean befaßt ſich nämlich in Galizien auch mit der dee, 
Oaserzeugungsapparate, welche aus Steinfohlentheeröl vorzügliches 
und billiges Gas liefern (nad) Hirlel’8 Syftem), einzuführen. Die 
diesbezüglichen Verſuche Lieferten die befriedigendften Reſultate. Des⸗ 
halb Hat fich in der Kreisftadt Przemysl ein Konforzium von Fach⸗ 
männern und Imduftriellen gebildet, welche einen foldhen Apparat 
ans Leipzig fommen ließen und die Berbreitung und Berwendung 
desjelben in allen kleineren ‚Stäbten Galiziens durchzuführen beab- 

2% 


4‘. 
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fihtigen. Im den Jahren 1863, 1864 und 1865 war ein flarker 
Abfaz mit galizifhen Theer nah Wien, Wiener-Neuftabt, Auffig 
und Herſchberg in Oberfchlefien. Zeitweiſe erftrefte fi) die Ver⸗ 
fendung bis nad, Peit. In neuerer Zeit haben ſich die Vezüge ge- 
fhmälert. Die Urfache der verminderten Ausfuhr aus Galizien liegt 
in dem geringeren Bebarfe auf auswärtigen Pläzen und in der von 
Amerila ausgehenden Konkurrenz, und da die meiften amerifanifchen 
Produkte die europäifchen durch ihre Billigkeit verdrängen, fo hat 
au die Räkwirkung der Preistendenz diefes Artikels eine fal- 
fende Richtung. Der in Rußland erzeugte Theer wirb für die 
Hofenpläze in Heineren Foften auf ber Weichfel verfchifft, in der 
Einfuhr jo wie im Durchzugs-Berkehre kommt ruſſiſcher Theer 
nicht vor. 

Die folgende Tabelle liefert eine Nachweiſung der verfradhteten 
Mengen. 


| 
Im dahre 








angelommen 
von 


Bewegung 
nad 


anderen Ländern 
in Zoll-Zentnern 





Sulammen 






in 
Galizien 













2893 
3399 
4997 





Pech. 

In Galizien wurde Pech bisher nur im Kolomeger und Sta⸗ 
nislauer Kreiſe erzeugt. Die produzirten Mengen übergingen mei- 
fiens in die Hände der Kaufleute, während felbft die im Oſten 
Galiziens im Betriebe ftehenden Bräuereien nur geringe Koften an 
fih zogen. Zur Fabrikazion von Tafeln, von welchen auch die 
Eifenbagnen größere Partien benöthigen, findet e8 feine vorzugs- 
weife Verwendung. Galizifhes Pech fteht qualitativ jenen Erzeug⸗ 
niffen nach, welche in deu übrigen Gchietstheilen der öfterreichifchen 
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Monarchie gewonnen werben, zumal das Auskochen und Filtriren 
bes Harzes in Galizien noch nicht auf die beftmögliche Weife ges 
ſchieht. 

Galiziſches Fichtenpech ſtellte ſich Anfang Mai 1869 loko 
Lemberg per Wiener Zentner = 112 Zoll⸗Pfund auf 7 bie 8G. 
Ufteomer Fed) wurde loko Krakau mit 10 bis 11 ©. gezahlt. Gali— 
zien bendthigt jährlich zirfa 3000 Zentner, und liegt der en gros 
Handel theil8 in den Händen ber Produzenten, theil® in jeuen der 
Hopfenhändler, welche das fogenannte Bierpech ſogar aus Baiern 
liefern. Eine reihe und lohnende Ausbeute würden die Urwälder 
der Karpathen bieten, und fcheint zunächft die mangelnde Kommu: 
nifazion Urfade zu fein, daß die Erzeugung ohngeachtet des von 
Jahr zu Jahr fteigenden Bedarfes keine Yortfchritte macht. 

Die Bewegung veranfdhaulicht folgende Ueberſicht: 








Bewegung angelonmen || 


| von 
dm Hefte in nad) 
Galizien anderen Ländern 
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| 
| 1862 | 2009 3 871. 2383 
1863 | 487 439 1046 1972 
1864 | 657 647 1873 1582 
1865 403 3088 879 4870 
| 1866 246 6580 11583 7979 
| 1867 | 804 289 1124 1897 
1868 | 147 — 14 580 741 
| 180 | 8% 232 2989 3546 
| Summa 4578 11142 9520 25340 
Zündwaaren. 


Bon den Zündmwaaren verdienen Zündhölzgchen ihrer Maffen- 
verfrachtungen wegen eine befondere Beachtung. Die Zündhölzchen, 
der Sage nad von Homer in Wien vor zirka 30 Yahren erfunden, 
find unter dem Einfluffe der Konkurrenz gegen ehemals zu - einem 
fabelhaft billigen Preife herabgeſunken, und haben fich bei Jeder—⸗ 
mann eingebürgert. Die Induftrie fand in denfelben ein weites, 
offenes Feld, und die deutfchen Provinzen des Öfterreichifchen 
Staates waren die erften, welche die Yabrilazion auf jene Höhe 
braten, auf welcher fie heute florirt. 
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In Galizien errichtete Hlawaczek im Jahre 1840 die erſte 
Zündhölzchen-Fabrik. Im Jahre 1845 folgte Fauſt, und dann 
Thom und Schreiner. Die Fabrikazion beſchränkte ſich in der 
erſten Zeit ausſchließlich auf ordinäre Gattungen. Wenn man in 
Betracht zieht, daß Weiber, Mädchen und ſelbſt Kinder im Alter 
von zehn Jahren bei der Zündhölzchen-Fabrikazion einen lohnenden 
Erwerb finden, und daß auch die ſogenannten verſchämten Armen 
hieran partizipiren könnten, ſo iſt es eigentlich ſehr zu bedauern, 
daß Galizien in dieſer Branche nicht wenigſtens ebenſoviel erzeugt 
als es konſumirt. 

Der patriotiſche Geiſt, welcher ſich namentlich bei der polniſchen 
Nation ausgeprägt findet, ſollte in dieſer Richtung feine Thätig- 
feit umfomehr entfalten, als gerade die bemittelten Klaſſen aus- 
ſchließlich Häufig Waldungen befizen, die mit Rüffiht auf die großen 
Entfernungen zur Eifenhahn feine Verwerthungen finden können, 
zumal die Verfrachtungskoſten den Werth des Materials überfteigen 
würden. Ih muß der Anfiht, daß das gleiche Berhältnig bei 
ZündHölzchen auftreten, und daß die Verfrachtung auf große Di⸗ 
ftanzen die Rentablität in Frage ftellen würde, entfchieden entges 
gentreten, und führe zur Belräftigung meiner Behauptung die 
Thatjache an, daß Wiener ZündHölzchen nicht nur die Spefen, welche 
durch den 135 Meilen langen Eifenbahntransport von Wien bis 
Czernowitz auflaufen, ertragen, fondern auch nocd nach den anderen 
Welttheilen fowie über Trieft nad) der Levante mafjenhaft ausge- 
geführt werden. Bei nur einiger Strebfamleit könnte alfo Galizien 
nit nur feinen eigenen Bedarf defen, fondern auch nod einen 
großen Theil den angrenzenden ruffifhen Provinzen zuführen. 

Nach feiner heutigen induftrielen Entfaltung erzeugt aber 
Galizien kaum fo viel, als in orbinärer Schwefelmaare gebraucht 
wird. Die Salon- Zündhölzhen-Fabrikazion ift äußerft geringfügig. 

Die Erzeugung ift Heut zu Tage bei Zuziehung eines er- 
fahrenen Fabriksleiters leicht und nicht mit dem geringften Riſiko 
verbunden. Schon der Bennennung nad) fpielt Holz die Haupt- 
volle. In weld’ niedrigem Werthe Brennholz in vielen Kreifen 
Galiziens fteht, Habe ich fpeziell unter „Brennholz“ nachgewiefen. 
Wenn man nun in Betracht zieht, daß die Wiener Fabrikanten 
bei großen Bezügen unter kontraktlichen Vereinbarungen 1 Klafter 
weiches Brennholz zur Erzeugung von Zündhölzen mit 10 ©. 50 fr. 
bi8 11 ©. anlaufen, während dem galizifchen Erzeuger eine Klafter 
Brennholz mit 3 bi8 4 G., in den Sarpathengebirgen fogar mit 
90 fr. 5. W. in Maffen zur Verfügung fteht, fo ift Defterreih, Ga⸗ 
lizien gegenüber, mindeftens um 6 ©. 50 fr. ö. W. im Nachtheile. 
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Die galiziſchen Zündhölzchen⸗Fabrilen beziehen größtentheils 
fertigen Holzdraht. -Der verwendbarſte Holzdraht wird aus den 
beften Holzftämmen, und der befte Holzdraht aus wurmftichigen 
Kldzen, welche zum Brettfchneiden nicht mehr tauglich find, erzeugt. 
In Lemberg Foftete (Iuni 1870) eine Scheibe, welhe aus 25.000 
Stüf 23ölligem Holzdraht befteht, 19 bis 20 kr., während das 
gleihe Duantum in Wien auf 22 bis 25 fr. zu ftehen kommt. 
Man follte glauben, daß diefer erhebliche Preisunterfchieb die 
Spekulazion zum Exporte aufmuntern follte.e Bis in die neuefle 
Zeit aber waren die Berfendungen ohngeadhtet der fi darbietenden 
Bortheile geringfügig. 

Bon mehreren Seiten wurden Zweifel aufgeworfen, ob bie 
in den Waldungen Galiziens gefällten Holzgattungen für die Er- 
zeugung des fogenannten Holzdrahtes befondere Eignung beftzen. 
Die Beantwortung diefer Trage fällt enifchieden bejahend aus; denn 
nicht das Land, fondern die Behandlung ift maßgebend, und eignet 
ſich jedes Fichten- und Zannenholz zur Holzdrahterzeugung, welches 
in einem Alter von 30 Jahren gefällt wird, porös fowie außer 
der Saftzeit gefchlagen ift, und vor der Verwendung mindeſtens 
6 Monate abgelagert wird. Auch das fonft fo werthlofe Eſpen⸗ 


Holz ift ganz brauchbar, und .wird bei ber beſchränkten Fa— 


brifazion dieſes Artifel8 in Galizien verwendet. Der verftorbene 
k. £. öfterreichifche Geſandtſchafts-⸗Attaché Baron Sebard befaßte ſich 
im Jahre 1866 mit der Ausführung der Idee, eine Alzien-Gefellich aft 
zur Anlage einer großartigen Zündhölzchen-Fabrik in Galizien zu 
gründen, und bie aus derfelben hervorgehenden Erzeugniſſe nad) 
Indien zu erportiven. Die Borerhebungen, welche zu diefem Zweke 
angeftellt wurden, ergaben, daß bloß der Böhmerwald und die 
Rarpathen das zur Erzeugung des Drahtes geeignetefte Fichtenholz 
in ausreichender Menge haben. Während die Waldungen in Böh- 
men bereitS von der Induſtrie ofkupirt find, ift die ganze Kar: 
pathenkette faft unberührt, was in erfter Linie dem Mangel an 
Kommerzialftraßen zugefchrieben werden muß. Die Herrfchaftsbefizer 
von Smorze, Skole, Weldzierz, Bolehow nnd Nabworna und 
andere Fleinere Unternehmer (größteniheild Ifraeliten) erzeugen 
viel Holzdrabt, und verkaufen hievon größere Ouantitäten nad) 
Ungarn. 

Der auswärtige mit der Holzbrahterzengung beſchäftigte Ar- 
beiter verdient fih im Durchſchnitte täglich 1 ©. 50 Kr.=1 Thlr. 
Ter galizifche Holzdrahtarbeiter dagegen muß beffer gezahlt wer- 
den. So bezieht beifpielaweife ein Holzdrahtarbeiter in Smorze für 
240 Scheiben, oder 1000 Bufchen, welche derfelbe in acht bis zehn 
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Tagen erzeugen kann, einen Lohn von 13 ©. ö. W. Derſelbe ver⸗ 
dient ſonach täglich 1G. 60 bis 1 ©. 70 Kr. ö. W. 

Die dermalen in Galizien im Betriebe ſtehenden Zündhölzchen⸗ 
Fabriken des J. Berg in Krakau, des H. Langrock in Krakau, des 
Franz Dinacki in Lemberg, Friedrich Fauſt in Lemberg, Lebſchy 
und Komp. in Lemberg, Georg Heiß Witwe in Smorze, Chaim 
H. Liebfhig in Skole, Johann Kleski in Wierbiat, der Anton 
Graf Mitrowski'ſchen Erben in Katy (verpachtet), ferner die Zünd- 
hölzhen-Fabrifen in Krasne, Zmigrod und Nadworna, und die neu 
errichteten Zündhölzchen-Fabriken in Stryj und Choborow. 

Galizien mit 5,275.533 Seelen dürfte jährlihd 8 Millionen 
Kifthen Schwefelhölzhen und 525.000 Duzend Salonwaare ver- 
wenden. Der Erzeugungspreis hiefür repräſentirt nach den heutigen 
Berhältniffen 857.500 ©. 5. W. Wenn die Refidenzftadt Wien heute 
mehr als 6000 Arbeitern ftabil, und außerhalb der Fabriken zu» 
verläffig 15.000 Menfchen Erwerb bietet, fo fünnte Galizien, wenn 
es bloß für den Bedarf im eigenen Rande forgen würde, 1500 
Leute ernähren, und 2000 Menfchen Beichäftigung geben. 

Die galiziſchen Zündhölgchen- Fabriken ernähren aber Heute 
nach approrimativen Berechnungen bloß zirta 1000 Menſchen. 


—— 
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Horftflafiftik Salzburgs. 


Haupifächlich nah der 1872er Schilderung des Landes-Forftinfpeltors 
ChriſtianLippert. 





Das Herzogthum Salzburg ift ein bis zum Hochgebirge au- 
fteigendes Alpenland von 124.52 Meilen mit 153.200 Menſchen, 
alfo mit einer Bollsdichtigkeit von 1216 pro Meile. 

Nach der allgemeinen Regierungsftatiftit find von der Yandes- 
fläche 1185 Meilen oder 12 Prozente des probuftiven Bodens 
Aler, 13-22 M. od. 13 P. Wiefe und Garten, 38-02 M. od. 38 Pro;. 
Weiden, 36665 M. od. 36 Proz. Wald, fo daß der agrarifch probuftive 
Boden 99-75 M. oder 80 Prozente von der Randesfläche beträgt. 
Auf den Bewohner entfielen alfo durchfchnittlih 2-36 Joche Wald. 

Der Landes: Forftinfpeltor fchlägt den Waldftand auf 40:11 M. 
oder 40 Prozente der produftiven Bodenfläche an, fo daß auf den 
Kopf der Bevölkerung 2:62 Joche Wald entfielen. 

Nach EigenthHumslategorien zerfällt der Waldftand : 


Staatswalbungen. . . . . . 218.360 Joch oder 54) Pros 
Gemeindewälterr . . . . ...17.880 „ „ 4! 
Privat⸗ u. Senoffenſchaftew. . 142.740 „ „ 351), „ 
Krone Baiern . . .... 22130 „ „ 55h u 


Auf die einzelnen Gaue iſt der Wald und ſind auch die 
Staatsforſte ziemlich gleich vertheilt. 

Im Flachgau und Lungau überwiegen die Privat- und Genoſ⸗ 
jenſchafts-Waldungen, in Pinzgau nehmen fie bie geringfte Fläche 
ein; dieſes Mißverhältniß wird aber durch die hier in größter Aus- 
dehnung vorhandenen Gemeinde-Waldungen aufgehoben. 

Der ausgebeäntefte Befiz einzelner Privaten befindet fi im 
Flachgau und Lungau; in erfterem find 6296 Joh von dem im 
Jahre 1869 verkauften Staatswaldungen in Privathänden, im Lungau 
wurden ber bortigen Cifengewerfichaft 3822 und dem Fürſten 
Schwarzenberg 4526 Joch vom Aerar abgetreten. 

Das Land läßt fi) natürlich eintheilen in das Alpen- und in 
das Flachland. 
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Im Alpenlande ift die Fichte herrfchend; in theils reinen, theils 
mit Tannen, Buchen und Lärchen gemifchten Beftänden fteigt fie 
biß zu einer abjoluten Höhe von 5000 Fuß. 

Die höchſte bewaldete Spize ift der Höniglogl bei Zell am See 
mit 5668‘; diefe Suppe ift mit einem gefchloffenen Beftande hübfcher 
Fichten beftolt. Wereinzelt kommt die Fichte in gefchüzten Lagen 
bis 6000° vor. Die Stämme hödjfter Region find aber fehr Furz- 
Ihaftig und ſtark abfällig mit ſtarker, bis auf den Boden herab⸗ 
reichender Beaftung. 

Die Tanne erfcheint nur in Mifchung mit Fichte und Buche 
In vertifaler Erhebung bleibt fie bald hinter ber Fichte zurük und 
wird felten über 4000’ Höhe noch getroffen. Gleichen Schritt 
hält die Buche, welche in fchönen Exemplaren gleihrals nicht über 
4000° fteigt. Am Nordhange des Tennengebirges und an der 
weftlichen Abdachung des Stuhlgebirges erfcheinen in den Krumm- 
fieferbeftänden Buchenhorfte in einer Höhe von zirta 5000’, jedod) 
verfrüppelt und niebergebrüft, ähnlich den fie einfchließenden Leg— 
führen (Ratfchen). 

Die Lärche, Häufig in Mengung mit anderen Baumarten, er: 
fheint rein nur in geringer Ausdehnung; man trifft fie faft in allen 
Lagen, vorzüglich aber auf den nördlichen und öſtlichen Gehängen, 
wo fie bisweilen bis zu 6000’ geht. 

Die Kiefer tritt nur in einigen trofenen und mageren Lagen 
auf und fteigt hier nicht viel über 4000 Fuß. 

Die Zirbe findet fih in machen Thälern noch fehr Häufig, 
mitunter in prächtigen Stämmen. In einigen befonder® günftigen 
Tagen werden bei 6000° noch fchöne Stämme angetroffen ; ihre 
eigentliche Region ift jedoch zwifhen 4500’ und 5500, wo fie bis- 
weilen gefchloffene Horfte bildet. 

In ausgedehnten Feldern überzieht die Krummliefer (Legföhre) 
ganze Bergfeiten und Köpfe, fie erhebt ſich bis 7000’, fteigt aber 
auch an moorigen Stellen bis in die Thäler herab. 

Die gemeine Erle breitet fich in den Thälern und frudtbaren 
Sehängen oft in anfehnlicher Ausdehnung aus und erhebt fi in 
den lezteren Lagen bie und ba bis nahezu 4000". 

Ahorn, Eiche, Ulme, Birke, Eiche ꝛc. find von fehr unter- 
geordnneter Bedeutung, nur vereinzelt, beigemengt. 

In den unteren Lagen mit tiefgründigen, humusreichem Boden 
finden fid) hie und da Beftände von ausgezeichneter Schönheit, welche 
eine Holzmafle von 140—150 Klafter per Joch repräfentiren. Ye 
höher die Rage, befto mehr nimmt bie Begetazion ab geſchloſſene 
Beftände reichen in befonders günftiger Situation zwar bis 5800°, 
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in der Regel verlieren fie fich aber ſchon bei 5000’; über biefer Re- 
gion trifft man mehr vereinzelte Fichten, Lärchen und Zirben an: 

Den Beweis, daß in früherer Zeit der Wald höher auf bie 
Berge binaufgereicht Hat, geben bie jezt noch vielfältig vorhandenen, 
weit oberhalb der jezigen Baumvegetazionsgrenze befindlichen Stöfe 
an Orten, wo jezt faum nod) Legföhre und Bergerle vegetiren. 

Diefe Erfcheinung hat jedenfalls ihren Grund in der rükſichts⸗ 
lofen AbHolzung diefer Höhen. 

Die in ausgedehntefter Weife geübte Weide ift für die Wiederver⸗ 
jüngung des Waldes von großem NachtHeile, welcher um fo empfindlicher 
wird, als faft ausfchlieglich die Schlagblößen davon fo betroffen werben. 

Der jährliche Durchſchnittszuwachs mwechfelt per Joch von 0-3 
bis 1.5 Klafter; in vielen Waldorten würden ſich jebod die Er- 
träge höher ftellen, wenn der gefanımte Materialanfall zur Nuzung 
gebracht werben könnte, wie dies in Dertlichkeiten, welche die Brin- 
gung geringer Sortimente geftatten, allerdings der Yal if. Im 
hohen, ſchwer zugänglichen Tagen Lohnt ſich bie Bringung ſolch' 
Ihwächeren Holzes nicht und es bleibt daher unbenüzt im Walde zurüf. 

Die üblichen Betriebsarten find Hauptfächlich große, ausge- 
dehnte Kahlhiebe und ungeregelte Plänterung. 

Leztere ift faft in allen Privatwaldungen in Uebung, theil: 
weife findet hier aber auch ber kahle Abtrieb ftatt, wobei manchmal 
die ſchwächeren, noch nicht nuzbaren Stänme ftehen geblieben find. 

In den Waldungen des Aerars, der Gemeinden und Ge- 
noſſenſchaften ift die Kahlfchlagswirthfchaft eingeführt, uud zwar 
bezüglich der erfteren in ausgedehntefter Weile. Es Haben fih da 
kahle Flächen von erfchrefender Größe angefammelt, deren viele 
feit 15 bis 30 Jahren blofliegen, wodurch ber Boden berart 
ſich verfchlechterte, daß er felbft der künftlichen Kultur vielleicht auf De⸗ 
zennien fpotten wird. 

Die Beftandsformen find fehr verfchieden, je nachdem die be- 
treffenden Beftäude ihre Entfiehung entweder dem Plänterbetriebe 
oder der Kahlwirthſchaft verdanken. 

In den weniger zugänglichen Thälern haben fich fchöne, gut 
gefchlofjene, alte Beftände erhalten, Hefte von ähnlichen Partien 
finden fi) in den übrigen Torftorten. Die fehr mit Serpituten 
belafteten Waldungen find häufig ftark durchpläntert, in den durch 
Herausnahme der befleren Stämme entftandenen Lülen wuchjen 
Fichten und Zannen empor, welde erſt nach langjährigen Sampfe 
fih zu Stangen entwifeln Tonnten, deren Wachsthum überdies 
durch Häufige Beſchädigung gedrüft wurde. Derartige Beftände überwiegen 
in manchen Theilen des Landes. Das Ertragovermögen diefer ziemlich 
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ausgedehnten Waldpartien iſt gering und zufolge unzwekmäßiger 
Bewirthſchaftung in weiterer Abnahme. 

Die auf den Kahlichlag folgenden Jung- und Mittelbeftände 
zeigen in ihren formen große Berfchiebenheiten; während leztere 
meift ſchön gefchloffene, vollwüchſige Partien aufweifen, find die 
Junghölzer, mit fehr wenigen Ausnahmen, Außerft lüfig und ſchlecht 
beftolt, ein lebelftand, welcher der ausgedehnten Kahlichlagwirth- 
Ihaft, vorzüglich aber der Bernahläffigung der Qulturen zu— 
zufchreiben ift. 

Die Nachtheile der bisherigen Wirthſchaft machen fi be- 
fonder8 durch entfchiedened Weberwiegen der jüngeren Wltersflaflen 
bemerflich; das ältere haubare Holz verfchwindet in bedenflicher 
Weiſe und hat fich faft nur noch in den ſchwer zugänglichen Orten 
erhalten. Häufige Fehler in der Hiebsrichtung gefährden nicht allein 
die Wiederverjüngung, ſondern aucd viele noch nicht zum Siebe 
beftimmte Beftände. Mangelhafte, theilweife ganz unterlaffene Kulturen, 
maßlofe Streue und Weidenuzung, dann Mangel an Schu; und 
Sclagpflege, haben im Bereine mit technifchen Fehlern ein all» 
gemeines Zurükgehen der Holzbeftände zur Folge. 

Die ärarifchen Yorfte leitet die Finanz-Landesbireljion, unter 
welcher vier Forſtämter mit Forftmeiftern an der Spize und unter 
diefen 23 Förfter und Adjunkten mit den Forſtwarten ftehen. 

Bei der Eintheilung der Yorftamtsbezirte waren die Bringungs⸗ 
Berhältniffe zur Saline Hallein maßgebend, was feine wirthichaft- 
(ich glüklichen Grenzen bildete. 

Die Horftmeifter find dem Betriebe, zumal feiner Technik 
entrüft, da ihnen die Kaffagefchäfte und allzu vielen fchriftlichen 
Arbeiten die nöthige Zeit rauben. Die Forſtamts⸗Adjunkten find faft 
ausichlieglich mit dem Nechnungs- und Kaſſaweſen beſchäftigt. Ein 
ähnlicher Mißftand ift bei den Wirthfchaftsführern, den Förſtern, 
zu verzeichnen. Sie find von Kontrolen vielzufehr eingeengt, und 
ihr fchriftlicher Dienft Hat einen foldhen Umfang erreiiht, daß fie 
die meifte Zeit an den Schreibtilch gefeflelt und gezwungen find, 
die wicdhtigften Betriebsgefchäfte dem Worftfchuzperfonale zu über: 
laffen. Der Schwerpunft der Wirthfchaft ift auf diefe Weife in die 
Hand des Forftfchuzbedienfteten verräft. 

Die Belaſtung der Staatsforfte durch Serpituten ift in manchen 
Bezirken derart, daß die Erträguiffe der Waldungen durch die Yorft- 
rechtögebühren gänzlich oder größtentheils aufgezehrt werben. Jedoch 
bat wenigften® den früheren unfiheren Zuftänden die Grundlaften- 
Abldjung und Regulirung ein Ende gemaht und das Einforftungs- 
weien auf eine folide Baſis geftellt. 
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Die Regulirung ſoll nun die Grundlage ber weiteren Ent—⸗ 
loftung bilden, deren Durchführung von der Forftverwaltung mit 
allem Eifer angeftrebt werden follte. 

Die Bermarkung und Sicherftelung des ärarifchen Waldeigen- 
thums iſt vielfältig noch im Audftande, insbefondere gegenüber den 
eingeleiteten Waldabtretungen. 

Bezüglich der Wirthfchafts - Einrihtung ift noch fehr wenig 
gefhehen. Die vorhandenen Taxazionen ftäzen fih auf Okular— 
ſchäzungen und find mitunter fehr mangelhaft; fie haben nur den 
Zwek, annäherungsweife die Ertragskraft anzugeben. Es ift doppelt 
geboten, das in diefer Beziehung Verſäumte raſch nachzuholen, da 
zu fürchten ift, daß die Waldungen weit über ihre Nachhaltigkeit 
außgenüzt werden. 

Das im Regiewege durch ärarifche Holzknechte zum Einſchlage 
fommende Materiale wird ausſchließlich mittelft Anwendung des 
kahlen Abtriebes in ausgedehnten, ganze Thalfeiten umfafjenden 
Schlägen gewonnen und theil® al8 Brennholz für die Saline Hallein, 
theils, der Ueberfhuß, an Private verkauft. 

Die Nuzholzausbeute beträgt nur wenige Prozente des ganzen 
Anfalles. Eine ftrengere Ausfcheidung des Nuz- und Breunholzes 
würde die Jahresrente wefentlich erhöhen. 

Wegen allzugroßer Rükſicht auf die wohlfeile Lieferung des 
Holzes wurden jene für die Wiederverjüngung außer Acht gelafjen 
und die Kahlihläge unwirthſchaftlich über enorme zufammen- 
hängende Flächen ausgebehnt, ohne zu bedenten, daß der effeltive 
Zuwachsverluſt auf ben öden Flächen, abgefehen von den fpäteren 
Kulturloften, einen höheren Ausfall in der Rente verurfacdht, als 
etwas größere Bringungstoften. Anders wirb bei den Holzungen für 
die Servitutöberechtigten vorgegangen. 

Die Aufarbeitung gefchieht Hier durch die Empfänger mit- 
unter in verſchwenderiſcher Meife, da einestheil® Nuzholz zu Brenn- 
holz verwendet, andererfeit3 viel taugliches Materiale ganz unbe- 
nüzt bleibt und lediglich die Art verwendet wird. 

Dem Aufforfiungswefen wirb nicht die nöthige Aufmerkſam⸗ 
keit gefchentt, die aufgewendetien Mittel find nicht zureichend, 
die Ausführung nicht forgfältig genug, um das Gebeihen zu ver- 
bürgen: nicht felten hat man biefelbe Kulturmethode angewendet, 
weldye des Defteren fehlgejchlagen ift. 

Die Saat ift Regel, felbft in ausgemagerten und mit Un- 
fräntern überzogenen Orten, welche einen günftigen Erfolg nicht 
erwarten lafjen. Saatbeete zur Erziehung ber Pflanzen trifft man 
nur wenige. 
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Diie Lieferung des Holzes erfolgt mittelft Trofens, Wafler- 
und Eisriefen, dann mittelft Trift auf den Bächen und Durchfloſ⸗ 
ferei auf der Salzach. Eigentliche Zieh: und Fahrwege beftehen 
feine. 2 

Auf einigen Triftftraßen find Slaufen, bei Hallein wird bie 
Salzach durch einen großartigen Reden gefperrt. 

Der größte Theil der Triftbäche des Landes mündet in die 
Salzach, wodurd fi auf dieſer auch die größten Triftholzmengen 
anfammeln; leztere mögen jährlih bei 40.000 Klafter betragen, 
worunter zirfa 12—15.000 Klafter von Privaten. 

Neben der Salzad find die Lammer, der aus dem Hinter- 
fee kommende Almbach, dann der Fritzbach zu nennen, weldhe in 
ihren Nebenbähen große ärarifhe Waldkomplere bucchftrömen. 
Außer diefen werden noch viele Meinere Seitenbähe zur Holztrift 
. benützt. Die Triftbäche find mit wenigen Ausnahmen nod im Urzu⸗ 
ftande, was bie Trift erfchwert und vertheuert, mitunter unmög- 
ih macht. 

Die Regulirung der Triftbäche, der Bau und die Unterhaltung 
von Holzfuhrwegen würde ben günftigften Einfluß auf die Holz- 
preife ausüben. 

Die Ertragskraft der Staatswaldungen läßt ih nur man- 
gelhaft angeben. Die Größe der ausgedehnten zumachslofen flächen 
ift nicht bekannt, ebenfowenig der Stand des Altersflafien-Berhält- 
niffes der beftoften Waldfläche. Mit Rülfiht auf die ausgebehn- 
ten unbeftoften Schläge und den Mangel an haubaren Beftänden 
wäre ed gewagt, den dermaligen durchſchnittlichen Ertrag höher 
als 0-6 Klafter per Joch anzunehmen... Die produktive Waldfläche 
beträgt 218.360 Jod, fohin würde fi der Gefammtertrag auf 
131.016 Klafter beziffern. 

Die Geſammtbelaſtung ber Staatsforfte ftellt ſich feit der Ser- 
vituten-Regulirung auf 

53.135 Wiener Klafter Brennholz, 
16.519 n „  Stammbolz, 

zufammen: 69.654 Wiener Slafter, wozu die unlimitirt ge- 
bliebenen Alps-, Werk: und Brülenholzabgaben, dann Holzaus- 
hilfen in Brand» und anderen Elementar-Unglütsfällen zu vechnen 
find ; diefe weitere Belaftung mag jährlich bei 10.000 Klafter be; 
tragen, fo daß der dem Aerar verbleibende Ueberfchuß ſich dermalen 
auf 51.300 Klafter beziffern würbe. 

Die Staatsforftverwaltung arbeitet gegenwärtig ob ber Un⸗ 
entgeltlichleitt der Servitutsabgaben mit Defizit, lezteres beträgt 
jährlich 20.000 bis 30.000 ©. 
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Gemeindewaldungen ſind im ganzen Lande. Die einzelnen 
wechſeln von 6 bis 3700 Joch. Das größte Gemeindewaldeigen⸗ 
thum iſt im Pinzgau. Die Mehrzahl dieſer Waldungen hat die 
Beſtimmung, den Bedarf an Forſtprodukten der Infaſſen zu 
deken. Die Bezüge der Berechtigten find noch nicht fixirt, was 
zu mandherlei Unzulömmlichleiten Beranlaffung bietet. 

Die Waldungen von 13 audgeforfteten Gemeinden im Pinz- 
gau follen nad) den Ausforftungsverträgen durd) benachbarte ärarifche 
Förſter bewirthfchaftet werben. Die Bewirthſchaftung hat fih nad 
den Berichten des Torftinfpeltors nicht bewährt. Vom Alerbaus 
minifterium ift eine Abänderung eingeleitet worden. 


Für die übrigen Gemeindewaldungen find zur Seit nod 
feine Wirthfchaftsführer beftellt; theilweife find fte erft jüngft in 
das Eigenthum der Gemeinden übergegangen, theils find fie von 
minderer Ausdehnung. Mit diefen Gemeinden find Verhandlungen 
angebahnt bezüglich der Aufftellung von Wirthichaftsführern. 


Einige Beſizer größerer Waldungen haben den Betrieb der- 
jelben in die Hände meift technifch gebildeter Förſter gelegt. 

Manche Gemeindeforfte, welche einft vollfonımen zur Dekung 
der Gemeinbemitglieder hHinreichten,, find fo herabgekommen, daß 
bald Holzmangel zu befürchten fteht. 

Urſachen find: Uebermäßige Ausbeutung, Sorglofigkeit in 
Betreff der Wiederaufforftung, Beweidung der Schläge, die fi mit 
zu wenig Energie geübte Beauffichtigung feitens der ärarifchen 
Borftorgane, welche für ihre außergewöhnliche Mühe keine Ber- 
gütung erhalten. 

Die Privats und Genoffenfchaftswaldungen nehmen 35°6%/, 
der Geſammtwaldfläche ein. Site find von großer Bedeutung ins- 
befondere für das Flachland, in weldem fich feine Staate- und 
nur äußerfi wenige Gemeindewaldungen befinden. 

Auf mehreren dieſer Waldungen, namentlich den größeren, 
laften Holz⸗, Streu und Weideberehtigungen, welche durchgehende 
regulirt und firiet find. 

Die Ablöfung einiger diefer Nechte wittelft Abtretung von 
Grund und Boden an die Beredjtigten ift im Zuge. 

Der Zuftand der Forſte ift im Allgemeinen nicht fchledht zu 
nennen; ein Theil derfelben ift zwar über das Ertragsvermögen 
ausgenũzt und nicht pfleglich behandelt, großentheils werben fie aber 
gut, bie und da fogar fehr konſervativ gehalten. 

Der durchſchnittliche Materialertrag der Gemeinde», Privats 
und Senofienfchafts-Waldungen dürfte fich per Joch auf 07 Klafter 
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ftellen, fomit der Jahresertrag der 160.623 Joch großen Area auf 
112.436 Wiener Klafter. 

Der jezige Landes-Forſtinſpektor fchlägt den Materialertrag 
fämmtliher Salzburger Waldungen nad) dem bermaligen forftlichen 
Zuftande auf 263.369 Wiener Klafter und ben Stofwerth auf 
642.530 ©., — bie Nebennuzungen fchlägt er.auf 50.000 ©. an. 


Durch die naheliegende Berbeflerung des Betriebes könnte 
das jährliche Materialerträgnig um 97.600 Ki. gefteigert werben. 

Weifely’s „Defterr. Alpen und ihre Forſte“ fchlugen vor 25 
Jahren den Materialertrag auf 447.000 Klafter an, wovon 402.000 
Klafter zum fchlieglihen Berbraude kamen; diefem Holzzuwachſe 
ftand damals ein Landesholzkonfun von 360.000 Kfaftern und 
einige Holzausfuhr gegenüber. 

Der größte Holztonfument im Lande ift die ärarifche Saline 
in Hallein, welche jährlich zirta 12.000 Klafter benöthigt. Durch 
die bis Hallein führende Eifenbahn ift der Saline ermöglicht, Braun⸗ 
tohle aus Schwanenftadt zu beziehen und die Holzfeuerung mit 
Bortheil in Kohlenfeuerung umzuändern und auf dieſe Weife viel 
Holz für die tiefer im Lande befindliden Montanwerfe disponibel 
zu machen. Xeztere waren bisher nur wegen Mangel an Brennmaterial 
nicht in ber Lage, ihrem Betriebe Auffhwung zu geben. 

Die Ausfuhr außer Landes ift gering und wird faft aus- 
fhlieglih durch Holzhändler betrieben, welde das Materiale aus 
Privatforften beziehen. Der größte Waldbefizer, das Aerar, bat 
ed bisher unterlaffen, größere Nuzholzmengen zu Markte zu bringen, 
man 309 vor, das Nuzholz zur Teuerung in der Saline Hallein 
zu verwenden, eine der nachtheiligen Folgen des bisherigen un- 
natürlihen Dominiums de8 Mantanums über die Forfte. 

Die Haupttrift- und Floßſtraße des Landes if die Salzach; 
mit Benüzung berjelben werden Langhölzer, Blöfe und Bahn» 
fhwellen verliefert, weldhe dam weiter auf der Eifenbahn theils 
nah Wien, theild an den Rhein erportirt werben. 

Die größten Duantitäten Blokholz, Langholz, Eifenbahn- 
ſchwellen, Telegrafenftangen ꝛc. werden jezt in den verfauften ehe⸗ 
waligen Staatswaldungen des Flachlandes erzeugt; fie vepräfentiren 
das Meifte des außer Landes gelangenden Nuzholzes. 

Der übrige Export ift ganz gering. Auf der Saale, Enns und 
Mur werden unbedeutende Quantitäten Brenn- und Kohlholz nad 
Baiern, beziedungsweife nach Steiermark verliefert. Per Are fommen 
Kohlen ans dem Glemmerthale nad) Pillerfee in Zirol. 

In jüngfter Zeit hat ſich die Brettmüllerei durch Anlage vom 
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drei Dampfſägen im Flachlande ſehr entwikelt, welche einen weſent⸗ 
lichen Einfluß auf die Hebung des Holzhandles ausüben werden. 

Das einzige im Lande vorkommende Brennholzſurrogat iſt 
der Torf. Die meiſten Torflager ſind in den Flußniederungen und 
dem Flachlande, wo fie bisweilen anſehnliche Flächen einnehmen. 

Die Torflager werden nur dort benuzt, wo die Bolzpreife 
ſchon etwas höher fiehen. 

Nebft dem bedentendſten Eorflager, dem Biermoos bei Obern- 
dorf, find noch verfchiedene Moore nördlich und fühlih von Salz _ 
burg, dann jene in der Murebene in Lungau und in den Salzach— 
nieberungen im Pinzgau zu erwähnen. 

-Die exften beiden werben ausgebeutet und. die Krzeugniffe 
theils als Stichtorf, theild als Preßtorf in den Handel gebradt. 
Die Qualität des Torfes ift gewöhnlih gut, die Beichaffenheit 
wechfelt vom geringen Raſentorf bis zu fehr gutem Pechtorf. Die 
Berlohlung bed Torfes wird im Großen nod) nit in Anwendung 
gebracht; bie in Biermoos angeftellten Berfuhe zur Verkohlung 
von Rreßtorf haben ausgezeichnete Kefultate geliefert. 

Außer den erwähnten, in die Klaffe der fogemannten Wiefen- 
moore zu zählenden ZTorflagern finden fi) im Lande Hodymoore 
vor von fehr großer Anzahl und bisweilen bedeutender Ausdehnung. 
Diefe werben zur Gewimmung von Torf noch nicht benüzt, fie dienen 
lediglich als ſchlechte Hutweiden. 

Weiters kommen Häufig torfhaltige Wieſen vor, welche aber 
theils wegen unbedeutender Ausdehnung, theils wegen geringer 
Machtigkeit des darin enthaltenen Torfes als Torflager nicht an⸗ 
zufprechen find. 

Banwlrbige Koblenflöze find bis jezt nicht aufgefunden wor- 
den, obſchon «8 an eifrigen Nachſuchungen nicht gefehlt Hat. 


Menatsiärift f. Forſtwefen. XXIII, 1. 3 


Hoch einmal: Finanzielle Umtriebszeit 
| und Fideikommißwald. 
Bon Zr. in Wien. 


Die Bemerkungen, welche meinem Auffage mit gleicher Ueber⸗ 
fhrift im Julie und Auguftgefte d. I. von Seite des hochverehrten 
Heren Dr. Kopeczky in Lemberg im nachgefolgten Oktoberhefte diefer 
Zeitfehrift gewidmet wurden, nöthigen mir in der Sache eine 
Replik ab. 

Herrn Dr. Kopeczky beliebt es gleih im Eingange feiner 
Bemerkungen zu erwähnen, daß ich als Anhänger der Waldwirth- 
Schaft nach dem höchften Durchfchnittsertrage von diefem Stan d⸗ 
punkte aus meine Einwürfe gegen den finanziellen Umtrieb vorge- 
bracht babe. 

Dem muß ich entgegnen, daß ich mit bem gleichen echte 
Herrn Dr. Kopeczky als einen Epigonen ber finanziellen Umtriebszeit er- 
klären könnte, was ich jedoch nicht thun wi, zumal ich weit davon entfernt 
bin, al8 Streiter über die Prinzipien der beiden Methoden in Abficht 
auf die Feſtſezung der Umtriebözeit aufzutreten. So viel dürfte 
Herr Dr. Kopeczky hierin indeffen mir einräumen, daß wir Beide 
diefen Streit, in dem die beften Männer des Faces noch nicht 
einig werben konnten, auch nicht zu alfeitig klarem Verſtändniſſe 
bringen würden. Ich meinerfeits befenne übrigens gerne die 
mathematifhe Formel zur Ermittlung des Weiferprogentes über 
jeden Zweifel an Richtigkeit erhaben an; möchte mix aber gleichwohl 
die Ziehung der SKonfequenzen daraus fo wie alle Erwägungen 
rüffichtlih der Zahlen-Subftituzionen in die bezügliche Gleichung 
unbefangen vorbehalten dürfen. 

Diefes vorausgefchikt, wolle nicht überfehen werben, daß mein 
vom Herrn Dr. Kopeczky belämpfter Artifel ein gegebenes 
Thema behandelt, in welhem die Herabfezung der Um- 
triebszeit den Ausgangspunkt der Frage bildet, und daß 
diejelbe daher nolens volens al8 Thatſache in concreto behanbelt 
fein will. Ob bei dem Prinzipe der finanziellen Umtriebszeit eine 
Verkürzung der lesteren ausnahmslos eintreten müfle oder nicht — 
das war nicht Gegenftand der Erörterung. 
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Wenn aber, wie Herr Dr. Kopeczky ſagt, im Prinzipe der 
finanziellen Umtriebszeit gegenüber der Wirthſchaftsmaxime des 
höchſten Durchfchnittsertrages eine Herabſezung der Wirthſchafts⸗ 
zeiträume nicht immer eintreten müſſe, ſondern vielmehr auch eine 
Verlängerung der bisherigen Umtriebszeit geboten ſein könne, ſo 
bildet dieſes eine Dedukzion, womit jeder Zweifler an den äußerſten 
Konſequenzen einer ſtrengen Durchführung der finanziellen Um— 
triebszeit es ſich genügen laſſen könnte. Auch habe ich nie geglaubt, 
daß die Abkürzung der Umtriebszeit für ſich Selbſtzwek und 
nicht nur Mittel zum Zwel der finanziellen Umtriebszeit ſei. 
— Mlein zur Erweifung feiner Ausführungen hätte Herr Dr. 
Kopeczky wohl getyan, aud den Zinsfuß anzugeben, nad) weldhem 
finanziell fogar längere als die bisherigen Umtriebszeiten ge- 
boten erfcheinen und namentlich weldyer Qualitätszuwachs in Wirk⸗ 
lichkeit dazu gehören würde, um eine don 80 auf 120 Yahre er- 
höhte Umtriebszeit auf Grund des höchſten Weiferprozentes als 
begründet erjcheinen zu laſſen? — Denn wohlgenterft: Ein Zins- 
fuß, der nicht wenigftens jener Höhe gleichkönmmt, welche bei ganz 
gewöhnlichen Kapitalanlagen erreicht wird, würde nicht binreichen, 
um der f. g. finanziellen Umtriebszeit die Berechtigung einzuräumen, 
fih finanziell zu nennen. — Er würde ed um fo weniger, je mehr 
man fich durch einen der Berechnung zu Grunde gelegten ermäßig- 
ten Zinsfuß dem Reſultate der nach dem höchſten Duchfchnitts- 
ertrage refultirenden Umtriebszeit zu nähern trachtet, bei deren Be— 
Rande man vorlängft fchon die Gelegenheit nicht minder wahrge— 
nommen hat und fortan wahrnehmen kann, gewiſſe Beftandes-Spe- 
ztalitäten ein höheres Alter erreichen zu laſſen, fofern e8 gewinn- 
bringend erjcheint, beſonders gefuchte, werthuolle Starkhölzer her- 
anzuziehen, was aud ohne Weiferprozent ermittelt werden kann. 

Wenn Herr Dr. Kopeczky in feinen Bemerkungen ferner ver- 
ftändlich machen möchte, daß die Abkürzung der Umtriebszeit keines— 
wegs einen geringeren jährlichen Holzertrag zur Yolge haben müſſe, 
indem dabei im Wege der Durchforftungen, Läuterungshiebe, Schlag- 
ftellungen und Waldrechter und auf eine reichliche Vermehrung des 
Zuwachfes hingewirkt werben könne, fo ſcheint mein hochverehrter 
Herr Gegner hierbei von der Annahıne auszugehen, daß folde Vor— 
und SZmwifchennuzungen gar nicht ftattfinden fo lange der Wirth- 
ſchaftsbetrieb eines Waldes nicht nad) der finanziellen Umtriebszeit 
geregelt ift. 

Darin wäre der Herr Dkotor jedoch) in einen Irrthum be- 
fangen; denn Durchforftungen, Läuterungshiebe, Sclagftellungen, 
Waldrechter ꝛc. find im forftlichen Wirthfchaftsbetriebe ſchon feit 
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feßr geraumer Seit in Anwendung und wird ber Herr Gegner doch 
nicht als epochemadyende Prozeturen der finanziellen: Umtriebözeit 
erflären wollen? — Alle diefe Arten von Borerträgen bilden vor- 
längſt ſchon die Bedingung eines rationellen und intenfiven Korft- 
betriebes ohne Unterfchied eines längeren ober kürzeren Wirthfchafts- 
zeitraumes. Dabon fönnen aber fpeziell die Durchforftungserträge 
gewiß auch bei der finanziellen Umtriebszeit nur unter Umftänden 
in Betracht kommen, wo fie nicht negative Refultate ergeben, was 
in manchen Gegenden noch immer der Fall if. Derlei forftliche 
Borerträge könnten fomit nur dafern zu Gunften der finanziellen 
Umtriebszeit in die Wagfchafe gelegt werden, als eine pofttive 
Differenz derfelben bei längeren und fürzeren Wirtbfchaftszeiträumen 
für die leztere fic) ergeben würde, was jedoch mit Rükficht anf den 
namhaften Lichtungszuwachs gerade in den relativ höheren Umtrieb$- 
zeiten erſt noch zu ergründen und zu beweifen wäre. 

So geftaltig können wohl auch bie bezüglichen Mittbeilungen 
aus den Ertrags» Regiftern des Herrn Doktors keineswegs als 
Refultate zur Geltung gebracht werden, welche erflufive in eimem 
mit finanzieller Umtriebszeit eingerichteten Forſtbetriebe ſich ergeben, 
fondern dienen felbe einfah als Beleg für die Bedeutung von 
Zwiſchennuzungserträgen überhaupt. 

Mit der gegen meinen Artikel gefehrten Ausführung des 
Sazes, daß jene flüffigen Kapitalien, welche in Folge finanziell ab- 
gekürzter Umtriebszeit durch Freimahung der im Walde feine ent- 
ſprechenden Zinfen abwerfenden Beſtandeswerthe gewonnen werden, 
keineswegs unproductiv aus einer Hand in die andere wandern; 
indem jedes folche Kapital, wenn e8 auch nur in Sparlaffen Hinter- 
legt werde, jedenfalls einen ficheren Ertrag gebe und bdiefer Ertrag 
mit der dadurd) rebuzirten Waldrente (alfo gibt der Herr Doktor 
-hiev doc wieder eine Kleinere Waldrente durch Verkürzung der 
Umtriebszeit zu) in eine Summe gebradt, gewiß ein höheres Ein- 
fommen abmwerfe, als die Waldrente allein vor Abkürzung ber Um- 
trieb8zeit betrug, liefert der Herr Doktor den Beweis, daß er das 
von mir Gefagte gar nicht aufgefaßt Habe oder gerne entftelle. 
Denn auf Seite 393 in der dritten Alinea, fünfte Zeile meines 
Auffazes heißt es wörtlich: „Eine eigentlihe Kapitalgumwandlung 
würde fie („die Realifirung der durch Abkürzung der Umtriebszeit 
jrei werdenden Holzüberfchüffe*) nur dann bilden, wenn der 
bezüglide Wertherlös in irgend einer Weife nüzli cd, 
d. i. wieber mwertberzeugend oder Zinstragend anges 
legt wird.“ 

Hiermit und nicht minder in ben auf Seite 397 meines Auf« 
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ſazes nachlesbaren Schlußfolgerungen ift bach deutlich genug aus- 
geſprochen, daß ich mich ‚ber Ueberzeugung nicht verfchließe, wie 
im Wege der finanziellen Umtriebözeit ein höheres Gejammt- 
eintommen bes Waldbefizers vereint werden fünne — eine Nente 
nämlich, beftehend aus den Zinſen eines fruftifizirten Geldfapitals 
als Erlös für die durch die herabgeſezte Umtriebözeit freigemachten 
Beftandeswerthe mehr der hiernach noch reftirenden Rarzialrente aus 
dem reduzirten Waldertrage allein. 

Daß aber diefes höhere Einkommen feldft dann nicht aus- 
bleiben fünne, wenn das aus dem verfauften Werthe der freige- 
gemarhten Holzvorräthe einer höheren Umtriebözeit erlöfte Geld nicht 
fofort nuzbringend angelegt wird, oder daß dieſes Geld aud dann 
zur Mehrung des Nazionalwohlftandes beitragen müffe, wenn es 
einfach vergendet oder nuzlo8 ausgegeben wirb, was doch aud) 
menfchlih wäre — das wirb mein Herr Gegner doch nicht be- 
haupten wollen. Und nur wenn er diefe Behauptung aufftellen 
mollte, würde zwifchen ihm und mir rüffichtlich deffen, was in 
diefer Beziehung in meinem Auffaze enthalten if, in Wahrheit jene 
Differenz obmwalten, auf welde die Art und Weife feiner Aus- 
führungen in Anwendung kommen könnte. — Im konkreten Falle 
ift fie rein gegenftandslos, weil ic nur für die Eventualität, als 
das aus den freigemadten Holzvorräthen realifirte Geld nicht 
mertherzeugend angelegt würde, deſſen erwähnte, daß dann das 
Geld, welches immerhin noch einen der Berechnung entrüften 
merfantilen Nuzen ſchaffen könne, unproductiv aus einer Hand in 
die andere wandert. ° 

Um die Bedeutung diefes Falles im Haushalte der Staats- 
forfte zu würdigen, darf nicht außer Acht gelaffen werden, daß die 
Selderträgnifie der Staatswälder unter allen Umftänden, fomit auch 
unter dem Beftande finanzieller Umtriebszeiten an die betreffenden 
Staat3 - Zentral= Kaffen gelangen, und daß der Staat niemals 
die allenfalls realifirten Holzbeſtandes-Kapitalien derart anlegen 
werde, um daraus eine feparate Rente zu bilden; daher die Herab> 
fezung ber Umtriebszeit in den Staatsforften unter das Niveau 
des höchſten Durchfchnittsertrages nur in der Sucht nad momen- 
taner Geldbeſchaffung begründet fein könnte, welche in der Zukunft 
einen allgemein geringeren Holzertrag, den Abgang von Starkhölzern 
und eine relativ geringere Gelbeinnahme, melde hinwieder thre 
Rükwirkung auf bie Steuerträger äußern müßte, boppelt fühlbar 
machen würde. 

. Durch die meinem Artifel gewibmete-lezte Bemerkung bemüht 
fi der Herr Dr. Kopeczky endlih — wenn ich ihn recht verfiche — 
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unter wiederholter Verſicherung, daß die Abſchlachtung der alten 
Beſtände nicht im Prinzip der finanziellen Umtriebszeit Aiege, 
was ich ſelbſt nie geglaubt, freilich nur als „wahrſcheinlich“, daher 
nicht als gewiß hinzuſtellen, daß die möglich höchſte und werth⸗ 
vollſte Holzprodukzion auf der relativ kleinſten Fläche bei dem 
Beſtande der finanziellen Umtriebszeit eben ſo gut wie bei der 
Wirthſchaftseinrichung nah dem höchſten Durchſchnittsertrage 
moͤglich ſei. 

Ueber dieſe Behauptung möge ſich jeder Fachmann ſelbſt ein 
Urtheil bilden; ich für meinen Theil will dem Herrn Doktor nicht 
unbedingt Unrecht geben und „ja“ dazu ſagen, unter ber Boraus- 
fezung, daß fich der Herr Gegner dabei zuvor eine finanzielle Unt- 
triebezeit zurecht lege, welche einerſeits durch einen gehörig vedu«- 
zirten Zinsfuß, andererfeitd duch einen hoch genug antizipirten 
Werthzuwachs und mit jenen Benüzungsalter in Einklang gebradht 
werde, welches zugleich das Alter bes höchſten Durchfchnittsertrages 
erreicht oder demfelben nahe kommt. — Wollte der Herr Doktor 
hingegen feine diesbezügliche Behauptung in Konfequenz einer dabei 
abfolut ins Auge zu faffenden höchſten Berzinfung des Bobdenlapis 
tals fefthalten — dann würde mir freilich nichts erübrigen, als 
feine mit der Natur der Dinge nicht im Einklange ftehende Meinung 
zu adten, ohne fie zu theilen, mir aber die auf realen That- 
umftänden begründete, abweichende Ueberzeugung beften® zu wahren, 
ohne deshalb einen undankbaren Fede rfrieg fortzuführen. 


Sfafiftifhes aus Oberöflerreid 


aus den Berichten der linzer Handels- uud Gewerbekammer v. 1869-—1871. 





Das Land Oberöfterreih kann nad feinen Natur: und 
BWirthfchaftöverhältniffen in die zwei Stüde bies- unb jenfeits 
der Donau getheilt werden. Erſteres gehört dem herzynifchen Miitel- 
gebirge, letzteres dem nördlichen Alpenfuße an. 
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Fläche in Meilen Volksſtand auf 














wobner 
bes | “tot produkie | dm pro | Iod 
Landes] „m, | war | Ganzen |Monat| Wald 








ein — 







Linkes Donauſtück . . 
‚Rechtes Donauftüd.. . 
Land.» 2... 


56.84| 53.1| 16.01 
151.63| 153.2 | 52.18 


208.47| 189.3 | 68.19 


211.600 | 8720 | 0.76 
625.000 | 8460 | 0.99 


786.600 | 3510 | 0.93 

















Randeswaldftand. Die gefammten Wälder werben auf 703.700 
Joche, alfo auf 36 Proz. des produftiven Bodens und der Durd;- 
fhnittsertrag pro Joch auf 100 8.’ geſchäzt, wovon 19 K.“ Bau- 
holz, 163 8.’ Klafter- und 18 8. Stof- und Neisholz find. 

Der nahhaltige Bruttoertrag der Wälder kann veranfchlagt 
werden: 

Banholz 13,370.000 8.’ im Werthe von G. 1,337.000 

Brennholz 44,332.000 „ „ n „_ n 1,330.000 

Stölen. Reifig12,666.000 „ „ n n„ „127.000 


Waldnebennuzungen „on "» „351.400 
Summa 3.145.000 
oder pro Joch 450 ©. rund. 

Diefer Nachhaltsertrag darf jedoch mit ber wirklichen Nuzung 
nicht vermwechfelt werben, welche viel größer oder Heiner fein Tann, 
jenahdem Borgriffe gemadjt oder eingebracht, oder Holzlapitalüber- 
ſchüſſe aufgezehrt oder derlei Mängel erfezt werben, “ 
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Der Durchſchnittswerth eines Joches Wald beträgt 80 G., 
weßwegen der Realwerth der Wälder ohne Einrechnung etwaiger 
Ueberfhüffe oder Mängel am Holzlapital fi auf 56,300.000 ©. 
beziffert. 

Der größte Theil der Wälder des Nandes gehört in die Alpen. 

Im Flachlande find der Kobernaufer Weibhardt- und Lachforft, 
ale im Innkreiſe, die ausgedehnteſten. 

Für die fofortige Anzucht nach dem Abtriebe wird auf den 
Domänen Sorge getragen, weniger in den Keinen Bauernwäldern. 

Seit Jahren werden Heine Wälder gerodet und in Aler oder 
Wieſe verwanbelt. 

Es beftehen bereits weite und meift auch hochgelegene Walb⸗ 
ftrefen ohne Beftolung, daher denn auch der Landeswaldftand von 
ber k. k. ftatiftifchen Zentralkommiſſion nicht ohme Grund ftatt mit 
der obgenannten Ziffer von 703.700 vielmehr nur mit 681.900 
Jochen angefezt wird. 


Holzſchwemmen. Das Land zählt vier eingerichtete Trift- 
ftengen. Auf felben wurden neuerer Zeit folgende Holzmengen ab— 


geſchwemmt: 


1860 68. 200 1866 43. 800 
1861 79.700 1867 45.000 
1862 68.400 1868 49.100 
18635 67.000 1869 42.000 
1864 55.000 1870 48.400 
1865 41.000 1871 36.400 


Das Detail der kestjährigen Zriften geht aus folgender Ueber⸗ 
fiht hervor: 


Freiherrvon Hakelberg'⸗ 1861 1870 1871 
ſche Aiſt-Schwemme: gige Klaſter oder auf ſolche redugirt 


Hartholz...... 3632 2638 2141 | wovon .etmas mehr 

Weihe 16682 19246 16284 | Aransenkäldern 

Fürſt Schwarzenberg'⸗ 

ey Mnenme 3 IR 553 14000 ai 

Barthel; . . 0. 3204 di gmen Qnö ben bOB- 

MWeihbih - -... | 22458 15180 17352| Backen, das dürige 
vom Stifte Schlegl. 


Herzogl. Sachſen⸗Ko⸗ 

bux g'ſche Naarn- 

ſchwemme. 
Hartholz ee... 1621 1990 1008 ‚Hadüberiwiegend 
Weichheiz > 2 2. 9368 6180 540 ” 


Holzſchwmenme bes Stif⸗ 
tes Schlegl 
Hartholz...... 
—2— en 
Matingfohweinme des 
Schiffmeiſters M. Fink 
Vꝛrtholz 
Weichholz 


*1 


1000 (aus dem Kobernaufer Walde). 


230 (ging fpäter an die Fürft Schwar⸗ 
3003 zenberg'ſche Schwemme über). 


Die Preiſe der Ifußigen Scheite ftanden anf dem Hakelberg'⸗ 

ſchen Holzplaze: Harter Äusſchuß⸗ und Birkenholz 9— LO G., wei⸗ 
es Binderholz 16—20 G., weicher Ausſchuß 6—8G. — Anıber 
Wäühl: Bude 11—1120 G., Weihholz 980 G. — ‚Am Auefiuß 
ber Naarn in bie Donau: Gutes Binderholz 19-1950 G., Be- 


ringes Binderholz 14 G. 


Die Aiſtſchwemme beſchäftigt bei 1409, die Mühltrift A80, 
die Naarntriht 800 Mann mit folgenden Löhnen: Im Walde: 


Weiber 35—40 Kr, Männer 50—70 Kr. 
70—80 Kr., Männer 70 — 140 Kr. 


; an der Bünde: Weiber 


. Forſtlicher Brenuftöffanfwand der Induftrie, fo weit er 1863 


bis 1867 erhoben war. 


1863 

Metallinduftrie „PR golztedte 
Klafter Mezen 

Ahlſchmiede 9000 
Wrmaturerzeuger . 400 
Blehhämmer . 35.000 
Bohrerfchmiede 1200 
Bühhfenmader. . . 500 
Draptfliftenerzeuger . — 
Drabtzüge . . . . 1500 9000 
Eifentohgefchirre . . . 100 
Tifen- u. Stähfwaaren . — 
Eiſen⸗ u. Meſſinggießerei 1560 
Feilhaur -. . . .. 15.000 
Feuereiſenmacher 530 
Gewehrfabriken 90.000 
Gelbgießer. 900 
Gufſtahlfeilenfabriken — 
Stolengieher -. - . . 220 300 
Daumer-u:Halenjchmiebe _ 95;680 


1868 
Soljtokle 
‚Regen 
10:500 
850 


Hol} 
Klafter 


1300 


145 
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1863 
Metallinduftrie ZU Holgtohle 
Klafter Mezen 
Ketten u. Ringſchmiede 3. 300 
Klingenſchmiede 22.000 
Kupferhämmer 2000 
Kupferjchmiebe 10.000 
Mafchinenfabriten. — 
Maſchinennägel 2700 
Maultrommelmader . 7000 
Meſſerſchmiede 47.000 
Meflingfabrifen 6000 
Nadler . 0. 400 
Nagelihmiede.. . .- - 10 80.000 
Pfannenſchmiede 4100 
Ringmacher 550 
Sägefhmiede . 220 7200 
Sceermeilerer 4000 
Scheerſchmiede 2000 
Schloſſer 30.900 
Schmiede . 250.000 
Schuheifenmader 800 
Senſenſchmiede 4350 1,350. 000 
Spengler 1.560 
Striegelfcgmiede . 800 
Tapezierftiften 2200 
Warffenfchmiede 1200 
Windenmacher 900.00 
Zerrenn⸗ u. Strebhämmer 9000 
Zeug- und Zirbelſ qhmiede 10 9000 
Zinngießer 2000 
Zwekſchmiede 8270 
Glasfabriken . 4500 — 
Papierfabriken 310 — 
Porzellan- und 
Thonwaaren . . 1200 — 
Lederfabriken . . . 20 — 
Gaserzeugung inLinz 950 — 
Für die Fehlangaben 190 1.600 
13.400 3,010.000 


und 1863: 


Holz 


Klofter 


840 


25 
50 


115 


1430 
25 


3800 
720 


1010 
25 


115 


9600 
160.000 Torfziegel der Senſenſchmiede, 


1868 


Soljloble 

Mezen 
2500 
30.500 
1000 
* 7500 
6000 
1500 
10.500 
50.500 
350 
60.500 
2550 
300 
4200 
3500 
510 
30.000 
250.000 
520 
1,051.000 
2050 
600 
150 
500 
1000 
890.000 
10.000 
1.500 
8.400 


—— ⸗Dt 


800 


2000 


3,505.000 
dann 1860: 


200.000 Torfziegelder Senfenfchmiede und 337 Ztr. Theer der Gasfabrik. 
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Für das Jahr 1870 wurbe der forftliche Brennftoffverbraud; 


angegeben, wie folgt: 


R. f. Salinen 
Ziegelfchlägerei 

Schiffbau . . 
Maſchinenbau 
Achſenfabrikazion. 
Drabtzieherei . 

Eiſen⸗ und Stahlwaaren 
Kupferhanũner 
Meſſingfabriken 
Senſengewerke 
Zerrenn= und Strefhämmer 
Baffenfabrilazion 

Metalle und Metallwaaren 
Glashũtten 
Pflaſterſteinerzengung 
Porzellan und Thonwaaren 
Mafnerei 
Chemiſche Produkie 
Bierbrauerei 
Bälerei. 

Zuferbäfter. 

Fleiſchfelcher 
Baummollfpinnerei . 
Dampffägebetrieb . 
Papierfabritenbetrieb 

Für die Fehlangaben 


3’ after 


17.830 
22.500 
100 


200 
3040 
950 
2500 
260 
3600 
17.000 
620 
100 
750 
290 
500 
400 


Brennholz 
Nun men 


ei 
Holzkohle 


4.350 


20.000 
36.000 
900 
7.000 
650 
2.000 


662.500 
652.000 


194.000 
139.000 


12.000 


1.600 


75.000 3.392000 


Torf 
Ziegel 


235.000 


9.000 


244.000 


Nimmt man von den Ziffern der Jahre 1863 und 1867 die 
Mittel und ergänzt fie für jene Gewerbe, welche damals übergangen 
waren, ans ben Angaben von 1870, fo ergibt fi} der Gefanmt- 


brennftoffverbraud) jener Zeit, 


wurbe, wie folgt: 


Brennholz 3’ hige Klafter 
Mezen 
Stüf Ziegel 


Holzkohle 
Torf 


75.000 


foferne er aus den Forſten gebelt 


3,335.000 . 


180.000 


Diefe Ziffern fommen fo ziemlich denjenigen von 1870 gleich, 
woraus hervorgeht, daß fich ber aus den Forſten bezogene Brenn» 
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Hoff ber Gewerbe neuerer Beit ziemlich gleich geblieben ift. In ber 
That wurde auch das Mehr an Brennftoff, welchen bie Imduftcie 
von Jahr zu Yahr verbrauchte, mittteld Mineraltohle gebelt. 


Martt-Durhichnittspreife des Brennholzes pro Wiener 
Klafter 1862: hartes 14:20, weich 10:25. Diefe Preife fanten bis 
1866 auf 12-30 und 9 ©. und hoben ſich dann wieher bis 
1870 auf 22:00 und 9-50. 


Dampfſägewerke beftehen jezt 3; eine für 300.000 &.‘ 
Sahresleiftung wurde erft Ende 1870 in Betrieb gefezt, die au- 
deren 2 .mit 3 :Sattern und Zirkularfägen verſchnitten 24.100 
Blöche, aus denen fie 100.000 8. Waare im Werte von 
39.000 ©. erzeugten. 


Polgpengiabriten beftehen gegenwärtig 8. Sie verarbeiteten 
1872 bei 200.000 8.’ Fichten- und Afpenholz zu etwa 50.000 Zr. 
Papierfioff im Wertfe von 186.000 G. — 34.300 Zr. dieſes 
Papierftoffes wurden in ben Papierfabriten des Landes verwendet. 


Rohziegel. Die Leberfabrifen verwendeten 1863 100.000, 
1867 140.000 Lohziegel. 


Holzer und Import. Am Holzerport.der Monarchie nimm 
Dberöfterreich nennenswerthen Antheil. 

Auf der Elifabetd-Weftbahn haben im Faßdaubenverkehre bie 
Stazionen Wien und Riedau und bezügli des Handels mit 
Werkholz die Stazionen Lambach, Timellam und Frankenmarkt die 
größte Wichtigkeit. 

Auf der Linie der f. k. priv. Donau⸗Dampfſchifffahris⸗Geſell⸗ 
Schaft ift die Holzfracht bedeutend. Die angelommenen und eypedir- 
ten Holzjendungen auf der Donau betrugen 1864 2,614.000 3.- 
Ztr., 1867 2,716:060 3.-&tr. 

Von befondswer Wichtigkeit ift der Holzverkehr auf der oberen 
Donau. E8 werden von dort vorzügliche Hölzer, an denen das 
Land reich ift, der Induſtrie Dentichlands und Hollande zugeführt. 
Auch ift die Zufuhr von Brennholz nach Wien fehr bedeutend. 
Befonders Ruzhölzer find Gegenftand der Ausfuhr. 

Für den von der Ruderſchifffahrt vermittelten Holzverfeßr 
ift der Hauptlandungsplaz Linz. Engelhardtszell muß als ein 
erheblicher Tranfitoplaz für den haierifhen bon der Donau unb 
den Inn kommenden -Holzimport bezeichnet werden. 

Die Traun, mit den Tanbungsplägen Gmunden und Lam- 
bad), dann bie Agger und die Euns haben als Zufuhrſtraßen 
für Werkdol; aus den ‚Ulpengegenden befondere Bedeutung. 





DE A 
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Bom Auslande wurde nach Oberöfterreih eingeführt: Brenn-, 
Ban- und Werffloff 1869 im Werthe von 3,052.000 G., 1870 
im Werthe von 2,922.000 ©., an Land» und Wafferfahrzeugen 
1869 zum 673.000 ©., 1870 um 277.000 ©. 

Der Holzerport Oberöfterreich8 geftattet noch eine ber Weiten 
größere Ausdehnung. 

Nach dem Anslande wurde in Oberöfterreih an Brenn-, 
Baur und Werfftoffen ausgeführt: 1869 im Werthe von 793.000, 
1870 im Werthe von 690.000 ©. — An Lande und Waſſer⸗ 
fahrzeugen im Werthe von 4500 ©. 


Berkehr auf den Eiſenbahnen. Die Handelsfammer beflagt 
ben Tarif der Elifabeth-Weftbahn und bezeichnet ihn für Brennholz 
nadıtheilig. Oberöſterreich befize einen großen Holzreichthum, und 
das Bedürfniß nad) Brennholz ift allenthalben vorhanden. Obwohl 
nun aber das Land nad feiner ganzen Fänge von der Weftbahn 
duckhfchnitten wird, fo ift es doch allenthalben nur in ungenägen- 
der Menge und zu Hohen Preifen zu erhalten. Die Holzverfrach⸗ 
tung wird unter Anderem ſo ſaumſelig betrieben, daß man im 
Vublikum meint, der Brennholzhandel würbe von den Bahnrbeanten 
ober ihren guten Freunden betrieben. 

Auf der Hauptbahn Wien-tinz (41.,, Meilen) find ver- 
frachtet worden: 


1870 1871 
Ban- und Wertholz . . Bol-Zentner 1,324.400 1,592.700 
Brennholz . oo. R 1,145.000 1,776.100 
FHorfdauden . . . „ 283.000 356.100 


Auf der Kudolfebohn (Ende 1870 : 61., Meilen) an Bau-, 
Werk- und Nuzholz 523.100 3.-3tr. 


Torfweſen. Ob Mangel an ergiebigen Torflagern wird biefe 
Produkzion nie eine große Ausdehnung gewinnen. Gleihwohl find 
1860 2,156.000 Ziegel erzeugt worden; die Produkzion bid 1864 
auf 3,332.000 geftiegen und bie 1869 "wieder auf 1,015.000 ge- 
funfen. Der gewonnene Torf wurde faft durchweg zum eigenen 
Bettiebe der Produzenten verwendet. 
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Rettenredhen. Schon vor 30 Yahren, als der Redakteur dies 
ſer Blätter fich praktiſch mit dem Rechenbau beichäftigte, faßte er 
die Idee, daß ſich, namentlich für mobile Fangrechen als Anleh- 
nungslinien für die VBerfpindelung Ketten aus ifengliedern oder 
hölzernen Stangen fehr empfehlen dürften. Man erfparte dabei an 
dem fo fchwierigen und Foftpieligen Einbau in ben Waſſerſtrom. 
Als fpäter das Drahtfeil gewöhnlich wurbe, faßte er auch diefes 
biefür ins Auge. 
Leider kam Herr Weffely nicht mehr in die günftige Lage, feine 
Idee felber durchführen zu können, Hat jedody nicht gefäumt, fie 
Jedermann mitzuteilen, der ſich für diefen Gegenftand intereflirte, 
und unter Anderen auch dem ungarifchen Gutsbefizer Grafen Arthur 
Scherr⸗Thosz. 
Bon dieſem empfing er nun ſoeben ſolgende Mittheilung: 
„Sie waren im vergangenen Frühjahre ſo freundlich, mich 
mit Ihrem Rathe bezüglich des Holzfangrechenbaues zu unterſtüzen 
und wir fpracdhen dabei über die Anwendbarkeit von ſchwimmenden 
Ketten. Vielleicht intereffirt e8 Sie, daß diefe urfprünglich von Ihnen 
und fchon vor längeren Jahren angeregte dee in Galizien (auf 
der Domäne Nadworna) durch franzöfifhe Ingenieure ausgeführt 
wurde, und in Ungarn der erfte Fangrechen bdiefer Art jezt von 
mir erbaut ward. (In der Marmarod über die Nagy-ag nahezu 
ihrer Einmündung in die Theiß, neben der Stadt Huszt.) 


„Der bei mir erbaute Rechen, der im November d. I. (1872) 
feine erfte Probe glänzend beftanden Hat, befteht aus 6 pilotirten, 
Eichenjochen, welche 6— 99 untereinander entfernt find. Davor liegt 
eine 420 lange, in 2 Stüfe zerlegbare, fogenannte Holzkette, welche 
man nach Belieben öffnen und fchließen kann. Diejelbe fteigt und 
fällt mit dem jeweiligen Wafferftand, wird im Winter im Kanal 
geborgen und ift mit Spindeln verjehen, welche das Klafterholz 
aufhalten. 

„Die Kette felbft befteht aus 6 Walfenlagen, jede 42° lang 
und 12” im Geviert bezimmert.“ 


Ein Forſtgeſez für die Bulowina. Am Schluffe der bies- 
jährigen Landtagsfeflion wurde auf Antrag und nach treffender 
Motivirung Schönbach's eine Nefolution befchloffen, mittel® 
deren bie Regierung aufgefordert wird, eheftend ein entjprechendes 
Torftgefez für. die Bulowina dem Landtage vorzulegen und das 
Nötdige zur Berhütung von weiteren fo fchädlichen Walddevafta- 
zionen in ben großen Wälbern biefes Landes zu verfügen. 


Unfer Holzerport immer wichtiger. Bon 1860—1870 war 
ber Öfterreichifche Handel ſtets altiv, d. i. der Werth ber Ausfuhr 
überftieg denjenigen der Einfuhr. Im Jahre 1871 drehte fich der 
Spieß und der Werth der eingeführten Waaren überragte den aus⸗ 
geführten in 7 Prozente. Im Jahre 1872 geftaltete fi die Sache 
noch ſchlimmer; in den erften 3 Bierteljahren ftieg die Paflivität 
auf 32 Prozent. 

Ganz anders ift dies jedoch beim Holze, das einen unferer 
wicdhtigften Exrportartifel bildet. Hier find wir nicht nur aktiv, fon- 
dern dieſe Aktivität iſt im fteter und fehr großer Steigerung be- 
griffen, wie wir demnächſt näher nachweifen werden. 


Jagd-Kurioſum. Am 4. Dezember v. J. Hatte der k.k. 
Botfchafter Graf Alois Karolyi eine Hafenjagb in feiner uns 
garifchen Herrfchaft Stampfen mit 500 Treibern abgehalten, wobei 
er der einzige Schüge war und von 11 Uhr Bormittags bis 
1,5 Uhr Nachmittag 600 Stüf Hafen gejchoflen dat. Bon 700 Lan⸗ 
kaſter Batronen, die er mit hatte, blieben ihm noch 12 Stüf übrig. 


Die Karl Ludwigbahu uud ihre Tarif. Der „Deutjchen 
Zeitung“ ging unterm 1. November aus Galizien ein Schreiben, 
gezeichnet von mehreren Kaufleuten, zu, das, an einen jimgften 
Artilel über die Karl Ludwig-Bahn anfnüpfend, die Tarife diefer 
Bahn eingehend und aud in Bezug auf Holz beſpricht, fo daß 
wir nicht umhin können, den eben das Holz betreffenden Theil 
bier im Auszuge wiederzugeben. 

Im Monate Mai I. 3. ſah fi) die Generaldirelzion der 
Karl Lubwig-Bahn veranlaßt, ihre bisherigen Tarife einer foge- 
nannten „durchgreifenden Reviſion“ zu unterziehen und veröffent- 
lichte das Refultat diefer Bemühungen in einem vom 15. Mai 
[. $. in Wirkſamkeit tretenden Tarifbuche. Bis dahin wurden alle 
Geſuche des durch die früheren theilweife einzig in ihrer Art da- 
fiehenden Zariffäze bejchädigten Publikums unter Hinweis auf diefe 
neuen „ermäßigten“ Zarife abgewiejen. Wir wollen nunmehr biefe 
Tarife einer Prüfung vom Standpunkte des zur Benüzung der 
Bahn gezwungenen Sandeltreibenden unterziehen. Jener Bedin- 
gung, welche wir vor Allem von einem Zarife zu verlangen be- 
rechtigt find, nämlich vollfommene Klarheit in Bezug auf die dar- 
in enthaltenen Beftimmungen, ift in dem vorliegenden Falle nicht 
nur nicht Rechnung getragen worden, fondern es find die maß- 
gebenden Perſönlichkeiten der Geſellſchaft felbft faft ausnahmslos 
nicht in ber Lage, Aufllärungen geben zu können, da ein Theil 
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ber Beſſimmungen ganz einfach unerfällben ift. ES wunde näm⸗ 
lich, um den angekündigten Tarif zu verfertigen, der lezte Tarif 
der Oeſterreichiſchen Staatsbahn einfach abgeſchrieben, nur 
ſcheint dies nicht mit Verſtändniß geſchehen zu fein, wodurch ganz 
merkwürdige, fir den Fachmann höchſt komiſche Unmöglichleiten 
entftauden. So tarifirt Staatsbahn Holz mit der ermäßigten 
Klaſſe B; es muß jedod, ob ganz oder nur theilweife bemüzt, Die 
Gebühr für die ganze Tragkraftziffer des Wagens entrichtet wer- 
den. Im Tarife der Kark Lundwig- Bahn nun ift diefe Beſtimmung 
dahin aufgenommen,. daß zwar für Holz ein ermäßigter Spezialfaz 
bewilligt, diefer jedoch nur bei voller Ausnüzung der Trag- 
traftziffer des Wagens in Anwendung fommen darf. Diefe 
beträgt bei den gewöhnlichen Kaftenwagen der Karl Lubwig-Bahn 
200 Zollzentner, nnd ift es eine pure’ Unmöglichkeit, 
mehr als 170 Zentner bes genannten Artikels in einem 
folhen Wagen zu verladen. Die Anwendung bes ermäßigten 
Tarifes findet fomit fo gut als mie oder doch nur in Fällen 
der Benäzung offemer Lowries ftatt, welch’ leztere jedoch nur in 
änßerft geringer Quantität dem Berfehre zu Gebote ftehen. “Die 
Tarifllaffe, welche fomit faft durchwegs angewendet wirb, ift ver- 
hältnißmäßig enorm theuer; fie beträgt 1:7 Kr. bis 14 Kr. per 
Zentner und Meile und ftellt fih mit Zufchlag der bedeutenden 
Nebengebühren höher als der früher „unregulirte” Tarifſaz. 

Daß in Folge befien der Holzhandel, eine der ergiebigfien 
Ernährungsquellen unferer Handeltreibenden, nahezu unmöglid) ge- 
macht ift, ift felbfiverftändlih: von Intereſſe iſt es wur noch, zu 
bemerken, daß die Geſuche mehrerer bedeutender hiefiger Holzhändler 
um Weftitution des ihnen nad) ihrer nachträglichen Berechnung zu 
hoch erfcheinenden Portos manchmal monatelang liegen blieben, 
weil fie bei ber &eneral-Direlzion in Wien bie größte Beflürzung, 
bervorriefen, inbem fich Niemand fand, der im Stande geweſen 
wäre, eine endgiltige Entfheidung zu fällen, in welchem Falle der 
eine ober der anbere Tariffaz in Anwenbung zu fommen habe. So 
geichieht «8 denn auch häufig, daß die Petenten um Porto⸗Reſti⸗ 
tntion ftatt bes gewünfchten Hülerfazes höfliche Zuſchriften er- 
halten, in welchen fie von der General-Direljion erſucht werden, 
mebr al® das Doppelte noch nachträglich erlegen zu wollen. 


Drud von Earl Fromme in Wien. 


Die Wiener Hochſchule für Bodenkultur und 
die Forftakademie Mariadrunn. 


„Jede Gründung einer neuen, dem Dienfte der Wiſſenſchaft 
geweihten Stätte verdient die Aufmerkſamkeit aller Gebildeten, die 
Theilnahme aller Baterlandsfreunde. Es gilt dies um fo mehr von 
einer Anftalt, welche berufen ift, dem für Oeſterreich wichtigiten 
Faktor des wirthfchaftlichen Lebens, der Urprodulzion, die Leuchte 
der Wiffenfchaft entgegen zu tragen.“ 

Mit diefem, an ganz Defterreich gerichteten, ſchönen Spruche 
hat der öfterreichifche Akerbau-Minifter im abgelaufenen November 
die wiener Hochfchule für Bodenkultur dem Rektor zur Eröffnung 
übergeben. 

Da das neue Inftitut auch für die Ausbildung unferes forft- 
lichen extrait de jeunesse beftimmt ift, fo fühlen ſich diefe Blätter 
verpflichtet, dasjelbe — jezt, wo nicht nur der Organismus fertig, 
jondern durd die Eröffnungsrede auch die Richtung angedeutet ift, 
in der man fteuern will — vom forftlihen Standpunkte aus in 
gehörigen Betracht zu ziehen. 

Zur Beurtheilung deffen, was wir da zu hoffen haben, liegen 
vor: das Gründungsgefez und das Statut, welche vollftändigen 
Aufſchluß über die Einrichtung des Inſtituts geben; dann die Eröff- 
nungsreden Sr. Erzellenz des Heren Minifters und des Neltors, 
welche den Geift bezeichnen, durch welchen es belebt werden foll. 


Die Einrihtung der Schule Durchgehen wir die bezüg- 
lichen Reglements, fo fällt zuvörderft fehr wohlthuend bie völlige 
Gleichberechtigung auf, welde darin der forftlihen gegenüber 
der landwirthſchaftlichen Sehion gewährt ift. 

Diefer Geredjtigleitsaft der Regierung verdient unfere volle 
Anertennung. Denn ift auch ſolche Unparteilichleit am Ende nichts 
als Sculdigleit, fo verdient dod) die Tflichterfüllung insbefondere 
dort alles Lob, wo fie einem bisherigen fehlehten Weltbraud, ent- 
gegentritt. Und das wiflen wir nur zu gut, wie unfere Brüder 
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Landwirthe, fo bitter fie auch die Geringſchäzung empfinden, 
welche fie felber von den begünftigteren Geſellſchaftsklaſſen er: 
fahren, doch nicht fäumen, uns gegenüber in den gleichen Fehler 
zu verfallen. Wie vortheilhaft ftechen da die Regierungs-Emanazionen 
3. B. gegen die Erfpeftoragionen des neuen Rektors ab, der e8 in 
feiner AntrittSrede nicht einmal der Mühe werth fand, der zweiten 
Hälfte des Inſtitutes, an deſſen Spize er gewählt wurde, nänılid) 
der forftlihen Sekzion, aud nur mit einer Silbe zu gedenken! 
Die forftlihe Sekzion wird, um fich die ftatutarifche Gleich— 
berechtigung und Gleihberüffichtigung in der Folge de facto zu 
erringen, ohne Zweifel manchen Strauß zu beftehen haben. Nun, 
der Strauß wird gefämpft werden und mit dem Siege der geredjten 
Sache enden, wenn die forftlichen Profeſſoren genug Tüchtigkeit, 
Muth und Ueberzeugungstreue befizen, Kurz — bie rehten Mäns 
ner find. 


Lehrfeld. Durchgehen wir die Disziplinen, welche nad) dem 
Programme das forftliche Lehrfeld zu bilden haben, fo begegnen 
wir in der Hauptſache denjenigen, die bereit8 an der Yorft- 
Akademie Mariabrunn in Geltung ftehen. Wir finden dies fehr 
natürlid); denn da Mariabrunn auch Hochſchule und nicht wefent- 
(ic) verfchiedenen Datums ift, fo konnten die Anfchauungen, welche bei 
der Gründung beider Inftitute walteten, ſich nicht allzuferne ftehen. 

Gleichwohl ftoßen wir auf Abmweichnngen, welche wir nicht 
immer als glüfliche bezeichnen können. 

Wir finden da im neuen Lekzions-Kataloge unter den Hilfs- 
fühern: Geſezkunde, und unter den Hauptfähern: „Techni— 
her und gefezliher Forftfhuz”. 

Dffenbar fol die Hochſchule für Bodenkultur die ganze 
Agrargejezgebung behandeln; denn merm dies hier nicht gefchieht, 
fo wüßten wir gar nicht, wo denn eigentlid) der Tehrftuhl für diefe 
Spezialität aufgerichtet werden follte. 

Die Agrar: Gefezkunde ift aber keineswegs identifch mit Geſez— 
funde überhaupt; fie ſcheint in richtiger Geftalt wohl zu den Haupt- 
fächern zu gehören und fchliegt dann auch dasjenige in fi, was 
der neue Lelzions-Katalog „gefezlihen Forſtſchuz“ Heißt. 

Wir unfererjeitS würden daher alle bezüglichen Vorträge als 
„Agrargefeztunde* unter die Hauptfächer einreihen, in der Praris 
jedod) in drei Abteilungen bringen, wovon die erfte dasjenige ent- 
hielte, wa8® ebenfo für die Land», wie für die Forftwirthe am Plaze 
ift, die beiden anderen hingegen, was fpezifiicd) nur die Einen oder 
die Anderen angeht, fo daß jeder Student die Agrar-Gefezgebung 
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nad Belieben, entweder in der gefammten oder in der land⸗ oder 
forftwirtbfchaftlichen Bollftändigfeit ſiudiren Könnte. 


Im Disziplinen-Berzeichniß erfcheint zwar die mechaniſche, 
aber nicht die hemifche Technologie. 

Was hat die bisher an der mariabrunner Akademie behandelte 
hemifche Technologie verfchuldet, um die Ausfchliegung von der 
nenen Hochſchule zu verdienen? Will man fie vielleicht in die „forft- 
lihe Chemie’ einbeziehen? Dann möge man dies durch ent|prechendere 
Benennung dieſer lezteren Disziplin verläßlich andeuten. 


Unter den Hauptfächern erfcheint da8 „Horft- Ingenieur: 
Weſen“. 

Was verſtehen wohl die Verfaſſer des Statutes dießmal unter 
„Ingenieur⸗-Weſen“? 

An den Polhytechniken iſt es ein Sammelname. In das Forft- 
wefen läßt ſich unſeres Erachtens dieſer Gattungsausdruk nicht gut 
herübernehmen, weil er Gegenſtände umfaſſen würde, welche in der 
Regel getrennte Miſſionen abgeben, nämlich Betriebseinrichtung und 
Werthsanſchlag einerſeits, und Bauweſen andererſeits. Indem erſtere 
Disziplinen im Unterrichtskreiſe der Hochſchule beſonders genannt 
find, fo kann unter „Forſt-Ingenieur-Weſen“ doch nur die „forft- 
lihe Baukunde“ gemeint fein; und da fchiene es uns gerathener, 
das Kind Lieber gleich beim rechten Namen zu nennen. 


Unter den Hilfsfähern erjcheinen: „Buchhaltung“ und 
„Domänen-FSanzlei- und Rehnungswefen“. 

Da begreifen wir wahrhaftig nicht, was die Trennung der 
„Berrechnungswiſſenſchaft“ in Buchhaltung und Rechnungsweſen 
bedeuten fol; denn diefe lezteren Begriffe defen fich gegemfeitig, 
nur fchaut dabei von beiden noch etwas hervor. — Ebenfowenig 
fehen wir die Zwehnäßigleit des Zufammenwerfens von Kanzlei» 
und Rechnungswefen ein. Denn daß beiderlei Arbeiten in der Kanzlei 
vollzogen werden, kann wohl feinen triftigen Grund dafür abgeben. 

Uns fcheint die bezügliche Eintheilung der mariabrunner Aka⸗ 
bemie weit beſſer, wofelbft man alles hier Beſprochene als bie zwei 
getrennten Disziplinen: „Domänen-Recdhnungswefen“ und „Dos 
mänen-Slanzleimefen“ Hinftellt. 

Außerdem wünfchten wir diefe Lehren aus der Kategorie der 
Hilfe- in jene der Hauptfächer verfzt. Denn das wird wohl Jeder: 
mann zugeben, daß das Rechnungsweſen einen Hauptbeftandtheil 
der adminiftrativen Ausbildung ausmacht. 
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Wer die enorme Macht kennt, welche die Bureaukrazie, zumal 
beim Staate, thatſächlich beſizt, muß es auffallend finden, daß 
man Kanzlei- und Rechnungswiſſenſchaft, dieſe ſpezifiſch bureau⸗ 
kratiſchen Fächer, zu bloßen Hilfsdisziplinen degradiren will. 

Fürchtet man vielleicht von eingehenden, ausgezeichneten Bor- 
trägen eine Schädigung und Berunglimpfung des öfterreichifchen 
Kanzleizopfes, der ſich ohme Zweifel weit leichter intakt erhalten 
läßt, wenn die Kunſt feiner Frifur bloß in den geweihten Kreifen 
fortgepflanzt wird? 


Sehr auffallen muß endlih, daß die „Domänen-Dienft- 
einrihtung“, welde an der jezigen Forſt-Akademie eine Haupt- 
Disziplin der Adminiftrativ-Schule bildet, im Vekzions-Kataloge der 
neuen Hochſchule ganz fehlt. 

Indem man doch unmöglich; vorausfezen faun, die Gründer 
der Hochschule glauben, es fei gleichgiltig, wie eine große Ber- 
waltung und ihr Dienft eingerichtet find, fo wird man unwillkürlich dazu 
gedrängt, Hinter diefer in die Augen fpringenden Auslaffung einen 
Hintergedanten zu fuchen. Boshafte Yeute fünnten vielleicht ver- 
muthen, daß bei ſolch' bedenkliher Omiffion folgender Ideengang 
gewaltet habe: „Wenn die Fachleute, welche an der neuen Hochfchule 
ausgebildet werden, über die Tilofofie der Dienfteinrihtung in Un— 
wiflenheit erhalten werden, fo bleibt den nidytfachverftändigen Bu- 
reaufraten, welche bisher faft überall, zumal beim Staate, als In» 
baber der oberften Stellen in DOrganifazion berumftümperten, dieſes 
ihrer Macht jo günftige Feld auch für die Zukunft beſſer gefichert.“ 


Lehr- Stazion. Da will e8 uns zupörderft nicht gefallen, 
daß für jene „begründenden und Hilfsfäher, melde am Poly— 
technifum oder an der Univerfität vorgetragen werden“, feine 
Kanzeln an der Bodenkultur: Akademie errichtet werden. Denn 
follen diefe Vorträge für die Agrikultur - Studenten vollkommen 
taugen, fo müfjen fie die fpeziell- agrilole Richtung einschlagen ; 
Chemie 3. B. muß als Agrikultur- ChHente gelehrt werden; und 
gefchieht dies, fo paſſen die betreffenden Kanzeln dod) weit befier 
an die Bodenkultur-Hochſchule, abgefehen von den Unzukömmlich— 
feiten, die e8 mit fich führt, wenn die Studenten ganz Wien ab- 
laufen müffen, um die verfchiedenen Borträge abthun zu können. 

Wir halten dies für fo richtig und bedeutfam, daß wir 
glauben, das Alerbau- Minifterium nehme Univerfität und Yoly- 
technifum nur für den erften Augenblif in Anſpruch, bie es in die 
angenehme Lage kommen wird, die Dotazion und die vechten Männer 
für die Hier befprochenen Kanzeln zu erlangen. 


Berner verbietet das Statut zwar nicht die theilweife Ver⸗ 
legung des Lnterrichtes in die Mitte der Lehr - Objekte. Indem 
iedody bei der Pandwirthfchaft von derlei feine Rede ift, müſſen 
wir wohl annehmen, daß man aud rülfichtlich der Forſt⸗Sekzion 
dergleichen nicht wolle. Es wäre alfo vorläufig der von allen praf- 
tifhen Forftleuten fo warm befürmortete und von diefen Blättern 
im Februar-Hefte 1872 eingehend motivirte Borfchlag: den zweiten, 
die Betriebs-Disziplinen umfaſſenden Yahrgang nad) Mariabrunn 
zu verlegen, vorläufig in den Brunnen gefallen. 

Wir müflen dies fehr bedauern. 

Die Wichtigkeit der Sache möge uns entjchuldigen, wenn 
wir die für den genannten Borfchlag ſchon öfter vorgebradten 
Gründe hier neuerdings und mit Verftärfung wiederholen. 

„Indem, was den Siz der Lehre betrifft, die gegen Wien 
iprechenden Motive bei den fpezififchen Fachgegenſtänden weit über- 
wiegen, fo fcheide man jene Unterrichts - Disziplinen, welche ohne 
fortwährender Anfchauung der Natur und der Wirthfchaft nie gut 
gegeben werden können, aljo die eigentliche Betriebslehre (Waldbau, 
Forftbenuzung, Holzmeßkunde und Betriebseinrihtung) aus, und 
verlege biefen Theil des Unterrichtes in eine Waldgegend, wie 
Mariabrunn, etablire Hingegen den gefammten übrigen in Wien.“ 

„Dies ließe fi um fo leichter realifiren, als erftere Gegen- 
Hände fo ziemlich, ein volles Jahr in Anfpruch nehmen. Auf biefe 
Beife würde die Studentenfchaft das erfte und dritte Jahr des 
normalen Kurſes in Wien, dagegen das zweite, d. i. den Jahrgang 
des Betriebskurſes, auf dem Lande, inmitten der Wirthfchaft ver» 
bringen.“ 

„Es find zwar Stimmen laut geworden, welche die Notbh- 
wendigfeit, die eigentliche Betriebslehre inmitten des Waldes zu 
geben, hinwegleugnen und dabei auf die Leichtigkeit hinweifen, mit 
welcher man jezt von Wien aus Erfurfionen vornimmt.“ 

„Wir unfererfeits müffen diefe Anfiht als vollkommen irrig 
und verderblich bezeichnen. Wohl wird man binfichtlich gar vieler 
Aufhauungen immer nur auf Bereifungen aus dem Grunde ange- 
wiefen bleiben, weil ſich die betreffenden Objekte an feinem Orte 
der Welt beifammen finden. Dean überfehe aber nicht, daß es ſich 
zunächſt um die täglihen Anfhauungen der alltäglichften 
Dinge handelt; Anfhauungen und Uebungen, die unbedingt die 
Lehre begleiten müflen, fol fich. der Schüler richtige Vorftellungen 
von dem Gehörten machen können; Borftelungen zuden, welche ſich 
durch fein Muſeum Hervorbringen laffen, weil die betreffenden ODb- 
iefte ſich in fein ſolches aufnehmen laflen. Für diefe alltägliche An- 
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ſchauung alltäglicher Dinge find die Erkurſionen troz der hochent⸗ 
wikelten Kommunikazionen Wiens doch viel zu umſtändlich, fo um⸗ 
ſtändlich, daß fie dieſelben in praxi nur zu oft vereiteln würden.‘ 

„Wer könnte ſich z. B. nur im Traume einfallen laflen, den 
Schülern richtige Borftelungen vom Prozeſſe ber natürlihen Wald- 
verjüngung, von den Berfahrungsweifen und Erſcheinungen der 
fünftlihen Holzzudt beizubringen, ohne die Tinge felber vorzu- 
führen? In das Mufeum lajfen fi) lebendige Wälder, Pflansfchulen 
und Kulturorte nicht aufnehmen. Bleibt alfo da was Anderes übrig, 
als die Natur felber zu befuhen? Und diefe Beſuche müflen fozu- 
fagen tagtäglich ftatthaben; wir unfererfeit® glauben jogar, daß der 
größere Theil der bezüglichen Vorträge nicht im Hörfaale, fondern 
vielmehr draußen im Angeficht der Dinge felber gegeben werden 
ſoll .“ 

„Jeder Profeſſor des Waldbaues, der wahren Beruf für feine 
Miffion hat, wird ganz fiher den Forſt zum Haupthörfaal wählen. 
Kaun dies von Wien aus gefchehen? Nie und nimmermehr! Am 
Lande hat es nicht die geringfte Schwierigleit, jeden Augenblid in 
den Yorft oder in die Fflanzfchule Hinauszutreten; in Wien ftößt 
dies auf eine Reihe von Umftändlichkeiten und Berhältniffen, melde 
zufanımengenommen die Erkurfion nur zu einer feltenen Ausnahuıe 
von der gewöhnlichen Regel des Bortrages innerhalb der vier 
Wände machen, und ihr weit mehr den Stempel einer Bergnügungs- 
reife, als denjenigen ernften Studiums aufdrüden werden. Nicht 
nur, daß aud die KHeinfte Exkurſion von Wien aus unverhältniß- 
mäßig Zeit und Geld Eoftet, fo bedingt fie auch den Wechſel des 
Anzuges und verlangt, daß fie bereits den Tag früher angekündigt, 
und daß ihrethalben alle anderen Borträge unterbrodyen werden. 
„ Und gelangt die Iugend bloß ausnahmsweife aus der bumpfen 
Atmofphäre der großjtädtifhen Mauern in Gottes freie Natur 
hinaus, ift’8 da Wunder, wenn fie ſich weit mehr der tollen Xebens- 
luft, al8 den gelehrten Auseinanderfezungen des Profeſſors Hin- 
gibt 2!“ 

Wir willen zwar fehr gut, daß fich eine Reihe der nanı- 
bafteften Gelehrten in entgegengefezter Weife ausgeſprochen hat. 
So groß aber auch die Hochachtung für das Wiflen diefer Herren 
in ihrem Wache ift, und fo gerne wir auf deren Autorität fchwören 
würden, wo es ſich eben um Fragen diefes fpeziellen Zweiges han- 
delt, eben fo franf und frei erlauben wir und auszufpreden, daß 





) Man wende nicht ein, daß dies an manchen Lehranftalten, trogdem 
fie mitten im Walde vefidiren, nicht gefchieht, denn es iſt eben unverant- 
wortlich, daß derlei vorkommt. 


— 55 — 


wir für die Entſcheidung, wie der Unterricht in den agrariſchen 
Wirthſchafts-Disziplinen am beſten ertheilt wird, nur Solche 
komeptent halten, welche nicht bloß Gelehrte, ſondern auch Land— 
oder Forſtwirthe find. Und diefe Lezteren ftehen wohl ziemlich aus- 
nahmslos auf unferer Seite. 

Man möge und verzeihen, wenn wir das eutgegengejezte Ab- 
ſprechen derjenigen, fo nicht agrarifche Techniker find, für eine An— 
maßung halten, die fchlieflich von einer geheimen Seringfchäzung 
der land» und forftwirthichaftlichen Thätigleit und ihrer Disziplinen 
herrühren dürfte. Zu behaupten, daß man Waldbau in der Stube ftudiren 
fönne, zumal wenn man, wie die Studenten der Wiener Hocdjfchule, 
mit dem Forſte noch völlig unbetannt ıft !), Heißt unferes Erachtens 
gerade jo viel, als Chemie ohne Laboratorium, oder Fiſik ohne 
nfifalifchem Kabinet, oder Medizin ohne anatomifchen Theater und 
Klinik fludiren wollen. 


Der Geift, der die Schule befeelen fol. 

Was den Geift betrifft, im welchen man die neue Hoch— 
ſchule betreiben will, fo gibt darüber die Anſprache Auskunft, 
welche - der Rektor Dr. Wilkens bei der Eröffnungsfeier ſowohl 
an den Miniſter als an das anwesende Publikum hielt; eine Rede, 
die er felber al8 fein wohldurchdachtes Programm Hinftellte und 
deshalb gedruft nach allen Richtungen verfenden ließ. 

Der Herr Rektor theilt darin die Bodenkulturfchulen in 
zwei Kategorien: 

„Fachſchulen, die, fein andres Ziel verfolgend, als ihren 
Schülern eine Brotftelle zu verfchaflen, diefe zu landwirthfchaft- 
lichen Praktikern drillen und dahin abrichten, fid) in dem gewohnten 
Geleiſe der herfümmlichen Gefchäftsthätigfeit mechanisch fortzube- 
wegen“ und j ' 

„Wahre Hochſchulen, d. i. Stätten wifjenfchaftlicher For- 
hung und Lehre, welche das höchſt Allgemein-Menfchliche in einem 
Brennpunkte fammelnd, und den Idealismus der Jugend veredelnd, 
der Bodenkultur denkende und urtHeilsfähige Jünger zuführen. Die 
Erlangung pofitiver Kenntniffe ift bier Nebenſache, Hauptzwek 
bleibt die Befähigung zu felbfiftändigem Denken und felbfteigenem 
Forſchen.“ 

Die Tendenz, welche Herr Dr. Wilkens da für die Hoch— 
ſchule anfftellt, muß zwar volllommen gebilligt werden ; nur dürfte 
er jene Inftitute, die er Fach ſchulen nennt, und worunter er doch 


1) Wie das thatſächlich bei den allermeiften der Fall if. 
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nur die fogenannten höheren Pehranftalten verfiehen kann, welche 
ihre Schüler dadurch fchneller und brauchbarer für die Praris aus 
bilden wollen, daß fie mit dem Kathedervortrage auch eine Schul- 
wirthfchaft verbunden, viel zu fehr herabgefezt haben. Denn mit 
biefer Unterrichtsnanier läßt fi ganz gut im Geiſte ber Hoch— 
Thule arbeiten; auch inmitten der Wirthfchaft fann man denken und 
forfchen lernen und den wiffenfchaftlichen Idealismus entzünden. Ja 
wir erlauben uns fogar zu glauben, daß ein junger Mann, 
welcher an den Dingen felber, die er fpäter zu behandeln 
bat, auffaffen, denken, forfhen nnd hantieven gelernt 
hat, wirklich brauchbarer ſei und insbefondere aud 
weit mehr von jenem mit allem Fug belobten Enthu- 
ſiasmus für den Beruf gewinnen mag, wie ein Anderer, 
der die Objekte feines Studiums mehr nur vom Hören: 
fagen fennen lernte. 

Wohl dürfte ‚der Herr Rektor die anderen Schulen aud 
darum über die Gebühr herabgedrüft haben, um die feine vor dent 
Publikum defto glänzender daftehen zu lafien; aber abgefehen von 
der Ignobilität ſolch' wohlfeiler Slorifizirung, fcheint es audı, 
als würde er überhaupt einen zu geringen Werth auf die unmit- 
telbare Anfchauung, wie auf die Aneignung pofitiver Yachkennt- 
niffe legen. 

Denn um bloße Denker zu liefern, bedarf man eben feiner 
Agrilultur-Hochfchule; dazu genügte e8 ganz einfadh, Logik 
zu ftudiren und in welch' immer Weife einzuüben. Man errichtet 
ja eben -Spezial-Hodhfchulen, um der Jugend neben dem Denken 
und Forſchen gerade in den Dingen des betreffenden 
Faches aud die nöthigften Begriffe und pofitiven 
Kenntniffe diefes lezteren beizubringen. | 

Daß Dr. Willens da einigermaßen über die Schnur gehauen 
hat, geht aud) daraus hervor, daß er fein Inſtitut gar nicht ale 
Fachſchule gelten Laffen will. 

Nun, was wäre es denn da Anderes? Doch nicht gar eine 
von jenen noch nirgend eriftirenden Ideal-Univerſitäten, die die Cröme 
des gefammten menſchlichen Wiffens in ein großes fiftenratifches 
Ganzes zufammenfaffen ? 


Vorfhung. Daß fchlieglich jedoch der Herr Rektor das Yor- 
ſchen als eine Pflicht bezeichnet, die von der Hochfchule ebenfo er— 
füllt werden müſſe, wie der Unterricht, das ift außerordentlich zu 
loben. Denn nur dadurch, daß diefe Auftalt auch mitarbeitet an der 
Entwiltung der Agrar-Wifjenfchaften, zumal aus den befonderen 
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des Reiches erhalten und wohl dotirt zu werden. 

Genug, daß diefe fehönen Verſprechungen auch erfüllt werben, 
die fchöpferifchen Thaten auf dem Gebiete der Wiffenfchaft den- 
jelben auf dem Fuße folgen. Groß wäre ficher das bezügliche Ver— 
dienft, denn mehr als je finden wir auch unter den Hochſchul⸗ 
Trofefforen Männer, welche den Enthufiasmus für die Wiffenfchaft 
nur auf den Lippen, im Herzen dagegen den Kultus des Mammon 
tragen 1). 


Vorftafademie Mariabrunn. Was wir jezt über die neue 
Hochſchule mit Bezug auf das Waldmwefen, d. i. auf die forftliche 
Sekzion gefagt haben, bezieht ſich nur auf eine Inftitution in spe, 
denn die Eröffnung dieſer Selzion ift nad) der Berlautbarung des 
Minifteriums „einem fpäteren Zeitpunfte vorbehalten, und bis dort- 
bin vertritt ihre Stelle die Forft-Alademie Mariabrunt“. 

Diefe Blätter find, weil die Perfon des Redakteurs noch bis 
geftern auf’8 Engfte mit jener Afademie verflodhten war, nicht wohl 
in der Nage, das, was dort vorgeht, einer eingehenderen Kritik zu 
unterziehen; gleihwohl dürfte e8 denjelben geftattet fein, bei diefem 
Anlaffe endlich einmal die notorifhe Sachlage zu jkizziren und 
daraus die von imperativen Intereſſe des Faches gebotenen Kon- 
fequenzen zu ziehen. | 

Der für Defterreih-Ungarn fo dringende forftlihe Fortſchritt 
hängt heute mehr als je auf's Engfte mit unferen Bildungsanftalten, 
zumal mit derjenigen zufammen, welche Hochſchule fein fol. Hier 
handelt es fih alfo um das Wohl und Weh unferer gemeinfamen 
guten Sache, die perfönlihen Rükſichten müſſen deßhalb und für 
diesmal zurüftreten. 

Die Regierung hat im Jahre 1867 die Reform der dama= 
ligen Torft-Lehranftalt Mariabrunn zur Hochfchule dekretirt und 
damit ein vieljähriges Petitum der berechtigten öffentlihen Mei— 
nung erfüllt. 

Die Eintihtung der Akademie war Gegenftand der einge- 
bendften Berathungen im Profefloren-Kollegium, im Unterrichtsrathe 
und in den Minifterien; Berathungen, bei weldyen aud) jene Männer 
intervenirten, welche als die vornehmften Träger ber vaterländifchen 
forftlichen Intelligenz galten. 


N Anch die Kumulirung der Katheder, weldhe au der neuen Schule 
Plaz gegriffen Hat, indem ein und derſelbe Profefſor entweder mehrere 
Fächer oder dasjelbe Kach an mehreren Anftalten lehrt, ift wiffenfchaftlichen 
Schöpfungen keineswegs günflig. 


% 
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Ein Hauptreſultat dieſer Berathungen war, daß man das 
von den drei Profeſſoren der alten Lehranſtalt vorgeſchlagene 
Rektorat verwarf und in Anbetracht deſſen, daß es ſich hier um die 
äußerſt ſchwierige, ein beſonderes Schöpfungstalent und daneben 
aber auch einen bedeutenden Wirkungskreis erheiſchende Aufgabe 
handelt, eine veraltete Mittelf hule in ein lebensfrifches 
Inſtitut erften Ranges überzuführen, ein Direftorat 
unter der Bedingung einführte, daß für diefe Stelle eine entfchiedene 
Kapazität gewonnen werde. 

Man glaubte hiefür den rechten Mann in der Perfon des 
General-Domänen-Infpeltors Weſſely gefunden zu haben und es 
wurde ihm für die Periode der Reform von Minifterium eine aus— 
gedehnte Befugniß eingeräumt, welche nod) über die auf die Norntale 
zeit berechnete eines Direktors hinausging. 

So begann im Jänner 1867 die Reform und nahm bie 

1870 einen Fortgang, den die öffentlihe Stimme als einen 
glüflichen bezeichnete. In der That wurden alle materiellen Be— 
dingungen der Akademie (Gebäude-Umbau und Einrichtung, Stu: 
dentenverpflegung 2c.) hergeftellt, da8 nöthigfte Ferfonale gewonnen, 
forftliche Muſeen gefchaffen, die dasjenige weit übertreffen, was 
andere Forft- Akademien befizen; für einen Theil der neuen Vorträge 
gute Unterlagen hergeftellt (diejenige für die urprodufzionelle Verrech— 
nung fogar in Druf gelegt) und was mehr als vieles Andere ſagen 
will, in der Studentenfhaft ernftes Streben nad tüdy 
tigem Wiffen und edlen Können gewelt und großge- 
zogen. So gewann fid) die Akademie die Achtung der Welt, der 
fie fi) aud) noch dadurch nüzlich machte, daß fie fich derfelben ale 
forftwiffenfchaftliches Forum zur Verfügung ftellte. 
’ Solch' guter Ruf erwirkte aud eine verhältnigmäßig zahl: 
veiche Frequenz; denn ohne daß die Akademie auch nur ein einziges 
Stipendium zu vergeben gehabt hätte — zählte fie damals gleid- 
zeitig zirka 75 Studenten. 

Nod) heute kann ſich Jedermann ein Bild jener fruchtbaren 
Thätigkeit verfchaffen, wenn er das in Druf erfchienene crfte ala- 
demifche Jahrbuch zur Hand nimmt, obgleich dieſes nur über die 
erften zwei Schuljahre Auskunft gibt. 

Sol’ erjpriegfihen Fortgang der Reform — denn von einer 
Bollendung diefer Reforn konnte natürlich erſt nach einer 
Reihe von Jahren die Rede fein, nachdem ein genügendes Iin- 
terrichts-Materiale für alle neuen Disziplinen gefchaffen — ver> 
dankte man auch wefentlid dem umfichtigen Verhalten der entjchei- 
denden Werfönlichteiten des Aferbau - Minifteriums. Dieſe blieben 
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fiets eingedenf der Reform Prinzipien, über welche fie mit dem 
Direltor fchlüffig geworden waren; fie fahen, daß die Dinge einen 
guten Berlauf nahmen, Hinderten nie diefen Verlauf, fondern för- 
derten ihn dort, wo der Einfluß der Inftitutsfunfzionäre nicht mehr 
ausreichte. 

Aber diefe Perfönlichfeiten traten vom Schauplaze. ab und die 
oberfte Macht über die Akademie verfiel der unglüffeligen Burcaufrazie. 

Eine Stänferei, wie fie leider aud) unter den Mäunern der 
Wiſſenſchaft zuweilen vorkommt, gab biefer den Anlaß, das bisherige 
bewährte Syftem fallen zu laffen. Statt dur) Zurüfmweifung der 
Unfügfamfeit in die nüzlihe Schranfe, wollte man die geftörte 
Ordnung durch die Befeitigung diefer Schranfe wiederherftellen. 
Bergeblich ftellte der Direktor die Alternative feiner Demiffion in die 
Brefche; man zog es vor, im Herbfte 1870 feinen Rüktritt anzu= 
nehmen und übertrug die Direfzion des Inſtitutes dem Profefloren- 
Kollegium, das fie bis zur Stunde infoferne beforgt, al8 da überhaupt 
noch von Leitung die Rede fein fann. 

Hiemit begann die zweite Periode der neuen Alademie. 

Was Hat diefe Periode an Früchten gezeitigt ? 

Trozdem die Zahl der Lehrenden feitdem von 5 Profefjoren 
und 5 Afjiftenten auf 8 Rrofefforen und 6 Affiftenten und Die 
Koften der Anftalt von 30.000 auf 40.900, oder, bei richtiger 
Rechnung!), auf 15.000 ©. geftiegen find, verlautet nichts mehr 
von Fortbildung und fpezififch-öfterreihifchungariihen Ausbaue 
der forſtlichen Wiſſenſchaft; fogar das afademifche Jahrbuch, wel- 
ches im Sinne feiner Gründung alljährlich erfcheinen follte, iſt 
erftorben; die längft verfprochene forftliche Verfuchsftazion ift nod) 
immer nicht realifirt; die Zahl der Studenten ift troz Gründung 
mehrerer von ber "Akademie zu vergebenden Stipendien von etlichen 
und fiebenzig auf 30 herabgefunfen; kurz ftatt an einen glüflichen 
Hortgang der Reform muß man vielmehr an einen Niedergang des 
Imftitutes glauben 2). 

Fürwahr, es ift hohe Zeit, ſolchem Zuftande ein Ende zu 


1) Wenn man nämlid auch den Zins für die Aladentie-Realität oder 
die entſprechende Verzinfung des für deren Anlauf ausgelegten Geldkapitales 
in Rechnung zieht. . 

2, Diefer bedauerlihe Stand der Dinge bewog den öfterreichifchen 
Reihs-Forftvereim, in einer an den Minifter gerichteten Dentichrift fih dahin 
auszufpreden, daß, follte e8 in Mariabrunn fo fortgehen, es weit beifer 
wäre, die taufend oder fünfzehnhundert Gulden, auf welche gegenwärtig der 
jährliche Unterricht jeder Mariabrunner Studenten dem Staate zu ſtehen 
fommt, lieber zu Stipendien zu verwenden, um doppelt fo viel ınbemittelte 
Zalente auf eine gute deutſche ForſtAkademie zu jenden. 
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machen; denn wenn unfere orft- Akademie nichts Anderes bietet, 
als was an der Univerfität, am Polytechnikum und auf den deut- 
ſchen Forſt-Akademien gelehrt wird, fo hat fie die Berechtigung 
der Eriftenz verloren und die Faktoren der Staatsgewalt vermöch— 
ten e8 faum zu verantworten, fir ein fo wenig nüzliches Inftitut 
fo tief in den Steuerfälel des Volkes zu greifen. 

Dffenbar ift die 8 E. Forft- Akademie das traurige Opfer 
jenes öfterreichiichen Krebsfchadens geworden, welchen man in Die 
Worte: „Mangel an Kontinuität in den Regierungs— 
Marimen“ Heiden kann. Heute wird mit einem enormen Aufwand 
von Borftudium, Debatte und Schreiberei und unter Inanfprud)- 
nahme von Duzenden von wirklichen und angebliden Sachverſtän— 
digen irgendwas tefchloffen; morgen treten andere Rerfönlichkeiten 
an die „maßgebende” Stelle, und — das ‘geftern als non plus ultra 
von Weisheit Auspofaunte wird als unbraudybarer Trödel über deu 
Haufen geworfen. 

Es fehlt in den maßgebenden Kreifen Oeſterreichs offenbar 
fowohl an fittlichen Exrnfte, als an Reſpekt vor den eigenen Schöpfun- 
gen, die freilich nur zu oft viel zu kläglich ausfallen, um fich bie 
allgemeine Hochachtung verdienen zu können. 


Holzhandel und Forfle in Rumänien. 


Mit befonderer Rüfficht auf dem öfterreichifch-ungarifchen Holzerport, gejchildert 
durdy die Berichte der öſterreichiſch-mgariſchen Konfulate von 1872. 


Moldan. 
Bericht des k. k. Konſuls Filet v.  Bittinghanfen Rudolf in Jaſſy. 


Die Gebirgsfette, welche die nordweftlihe Grenze der Moldau” 
bildet, eine Fortſezung der Karpathen, ift mit ausgedehnten und 
ihönen Walbungen bedeft. Die Tanne in freien, fchlanfen Wuchſe 
ift der Stamm diefer Waldungen. Diefe Zunnen liefern großen 
theil8 das Materiale zu dem Holzhandel, der in drei Kategorien 
zerfällt, nämlich Maſtholz, Bau: oder Zimmerholz; und 
Bretter. Auf denjelben Gebirgen kdommt auch bedeutender Eichen— 
wuchs vor. Tas Eichenholz it aber mit Ausnahıne bedeutender 
Fartien Faßdauben fein vorzüglicher Gegenftand des hierländigen 
Ausfuhrhandele. 

Das Maftholz dient zum Berbrauche des großherrlihen Ar— 
fenal3 in Konftantinopel und der türkifchen Handels: Marine, dann 
zur Bemaftung der auf den Werften von Galaz und Ibraila 
erbauten Schiffe. 

Zimmerhol;z und Bretter werden theil® im Lande fonfumitt, 
theils nad Konftantinopel verführt. 


Holzfhlag und Transport. 


Die Waldungen werden im Winter ausgebeutet. Der Dolz- 
flag beginnt gewöhnlid) im Monate November und dauert bis 
März. — Sobald die Bäume gefällt find, wird die Ninde abgelöft, 
daun jchleift man die Stämme auf dem Schnee mit Ochſen bis an 
den Rand der Biftrizza. Demnach längftens bis 20. April muß 
alles Holz bei Dorna verfammelt fein. Die Ylößung auf der 
Piftrizza beginnt, fobald diefer Bergftrom vom Fife befreit ift. Die 
Arbeitsleute, melde das Holz mit Dchfen bis an den Rand der 
Biſtrizza fchleppen, find auch verpflichtet, die Ctimme in das 
Waſſer zu flogen und fie zu Flößen (plute) zu binden, 
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Pluta ift der generifche Ausdruf für Floß, das nad, der 
Größe der Stämme aus 3, 4, 5 bis 22 Stüfen befteht. 

Sobald die Stämme im Wafler und gebunden find, über- 
nehmen fie die Flößer (plutasen), weldye nad; Umftänden Bretter, 
die in den dortigen Sägmäühlen verfertiget werden, oder anderes 
Heineres Holz auflegen und Alles zur Abfahrt bereit halten. 

Die Flößung gejchieht auf der Biftrizza von Dorna über 
Broſteny und Peatra bi8 Bacau, wo fi die Biftrizza in den 
Sereth ergieft, und dann weiter auf dem Sereth bis zu deilen 
Ausmündung in die Donau, eine Stunde oberhalb Galaz. 

Die Flößung diefer Tlute, deren jedes von zwei Menſchen 
bedient werden muß, ift mit manchen Schwierigkeiten verfnüpft und 
fezt von Seite der Flößer die genauefte Kenntniß des Fahrwaſſers, 
ja aller einzelnen im Waſſer befindlichen Felsſtüke und Untiefen 
voraus. 

Die Biſtrizza iſt ein Gebirgswaſſer, das mit vielen Krüm- 
mungen über meift felfige® Xerrain mit fehr ftarfem Falle von 
Dorna über Broftenyg bis Peatra in die Niederungen brauftl. Im 
Laufe der Biftrizza kommen viele gefährliche Stellen vor; doch find 
die Holzflößer fo gut mit al’ den Schwierigfeiten vertraut und fo 
gefchift in Meberwindung der jähen Wendungen und Fälle des 
Stromes, daß [bei gehöriger Aufmerkſamkeit felten fih Unfälle 
ergeben. Defters ereignet es fih, daß über Naht plözlich das 
Waſſer durch Regengüffe anfhwillt und die am Ufer angebundenen 
Flöße mit fi) fortreißt und fie gegen die Felfen oder Mühlen treibt 
wo fie zerfchellen und die einzelnen Stämme nur mit Mühe von 
den nacheilenden Ylößern wieder aufgefangen werden. Beim An- 
binden der Plute ift daher große Vorſicht zu beobachten. Im ent- 
gegengefezten Falle geſchieht es auch manchmal, daß das Fahrwaſſer 
plözlich über Nacht fällt, wo dann die Flöße zum Theile am 
Trokenen ſizen bleiben. Dieſe werden aber leicht durch vereinte 
Bemühungen der Plutaſchen wieder in das tiefere Waſſer hinab— 
geſtoßen und flott gemacht. Bei Bacan ergießt ſich die Biſtrizza in 
den Sereth, der ſtets einen hinreihenden Tiefgang zur Flößung der 
Plute befizt. Gefährliche Stellen am Sereth find die Sciffbrüfen 
bei Ionefchefti, Furceni und Colieni; aber auch diefe Stellen paf- 
firen geſchikte Flößer ohne Anjtand. 

Die ganze Transportlinie zerfällt in drei Strefen; auf jeder 
Strefe werden die Tlutafchen gewechfelt, denn der Flößer hat nur 
ganz genaue Kepntniß der Stromftrefe, auf der er gewöhnlich fährt. 
Die erfte Stre® geht von Dorna bis Brofteny und fann in einem 
Zage zurüfgelegt werden. Die Plutaſchen übergeben in Brofteny die 
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Flöße einer hiezu beauftragten Ferfon und gehen dann zu Fuß in 
ihre Heimat nach Dorna zurüf. — In Brofteny muß gewartet 
werden, bis mehrere Flöße zufammenfommen, die dann der Beauf- 
tragte den Plutaſchen übergibt, welche da8 Holz von Brofteny bis 
Featra führen. Auch diefe Stiefe, die beiläufig eben fo lang wie 
die erſte iſt, kann in einem oder anderthalb Tagen zurüfgelegt 
werden. — In Reatra ift wieder Jemand aufgeftellt, der die Flöße 
übernimmt. Es muß in Peatra wicder zugewartet werden, big eine 
hinreichende Anzahl Flöße beifanmen ift, damit der meitere Zug 
auf Einmal abgehe. Die Flöße werden dann den neuen Plutaſchen 
übergeben, die fie in einem Zuge von Peatra auf der Biftrizza, 
dann bei Bacau auf den Sereth bis zu deffen Ausmündung in die 
Donau, und auf diefer bis Galaz führen. Auf diefer ganzen Strefe 
werden die Plutaſchen nicht mehr gemechfelt, da das Fahrwaſſer 
mindere Schwierigkeiten darbietet. Die Fahrt von Peatra bis Galaz 
wird in 6, 8, 10 bis 15 Xagen zurüfgelegt. 

Die Holzflößung von Dorna bis Galaz ift demnach mit 
mandyen Umſtändlichkeiten und Hinderniffen verknüpft, zu deren Be— 
wältigung nachftehende Borfichten anzumenden find: 

Wie bereit8 crwähnt, muß jedes Floß von zwei Menfchen 
gelenkt und bedient werden. Die Transporte gehen gewöhnlich in 
Zügen von 20, 60, 100 und noch mehr Flößen. Ein erfahrener 
Flutaſch geht ftet8 voran, und dient den übrigen gleidyfam als 
Lootſe. Die Flößer warnen fi mechfelfeitig vor Gefahren und 
fiehen fich im Falle der Noth bei. 

Der Holzlieferant in der Bulowina muß drei vertraute 
Menfhen auf den Hauptftazionen aufftellen, und zwar ben erften 
in Dorna, ben zweiten in Brofteny und den dritten in Peatra. 

Der Transport muß überdies von einem Dragoman begleitet 
werden, d. 5. von einem verläßlichen Aufſeher, der über die Plu- 
tafhen Ordnung hält und darauf fieht, daß diefe während des 
Weges fein Holz ablagern und verfaufen, und daß fie, wenn fie in 
der Nähe ihrer Wohnorte vorbeifahren, nit nad) Haufe laufen 
und während der Zeit andere Gefchäfte abthun. Ohne leztere VBor- 
fiht gefchieht e8 nicht felten, daß die Niutafchen während der Zeit 
Feldarbeiten verrichten und die Flöße im Waſſer ftehen Iaffen, wo- 
durch der Transport nicht nur verzögert, fondern auch Gefahren 
ausgejezt wird. 

Die in Dorna, Brofteny und Peatra aufgeftellten Holzfchreiber 
werden über den Winter mit dem nöthigen Gelde verfehen. Die 
Plutafhen werden bereit8 im November, und- zwar kontrakt⸗ 
mäßig, gedbungen, damit fie gleid) zur Hand find, wenn man fie 
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braucht, und das Holz nicht der Gefahr ausgeſezt wird, wegen 
Mangel an Flößern liegen zu bleiben. 

Der Miethlohn wird dieſen Leuten größtentheils gegen gewiſſe 
Bürgſchaft in Vorhinein bezahlt, denn über den Winter brauchen 
fie Geld zu ihrem eigenen Haushalte, und fie ftellen daher im 
November weit billigere Anforderungen, al® wenn fie erft im 
Frühjahre beim Beginne der Schifffahrt gemiethet werden. 

» Die obigen Bemerkungen gelten für den Holztransport auf 
der Biftrizza, die vorzugsweife zur Flößung benuzt wird. 

Der bei Roman in den Sereth eingemündete Moldava-Fluß, 
defien Lauf im Gebiete der Moldau viel kürzer ift als jener der 
Biftrizza, wurde bisher nur wenig zu derlei Transporten benũzt. 


Dimenfionen ber einzelnen Holzgattungen. 


Bei Beftimmung der Dimenfionen der einzelnen Holzgattungen 
ift vor Allem auf die Berhältniffe des Längenmaßes Rüklſicht zu 
nehmen. 

Als Mafeinheit gilt hierlands die Palma domneasca*) oder 
fürftfiche- Spanne, weldhe 10 «Zoll 2 Linien Wiener Maß gleich- 
kommt. 3 Palme domnesei geben einen Cotu domnescu oder fürftliche 
Elle, die 30 Zol und beiläufig 6 Linien Wiener Maß beträgt. 
(Der Cotu domneseu ift daher bedeutend länger als die wiener 
Elle von 2 Fuß.) 8 Palme domnesei geben 1 Stinjin oder mol— 
dauiſche Klafter. 

Außer diefem fürftlihen Längenmaße befleht noch ein g e- 
meines Maß. Die gemeine Palma iſt die Spanne einer gewöhn- 
lihen Männerhand, d. 5. die Länge von der Spize des Daumens 
bi8 zur Spize des kleinen Fingers. 

In nachſtehender Meberfiht find die Dimenfionen fänmtlid) 
nach der Falma und Cotu domneseu angegeben. 


A. Maſtholz. 


1. Die größte Spezies des Maftholzes ift der Catarg oder 
der große Maft (in der Mitte des Schiffes), wovon nur 4, und 
bei großen Eremplaren nur 3 Stüfe auf ein Floß gehen. Der 
Catarg hat eine Länge von 30 bis 32 fürftlichen oder 36 bis 38 
gemeinen Ellen oder von 80 englifchen Fuß; von großen Ende 
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*) Palma domneasca, d. h. fürſtliche Spanne, oder 10 Zoll und 
2 Linien Wiener Maß. Die Palma domneasca hat 8 parmak. Der parmak 
== 5/, Wiener Zoll und ift das Maß des oberen Daumengelenfes. 8 Palma 
domnesci geben 1 moldauijche Klafter (stinjeni). 
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bis zur Mitte ſoll er 42 engliſche Fuß meſſen. Sein Umfang 
beträgt 7, 8 bis 9 fürſtliche Spannen oder ungefähr 6 engliſche 
Fuß. Die Dike des Maſtholzes wird nicht am äußerſten diken Ende, 
fondern fünf Spannen oberhalb dem Kopfe berechnet, weil die 
Bafıs bis 5 Palme domnesci aufwärts unbehauen bleibt. 

2. Der zweite Maft heißt Catargel oder Befahnmaft (am 
Hintertheil des Schiffes). 

Diefer Maft ift beinahe eben fo lang wie der erfte, nämlich 
30 bis 32 fürftlihe Ellen oder 75 bis 80 englifhe Fuß und bie 
zum Zentrum beiläufig 42 englifhe Fuß. Seine Dike beträgt 6 
bis 6'/, fürſtliche Spannen in der Peripherie (41/, englifhe Fuß 
wenigſtens). — Bon ben Catargelli gehen 5 Stüf auf ein Ylof. 
Wenn diefe beiden Mafte audy) mehr als die Normallänge haben, 
aber fo dünn werden wie ein Trinchetto, jo wird diefer Ueberſchuß 
an Länge nicht beadjtet. 

3. Die dritte Spezies des Maftholzes Heißt Trinchetto, ber 
Fokmaſt (am Vordertheile des Schiffes). Der Trinchetto muß, 12 
bis 14 Fuß vom großen Ende angefangen, wenigftens 38 Zoll im 
Umfange haben; wenn aber das Stüf gut und gefund ift, fo ift 
man im Maß etwas nachſichtig. Die Länge beträgt 24—26 fürft- 
ige Ellen oder 60—63 englifche Fuß. Bon diefer Sorte Maftholz 
geben 7 Stüf auf das Heine und 14 Stük auf das große Floß. 

4. In die vierte Reihe gehören die Rajelle, Raaen (Segel- 
ftangen von größerer Dimenſion). Die Rajelle find Stämme, bie 
nur anf einer Seite vierefig behauen find. Die Länge beträgt 20 
bis 22 fürftlihe Ellen, und der Umfang am dikeren Ende 31/, 
bis 4 fürftlihe Spannen. Die Peripherie des bünneren Endes ift 
unbeftimmt. Bon den NRaaen gehen 13 auf das Heine und 26 auf 
das große Floß. 

5. Die Rajelluzze (Bramraaen, Kleinere Segelftangen), find 
eine fleinere Art der vorigen, und am größeren Ende nur von 
einer Seite vierefig behauen. Die Länge beträgt 18—20 Coti 
domnesci, der Unfang 11,—2 fürftlihe Spannen. Bon diefem 
Holze gehen 26 Stük auf da8 Heine und 52 auf das große Floß. 

Die bezeichneten fünf Spezies bilden das Maſt⸗ oder Ragen⸗ 
Holz und werden ſämmtlich zum Schiffbau verwendet. 

Im hierländigen Ausfuhrhandel, ſowie auch in Konftantinopel 
wird das Maftholz nicht nach Plute (Flößen), fondern nad Takim 
berechnet. 

Takim heißt ein Stük und bezeichnet im türkischen Holzhandel 
eine imaginäre Einheit, auf welche nach Berhältnig ein pder mehrere 
Stüfe Maftholz gerechnet werden. 


Monatsiärift f. Forſtweſen. XXIII. 2. ö 
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1 Catarg — 1 Takim 
3 _Catargelle — 2 „ 
31/, Trinchetti — 1 _ . 
6 Rajelli =1 „ 


12 bis 13 Rajelluzzi = 1 „ 
Die großen Seeflöße, die nad) Konftantinopel geführt werden, 
berechnet und Fonftruirt man ausfchlieglih nad) Takim. 


B. Bau=- und Zimmerbhol;. 


Die Sorten diefes Holzes find theil8 Balken (Grindi), theils 
Tfoften (Ghile) von verfchiedenen Dimenfionen, und zwar von: 
3 Klafter lang, 11—12 Zoll breit, 3 ZoU dit, und werben 50 
Stük per Floß gerechnet, fowie von 2'/, Klafter lang, 10—12 
Zoll breit, 21, Zol dit und fommen 100 Stüf auf das Floß. 
Zatten, breite, 22 Fuß lang; ſchmale, 18 Fuß lang. Beide Sorten 
in Flößen von 72 Stüf. Runde Latten werden in Flößen zu 300 
Stüf genommen. — Bretter von verfchiedenen Dimenfionen, und 
zwar: a) von 3 Klafter Länge, 10—12 Zoll Breite, 11/, —1'/, 
Zoll Dife; — b) diefelbe Länge und Breite Einzöllige; — ce). 21, 
Klafter lang, 10—12 Zoll breit, 11/, bie 1'/, Zol dit; — 
d) von I—12 Schuh lang, 10—12 Zoll breit, 11/,—1', ZoU 
dit, werden in den an der Biftrizza und Moldamwa gelegenen Säge— 
Mühlen verfertigt. Die in der Bulowina gefchnittenen Bretter 
find durchgehends ſtärler und beffer. 


Die Moldau hat einen fehr geringen Bedarf an Bauholz, 
ber volllommen durch einheimifches Produkt gedeft wird. Hingegen 
ift der Holzhandel hierlands bedeutend und zwar mit foldyen Holz- 
gattungen, dieüber Galaz nad) der Türkei und Kleinafien erportirt werden. 

Nah dem Oriente werden durd) die Moldau mit Beobachtung 
der oberwähnten Eigenthümlichleiten erportirt: 

Aus der Bulowina, und zwar: 

a) aus den Gehirgögegenden des Bezirkes Wizniz; 

b) aus ber Kimpolunger Kameral-Herrfhaft, nämlich Dorna- 
watra, Fojana-ftampi und Kirlibaba ; ferner 

ec) auß den Karpathengegenden des Neamzer Diftrifte in ber 

Moldau. 

Der Export aus Wizniz in der Bufowina befteht nur im 
leichten Baumaterialien, weil weder auf dem Pruthfluffe, noch auf 
den in den Pruth mündenden Czeremosz ftärfere Hölzer verflößt 
werden können. 
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Dagegen ift der Ertrag aus der Kimpolunger Kameral-Herr- 
ihaft auch in Schiffs- und diverfen Bauhölzern von großer Aus⸗ 
dehnung. E8 find dajelbft türfifche Handelsleute anfäflig, welche 
die Holgerzeugnijfe bei der Kameral-Herrfhaft und bei fonftigen 
Privat-Waldbefizern auflaufen und nad) der Türkei und Kleinafien 
verfenben. 

Der Erport aus der Umgegend von Peatra im Neamzer 
Difirifte ift bedeutend. Diefe an die Gebirge der Kimpolunger 
Herrfchaft angrenzende Gegend liefert eben ein vorzügliches Holz, 
wenngleicd, nicht von jtarfer Dimenfion. 

Der Erport aus Siebenbürgen ift bedeutend geringer, 
weil dafelbft das Holz bei der Bezimmerung ſehr ſchlecht bearbei- 
tet wird, weßhalb auch der Anfaufspreis bedeutend niedriger ift, 
obſchon das Rohmaterial der verfchiedenen Holzgattungen, die von 
leichter Timenfion find, gut ift und nichts zu wünfchen übrig läßt. 

Der Holzhandel würde in Siebenbürgen einen bebeutenden 
Aufſchwung nehmen, wenn der Bearbeitung mehr Sorgfalt gewib- 
met und den Wnforderungen des Handel Rechnung getragen 
werden würde. 

Auch könnte Siebenbürgen, welches fehr große und fchöne 
Waldungen nächſt der Bulomwinaer Grenze, bei FPojanasftanpi und 
Kirlibaba, aufzumeifen hat, die nämliche Waflerftraße wie die Bu— 
fowina benüzen, und zwar die Biftrizza, welche auch die GSieben- 
bürger Grenze beipült, und könnte unter Umftänden der Bulowina 
den Rang fireitig machen, wobei nur noch bemerkt wird, daß die 
Berflöfiung der Hölzer von ſtarker Dimenfion duch den Fluß 
Biftrifchora bei Fölgyes fehr beſchwerlich, ja faft unmöglich ift. 

Wie gefagt, ift Hierlands an Bau⸗ und Brennholz vorläufig 
fein Mangel, und doch find mindeftens zwei Dritttheile der Hundert- 
tanfende von Tannenſtämmen, die alljährli) auf der Biſtrizza und 
dem Sereth nad) Galaz. verflößt werden, Provenienz der Bu- 
fowiner Forfte. Diejelben gehen — wie Eingangs erwähnt — 
von den großen Holz. Depsts zu Dorna⸗Watra per Floß auf der 
Biftrizza nad) Peatra in die Moldau, an legterem Orte "werden 
denjelben Bretter aus den dortigen Sägemühlen zugelegt, und 
gehen diefe Tlöffe dann meiter nad Bacau, wofelbft über die 
Bretterlage große Maſſen Getreide geladen werden. In Oalaz 
werden die Flöße verfauft und für die überführte Ladung Fracht—⸗ 
geld genommen. 

Aus den Forften Siebenbürgens könnte ein gleicher Modus des 
Holzerportes auf dem Zazlau und Trotuſch etablirt werden, wozu noch 
der Erport der dortlands erzeugten vorzüglichen Dachſchindeln fäme. Zu 
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diefem Behufe müßte aber vorerft unterfucht werben, ob der ſtellenweiſe 
fehr ſtarke Tall jener beiden Flüſſe der Flößung nicht Hinderlich ift. 
Der Erport Siebenbürgens befchränft fi 
auf die XKieferung verfchiedener Balfen in runder und qua= 
drater Form, von unregelmäßigen Dimenſionen und fchledtem 
und mangelhaft bezinmertem Bauholze. 
Die Ararifhen Wälder liefern Heine Duantitäten von 
befferer Sorte und mehr regelmäßiger Arbeit. 
Schnitt material, Pfoften ſchlecht bearbeitet, 12— 14 Fuß 
lang, 9—13 Zoll breit, 1%,, 2, 2!/, bis 21/, Zoll bit; 
e) Bretter von 7 —9 Fuß lang, 6, 7, 8 Zoll breit, °,, bie 
5/, Zoll bit. 
d) Bretter von 10—13 Fuß lang, I—22 Zoll breit und 
1!/, Zoll dik (find durdaus nicht entfprechend). 


a 


— 


b 


ut 


Rreife der Siebenbürger Holzgattungen: Dataten. 
Ein Floß von 22 Ballen A 8 > Rlafter lung - 2.2. 6-7 
Hlafterige . . . . . .... bie 8 
10klofterige - > > 2 2 00. .... bis 10 

Ein Floß von 32 Pfoften von 14 Schuh Länge .... 8— 9 
Ein Floß von 32 Pfoſten von 12 Schuh Länge . . . . 6— 7 
Ein Floß von 300 Brettern von 7—- 9 Schuh Yänge . Bis 5 
Ein Floß von 300 Brettern zu 10-13 Shıh . . . 9—12 
Freife der Bukowinager Holzgattungen: Dutaten. 

Ein Floß von 22'Stämmen à 10 Kl. lang, 10 3. bit. . 19—22 
Ein Floß von 22 Stämmen & 8 SI. lang, 83. dit. . . 10—12 
Ein Floß von 32 Stämmen, & 7 RL. lang, 7 3.dif. . 8— 9 


Ein Flof von 3 Stämmen & 12 — 16 Kl. lang, 17-—22 3. dih. 24—30 
Ein Floß von 7 Stämmen & 9 KL. lang, 9 3. dit . . bie 13 
Ein Floß von 5 Stämmen & 9 Kl. lang, 14 3. dit. . 13—18 
Ein Floß von 4 Stämmen & 12 — 13 Kl. lang, 18— 24 5 dit 20—28 


Ein Floß von 7 Aundflämmen . . . . . 13—14 
Ein Floß von 9 bie 13 Rundftämmen . . . .... 9—11 
Ein Floß von 100 Pfoften à 3 Klafter lang, 123. breit 

und 81), Zl bil . . 2. 2: Ko rn 11—12 


Floß von 10 Pfoften unregelmäßiger Dimenfion . . . 5— 8 
Ein Floß von 100 Brettern, 12 - 14 Schuh lang, 12—132. 

breit, /, hBF0lbif. . 2. 2 2 2 220 6— 7 
Floß von 300 Brettern unregelmäßiger Dimenjion . . 5— 8 
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Die gangbare Holzmwaare im Allgemeinen ift baher: 

8) Das Bukowinger Schiffbauholz-Materiale, welches 
zuweilen fehr ſtark gefucht wird und fehr oft die höchften Preife 
erzielt; 

b) die Bulowinaer Balken, melde durchſchnittlich ftets mit 
gutem Preife verlauft werden. Sole werden als Duadratflämme 
dreiefig bezimmert in Flöße eingetheilt, und zwar: zu 22 Stüf von 
8—10 Klafter Länge, 8—10 Zoll Dimenfion; zu 32 Stüf per 
Bloß von 6—7 Klafter Ränge, 6—7 Zoll Dimenfion, und zu 72 
Stük per Floß von 5— 7 Klafter Yänge und von geringerer Dimenfion; 

c) bie Bulowinaer Pfoften, 3 Klafter lang, 11—12 Zoll 
breit, 3 Zoll bil, zu 50 Stüf per Floß, und 21/, Klafter lang, 10— 1? 
Zoll breit, 21/, Zoll Dimenfion zu 100 Stüd per Floß werden eben- 
falls ſtark gefucht und beſſer bezahlt als die Siebenbürger; 

d) dagegen werden die Bretter aus Siebenbürgen maffen» 
haft verſchleißt und deren Preife richten fi) nad den Dimen- 
fionen; 3 Klafter lang, 10—12 Zoll breit, 1'/,—1V, Zoll Dis 
menfion, biefelbe Ränge und Breite, Einzöllige, 21/, Klafter Lang, 
10—12 30U breit, 11/, —1!/, Zoll Dimenfion, und? 9 — 12 Fußlang, 
8—10 Zoll breit, 1/,—1%, Zoll Dimenfton. 

Es wird im Allgemeinen beiläufig verfauft: 

Rundholz (Stämme für den Schiffban) ungefahr 1.200 Flöße 
Ballen ungefähr . . . 10.000 „ 
Schnittwaaren ungefähr . .. 20000,„ 

In dieſen Artikeln ſind über 60 Perzent molbauifche MWaare, 

der Reſt entfällt auf die Bukowinger und Siebenbürger Waare. 


Wie Eingangs erwähnt, betizt die Moldau Eichen waldungen, 
die in vielen Gegenden kaum noch berührt worden find. Das 
Eichenholz ift noch kein Gegenſtand des hierländigen Ausfuhrhandelg, 
da e8 bis lezthin an beinahe jeder Kommunikazion gefehlt. Es 
durchzieht zwar jezt eine Schienenftraße das Land von Norden 
nad Süden, und zwar von Izkany, Roman, Bacau bis Galaz. 
Sie durchſchneidet nicht nur die Flußgebiete Biftrizza und Sereth, 
fondern dient auch als Berbindungsftraße für das Donaugebiet. 

Diefe Eifenbahn, abgefehen, daß fie die Holzausfuhr nad 
dem Schwarzen Meere unmittelbar bis Gala; beforgen fönnte, 
würde daher das Mittel bieten , große Holzmafien auf fürzeftem 
Wege zu jenem Hauptftrome zu beförbern, und wäre daher aud, 
umter der Borausfezung einer entfpredhenden Herabſezung des 
Frachtentarifes, im Siebenbürgifch-Bulowinaer Holzhandel eine her- 
vorragende Rolle zu fpielen berufen. 
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Das friſche Eichenholz kann natürlich nicht leicht geſchwemmt 
werden, da es auf dem Waſſer nicht ſchwimmt wie Tannenholz, 
ſondern höchſtens mit dem Niveau des Waſſers gleichgeht. Aus dieſem 
Grunde können auch ſchwere, zum Schiffbau taugliche Stüke, nament⸗ 
lich Knieſtüke, nicht auf die Tannenplute gelegt werden, da ſie theils 
zu viel Raum auf den ſchmalen Flößen einnehmen, theils ſelbe zu 
tief tauchen würden. Höchſtens Faßdauben können auf dieſe Weiſe 
nach Galaz geſchafft werden. 


Hinſichtlich der ſonſtigen zur Ausfuhr geeigneten Artikel 
wären zu erwähnen: 

Faß dauben von Eichen, ein beliebter Handelsartikel. Sie 
fommen im Bandel in verfchiedenen Dimenfionen vor; man muß 
fih nad) dem Markte richten, wohin fie verfauft werden follen. 
Die für den englifhen Markt zur Füllung mit geiftigen, fchweren 
Getränfen müfjen doppelt fo dif als jene für den franzöfifchen 
Markt fein. 


Dahlatten, gefugte und ungefugte, Schindeln und 
Dranige werden ftarf gefucht. 

Pottaſche Hingegen ift ein gefuchter Artifel und wird in 
Galaz aus Siebenbürgen per Arc bezogen. Die rofenfarbige hat 
den Vorzug vor der bläulihen. Der Trausport der Rottafche er: 
heifcht aber Sorgfalt. 


Ta, wie bereit8 erwähnt, der Holz-Erporthandel zumeift nad) 
dem Driente getrieben wird, fo ift erforderlid, um die Konkurrenz 
mit der Bulowina, dann mit Rumänien und Bulgarien fiegreid) 
beftehen zu können, daß Siebenbürgen beſſere Waare Liefere und 
den Anforderungen des Handels vollfommen Rechnung trage. In 
Galaz werden ſich Holzhändler finden , melde zweifelsohne mit 
Vergnügen Kommifftionen aus Siebenbürgen übernekmen und ſach— 
gemäße Borfchläge und Winfe dahin ertheilen. Auch die Abſendung 
von- gefchikten und voutinirten Perjonen auf die Abjagpläge wäre 
zwelentfprechend. 

Die Hauptfirmen, die das Yolalgefchäft vermittelu, find fol- 
gende: Das Konforzinm 3. Neuſchotz, M. Daniel, ©. Sche- 
raga, © Reiſcher & T. Roſenhek in Jaſſy, die Gebrüder 
Czuntu in Roman und Galaz, Aslan Kalude, gleichfall® im 
Salaz, Gebrüder Soroczeni, Temiftoflin, Trafilous, Mar- 
fus Aria dann Mendel Rubin aus Sukzawa, Feibiſch 
Kantargin in Peatra, wo über 50 ifraelitifhe und türfifche 
Kleinhändler den Holzhandel treiben. 
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Gala; 
(Moldan.) 


Bericht des T. T. Konſuls Kwiatomsly Karl in Sala;. 


Der ungarifche Holzhanbel zerfällt in zwei Kategorien, in 
jene von weicher Gattung aus Tölgyes in Siebenbürgen und 
der mit harter Gattung aus Bulovär, mehr aber aus Szegedin.- 

Was den Holzimport aus Tölgyes betrifft, welcher theil- 
weile aus Dulaps (Pfoften), mehr aber in Brettern (Dad- 
brettern, rumänifch scinduri) befteht, fo iſt der Abfaz, richtiger der 
Durchzug, der lezteren Sorte fehr bedeutend. 

Die Flößung von den Fällungsorten findet auf der Leinen 
und großen Biftriz und meiter auf der biefen aufnehmenden 
Szereth und der Donau bi8 Galaz ftatt, von wo fodann bie 
Waare auf türkifchen Segelfchiffen behufs Weiterbeförderung nad 
Konftantinopel und theilmeife aud) nah den Echellen ber 
oberen Donau bis Widdin und Kalafat verladen werden. 

Nach mehrjährigen Beobachtungen werden jährlih folgende 
Duantitäten weichen Holzes aus Tölgyes eingeführt: 

10 000 Dulaps, 21° lang, 13“ breit (28 palme). 

10.000 Dulaps, 18° lang, 13* breit (24 palme). 

10.000 Dulape, 14° lang, 11“ breit (18 palme). 

10.000 Dadhbretter, 10° lang, 11” breit (14 palme). 

1,000.000 Dadbretter, 9° lang, 11“ breit (12 palme). 

Der Durchſchnittspreis des aus Tölgyes nad) Gala; impor- 
tirten Holzes läßt fih mit 50.000 Stük Dufaten beziffern, wovon 
der größte Theil auf die hier fehr geſuchten Dachbretter fällt. 

Die Firma Jakob Fazar & Komp. aus Tölgyes, melde 
in Galaz ihre Hauptfiliale Hat, vermittelt faft ausſchließlich das 
fiebenbürgifche Holzgefchäft. 

Bis vor zwei Jahren wurde hartes Holz, als Eichen⸗ 
Tfoften, für Bauten und Faßdauben aus Bulovär, derfleinen 
Walachei und Serbien nad) Galaz eingeführt; in legterer Zeit 
aber wurde der Bezug aus Szegedin gemadt, da dieſe Waare 
Gebirgsholz und weitaus befier ift, als das fogenannte Grasholz 
aus Bulovar. 

Im diefem Jahre haben 3 türkifche Chaiks zufammen 5000 
Zentner Eichenholz zu Bauten, und 5 Chaiks 6000 Zentner Faß⸗ 
dauben von Szegedin nad) Galaz gebracht. Wenig fam aus der 
Walachei und Serbien, faft nichts aus Bufovär. 
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Die Preiſe der Eichenpfoſten und Faßdauben ſind 
folgende: 
Szegediner Eichenpfoſten für Bauten, 

31/, KL. lang, 31/,—4* dik, 12 biß 

15“ breit, per Stül . . 2? Dukaten. 
Bulovärer Eichenpfoften für Bauten, 

9° Lang, 31/,“ dit, 10 -12” breit, 


pr Stül . . 3 Gulden. 
Faßdauben, 8° Lang, per 100 Stüt . 7 — 8  Dulaten. 

" 10° „ n 10 —ı1 „ 

n 8° ” ”n n n . 4 — 5 u⸗ 

n 4‘ ” " ” ” . 3!h— 4 

” 21’ " 1'ı— 1?/, 


Faßdauben von 3° Fuß Fänge find hier dic gangbarſten für 
Fäſſer, deren Böden 3° 6° meſſen. 

Mit Brennholz (Buchen) aus den Save-Wäldern ließen fid) 
in Galaz nicht erfolglofe Gefchäfte machen, da die Waare trofener 
nnd beſſer gefcheitet tft und dabei noch billiger zu ftehen kommt. 
Es fehlt jedoch an Unternehmern, denen für große Sendungen die 
Donau-Dampficifffahrts-Gefelfhaft ohne Zweifel befondere Er- 
mäßigungen gewähren würde. Bis jezt beziehen nur die Beamten 
diefer Gefelfhaft Brennholz; von Drfoma und fommen ihnen 
2 Wiener Klafter fammt Fraht auf 23 Gulden zu ftehen, 
während für die gleiche Menge galazer Buchenholz 28 Gulden 
in Silber bezahlt werben. 


Erport der Bulowina und der oberen Moldau nad) 
Galaz. Aus der Bulowina und ber oberen Moldau wers 
den Tannen und Fichten hHauptfählihd zum Schiffsbau und 
auch al® Bauholz ausgeführt. Die Urwälder der Bukowina liefern 
hievon ein anfehnliches Quantum, beſonders nennenswerth iſt der 
Bezug von vundem Holz für Galaz, womit die Bufowina allein 
diefen Plaz feit Jahrzehnten verfieht. Aus der oberen Moldau werden 
nur vierfantig behauene Balken zu Sparren (Grinde), ferner 
Heinere, auf zwei Seiten behauene Balken, Pfoſten und Dadı- 
bretter in geringem Maße eingeführt, während der größte Theil, 
fowie die großen vierfantigen Balken (Ghille) nur aus der Bu- 
fowina bezogen werden. 

Die Hauptfällungsorte find: Kirlibaba, Kosna, Watras- 
Dorna, Efofanefti in der Bulowina, dann Dorna und 
Brofteni in der Moldau. 

Die Herabflößung des Holzes beginnt im Frühjahre auf 
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der Biſtrizza nnd nimmt weiteren Weg auf ber Szereth und 
der Donau bis Galaz, als Hauptftapelplaz der Moldau, ja 
ſelbft Rumäniens in dieſem Geſchäftszweige. 

In Buchen- und Eichenholz, welches nur als Brennmaterial 
verbraucht wird, findet kein Geſchäft des Handelsplazes Galaz mit 
der Bukowina und der nördlichen Moldau ftatt wegen der zu 
hohen Zransportfoften. Der Brennholz-Bezug gefchieht aus dem 
Berlaber und Fokſchaner Diſtrikte und einigen Ortfchaften 
des faft waldloſen Bezirkes von Galaz theil® per Eifenbahn, 
mehr aber per Achſe. Gegenwärtig werden für eine Stingine 
Eichengolz (21/, Wiener Klafter) 7 Dulaten bezahlt. Bedeutende 
Uuantitäten werden aud) aus den Wäldern Bulgariene und 
der Dobrutſcha nad Galaz importirt. 

Die nebenftehende Weberficht macht den regen Verkehr mit 
Schiffsbauholz in Galaz erfihtlih: Es werden nach derfelben jähr- 
lich zirka 12.000 Flöße Rundholz und 80.000 Stüd Bretter 
ans der Bulowina und der nördlichen Moldau nad) Galaz ge- 
bracht, deren Werth 176.000 Dulaten beträgt, wovon 40.000 Du= 
taten auf die Moldau entfallen. 

Nimmt man zur obigen Summe aud da8 Ergebniß des 
Holzgefchäftes aus Siebenbürgen per 50.000 Stück Dufaten hinzu, 
jo ftellt fi) ein Zotalducchfchnittspreis von 226.000 Stüd Dufaten 
heraus, welcher fich bei gefteigerter Nachfrage audy auf 250.000 Stüd 
Dufaten erhöht. 

Das von der k. f. Kammeralherrſchaft Kimpolung und den 
andern Staatsdomänen in der Bulowina kommende ärarifche Holz 
bat den Borzug vor dem aus der Moldau, weil e8 trofen ein 
geführt wird, und dies ift der Grund, daß die Nachfrage nad) dem- 
felben in Galaz eine faft allgemeine ift. Die griehifchen Firmen: 
Aslan Caludi und Gebrüder Matteo haben für diefes Jahr 
das ärarifche Holz bei der Verfteigerung käuflich an fich gebracht 
und einen nicht geringen Gewinn in ihrer Unternehmung ge- 
funden. 

Außer Jakob Lazar & Comp., Gebrüder Matteo 
und Aslan Caludi befchäftigen fich noch andere türfifche, grie- 
cifche und rumänifche Kaufleute mit dem Holzhandel, beziehen aber 
meiftens ihre Waaren aus den großen Borräthen ber erfteren drei 
Firmen. 
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Yährliche | 








| Abſa ı Berfaufs- 
Gattung Dimenfionen in Serkunft 3 ‚ erlöe 
Dukaten. (Dutaten) 
an | Di ___ 
‚Großer Daft (Catarg) per Floß 4 ©, 15° lang, .22° dit 6 600 
Belfahm-Maft (Catar- 
gette) . . un .5 St, 14—15" fang, 18—21” „ 22 —30 17.600 
Foofmaft (Trinkets) ., „ „ 14 &t., 14-15 fang, 15—18" „ 25 —35 15.000 
Raaen (große Segel- - 
fangen, Rajelli) . „ „ 26 ©t., 12—14” lang, 12—14* „ 25 —85 15.000 
Kleinere oder Bram : 
Raaen (Rajeluzzi) „ „ 52 St, 8—10' fang, 8—12“ „ 15 —20 1.800 
Groß vierkauti 22 Ei 80 lang, 10-12“ „ 1 —i4 
roße , ierlantige) „ „ 22 St, 81° lang, 10-12“ „ 1117, —13!/ . 
Balten (Ghille) . | „ „ 22.©, 9 Lang. 10-12" \ 12 hZ15 ” 34000) 50.000 
” ⸗ 22.8t., 99 lang, 10—12” „ 20 —22 





Vierkantige Ballen zu 


* Bukowina und 
Sparren 2c. (Grinde) : 


„ nn 32 St., 5—6' lang, 7— 8" „(Mitte 5 — 8 jtheilmeile Dorna| 4—5000| 30.000 


Kleinere, anf 2 Seiten in der Moldau 
j „ 12 St, 10 Ell. lan 1-3 
behauene Ballen " ' g, — 
cn eo \ ı m „ 12 ©t., 12 EU. fang, 10 —12 \ , 5 600] 5.000 





Durchſchnittlicher Bertaufserlös aus dem Rundholze 141.000 


Dalaps Bfofen), dike ver 100 St, vou 21’ &, 13“ Br. oder 28 palme | 40—25 |Bufowina und: Maris | 


' 34 Einiges aus 
Bretter . . nn ER un) 3240 I mum » 
| nn RU nn 18. 20-25 J ver oldan | 50.000 ! 18.000 


300 &t. auf den Floß, 10° 8., 11” Br. o. 14 palme 
per 100 Stüf 78 | Bukowina Maxi⸗ 


| 
Dechbreuer Geinduri) Kleinere Sorte 9 L. 11" Br. o. 12 palme ‚gumdtheilweife mum | 
| 


20.000 
. | Durchſchnittlicher Verkanfserlös aus dei Pfoften und Brettern 35.000 


— — 


per 100 Stül 3_4 Dorna 100.000 
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Die Rundhölzer, ſowie auch die Pfoſten, gehen gewöhnlich 
nach der Türkei. Erſtere werden in einem großen Floß (Sal) zu⸗ 
ſammengebunden und von Sulina aus mittelſt Dampfer oder 
Segelſchiff nach Conſtantinopel remorquirt, die Pfoſten und 
Bretter auf türkiſchen und auch griechiſchen Segelſchiffen geladen 
und ihrer Beſtimmung zugeführt; eine große Partie von Grinden 
und Ghillen geht nach Beſſarabien. 

Die Bretter aus Tölgyes werden größtentheils nach den 
türfifchen Häfen der oberen Donau, wenig nad) der Walachei erportirt. 

Im Allgemeinen wird das Öfterreichifche Holz faft dürchgängig 
von Galaz ausgeführt und nur fehr wenig für den dortigen Konſum 
verwendet, welcher meift aus dem inländiichen Produkte gedeckt wird, 
dad dem öfterreihifchen an Qualität nachjtehend billiger ift. 

Deffenungeadhtet muß für das and Oeſterreich tranfito Mol: 
dau in dem vom Zoll ausgefchloffenen Freihafen Galaz auf dem 
Waflerwege anlangende Holz, welches fomit als Tranfitogut zu 
betrachten ift, der hohe Zoll von 7'/, Proz. an dem Grenzamte 
Gura-Negru bezahlt werden; hiezu kommt noch der Erportzoll von 
8 Broz., welcher bei abzujchließenden Geſchäften dem Käufer natür- 
ih zur Laſt geredynet wird. 

Das Holzerportgefhäft würde einen noch größeren Auffchwung 
nehmen, wenn die obige Zollbefchränfung aufgehoben werden und 
die Waare, welde zu Waſſer in Galaz eintrifft und auf dem- 
felben Wege tranfito weiter nach der Türkei abgeht, eben fo be- 
handelt, d. h. blos mit dem Proz. Eintrittögeld belegt werden 
würde, wie die auf der Donau in Galaz anlangenden Güter. 


Walachei. 
Bericht des f. k. General-Konſuls Freiherrn v. Schlechta Ottokar in Bukareſt. 


Rumänien iſt im Allgemeinen durch den ſehr verſchiedenen 
Boden, durch ſeine höchſt abwechſelnde plaſtiſche Geſtaltung 
und vorzüglich durch die nur ſehr ſeltene und auf wenigen Gütern 
durchgeführte rationelle Waldwirthſchaft, ſowie durch die bis heute 
unzureichenden Verbindungsſtraßen und primitiven Transportmittel 
verhindert, ſeinen in vielen Theilen des Landes vorhandenen großen 
Holzreichthum zu verwerthen. Während an manchen, der Kommuni— 
fazion zugänglichen und befler bewirthichafteten Walddiftrikten ſchon 
feit Jahren der Erport für Schiffbau-Material und Kaßdauben- 
Fabrikazion u. f. w. ein bedeutender tft, bleiben an anderen Orten 
Holzmaffen, die unter günjtigen Berhältniffen einen unermeßlichen 
Werth repräfentiren würden, gänzlich unbenüzt liegen. 

Die Gegend des Linken Donau⸗Ufers ift ziemlich holzarm 
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und troz des Holzreichthums im eigenen Lande werden dahin von 
dem gegenüberliegenden türkiſchen rechten Donau-Ufer bedeutende 
Holzquantitäten importirt. 

Zwar bringen die Donau⸗Inſeln einen ziemlichen Holzreich— 
thum hervor, doc find die Hier auf fumpfigenm Boden wachfenden 
Hölzer größtentheils den leichten oder weichen Holzarten angehörig 
oder doch unbrauchbar für die technifche Verwendung. 

Nac einer von Seite des fürftl. Meinifteriums des Innern 
im Jahre 1865 aufgeftellten ftatiftifchen Tabelle betrug der Erport 
an Nuzhölzern in diefem Jahre: 

Nah Defterreid Nad Rußland Nah der Türkei 
in alten Riaftern 207.482 131.202 5,533.823 
und ift derjelbe feitdem fort und fort im Steigen, fo daß er heute 
wohl das Doppelte beträgt. 

Es ift nicht zu verfennen, daß die oft auffallenden Breis- 
unterfchiede des Holzes rein von ber Beichaffenheit der Transport: 
mittel abhängen, fo daß der VBerjendungspreis oft den Werth des 
Produktes um mehr als das Doppelte überfteigt. 

Im Allgemeinen ift das zur rechten Seit gejchlagene Holz 
von fehr guter BefchaffenHeit und wird deshalb Häufig erportirt, 
nachdem es an Drt und Stelle möglichft für feine Beftimmung 
bearbeitet worden ift. 

Die Eihe kommt hier in verfchiedenen Arten vor, als: 
Steineihe, Sumpfeiche, Zwergeihe und wird fowohl als Ban- 
material zun Schiffbau, zu Taßdauben, wie zu vielen anderen 
technifchen Zweken verwendet. 

Als Brennnaterial wird die Eiche vielfach und faft am 
meiften gefucht, und find befonders die verfchiedenen Arten der 
Steineiche am meiften gefchäzt. An diefem Brennmaterial ift übri» 
gens fein Mangel, ba bei der allgemein fehlenden Forſtkultur 
früppelhafte Bäume reichlich vorhanden find und fich vielmehr der 
Mangel an größerm Dimenfionen für Nuzwerke geltend mad. 

Die Weißbuche kommt nur in einzelnen Theilen, und zwar 
vorzüglicdy in den Gebirgsansläufen und im Flachlande vor; bei 
iteigendem Bedürfniß in Folge mehr entwilelter Induftrie wird vor⸗ 
ausfichtlich diefes Holz eine bedeutende Bertheuerung erleiden, ſchon 
jegt ift e8 fehr gefucht und fehlt oftmals an den gefuchten Quantitäten. 

Der Nußbaum kommt Hier vorzüglich im den gefchügzten 
Karpathen-Thälern in ganzen Wäldern vor und tft beſonders von 
Möbelarbeitern gefuht. Allerdings ift fein Holz weniger brauchbar 
zu Yournieren, als zur maffiven Berwendung und wird zum erſteren 
Zwecke das Material importirt. 
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Die Weiß- und Rot heſche iſt reichlich vorhanden und für 
den Wagenbau geſucht; für denſelben Zweck wird es auch bear—⸗ 
beitet häufig erportirt. 

Die Ulme kommtreichlich und in großen Dimenſionen vor und wird 
vielfach verwendet als Baumaterial, fowie zum Wagen« und Schiffbau. 

Die Birke kommt nur in einzelnen Diftriften vor uud wird 
hier faft nur von Stellmachern verwendet. 

Die Erle ift in einzelnen Theilen des Landes ſehr reich— 
lich vorhanden und wird befonders zur Anfertigung bier zu Lande 
eigenthümlicher Gefäße gebraucht und in diefer Yorm auch nad) 
Rußland und der Türkei erportirt. 

Die Pappel kommt fehr felten vor. 

Die Linde ift fehr reichlid vorhanden und wird für 
technifche Zweke, jowie zur Erzeugung eigenthümlicher Flechtwerke, 
als: Matten und Strife, fowie zur Yabrilazion von Kohle verwen- 
det und als ſolche auch erportirt. 

Die Tanne, die vorzüglid in den nördlichen Diftrikten 
des Landes reichlich vorhanden ift, kommt bis in die höheren 
Regionen der Karpathen vor und wird ald Baumaterial in neuerer 
Zeit am meiften verwendet und geſucht, da die Fichte und 
Kiefer gar nidht vorhanden find und das früher am meiften ver- 
wendete Eichenholz bereits in den geeigneten Bedingungen fehlt 
und fehr theuer zu werden anfängt. Ueberhaupt macht fich der 
Mangel an Kiefer: und Fichtenholz bei Bauten immer mehr 
und mehr geltend, da Zannenholz feiner geringeren Tragfähig: 
feit und Dauerhaftigkeit wegen fich zu diefen Zwelen nur wenig eignet. 

Ebenſo wird der Mangel des Fichten- und Kieferholzes 
bejonders für Fenſterſtöke lebhaft empfunden, da fi Tannenholz 
hiezu nicht gut gebraudjen läßt, gerades Eihenholz aber, mie 
e8 zu diefem Zwek erfordert wird, theuer zu ftehen kommt und 
die Arbeit felbft in Folge der größeren Härte des Holzes und ber 
ſchwierigen Ausführung auch einen höheren Preis bedingt, fo daß 
eine fortwährenbe bedeutende Treiserhöhung eintritt, die für Klein— 
und Mittelbauten oft jehr bedeutend in die Wage fällt. 

Zu den Mebelftänden der bereit3 erwähnten primitiven Be— 
Schaffenheit der Rommunilazions- Mittel kommt nun nod) der Um- 
ftand, daß bei plößlic, eintretendem Witterungswechfel und ber in 
Folge deſſen beinahe jährlich vorfommenden heftigen Ueberfchwen- 
mungen die Zufuhr oft auf lange Zeit unterbrochen wird, in 
welden Fällen von den Befizern größerer Holz-Depöts die Preife 
oft in unverhältnigmäßiger Weife gefteigert werden, jo daß Bauten 
auf längere Zeit unterbrochen werden müſſen. 
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Hieraus ergibt fi) aud, daß beſonders größere Bauhölzer 
nur von Orten, die entweder der Schifffahrt zugänglich find oder 
doh an guten Straßen liegen, bezogen werden können, während 
im Hochgebirge und im Innern des Landes die größten Bäunte 
an Ort und Stelle verfehnitten werden müſſen und dann in Folge 
der theueren Arbeitskraft bei fehr geringer Dichtigkeit der Bevölke— 
vung feinen Vortheil für die Benuzung bieten. 

Die Firmen der Hauptniederlagen Bukareſts find: 

Dumitrade Nicolau, Straße Scherban Woda Nr. 96. 
Yonita, Straße Lutarane. Apoftol, Bariere Mogoſoi. Opre 
Söre, Mahala-Dudescu. 

Außer diefen bedentenderen Firmen für diefe Artikel find am 
hiefigen Flaze nod eine große Menge mehr oder minder größerer 
Holzhandlungen, 18 an der Zahl, in Thätigfeit und machen die- 
jelben die Holzlieferungen vorzüglich gegen fchriftliche Verträge. 

Herr Dumitradye Nicolau, Chef der hiefigen Holzhauptfirma, 
würde im Stande fein, innerhalb 9 Monaten zu liefern von den 
ftärkiten Dimenfionen: Zannenholz in Stämmen vier- bis fechs- 
taufend Stük. Bon mittleren Maßſorten angefangen von einem 
Durchmeſſer von 0-30 bis 040 Meter und darunter in einer 
Yänge von 10:00 bis 1600 Meter und darunter bis zwanzigtaufend 
Stüf. Pfoften, Bretter, Yatten u. f. w. in jedem beliebigen Quan— 
tum. Ebenſo Sparren und andere Baumaterialien. 

Für Eichenholz find ähnlidye Berhältniffe vorhanden , doch 
müßten mit Rülfiht auf die Zransportfchwierigfeiten längere Liefe- 
rungstermine bedungen werden. Bon den anderen in der nachfolgen= 
den Tabelle angeführten Holzarten würden je nad) den bereits aufgeführ- 
ten Eigenthümlichkeiten der einzelnen Gattungen größerer oder kleinerer 
Mengen in fürzerer Lieferungszeit nad) Verabredung zu beziehen fein. 

Borzüglid, geltend macht fich der Mangel des gänzlich bear- 
beiteten Holzes in Maffen und zu beftinnten Zweken, fo 3. 8. 
in Eicyenholz » Bohlen für Stiegen und Fenſter, Thürftöfe, 
Schwellen u. f. w., dann in Fichten» und Kieferholz für Dachkonſtruk— 
zionen, in Kantholz-Bohlen und Brettern, jowie für Stöfe und 
Tenfterrahmen geeiguetem Materiale. 

Laut eingeholter Erfundigungen dürfte der Werth der gegen- 
wärtig am hHiefigen Plaze aufgeftapelten Nuzhölzer approrimativ 
115.000 Dufaten betragen. 

Diejes Quantum dürfte jelbftverftändlid durch die zum Er- 
faze der im Herbfte und Winter verbrauchten Mengen mit den im 
erften Frühling einlangenden Lieferungen bedeutenh erhöht werden. 

Die gegenwärtigen Durchſchnittspreiſe: 
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Vom Transporte abhängig 


ſund nicht in Depots zu finden. 


Bom "Transporte abhängig. 


Bericht des k. f. Konfuls Ganswenz! Johann in Ibraila. 


Brennholz. 


Eichenholz, u. zw.: 


Inländiſche Scheiter. Dieſe werden aus der Moldau bezogen 
und wird in Ibraila hievon jährlich ein Quantum von 3000 Stin— 


ſchin*) verbraucht. 


Sie kommen von der Stieleiche, welche vergleichsweiſe ein 
ſchlechtes Brennmateriale abgibt, da es viel todte Kohle zurüdläßt. 
Ein Stinſchin koftet 5—6 Fiafter. Der größere oder Heinere Konſum 
dieſes Holzes richtet fi nad) ber größeren oder kleineren Einfuhr 
des aus Rumelien und Anatolien eingeführten Brennholzes. 


*) Ein Stinfhin — einem Raummaße von 8 Spannen Höhe, Länge 


und Breite. 
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Trügel aus Rumelien. Gilt am Ibrailaer Plage 
als ein fehr bevorzugte® Brennmateriale und wird in 51/,—6‘ 
langen und 3—4” difen Prügeln eingeführt. Es ift Jungholz und 
gibt beim Verbrauche eine lang dauernde, lebendige Kohle, welche 
un fo mehr gejucht wird, je difer die Rinde ift. Der Verkaufspreis 
ift für ein Gantar*) 14, 18—20 Riafter *%*),, Der jährliche Konfan 
beläuft fih auf 60—80. ‚000 Kantar. Der gegenwärtige Borrath be- 
trägt 12—15.000 Kantar. 

Prügel aus Anatolien. Iſt von minderer Qualität 
als das rumeliſche, wird mit Ulmen-, Ejchen- und Ahornholz ge— 
miſcht und iſt um 3—4 Piaſter per Kantar billiger. Der jährliche 
Ronfum beträgt 15 — 20.000 Kantar. 

Knüppel aus den Ausläufern des Balkan. 
Diefes Holz verfhwand jezt vom Plaze in Folge Ausfuhrverbotes 
der ottomanischen Regierung. Es wurde um 95—120 Piafter per 
1000 Stüd verfauft und war fehr geſucht. Das jährlich verkaufte 
Quantum betrug 25.000 Kantar. 

Buchenh olz wird ausſchließlich aus der Moldau bezogen und 
geihjall8 in Stinfhin domnesca***), & 9 Piafter verkauft. Diefes 
Breunmateriale wird in dilen, langen Scheitern gebracht, läßt ebenfo, 
wie die Tseldeiche, viele todte Kohle zurüd, daher der Abſaz ver- 
bältnigmäßig nur ein geringer ift, denn er beträyt in Jahre kaum 
3000 Stinſchin. 

Weißbuche kommt aus Anatolien, ift mit andern harten 
Holzgattungen gemifht und wird in Prügeln und Klözen von 5 bis 
6° Yänge um 14 bis 16 Tiafter per Kantar verfauft. Das Ber- 
brauchsquantum beträgt 20— 25.000 Kantar. 

Weiches Holz, u. zw. von Weide, Pappel und Erlen wird 
gemifcht und gefpalten von der eine rumäniſche Staatsdomäne bil- 
denden Donauinjel auf eigens hiezu fonftruirten Plätten (Czams) 
nad) Ibraila gefhafft, in Stinſchin gefchlihtet und als fchlechtes 
Brennholz zu 96—105 Fiafter per walachiſche Stinfhin verkauft. 
Das jährliche Verbrauchsquantum beträgt 2000 Stinfdin. Sowohl 
auf den Preis al8 auch auf das Zufuhre:- Quantum wirkt der höhere 
oder niedere Schlagerlohn. 

Die Weide aus der Dobrutfcha, unter dem Namen 
Bälerholz bekannt, wird nad) Ibraila in 5—6’ Langen, 3— 4" 
dien, ganzen oder gefpaltenen Frügeln eingeführt und größten» 


* Ein Kantar = 200 Oka, ein Ola = 21/, Wr. Bd. 
*), 32 Biafter — ein Dulaten. 
*xx) Stinfhin domnesca = SHerrn-Klafter mit 10° Höhe, Länge 
und Breite. 


theil® von den hiefigen Brodbäckern aufgelauft. Der jährliche Ver⸗ 
brauch iſt zirka '/, Million Stüd. Der Verkauf wird zu 1000 Stüd 
effeftuirt, welche 50—60 Piaſter koſten. 


Bauholz. 

Zum größten Theile wird die Fichte al8 Bauholz verwendet. 
Sie kommt theilweife aus ben Rarpathenabhängen der Moldau, 
zum größeren Theile aber aus der Bulowina. Sie wird in be— 
hbauenen und unbehauenen Stämmen, Balken verjchiedener Länge 
und Dife an geeigneten Orten in Flößen gebunden und auf der 
Biftrizza und der Szereth in die Donau geflößt, von da aber 
auf der Donau ftromaufwärts durch Menfchentraft nad) Ibraila 
befördert. Auf diefen Flößen werden auch Bretter und Ratten ver- 
laden. Da die Biftrizza und Szereth nicht vegulirt find und zahl- 
reiche Brücken darüber führen, fo ift es nicht felten, daß die Flöße 
an den Brüdenpfeileen zerjchellen. Die Flöße enthalten nad) der 
Länge und Dide der Stämme 22 und 32 behauene oder unbe- 
hauene Stämme. Beim Bauholz wird das öfterreihifhe Maß ein- 
gehalten und dasfelbe am oberen Baumende angelegt. 

Da das aus der Bulowina kommende Bauholz gerader 
und ajftfreier ift und fich Teichter verarbeiten läßt, fo ift e8 auch 
vergleichöweije um 1—11/, Dukaten per Floß theurer al® das 
moldau'ſche. Wie erwähnt, beftehen die Flöße aus 22 und 32 Stänt- 
men. Die erfieren werden Ghile, die lezteren werden Grindzi genannt. 

Shile. Diefe werden theils behanen, theils unbehauen zugeflößt. 


Länge 100 Dide 8— 9 Preis 20 Dulaten 
„ 8° „ 8" „ 12—14 „ 
” 70 7 7. „ 10—11 „ 


„ 61/0 ” a ” 10 

Bon den drei erfigenannten Gattungen fommen aus ber. Buko⸗ 
wina jährlich zirka 2000 Flöße; die lezte Gattung dagegen aus der 
Moldau bei Piatra in einer Menge von 400—450 Flößen im Jahre. 

Srindzi. Diefe find behauen und zerfallen in folgende Öattungen: 


Länge 7° Dite 7" Preis 9—10 Dulaten 
di 6 „ 6° „ 8 ” 
„ 5° 5 „ 9— 6 ” 


Die erfte Sorte tomınt ausfchliegli) aus der Bulowina, von 
der zweiten und dritten Sorte aber fommen jährlich zirka 700 Flöße 
aus der Moldau. Das Berbrauchsquantum beträgt jährlich in allen 
drei Sorten 3700—3800 Flöße. 

Maftbäume (rund). Diefe fommen nur ans der Bulowina 
in Flößen von 3, 4, 7 und 14 Stüden in folgenden Dimenſionen: 


Monaisicrift j. Forſtweſen. XIII. 2. 6 
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Stück Länge Dicke Preis 
Rn, — — Rn, EEE ET — 

Unten Mitte Oben . 
3 16 25" 14° 10" 35 Piaſter 
4 16 23° 14" 9 32—34  „ 
7 110 17“ 10” 7. 322 „ 
14 101° 15% gu 6“ 38 


Die jährlie Einfuhr aller Gattungen beträgt "800 bie 
900 Flöße. 
- Bretter gibt e8 zwei Gattungen: Dulapi und Sfinduri. 
Dulapı (Pfoften) kommen in Flößen per 100 Stüd in 
folgenden Dimenfionen: 


Länge Breite Dide Preis pr. Floß à 100 Stüd 
— — — — — — ö— —————— 
31,0 12” 31," 24—30 Fiafter 

30 12° 3. 20—22  „ 

21/,0 12. 21,0 1214 


Die jährlihe Umfazmenge beträgt 4000—4500 Flöße, mwo- 
von die Moldau von der zweiten und dritten Sorte zirfa 1000 Flöße 
liefert. Das Uebrige fommt aus der Bukowina. 

Stinduri, in Flößen zu 300 St. nad) folgenden Dimenfionen 


Fänge Breite Dide Freis pr. Floß A 300 Stüd 


mie, nf 
77 J 10 1% u 14 Piaſter 
11/0 6—8° —* a ” 
11/,° 10° 1-11)" 13 „ 


Die erfte und zweite Sorte fonımt aus der Bulowina, und 
beträgt der jährliche Abfaz 1000 Flöße. Bon der zweiten Sorte 
fommen auch aus Siebenbürgen zirta 300 Flöße unter der Benen- 
nung ‚‚seinduri tulisch“. Die dritte Sorte fommt von PFiatra aus 
der Moldau. Der jährliche Conſum beläuft ſich auf zirka 500 Flöße. 

Tatten. a) 31/0 lang, in Flößen zu 300 Stüd, foften 
9 Piafter per Floß. Diefe Sorte fommt unter dem Namen „Lecuri‘ 
am Plage vor und wird aus ber oben Moldau bezogen. Der 
jährliche Umfaz beträgt 100—150 Tlöße. 

db) 5—51/,0% lang zu 72 Stüd per Floß aus der Bulowina 
unter der Benennung „Languri“ often zirka 10 Dukaten per Floß. 

Der Umfaz ift fehr unbedeutend, bei 100 Flöße im Yahre. 


Werkholz. 
Das Geſchäft mit Werkholz wird nur als Nebenbeſchäftigung 
in kleinem Maßſtabe betrieben, weil die Sotzgewerbe in Ibraila 
von feiner großen Bedeutung find. 


— 83 — 

Der Bauherr, welcher folid bauen will, bezieht feine Thür- und 

Fenſterſtöcke dann Fenſterrahmen u. f. w. aus Wien, überhaupt aus 

den Auslande. Das Werkholz (Eichen), weldes in Ibraila ums 

gefezt wird, kommt aus Serbien und ift viel dichter als das 
einheimifche, daher auch zwelentfprechender. Es kommt in 


Preis 
Länge Breite Dile per dfterr. Klafter 
— un‘ — | — — — 
Ballen 2—40 7 6° 5—8 Franken 
2—4_ 6 5 5—8 „ 
240 5 4 5-8 „ 
Tfoften 11° 10—11"” 2 5—8 n 
21,40 10-11" 21), 8, 
2,3—4° 10-11“ gu 5-8, 
Der Abfaz beträgt jährlich zirka 20003000 Klafter. 
Länge Breite Preis per 100 Stüd 
\——— u Sn U U LU 4 
Waßdauben 41/,' 11,“ 70— 80 Riafter 
6‘ 2. 95—10 „ 


Der Umſatz am hiefigen Plage bat im Jahre 1872 15 bis 
20.000 Stüd betragen und ift in Ibraila ein Borrath von zirka 
60--70.000 Stüd. 


Die hiefigen vorzüglichſten Firmen find: im Brennholzhandel 
D. Dobrovig, Ghenciu Petru, Joan Berzaru; im Bauholz- 
handel A. Ghergi & Comp., Bafilio Fopescu, P. Rofen- 
blatt, Noipi und Anghelidis, Alecu Gheorghiu, Michael 
Sheorghiu; im Handel mit Faßdauben D. Dobrovig. 

Der Holzhandel en gros befteht in der Ausfuhr diefes 
Artikels ſtromaufwärts der Donau fowohl nad) den türkifchen Ufer- 
ſtädten: Matſchin, Hirfova, Czernavoda, Siliftria, Nuft- 
fhul, als aud nad) den rumänischen: Calaraſch, Olteniga 
und Giurgovo. 

Nach den genannten Städten wird nur Bauholz, d. i. Floß⸗ 
Hol; und Breiter verladen und diefes Gefchäft dur Flußſchiffe 
(Eaif8) vermittelt, weldye nah Löſchung ihrer Holzladung Zercalien 
für Braila und Galaz einnehinen. Cine andere Richtung nimmt 
die Ausfuhr auf Segelfchiffen, welche Bauholz nach Konftantinopel, 
Faßdauben für Griechenland und Frankreich befördert. 

Der Detailhandel befchräntt fi) auf den Konſum diefes 
Artikels vom Brailaer Plage, und diefer zeigt Eigenthümlichkeiten, 
welche da8 Holz, zumal das Brennholz, zu einem der theuerften 

6* 
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Lebensbedürfniſſe geftalten. In dieſer Beziehung ift Hervorzuheben, 
daß die Holzlagerpläze von der Kommune alljährlich im Lizitazions— 
wege an die Holzhändler vergeben werden, und es ereignet ſich fehr 
oft, daß Schadenfreude ungebührlich hohe Preife bietet, welche der 
fchliegliche Miether der Stätte überbieten nıuß, um dem koftfpieligen 
Ueberlagern feiner oft großen Vorräthe zu entgehen. 3. B. gibt es 
Holzhändler, welche 300—350 Napoleond’or jährlid) für 1200 Qua— 
drat-Klafter Tagerplaz zahlen müffen. Die Holzftätten find viel zu 
weit von der Stadt gelegen, was deu Transport fehr vertheuert; 
und diefer wird noch theurer, wenn nach Ueberſchwemmungen oder 
anhaltendem Regen das Holz unter Waſſer gefezt, aus dem Schlamm 
herausgezogen werden muß und die Wege inpraltiftabel geworben 
find. Diefer Unıftand berührt fowohl den Konfumenten, als aud) 
den Holzhändler nachtheilig; denn der Erſtere verliert einen halben 
Tag, um Holz zu faufen, der Peztere muß Pferde und Wagen befizen, 
um rechtzeitig am Plaze zu fein, wenn er es nicht vorziehen follte, 
den Miasınen eines ſtets feuchten Grundes ausgeſezt, in einer elenden 
Hütte zu wohnen. — Noch iſt zu berüdfichtigen, daß in der Nähe 
der Lagerftätten, welche feine Umzäunung haben und von allen 
Seiten zugänglich find, Ziegelbrennereien find und arme Leute 
wohnen, welche e8 vorziehen, ihren Holzbebarf lieber bei der Nacht vom 
Lager zu nehmen, als ihn beim Tage zu Faufen. Daher muß der 
Holzhändler 3—4 Wächter halten, un fein Gut nicht zu verlieren. 
Außerdem muß er aud, noch eine Erwerbfteuer vo: jährlichen 6 bie 
8 Rapoleond’or zahlen. 

Da Braila ein Freihafen ift, fo wird bei ber Einfuhr de# 
Holzes aus der Fremde zu Wafler nur 1/, Proz. Zol entrichtet. 
Dies gilt aber nicht von den Zufuhren, die zu Land kommen und 
nicht von jenem Holze, weldyes am Tlaze nicht abgefezt wird. 

Die Holzhändler in Braila machen die Brennholzeinkäufe für 
den Lofalverbrauch in der Weife, daß fie bei der jedesmaligen Be: 
ftellung die Hälfte des Kaufſchillings baar entrichten und die andere 
Hälfte kontraktmäßig bei der Ankunft der Waare bezahlen. 

Die Bauholzeinfäufe in der Bulowina und in der Moldau 
erfolgen in ber Art, daß gleidy beim Abjchifen des Holzes die 
: Hälfte des Kauffchillings baar erlegt, die andere Hälfte aber im 
= Termine von 2—3 Monaten vom Abfchluffe des Gefchäftes be- 
ge dungen wird. 

| Das von Serbien angekommene Holz wird erft bet der Ueber— 
nahme bezahlt. | 





Der Sumad) der öfterreihifhen HSüdalpen als 
forftlide Mebennuzung. 


Ueber die Gewinnung und Verwendung des Sumach, welcher 
geignet ift, insbefondere in den Niederwäldern unferer Südländer 
einen nicht unbebeutenden Nebennuzungs » Artikel zu bilden, ent- 
nehmen wir aus amtlichen Berichten, insbefondere des k.k. Förfters 
in Roveredo Yeo Noriller, und zwar fpeziell über Südtirol, fol- 
gende Notizen: 

Die in Südtirol gebeihende Sumach-Art ift ausſchließlich 
Rbus cotinus (Ferüfen-Sumad, ital. Sevtano); diefer kommt faft in 
allen Gegenden des ehemaligen Kreijes Trient nor, jedoch nirgend® 
als ausfchliegliche Beſtokung, fondern eingefprengt unter dem übrigen 
Bufchholz der dortigen Niederwälder. Er liebt befonders das Klıma 
und die Lagen des Weinbaues und kalkhaltigen Boden, vermeidet 
dagegen die fälteren oder höher gelegenen Gegenden. 

Turd) die bis jezt beftehende rükſichtsloſe Ausnitzung hat 
jedoch feine Verbreitung gegen früher bereits abgenommen und findet 
er fi} in eininen Gegenden, in welchen er frither in größerer Menge 
gewonnen wurde, fchon gegenwärtig gar nicht mehr. 

Die Kultur und Gewinnung des Sumach wird in Süd— 
Tirol nirgends fiftenatifchh betrieben; in wenigen Ausnahms— 
fällen wird die Nuzung von den Gemeinden in dem betreffenden 
Semeindewäldern von Jahr zu Jahr verpachtet, in den meilten 
dagegen den ärmeren Bewohnern unentgeltlich und ad libituum ber- 
faffen und bildet für dieſe einen micht unbedeutenden, aber ganz 
ungeregelten Induftriezweig. Diefe Nuzung gewinnt übrigend in 
Folge der lebhaften Nachfrage immer mehr an Bedeutung und wäre 
ihr daher eine größere Sorgfalt für diefelbe dringend zu wünſchen. 

Die Nuzung wird gegenwärtig faſt überall alljährlich, nur in 
ſeltenen Fällen mit Einhaltung einer zwei- bis dreijährigen Umtriebs— 
zeit an derſelben Stelle wiederholt, was in Verbindung mit der 
ſchonungsloſen Art der Gewinnung ſehr zum Nachtheil für das 
Fortkommen und die Ausſchlagsfähigkeit der Pflanzen gereicht. 
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Als vortheilhafteſte Umtriebszeit werden zwei bis drei Jahre, 
von Anderen indeß vier bis fünf Jahre erachtet. Auch wird mit . 
der Gewinnung, da bei der üblichen Freigebung derfelben bie 
Sammler jeder für ſich das Meifte zu erhafchen ftreben, keineswegs 
bie vortheilhaftefte Zeit —- Auguft bis Anfang September — ab» 
gewartet, fondern felbe oft Schon von Mitte Juni an durch den 
ganzen Sommer betrieben, und zwar erfolgt fir meift mit der 
Sichel, aud mit dem Rebenmeſſer oder der Hippe und gewöhnlich 
ohne alle Rükſicht auf die Tflanzen, bisweilen felbft durch bloßes 
Abreißen der Zweige oder durch Ausreißen ber ganzen Büfche, und 
muß daher als eine wahre Raubnuzung bezeichnet werden. 

Für eine geregelte Nuzung wäre diefelbe auf den Monat 
Auguſt zu befchränfen und auf glatten, möglichft tief am Boden, 
am beften wohl mit fcharfem Rebmeſſer geführten Abfchnitt zu 
ſehen; bei welcher Behandlung ftets wieder fehr guter Ausschlag zu 
erwarten ift. 

Das gewonnene Materiale, wobei e8 zunächft auf die Blätter 
und zarteren Triebe anfommt, wird von’ den Sammlern in Bündeln 
oder Säken nad Haufe gebradjt, dort nach Entfernung der gröberen 
Zweige, die zur Feuerung dienen, im Freien getrofnet, dann ge- 
Elopft oder" auch nad) Art des Getreides gedrofchen, endlih zur 
Entfernung fremder oder holziger Theile gefiebt und fo für den 
Verkauf wieder in Säle gefüllt. Die inländiichen Confumenten ver- 
wenden das Materiale gewöhnlich in diefer Form; für den aus- 
wärtigen Handel wird dasfelbe jedoch von den Händlern noch weiter 
in eigenen Sumad - Mühlen oder auch Stampfen, deren in Süb- 
Zirol etwa 17 beftehen, fürmlich zu Mehl verkleinert und als ſolches 
in Säken verfendet. Theilweiſe werden jedoch auch nur die Blätter 
allein, alfo ohne Zriebe und Zweige, nachdem fie getrofnet und 
durch Klopfen zerkleinert find, als fogenannte foglietta in ben 
Handel gebracht, welches Materiale mehr gefuht und bezahlt wird, 
als das vorbefchriebene. Die Wurzeln und Stöle werden entrindet 
und in grünem Zuftande als Färbeſtoff verkauft. 

Was den Ertrag anbelangt, fo dürften, da der Sumach ſtets 
nur als untergeordnete Holzart in den Niederwäldern vorlommt, 
gegenwärtig faum mehr als 20—30 Pfund trofenes Materiale 
durchfähnittlich per öfterr. Ioch gewonnen werden; bei Borausfezung 
feiner vollftändigen Beftofung der Fläche mit Sumad wäre der 
erreichbare Vorrath bei drei» bis vierjähriger Umtriebszeit mit etwa 
23 Zentern grünen oder 20 Zentnern trofenen Materials anzunehmen. 

Die einzelnen Theile des Sumad) liefern fowohl zum Färben 
als aud) zum Gärben ein gefuchtes Materiale. Für den auswärs 
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tigen Handel wird für beide Zwele nur das aus den Blättern und 
zarten Trieben erzeugte Mehl oder auch die fogenannte foglietta 
verfendet. Im Lande jelbft verwenden die Gärber meift das nod) 
nicht gemahlene, fondern nur geflopfte und geſiebte Materiale, wie 
ed von den Sammlern verfauft wird, und zwar nur zum Gärben 
der Schaffelle. Die Färber verwenden die foglietta zum Schwarz— 
fürben der Baummolle (ald Surrogat der Vallonea) und die Wur- 
zeln, welche im grünen Zuftande gelauft, dann Klein zerfchnitten und 
gefocht werden, zur Herftellung der Zimmtfarbe an der Seide. 

Uebrigens wird der eigentliche Sumad) auch mehrfach ver- 
fälſcht, ſowohl durd die Sammler, welde Blätter von Viburnum 
lantana und anderen Sträudern beimifhen, als auch durdy die 
Händler, welche die Blätter der Freißelbeere (Vaccinium vitis idaea, 
ital. martelo), die übrigens auch in anderen Gegenden bereitd von 
den Gärbern geſucht und benüzt werden, feparat anfaufen und zu- 
gleich mit den Sumach vermahlen. 

Die Sammler erhalten für je 1 peso — 15 Pfund ber nod) 
nicht vermahlenen Waare je nad) Schönheit und Güte 35—45 fr., 
für gefälfchte Waare 25—35 fr., für foglietta 45—60 kr., und 
für Wurzeln zum Färben 20 fr. in loco bezahlt, womit fi) für 
diefelben über den gewöhnlichen Zaglohn ein Gewinn von etwa 
20 ©. per Zentner ergibt. Im Trient wird als Preis für bloß 
gedrofchene Waare per Zentner 3 ©. bis 3 ©. 50 fr., für Hanbels- 
waare 5 ©. 50 fr. angegeben. | 

Die jährliche Erzeugung beträgt gegenwärtig für ganz Süd— 
Tirol etwa 30.000—40.000 Zentner, wovon das Meifte nad) 
Deutfhland (befonders Baiern, Württemberg, Sachſen und Nhein- 
Gegenden), der Schweiz, nach Italien (Monza, Bergamo, Mailand, 
Benedig), dann nah Trieſt und von da weiter verfendet wird. 

Einer der lebhaften Nachfrage entſprechenden Hebung und 
Ausbreitung dieſer für die ärmere Bevölkerung wohlthätigen Indu— 
firie fteht auch fonft noch ein großes Feld offen, da ber Sumad)- 
Strand auch im Küftenlande, in Iftrien, ganz Dalmazien, wie im 
Süden Ungarns vorkommt, dort aber bis jezt nur theilmeife ge= 
würdigt und benüzt wird *). A. v. ©. 


—N 


*) Der k. k. Forſtinſpektor für Dalmazien bat kürzlich in dem vom 
landwirthſchaftlichen Vereine zun Zara herausgegebenen „Bolletino agrario“ 
eine Abhandlung über den Sumach veröffentlicht, aus welcher hervorgeht, 
daß dort das Laub in derſelben irrazionellen Weiſe gewonnen wird wie in 
Tirol; doch geſchieht das Sammeln nicht vor Mitte Augnſt. Anm. d. Red. 
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Gehalts⸗Regulirung beim ſouv. Fürſten Liechtenſtein. Der 
regierende Fürſt Johann von Liechtenſtein hat neuerdings einen Alt 
ebenſo der Humanität wie der Klugheit, vollzogen, indem er vom 
1. November 1872 an (dem Beginne ſeines Verwaltungsjahres 1873) 
folgende Dotation feines zahireichen Forſtperſonales dekretirte: 
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Die bei den Forſtämtern verwendeten Adjunkten beziehen eine 
Suntzions- Zulage von 50 ©. 

Das Jagdperſonale auf den Boluptuar-Gütern führt den 
Titel Nevierjäger und Jäger und äquiparirt mit den Yörftern. 

Die Feldheger find den Waldhegern gleichgeftellt. 

Die Beamten (bi8 zum Aojunften herab) find nah einem 
eigenen, joeben der Beftätigung des Dienſtherrn vorliegenden Nor— 
male in einer Weife penfionsfähig, day nad) 40 Dienftjahren der 
ganze letzte Gehalt als Penfion gilt. 


Humoriſtiſches Über die Rieſen. Dan las in der Wiener 
„Deutihen Zeitung“ vom 14. Jänner einen Bericht über die 
Jänner: Plenarverfanmmlung des „öfterreihifchen Ingenieur- und 
Architekten. Vereines“, in welchem folgende Stelle enthalten iſt, die 
wir zur Beluſtigung insbeſondere jener Hochgebirgs-Forſtleute mit⸗ 
theilen, welche mit dem Riesweſen vertrauter find. 
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„Prof. Dr. ®. F. Erner hielt fodann einen Vortrag über bie 
Drahtjeil-Riefe im Schiernenthale im Kanton Ruzern in der Schweiz *). 
Unter einer Rieſe verftedt der Forſttechniker ein jedes Transport- 
mittel, bei welchem die bewegende Kraft die eigene Schwere des 
fortzufchaffenden Objektes ift. Die primitivfte Form der Rieſen fei 
die in unferen Alpenländern jo häufig anzutreffende Erdriefe, d. i. 
ein Einfhnitt im Berge, durch welhen Hindurd das 
Holz bei Regengüffen ins Thal hinabgeſchwemmt wird. 
Eine andere Form, die trofene Niefe, mit Zuhilfenahme von Holz« 
geftellen hHergeftellt, und die Eißriefe, mit Benüzung der durch die 
Eisbildung verminderten Reibung, hätte fowie die erfte noch zahl- 
reiche Uebelftände in Folge der großen Reibung und der dadurch 
perurjachten Befchädigung des fortzufchaffenden Holzes, was ſchließ— 
lich auf die Herftelung der Draptfeil-Riefe mit Zuhilfenahme bes 
in der lezten Zeit zu Zweken des Transportes fo vielfach benuzten 
Drahſeiles, geführt habe, deren Erfindung aber das Verdienſt eines 
ſchlichetn Baners, Namens König, im Kanton Luzern fei**). Nach 
einer kurzen Befchreibung dieſer Drahtfeil-Riefe empfiehlt Redner 
die Anwendung derjelben in unferen an Holz fo überaus reichen 
Alpenländern auf das Wärmfte und erwähnt, daß der Betrieb 
diefer Rieſe ihrem Erfinder bereits einen Gewinn von mehr als 
200.000 Franks eingetragen hat.“ 

Wir bemerken zu diefer Notiz nur, daß Derjenige, welcher 
diefen Vortrag hielt, nicht mehr und nicht weniger als Profeffor 
des forftlihen Baumwefend von der Forftalademie Mariabrunn ift. 


Werth der Staatsgüter Ungarns. Weber den Werth des 
ungarifchen unbeweglichen Staatseigenthums bringt die im Novem⸗ 
ber 1872 publizirte Schlußrehnung für das Jahr 1871 emen 
detaillirten Ausweis. Die Abjchäzung ift feine genaue; für eine 
folche find erft die einleitenden Vorbereitungen getroffen; es dien- 
ten bloß die fechzigfacdhe Steuer, die zweihundertfachen Erhaltungss 
foften, reſpektive das zwanzigfache Reinerträgniß als Grundlage. 

Das unbewegliche Vermögen wurde hienach Ende 1871 
auf 380 Millionen geſchäzt. Dabei figuriren die Salzberg— 
werte mit 177, die Staatsgüter mit 48, die Staatsforfte mit 
24, Bergwerle und Münzpräge mit 30, das National-Mufeum mit 





*) Es ift dies jene Rieſe, welche ter Kantons⸗Forfimeiſter Fank⸗ 
hanfer in einer eigenen, wohl mit Tafeln verſehenen Broſchüre ausführ- 
lich und jehr gut befchrieben bat. 

**) Der Bortragende ſcheint alfo dasjenige, was die Literatur über 
die erfien Drahtriefen bereits gebradit hat, nicht zu kennen. 
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11/,, die Eiſenbahnen mit 54, die Peſt-Ofener Kettenbrüke mit 8 
Millionen. Am Schluſſe des Jahres 1870 bizifferte fich das unbe- 
wegliche Staatsdermögen auf nur 357 Millionen; es Hat alfo im 
Sabre 1871 um 23 Millionen zugenommen. 

Das Gefammtvermögen des Staates ftellt fidy folgendermaßen: 
Aktives Vermögen 658 Millionen, paflives Vermögen 449 Millio- 
nen, wonad) fid) das reine Staatövermögen auf 200 Millionen 
beläuft. 

Wir bemerken zu obiger Darftellung, was die orfte betrifft, 
daß die genaunten 24 Millionen ©. Werth nicht einmalden Werth 
des nalten Grund und Bodens, viel weniger denjenigen des darauf: 
ftedenden immenſen Holzlapitales repräfentiren. Wie wahr Leteres 
ift, geht fhon daraus hervor, daß erft jüngft für bloße 30.000 
Joche diefes Holzkapitales, im fogenannten Grenzwälder-Berlaufe — 
36 baare Millionen Gulden erlöft worden find. 


Adrefie an den J. k. Forſtrath Hermann Da hi Dem 
k. f. Forſtrathe Hermann Hradeczky wurde aus Anlaß feiner Ein- 
berufung in das Alerbau-Miniſterium folgende, von ſämmtlichen 
k. E. Horftbeamten in Tirol und Vorarlberg unterzeichnete Adreffe 
überfendet: 

„Euer Hochwohlgeboren, hochverehrter Herr Forftrath ! 

Dei Ihrem durch die ehrenvolle Berufung in das Forftrefe— 
rat des ?. k. Alerbau- Minifteriums veranlaßten Scheiden aus 
Tirol und aus Ihrer bisherigen thätigen und umfichtigen Leitung 
unferes tirolifchen Forſtweſens glauben die Unterzeichneten ihrer 
ungetheilten Hochachtung, fowie den Gefühlen unmandelbarer Er- 
gebenheit und insbefondere des Dankes für die von Ihnen, hoch— 
verehrter Herr Forftrath, gegen Ihre Untergebenen ſtets bemwiejene 
warme und aufrichtige Freundſchaft und wneigennüzige Fürſorge 
einen befcheidenen Ausdruf geben zu follen, daran die Bitte, 
Inüpfend, auch künftig das gleihe Wohlwollen gegen das hierlän- 
diſche Forſtperſonale walten zu laffen. So fehr wir aud) bedauern, 
Sie aus unferen Bergen, aus welchen Sie die beften Segens— 
wünfche begleiten, fcheiden zu fehen, fo erfüllt es uns doch mit 
befonderer Befriedigung, daß Sie dazu berufen find, an der Neu- 
geftaltung unferes Forſtweſens in erfter Linie mitzuarbeiten. 

Wir hegen das vollfte Vertrauen, daß nunmehr unjer öſter⸗ 
reichiſches Forſtweſen endlich auf den ihm vermöge feiner finan- 
ziellen und volfswirthfchaftlichen Bedeutung gebührenden Plaz ge- 
hoben und fich unter ber Leitung der mit Ihnen hiezu berufenen 
Männer kräftig entwileln werde, ſowie wir bei Ihrer wiederholt 
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bewährten beften Abficht hiefür nunmehr wohl Hoffen dürfen, daß 
umfere, leider bis jezt fo karge und felbft den befcheidenften Lebens⸗ 
anforderungen nicht mehr genügende Stellung demnächſt befjeren 
Berhältniffen weichen werde. 

Wohl wiflend, daß zur Durchführung des von oben einge 
leiteten, von uns freudig begrüßten Wertes der Hebung unferes 
Forftwefens, auch dem Berwaltungs-Berfonale ein weſentlicher Theil 
der Aufgabe zufällt, geben wir Euer Hocmohlgeboren no die - 
fefte Berficherung, daß wir ftet8 bereit fein werden , zur Ausfüh⸗ 
tung Ihrer diesfalls gehegten Abfichten nad) beften Kräften mitzu⸗ 
wirken, und bitten Sie deshalb, auch ung, wie bisher, Ihr Ber» 
trauen entgegenzubringen. 

Senehmigen Sie, Herr Yorftrath nochmals den Ausdruk 
unſerer innigſten Verehrung. 

Innsbruk, im November 1872. 


AIngenienrd-Stelle. 


Bei der Forftbirelzion der k. f. priv. Akzien⸗Geſellſchaft der 
Innerberger Hauptgewerkichaft zu Weyer in Oberöfterreich ift bie 
Forftingenieurs- und Tarators-Stelle zu bejegen, mit welder fol- 
gende Bezüge verbunden find: 

a) Yahresgehalt 1600 ©.; 

b) Raturalguartier: 

c) Grund für zwei Kühe, eventuell 80 G. Paufchale; 

d) Zwanzig Wiener Klafter Brennholz; 

e) bei Erfurfionen, welche länger als einen Tag die Entfernung 
vom Wohnorte bedingen, die Berechtigung zur Berrechnung 
einer täglichen Diät von 4 ©. d. W. und ber thatſächlich 
angelaufeneni Fahrſpeſen; 

Bewerber um dieſe Stelle belieben ‚ihre Gefuhe bis Ende 
März 1873 an bie obgenannte Yorftdirefzion einzureihen und in 
denfelben die dofumentirten Nachweiſungen über Alter, Stand, all- 
gemeine und Fachbildung, fowie über bisherige Verwendung zu 
liefern. 

Jene Herren Bewerber, welche ſich in lezterer Beziehung auch 
über bereits in ber felbftftändigen fyorftverwaltung und im Tara⸗ 
tionsweſen geleiftete Dienfte, fowie über beſondere Bertrautheit mit 
der Dochgebirgs-Forftwirthfchaft und der hiezu auch erforderlichen 
förperlichen Hüftigleit auszuweifen vermögen, werben vorzugsweife 
Berükſichtigung erfahren. 





Rumerirrad. Flügelansäftfäge, auch auf Stange. 


Für F'orstwirthe 


find Numerirräder, Markirkemmfehen, Ausäffägen und Saufen, Mepklupyen (Maß⸗ 

leeren), ſowie ale übrigen Sorten forfklider Werkzeuge, dann auc alle Sorten landwirtd- 

Gaftlider und Bienengeräthe (und neuefte Entdedelmaben-Apparate) nebfi vielen anderen 

Haus- und Holzwerkzengen zu haben in der erften öſterreichiſchen k. L. Hof- u. I. b. 
Werkzeugefabrik des 


3 3. Wobornik Sohn, 


Wien Liefer Graben 14. 
Breisliſten ſtehen ſtehen 3 zu u Dienſten; Berfendung prompt gegen Nachnahme. 
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Samen-Dfferte 


beitleimender Waare. 
Fichten (Nothtanne) . 
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Alle übrigen Samenſortenpreiſe find auf ſpezielle Anfragen zu 
erfahren bei 
Eiſſer K Comp. 


Samenhandlung in Wien. 
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Seßkretãrs⸗Srieſkaſten. 


Die P. T. Herren Vereinsmitglieder werden dringend um die ge— 
fällige Einzahlung der laufenden ſowohl, als auch der rükſtändigen 
Vereinsbeiträge erſucht, um die koſtſpieligere und umſtändlichere Einhebung 
mittels Poſtnachnahme zu vermeiden. 








Bm. Drud von Gart Fromme 


Anſere neueſten Geſeze über die Hchonzeif 
des Wildes. 


Merkwürdig, wie uns noch immer ‘der alte, Alles und Jedes 
bevormundende Polizeiftaat in nen Gliedern Liegt! 

Wir warfen früher immer der iTegierung das übertriebene 
DHofmeiftern vor, und nun, wo wir durch unfere Vollsvertretungen 
felber zur Legislazion berufen find, jchulmeiftern wir noch mehr, 
wie der aus feiner früheren Allmacht yeriffjene mürrijche Präzeptor. 

Das Gefez über die Schonzeit des Wildes, welches der nie- 
beröfterreichifche Landtag vor wenig Wochen votirt hat !), Liefert 
wieder einen fchlagenden Beleg dafür, daß niht nur der gemeine 
Mann, fondern felbft die Elite unferes Volles, fobald fir zu einer 
Öffentlichen Funkzion berufen werben, ſich fofort, ftatt burch Hin- 
wegräumung von Hinderniffen der allgemeinen Wohlfahrt, vielmehr 
dadurh müzlih, oder befjer geſagt wichtig machen wollen, 
daß fie die Zahl diefer Hinderniffe durch, gelinde gejagt, nuzlofe 
and überflüßige BVBorfchriften vermehren, die fi in der Praxis des 
Lebens, joferne fie hier überhaupt eine Folge haben und nidyt blos 
anf dem Fapiere bleiben, keineswegs zu einem Hemmſchuh für den 
Uebelgefinnten, als vielmehr zu einer Selatur für die Wohldenken⸗ 
ben geftalten, und die Unmaffe leeres Stroh vermehren, mit deſſen 
Durchdruſch fi) unfere Bureaukratie beſchäftigt. 

In Niederöfterreih, wo die Jagd, in mehr weniger große 
Reviere getheilt, nur in der Hand von Liebhabern liegt, die ihr 
Recht als Anner ihres Grundeigentfumes ausüben, oder auf eine 
Reihe von Jahren und Öfter um ſchweres Geld erpachtet haben; 
in Niederöſterreich, wo von bäuerlicher Seite über unverhältnigmäßige 
Bildfhäden und allzugroßen Wildftand gellagt und auf Vermin⸗ 
derung des lezteren gebrungen wird; in Niederöfterreich, wo durd) die 
Statiftit verläßlich erwiefen wurde, daß diefer Wildſtand in ent- 
fhiedener Bermehrung begriffen ift, — in diefem Rande bindet man die 





1) Freilich war man fehr nahe daran, über die ganze Borlage zur 
Tagesordnung überzugeben, denn lezteres ift nur wit Einer einzigen 
Stimmen Debrheit abgelehnt worden. 


Menatsfärift i. Foxſtweſen. XII. 3 und 4. 7 
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Jagbberechtigten gefezlich an die ausnahmsloſe Beobachtung einer 
Schonzeit! 

Uns kommt dieſe neue legislative Geburt gerade ſo vor, wie 
ein Geſez über die Zeit, in welcher das Getreide geſchnitten oder 
das Obſt gepflükt zu werden hat, zu dem Ende erlaſſen, damit das 
Publikum vor ſchlechtem Weizen oder unreifen Aepfeln bewahrt bleibe. 

Unfere Vorfahren verftanden fi gewiß befier auf Hege 
und Jagd und fchäzten fie wohl mehr wie wir; und damals, wo 
der Bauer wegen Wildfehaden, wenn nicht beide, doch wenigftens 
da8 eine Auge zudrüfen mußte, war gewiß leichter auf großen 
Wildftand Hinzuarbeiten, als jezt; und gleichwohl fiel es unfern 
Großvätern nie ein, die Jagdherren durch gefezlihe Schonzeit zu 
befchränten. Die Jagdordnung von 1796, welche die Runde fo 
ziemlich) dur alle Länder privilegirter Jagdgebiete machte, kennt 
feine derlei Beſchränkung. 

Ganz was Anders wäre e8, wenn in Niederöfterreich die Jagd 
frei wäre, wie 3. B.in Dalmazien ober in den Freirevieren Uns 
garns In Ländern allerdings, wo Jedermann ober wenigftens 
Jeder, fo eine gewiffe Taxe zahlt, jagen darf (was lezteres fo ziem- 
(ich auf Jagdfreiheit hinausläuft), in ſolchen Ländern freilich ift eine 
gefezliche Schongeit unbedingt notwendig, weil fie das einzige Mittel 
abgibt, da8 Wild vor gänzlicher Ausrottung zu bewahren, indem 
bier das perfönliche Intereffe, diefe mächtigſte Triebfeder für menſch⸗ 
liches Thun und Laſſen, nur zur Fällung bes Wildes, nicht aber zu 
defien Zucht drängt. 

Wir hätten e8 mit Beifall begrüßt, wenn man zu Gunſten 
des Wildftandes das Jagdrecht mobifizirt, auf durchweg entfprechend 
große Reviere, längere Tachtzeit und Garantien gegen Scein> 
pacht gedrungen hätte. 

Wenn fhon in Niederöfterreich die freie Gebahrung mit dem 
Wilde befchränft werden follte, fo hätten wir fehr wohl begriffen, 
ja jogar gebilligt, wenn ftatt des Abfchuffes vielmehr der Verkauf 
während der Schonzeit verboten worden wäre. 

Aber den Jagdherren, die bereits durch ihr eigenftes Inter- 
efje zu gutem Wildftande, d. i. zu guter Hege und entjprechender 
Sconzeit gedrängt werben, den Fägern von Profeffion, welche die wahre 
Schonzeit gewiß zum mindeften ebenfogut kennen, wie die Herren im 
Akerbau miniſterium und in der nieberöfterreihifchen Landſtube, al’ 
diefen die Schonzeit gefezlicy zu firiven, das finden wir zum aller- 
minbdeften vollfommen itberftüßig. 

Ja, es ift mehr als überflüßig, es ift nachtheilig; unter 
Anderem aud) darum, weil die rechte, d. i. vernünftige Schonzeit 
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nach Ort, Zeit und Umſtänden wechſelt, alfo keine abſolute, all⸗ 
gemeine, firirbare iſt . 

Wie wenig man in dem neuen Geſeze das Rechte getroffen 
hat, geht unter Anderem auch daraus hervor, daß für den edlen 
Hirſch Feine Schonzeit gelten fol. Was hat den dieſer König der 
Wälder verbrochen, um ſolche Zurüffezung zu verdienen? . 

Zum Sclufje erlauben wir uns noch die ſubmiſſeſte Frage: 
Ber denn die Einhaltung diefer Schonvorfchriften überwachen und wer 
‚ die allfälligen Webertreter derfelben zur gebührenden Verantwortung 

ziehen wird, wenn ed Männer aus ben höchften Kreiſen des Adels, 
der Verwaltung und des Geldes ſind? 

Dieſe wenigen Ueberlegungen glaubten wir der nachfolgenden 
Publikazion voranſchiken zu ſollen, in welcher wir den Gefezesent- 
wurf über die Schonzeit des Wildes in Nieder öfte treich, einerfeits 
nach der Regierungsvorlage, andererfeits in jener Form wieder- 
gegeben, welche er durch das Dank der Santzion der Krone bereits 
zum Geſeze erhobene Votum des niederöfterreihifchen Landtages 
erhalten hat. 

Uebrigen® votirte der Landtag unter Einem no: 

„Es fei die h. Regierung aufzufordern, in der nächften Land⸗ 
tagsfeflion eine Vorlage über die Jagdbarkeit überhaupt zur ver- 
fafjungsmäßigen Behandlung vorzulegen. “ 

Die Regierung hatte ihre niederöfterreichifche Vorlage im Wefen 
dem analogen Gefeze für Schlefien von 1869 nachgebildet und 
1872 eine gleichlautende Vorlage im mährifhen Landtage ein- 
gebracht, welche ebenfalls bereits zum Geſeze erhoben worben if. 

Wer übrigens die Anfichten näher fennen lernen will, welche 
über den vorliegenden Gegenftand durch diefe Blätter vertreten wer- 
den, wolle in dem Aufſaze „Neue Grundlagen für Jagdrecht und 
Jogdpolizei” anf Seite 135—243 des Jahrganges 1868 gefälligft 
Nachſchau Halten. 


) Wir erinnern uns noch fehr wohl an bie Debatten, welche vor 
einigen Jahren bei den Enqueten ftatthatten, die wegen Entwurf eines 
neuen Jagdgeſezes in Wien abgehalten worden find. Als damals die gefez« 
liche Schonzeit im Prinzipe angenommen war, ging man auf bie Firirung 
derfefben für die einzelnen Wildarten fiber. Alba geriethen fich jedoch die 
Sachverſtãndigen ſo ſehr in die Haare, daß es nicht mehr gelang, hierüber 
eine Einheit der Anſichten zu Stande zu bringen. 

) 
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Geſez Über die Schonzeit des Wildes, 


wirtfam für da8 Erzherzogthum Defterreih unter der Enns. 


Reniernngsvorlage. 


Landtagsvorlage. 


Mit Zuſtimmung des Land:ages Meines Erzherzogthums Oeſterreich unter 
der Eins inde ich anzuordnen, wie folgt: 


8. 1. 

Nachſtehende Wildarten dürfen 
in der unien angegebenen Schon- 
zeit weder gejagt, noch gefangen, 
noch getödtet werben: 

1. Männliches Roth» und 
Dammwild in der Zeit vom 1. Fe⸗ 
bruar bis 31. Mai. 

2. Rehböcke vom 1. März big 
30. April. 

3. Gemsböke vom 1. Yebruar 
bis 30. Juni. 

4. Weibliches Rehwild, gelte 


Saifen ausgenommen, dann Reh: 


fälber, Birk- und Auerdennen 
das ganze Jahr. 

5. Birk- und Auerhähne, Hajfel- 
bühner und Faſanen vom 15. 
April bis 1. Juni. 

6. Wildgänfe, Wildenten, 
Schnepfen, Sumpf: und Waffer- 
vögel, Wildtauben und Wachteln 
vom 1. April bis 30. Juni. 

7. WeiblichesRothwild, Damm- 
wild, dann Wildfälber, weibliche 
Gemſen, Hafen und Rebhühner, 
Dadjfe und Biber vom 1. Fe- 
bruar bis 15. Augufl. 

Beim Roth», Damm⸗ und Reh: 
wild gilt das Jungwild als Kalb 
bi8 zum lezten Tage des auf 
die Geburt folgenden Dezember- 
Monates. 

8. 2. 

Das Sammeln oder Bernich- 

ten der Eier, fowie das Aus- 


8.1. 

Nachftehende Wildarten dürfen 
in nadhftehend angegebener Schon 
zeit weder gejagt, noch gefangen, 
noch getödtet werden: 

1. Gemsböke vom 1. Februar 
bis 30. Juni. 

2. Gemsgeiſen von 1. De: 
zember bis 15. Auguft. Ä 

3. Rehbok vom 1. März bi 
30. April. 

4. Rehgais vom 16. Dezember 
bis 15. September. 

5. Rehkiz vom 1. Mai bie 
30. September. 

6. Hafe vom 16. Jänner bie 
15. Auguft. 

7. Faſan vom 1. Yebruar bis 
31. Auguft. 

8. Rebhuhn vom 1. Yänner 
bis 31. Yuli. 

9. Wachtel vom 1. November 
bis 15. Auguft. 

10. Auerhahn vom 1. Juni 
bis 31. Auguft. 

11. Auerhenne das ganze Jahr. 

12. Birfhahn vom 1. Juni 
bis 31. Auguft. 

13. Birkhenne das ganze Jahr. 

14. Haſelhuhn vom 1. März 
bis 31. Auguft. 

15. Ente v.1. März bis 15. Juni. 

Bei Rehwild dann Gemfen - 
gilt das junge Wild als Kiz bis 
zum 1. Juli des nad ber Ge- 
burt folgenden Jahres, 


nehmen der ungen von Tyeder- 
wild und das Sangen von Reb⸗ 
hähnern, Hafen und eben in 
Schlingen, ift verboten. Aus: 
nahmsweife kann da8 Sammeln 
von Eiern behufs Ausbrüten 
dur; zahme Hühnerarten dem 
Jagdberechtigten oder dem von 
ihm dazu beftellten Hilfsperfonale 
von der politifchen Bezirksbehörde 
mittelft fchriftliher Erlaubniß⸗ 
fcheine geftattet werden. 
3 


Auf Erlegung von Wild in 
eingefriebeten Thiergärten findet 
dieſes Gefez feine Anwendung. 
Der Berlauf des in foldhen 
ZThiergärten während der Schon- 
zeit erlegten Wildes ift jedoch 
nad Maßgabe der Beſtimmungen 
des S, 6. unterfagt. 

4 


Die nad 8. 19 des Erlafies 
der nieberöfterreihhifchen Statt- 
halterei vom 27. Dezember 1852 
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(L. ©. DB. Nr. 473) von den 


politifchen Behörden anzuordnende 
augemeflene Verminderung bes 
zum Nachtheile der Kultur über- 
mäßig gebegten Wildes Tann 
auch während der Schonzeit ftatt- 
finden. 

8. 6. 

Die Uebertretung der 88. 1 
und 2 wird mit einer Geldftrafe 
von Einem Gulden bis fünf- 
undzwanzig Gulden geahndet, 
welche im alle, als dem Wild 
flande durch bie Wiederholung 
oder durch das Erlegen einer 
größeren Menge von Wild ein 
erheblicher Nachtheil zugeht, bis 


8. 2. 
" Das Fangen von Wild aller 
Art in Schlingen ift verboten, 
fo wie aud das Bernichten der 
Eier und Ausnehmen des jungen 
Wildes aus den Neftern. 

Ausnahmsweiſe ijt das Sanı- 
meln der Eier behufs Ausbrütung 
durch zahme Hühnerarten, fowie 
das Fangen des Wildes nur dem 
Sagdberechtigten oder: dem von 
ihm beftellten Hilfsperfonale ge⸗ 
ftattet. 

8. 3. 

Auf Erlegung von Wild in 
eingefriedeten Tchiergärten findet 
diefes Geſez feine Anwendung; 
jedoh hat der Berfäufer ober 
Derjenige, welcher den Berkauf 
vermittelt, fih durch ein ‚Zeugs 
niß der perjönlichen Bezirfsbe- 
börde über die Befugnig zum 
Berlaufe auszuweiſen, widrigen- 
falls er in die feftgefezte Strafe 
verfällt. 

.4. 

Die nad) $. 10 des Erlaſſes 
der nied. öft. Statthalterei vom 
27. Dezember 1852 (L. ©. BI. 
Nr. 473) von ben politischen 
Behörden anzuorbnende anges 


meſſene Verminderung bed zum 


Nachtheile der Kultur über- 
mäßig gehegten Wildes Tann 
auch während der Sconzeit 
ftattfinden. 

Iſt das Wild in den bier 
bezeichneten Ausnahmefällen er- 
legt, fo hat der Verkäufer oder 
Derjenige, welcher den Berlauf 
vermittelt, fih durch ein Zeug⸗ 
niß der politifchen Bezirksbehörde 


\ 
' 


zu fünfzig Gulden erhöht wer- 
den fann. 


8. 6. 


Wer nad) Ablauf von 14 Tar 
gen nad) eingetretener Schonzeit 
während derfelben Wild, rüd- 
ſichtlich deſſen die Jagd in diefer 
Zeit unterfagt iſt, in ganzen 
Stüfen oder zerlegt, aber nod) 
nit zum Genuffe fertig zube— 
reitet, zum Verkaufe herumträgt, 
in Fäden, auf Märkten oder fonft 
auf irgend eine Art zum Ber- 
faufe ausftellt, oder wer den Ver— 
fauf vermittelt, verfällt nebft der 
Konfisfazion des Wildes in eine 
Seldfirafe von Einem Gulden 
bis zu fünfundzwanzig Gulden. 

Diefelben Strafbeftinnmungen 
finden bezüglich des Verkaufes 
jenes Wildes, welches überhaupt 
gar nicht getödtet oder gefangen 
werden darf, fowie bezüglich der 
Eier und Jungen von Federmwild 
Anwendung. 

Iſt das Wild in den im 8. 4 
bezeichneten Ausnahmefällen er- 
legt, fo hat der Berfäufer oder 
Derjenige, welcher den Verkauf 
vermittelt, fi durch ein Zeug— 
niß der politifhen Bezirksbehörde 
über die Befugniß zum Verkaufe 
auszumeifen, mwidrigens auf ihn 
die Beftimmungen des vorftehens 
den Paragraphe® Anwendung 
finden. 


8. 7. 
Die nad diefem Geſeze zu 
verhängenden Geldftrafen, ſowie 
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über die Befugniß zum Ber- 
faufe auszuweifen, widrigeng auf 
ihn die Beftimmungen des nad): 
ftehenden Paragraphes Anwen 
dung finden. 


Die Uebertretung der 88. 1 
und 2 wird mit einer ©eldftrafe 
von Einem Gulden bis fünfund- 
zwanzig Gulden geahndet, welche 
im Falle, ald dem Wildftande 
durch die Wiederholung oder 
durch das Erlegen einer größeren 
Menge von Wild ein erheblicher 
Nachtheil zugeht, bis zu fünfzig 
Gulden erhöht werden kann. 


8. 6. 

Wer nah Ablauf von 14 
Tagen nad) eingetretener Schon: 
zeit während derfelben Wild, rüf- 
fichtlich deffen die Jagd in diefer 
Zeit unterfagt ift, in ganzen 
Stüfen ober zerlegt, aber nod) 
nicht zum Genufje fertig zube- 
reitet, zum Verkaufe herumträgt, 
in Läden, auf Märkten oder ſonſt 
auf irgend eine Art zum Ber- 
faufe ausftellt, oder mer den 
Verkauf vermittelt, verfält nebft 
der Konfisfazgion des Wildes in 
die im$.d angeführten Seldftrafen. 

Bei Hafen wird ausnahms- 
weife eine Yrift von 30 Tagen 
nad) eingetretener Schonzeit für 
obige Beftinnmungen bewilligt. 

Diefelben Strafbeftimmungen 
finden bezüglich des Verkaufes 
jenes Wildes, welches üherbaupt 
gar nicht getödtet oder gefangen 
werben darf, fowie bezüglich der 
Eier und Jungen von Federwild 
Anwendung. 


der Erlös für das im Sinne 
diefes Geſezes Tonfiszirte und 
von der betreffenden Gemeinde- 
vorfiehung im Wege öffentlicher 
Feilbietung zu veräußernde Wild 
fallen dem Armenfonde 
Gemeinde zu, in. welder bie 
Üebertretung begangen wurde. 

Im Falle der Uneinbringlid;- 
feit der Gelbftrafe ift diefelbe in 
eine Freiheitsſtrafe, und zwar für 
je fünf Gulden mit Einem Tage 
Arreſt zu verwandeln. 

Bei Geldftrafen unter fünf 
Bulden ift die Arreftftrafe in 
der Daner von minbeftens zwölf 
Stunden zu beftimmen. 

Die Unterfuhung und Bes 
ſtrafung fteht den polififchen Be⸗ 
börden zu. 


8. 8. 


Mein Aterbauminifter und mein 
Minifter des Innern find mit 
der Durchführung diefes Gefezes 
betraut. 
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8. 7. 

Die nach dieſem Gefeze zu 
verhängenden Geldftrafen, fowie 
der Erlös für das im Sinne 
diefes Geſezes konfiszirte und 
von der betreffenden Gemeinde- 
vorftehung im Wege öffentlicher 
Yeilbietung zu veräußernde Wild 
fallen dem Armenfonde jener Ge- 
meinde zu, in weldyer die Ueber: 
tretung begangen wurde. 

Im Falle der Uneinbringlich- 
feit der Geldftrafe ift diefelbe in 
eine Treiheitöftrafe, und zwar für 
je fünf Gulden mit Einem Tage 
Arreft zu verwandeln. 

Bei Geldftrafen unter fünf 
Gulden ift die Arreftftrafe in der 
Dauer von mindeftens zwölf 
Stunden zu beftimmen. 

Die Unterfuhung und Be— 
ftrafung fteht den politifchen Be- 
börden zu. | 


Mein Alerbauminifter und mein. 
Minifter des Innern find mit 
der Durchführung diefes Gefezes 


\ Hetrant. 


Dienfifiufen in der Staatsforfiverwaltung. 


Die im !. k. Aerbauminifterium in vollem Zuge befinbliden 
Berathungen über die Neugeftaltung der zisleithanifhen Staats⸗ 
forftverwaltung haben eine offenbar fehr kundige Feder bewogen, 
fih in ber „Deutfchen Zeitung“ über die zwelmäßigfte Einrichtung 
der Wirthfchaftsleitung vernehmen zu laſſen. 

Diefe Publilazion Hat dann wieder einen auberen kaum 
minder Sundigen beftimmt, fi in diefen Blättern über die befte Ge⸗ 
ftaltung der Xofalverwaltung auszuſprechen. 

Indem leerer Artikel gemiffermaßen das Supplement bes 
erfigenannten ift und fid) mehrmals auf ihn bezieht, glauben wir uns 
verpflichtet, auch den erfigenannten bier unverfürzt wiedergeben zu 
follen. 

Wir haben es in beiden Artikeln mit den gewiegten Anſichten 
von Männern zu thun, welche den Staateforftdienft genau fennen, 
weil fie in felbem alt geworden find, viel erlebt und viel gelitten haben. 


Forſtümter oder Forft-Direlzionen. 
Zuſchrift eınes Fachmannes an die „„Deutfche Zeitung‘. 


Wie es mit der organifchen Einrichtung des ftaatlihen Ver⸗ 
waltungsdienftes in unferem lieben Oefterreich überhaupt zu feinem 
zeitlihen Abſchluſſe kommen will, fo geht e8 in&befondere auch mit 
der Einrichtung des Dienfte8 in den noch vorhandenen Staatd- 
forften. Raum daß einige Jahre nad) einer ın diefem gewiß fehr 
vealiftifchen, von feiner Wandlung politifher Syſteme abhängigen 
Zweige volkswirthſchaftlicher Thätigkeit eingeführten neuen Ordnung 
abgelaufen find, fo wird an bem hierin Geſchehenen wieder gerüttelt, 
dasfelbe al8 nicht gut erklärt und daran gedacht und gearbeitet, 
an die Stelle des Beftehenden etwas Anderes zu ſetzen. 

Würde dabei der Sache auf den Grund gefehen, die Sonde 
reifer Sach⸗ wie Fachkenntniß und Erfahrung angelegt, würde ins⸗ 
befondere fich felbft und Anderen Rehenfhart darüber gegeben 
werden können, was eigentlich an der beftehenden Einrichtung nicht 
taugt oder, richtiger, mit welchen Gebrechen bdiefelbe zum Nach⸗ 
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tHeile bes Waldes und der mit fieter Rülfiht für die auf bie 
Hebung der ftaatlihen Einkünfte anzuftrebenden Kulturzwecke be- 
haftet it — felbft dann würde den entfcheidenden Streifen ber Vor⸗ 
wurf nicht erfpart bleiben, daß gerade ein foldher Vorgang die in 
fo kurzen Zeitabfchnitten immer wieder auftauchenden organifchen 
Experimente ausfchließe, und daß durch die obwaltenden Umſtände 
die Annahme unzuläfiig erfcheine, als wäre eben nur bei der zu- 
legt erfolgten Drganifirung ohne Sad und Fachkennmiß und 
ohne Würdigung ber leitenden Momente zu Werfe gegangen wor 
den. Wie aber erft, wenn eine neue Drganifirung von Leuten 
ausgehekt wird und in Szene geſetzt werben will und foll, welche 
von den eigentlichen Bedingungen des Forftdienftes in der Prarie 
abfolut feine Kenntniß haben und haben können — von Leuten, 
welche zur Durchführung ihrer bureaufratifchen Ibeale „zwar ſoge⸗ 
nannter“ technifcher Beiräthe ſich bedienen, denen aber bei aller 
Adtung vor ihrer Perfon die Farrifirten Grundzüge einer Forft« 
Drganifazion vorweg als Poſtulat ihrer minifteriellen Jüngerſchaft 
Dorgefegt werden? — Läßt fi da eine reformatorifche Verbeſſe⸗ 
rung in der That erwarten?? — Nimmermehr! 

Um verftändlicher zu werben, ift es nothwendig, zu bemer- 
fen, daß mit dem oben Gefagten die Organifirung der Forfiver- 
waltung nicht ſowohl in ben höheren als in den unteren Kreiſen 
in Erwägung gezogen werden wollte, nämlich die Errichtung der 
Forflämter und die Revier-Eintheilungen, wie fie beifpiels- 
weife bei der Reorganifirung des Forftdienftes im Wiener Walde 
erft im Jahre 1866 flattfanden. In höherer Sfäre bradıte es 
zunädft der Mägliche Verfall, in welchem die Staatsforftverwaltung 
bei dem Finanzminifterium gerathen war, mit ſich, daß diefer Ber» 
waltungszweig dem Wlerbauminifterium übertragen ward. Hoffen 
wir, daß in diefen Minifterium die annoch wenig erfennbare Er⸗ 
kenntniß befien, was noththut, um die Thätigkeit fachlicher, Intelli⸗ 
gen; nicht erlahmen zu maden, allmälig fih Bahn brechen, und 
daß endlich jener neue Morgen aufgehen werde, wo der Dünkel 
bureanfratifcher Prävaleız und angemaßter Supperiorität verdienten 
Fachmännern von Beruf den gebührenden Plag einräumt, ihres 
Amtes ohne verlegende Bevormundung zu walten. — In weiterer 
Linie find auch die noch vorwiegend bei den Finanz⸗Landesbehör⸗ 
den befindlichen Gefchäfte der einzelnen Direlzionen zu erwäh: 
nen, weldye in Konfequenz denfelben abzunehmen und in anderer 
Weife zu orbnen wären. Doch die Schwere des mit dem unmitel- 
baren Bollzuge verbundenen Forftdienftes liegt in ber den Yorft- 
ämtern überwiefenen lofalen Leitung, Ueberwachung, Kontrole und 
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Evidenthaltung des Forfibetriebes durch die Wörfter, einfchlieglic 
der dahin gehörigen Buchführungen und Aufzeichnungen, nebftbem 
aber in der ganzen forftlichen Rehnungsführung, und zwar ſowohl 
der Material- als Geldverrechnung. Vieles ift fon in fachlichen 
Kreifen des Aus- und Imlandes darüber verhandelt worden, ob 
denn die Forftämter in Anfehung deffen, was fie zu thun haben, 
nicht entbehrt werden könnten? Rülſichtlich unferer Staatsforfte 
insbefondere wird von gewiffer Seite ein Anftoß daran genommen, 
daß die Forftämter, weldhe ihrem Berufe nad) doch nicht zu Ned 
nungsfanzleien prädeftinirt feien, für den eigenen Haushalt nebft 
der Material-⸗Rechnung aud) die Kaffengefchäfte zu beforgen haben. 

Man geht hiebei von der Annahme aus, daß dadurch dem 
Prinzipe einer ftrengen Kontrole nicht recht entfprochen werde und 
daß die Kafjengefchäfte den Forftbeamten zu fehr an den Schreibtifch 
binden und an der für ihn wichtigeren Thätigfeit im Walbe verhin- 
dern. Die Einrichtung des WForftdienftes auf größeren Privat-“Do- 
mänen des Inlandes und der ftaatlichen Verwaltung im deutjchen 
Auslande mag dabei zum Vorbilde dienen. Befehen wir uns in- 
deffen diefe für die Aufhebung unferer ärarifchen Forſtämter vorge- 
führten Argumente etwas näher. 

Borerft die lokale Leitung und Ueberwahung des Forft- 
betriebes mit Allem, was damit zufammenfält: fo würde jedenfalls 
Sorge getragen werden müffen, daß diefelbe in anderer Weife ent- 
fprechend erfolge. Denn entfallen können diefe Gefchäfte um fo 
weniger, je mehr die Bedeutung eines fyftematifch geregelten Forft- 
betriebes fomwohl in dem öffentlichen als befonderen Intereſſe 
des ftaatlihen Einfommens vorfchreitet. Man wird alfo die hiezu 
unentbehrlihen Kräfte in anderer Art, unter einem anderen Namen 
unterhalten müſſen. Man wird, wenn anftatt mehrerer Forftänter in 
einem Lande beifpielöweife nur eine Yorftdirelzion errichtet werben 
wollte, diefe fo einzurichten bemäfjigt fein, daß Dasjenige, was beſſer 
gamacht werden will und fol, nicht fchlechter werde. 

Den Nevierbeamten (Förſtern, Oberförftern) wird man einen 
größeren Wirfungsfreis, als fie in ihrer Sfäre dermalen ſchon 
befizen, kaum einzuräumen fi veranlaßt finden, weil ihr jeßiger 
Wirkungskreis in der That Alles umfaßt, was in ergiebigftem Maße 
für denfelben in Anſpruch genommen werden kann, und hierin wirk⸗ 
lich nicht weiter gegangen werden fünnte, ohne fie außer jede Un- 
terordnung und Kontrole zu ftellen. Auch dürfte aus“ dem Kreife 
der Yörfter niemals noch die Reklamirung eines höheren als bes 
ihnen inftrufzionsgemäß eingeräumten Wirkungkreifes vernehmbar 
geworben fein. 
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Wollte aber gleichwohl ber Wirfungsfreis des ausübenden 
Kevierbeamten noch erweitert und damit insbefondere auch der Um- 
fang der einzelnen orftbezirfe vergrößert werden, wie dies unter 
Auderem verlautet, jo wäre die unausbleibliche Folge nur die, daß 
den Förftern einerſeits für bie Bejorgung der ihnen baraus abfo> 
Int erwachfenden ungleich größeren Kanzlei-Arbeiten wenn nicht fo= 
gleih, Jo doch in nächſter Folge befondere Arbeitskräfte zugeftanden 
werden müßten, und daß dann andererſeits der vorzugsweiſe mit 
feiner ganzen Thätigfeit auf den Wald hingewiefene Wörfter noch 
viel mehr, als es leider jett jchon der Fall ift, an den Kanzleitiſch 
gebunden fein würde. — Ale Verrichtungen im Walde jelbft fielen 
nolens volens ungeachtet aller papierenen Weifungen den Yorfiwar- 
ten oder Forftfhug-Individuen zu, und die Verantwortung, welche 
gleihwohl dafür den Revierbeamten auferlegt werden fol, würde 
fih zur größten Unbilligfeit geftalten und in den meiften Yällen 
illuſoriſch ſeiin. — Eine mehrere der jegigen Forftamtsbezirfe um⸗ 
faffende Worftdirelzion vermöchte die Wirkfamkeit der Yorflämter 
durchaus nicht zu erſetzen, gefchweige denn zu übertreffen. — Um 
die volle Ueberzeugung davon zu gewinnen, muß vor Allem der 
ftattfindende perſönliche Verkehr zwifchen den Korftämtern und dem 
ihnen unterftehenden Perfonale gewürdigt werden, welcher nur im 
fteten Kontakte der betreffenden Perfonen möglih ift und häufig 
aus Lokalen Vorkommniſſen fi) ergibt und genährt wird, die ein 
weiter weg befindlicher Vorgeſetzter häufig gar nicht erfährt und 
die feine nicht immer ermwünfchte Interzedenz daher gar nicht in 
Anfprucd nehmen. 

Durh die Ausfendung von Infpelzionsbeamten einer an 
die Stelle mehrerer Forftämter tretenden Forſtdirekzion würde der 
fühlbare Mangel der Forftämter beiweiten nicht aufgewogen. Das 
Forſtamt ift in Anfehung feines relativ viel kleineren Amtsbezirkes 
ſtets auf dem „Qui vive‘ — mag ber orftmeifter gerade im 
Amte ober in den Revieren fich befinden. Iedes Borlommniß, das 
fein unmittelbare® und fofortiges Einfchreiten bedingt, gelangt. 
ſchnellſtens zu feiner Kenntniß und findet ihn am Plage. Ein 
anusgefandter Beamter ber Forſtdirekzion vermag fich niemals jene 
vollfommene Lokale und Perſonalkenntniß, wozu wohl aud bie 
Kenntniß der einheimifchen Bevölkerung und ihrer Beziehungen 
zum Walde gehört, zu erwerben, wie dies den Beamten eines 
Rofol-Forftamtes ermöglicht ift. Er wird feine Reifen mit den Bifi- 
tazionen der förfterlihen Gefchäftsführungen und mit Waldgän- 
gen zubringen, wobei er in der Regel Iediglich von den Aufflä- 
rungen und ber Führung der Lolalbeamten abhängig bleibt. Ein 
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längeres Berweilen besfelben in ben einzelnen Bezirken, als die 
formelle Erfülung des fpeziellen Zwekes feiner Anwefenheit bedingt, 
ift nicht voranszufezgen. Jene befonderen Eigenheiten des Yorft- 
dienftes, welche in der Praris fo verfchieden fich geftalten und 
überall fpeziell gefannt und gewürdigt fein wollen, um das Rid- 
tige zu treffen, werden ihm ftets mehr ober weniger fremd bleiben, 
und umfomehr, wenn er nicht früher ſchon Gelegenheit fand, bie- 
felben aus feiner vorhergegangenen Dienftleiftung in den verfchie- 
denen Bezirken genau kennen zu lernen. Die Revifton der Holzfäl: 
Iungsanträge, der fortfchreitenden Schlägerungen, Sortirungen, die 
nähere Prüfung einzelner Dispofizions-Anträge, der Kulturanträge 
und Erfolge, der Meaterial-Inventuren, kurz die ganze forftliche 
Kontrole könnte umſoweniger genau ftattfinden, je intenfiver der 
Betrieb ift, je mehr fie daher gerade nothwendig und geboten er- 
fcheint, je größer bie einzelnen Torftbezirfe find und je weniger 
Infpelzionsbeamte hiefür der Forſtdirekzion zu Gebote ftehen. 
Wenn nun gar Nüdfihten der Sparſamkeit am unrechten 
Orte eine ſolche Perfonalbeftelung bei den Forſtdirekzionen biftt- 
ren, daß die ebenfo für den erternen Dienft wie für bie Kanz- 
leigefhäfte beftellten Beamten von den lebteren überwiegend in 
Anſpruch genommen werden, fo müßte eine völlige Verwahrloſung 
des erternen Dienftes eintreten, deren Folgen leicht gedacht werben 
fönnen. Daß die Kanzleigefhäfte der Yorftdirelzionen an Umfang 
jenen der in jedem fünftigen Direlzionsbezirke jetzt beftehenden 
Horftämter nachftehen follten, ift nicht anzunehmen, weil die Förfter 
alddann gewiß nicht weniger Eingaben an die Direlzionen als jezt 
an bie Forftänter zu richten haben werden; weil dann jener Ver⸗ 
kehr gewiß nit zum Stillftande fommen wird, welchen die Forftämter 
gegenwärtig mit onderen Behörden zu pflegen haben, und weil ben 
künftigen Direlzionen überdies auch alle jene Agenden zufallen wer⸗ 
den, welche gegenwärtig dem Wirkungskreiſe ber Forſtdeparte⸗ 
ments bei den betreffenden Landesbehörden u. f. w. angehören. 
Wie alsdann das Nechnungswefen zu geftalten wäre, um jenen 
Anforderungen zu genügen, welche eine gut geordnete Gebahrung 
und eine ftete Evidenz der lezteren bedingt, ift mit Rüdfiht auf 
die eigenthümlichen BVerhältniffe, welche bei Farem VBerftändniffe 
der Sache doc) nicht unbeachtet bleiben ſollten, ſchwer zu ermeflen, 
ohne zu der Schluffolgerung zu gelangen, daß durch die Errid- 
tung eigener Rentämter oder Beftellung von Rentanten oder durd) 
Zumeifung ihrer Arbeiten an die Steuerämter eine nod nie das 
gewefene Erfchwerung und PVBermehrung der Gefchäfte, bedeutend 
höhere Verwaltungs: Ausgaben und nichts als nachtheilige Berhin- 
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derungen und Stofungen im forftlien Gewerbsbetriebe fich erge- 
ben müfjen. Wer hieran zweifelt, erwäge blo8 den neuen Gejchäfts- 
verkehr, der darans zwifchen den Forſtämtern oder Forſtverwaltun⸗ 
gen und befonderen Rentämtern unvermeidlich entflehen und der 
um fo bedeutender und hemmender fich geftalten muß, je weniger 
die bezüglichen geſchäftlichen Vorkommniſſe von kurzer Hand abge- 
than werden können, und je mehr dabei die Form einer firengen 
gegenfeitigen Kontrole zu beachten ift. Möge vom doltrinär-admi⸗ 
niftrativen Standpunkte gegen die Kaffenführung der Forſtämter 
was immer in's Treffen geführt werden, das läßt ſich nicht Hin- 
wegleugnen, daß diefelbe fehr mwefentlich zur Erleichterung und Ver⸗ 
einfachung der Torftamtsgefhäfte in anderer Hinficht beiträgt; 
daß diefelbe bei den Forftämtern mit den relativ geringften Kräften 
und Koften beftritten werden kann und daß nur durch die Verei— 
nigung der Material- und Geldverrechnung bei einem und dem: 
felben Amte, natürlich unter den dafür beftehenden SKontrolsvor- 
ſchriften, eine Evidenthaltung ber Gebahrungs-Refultate thunlich 
ift, welche jeden Augenblick die gewünfchten Auskünfte über den 
Stand derfelben zur vollen Befriedigung zu gewähren vermag. 
Möge auch in der forftamtlihen Kaffenführung auf fporadifche 
Borlommniffe einzelner Defelte hingewiefen werden können, fo ift 
zu erwägen, daß gerade namhafte und erhebliche Defekte dabei völlig 
snerhört find, und daß gegen ähnliche Defekte überhaupt feine voll- 
kommene Bürgſchaft zu erlangen ift, mögen bie Kaflengefchäfte 
jeder Art was immer für Händen anvertraut werden. 

Befonders aber aus dem fpezielen Umitande der Vereini—⸗ 
gung der Material» und Geldverrechnung bei ben Forftäntern einen 
Schluß dahin zu begründen, daß badurd ein Unterfchleif erleid- 
tert ſei, erfcheint umfoweniger ftihhältig, als hiebei eine mehrfache 
Kontrole, nämlich nicht allein die im der Gegenfeitigkeit ber Yorft- 
beamten felbft beruhende, fondern auch jene des betheiligten Re— 
vier-Perjonales, des einfchlägigen Wörfters, ja felbft der Forſtar⸗ 
beiter fo ſehr entgegenwirkt, daß wohl faum ein Beifpiel vorliegen 
dürfte, daß gerade dadurch ein Unterfchleif Leichter ermöglicht wor- 
den fei, ald wenn bie Kafjenführung einem anderen Amte über- 
tragen gewefen wäre. Aus biefen für unbetheiligte und indifferente 
Kreife gewiß langweiligen Dedulzionen ergibt fi) nun ber Aus- 
fprud, daß es im ftaatlihen Intereffe des Worftdienftes nicht ge- 
rathen erfcheine, die beftehenden Aerarial-Forſtämter aufzuheben und 
felbe in je einer Forftdirelzion für die Staatäforfte der einzelnen 
Länder aufgehen’ zur laſſen. Beſſer frommen würde es, die einzel- 
nen Forft- Direlzions-Abtheilungen ber Gegenwart in 
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eine GeneralsForftsDirefzion als Abtheilung des 
Aerbauminifteriums zufanmmenzufaffen, diefe mit tüchtigen und 
erprobten fahmännifhen Kräften zu verjehen und derfelben die in 
jeder Richtung gehörig zu beftellenden und mit einem 
entfprehendben Wirkungskreiſe außzuftattenden 
Forftämter unmittelbar unterzuordnen. Shlieflih fei mau 
noh auf jeiner Hut, ohne genügende, Hinlänglich überzeugende 
und, nad) jeder Richtung hin forgfältig abgemwogene Motive 
die beftehenden Dienftbezirfe der Yorftämter fowohl ale der 
Reviere lediglich aus Kaprize oder um fich des faljchen Berdien- 
ftes einer relativ billigeren Organifirung rühmen zu können, ums 
zugeftalten, insbeſondere aber die legteren noch mehr, als dies fchon 
geichehen ift, zu erweitern, ganz bejonders aber die feit Jahren 
ſchon geordneten wirthſchaftlichen Eintheilungen der einzelnen Wirth⸗ 
ſchafts Komplexe einer leidigen Marotte willen leichtfertig umzuſtoßen. 


Forſtämter oder Forſtdirekzionen. 
Zuſchrift eines Fachmannes an dieſe Blätter. 


Beſehen wir uns ein wenig die Forſtämter des Staates und wie 
denn eigentlich ihr Organismus und ihr Wirkungskreis gegenwärtig 
ausſieht. 

Es dürfte in dem weitverzweigten Getriebe des öſterreichiſchen 
Bureaukratismus kaum eine Kategorie Aemter beſtehen, die eine 
prinzipienloſere Einrichtung und eine ungleichartigere Zuſammen— 
ſtellung beſizen, als die gegenwärtig beſtehenden ärariſchen Forſtämter, 
deren Hauptfunkzion in Folge der engherzigen Auffaſſung der 
früheren fiskaliſchen Machthaber zunächſt in der „wirkſamen Kon⸗ 
trole der untergeordneten Organe“ beſtand. 

‚ Bon einer freiereu, ſelbſtſtändigen Verfügung, von einer Lei—⸗ 
tung des Forſtbetriebes im höheren Sinne, von Entwillung einer 
technifchen oder adminiftrativen Thätigfeit aus eigener Machtvoll⸗ 
fommenheit konnte bei den im die engften Grenzen einer bebeu- 
tungslojen Zwifchenbehörde gedrängten ärarifchen Forftämtern bisher 
feine Rede fein, und nur Wenigen derfelben ift e8 in Folge ein- 
getretener günftiger Verhältniſſe — worunter Befreiung von dem 
finanzbehördlihen Einfluffe in erfter Linie zu zählen — gelungen, 
eine ausnahmsweiſe freiere Stellung zu erreichen. 

Und in der Wefenheit beftehen die Agenden der Yorftämter 
unverändert fort, wie Anno dazumal; ber Umfang des Wirkungs⸗ 
freifes blieb fich gleich, nur die Schreibereien haben fidh verviel- 
faht; die Hauptaufgabe befteht noch immer in der fummarifchen 
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Zufammenfafjung der forftlichen Eingaben, und in der Abgabe eines 
Gutachtens über die einlaufenden Berichte, Anträge ꝛc. der unter- 
ftehenden Korftverwalter; fomit in ber Bermittlung des ämtli- 
chen Verkehres zwiſchen Yorftverwaltern und Direlzion. 

Die ungebührlich erweiterten Schreibgejchäfte — ein Nachlaß 
der Finanzwirthſchaft vielmehr, als eine Folge des allgemein ge: 
fiegenen Verkehres — haben nun zur Folge, daß fich die fonft noch 
mögliche Einflußname des Forſtamtes äußerſt wenig auf das eigent» 
Ihe Berwaltungsobjeft, auf die Nahfhau und Verfügung im 
Balde erftreft, und fich nur auf die wiederholte Abmaß der meiftens 
Ihon vorher genau gemefjenen Worfterzeugniffe in feiner Wefenheit 
beſchränkt. 

Plaidirt daher der vorangegangene „Fachmann“ für gehörig zu 
beſtellende und mit einem entſprechenden Wirkungskreiſe auszuſtattende 
Forſtämter, ſo ſind wir mit ihm in ſo weit einverſtanden, als er nicht 
etwa die Beibehaltung ſämmtlicher gegenwärtig beſtehender Forſtäm⸗ 
ter wünſcht, von denen fo mandje ohne jede Beforgnig für 
Störung des Betriebes aufgelaffen werden Fönnten. 

Wird nämlich der Wirkung sfreis eines Forftamtes vergrößert, 
ſo kann auch das Objekt vergrößert werden, über welches fich die 
Ingerenz desfelben erftreft; naturgemäß müßte dann aber auch der 
Wirkungskreis der Horftverwalter erweitert werden und in die— 
fer Beziehung kann die Annahme des „Fachmannes“, daß aus dem 
Kreife der Förſter noch nie die Reclamirung eines größeren Wir: 
kungskreiſes vernehmbar geworden wäre, nicht alzeptirt werden, 
weil eben das Gegentheil allgemein befannt if. Es wäre aud 
höchſt fonderbar, wenn der Förſter, Oberförfter, der Forſtverwalter 
(auf den Titel kommt nicht viel an) — der die Summe feines 
Wiſſens aus berfelben Duelle gejchöpft wie der Forſtamts-Vor⸗ 
fieher; der die Qualififazion zu höheren Roften ebenfo und nur 
in der Pegel ein kürzeres Lebensalter beſizt — nicht aud) das 
Bebürfnig nad) Erweiterung feines, mit feiner genoffenen Bildung 
in feinem Verhältniſſe Rehenden, faum über die Grenzen des Yorft- 
ſchutz⸗ und technifchen Hilfsdienftes veichenden Amtsbefugnifies, 
fühlen follte. 

Bekanntlich ift ja der Lofalforftbeamte der eigentliche Ver⸗ 
mittlerer der meiften Gefchäfte, die überhaupt im Bereiche des 
forftlicden Berufes vorfommen können. 

Soll nun ber am beften informirte, mit den Xofalverhältnifien 
am meiften vertraute Xofalforftbeamte nur deshalb beftellt fein, 
um — wie bisher — alle an ihn gerichteten Anfragen, Geſuche 
Beftellungen, Anträge, Forderungen u. ſ. w. mit der Motivirung 
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feiner Incompetenz ans Yorftanıt zu verweilen, fol er über Nichts 
verfügen, über Nichts entfcheiden dürfen, wo ift da die Verein⸗ 
fahung des Gefchäftsganges? Oder follten die noch nicht ernannten 
Forftamtsporfteher plözlih mit. einer folden Fülle umfaflenden 
Wiſſens und erleuchteter Weisheit begabt werden, um die Mithilfe 
einer ganzen Reihe von erfahrenen und gebildeten Fachmännern 
entbehren zu fünnen, ja fogar deren Thätigfeit ganz außer Kurs 
zu fezen und fich allein die geſammte BVerwaltungsbefugniß in bie 
Hände zu fpielen (und hierin fcheint des Pudels Kern zu liegen)? 

Bisher habe ich mid) meiftens auf dem negativen Felde be» 
wegt. Um nun aud zu etwas Tofitivem zu gelangen, würde id; Die 
MWünfche derjenigen, die fich Wörfter, Oberförfter ober Forftverwal- 
ter nennen, folgend formuliren: 

1. Forftverwalter mit bedeutend erweitertem Wirkungskreife, 
beiläufig wie ihn gegenwärtig die Forſtämter befigen, als Lokal⸗ 
behörde; 

2. DOberforftämter, mit ben bisher den Horftdirelzionen, 
und den in die Yunkzionen verfelben eingetretenen Finanz» und 
politifhen Behörden eingeräunten Machtbefugniſſen, als Mittel- 
behörde. 

3. Einrihtung der Forſtdepartements beim Alerbaumini- 
fterium in einer folhen Weife, daß alle tehnifhen und admini— 
ftrativen genden der Staatsforftverwaltung ihre fachgemäße 
Erledigung finden. 

Mit diefem dreigliedrigen Inftanzen-Zuge dürfte wohl das 
Auskommen gefunden werden und bie Möglichkeit geboten fein, 
die in den verfchiedenen Kronländern durch lokale Verhälniſſe be> 
dingte, mitunter fehr differirende Beftellung des Forſtverwaltungs⸗ 
dienftes zu einem einheitlichen Reichskörper zu geftalten. 

Eine Frage von ſekundärer Bedeutung bleibt noch zu erör- 
tern übrig, die in neuerer Zeit die Gemüther der forftlichen Auto- 
ritäten vielleicht allzuſehr beunrufigt. 

Wer fol in Zukunft die forftlihe Geldgebarung vermitteln, 


die Forftbehörden felbft oder andere Staatskaſſen (Steuerämter) ? 


Beide Alternativen haben ihr nisi; einerfeits ift nicht recht 
einleuchtend, weßhalb die forftliche Geldgebarung, die denn doch 
einen eigenen Lehrgegenftand an den verſchiedenen forftlihen Bil- 
dungsanftalten bildet und die neuerdings in das Programnı der 
neu gegründeten Hochſchule für Bodenkultur ale Hilfedisciplin 
aufgenommen erfcheint, nicht aud vom Torftbeamten, wie bisher, 
weiter beforgt werden ſollte. Wil man das nicht, dann lafje man 
lieber diefen Gegenftand an den forftlichen Bildungsanftalten fallen. 
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Wird ih anf den rein forſttechniſchen Standpunkt geftellt, 
fo nimmt die forftliche Geldgebarung allerdings Zeit in Anſpruch, 
die bem Walde felbft entzogen wird; darauf kann aber entgegnet 
werben, daß auch unter den Staatsforftbeamten fich ſolche vorfin- 
den, die aus irgend einem Grunde fidy lieber dem Kaſſen⸗- unb 
Verrechnungsweſen widmen, ohne daß fie dadurch in ihrer Berufs⸗ 
ftelung als befähigte Forſtbeamte eine Einbuße erleiden würden; 
denn die Zeiten find wohl vorbei, wo fiftihe Kraft allein das 
wichtigfte Attribut forftlicher Thätigkeit bildete. 

Ein angemefjener Geldverlag zur Beftreitung der kurrenten 
Ein- und Auszahlungen, befonders bei den Mittelbehörden, bleibt 
unter allen Umftänden eine zwingende Nothwendigkeit; damit ift 
aber eine gewiffe Geldgebarung a priori ausgeſprochen, und ift 
überhaupt fchwer abzufehen, wie fo die bei diefen Aemtern täglich 
vorfommenden Ein- und Auszahlungen, fhon mit Rükfiht auf 
die oft aus weiter Entfernung kommenden Parteien andern noch 
entfernter liegenden Staatskaſſen zugewiefen werden fönnten. Ab⸗ 
gefehen von der neuerlichen Berquilung von Forft und Yinanz- 
Behörden würde durch die Zuweiſung der forftlichen Geldgebarung 
en andere Staatslaffen feine Erfparung refultiren, und dieſe 
Maßregel bei aller guten Abficht dennoch den Stempel eines Miß- 
trauens in die Nedlichleit der Forftbeamtenfchaft an fich tragen. 

Die ohnehin mit Gefchäften überhäuften Steuerämter (und 
diefe kommen doch nur in erfter Linie in Betracht) müßten ein 
eigenes Perfonal zur Verrechnung der Yorftgefälle aufftellen, wäh⸗ 
rend derfelbe Zwek mit gewiß geringeren Koften, dafür aber mit 
mehr Klarheit und Ueberſicht bei den forftlichen Mittelbehörden, bei 
denen überhanpt der Schwerpunft ber gefammten Berwaltung 
liegen wird, durch Forſtbeamte erreicht würde. Auch follte wohl be- 
rülfihtigt werden, daß alle auf Geldeinnahmen und Ausgaben Be- 
zug babenden Dolumente doch immer nur von den Forſtbehörden 
verfaßt und verbucht, und den betreffenden Kaflen als fertiges Ma⸗ 
terial zugeftellt werden müßten: fomit die eigentliche Thätigfeit der 
Leiteren nur auf bie Einhebung und Auszahlung der Geldbeträge 
und deren neuerliche Verbuchung befchränkt bliebe: was denn doch 
auch bei den FForftbehörden, und zwar mit weniger Weitläufigleiten 
zu Stande gebracht werden könnte. P. 


Monatsfärift f. Forkiweien, XXIM. 8 und 4. 8 


Dntenzionen des R. k. Akerbauminiſteriums 
hinſichtlich der Hfaatsforfle. 


Die Erläuterungen, mit welchen unſer zisleithaniſches Aker⸗ 
bauminiſterium das dem Reichsrathe vorgelegte Budget für 1873 
begleitet, geben vielerlei Aufſchluß über deſſen Intenzionen Hinficht- 
ih der Staatögüter, was leztens bekanntlich identisch ift mit 
„Staatsforften*. Wir laſſen deshalb die bezüglichen Abfäze in 
ihrem Wortlaute bier folgen: 





Stantsforfte und Domänen. 


Das Präliminare über die Staatsdomänen und Forfte für 
das Yahr 1873 konnte nod nicht jenen Reformen Ausdruk ver- 
leihen, welde das Alerbauminifterium im Intereſſe eines razio- 
nellen Worftbetriebe® und einer nachhaltigen Erhöhung der Ein: 
nahmen aus diefem Produlzionszweige für unerläßlich erachtet. 

Der Grund, warum dieſes Präliminare lediglich mit Rüd- 
fit auf die bisher beflaudenen und dermalen noch beftehenden 
Berhältniffe zufammengeftellt wurde, ift darin zu fuchen, daß die 
tief einfchneidenden Reformen, welche im Stantsforftweien nöthig 
erfcheinen, in der kurzen Zeit, feit welcher das Alerbauminifterium 
die Adminiftrazion der Staatsgüter übernommen hat, noch nicht 
jene konkrete, nad) allen Seiten hin abgefchlofiene Geftalt ge- 
winnen konnten, um bereits im nächſtjährigen Präliminare ziffer- 
mäßig zum Ausdrufe zu gelangen. 

Diefe Reformen, fo Har auch ihre Hauptumriſſe erfannt find, 
bedürfen doch in der Detailausführung noch einer gründlichen, ins⸗ 
bejondere vom fachmänniſchen Standpunkte nad allen Seiten wohl- 
durchdachten Erwägung. 

Nach welcher Richtung Hin diefe Reformen eingefchlagen 
werden müffen — darüber herrfcht wohl, wie bemerkt, im Alerbau- 
Minifterium fein Zweifel. 

„Der Forftbetrieb muß in einer den Anforderun: 
gen der Korftwiffenfhaft entfprehendeu Weife einge- 
richtet werden.“ 
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Hiezu bedarf es allerdings namhafter, und zwar zweifellos 
mehrere Jahre hindurch wieberfehrender Vorauslagen. 

Die Anlage und befiere Erhaltung der Waldwege, die Er» 
richtung anderer Bringungsanftalten, die Inftandfezung der Teift- 
wäfler — kurz Alles, was auf bie zweinäßigfte unb billigfte 
Fortfhaffung des Holzes aus dem Walde an die durdy die Ber- 
fchrsverhältnifie gegebenen Marktpläze einwirkt, muß mit der größ- 
ten Energie in Angriff genommen werben. 

Gleichzeitig muß die Betriebseinrihtung und Tarazion ber 
Staatsforfte, weldye zumeift — wie in Salzburg, in Tirol, in 
Galizien u. |. w. gänzlich fehlt, oder doch in anderen Forften einer 
eindringliden Reviſion bedarf — mit aller Befchleunigung durch⸗ 
geführt werden. 

Nicht minder wird der befferen Forſtkultur das ungetheilte 
Augenmerk zuzuwenden fein, um durch ausgedehnte Wiederauffor- 
flungen der insbefondere in einigen Alpenländern in geradezu 
gemeingefährlicher Weife überhandnehmenden Entwaldung ein Zeil 
zu fezen. 

Endlich wird man, wenn aud nur allmälig, daran gehen 
müffen, die großen, mitunter unerſchwinglichen Laften, welde im 
Regulitungemwege einem großen Theile der Staatsforfte aufgebür- 
det wurden, durch eime zwelentfprechende Ablöfung denfelben ab- 
zunehmen. 

- Die natürlich, muß auf eine Berbefferung und Bermehrung 
der Kräfte, mit welchen diefe großen und fchwierigen Aufgaben 
erreicht werden follen, hingearbeitet werben. 

Zu diefem Ende ift felbftverftändlich eine angemeflenere Be⸗ 
zahlung dieſer Kräfte ganz unerläßlich. 

Bas zunächft den Arbeiterftand betrifft, fo ift dort, wo 
eine ftabile Arbeiterfchaft befteht (wie im Salzlammergute und 
theilweife auch in Salzburg), die den Anforderungen der Gegen- 
wart entfprechende Erhöhung der Löhne und die Regulirung ber 
Provifionsbezüge zur unabweisbaren, bereits ihrer Verwirklichung 
entgegengehenden Nothwendigleit geworden. Wo feine ftabile Ar- 
beiterfchaft befteht, hat fich die Bezahlung höherer Löhne in Ueber⸗ 
einſtimmung mit den allgemein beftehenden Lohnfäzen von felbft 
ergeben. Doch auch da wird es an einigen Orten geboten fein, 
ch die Arbeitskraft buch Errichtung von Arbeiterhäufern, alfo 
gleichfalls mittelft einer nicht unbedeutenden Vorauslage zu fichern. 

Traurig fieht e8 mit der Entlohnung des Forſtſchuz⸗ und 
Sorfiwirthfchaftsperfonales aus. Forſtwarte mit einem Jahresbezuge 
von 262 fi. 50 fr. bis 367 fl. 50 kr., Forſtgehilfen mit 210 fl. 

8* 
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bis 250 fl., Förfter und Oberförfter mit 400 fi. bis 800 fl. Ge⸗ 
halt, ohne nennenswerthe Nebenemolumente, ja zum Theile ohne 
Naturalquartier — find die Hüter und Wächter eines Staatseigen- 
thums im Werthe von vielen Millionen. Die Gehalte der höheren 
Dienftesfategorien (zunächſt der Forſtmeiſter) ftehen in gleichem 
Mißverhältniffe zu den Anforderungen, welche man an dieje Funk—⸗ 
zionäre zu maden bat. 

Daß bier, und zwar in der allernäcften Zeit, gründliche Ab- 
hilfe werden muß, fol an die früher erwähnten Reformen übers 
haupt gedacht werden — fol ber Staat zur Durdjführung aller 
diefer fchwierigen Aufgaben auf die unerläßliche Mitwirkung tüdhti- 
ger, frifcher Kräfte rechnen — bedarf wohl faum einer ausbdrüfli- 
chen Betonung. 

Auch quantitativ wird e8 wohl nothwendig werden, zunächſt 
an Punkten, wo eine intenfivere Waldwirthfchaft geboten und mög- 
lich erfcheint, das Forſtſchuz- und Wirthfchaftsperfonale zu vermehren. 

Finden wir doc z. B. in den Alpenländern Forſtwirthſchafts⸗ 
bezirte von 25.000 bis 30.000 Jod). 

Daß berartige Reviere von einem Wirthfchaftsführer nicht 
überjehen werden können, fteht außer Frage. 

Auch weitergehende YWenderungen im beftehenden Organismus 
find geboten. Die Lostrennung der Yorftabminiftrazion 
von den Finanzlandesdirelzionen, bie Einridtung des 
Betriebseinrihtungsbureaus im Zentrum, von Lokalkommiſſio— 
nen zur Durchführung biefer Betriebseinrichtung ift unerläßlich, 
und werden diefe Einrichtungen, fowie die Sorge für die forft- 
technifche Leitung im Minifterium felbft das Bedürfniß noch einer 
Reihe gewiegter, tüchtiger Yorftmänner ergeben. 

Alle diefe Reformen, wenn auch zweifellos als nothwendig 
erkannt, müflen aber ganz genau und unter fteter Bedachtnahme 
auf die Schonung des Staatsjchages erwogen werden, und können, 
mit Rükſicht auf den Stand der Borarbeiten im Alerbauminifte- 
rium bdermalen noch feinen Ausdruf im Präliminare für das Jahr 
1873 finden. 

Dasfelbe gilt von den eine Erhöhung der Einnahmen 
aus den Staatsforften direkte und ummittelbar nad) fich ziehenden 
Momenten. 

Selbftverftändlih erkennt es das Alerbauminifterium als eine 
jeiner erften und widhtigften, aus der Uebernahme der Staatsforft- 
verwaltung folgenden Aufgaben, auf die Erzeugung werthuollerer 
Dolzfortimente hinzuarbeiten und die Abjazverhältniffe der Forft- 
produfzion zu verbejlern. 
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Es muß aufhören, daß Tauſende von Klaftern werthvollſten 
und zu guten Preifen gefuchten Nuzholzes als Feuer: und Kohl: 
bolz an Salzwerke oder fonftige Staats- oder Privatunternehmuns 
gen mitunter tief unter den Erzeugungskoften hintangegeben werden, 
e8 müffen durch PBenüzung der vorhandenen und wenn nöthig 
durch Schaffung neuer Kommunilazionsmittel, dann durch genanes 
Studium aller auf die Abfazverhältniffe wirkenden Momente die 
Waldfchäze, wo fie noch bisweilen unbenüzt verfaulen, zur Ber» 
wertdung gelangen. 

Doch aud in diefer Beziehung konnte das Akerbaumini⸗ 
ſterium erſt die nöthigen Vorarbeiten in's Auge faſſen, mitunter 
wohl auch ſchon die nöthigen Verhandlungen einleiten, ohne die 
theilweiſe ſchon im Jahre 1873 anzuhoffende Erhöhung der Ein⸗ 
nahmen im Staatsvoranſchlage für das nächſte Jahr ziffermäßig 
darſtellen zu können. 

Die Dringlichkeit und Wichtigkeit der erwähnten Reformen 
einerſeites, bie Unmöglichkeit, ſelbe im Budget bereits zum Aus⸗ 
drurte zu bringen andererſeits werden es erklären, wenn im Voran⸗ 
ſchlage lediglich die nach dem bisherigen Stande der Dinge und 
den bisherigen Erfahrungen entſprechenden Ziffern eingeſtellt wur- 
den, diefe Reformen aber in ihren Hauptrichtungen wenigftens durd 
die gegenwärtigen Bemerkungen zur Kenntniß des hohen Reiche: 
tathes gebracht werben, wobei es allerdings wird gefchehen müſſen, 
daß ſchon im Jahre 1873 zur Durchführung der dringendften Re— 
form Abweihung von den Anfäzen des Boranfchlages eintreten, 
deren feinerzeitige genaue und umftändliche Rechtfertigung fich daher 
das Aferbau- Minifterium fchon jett vorbehalten muß. 
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Ordentliche | 
Einnahmen 











⸗ 
Mir Finanzgeſetz für 1872 beſtimmt . || 4,206.000 .2,896.000| 1,310.000 
Kür 1878 angetragen -. » 2.» 4,466.571' 3,118.676| 1,347.895 


Daher für 1873 meht . . 2.2... 260.571 222.676] 37.895 


So weit das offizielle Altenſtük. 

Es muß fich bald zeigen, wie das Aerbauminifterium feine 
Abfichten ausführen und die gemachten Berfprechungen einlöfen wird. 

Was die Rolalverwaltung betrifft, fo ſcheint man, nah Allem; 
was verlautet, folgender Einrichtung zuzuftenern : 

Ermeiteter Wirkungsfreis der jezigen Revierförfter; dieſe 
Beamten follen mit der Wirthfchaftsrechnung betraut, überhaupt 
zu wirklichen Lolalverwaltern gemacht werden. Für den Schuz und 
zur technifchen Aushilfe blieben denjelben, wie bisher, Forſtwarte und 
Horftgehilfen beigegeben. 

Auflöfung der jezigen Yorftämter und Errichtung von Ober⸗ 
forftämtern, welche den Xofalverwaltern leitend nachjehen und die 
dem Miniſterium unmittelbar unterftehen. Derlei find je eins für 
Zirol, Salzburg, Niederöfterreih, Salzlammergut, übrigens Steier- 
marl mit Kärnten, Küftenland, Krain, Dalmazien, Galizien, enb- 
ih Bulfowina in Ausſicht genommen. Die zwei böhmifchen Ver⸗ 
waltungen follen unmittelbar vom Dinifterium dirigirt werden. 

Die Oberforflämter würden neben dem Vorſtande (Dberforft: 
meifter) noch die nöhigen techniſchen Hilfskräfte, darunter auch allen- 
falls einen Bauingenieur, dann das erforderliche Kanzleiperſonale 
haben. 


Sorfifiatiftifhes über Tirol und Vorarlberg. 


(Mit Benüzung der neueften Berichte ber Handels- und Gewerbelammern.) 





Das Land 509-6562 Meilen Hochgebirge der Alpen , wovon 
423 M. produktiv und 197.64 M. Wald mit 885.800 Menfchen. 

Der Waldftand beträgt daher A6 Prozent des produftiven 
Bodens, die VBoltsdichtigkeit 1727 Menfchen pro Meile, und auf 
den Bewohner entfallen 2:26 Joche Wald. 

Die jezige politifche Kreiseintheilung des Landes ift eine 
natürlihe. Der Kreis Bregenz umfaßt das Land Vorarlberg, der 
Kreis Innsbruk jenen höchſten Theil Tirols, welcher zum Haupt⸗ 
ftofe der Alpen gehört; der Kreis Briren das beutfche und der 
Kreis Trient das wälſche Stül des nad Süden abdachenden 
Landestheiles. 


Bodenfläde | Meilen — 5 — 
— — — —56 
Im ro 38 


Ganzen eile 





Das Land zählt 22 Städte, worunter Innsbruk mit 17.000, 
Trient mit 17.500, Bozen mit 9500 Einwohnern , 33 Märkte, 
1522 Dörfer, zufammen 1001 Orts- und 1262 Steuerfataftral- 
Gemeinden. 

Der Biehftand des Landes beträgt 17.000 Pferde, 4500 
Maulihiere und Efel, 462.000 Rinder, 328.000 Schafe, 138.000 
Ziegen, 59.000 Schweine, 69.000 Bienenftöfe. 
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Der Waldſtand des Landes befteht in folgenden Arten: 
Joche. 


ſ2aubholz 50.500 
Hochwald Nadelholz 1,456.000 
Gemengt 233.000 
1,739.500 
Laubholz 162.300 
Rieberwalb (erummkof 53.200 


215.500 
Auen. . 2. 2 02% 12.500 
Gefttüpp . . . . ü 8.500 
1,976.000 

Davon find: 
Staats- und Staatefonde— Gore . 255.700 
Gemeindewäldterr. . . . 1,277.000 
Prvatwältr . . . . 452.000 


Der Stand ber Wälder iR im Bufterthale und in Fleims 
am befriedigendften; im Uebrigen läßt er meiftens Vieles zu wün- 
hen übrig; für bie Wieder-Aufforftung wirb nicht genug geforgt; 
die Ueberhandnahme der unbeftoften Flächen vermehrt die Gewalt 
der Hochfluthen, der Wildbäche und ihrer Zerftörungen. 

Die jezige bedeutende Holzansfuhr muß über furz oder lang 
fi) fehr wefentlich verringern, denn fie beruht zum größeren Theile 
auf der Aufzehrung alter Holzlapital-Ueberfchäffe. 


Staats⸗ und Staatsfonds - Yorke. Die Staatsgüter des 
Landes betragen: 


Joche. 
Produktive Waldflähe. . 239 400 
Sonftiger Produktivgrund 25.000 
Unproduftiver Grund. . 280.000 
544.400. 

Die Ertragsfraft diefer Forfte ift auf 73.000 Normal⸗Klaf⸗ 
ter angeſchlagen; der wirkliche Einfchlag jedoch beträgt nur 46.000 
Rormal-Klafter. 

Der Reinertrag dieſes Beſizes beziffert fi auf 70.000 G.; 
bie unentgeltliden Bezüge der Eingeforfteten auf 197.000 ©., fo 
daß die Geſammtrente eigentlih 267.000 &. oder 1 ®. 1 er. 
per Joch beträgt. 

‚Bon den "Staatsforften fommen zwar ‚17.400 Jod auf Sar- 
Tirol (Paneveggio und Cadino im Kreife Trient und der‘ Kar im 
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Kreife Brixen); hochüberwiegend entfallen fie jedoch auf den Kreis 
Innsbruk. 

Die Staatsforſte Nordtirols nehmen 235.700 , die Fonds— 
forſte 1690, zuſammen alſo 237. 000 Joche ein, wobei wohl auch 
die inneren unproduktiven Parzellen miteingerechnet ſind. 

Dieſe Forſte haben 1869 abgeliefert 62.100 Normal⸗Klafter 
Holz, was um 20.000 Kl. unter dem Normal-Ertrage geblieben 
ift. Diefer Einſchlag wurde verwendet: 

Brenn- un 
Werkholz ol Zuf 
Normal-Klafter 
An die Eingeforftten . . . . 2350 12.150 16.500 
Berlauft an die kaik. Montan- und 
Salinenwerle zu firen reifen unb 
an Private im Aufftrih . . . 15.510 20.260 35.850 

Hiezu kommen nody an Servituts-Bezügen der Eingeforfteten: 
8850 Kubik-Klafter Aft- und Bobenftreu; Wald- und Almweide 
von 72.600 Rindern, 690 Pferden und Maulthieren und 27.500 
Schafen. 

Dabei wurde pro Normal-Klafter ein durchſchnittlicher Rein⸗ 
Erlös erzielt von 10°90 ©. beim Werl, von 190 ©. beim 
Brenn= und von 127 G. beim Kohlholzee — Für das Fuder 
Kohl (100 Raumfuß) ergab ſich dadurch ein NReinerlös von 
1475 ©. — Die für bie Bezüge der f. k. Werke firirten Preife 
waren fehr nieder gegriffen. 

Die Aufbereitungstoften betrugen beim Werkholze 3—10 ©., 
beim Brenn- und Kohlholze 2:75—9.50 G. pro N.⸗Kl., 690 bis 
820 Kr. per Fuder Kohl einfchhließig Lieferung. 

An Waldwegen wurden 7373 Klafter neu angelegt. 

Der Reinerlös aus den Forften betrug 1869: 222.165 ©. 
In der Zeit 1852 —59, bis zu welcher Zeit kein Holz; in ben 
Handel abgegeben wurde, betrug er bloß 5932 G., 1860 - 64 
hatte ex ſich auf 143.518 ©. gehoben. 

Der Jochertrag der nordtiroler Stantsforfte ftellte ſich daher 
1869 auf 2736 KL. Holz, wonon 64 Pr. Feuer- und 36 Pr. 
Werkholz; der Neinerlös mit 96 Kreuzer, wovon 68 Pr. auf 
das Werk-, 12 Pr. auf das Brenn- und 20 Pr. auf das Kohl- 
holz fielen. 

Der Geldwerth der Serpituts-Bezüge bezifferte fi beim 
Holze auf 47.000 ©., für bie Streu auf 10.800 ©., für die 
Weide anf 121.800 ©., zufammen alfo auf 180.000 ©. 

Fügt man ben Werth diefer unentgeltlichen Servitutsbezüge 
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zum Geldbetrage, fo ſtellt fich der burchfchnittliche Reinertrag ber 
norbtiroler Staatsforfte eigentlidh auf 1:70 ©. per Joch. 

Die fübtirofer Staatsforfte (17.400 Joche) find zur Hälfte 
Fichte, zu einem Drittel Lärche. Sie werfen jährlich 5140 N.⸗Kl. 
Holz ab, wovon 3000 zu Brettern für ben italienifchen Holzhandel 
verfehnitten werben. 

Das Holz des Staatsforftes Paneveggio (4450 Joche) iſt 
von allererfier Qualität; es bat 0415 fpez. Gewicht, während 
gewöhnliches Fichtenholz nur felten 0-35 überfchreitet.. Im biebs- 
reifen Alter haben die abgegipfelten Schäfte meift 100125‘ 
Länge und 25— 30” unterer Stärle. Diefer Yorft beherbergt bei 
10.000 Fichten, welche Maften von 90 und mehr Fuß Xänge, 
30 unteren und 12—14° oberen Durchmeſſer geben können: dann 
bei 1000 Larchen, von denen die gearbeiteten Mafte nur um 5’ 
weniger lang und um 2° weniger ftart wären. — Reſonanzholz⸗ 
floff find etwa 180 Klafter N.-Kl. vorhanden. — Alles Holz aus- 
fhließig der Maften kann auf einer neuerbauten Straße zu ber 
nur 5 Meilen entfernten Eifenbahn-Station Auer bei Bozen mit 
Leichtigkeit verführt werden. 


Yandes-Holzprodulzion. Ans den Kreifen Vorarlberg und 
Innsbruk liegen keine näheren Erhebungen vor. 


Im Kreiſe Trient wurde bie Produkzion von 1870 wie folgt 
angegeben: 
Ro -Miafter _Bentner 
— — m — 
Trento 159.840 — 
Roveredo 26.610 — 
Cavaleſe 1,495.150 11.095 


Bezirks hauptmannſchaft Berge 208 _ 
Primiro 30,675 — 
Riva 93.960 — 
Tione — — 


1,806.515 11.135 
Für den Kreis Briren erfcheint die nenefte Produkzion auf 
den nachfolgenden Tafeln dargeftellt, denen wir jedoch eine Tafel 
bes Waldſtandes voranfenden, in welchem diefe Nuzung erzielt 
worben ifl. 


Bozen 


Bucenftein 
Enneberg 


Slums... . 


Kaltern 


.. nn 18 22 8 8 er 8 8 8 HH 8 hr —e 


Raftelrutb- - > 2 2 . 


laufen... . 


Paßeyer 
Sarnthal . 
Schlandres 


Silian 2: .. 


Sterzing 
Taufern 


MWeleperg . . . . 
Niederndorf . . 


Windiſchmatrei 


nn 8 8 1.2 1 6 


. . . 
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Yahresungung an Merkantil-Produlten 
in der Zeit 1860—62. 


föze Bretter Beben] Sonftiges 


Korfbezirt | 











holz 





Ben .....- . . . 
Belihenofen . . . übertraf jeden der folgenden Bezirke. 
Ama ....1 — | 2000| — I — 
Briren . .... 800) 180001 — — | 300 &tr. or. 
. Terpentin, 
Brunel . 2... 1000| 10000| 80000] 15000 | 100 ai an 
Buhenfein . -. .| — 300 20 
Enueberg - . . - 120) 200 18000 £ 
1130 Ztr. Terpentin 
Gum ....| — | — — (2 3% Sarı. 
Klemm . .. 260 1501| — 310 6 gt. Terpentin. 
’ 60 Itr. Terpentin. 
Laſtelxutz. . .| 600, 500) 1500 80 Bir Sarı 
Baufen ..... 400, 2300| 500000) — | 15 Btr. Terpentin. 
ana . . .... 5600, 800) 70000} 300 R 
80 Zr. Terpentin 
een ii 400) 24000| 2200 1140 zu 3 
| 12 Ztr. Terpentin 
Reran ..... 12001 400] 8000 500| 10 tr. Say. ' 
Neumarkt 50 1001| — 
Baßeyer. . . . 50° 100] 8000 70 
Samthbal . .. .| — = 1700| — 45 Ztr. Zerpentin. 
Sdhiamers . . .| — — — — 


Siıllan . - -  .|!| 5000| 28000 39000 970|| 00 Bir. Sara. 


400 Ztr. Terpentin n. 


Sting - . .. oo 10001 — Sarı. 

25 Ztr. Harz, 
Taufers... . 500 600| 2000| 14000 | 11000 zZ Ki a 
Belsyerg . . . I 70 Ztr. Terpentin, 
Niedernborf . . * 278001 ? 8000 —* Ztr. Harz. 
Windiſchmatrei 7 | ? ? ? 


Die nachfolgende Tafel enhält die Jahreenuzung des Brirner 
Kreifes von 1873. In derfelben find die Werthe durchaus zu den 
Lolalpreifen angefchlagen. 
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| wurne . . 
Schlanders 
| Brigen 
Sterzing 
Brunet 
Enneberg 
Welsberg 
! Niedermdorf . 
Taufers 
\ Ampezgo 
Budenflei 
den . 
! Sitlien . 





Gelammtnuzung von 1870: 























Brenuholz | Baufämme | Srettfiöge | Bretter Teenie und aohlen 
RE Sn | eine ene ut eine [Ent |ame| Same | Az 
" 
2001] 12356] 1100] 21007 1000] 1500100000] 500007 — ı — 158] 806) 
4000| 9000| 4100| 22000] 36241] 76692| — _ 200) 4000 — _ 
4398| 24148| 1592] 5974| — — — — — — — - 
4000| 24000| 2500| 8750| 2800] 4200) 80000| 18500 190) 3450| 1000| 1956) 
1330| 6700| 8400| 2500| 7966| 8082| — — 12 72 — — 
6400| 88400| 5400| 324001 — | — | _ | Z | _ ) ... | sooo] soool 
7500| 84670] 180) 100 — — 70000] 21000 30 900 100) 50| 
5800| 52200) 156#| 10176) 928] 3248| 48000| 28800 — — 300 40 
0500| 480000 9000| 170000 5200) 8700| 82800) 20700 184) 6566| 400) 500 
1440| 3110| 1097) 78 — — 15000| 6000 200, 2040| — _ 
3387) 2712] 4254| 2180) 900) 1095| — — 8 120) — — 
5586| 11664| 2625| 5050| — _ 2000| 1600| 40, 240 7° — pn 
28682| 47164) 22100| 55696) 15000| 22505| 29600) 10634 64 7 — — 
9350] 66100 7490| 24700) 13718| 26674 — — 450, 6600 — _ 
11833| 34900) 4800| 27600| 10600| 8310| — — 200) 1000| 1000 600] 
5500| 1375| 2225| 5711| 12864| 9325| 1% 1429 55) 310 — e 
4720| 18880 15815| 44280| 663001 68565| — — 100 900| 8500| 19125| 
9050| 26350| 36000| 5400| — — 60 540) 4000| 9000| 
38291) 25091| — — 6480| 1944) 51 882] 800 480) 
3262| 7433| 11516] 50214] — — — — — pa 
852] 5112| 7103| 39066| — — — — — — 
5000| 25000) 20000] 60000) 100001 4000 240| 24001 1200| 1800) 
6400| 21200) 10000| 20000300000] 70000) 330) 4500| 3000| 8000) 
7654 5200| — — — — 190| 2460 — — 
\155000|548000|169650|382360|2581404922001702000|229610| 2654| 31820] 264551 48260] 
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Holzpreife. Im Kreife Briren ftanden 1870 die Marft- 
Durchfchnittspreife des Brennholzes ver W. Klafter auf 5—13-04 
und 3:50—8-50 ©., je nachdem es ſich um hartes oder weiches 
banbelte. 

Im Kreife Inns druk ſchwankte der Bretterpreis 1869 zwi⸗ 
fhen 20—25 Kr. die fihtenen und 30--40 Kr. die lärchenen. 

Auf dem Längenberger Holzmarlte ſtanden die Merkantil⸗ 
Holzpreiſe in der Zeit 1862—67, wie folgt: 


Zaunen» und Fichtenfpeerbäume 50’ lang, am Kopfe 10 hart, 5°00—10'00 ©. 
0’ 2° 


immerbäiume . . . .. 40° „ „ 00— 3:50 „ 
emeine Stämme . . . . 28° „ * 8 ,„, 120- 260 
Shoppenftämme nen 30° „ 9-12 „ 280— 5:00 .. n 
ren 29 „ 4-5" „ 080— 1:00 
Shneidpfiste, Stelenlärd . 34 „ „4 6“ n 2:00— 250 h 
Ziegel- und Bäder- „Brennholz 12° „ „31% „ 036— 0,46 „ 


In Innsbruk koſtete das Brennholz 1862—64 per Wiener 
Mafter 16.53 G. das harte und 12.24 ©. das weiche. 


Sägemühlen und Holzyandel. In Nordtirol fährt ber 
Holzhandel fort, eine fehr namhafte und fteigende Erwerbsquelle zu 
fein; bie Zahl ber Brettmühlen mehrt fi deshalb auch. 

Ende 1870 ftanden 375 Brettmühlen mit 421 Arbeitern im 
Betriebe, welde im Durchſchnitte der Jahre 186870 jährlich 
8720 harte und 218.880 weiche, zufammen alfo 227.600 Klöze 
von 16° mittlerer Länge verfchnitten, und daraus 51.950 harte und 
1,670.900 weidye, zufammen alfo 1,722.909 Laden im Xolal- 
Berthe von 580.250 ©. erzeugten, von denen 917.600 im Lande 
verbraudit, dagegen 163.750 in das übrige Defterreidh und 641.550 
ins Ausland verfendet wurden. 

Der Holzhandel ins Ausland ift in fleter Zunahme be- 
griffen, fowohl nad) Menge, ald nad) Reinertrag, indem die Preife 
ffärfer wachfen, als die Aufbereitungs-Koften. 

Bon Hall, Schwaz und abwärts bis vor Kufftein gingen 
1862— 1867 jährlih 323 Schiffsplätten nad Oeſterreich und 27 
Schiffe nah Baiern. Kine Erfchweruug der Schifffahrt liegt in 
den gefleigerten Einfaufspreifen der Plätten, mie in dem gleidj- 
zeitigen geringen Erlös bafür in Linz oder Wien. Eine Plätte von 
800 und 1000 Zentner Tragfähigkeit foftete 225—250 G., wäh- 
reud fie vor 10 Jahren um 200 und 220 ©. zu haben mar. 
Eine Plätte von 800 Ztr. Tragfähigfeit wurde damals in Linz 
um 120 fl., in Wien um80—100fl. angebracht, während man neuer 
‚rer Zeit nur mehr 35—50 ©. dafür erlöfte. 

Auf den Plätten wurden vielerlei Waaren , darunter (1862 
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bis 1867) 650-—12.400 8.’ Brennholz , 14502722 Zentner 
Sumad, 49.100-—287.850 8. Werkholz und 114 Ztr. Terpen- 
tin transportirt. 

Im Kreife Briren wird vom Brennholze nur Einiges nad) 
Wälfchtirol und Italien ausgeführt. Bon den Bauſtämmen, Klözen 
(Muſeln) und Brettern bleibt dagegen bloß ein Heiner Theil im 
Lande, alles Uebrige geht nah Italien. Kohlen werden nidt 
erportirt. 

Der Holzerport ift von Hervorragender Bedeutung. Er ent- 
wilelte fi 1870 fo günftig, daß 1871 ein Auffchlag von 
20 Pr. zu verzeichnen war. Man verdankt dies der Konfolidazion 
Italiens und der im Folge deilen geftiegenen Bau: und Unter- 
nehmungsluft. 

Die in obiger Produkzions-Tafel erfcheinenden Preife find 
Urfprungspreife; rükfichtlih der Export-Artifel kommen nod) die 
anfehnlihen Transportskoften hinzu. 

Die Gefammtmenge des 1870 ausgeführten Holzes repräfen- 
tirt einen Gefammtwertd von 1:9 Millionen Gulden. 

Der Erport geht größtentheils über Peri mittels Eifenbapn 
vor ſich und wird die neueröffnete Linie Villach-Franzensfeſte den 
Transport noch vermehren, wenn e8 der Südbahn dafür fteht, einen 
Theil der bisher über Ampezzo ausgeführten Holzmaffen durch 
billige Frachtſäze an fi zu ziehen. 

Leider fehlen (1871) den meiften Bahnftazionen die zur 
Holzwägung nöthigen Brüfenwagen, weßwegen die Frachten ge- 
wöhnlich erft in einer der nächften Stationen gewogen werden Fünnen. 

Die alte Flöfferei auf dem Eifad und der Etfc hat zwar 
durch die Eifenbahn an Bedeutung verloren, dürfte aber kaum 
gänzlich aufgegeben werden, ba fie noch immer das billigfte Trans- 
portmuittel bleibt. Auf der Ausbruchs-Station Bert müffen bie 
Flöſſe behufs Finanz-Kontrole angehalten werden, was leider an 
einer Stelle gefchieht, mofelbft das Floß oft nicht zum Stehen zu 
bringen iſt. Es follte daher an der Etſch eine Rampe errichtet 
werden, um das Anhalten der Flöſſe gefahrlos zu machen. 

Wegen feiner Wohffeilheit und der verhältnigmäßigen Schnel- 
figleit der Beförderung haben die Flöße in früherer Zeit eine nicht 
unbedeutende Waarenmenge verführt, insbefondere Manufakte von 
Branzol nah Berona. Die Herabjezung der Säze für Landfrach- 
ten hat diefe Beförderung ſchon lange vor Eröffnung ber Eifen- 
bahn auf bloßes Holz reduzirt, und neuefter Zeit ift aud in dies 
jem Artikel die Eifenbahn, wie gejagt, als fehr bedeutender Kon: 
kurrent aufgetreten. 
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1861 wurden von gefchnittenem Merkantilholze nur mehr 
etwa die Hälfte zu Wafler verführt. Dagegen hatte das fchwere 
Bauholz, fowie das für die italienischen Städte beitimmte 
Brennholz den alten Wafjerweg beibehalten. 

Auf dem Eifaf fuhren von Partfchen oberhalb Kardaun und 
von Kardaun felbft 1861 noch jährlich bei 100 Flöſſe bis unter- 
halb Bozen und von dort auf der Etfh nad Italien. Ebenſo 
fuhren auf der Etſch von Burgftall, Lanna und Zerlan ungefähr 
100, von Leifers und Branzoll 150, von der Pill bei Neumarkt 
130 Flöſſe thalab. 1862 hatte ſich jedoch in Folge allgemeiner 
Holzhandelsftofung und geänderter KRursverhältniffe diefer Verkehr 
einigermaßen verändert. 


Dur die Eröffnung verfchiedener neuer Thalftraßen, z. 8. 
ber Welfchenofener, ift es geftattet, Bäume von 70° Länge, welche 
früher gar nit oder nur mit alzugroßen Koften ausgebracht 
werden konnten, an die Waflerftraße zu liefern. 

Die Neifftätte in der Pill bei Neumarkt bildet den Stappel- 
plaz nicht nur für das Holz aus den füdlichen Gemeinden des 
Bozner Kreifes, fondern auc für jenes aus den Thälern Fleims 
und Faſſa Welfchtirols. 

Neumarkt ift übrigens auch ein Hauptftappelplaz für die mit 
der Eifenbahn weitergeförderten- Schnittwaaren; Beweis an dem, 
daß 1860 hievon 57.500 Ztr. und 1862 101.200 Ztr. hier und 
in Auer aufgegeben worden find. 

Bon den genannten Thalftraßen kommen der Holzausfuhr ins- 
befondere zu Guten: 

Reichsſtraße über Ampezzo nad dem venezianiſchen Piave- 
Thal für Merkantilholz; Straße von Sarnthal nah Bozen 
(3 Meilen) Weingartholz; Grödnerftraße von Stanz nad) S. Chri— 
fina (3 Meilen), Straße von Billnöß nad) Klauſen (1!/, Meile) 
fr Scnittwaaren; vor Allem aber die Straße von Kardaun nad) 
Belfhenofen und Eggenthal (2?/, Meilen) für Langholz, 
Schnittwaaren und Weingartenholz. 1862 begann man diefe Straße 
um 1 Meile nad) Bigo zu verlängern. 

Im Kreife Trient ift der Werkholzhandel neueſter Zeit zu 
Folge Erfhöpfung der Wälder zurüfgegangen. 

Das Fleimſer Thal ift im Holzhandel noc immer das weit 
bervorragendfte und jezt durch treffliche Straßen neben ber alten 
Avifio-Trift begünftigter al je. Der Staatsforft Taneveggio zumal 
liefert ausgezeichnete Stämme, von denen mancher felbft um 120 ©. 
auf dem Stofe verlauft worden ift. 


Monatsichrift f. Forſtweſen. XXIII. 3 und 4. 9 
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Im Bezirke Cavaleſe befinden ſich 86 Bretifägen, welche 
jährlich 4—5 Monate arbeiten und je bei 8000 Bretter liefern. 

Seit der Eröffnung ber Brennerbahn hat das jühtiroler 
Merkantilholz die Konkurrenz Norbtirol® auszuhalten, kann dies 
aber in Anbetracht feiner vortrefflichen Dualität um fo leichter. 
Bon Venedig ift hiefiges Holz bis nach Alerandrien gegangen. 

Auch in Condino, Tione und Balle di Ledro bejteht ein 
ziemlich Lebhafter Holzhandel meift über den Gardafee nad Italien. 

Sehr blühend war auch 1870 der Holzhandel aus den 
Thälern Annone und Sole Es wurden Bretter, Staffeln und 
Balken im Werthe von 220.000 ©. exportirt. 

Dur die Konkurrenz der Eifenbahn war die Floßfahrt auf 
ber Etſch bis 1870 bereitS auf wenige, mit Werkholz und Kohlen 
belabene Flöſſe herabgeſunken; einige Barken verfchifften wohl aud) 
Bauholz. 

Die hervorragendfte Trift war diejenige in Yleims auf dem 
Avifio. Auch die fi) in den Gardafee ergießende Sarca wird vom 
Renbenathal bis Tione zur Frift benüzt; ebenfo der Leno für Brenn- 
holz aus den nahen Thälern, das nad) Roveredo geht. Nicht minder 
triftet man auf der Brenta und ihren Nebengerinnen für Italien. 


Forſtlicher Brenuftoff - Berbrand der Haupt: Fuduftrien. 
Für den Kreis Innsbruf iſt in dieſer Richtung für „1869 ers 


hoben worden, wie folgt: Kohlen 
Hammer: und Walzwerl. . . 28.000° 11.520 
Hütte Schberg - - . 2388.599 47.504 
Hütte Brirlegg .. 2.182.800 11.124 
Meflingfabrif Aichenrain .. 31.890 75.816 
Stans, leonifhe Waaren . . 11-000 2.520 


Sifen-, Stahl: und Schwarzbled 1,554.572 4,282 
Nadel-, Draht und Kettenwerke 10.800 — 
Senſen- und Sichelwerle. . . 155.670 — 
Eiſeninduſtrie in Stubai. . . 87.500 3.500 


Salzerzeugung . » 2... — — 
Steingut-Fabrilagion . . . . — 24.000 
Huter’8 Ziegelei in Wilten . . — 39.000 
Sasbeleuhtung Innsbruf . . — 64.000 


Im Kreife Briren ergab fi 1869 folgender Konfunt: 


Kobie ——— 


Pfunderer E. E. Schmelzwert . . . 63.350 43 
Steinhanfer Schmelzwerf S. Johann 241.187 43.200 
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Kohle Brennholz 
rn m ò— — 


Klafter 
Bierbraueri - . 2 2 2 20 — 1.284 
Effigergeugung. . : 2 2... — 6 

Str. 

KonfervensErzeugung .» » » 200 100 
Kaffee-Surrogate. . . . 2... — 183 
Seiden⸗Filanden. 22. — 200 
Baumwoll⸗Spinnere — 200 
Eifeninduftrie en ? ? 
Leuchtgas in Bozen . . 200 


Der Bergbau verbrauchte: Das Pfunderer k. k. Werl im 
Bezirke Klauſen 1050 Grubenſtempel und 250 Stüf Geftänge, das 
Steinhaujer Wert 20 W. Kl. Grubenhol;. 


Im Kreife Trient find von hervorragenden Konfumenten 
forftlichen Brennftoffes zu nennen: Die Trienter Gasanftalt mit 
einem Jahreskonſum von 4000 W. Kl. und einiger Kohle ; drei 
Glasfabriken, wovon vorzüglich jene von Tione, welche 14. 400 AL. 
Stüfholz im Werthe von 11.500 ©. verbraudit. 


Gerbftoffe. Nordtirol und Borariberg erzeugen hiefür 
nur Fichtenrinde. — Die Wiener Klafter derlei Rinden toftete 
1862—64 3—3-50 ©. 

Im Kreiſe Trient verdient die Gerberei gleich nad) ber 
Seidenfultur genannt zu werden. Begünftigt durch viele fliegende 
Wäſſer, Ueberfluß an trefflicher Eichenrinde, Yichtenrinde und 
Sumad haben 50 Anftalten eine bedeutende Entwilelung erreicht. 
Sie lonfumiren nit nur heimifchen , fondern auch Sumad von 
der italienifchen Seite des Garbafees. 

Die Sumadj- Erzeugung felber verdient beſonders hervor- 
gehoben zu werden. 

Im Kreiſe Briren bereits ift die Schmalerzeugung ein 
nennenswerther Erwerbszweig ber Unbemtttelten. Er befchäftigte 
bis 1860 ein Duzend größerer und Ffleinerer Mühlen, welde 
deutihen Schmaf zum Färben und wälfchen zum Färben und 
Serben erzeugten. Die Preife landen für erftere Gattung auf 
150—1-60 ©. pr. Ztr., für leztere auf 2:60—3 ©. 

Da in Folge des amerilanifhen Krieges die Preife 1861 
auf 1—1'10 und 2—2-20 ©. ſanken, fo ftellten mehrere diejer 
Mühlen die Arbeit ein, andere rebuzirten fi. Im Jahre 1870 
arbeiteten 5 Unternehmungen mit Waflerftampfmühlen, verwendeten 
jährlich 15.000 Ztr. Sumachlaub und erzeugten daraus 10.700 Ztr. 
pulverifirten und geblätterten Sumach im Werthe von 38.500 ©. 

9% 
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Im Kreife Trient wähft der Sumach in allen Thälern. 
Er wird von den Landlenten im Juli —September gefammelt und 
getrofnet und gefiebt an die Müller um 2—3 ©. per Zentner verkauft. 

Die fertige Waare wird in zwei Formen verkauft, im Blatte 
(in foglietta) und gepulvert (in polvere). Die erfte Sorte wird 
durch eim Feines Sieb und Befeitigung der Holztheile erlangt; für 
die zweite Sorte werden die ganzen Blätter in feines Mehl ver- 
mahlen; die erfte Sorte ift gefchäzter und theurer. 

Bor wenig Jahren fanımelte man noch jährlich 50.000 Zir. ; 
feitdem ift die Produfzion jedoch zirka auf die Hälfte gefunten, 
wohl auch wegen zerftörender Sammlungsweife. 

18 Mühlen erzeugen bei 6000 Ballen zu 21/, Ztr., alfo 
15.000 3tr. Sumachmehl. 

Der Preis der foglietta fieht auf 375—445 G., und jener 
des Mehles auf 2°50—275 ©. per Zentner. 

Der Abfaz geht Hauptfählih nad) Deutſchland und der 
Schweiz, jedoch aud nad Trieft und von hier bis England und 
felbft Amerika. 


Grödner Holzſchnizerei. Nachdem die Spizenklöppelei in 
Gröden durch die Maſchinen zu Grunde gerichtet war, warf ſich 
die Bevölkerung, da der Boden faum L—5 Monate Beichäftigung 
bietet, auf die Bildfchnizerei, fo daß 2000-2500 Menſchen fid 
im Winter gänzlidy mit diefer Arbeit befchäftigen und 1861 5500 
bi8 6000 Ztr. Waare im Werthe von 180.000 ©., und zwar 
Heiligenbilder, Gliedermänner, Kinderfpielzeug, Kafletten, Rahmen zc. 
erzeugten. Ungefähr das Fünftel wurde im Inlande, 4 Yünftel im 
Auslande abgefezt. 

Diefe Hausinduftrie wird von 2500-3000 Männern, Weibern 
und Kindern betrieben. Mau verwendet hauptſächlich Zirbel-, fonft 
auch Fichten-, Föhren-, Nuß-, Ahorns und anderes Holz aus den 
Gemeinde: und Pribatwäldern Grödens, dann der Nachbargemein- 
den Kaftelruth und Layen, und erzeugt Kruziflre, Heiligen-Statuen, 
Kinderfpielmaaren und feine De tipplachen, etwa 7625 Btr. 
im Werthe von 200.000—240.000 © 

Harthöfzger verwendet man erft feit 20—30 Yahren zu deu 
feinften und werthvollſten Erzeugniffen, wie: Kaffetten, Rahmen ꝛc. 

Diefer die vollfte Aufmerkfamleit verdienende Gewerbszweig 
„ hat fi) in den lezteren Jahren wenig geändert und erwartet von 
Fachſchulen zur künftlerifchen Ausbildung der Jugend beftes Gedeihen. 


Harzwaaren- -Handel. Zufolge des amerifanifhen Krieges ges 
ftaltete ji die Pehausfuhr Nordtirol® ſehr lebhaft und ging 
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der Preis des gefottenen Fichtenpeches 1862—63 von 8—10 ©.. 
auf 20—22 ©. hinauf, ſank jedody nad) dem Kriege Ende 1864 
wieder auf 10-—13 ©. per Zentner herab. Tärchenterpentin konnte 
1862— 67 ungeachtet nur befchräntter Vorräthe nicht im Preife 
eigen und wurde aus erfter Hand mit 22—24 ©. bezahlt. — 
Die Sammlung fonnte wegen Gegenwirkung der Forftpolizei Teine 
weitere Ausdehnung gewinnen und die franzöfifhe Produlzion 
macht drüfende Konkurrenz. 


Waldſamen. Bon befonderer Wichtigkeit ift die Waldfamen-, 
zumal Lächenfamen-Induftie Nordtirols. Die Preife ftanden 1862 
bis 1867 : Lärchenſame 35— 80 Kr., Fichten 25—46 Kr., Föhre 
60—120 Kr., Zirbe 10-15 Kr, Schwarzföhre 83—170 Fr. 
das Pfund. 

Bon Lärchenſamen exrportirt der Innsbruker Kreis jährlich 
zirfa 1500 Ztr., größtentheils nad Deutſchland, nur Weniges 
nach Frankreich und England. Das Produft wird in 17 Kleng— 
Anftalten gewonnen, von denen 12 im Innsbruker Kreife und 5 im 
PFufterthal und im Bintfehgau fich befinden, 


Eifenbahnverkehr in Forſtwaaren in Zoll-Zentnern. Auf der 
nordtiroler Bahn: 

1861 1862 1863 1864 1865 1866 1867 

Aufſtein⸗Innsbruk Kufftein⸗ 


$talien 
BSrennhol . . . 240.000 45.675 54.660 85.569 113.200 133.000 285.500 





Eichene Bauſtämme 17.813 8573 1.295 2.250 1.450 1.730 
Weiche " — 8.458 1.152 18.760 13.570 31.100 
Schnittwaaren . . 17.067 60.575 95.094 96.780 78.400 276.000 
Schwellen . . . — 29.422 11.947 14.000 16425 6.800 
Faßdauben . — 217 127 1.740 5.020 8.120 
Verſchiedene Höher 24.724 11.906 7.838 13.430 19.770 20.300 
Holztohlen . . 3.099 5.779 8.286 4.315 7.755 7.900 
Knoppern und Bal- 
un .. 14.840 3.1560 12.030 
umad. . . » 1.875 4.360 69.600 
Lohe . 747 2.047 8.525 yo 715 5.320 
Eihen-Kinde und 
Zapanerde . . 245 145 1.450 
Auf der füdtiroler Linie fand der Verkehr: 
Sumad Brenn-, Bau⸗ und Werkholz 
Aufgabe Abgabe Aufgabe Abgabe 
m a ed Namen, u 
10.423 — 1867 203.355 — 
18.811 — 1868 544.747 — 


14.216 3576 1869 1,002.058 156.386 
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Im Jahre 1869 ſtand der tiroler Eiſenbahn-Verkehr 
überhaupt: 








Bau⸗, Werk⸗ Birke und) Holz— 
Zur Aufgabe gelangten EA Brennholz) gepr waaren 


Kufſtein 32022 203 3347 
Eigene J Inmebruf. . — 









2203 























Bahn in‘ Bozen . .... 163496 2060 
Andere Stazionen | 863316 3797 
Ueber: g Kufftein 228 — 
treten in | Ala 3137 54 
1040669 | 453724 | 4064 | #258 
Zur Abgabe gelangten 
Kufftein . 18402 — 
En | 
ahn in . F 25 
Andere Stazionen | 200624 | 240088 1064 3258 
Ueber» g Kufflein 74656 — 
treten bei | Aa. . . 677940 2180 












1038922 | 453734 | 4064 | 9268 


Der KHolzhandel in Albanien und Thellalien 
mit Rükfiht auf Deflerreih-Ungarn. 


Nach den Berichten von 1872 der k. k. Konfulate an das f. ung. Minifterium 
für Handel, Alerbau und Gewerbe. 


Ober-Albanien- 
Bericht des f. !. General⸗Konſuls Waßitſch Konrad in Skutari. 


— 


Ober⸗Albanien hat einen Flachenraum von annähernd 200 |) 
Meilen, wovon 90 IJ Meilen mit fchlagbaren Wäldern beftoft find. 
In dem füdlichen, dem adriatifhen Meere zugelehrten Theile des 
Landes mit ihren felten über 4000’ hohen Gebirgen dominirt die 
Eiche. Die Höheren Gebirge find ausſchließlich mit Nadelholz beftott. 
Die Wälder haben infofern eine günftige Lage, als fie entweder nahe 
an ber Weerestüfte Liegen, ober an Flüſſen und Bächen, die mit 
geringen. Koften zum Holzſchwemmen benüzt werden könnten. Nur 
aus den an der Meeresküfte gelegenen Wäldern werden Brennhölzer 
und Träme (Ballen) auf größere Entfernungen, jedoch nicht über die 
Grenzen des ottomanifchen Reiches, verfrachtet. 

Außer den an der Meerestüfte gelegenen Städten Stutari, 
Durazzound Antivari ift der Bauholzbedarf noch fehr gering. Das 
Landvolk zimmert ſich die Baumftämme zurecht, jo gut als es mit 
der Art gejchehen kann. Auch die wenigen Bretter, die der Land: 
mann bendthigt, verfchafft er fich mittelft Spaltung der Baumftämme. 

In Ober-Albanien befinden fi nur zwei mit Waſſerkraft 
betriebene Sägen, die in den Eichenwäldern von Kroja gelegen, 
nur dife Kichenbretter erzeugen, die den Bedarf der umliegenden 
Ortfchaften befen. Aus den an der Meeresküfte gewonnenen Ballen 
erzeugen fich die Stäbtebemohner mittelft Handfägen Bretter, namentlich 
Fflöte, die. ſte gerne zu Riegelwänden benüzen. 

In Skutari find Eichenbalten von verfchiedener Länge und 
Durdymeffer ſtets vorrätbig, da folde von ber Meerestüfte den 
Bojanafluß aufwärts mit Leichtigleit dahin transportirt werben können. 

Die hier erzeugten Kichenbalten ftammen aus ben häufig üb:r- 
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ſchwemmten und verjumpften Ebenen der Meeresküſte. Das Holz 
widerfteht fchlecht der Feuchtigkeit und wirb daher für den Schiffbau 
nicht verwendet. Die herrlichen Gebirgseichen werden wegen Mangel 
an entfprehenden Zransportmitteln gar nicht benüzt. Im Großen 
und Ganzen ift die Ausbeute der Wälder in Ober-Albanien eine 
durhaus primitive und ungeadytet des großen Holzreihtgums und 
der günftigen Tage der Wälder liegt die Holzinduftrie noch fo fehr 
darnieder, daß der Bedarf der Städte Stutari, Antivari umd 
Durazzo an Brettern und Pflöken aus dem Auslande bezogen 
werden muß. 

Der Grund dieſes abnormen Zuftandes Ttegt Lediglich in der 
Unbeftimmtheit des Waldbefizrechtes. Obgleich der Staat die Wälder 
nie in Befiz genommen hat, fo geht er dod von dem Grunbfaze 
aus, daß aller Grund und Boden ihm gehöre, infofern als er darüber 
feine Befiztitel an Private verabfolgte und reflamirt das Eigenthum 
aller albanefifchen Wälder, da die Albanefer nie daran dachten, 
fi) die ihnen feit Jahrtaufenden gehörigen Waldungen vom Staate 
zuerkennen zu laſſen. 

Der Staat, dem Gemeinden und Private an den Wäldern 
feinen Antheil gönnen, vermag zwar feine vermeintlichen echte 
nit im vollen Maße zur Geltung zu bringen, allein durd das 
Berbot der Holzausfuhr hindert er die als Eigenthümer ſich gerirenden 
Gemeinden und Private aus den Wäldern einen das eigene Be- 
dürfniß überfteigenden Gewinn zu ziehen. 

Das permanente Holzausfuhrverbot hindert ausländifche Speku— 
lanten, an denen es nicht fehlt, größere Kapitalien zum Zwecke des 
Holzerportes hier anzulegen. Privaten und Gemeinden würden An- 
gefichts der Bortheile, die ihnen die Benüzung der Wälder brächte, 
unter billigen Bedingungen das ſchlagbare Holz an fremde linter: 
nehmer bintangeben, allein die Regierung hat aus Gründen, bie 
bier zu Rande unbelannt find, bisher jeden darauf bezüglichen Antrag 
unter irgend einem Borwande abgemwiefen. Tange kann die Regierung 
nicht in der bisherigen Taffivität verharren, und es iſt anzunehmen, 
daß die herrlichen Wälder Dber-Albaniend bald in der Lage jein 
werben, nicht nur die Tandesbedürfniffe reichlich zu defen, ſondern 
noch jährlich für eine Million ©. Bauholz andern Provinzen und 
bem Auslande abzutreten. 

Stuttari, Durazzo und Antivari find, wie bemerkt wurde, 
im Bezuge bed weichen Bauholzes auf das Ausland gemwiefen. Cine 
regelmäßige Einfuhr findet nur nad Sfuttari ftatt, wo anfehnliche 
Depots fich befinden. Durazzo und Antivari haben fehr geringe 
Depots. Diefelben füllen fich zumeift im Winter, wenn Schiffe mit 
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Holzladungen aus Trieft für die Levante in diefen Häfen wegen 
erlittenevr Havarien Zuflucht fuchen und einen Theil ber Ladung 
verfaufen müflen. - 


In Stuttari finden Abfaz: 


Preis pr. Stüd 
in öferr. W. Silber. 


Zannenpfoften 13° lang 3 breit 8° did 60 Kr. nahe and. 
“ 


Tanuenlatten 18 „ „ er „ 30 
— „ » » 
Fichtenbretier 13° „ 9-12" „ u". | Durd- Kommen zu⸗ 
Tannenbretter 13° „ 9-15 ,„ 5/"  jN&nitt2®. Beredie. 
Mm Zrieft 
werben biefe 
Bretter nad) 


Breitezollen, 
„ 13° „ 5— 9 „ 17,4 „ 80 r in Gfuttari 


» 13° „ 7T—10" „ 3/, " 1 ®. 30 „ je na Ste 


Fflöfe und Latten dienen zur Herftellung der Riegelwände, 
der Thür- und Fenſterwände, der Dacjftühle und einzelner von 
Sauseinrichtungsftülen. Dike Fichtenbretter werden zu Fenfterrahmen, 
Thüren und andern der Feuchtigkeit ausgefezten Theilen der Gewölbe 
und Häufer verwendet. 

Die °,, und 5/,* bilen Zannenbretter dienen für Fußböden 
und Möbel, die !/,“ diken aber zur Herftellung ber Zimmerplafonde. 

Im Jahre 1871 verzeichnete das Zollamt die Einfuhr von 
20.000 Pfoſten, 30.000 Ratten und 150.000 Brettern im Gefamntt- 
werthe von 150.000 Gulden. 

Die verläßlihftien Handelöfirmen für diefen Artikel find: 

in Stuttari: Gafparo Mufani, Marlo Pemma, Stefano 
Bianchi, Giovanni Ghiadri ; 

in Durazzo: Suziman, Betichir, Gebrüder Salvari, Peter 
Zerla und Gebrüder Margheritti; endlich 

in Antivari: Ismail, Haggi Inßuf, Georg Nikolich und 
Falof Maren. 

Mittel-Albanien. 
Bericht des k. k. Konſuls Guſtav Oeſterreicher in Durazzo. 


Der Plazbedarf an fremdem Holze iſt ein äußerſt geringer, 
man kann ihn, nach ämtlichen Ausweiſen, auf 3—4000 ©. jährlich 
veranſchlagen, auch kann Durazzo höchſtens nach Kawaja und 
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Tyranna biefen Artikel verfenden, nicht aber weiter ins Innere bes 
Landes, und zwar in Folge der Schwierigkeiten und ber Theuerung 
des Trausportes. 

Die Befchaffenheit der Wege läßt nur die Verſendung durch 
Pferde. zu; eine Pferdelaft beträgt bei 100 Oka (a 21, W. Pfb.) 
und koſtet per Stunde 2—4 Piafter (1 Silbergulden d. W. 
— 11 Piaſter) je nad) der Nachfrage und der Jahreszeit, da im 
Winter die MWege in den Ebenen durch Koth ganz grundlos 
werben und große Umwege gemacht werden müflen, um zum Siele 
zu gelangen. 

Tyranna ift 8, Kawaja nur 3 Stunden von hier entfernt, 
* dennoch wird auch dorthin Holz fehr felten gefendet, weil e8 eben 
fhon fehr theuer befunden wird. Der Holzreichthum Albaniens, 
befonder8 an harten Hölzern, macht das Bedürfnig nad) fremden 
Bezuge nicht fühlbar und die ärmern Klaſſen find felbft in Durazzo 
gewöhnt, zu ihren Häuferbauten nur inländifches Holz zu verwenden, 
welches fait gratis und in nächfter Nähe der Stadt zu haben ift. 

Nur weiches Holz wurde und wird hier eingeführt, u. zw. 
morali, mezzo-morali, tavole und scurette au8 Tannen. 

In früheren Jahren, zulezt im J. 1864, wurden aud große 
Balken travi aus Zrieft, feitden jedoch nichts mehr eingeführt und 
nur Dulzigno bei Stkuttari lieferte im 9. 1870 um 570 ©. derlei 
Ballen. 

Bon den fremden Hölzern werden morali zu Thür- und 
Fenſterſtöken, ZTifchfüßen ꝛc, tavole zu Möbeln, Fußböden und 
Tenfterrafmen, seurette zu Zimmerdefen verwendet; Dachſtuhl und 
dad ganze Gerippe des Hauſes find dagegen aus Hiefigem hartem 
Holze. | 

’ Durazzo ift ein Meiner von Mauern umgebener Ort nebfi 
einer Borftadt, welche außerhalb berfelben liegt. Darin leben in 
400 Häufern bei 3500 Einwohner, darunter 5 Kaufleute, 53 Krä- 
mer und der Reſt find arme Leute, Arbeiter, Heine Grundbeſizer zc. 
Obgleich nun Durazzo als Feſtung aufgelaflen ift,. ftehen dennoch 
die Mauern und hindern die Vergrößerung des Ortes. 

Alle diefe Umftände machen es erflärlih, daß hier nur Ein 
europäifcher Tifchler Arbeit findet, außerdem kommen jährlih au 
den Gebirgen bei Dibra einige Tifchler her, welche zugleich Maurer 
find, und 7—8 Monate des Jahres hier bei Berbefferung und - 
Dekung der Häufer Befchäftigung haben, auch einige ganz ordinäre 
Möbel werden von ihnen auf Beftellung gemadıt. 

Es befteht hier Fein eigentlicher Holzhandel und nur daß 
momentane Bebürfnig eines oder des andern Einwohners beftimmt 
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benfelben, die nöthige Menge an Holz fih aus Trieft oder Fiume 
Iommen zu laflen, das fodann als Nebenladung anf ben vielen 
Heinen Segelſchiffen verfendet wird, welche durch's ganze Jahr 
zwiſchen hier und den genannten zwei Häfen verkehren. 

Im Winter wird Durazzo außerdem als Rothhafen von vielen 
Schiffen benüzt, welche. von Trieft mad dem Mittelmeere fegeln. 
Da lommt es nun oft vor, daß diefe Schiffe, wenn fie mit Holz 
beladen find, einen Heinen Theil ihrer Ladung bier verkaufen, wenn 
gerade Nachfrage ift, oder die Sciffführer Geld brauchen. 

Derzeit dürften hier um zirka 1000 ©. Werth Hölzer am Plaze 
fein, ein Heiner Vorrath, der felten größer ift und als Neben- 
fpefulazion von den hiefigen Kaufleuten betrieben wird, aber feiner 
derſelben beſchäftigt ſich ausſchließlich, regelmäßig oder nur in 
halbwegs größerem Maße mit Holzhandel. Bei einem fo geringen 
jährlichen Bedürfniffe erfcheint es natürlich, daß, wenn 1 oder 2 
Hänfer im Orte neu gebaut werden, der Bezug an Holz ein relativ 
großer wird, und dies begründet die enormen Differenzen, welche 
die folgende Tabelle über den hiefigen Holzimport nachweiſt: 


Solzeinfuhr in Durazzo vom J. 1863 —1871. 











Werth Gattungen und deren Provenienz 
Safe | gr 
den travi „morali und scurette tavole 
| — 
| Trieſt H51lTriet 953Trieſt 1402| Trieſt 2381 
- Fiume 106 giume 1273 f 
orfu 163 
1863 | 7461 | Alefſio 232 
1864 | 20107 „ 60 Trieſt 141320) „ 1955| Triefi 3772 
1865 | 5823 n 800 .. 1603| 3920 
„ 492] „ 793 „ 2526 
1366 4211 Korfu 400 
n 198] „ 1852) Trieft 2607 
Stano 75 
1867 3780 Budua 48 
1868 4697 „ Ball „ 1034| Triet 3122 
„ 40) „ 410) „ 505 
1869 1766 Fiume 810 
1870 4226Duleigro 570) „ 158 „ 7:0) Zrieft 2728 





1871 — ri sas u 2846, „ 1805 
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Bon ber obigen Einfuhr an morali entfällt !/, auf biefelben 
und 2/, auf mezzo-morali und f. g. moreli di Brenta. 

Alle diefe Holzgattungen find Ausfchußwaare, felten finden 
fih genau zugefchnittene und fehlerfreie Stüfe darunter, auch in 
größerer Menge keine andern als folgende Artikel: 





Jeziger Plaz- 
preis per Stüf 
in Biaftern 


3 Zoll 


1 
[12 „ 1 3" 






mezzo-m, 

m. di Brent „ 2 u n 

scurette „ 9 „ 4 Linien 312,- 4/, 
tavole 10—11 „ —10 


Dbige Preiſe blieben feit langer Seit diefelben, und variiren 
nur unbedeutend, je nach der Größe der jeweiligen Abnahme. 

Einen größeren Aufihwung dürfte diefe Einfuhr nehnen, 
wenn die feit zwei Jahren in Ausficht geftellte Abtragung ber 
Stadtmauern endlich zur Wirklichfeit geworden fein wird, und fo 
eine Ausdehnung der Stadt durch Neubauten zu erwarten if. Dann 
wird diefe Einfuhr ebenfalls nur aus Trieft und Tiume ftattfinden, 
die zwei Häfen, aus denen Durazzo feit alten Zeiten ?/, feines auf 
jährlih mit über zwei Millionen Gulden bewertheten Importe 


bezieht. 
Unter-Albanien und Thefialien. 
Volo. 
Bericht des k. u. k. Vize Konſuls Johaun Marichich in Belo. 

Bis Ende 1863 reſidirten die vorzüglichſten Kaufleute des 
Konſulardiſtriktes Valo in den Dörfern, und ſtiegen jeden Montag 
gefchäftshalber zum Meere herab, um am Samftag wieder in bie 
Heimat zurüdzulehren. Als jedoch im November 1863 der Xele- 
graf zu arbeiten und in folge defien fi die Einläufe fremder und 
türkifcher Dampfer zu mehren begann, mußten fie fi) in Balo an- 
fäßig machen und zu dem Zweke Häufer bauen. Hiemit begann 
hier der Holzimport, u. zw. hauptfählich aus den Wäldern von 
Katterina, Kiajafi im Golfo von Solonich und aus Zagora. 

Man führt da Wichtenbretter von 8—14° Länge, 8—14* 
Breite und 1 -14/,* Dile wiener Maß ein, die in Partien (assor- 


— 137 — 


timento) zu 5 Stük verlauft werden, unter benen immer auch 
befefte inbegriffen find. — Ingleichen Skurette und Pfoften von 
gleicher Ränge und Breite; Staffel (morali) von 3“ Geviertftärfe. 
Latten (morali sottili) von 2° und 3“ Seite; Moraloni zu 4“ 
im quadratifhen Duerfchnitte; Latten (mezzimorali) von 2* im 
Geviert. 

lich Die Länge der Staffeln und Latten iſt jener der Bretter 
gleich. 

Die Preiſe ſtehen im Sortiment per Stück: 50-60 Piafter 
die Bretter, 40—50 P. die Scurette, 8O—100 P. die Pfoten, 
8—10 P. die Morali, 5—7 die Morali sottili, 14—15 P. die 
Moraloni, 7—8 P. die Mezzi Morali, wobei 20 Franken zu 
110 Biafter gerechnet werben. 


Man importirt auch eine nicht unbedeutende Menge von 
Kiefern und Kaftanienholz für Balken u. dgl. aus den Forſten 
von Katterina, Kiajafiund Zagora, weldhe Hölzer man vorzieht, 
fei e8 ihrer weit größeren Dauer willen, fei es wegen des Preifes. 


An öfterreihifch-ungarifchen Hölzern ließen ſich hier immerhin 
nah und nad) jährlich bei 10.000 Stüf anbringen, worunter 
6000 — 7000 Stuk Bretter. 


Alle die fremden Hölzer kommen bis jett aus Trieſt und 
find fleierifher und kärntnerifcher Abkunft. 


Die meiften biefigen Holzhändler ftehen in Verbindung mit 
griehifchen Häufern in Zrieft, die ihnen, fo oft fie Holz brauchen, 
ſolches durch Küftenfahrer zufenden. 

Die helenifchen Firmen Ariftides, Kuneta, Giovanni, 
Cimbuchi, dann das türkifhe Haus Zaffiri Nilonti befaflen 
ſich nicht unbedeutend, jedoch nicht ausfchließlich, mit dem Holzhandel; 
fie haben Lager und verfaufen im Großen wie im Kleinen. 


Angefihts der Gewiflenlofigkeit, welche bier im Handel 
bericht, könnte man keinem Fremden rathen, ein Holzlager aufzu= 
richten. 


Inſolange hier aus den Yorften von Mazedonien, Theſſalien 
über die See Holz importirt wird, muß die Einfuhr aus Defter- 
reich-Ungarn ſehr bejchräntt bleiben. 


In den 3 Jahren 1869—71 find an öfterreihifcheungarifchen, 
oder beffer gefagt, an fteierifchen und kärntneriſchen Hölzern im 
Bolo eingeführt worden: 
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> Sefammtmenge Werth in Gulden 

Sichtenbzetter . -. . . 2. 2 202. 19.250 15.422 
Lärhhenbretter . . . . . W 259 110 
Fichtenpfoſten... 2.2... 1680 1452 
Scurette...... 6370 4268 
Morali grossi . . . . 2 2 2.0. 1450 1273 
Moralori . . 2. 2 2 2 2.0. . 100 80 
Morali sottili . . 2: 2 2 20. 400 8l 

22.686 

Balona. 


Bericht des k. u. k. Vize⸗-Konſuls Louis Kdlzavara in Valona. 

Im Konfularbezirfe Balona behilft man fi) hauptfächlic 
mit einheimifchen Hölzern. Die Einfuhr aus der Fremde ift fo 
gering, daß, wenn ein mit Holz beladenes Schiff hier Schiffbruch 
leidet, die Holzeinfuhr auf einige Jahre aufhört. 

Leztere Zeit wurden eingeführt: 

Im Werthe von 
Gulden 


1867 4780 

1868 3500 

1869 13.910 | 

1870 6430 ) wegen Schiffbrud von Holz: 
1871 5910 ſchiffen. 


Der Konſum der fremden Hölzer beſchränkt ſich wegen Mangels 
an Straßen auf die Stadt und die nächſten Dörfer. 

In Anbetracht diefes geringen Verkehrs eriftirt in Valona 
auch weder ein eigentliches Holzlager, noch ein jörmlicher Holz- 
händler; bloß die Firmen Zera und Begga pflegen, wenn ihre 
Schiffe in Trieft feine volle Ladung einnchmen Können, da8 Fehlende 
mit Holz zu ergänzen. 

Das hieher gelangende Holz, durchweg Fichte, wird in Trieſt, 
und zwar nicht von den Lagern, fondern vielmehr von den dorthin 
gelaugenden Wagen weggelauft. 

Die Scnittwaaren haben eine Länge von 3:5—4 Meter. 
Die Freife ftehen 1872 auf folgender Höhe. 

Bretter von 8—10* 6— 7 Riafter 
>» 10-—13* ——-8 „ 
un 13-15“ 9 10 | 

Staffel (moraloni) 

„  (imorali) 
Zatten (moraletti) 
Balken per LTängenfuß 


| 11 türk. Biafter 
= 1 &ulden öfter. ®. 


600 
a 2 3 3 2 


a A 
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Der Hauptverbrauch ift Hier in Brettern, Dünnbrettern (5 Ku— 
reite) und Staffeln, die man in Ivoro auf 8 palmi Fänge und 
1!/, palmi Breite ſchneidet und dann die Bretter für Ginrichtungs- 
füfe um 21/, Biafter das Stük, jene für Tenfter und Thüren 
um 2 ®iafter, die Sturette für Plafonds und die Latten (fogenannte 
zonari) um 1 Piafter verfauft. 
Aw diefes Holz ift von fchlechtefter Dualität und wird bis 
auf 3—4 Stunden weit ins Innere transporiirt. 


Preveſa. 
Bericht des k. u. k. Vize⸗Konſuls Joſef Dragomanovic in Preveſa. 
Das aus der Fremde eingeführte Holz beſteht in nachfolgenden 
Sorten mit den beigefezten Dimenjionen, die 1872 um die gleich— 
falls beigefezten Preife verkauft wurden. 
Berie is Blafer Yahres ⸗Ein⸗ 


Benezianer Maß fubr Stüle. 
Fichtenbretter 10—12' fang, 9—14” breit 1— 2 did = — 13 7000 
Fichten Sturette 10-12, 9-14, 30,9 — 11 3000 
Storte-Fichten- 


ttaffel moraloni 10—12' 3". } en 57 An 8 2500 
Schmw.-Fichten- 

flaffel morali 101% 11/," 115%, 31p— 4 8500 
Fichte ne u. kieferne Bauft. 30— 35° lang, "ge Ohren. 300-—850 30 


„ Maftb.20—25° „ 12-18 ,» 55— 60 100 
Sihrenbalten 20—30° ,„ 12—18"i. Geviert 160—180 50 
20-25 „ 6-10" „46 50 500 

Dieſe Preiſe fönnten um 5— 10 und der Import um 15—20 
Prozente im die Höhe gehen. 

Das eingeführte Holz wird and Zrieft bezogen, und kommt 
urfprünglich aus Kärnten und Steiermark. 

Die Firmen, welche fih hauptfählih mit dem Holzhandel 
befafien, find: Raramanı u. Mamati, P. Karidi u. Figlj, 
€. Kritito, 8. Perdihi, A. Schefferi, D. Schefferi, P. Tolia. 

Der Berkauf hat im Seinen auf Kredit ftatt. 

Der Einlauf wird in Trieft ommifjionsweife und die Dieher- 
verfrachtung per Segelfchiff um folgende Frachtpreife beforgt: 1200 Zoll 
Brett oder 2400 Zoll Dünnbrett (scurette) 16 G., 100 ftarfe 
oder 200 ſchwache Staffel 14 G., 1 ſtarker Baumftamm 16 G., 
1 Maftbaum 2 ©., 1 ftarker Ballen 8 &., Heiner Balfen 2 ©. 

Zoll ift zu zahlen für jedes Brett oder Dünnbrett 5 soldi, 
für da8 übrige Holz 8 Prozente vom Werthe. 

Der Werth der oben ausgewiejenen jährlichen Einfuhr beträgt 
etwa 90.000 ®. 


’ 


Bulgarien. 


Nach dem Berichte von 1872 des k. u. k. General⸗Konſule Oslar Montlong 
m Ruſtſchuk an das k. ung Miniftertum fir SHandel-, Alerbau und 
Induſtrie. 
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Der Handel Ruſtſchuks mit ungariſchen Hölzern erfolgt ent- 
weder direft von Slavonien und ber Banater Militärgrenze die 
Donau herab, oder indireft über die Moldau. Yür den erfteren 
Weg find Eſſeg und Orfowa, für den letteren Galaz und Braila 
die entjcheidenden Dandelspläze, und gefchieht die Verfrachtung 
theils mit Flöſſen und Segelfchiffen, theils auch mit ben Schiffen 
der k. E. priv. Donau⸗Dampffchiffahrts⸗Geſellſchaft. Diefe leztere 
verführt in Rükſicht der hohen Frachtpreiſe faft nur Eifenbahn- 
fhwellen, fomwohl für die beiden Eifenbahnen der Donau-Provinz, 
wie auch für Rumelien. Die meiften diefer Schwellen kommen 
aus Drfova und hat in den lezten drei Jahren eine anfehn- 
lihe Steigerung der Einfuhr ftattgefunden. Während im Jahre 
1869 im Ganzen nur 2400 ZolleZentner mit den Geſellſchafts— 
ſchiffen in Ruſtſchuk eingeführt wurden, flieg diefe Einfuhr im 
darauffolgenden Sabre auf 10.282 und im Jahre 1871 auf 
25.262 Zolls gentner faft ausfchlieglih Eifenbahnfchwellen aus 
Eichenholz in den befannten Dimenfionen. Auch die bereits im 
Bau begriffene Strefe von Schumla über Karnabat und Jambol 
bis Abrianopel, 160 Kilometres lang, dürfte noch eine Steigerung 
diefer Einfuhr herbeiführen, obgleich man bereit8 angefangen hat, 
die Waldfchäze YBulgariens zu dieſem Zwecke auszubeuten und eine 
Geſellſchaft griehifcher Kaufleute einen Kontrakt mit der Regierung 
über den Holzfchlag in diefen an Eichen und Buchen fehr reichen 
Wäldern abgefchloffen Hat. 

Das übrige eingeführte Holz ift faft ausschließlich Fichte 
für Bauten, und zwar vorzüglich Fußboden» und Dekbretter. 
Diefelben Haben eine Ränge von 12—20 Spannen, eine Breite 
von 8—12 Zoll und eine Dike von 1!,—2 Zoll. 

Aus Galaz fommen jährlid 40 —50 Segelfdiffladungen mit 
folhen Brettern an und werden theild in Ruſtſchuk felbft ver- 
braucht, theil8 nad, den Städten im Innern des Landes, Rasgrad, 
Schumla u. ſ. w. verführt. Gewöhnli werden Stüle von 
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20 Spannen Länge, 8—10* Breite und 3“ Dile in Galaz um 
16 türkifche Piafter = 1 fl. 30 k. öfterr. Währ. gelauft und bier in 
4 dünne Bretter derfelben Länge und Breite zerfägt, welche um 
6 Piafter das Stük in den Kleinhandel kommen. Eine andere 
fehr gejuchte Dimenfion find die Bretter von 12 Spannen Länge, 
8" Breite, 1, —1" Dile, welde zu 3 Piafter das Stül verlauft 
werben. Gleiche Waare wird auch aus Slavonien eingeführt, doc 
ift die Menge nicht bedeutend, beiläufig S—10 Flöße im Jahre. 
Die Stromfchnellen am eifernen Shore verhindern nämlih den 
Berkehr mit tiefergehenden Schiffen und lafjen bei niederem Waifer- 
ftande felbft die Flöße nicht ohme Gefahr pafliren. Man Hofft jedoch, 
daß nach Befeitigung diefes Schifffahrtshindernifies, jowie nach dem 
Ausbau einiger wichtiger Eiſenbahnſtreken, wie z. B. der projel⸗ 
tirten Streke von Temesvar über Karanſebes und Orſova, die 
Einfuhr ungariſcher Hölzer auf dieſem Wege eine bedeutende 
Steigerung erfahren werde. Freilich wäre es hiezu auch nothwendig, 
daß öfterr. ungr. Kaufleute diefen Handelszweig felbft in die Hand 
nehmen und durch Handelsreiſende die jeweiligen Chancen diejes 
Ausfuhrhandels ftudiren Liegen. 

Gegenwärtig liegt der Holzhandel ganz in den Händen eig- 
heimifher Firmen, von denen die bedeutendften find: Ha lim Age, 
Osman Aga, Dimitri Gerafi und Ilie Stojauovics. Der 
Handelsverfehr um Ruſtſchuker Blaze trägt ben Karakter des Klein- 
handels, da felten größere Waarenmengen verfauft werben, obgleich 
die türfifche Bauart (Fachwerk mit Lehmziegel), fowie der Umzäunung 
der Häufer und Gärten mit Holzplanten, ziemlich viel Bauholz erfordern. 

Der Bedarf an Brennholz ift duch die reihen Waldfchäze 
des Landes gedelt, obwohl bie Berforgung der Städte bamit, 
jowie die Preife desfelben von den Witterungsverhältniffen und ber 
damit zufammmenhängenden größeren oder geringeren Fahrbarkeit der 
Straßen, fowie von den übrigen Yeldarbeiten der Landleute abhängt. 
Das auf den Markt gebradte Holz ift größtentheild junges 
Eichen⸗, feltener Buchenholz. Wegen Mangel an des Holzfällens 
kundigen Leuten werden nur junge Stämme ober bie Aeſte ber 
alten ftarken Bäume auf den Markt gebracht, und ſchwanken die 
Freife einer Fuhr folcher Hafterlangen Stüfe, wovon 4—5 Fuhren 
auf eine Klafter gehen, zwiſchen 25—35 Finfter im Sommer und 
60—90 Fiafter im Winter (12 Piafter gehen auf einen Gulden Silber). 

Das Holz zum Bau der Donaufegelichiffe und Ruderbarken 
wird faft ausfchlieglih aus den Wäldern des Landes und nur in 
geringem Maße, namentlih Maften und Raen von Galaz bezogen. 


Monatöfcrift f. Borfiwefen. XXIII. 3 und 4. 10 





Serbien und der Holzhandel. 


Bericht bes k. !. General⸗Konſuls v. Kallay in Belgrad. 





Belgrad. 
Art und Eigenfhaften der begehrten Waare. 


Brennholz, und zwar: Eichenholz für den Lokal-Konſum, 
meiftend für Biegelöfen, 3° Iang, wird aus Slavonien und Syr- 
mien, und zwar: aus Mitroviz, Zfupanje, Moraviz, Rajevojelo, 
Slav.-Weißfirhen, unter dem Namen flavonifches Brennholz, und 
ebenfalls Ruſten⸗, Buchen⸗-, Efchen-Brennholz, 3° lang, als Durd- 
fuhr von Belgrader Holzhändlern für die Städte Semlin, Pancfova 
und andere Städte auf der Donauftrefe bis Neufaz, wovon ein 
Theil auch in Belgrad felbft verbraucht wird, zugeführt. 

Werkholz, und zwar: 

Tlanfen aus Eichen und Ruſten werden aus Slavonien 
eine und flarf nah der Walachei, insbefondere in der lezten 
Zeit ausgeführt, wo felbe zum Eifenbahnbau verwendet werden. 


Behauene Stangen (fogenannte Direl), 3—7° Lang, 
4—5“ dik, werden ebenfall8 aus Slavonien von Eichen und 
Ruften und aus Steiermark von Tichten eingeführt. 

Flöße (Fichten- und Buden-Stämme) als Bauholz werden 
zum Bedarf Belgrads und des Innern des Landes aus Ober- 
Ungarn über Komorn und etwas aus Slavonien eingeführt. — 
Dimenfion: 5—16° lang, Dike je nad der Fänge 7—16". 

Bretter (Fichte und Bude), die fogenannten Pefter Bretter 
werden meift von Peft, Komorn, Vreßburg, Töröf-Becfe, die feinfte 
Waare (im Handel baierifche genannt), in Folge des unerſchwing⸗ 
lichen Preifes in fehr kleinem Quantum von Linz bezogen. Yänge 
2, 21/, und 3%; Dife von 1,—3*; Breite von 416%. j 

Staffeln, Fichte und Buche aus den benannten un- 
garifhen Bezugs-Orten von 29 Länge, 2—3* Dile; 2° lang, 
44" bil, 21/9 lang, 2—3* dik; 21/° lang, 3—3* bil; 
21/9 lang, 4—4" dit. 
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Latten aus eben denſelben Sägemühlen zu 2’—3/,*, 20-* 
2 tr“ 

Bretter, aus Steiermark und Kärnten, gewöhnlich Fichte. 
Die Zufuhr diefer Waare ift bedeutender als die der gleichnamigen 
aus Ungarn; allein Ungarn, welches in der lezten Zeit eine beflere 
Baare zu den gleichen Preifen liefert, fängt an, die erficve vom 
Markte zu verdrängen 


°  Uus beiden der erfigenannten Länder kommen gleihe Waaren 
(Eiche, weniger Buche), und zwar: 29 lang, von 1/,—3* bil, von 
4—14, breit. 


Latten, 29 und 21/0 lang, %,*, MY“, ?“ dit. 


Die gegenwärtig gangbaren wie die erzielbaren Preiſe. 


Brennholz, Eiche, 3° lang, in Belgrad 100 bis 110 Piafter 
per Klafter ; in Semlin und Pancſova von 9 bi8 10 ©. ö. W. 
Rufte, 3° lang,in Belgrad 120 bis 130 Fiafter, Semlinund Pancfova 
11 ©. bis 11 ©. 50 Kr. 5. W. per Klafter. 


Buche, Eiche, 3° lang, in Belgrad 150 bis 160 Piafter; Semlin 
und Rancfova von 14 bis 16 ©. d. W. per Klafter, je nad der 
Qualität. 


Werkholz. 


Planten, Eiche, 3—5 1,9 lang, 2“ dik, von 16 bis 20 Piaſter, 
2—51/.° lang und 3* dik von 24 bis 28 Piaſter; 2—51/,% lang, 
und 4” dit, von 28 bis 32 Piaſter per Klafter. 

Ruften, von 2>—5° lang, 2° dil von 14 bis 16 Riafter 
” 0) " n 3” un 16 „ 18 ” per Klafter. 
"nenn A.) „ 

Behauene Stangen (Direl) werden ſtükweiſe verkauft, 
Länge 3— 8°, Dife von 4 bis 9*, und zwar: 4° lang, 3—4* bil, 
283 Piafter, 41/0 bis 6° fang zwifchen AO bis 52 Fiafter, über 6° 
lang je nad) der Dile von 60 bis 72 Piafter. 


Flöße (Fichte und Buche, erftere überwiegend), 5° lang, 
60 Riafter, 6—80 Lang, 90 Piafter, 8—10° Iang, 120 Piafter, 
bis 120 lang 140 bis 180 Piafter. Bis 14° lang 5 Dufaten per 
Stük. 14—16° lang bis 8 Dulaten per Stük; auserlefene Waare auch 
leztere Gattung 10 bis 12 Dulaten per Stüd. 


Bretter (Pefter), aus Fichte und Buche, und zwar: 
10% 
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2 Iaug, Y/,* dik, 7* breit, 13/, —2 Piafter per Stül. 
” n " e⸗ 8” ” 2— 21 ” 
"u n n 9 ’ ” 3 ” 
er n s ’ ” nr ” th n 
” n 4 ” ” * 
= 32 
ME Fa SET Se 
Dh 1% 14 „, 674, , 
"nn nm 8-10 „ 7 " 
n ” ”n ” 11 —12° ” 9 ” 
un 6," „ 10—1?" „ 14—15 n 
"nn n „12-14 „ 16 „ 
"nn 8," „ 12—14* „ 16—17 „ 
21 1/g* " 7 ” 21/, ” 
” [ ” " 8” n 225,0 v 
a 7} " „ 9 „ 3 s0/ 40 * 
nm ” „ 10--12 ” 5° /ao „ 
3) 4 zu 330 
a 1 4 ” „ 2 je s „ 
n n „ „ aaa [7 4 26 7 ' 
"0" g , „ 8_10% „ 77 /2 ” 
"nm I „” — „ 6° ” 
„nm ” " 12 — 14 „ 81,9 „ 
nn y * 2 8— 10% „ 8), " 
m 7, m 11—12' m 11 77 ” 
"» mn” —2 ”„ 10—12“ ” 16 2 
nm „ ” 12— 14° „ 17 In 20 
⸗02/ 9 ” 12 — 14 „ 21 | ” 
30 „ Ua" „ T ” 3 2 
rn" „ „ " / 
nn „ MT 9 " 4, , 
" mn „ „ 10— 12" ” 61, 
3, 4 zu 4° 1 ” 
m „ /a „ 8_10” " 5 A 6 3 " 
nn " 7 n „ fa— Yi „ 
" mn „ „ 10—12 „ 81, —9 ⸗⸗ 
” „ 4 IL 8— 10° „ 79.- „ 
vv m 7 , „ 12— 14" „ 101,—12 „ 
‘ 8— 10 10°/ 
nn, nm 4 2 „ 4 
" » „ „ 11— 12" 7 13 n 
" m —* 7, 10— 12" ” 20 „ 
u vn 12-14" 22 „ 
" m s/,' ” 12 — 14 ” 26 " 
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Staffel, aus Fichte und Buche 
2° lang, 2” bil, 3” breit, 1 Stüt 5 Piafler, 100 Stül 450 Biafter 
zu, gu 6 550 


0 
2 " " [2 " ” „ „ 


* 20 [dl 4" „ 4" TG „ 7 [7] 24 650 " 
21/,9 „ 2" „ 3" » „ 6 „ „ 550 „ 
21 2° ” 3 „ 3 " " 7 [ZI Mm 650 „ 


21/,° ” 4 „ 4" " " 8 " ” 750 ” 

Latten, 2° lang (gewöhnliche), von 100 bis 115 Piafter 
per 100 Stüd. Stüdweife 1!%,, Piafter. 

Steierif he und Tärntnerifche Bretter find durchgehends 
2° fang (aus Fichte und Buche). Bon 1/,“ dik, bis 4“ breit per 
Stük 1'/, Piafter, 100 Stük 125 Piaſter; °/,“ dit, 5—10* breit, 
fogenannte polduple (halbdoppelte), per Stük 2 bis 3 Biafter, 100 Stüf 
von 200 bis 300 Biafter. 

20 fang 2/4“ dit, v. 10— 18” breit pr. St. 561, B. 100 St. v.' 500— 650 P. 
"nn" ur rn [7 7 n mn 8—10 „ " ” 800— 1000 ” 
rn / mn " " nm 12—14 7 „ 1200—1400 1 

Fichtene Inſtrumentladen: 10 lang, 1/,“ did, von 10 bis 

12° breit, per Stüd von 2 bis 3 piaſter. 


Latten: 
2° fang, %,* dit, per Stük 12,, Piaſter, 100 Stüt 100 Piaſter 
v ” a)“ ”n n Aa " "n 125 n 
nn . ” ” 2 n n 150 n 
21, Men „ 1, u „ 15 „ 
„on 1," ” n 2 ” " 150 " 
„hin " 2! m „ 20 , 
Größe der ftattHabenben und möglidhen Abfazmenge. 

Brennholz: 


Eichen , 3° lang, 10.000 Klafter für Belgrad und außerdem 
als Durchfuhr für Semlin, Pancfova und die Streke bis Neufaz 
12 bis 15.000 Klafter. 

Nuften, 3° lang, 5000 Klafter für Belgrad und ebenfoviel 
für Semlin, Pancfova und die Streke bis Neufaz. 

Buchen und Eichen, 3° lang, 2000 Klafter für Belgrad, 8000 
für Semlin, Bancfova und die Strefe bis Neufaz. 

Werkholz: 

Planken aus Eiche und Ruſte bis 1000 Stük für Belgrad 
verſchiedener Dimenſionen. — Ausfuhr nach der Walachei gegen 
3000 Stück behauene Stangen (Direh). 

In verſchiedenen Dimenflonen für Belgrad von 8— 10.000 
Stäl; Durdfuhr nad) Pancfova bis 5000 Stül. 
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Floßſtämme im verſchiedenen Dimenſionen für Belgrad 
1500 Stük. Der Bedarf nimmt jedoch in der lezten Zeit von Jahr 
zu Jahr zu, u. zw. jedes Jahr um 500 Stüf ungefähr. 

Peſter Bretter: Die Einfuhr derfelben nimmt, wie er: 
wähnt, mit jedem Jahre zu. 1872 wurden gegen 80.000 Stük 
in Belgrad verbraucht. Steierifhe und färntnerifhe Bretter wer⸗ 
den bei 300.000 Stüf eingeführt, worunter auch die Durchfuhr 
nah der Walachei nut beiläufig 140 bis 150.000 Stüf mit 
inbegriffen ift. 

Staffeln: Der jährlide Bedarf für Belgrad kann mit 
5— 8000 Stüf veranſchlagt werden; davon wird ein kleines Duans 
tum nad) der Walachei ausgeführt, 


Provenienz ber Artikel. 

Bezugs⸗ -Orte: Slavonien und Syrmien, und zwar: Mitroviz, 
Zſupanje, Moraviz, Rajevoſelo, Slav.⸗Weißkirchen, dann Ober⸗ 
Ungarn und namentlich Preßburg, Komorn, Gran, Tördk-Becſe. 

Steiermark, Umgegend von Zilli, Oberburg und Praßberg; 
Kärnten, Klagenfurt. 

Einkaufspreis an Ort und Stelle: 








Brennholz: 
an 
ur Slavonien 5 mr G. per Kiftr 
une [ofo Save 1 12 en 
Bude und Eiche 8 hr ZT) 
MWertholz: 


Planfen aus Eiche und Rufte 1 ©. 10 bis 1 ©. 20 Kr. per 
Klafter in der Länge. 

Behauene Stangen (Direl) 2 ©. bis 4 ©. per Stük. 

Floßſtämme per Stüf von 2!/, ©. bis 35 und 40 ©. 

Peſter Bretter 75 Tr. per Kubil-Schuh. 

Refter Latten von 7 bis 9 ©. per 100 Stüf. 

Steierifhe Bretter werden nach Flößen verkauft, u. zw. von 
35 bis 45 ©. per Floß. (Ein Floß Ratten zählt 400 Stük. Ein 
Floß Bretter, %,* dit, 200 Stüf. Ein Floß Bretter, °/,* dik, 
100 Stüf u. f.w.) 


Hauptfirmen, bie das Lokal-Geſchäft vermitteln. 
A. Zacho, Holz und Eifenhändler; Gebrüder P. Gyorgye— 
vits, Holzhändler; Mathias Kovits, Holzhändler; G. Papa— 
mosko, Holzhändler; Erfte ferbifhe Bank; Firma Ignaz Fiſcher 
ans Feft, Holzhändler; Alerander Novakovits, Brennholzhändler; 
Dragutin Burnofh, Holzhändler; Athanas Blagojevits, 
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Brennholzhändler, und mehrere andere unprotofollirte Firmen, melde 
den Holzhandel als Nebengeſchäft betreiben. 


Eigenthümlichfeiten des bezüglichen Gefchäftes. 


Die Gefchäfte werden theils loko Belgrad mit und ohne Ent» 
rihtung der Zollgebühren, theils loko Peft, Slavonien geſchloſſen. 
Die fteierif he und Kärntner Waare wird ſtets loko Belgrad ver- 
handelt. Die Gefchäfte werden theild gegen Barzahlung, theils in 
Alzepten von 3—6 Monate gefchlofjen. 

Die Berfrahtung an der Save für Holzwaaren ftellt fich 
gegen die Berfradhtung an der Donau wegen des ungünftigen 
Bafferftandes und Konkurrenz bedeutend theuerer. 

Bei dem Unftande, als die Einkäufe in Banknoten ftattfinden, 
der Berlauf aber in Gold und Silber realifirt wird, hängt ber 
Gewinn von den jeweiligen Agioverhältniffen ab, aus welchem 
Grunde die Ausfihten in diefem Gefchäfte fid) 1872 fehr ungünftig 
geftalteten. 

Das in den ferbifhen Wäldern abgeftofte Holz wird im 
Inlande faft ausfchlieglich zur Dekung des einheimischen Bedarfes 
verbraucht. 

Serbien erzeugt ebenfalls Faßdauben (franzöfifche), doc 
dürfte die jährliche Produfzion und Ausfuhr für Frankreich nicht 
über 4 Millionen Stüf auf 3%), * gerechnet, fteigen. 


BVosnien und Herzegowina. 


Nach den Berichten a 1872 der E. I. Konfulate an das k. ung. Minifterium 
für Handel, Alerbau und Indufirie. 





Kreis Serajevo. 


Bericht des k. General⸗Konſuls D. Theodoro vie Svetozar 
in Serajevo. 


Die Waldbeſtände des Serajevoer Kreiſes find zum größten 
Theile Fichte und Tanne, u. zw. beinahe ausfchlieglich in ber füb- 
Iihen Hälfte, wogegen in dem nördlichen Theile die herrlichſten 
Eichen, Buchen: und Ahornbeftände mit reichlihen Ulmen- und 
Nußhölzern vorkommen. An Schiffsbauholz ift in allen Kreifen 
Bosniens ein großer Reichthum vorhanden, da8 aber nur in den 
Kreifen Banjalufa und Zfornit zu Zweken der Flußſchifffahrt 
auf dem Verbas und der Drina, fomwie auf der Save und an den 
weftlichen Grenzen der Provinz zum Exporte in adriatifche Häfen 
theilweife verwendet wird. 

Es ift bei dem großen Waldreichthume und bei den Abgange 
jegliher Worftwirthichaft in diefem Gebiete ganz natürlih, daß 
fämmtliche rurale Konfumenten ihr Holz felbft aus den nädjft: 
gelegenen Waldftänden beziehen und ſonach in den weniger be— 
wohnten inneren Randestheilen das Holz noch gar keinen ökonomischen 
Werth befizt. 

Die Ortfchaften, vor Allem die Hauptftadt Serajevo, werden 
durh die Bauern mit Brennholz verforgt, welche basfelbe auf 
Laſtpferden !) zuführen und zum Berlaufe ausbieten. Der 
Hauptftadt wird außerdem nod) auf den Gebirgsbächen Miljaka 
und Paovtifa Brennholz zugeſchwemmt. 

Eine Klafter ungejejtwenimte® Brennholz koſtet im Durchſchnitte 
bis ins Haus geftelt . . 2. 67 iafter 2) 


Fr 15 Pferdelaften (Tovar) geben eine Klafter. 
2) 67 Piafter = ungefähr 6 Gulden. — 611/,—61!/, Piafter (a 40 
Para) = IE. Dulaten. 
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Der Hauptverbrauch ift Hier in Brettern, Dünnbrettern (5 Ku⸗ 
veite) und Staffeln, die man in Ivoro auf 8 palmi Länge und 
1!/, palmi Breite fchneidet und dann die Bretter für Ginrichtungs⸗ 
Rüfe um 21/, Biafter das Stül, jene für Fenſter und Thüren 
um 2 Riafter, die Skurette für Plafonds und die Latten (jogenannte 
zonari) um 1 ®Biafter verfauft. 

AU diefes Holz ift von fchlechtefter Qualität und wird bis 
auf 3—4 Stunden weit ind Innere transporiitt. 


Preveſa. 
Bericht des k. u. £. Bize⸗Konfuls Joſef Dragomanovic in Preveſa. 


Das aus der Fremde eingeführte Hol; befteht in nachfolgenden 
Sorten mit den beigefezten Dimenfionen, die 1872 um die gleich— 
falls beigefezten Preife verkauft wurden. 


. Preis Piaſter Jahres⸗Ein⸗ 
Benezianer Maß per Grüt. — Stüle. 


Fichtenbretter 10— 12° fang, 9-14” breit 1-2” did11 — 13 7000 
a ameite 10-12 I N 9 — 11 8000 
tarie= ichten⸗ 


Yaffel moraloni 10—12' „, 3". 3, Tu 8 2500 

Säw.Fichten- 

Raffel morali 10—12° „, peu 1, Ba 4 3500 

Fitene u. kleferne Bauf.30— 35’ (ang, 18” Mitteiſt. 300-850 30 
"rn 5 Mafb.20—26° „ 12-18" „ 55— 60 100 

Sihtenbalten 20—30' ,„ 12-—18t. Geviert 160—180 60 


n 20-25 „ 6-10" „ 46— 50 500 

Diefe Preife könnten um 5-10 und der Import um 15—20 
Trozente in die Höhe gehen. 

Das eingeführte Holz wird ans Zrieft bezogen, und kommt 
urfprüngliche aus Kärnten und Steiermarf. 

Die Yirmen, welche fi hauptſächlich mit dem Holzhandel 
befaffen, fired: Karamani u. Mamati, P. Karidin. Figli, 
E Rritito, 8. Perdihi, A. Schefferi, D. Schefferi, P. Tolia. 

Der Berlauf hat im Seinen auf Kredit ftatt. 

Der Einlauf wird in Trieft-tommiffionsweife und die Hieher- 
verfrachtung per Segelfchiff um folgende Frachtpreiſe beforgt: 1200 Zoll 
Brett oder 2400 Zoll Dünnbrett (scurette) 16 G., 100 ftarfe 
oder 200 ſchwache Staffel 14 ©., 1 jtarfer Baumſtamm 16 G., 
I Maſtbaum 2 G., 1 ftarker Ballen 8 G., Heiner Ballen 2 ©. 

Zoll ift zu zahlen für jedes Brett oder Dünnbrett 5 soldi, 
für das übrige Holz 8 Prozente vom Werthe. 

Der Werth der oben ausgemwiefenen jährlichen Einfuhr beträgt 
etwa 90.000 ©. | 


L 


Yulgarien. 
Nach dem Berichte von 1872 des k. n. E. General-Konfule Oslar Montlong 
in Ruſtſchuk an das f. ung. Minifterium für Handel-, Wlerbau und 
Induſtrie. 


Der Handel Ruſtſcchuks mit ungariſchen Hölzern erfolgt ent- 
weder direft von Slavonien und ber Banater Militärgrenze die 
Donau herab, oder inbireft über die Moldau. Für den erfteren 
Weg find Eſſeg und Orfowa, für den lebteren Galaz und Braila 
die entfcheidenden Handelspläze, und gefchieht die Verfrachtung 
theils mit Flöſſen und Segelſchiffen, theil® auch mit den Schiffen 
der k. f. priv. Donaus-Dampficiffahrts-Gefellfchaft. Diele leztere 
verführt in Nülficht der hohen Frachtpreiſe faft nur Eifenbahn- 
Schwellen, ſowohl für die beiden Eifenbahnen der Donau-Provinz, 
wie auch für Numelien. Die meiften diefer Schwellen kommen 
aus Orſova und Hat in den lezten drei Jahren eine anfehn- 
lihe Steigerung ber Einfuhr ftattgefunden. Während im Jahre 
1869 im Ganzen nur 2400 Zollegentner mit ben Gefellfchafts- 
fchiffen in Ruſtſchuk eingeführt wurden, flieg diefe Einfuhr im 
darauffolgenden Sabre auf 10.282 und im Jahre 1871 auf 
25.262 Zoll⸗Zentner faft ausfhließlih Eifenbahnfchwellen aus 
Eichenholz in den befannten Dimenfionen. Auch die bereits in 
Bau begriffene Strefe von Schumla über Karnabat und Jambol 
bis Adrianopel, 160 Kilometres lang, dürfte noch eine Steigerung 
diefer Einfuhr herbeiführen, obgleich man bereit angefangen bat, 
die Waldfchäze Bulgariens zu biefen Zwecke auszubeuten und eine 
Geſellſchaft griechiſcher Kaufleute einen Kontrakt mit der Regierung 
über den Holzſchlag in diefen an Eichen und Buchen fehr reichen 
Wäldern abgefchloffen hat. 

Das übrige eingeführte Holz ift faft ausſchließlich Fichte 
für Bauten, und zwar vorzüglid) Fußboden» und Defbretter. 
Diefelben haben eine Länge von 12—20 a eine Breite 
von 8—12 Zoll und eine Dike von 15—2 3 

Aus Salaz kommen jährlich 40-—50 Seyefäifflsdungen wit 
folden Brettern an und werden theil® in Ruſtſchuk felbft ver- 
braucht, theil® nach den Städten im Innern des Landes, Rasgrad, 
Schumla u. f. w. verführt. Gewöhnlich werden Stüle von 
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20 Spannen Länge, 8—10“ Breite und 3“ Dike in Gala; um 

16 türhfche Piafter = 1 fl. 30 kr. öfterr. Währ. gelauft und bier in 

4 dünne Bretter derjelben Länge und Breite zerfägt, welche um 

6 Piaſter das Stük in den Kleinhandel kommen. Eine andere 

jehr geſuchte Dimenfion find die Bretter von 12 Spannen Ränge, 

8° Breite, 1, —1* Dike, melde zu 3 Piafter das Stüf verlauft 
werden. Gleiche Waare wird auch aus Slavonien eingeführt, doch 
it die Menge nicht bedeutend, beiläufig 8—10 Flöße im Jahre. 

Die Stromfchnellen am eifernen Thore verhindern nämlich den 

Berlehr mit tiefergehenden Schiffen und Lafjen bei niederem Wafler- 

flande felbft die Ylöße nicht ohne Gefahr pafliren. Man Hofft jedoch, 

daß nad) Befeitigung diefes Schifffahrtshindernifjes, fowie nach dem 

Ausban einiger wichtiger Eifenbahnftrefen, wie 3. B. der projel- 

taten Strefe von Temesvar über Karanfebes und Orfova, die’ 
Einfuhr nngarifher Hölzer auf bdiefem Wege eine bedeutende 

Steigerung erfahren werde. freilich wäre e8 hiezu auch nothwendig, 
daß öfter. ungr. Kaufleute diefen Handelszweig felbft in die Hand 
nehmen und durch Handelsreiſende die jeweiligen Chancen diejes 
Ansiudrhandels ftudiren ließen. 

Gegenwärtig liegt der Holzhandel ganz in den Händen ein— 
heimiſcher Firmen, von denen die bedeutendften find: Halim Aga, 
Osman Aga, Dimitri Geraki und Ilie Stojanovics. Der 
Gandelöverfehr um Ruſtſchuker Plaze trägt den Karalter des Klein- 
hanels, da felten größere Waarenmengen verfauft werden, obgleich 
die türfifche Bauart (Fachwerk mit Lehnziegel), fowie der Umzäunung 
der Häufer und Gärten mit Holzplanten, ziemlich viel Bauholz erfordern. 

Der Bedarf an Brennholz ift duch die reihen Waldſchäze 
des Landes gedeft, obwohl die Berforgung der Städte damit, 
ſewie die Preife desfelben von ben Witterungsverhältniffen und der 
damit zufammenhängenden größeren oder geringeren Fahrbarkeit der 
Straßen, jowie von den übrigen eldarbeiten der Landleute abhängt. 
Das auf den Markt gebradhte Holz ift größtentheils junges 
Eihen-, feltener Buchenholz. Wegen Mangel an des Holzfällene 
kundigen Leuten werden nur junge Stämme ober bie Aeſte der 
alten ſtarken Bäume auf den Markt gebracht, und ſchwanken bie 
Freife einer Fuhr ſolcher Hafterlangen Stüfe, wovon 4—5 uhren 
auf eine Klafter gehen, zwiſchen 25—35 Piafter im Sommer und 
60—90 Fiafter im Winter (12 Piafter gehen auf einen Gulden Silber). 
. Das Holz zum Bau der Donaufegelfhiffe und Ruderbarken 
wird fait ausfchlieglich aus den Wäldern des Landes und nur in 
geringem Maße, namentlich Maften und Raen von Galaz bezogen. 


Monatöfsrift f. Sorfiwefen. XXIII. 3 und 4. 10 





Serbien und der Holzhandel. 


Bericht des k. f. General⸗Konſuls v. Kallay in Belgrad. 
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Belgrad. 
Art und Eigenfhaften der begehrten Waare. 


Brennholz, und zwar: Eichenholz für den Lolal-Konfum, 
meiftens für Biegelöfen, 3° lang, wird aus Slavonien und Syr⸗ 
mien, und zwar: aus Mitroviz, Zfupanje, Moraviz, Rajevofelo, 
Slav.-Weißkirchen, unter dem Namen flavonifches Brennholz, und 
ebenfalls Ruſten⸗, Buchen-, Ejchen-Brennholz, 3° lang, als Durd; 
fuhr von Belgrader Holzhändlern für die Städte Semlin, Pancfova 
und andere Städte auf der Donauftrefe bis Neufaz, wovon ein 
Theil auch in Belgrad felbft verbraucht wird, zugeführt. 

Werkholz, und zwar: 

Planken aus Eichen und Ruften werden aus Slavonten 
eine und ftarf nad der Walachei, insbefondere in der legten 
Zeit ausgeführt, wo felbe zum Eifenbahnbau verwendet werben. 


Behauene Stangen (fogenannte Diref), 3—7° Lang, 
4—5" bil, werden ebenfals aus Stavonien von Eichen und 
Auften und aus Steiermarf von Fichten eingeführt. 


Flöße (Fichten: und Buchen-Stämme) als Bauholz werden 
zum Bedarf Belgrads und des Innern des Landes aus Ober- 
Ungarn über Komorn und etwas aus Stavonien eingeführt. — 
Dimenfion: 5—16° lang, Dile je nad) ber Länge 7—16". 

Bretter (Fichte und Buche), die fogenannten Pefter Bretter 
werben meift von Peft, Komorn, Preßburg, Töröf-Becfe, die feinfte 
Waare (im Handel baierifche genannt), in Folge des unerfchwing- 
fihen Preifes in fehr Heinem Quantum von Linz bezogen. Nänge 
2, 21/, und 30; Dile von 1,—3"; Breite von 4-16". 

Staffeln, Fichte und Buche ans den benannten un 
garifhen Bezugs-Drten von 29 Länge, 2— 3” Dile; 2° lang, 
44" dit, 21/0 lang, 2—3* dit; 21/0 lang, 3—3* bil; 
21/39 lang, 4—4" bil, 
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ägemühfen zu 2"—3/,*, 20—1/,“ 
ht: 

und Kärnten, gewöhnlich Fichte. 
atender als die der gleichnamigen 
es in der lezteu Beit eine beſſere 
liefert, fängt an, die erfieve vom 


ı Zänder fommen gleihe Waaren 
: 20 lang, von 1,—3* bit, von 


ya Ya Jar dit. 
wie die erzielbaren Preife. 
9, in Belgrad 100 bis 110 Fiafter 
cfova von 9 bis 10 ©. d. W. 
130 Fiafter, Semlinund Pancſova 
per Klafter. 

Igrab 150 biß 160 Piafter; Semlin 
d. W. per Klofter, je nad der 


ing, 2“ dit, von 16 bis 20 Fiafter, 
bis 28 Piafter; 2—5'/0 lang, 
ter per Klafter. 
n 14 bi8 16 Piaſter 
16,18 „ per Mafter. 
3,20 „ 
dire) werden ſtükweiſe verkauft, 
‚und zwar: 4° lang, 3—4“ bil, 
ifhen 40 bis 52 Piafter, über 6° 
3 72 Piafter. 
‚, exftere überwiegend), 5° lang, 
er, 8—10° Tang, 120 Riafter, 
w. Bis 14° lang 5 Dufaten per 
per Stüf; auserlefene Waare auch 
en per Stüd. 


le und Buche, und zwar: 
10% 





n 
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20 lang, ,“ bil, 7“ breit, 1°/, —2 Piafter per Stül. 
n n n n 8“ ” 2— 21, "n 
nu n ” 9“ ” 3 n 
rn ey ’ n Zi n ih ” 
” n " ” ” 
” ” „ n 8—10* n 31/,—5 " 
[N w " v 10—12* n 5% n 
"n ” Y“ } 8—10* ” 5 ” . 
” n "n n 12—14* n 6—7 ll, " 
” " Sy“ n 8— 10” [ 7 " 
” ” ” w 11—12* ” 9 ” 
nn Mn 10-12“ „ 14—15 „ 
"n n „1214 „ 16 „ 
nn den 12-1" „ 16—17 n 
2!/ o, 1/g* n 7“ n 21/, ” 
” ” ” ” 8” n 225,0 ” 
" ” " 9° » 3 s0/ 40 ” 
nn 9 „ —— [Zi 3 40 „ 
a 2 
nn Mm MT n „ 2 , 4 „ 
" 0" „ v 10—12 „ 7—7 ja „ 
"m u, “ ” 8—10" „ 6 “ ” 
nn „ " 12 — 14" „ 8° 29 „ 
", nn a" ” 8— 10% " 8 /a ” 
Ma Be 11127 ” 11 v7 ” 
„nn kn 10-12” „ 16 n 
rn 9 " 12— 14“ n 17 a „ 
"nm I 2 12- 14“ ” 21 ” 
30 " Ya“ „ 79 70 3 ” 
„ „ „ „ 8 „ 3 — „ 
" rn „ 9“ " 4 , " 
"m d' „ 10— 12” 2 *— 20 
nn —* „ 79 ” 4 /a " 
Le 7) "„ „ da „ 323 Y; „ 
"nm „ 2 ” 2 " 
"0% — ” 8— 10 „ 7 — „ 
mn m [7 „ 12—14” „ 101, - 12 „ 
W 5 F 8— 10° „ 10°/, „ 
» 0» d’ , Zi 11—12 , „ 13 „ 
un hi. 10-12” „ 20 „ 
Te 7 [7 „ 12— 14‘ „ 22 „ 
nm 8)“ ” 12 — 14 " 26 [A 
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Staffel, aus Fichte und Buche 
2° Tang, 2° dil, 3° breit, 1 Stük 5 Piaſter, 100 Stük 450 Piafter 
2 ” 3 4; 4 „ ” 6 „ ” 550 " 


. 2° ” 4" ” 4 ” " 7 " 29 650 " 
33 [72 2" » 5, n " 6 ” „ 550 ” 
2, [7 3 " 3 ID " 7 „ [7 650 25 


20 5 4, a, „ 8 „ 750 

Ratten, 2° lang (gewöhnliche), von 100 bis 115 Biafter 
yer 100 Städ. Stüdweife 11%,, Piafter. 

Steierifhe und kärntneriſche Bretter find durchgehends 
2° fang (aus Fichte und Bude). Bon 1/,“ dik, bis 4“ breit per 
Stũl 1Y, Fiafter, 100 Stüf 125 Piafter; * dit, 5—10* breit, 
fogenannte polduple (halbdoppelte), per Stük 2 bis 3 Biafter, 100 Stüf 
von 200 bis 300 Piafter. 
2° [ang 3), dif, v. 10— 18“ breit pr.&t. 567, P. 100 St. 0.' 500— 650 P. 
nn —*X "nn [72 ” rn 8—10 ” „ „ 800-1000 „ 
"nn Tg vn ” "” rn 12—14 „ " „ 1200—1400 ” 

Fichtene Inftrumentladen: 19 Tang, 1/,“ did, von 10 bis 
12° breit, per Stüd von 2 bis 3 Biafter. 


Latten: 
3 fang, %,* dik, per Stük 12,, Piaſter, 100 Stük 100 Piaſter 
—MV — / — ” Aa n ” 5 n 
ee 1 Er Von „10 „ 
2 Ne 3) 4 “ ” n 1 Ya n " 125 ” 
.o 0 U“ n n 2 „ n 150 ” 
A * n n 21/, * 200 v 
Größe der ſtatthabenden und möglichen Abſazmenge. 
Brennholz: 


Eichen , 3° lang, 10.000 Klafter für Belgrad und außerdem 
als Durchfuhr für Semlin, Pancfova und die Steele bis Neufaz 
12 bis 15.000 Klafter. 

Auften, 3° Iang, 5000 Klafter für Belgrad und ebenfoviel 
für Semlin, Pancfova und die Strefe bis Neufaz. 

Buchen und Eichen, 3° lang, 2000 Klafter für Belgrad, 8000 
für Semlin, Pancſova und die Streke bis Neufaz. 

Werkholz: 

Flanken ans Eiche und Ruſte bis 1000 Stük für Belgrad 
verſchiedener Dimenſionen. — Ausfuhr nach der Walachei gegen 
3000 Stück behauene Stangen (Direh). 

In verſchiedenen Dimenflonen für Belgrad von 8— 10.000 
Stat; Durchfuhr nad) Pancfova bis 5000 Stüt. 
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Floßſtämme im verſchiedenen Dimenſionen für Belgrad 
1500 Stük. Der Bedarf nimmt jedoch in der lezten Zeit von Jahr 
zu Jahr zu, u. zw. jedes Jahr um 500 Stüf ungefähr. 

Peſter Bretter: Die Einfuhr berfelben nimmt, wie er: 
wähnt, mit jedem Jahre zu. 1872 wurden gegen 80.000 Stüt 
in Belgrad verbraudt. Steierifche und kärntnerifche Bretter wers 
den bei 300.000 Stüt eingeführt, worunter auch die Durchfuhr 
nah der Walachei mit beiläufig 140 bis 150.000 Stüf mit 
inbegriffen ift. 

Staffeln: Der jährliche Bedarf für Belgrad kann mit 
5— 8000 Stüf veranfchlagt werden, davon wird ein Meines Duan: 
tum nad) der Walachei ausgeführt, 

Provenienz der Artikel. 

Berugs- Orte: Slavonien und Syrmien, und zwar: Mitrovi;, 
Zfupanje, Moraviz, Najevofelo, Slav.-Weißfirhen, dann Ober 
Ungarn und namentlih Preßburg, Komorn, Gran, Töröf-Becfe. 

Steiermarl, Unmgegend von Zilli, Oberburg und Praßberg; 
Kärnten, Klagenfurt. 

Einfaufspreis an Drt und Stelle: 





Brennholz: 
[ 1 — 
u Slavonien 34 =, G. per Klftr. 
loko Save ET 
Buche und Eſche en 
Werkholz: 


Planken aus Eiche und Ruſte 1 G. 10 bis 1 ©. 20 Kr. per 
Klafter in der Länge. 

Behauene Stangen (Diref) 2 ©. bis 4 ©. per Stüf. 

Floßſtämme per Stüf von 2!/, ©. bis 35 und 40 ©. 

Pefter Bretter 75 Tr. per Kubil-Schuh. 

Peſter Latten von 7 bis 9 ©. per 100 Stük. 

Steierifhe Bretter werden nad Flößen verkauft, u. zw. von 
35 bis 45 ©. per Floß. (Ein Floß Ratten zählt 400 Stük. Ein 
Floß Bretter, %,“ bil, 200 Stüf. Ein Floß Bretter, 5/,* dik, 
100 Stük u. f. w.) 


Hauptfirmen, die das Lokal-Geſchäft vermitteln. 
A. Zacho, Holz- und Eifenhändler ; Gebrüder P. Gyorgye— 
vits, Holzhändler; Mathias Kovits, Holzhändler; ©. Papa— 
mosko, Holzhändler; Exfte ferbifhe Bank; Firma Ignaz Fifcher 
aus Peſt, Holzgändler; Alerander Novakovits, Brennholzhänbler; 
Dragutin Burnofh, Holzhändler; Athanas Blagojevits, 
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Brennholzhändler, und mehrere andere unprotofollirte Firmen, welche 
den Holzhandel als Nebengefchäft betreiben. 


Eigenthümlidfeiten des bezüglichen Geſchäftes. 


Die Gefchäfte werden theils loko Belgrad mit und ohne Ent- 
rihtung der Zollgebühren, theils lofo Peft, Slavonien gefchlofien. 
Tie fleierifde und Kärntner Waare wird ſtets loko Belgrad vers 
handelt. Die Gefchäfte werben theild gegen Barzahlung, theils in 
Azepten von 3—6 Donate gejchloffen. 

Die Berfrahtung an der Save für Holzwaaren ftellt fi 
gegen die Berfrahtung an der Donau wegen bed ungünftigen 
Baflerftandes und Konkurrenz bedeutend theuerer. 

Bei dem limftande, als die Einkäufe in Banknoten ftattfinden, 
der Berlauf aber in Gold und Silber realifirt wird, hängt der 
Gewinn von den jeweiligen Agioverhältniffen ab, aus welchem 
Stunde die Ausſichten in diefem Gefchäfte ſich 1872 fehr ungünftig 
geflalteten. 

Das irn den ferbifhen Wäldern abgeftofte Holz wird im 
Jalande faſt ausfchlieglich zur Dekung des einheimifchen Bedarfes 
verbraucht. 

Serbien erzeugt ebenfalls Faßdauben (franzöfifche), doch 
dürfte die jährliche Produfzion und Ausfuhr für Frankreich nicht 
über 4 Millionen Stüf auf 3%/, * gerechnet, fteigen. 


Hosnien und Herzegowina. 


Nach den Berichten von 1872 der 1. k. Konfulate an das !. ung. Miniflerium 
für Handel, Alerbau und Induftrie. 





Kreis Serajevo. 


Bericht des 1. General-Konful® D. Theodorovic Spetozar 
in Serajevo. 


Die Waldbeftände des Serajevoer Kreifes find zum größten 
Theile Fichte und Tanne, u. zw. beinahe ausfchlieglich in ber füb- 
Iihen Hälfte, wogegen in dem nörblichen Theile die berrlichfien 
Eihen-, Buchen: und Ahornbeftände mit reichlihen Ulmen- und 
Nußhölzern vorkommen. An Schiffsbauholz ift in allen reifen 
Bosniens ein großer Reichthum vorhanden, das aber nur in den 
Kreifen Banjalufa und Zfornit zu Zweken der Flußſchifffahrt 
auf dem Berbas und der Drina, fowie auf der Save und an ben 
weftlihen Grenzen der Provinz zum Exporte in abriatifche Häfen 
theilweife verwenbet wird. 

Es ift bei dem großen Waldreihtfume und bei dem Abgange 
jeglicher Forſtwirthſchaft in bdiefem Gebiete ganz natürlih, daß 
fämmtliche rurale Konfumenten ihr Holz felbft aus den nächſt— 
gelegenen Waldftänden beziehen und fonad in den weniger be- 
wohnten inneren Randestheilen da8 Holz noch gar keinen ökonomischen 
Werth befizt. 

Die Ortfchaften, vor Allem die Hauptftadt Serajevo, werden 
durh die Bauern mit Brennholz verforgt, welche dasſelbe auf 
Taftpferden !) zuführen und zum Berlaufe ausbieten. Der 
Hauptiftadt wird außerdem noch auf ben Gebirgsbähen Miljaka 
und Pavtifa Brennholz zugeſchwemmt. 

Eine Rlafter ungejhwernmtes Vrennholz koſtet im Durchſchnitte 
bis ins Haus geftelt . . . 67 Biafter ?) 


5 15 BPferdelaften (Tovar) geben eine Klafter. 
2, 67 Piaſter = ungefähr 6 Gulden. — 81% „61 Biafter (& 40 
Para) = 1 k. Dulaten. 
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Ein Klafter geläwenmtes hartes Holz am Stappelplay 80 Pitr 
weiches 7 7) „ 
Die Inaber des Holzrehens haben nur den Zehenten des 
geſchwemmten Holzes zu entrichten. 
Die Holzlieferanten aber zahlen keinerlei Abgabe. 
Die jährlihe Brennholzzufuhr für die Stadt Serajevo kann 
beiläufig mit wenigſtens 20.000 Klaftern veranfchlagt werben. 


Es gibt im Serajevoer Kreife feinen eigentlichen Holzhandel 
und feine Bermittlungsgefchäfte. Den Holzrehen haben drei türkifche 
Kompagnien inne, eine jede aus wenigen Individuen beftehend. 
Diefelben führen jelbft das Gewerbe und verfaufen nur unmittelbar 
an die Konfumenten. 


Das vom Brennholz Gefagte gilt noch mehr vom Bau- und 
Werkholz, von welchem folgende Artikel in Betracht gezogen werden 
fönnen: 

Weihe Bretter (Fichte, Tanne). Für Hausbauten und 
Tifchlerarbeiten werden faft nur weiche Bretter erzeugt und begehrt, 
welhe von 27, in einem Umkreiſe von 5—6 Stunden befindlichen 
zerfirenten bosniſchen Waldfägen für den Bedarf der Hauptftadt 
gefhnitten werden. Eben ſolche primitive Sägen verfehen die anderen 
Ortfchaften des ganzen Kreiſes. 

Harte Bretier (Eiche, Buhe und Ahorn), melde die 
bosnifchen Sägen nicht ſchneiden können, erzeugt nur die Öfterreichifche 
Firma Lichtenegger, welche mit ihrer Säge zu Pafariz bei Serajevo, 
am Fuße der Bielaftita, feit etwa 3 Jahren das einzige nennens⸗ 
werthe Holzgefchäft dieſes Kreiſes repräfentirt. 

Die Erzeugung, auch des Werkholzes, aus den ärariſchen Forſten, 
ft nur mit der Abgabe des Zehenten von dem produzirten Materiale 
belegt. 

Die begehrten und erzeugten Bretter find 21/,—5 Arfchin 
(7-15 lang, 8—12* breit, 1/,—21/,” bif. 

Ein Brett, 5 Arfchin lang, 8— 2” breit, 1” dik, koftet 3 Pia- 
fter 18 Para. Die Breite fteigt bis auf 40”. 


Hiernad) often: | chrre für 100, 
Tannen, flärfere Bretter 2—3° 1. 10—15° br., 11), b. 350 
fammt Transport 450 
„ 2—30[., 8—10 br., 1° d. 200 


mit Transport 250 
2—30[.,, 6— 7“ br,1” b. 160 
mit Transport 180 


2 
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Dünnere Bretter werben nicht begehrt, die ſchwächſten 
Sorten find 21/, breit und 1'/,” dik, oder 3 breit und 11/, bit. 
Latten, 7’ lang a dit... . 28 Para 

n 7. 1-27" „» -.. 0.100 „ und mehr 
längere, 1° (/,—5/,) dit. . 2—5 Piaſter per Stüf. 


Bon den Brettern liefert die Firma Lichtenegger zirka 5000 bi 
6000 Stüf jährlid. Außerdem befizt faft jede der bosnifchen 
Sägen eine eigene Niederlage in der Stadt mit einer beiläufigen 
Erzeuguiigsmenge don zufammen 46.000 Stüf Brettern, weldye den 
Tofalbedarf deft und erforderlichen Falls beliebig erweitert werden 
koͤnnte. 

Dieſelben Abſazverhältniſſe herrſchen in den übrigen Ort— 
ſchaften des Kreiſes. Die Verfrachtung geht nirgends über die Ent- 
fernung von 6—7 Stunden hinaus, da fie (1 Para per Oka, oder 
21/, Pfund Pferdelaft) zu hoch käme. 

Derfelbe Umftand fällt Hinfichtlih der einzigen fahrbaren 
Straße (Brood-Serajevo) in die Wagfchale, auf welcher der Zentner 
Fracht von Brood nad) Serajevo 3— 6 Gulden und zurük auf 2—4 
Gulden zu ftehen fümmt. 


Das Bauholz (Balken) wird überall zumeift nur von den 
Bauern der Umgebung erzeugt, welche dasjelbe zum Verkaufe 
mittelft Laftthieren auf die Wochenmärfte nad) Serajevo bringen. 
Am häufigften bringen fie die fogenannten Jedinka (Stullaturbäume), 
balbrund, 3% lang, 7—8° breit, welche viel häufiger als Bretter 
zu Dadhfparren und Zimmerdefen verwendet werden und um 2—4 
Piafter per Stük verkauft werden. Tannenholz, zu 10 Quadratzoll 
im Durhfchnitt, für Dach- und Durchzugsbäume kömmt die Elle 
(Arſchin) auf 1 Piafter zu ftehen. Der Preis fteigt bei 20 Arfchin 
Länge auf 60 Para per Elle nm. f. w. 

Der Konfum diefer Holzforte läßt fi nicht einmal an« 
näherungsmeife angeben. 

Dauben werden hier nicht begehrt, noch erzeugt. — Die 
Erzeugung derfelben würde nicht auf Mangel an Material, wohl 
aber auf Zrangsportfchwierigfeiten ftoßen. WYäfler werden von einem 
Öfterr. Bindermeifter, nur 60—70 Stüf jährlich, angefertigt. Ein 
Bedürfniß danach befteht nicht, da die geringen Mengen von 
öfterreichifchen oder ungarifhen Weinen, welde hier konſumirt 
werden, in den Original-Fäſſern bleiben ; dagegen der Bedarf für 
den Zandeswein, Branntwein, oder andere lofale Belange, von ben 
Bauern gedekt wird, welche die Iandesüblichen „Radze“ verfertigen. 


1y 


— 11 — 


Die Bedürfniffe der Bevölkerung nah Möbeln und Haus: 
geräthe find äußerſt gering und primitiv. Diefelben werben von 
der Ländlichen Bevölferung im eigenen Hauſe, für die Stadt aber 
von heimiſchen Tifchlern, aus heimiſchem Materiale angefertigt, wobei 
biefelben Bretter, welche zur Herſtellung der Dielen dienen, aud) 
das Geftell des tärkifchen Divans bilden, welcher meift das gemein- 
fame Surrogat für Stuhl, Tifh und Bett ift. Die Schränke und 
Schubläden erjezen Bretterverfchläge, welde zur Zimmermanns⸗ 
arbeit gehören. Gegenftände häuslichen Komforts finden wenig Abnehmer. 
Doch finden einzelne Bedürfniſſe dieſer Kategorie eine billige Befriedigung. 
Die Bauern befchäftigen fi mit Drechslerei und verkaufen in der Stadt 


einen gedrechfelten Stuhlfuß aus Ahorn um . . . . . 30 Para, 
Räklehnen per Stüt „nn » 0.0.0. 1 Biafler, 
Sedrechjelte Sprofien n „ . . . 8—10 Para, 
Größere gedrechjelte Abornftüre en 10 „ 


Ehenfo verkaufen bie Randleute den hiefigen, etwa 20, Büchfen- 
machern das Stüf ſchönſten Nußholzes für den Kolben des 
langen 'türkifchen Gewehres um 15 Para per Stüf, den Piftolen- 
folben un 5 Para. 

Bosnifhe Wägen, ganz aus Holz und nicht einmal Eifen- 
nägel enthaltend, jind fehr ftarfer Qualität und tragen bis 40 Ztr. 
Kalefjen und Wägen werben aber viele von Brood und Eſſegg 
importirt, weil die Arbeit für diefen Artikel dafelbft billiger ift. 
Tas Bedürfnig nach Wägen ift übrigens nicht bedeutend. 

Endlich werben die Schuhzwelen (Holzftifte) von den Schuß» 
madhern aus Peft, Preßburg und Eſſegg bezogen, welche fie (ofo 
mit 12 Gulden öfter. W. per Zentner bezahlen. 

Eine andere Einfuhr von Holzproduften, als die der lezt- 
genannten beiden Artikel, findet in dem Serajenoer Gebiete nicht 
flatt und dürfte auch — vorausgefezt, daß die zu erwartende Hebung 
der Transportfchwierigfeiten und die Minderung deren Koſten mit 
einem Aufſchwung in ber Verwerthung des vorhandenen Materials 
Hand in Hand gehen wird, für die Zufunft in einem Lande kaum 
zu gewärtigen fein, in welchem nocd derzeit die Ziegen- 
hirten zu fherzhafter Kraftprobe um die Wette die 
Ihönften Eihenftämme fällen, um fie dann im Walde 
verfaulen zu lajfen. 


Kreis Jenipaza. 


Die Zuftände der Holzprodukzion im Jenipazaer Kreife find 
von denen bed Serajevoer Kreiſes kaum und höchſtens dadurd) 
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unterſchieden, daß dafelbft der Reichthum an Material noch größer, 
die Bedürfniffe der Bevölferung noch befcheidener und die Kommuni⸗ 
fationen noch) mangelhafter find. 


Banjaluka 
(Bosnien). 

Bericht des k. k. Vize⸗Konſuls Dragancic v. Dradenjeld 

in Banjalufa. 

Nach dem Konfularbezirfe Banjaluka wird keinerlei ungarifches 
Holz erportirt. Im Gegentheile gelangteninocd; im Laufe des vergangenen 
Herbftes und Winters zirka 7—8 Millionen Faßdauben aus den 
biefigen Waldungen an die Save-Wafferftraße via Trieſt für 
Frankreich. 

Nach dieſem Konſularbezirke werden nur geringe Quantitäten 
Sagbretter und bei der zunehmenden Vorliebe zur Bedachung der 
Wohnhäufer mit Dachziegeln auch entſprechende Quantitäten Sag⸗ 
latten importirt, und zwar fomnen dieſe aus Krain auf der Drave 
und Save geflößt bis an die verſchiedenen diesſeitigen Stellen 
von Alt-Gradiska bis Brood, von wo aus ſelbe zu Wagen land- 
einwärts transportirt werden. 

In Banjalufa koſtet ein Sagbrett, 12° lang, 8—11* breit, 
1* dit 5—6 Riafter = 50—60 fi. 1 Saglatte 12° lang, 3“ breit, 
1° die 1%, Piafter — 15 fr. öſterr. Whrg. B.⸗N. 

Spezial-Firmen für den Holzhandel eriftiren bier keine, — 
da fi) jeder Bedürftige diefe Bretter und Yatten an der Save 
beſchafft. 

Uebriges Bau⸗ und Brennholz wird aus den hierländigen 
Forſten gewonnen, — deſſen Bezug nunmehr durch eine ſeither 
geregeltere Forſtwirthſchaft auch erleichtet und für den Hausbau 
gratis freigegeben iſt. 

Berola 
(Bo8nien), 

Bericht des t. ft. Honorar-Bize-Roufuls Omchikus Nikolaus 

zu Bercka. 

In diefem Kreife wird nur hartes Bauholz benöthiget, welches 
das Land ſelbſt in Menge befizt, und fo beſchränkt fi) der Import 
faft ausſchließlich auf das Schnittmateriale. Die Qualität desfelben 
ift ziemlich gut, nur ift e8 nicht frei von Aeſten und wird deshalb 
zu Möbeln, Rahmholz und feinen Fußböden von den Xifchlern 
zeitweife, troz höheren Preifen, Holz aus Vulovar, wohin e8 auf 
der Donau fommt, vorgezogen. 
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Die gewöhnlich begehrten Schnittwaaren find meift tannene 
Bretter und Latten, und hat bier der Handel in andern Holz⸗ 
gattungen feine Bedeutung. Die gehörige Nachweifung des Holz- 
Importes bleibt eine fchmwierige, nachdem von ordnungsmäßigen 
Bormerkungen feine Rebe ift. Was den Berckaer Kreis betrifft, fo 
beträgt die Einfuhr im Jahre 1872 an aus Krain geflößten 
Waaren nad) möglichft richtig geftellter Nachweifung: 


Kreis mit 
Transport für 
100 Stuͤk. 


20008t. 201. 10—15* br. 11/,* d. tannen Bretter 45—50 ©. 
1* 


5000 „ 201 8-10“ „ , . 2830 „ 
10.000 „ 2.6, Ye, . 20—24 „ 
4000 „ 20. a5, Yu, . 9—10 , 
30.000 „ 20 [, 2« 1, : 10-12 „ 


Beffere Bretter fol es in kürkiſch Gradisia geben, allein fie 
fonveniren nicht, da die Bezahlung bes türkfifchen Zolles mit 120/, 
den Preis zu Hoc) fteigert. 


Was die Abfazmenge betrifft, fo enticheidet hier nicht der 
Bedarf für die Neubauten, und obgleich in lezterer Zeit von hieraus 
Bretter und Ratten nad) Zuzla (9 Stunden ins Innere) gefendet 
wurden und das zugeflößte Holz jährlich zunimmt, fo fehlt dod) 
diefem Plaze die Bedeutung eines größeren Marktes. 


Die Haupifirmen, welche das Holzgeſchäft vermitteln, find 
Alija Kucnkovié, Lula Mitrovic und Alija Muftafic. 


Faßdauben oder fonftige Holzwaaren werden hier nicht erzeugt, 
denn die holzreihen Waldungen liegen zu entfernt von der Save. 
Selbft Brennholz (meift Abfälle und Aefte) wird aus den in der 
Nähe der Save gelegenen Wäldern des Brooder Grenzregimentes 
nah Bosnien eingeführt, und zwar in die oberhalb Bercka bis 
zum Einfluß der Bosna in die Save nahe der lezteren liegenden 
Ortfchaften. Die Menge des auf dieſe Weife eingeführten Brenn- 
holzes mag im Jahre 1872 fi auf zirka 60.000 Kubik⸗Fuß 
belaufen. 


Livno 
(Bosnien). 
Bericht des k. k. Bize-Konfulse Dombicki in Livno. 


Bosnien ift vor Allem ein Waldland, das mit feinen Pro⸗ 
duften und Erzeugniflen dem öfterreichifchen Holzbandel an den 
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adriatifhen Küften eine große Konkurrenz machen könnte, wenu 
fid) dem nicht entgegenftellen würde: in exfter Linie das im Jahre 
1861 von ber Pfortenregierung erlaflene Holzausfuhr-Verbot, dann 
die unbefchreiblich fdjlechten Straßen und wenige oder feine Aus- 
fuhrwege, wodurd) die Transportkoſten zu bedeutend außfielen, um 
dem gegenwärtigen Holzhandel Defterreich-Ungarns längs der adria- 
tifhen Küfte mit Erfolg begegnen zu können. 

Tenfelben Hinderniffen, mit Ausnahme eines Einfuhrverbotes, 
würde bier ber öfterr.-ungarifche Holzhandel begegnen, baher diefer 
feine Wahrfcheinlichleit hat, je diefe Pläze für fi) zu gewinnen. 

Dies vorausgefezt wirb gemeldet, daß in ben zahlreichen 
Waldungen Weft-Bosniens, und zwar im Xieflande, die Buche, bie 
Zanne, die Eiche, und in ben Gebirgsgegenden das Nabelhol; 
vorherrfchen, von welchen zu lokalem Verbrauche, d. i. zu Häuferbau 
und Haußsgeräthfchaften, nachſtehende hierorts begehrte und auch ver- 
brauchte Artikel von den blos in Suiza beftehenden zwei unbedeu- 
tenden Holzſägemühlen erzeugt und zu nachftehenden Preifen ge- 
liefert werden: 

Auf dem Plage Livno koſten beiläufig: 

1 Großer ausgearbeiteter Eichenftamm 150-200 t. Fiafter 
(13.50—18 ©.). 

1 10—20 Arfhin (22. 3—24. 6°) langer, vierefiger, rohbe- 
hauener Eichenbalfen 100— 200 türf. Fiafter (9—12. 60 ©.). 

100 St. Faßdauben 28—32 türk. Fiafter (2.52—2.88 ©.), 
10 St. Tarabe genannte Bretter, 4’ lang, 2—3* dif 20—28 t. Pftr. 
(1.80—2.52 ©.). 

1 St. Eichenbrett, 12—15 Arſchin (26° 76—33 45°) lang, 
2* dik 18— 20 türk. Piaſter (1.52—1.80 ©.). 

100 St. Tannenbretter, 21/° Tang, 1!/,* dit, 10—15 türf. 
Fiafter (0.90—1.35 ©.). 

1 St. Zannenftamm 10 t. Riafter (0.90 ©.) 
1 St. Ulmenholzklog zu Radnaben 4t. „. (0.36 ©.) 
1 Pferdelaft Brennholz 4—6 t. Fiafter (0.36—0.54 ©.) 


Moftar 
(Herzegomina). 
Bericht des k. f. Konfulats-Dolmetſch Dragomanovie in Moftar. 
Der bierländige Holzbedarf wird theils durch heimatlichen Holz- 
wuchs, theils durch Einfuhr aus Trieſt gedekt. 
Die Beſchaffenheit der hierlands begehrten und in Ver⸗ 
ſchleiß kommenden Waaren ift: 
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Ballen, für verfchiedene Bauten, von 11 Fuß bis 22 Fuß 
Tänge, werden aus dem an Eichen, Buchen, Linden, Tannen unb 
Kiefernreichen Forftrevieren von Borka, Zemlje und Jezero Herbeigefchafft. 

Zannen= und Kieferbretter liefert die Sägemühle von Suiza 
bei Livno, dann die Handfäge von Zjernzja. Die Dimenfion ber: 
jelben ift von 11: Fuß Länge und 11° Zoll Breite, dann 8 Fuß 
Länge und 7—8 Zoll Breite. — Tannenbretter werden auch aus 
Zrieft und Benedig herbeigefchafft, weldhe 12 Fuß Länge und 
14—15 300 Breite haben. Aus Trieſt werben auch geftellt, dike 
Bretter, genannt ponti, von 12 Fuß Länge und Breite 13—14 
Zol; dann andere Bretter genannt palankule von derfelben Länge 
und Breite, endlich Meine Bretter für Plafond und Gitter muzze 
tavole genannt. 

Die dafür gegenwärtig gangbaren Preife find: 

Balken, für 1 Arſchin oder 32 Zoll Länge, 45 kr.; 

Tannen⸗- und SKieferbretter aus der Sägemühle von Suiza 
für 1 Arſchin 72—81 kr.; für jene aus Zſernska Tommen per 
Arſchin 25—30 fr. 

Die ans Trieſt und Benedig Tommenden ponti genannten 
Bretter, koſten in Moftar beftellt 2 ©. 40 fr. per Stük; jene 
palankuli genannt find zu 3 ©. und endlidy die mezze tavole zu 
6 k. Die in Abfaz kommenden Scindelbretter koſten zu 4 kr. 
yer Stüf. — Höhere Freife für diefe Artikeln find ob des kargen 
Abjazes kaum erzielbar; da der Verbraud) derfelben ob Mangel 
an Geſchäft nur die Ziffer von 2000 Brettern jährlich erreicht; Der 
Balkenabſaz ift relativ Klein, 

Die Hauptfirmen, die das Lokalgeſchäft vermitteln find: 
Anito E olafovics, Alera Rerin, Stevan Gerkovies, wenn 
diefelben bei dem Kleinhandel, Firmen” genannt werden fünnen. 

Das Gefhäft wird in primitivfter Art betrieben. Die ob: 
gedachten Firmen gewinnen bei demfelben 15—20°/,, verkaufen 
Heine Partien für Moftar, und verfenden unbedeutende Patien 
nah Stolaz, Nevefigne und Lubinje. Dagegen verjehen ſich die Be— 
zirke von Sonjiza, Foka und Taslidje mit Brettern und anderem 
Bauholz aus eigenen Sägemühlen und Forftrevieren,; Trebuje bezicht 
die Waaren aus Raguſa. 

Andere Holzbedürfniffe erzeugen und liefern die Bauersleute 
zu unbedeutenden Preifen. 

Bon einem Holzhandel im großen Maßftabe und anberweitigen 
Holzbedürfnifien kann alfo in der Herzegowina feine Rede fein, wo 
fih die Leute fo wenig Bebürfniffen zufriedenftellen. 
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Die Shwarzföhre auf dem Sn 


von Eduard Ploner. 





Nördlich 21/, Meilen von Wien, an der Brünner Straße liegt 
das ehemalige f. k. Hoffpital-Fondsgut Wolkers dorf (gegenwärtig 
Graf Traun'ſches Eigentyum), befannt durd feine ausgezeichnete 
Jagd, mit zirfa 2600 Joch Mittel- und 400 Joch Hochwald. 
Zezterer, der uns allein interefjirt, befteht aus Schwarz und Weißföhre. 

Die Lage ift theil8 ganz eben, theil® fanft abdachende Hügel 
in einer Seehöhe von höchſtens 150—200 Fuß und könnte füglich 
ein Hochplateau genannt werden. 

Der Boden ift lehmig mit Sand gemengt, fehr tiefgründig 
und ohne die geringfte Beimifchung von Steinen; felfiger Unter- 
grund fehlt ganz, dabei fehr mager und trofen, was wohl feine 
Erflärung darin findet, daß nad) wiederholtem Abtrieb des Unter- 
Holzes eine Abnahme der Beftofung und in Folge deffen eine un- 
vollftändige Befchattung des Bodens eingetreten ift. Gegenwärtig be— 
findet fi auf dem ganzen Waldgebiete diefer Herrfchaft Feine 
einzige Quelle, jo daß das zur Erhaltung des guten Wildftandes 
nothwendige Waſſer in der trofenen Jahreszeit mit großen Koften 
zugeführt werden muß. 

Angeftellte Bohrverfuhe an den tiefften Stellen haben erft 
bei einer Tiefe von 16 Klafter auf Seigwafjer geführt. welches 
fall- und auch eifenhältig ift und auf die mineralifhde Zufammen- 
ſezung des Untergrundes urtheilen läßt; auch deuten die in geringer 
Tiefe und felbft an der Oberfläche überall vorfommenden Mufcheln 
auf ehemaligen Meeresgrund Hin. 

Diefer trofene, wenig produktive Boden, welcher nur nod) 
einen Mittelmald von fchlechtefter Befchaffenheit tragen konnte, und 
worin die als Unier- und Oberholz dominirende Eiche nach und 
nad) der Hafel- und anderen Sträudern weichen mußte, hat Ay- 
ftoß gegeben, daß fon vor 80—90 Fahren eine Beſtandes⸗Um⸗ 
wandlung der verlommenen Mittelmaldftrefen im Nabelhochwald, 
und zwar, wie fchon gegenwärtig erfichtlich, mit gutem Erfolg durd)- 
geführt wurde. 

Mit Weiß- und Shwarzföhre wurde diefe Beftandesum- 
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wandlung vorgenommen, und von beiden Holzarten, theils reine, 
theil8 gemifchte Beftände erzogen, fo daß das Gefagte von beiden 
Höhrenarten gilt. 

Die reinen Schwarzföhrenbeftände zeigen im jeber Hinficht 
hier ein gleiches Verhalten, wie die Weißföhre, nur in der Samen- 
bildung bleibt erftere entſchieden zurük, dev Maſſenzuwachs ift der 
gleiche, doch bleibt die Schwarzföhre im Höhenwachsthum hinter 
ber MWeißföhre, wogegen der Schaftgehalt der erfteren entjchieden . 
prävalirt. 

Aus dem Geſagten refultirt zunähft, daß Kalkboden, wie 
dies jo oft behauptet wird, fein abfolutes Bedürfniß für die ge- 
deihliche Entwilelung der Schwarzföhre ift, und daß jeder andere 
Boden, ſobald nur die geographifche Tage entſpricht, der Schwarz- 
führe mchr weniger zufagen bürftet). | 

Die gelungene Beflandesummandlung des Eichenmittelmaldes 
zu Föhr enhochwald wurde in Wolkersdorf offenbar noch gegen Ende 
ded vorigen Yahrhundertes begonnen. 

Wie Gedentmänner erzählen, wurde folgender Vorgang 
beobachtet: 

Der kahl abgetriebene und zu umwandelnde Schlag wurde in 
Parzellen von 200-400 Quadrat-Klafter eingetheilt und im Lizi⸗ 
tazionswege in dreijährige landwirthichaftliche Benüzung übergeben; 
die Pächter waren verhalten, die zurüfgebliebenen Stöfe zu roden 
und die dadurd) entftandenen Löcher auszufüllen und zu ebnen. 


Mitunter wurde diefer lanbmwirthfchaftlihe Turnus um drei 
Jahre verlängert, was aber ſtets auf Koften des fpäter nachzu—⸗ 
ziehenden Waldes gefchah. 

Hierauf erfolgte die Aufforftung folcher Waldfelder mittelft 
Schwarze oder Weirkföhren-Bollfaat unter gleichzeitigem Schuzbau 
von Hafer oder auch Gerfte. 

Diefer Wiederaufforftungs- Modus wird im Prinzipe nod 
bente beibehalten. 

So viel fteht fett, daß auf diefe Art der Heute im jchönften 
Mannesalter ftehende, gut gefchlofjene und auch gut zuwachſende 
Schwarz: und Weißföhrenbeftand entftanden, welcher bei der un— 
unterbrochen fortgefezten Wiederaufforftung der abgetriebenen Yahres- 
ſchläge mit Schwarz: und Weißföhren, alle Abftufungen vom hau⸗ 
baren Alter bis zum jährigen Kulturorte aufzuweifen hat und ein 


1) Gin bedeutender Kallgehalt ift für das au 3 BAR JR Ge⸗ 
deihen bis ins hohe Alter doch ſehr nothwendig; man wolle auch nicht ver- 
gefien, daß der Löß jehr kaithältig ift. Ned. 


Monatsſchrift f. Forſtweſen. XXIII. 3 und 4. 11 
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ehrendes Zeugniß für bie erfprießlichen Leiftungen ber jeweiligen 
Vorftverwalter gibt. 

So viel fi) aus den mangelhaften Auffchreibungen früherer 
Jahre und aus BVergleihungen mit der Gegenwart entnehmen läßt, 
belief fih der jährlihe Erlös für ein Joch Rodeland im Mittel 
auf 20 ©., beim zweiten Turnus ging diefer fhon auf 10 ©. zuräf. 

Zur YAufforftung eines Joches Kodeland wurben verwendet: 
im Mittel 18 Tfund Samen, | das Fund zu 80 Kr. 14 G. 40 Kr. 
für Akern und Eggen . . 12 —. 
für Handarbeit . . .» .. ... 2 „— 

fomit im Ganzen 28 ©. 40 &. 

Der Nuzgenuß des Yruchtbaues zum Schuze der Saat war 
früher in ber Negel dem Forftverwalter überlaflen. 

Selangen diefe Kulturen auch nicht regelmäßig, fo konnte 
doch überall, wo diefelben dem zwanzigften Jahre nahe ftanden, bie 
erfte Durchforfiung eingelegt werden, welche zwar nur fchlechtes 
Material lieferte, für welches aber bei dem Umftande, als viele den 
Woltersdorfer Forſt halbkreisförmig umgebende Drtfchaften mit 
ihrem Holgbedarf einzig auf biefen angewiefen find, ftet gute Preife 
erzielt wurden. 

An Durdforftungs- Material wurde per Goch zirka ſechs 
Wiener Klafter Keifig im Werthe von 36 G. gewonnen, wovon 
jedody !/,, mithin 12 ©., als Erzeugung skoſten in Abzug zu bringen find. 

Der gegenwärtig haubare, durchfchnittlic achtzigjährige Schwarz. 
föhrenbeftand gibt m Wiener Klafter Holzmafie, im Werthe 


von er ©. (die Klafter zu 14 ©. gering gerechnet). Dies 
läßt bei dem Umftande, als bei einer zweiten Durcdhforftung eine 
weitere Ausbeute von gering gerechnet 6—8 Wiener Slafter per 
Joh gewonnen wurde, auf einen jährlichen Holzzuwachs von 
1., Klafter folgern. 

340 Stämme, 41° hoc, 9., bil, Modelftamm, 20 C’ Kubil: 
gehalt, diefe wenigen Ziffern fprechen fhon deutlich genug dafür, 
daß das für die Schaffung diefes Beftandes ausgelegte Kapital ſich 
reichlich verzinst hat, abgefehen davon, daß die bis zum Abtriebe 
ftattgehabte Grasnuzung, fo wie die zeitweife Gewinnung von Boden- 
fireu auch einen Ertrag von mindeftens 50 Kr. jährlidy per Joch 
abgeworfen haben. 

In ber neueften Zeit (jeit 4 Jahren) wurde bei Aufforftung 
der Rodeäker nebft dem Führenfamen auch Birkenſamen unter Mit 
anbau von Hafer oder Gerfte dort in Anwendung gebradit. 








was von der Weimuihskiefer 


von Aler. RE Schul. 
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Die Gegend Tängs der ungarifchen Weſtbahn, welche die 
Strefe Graz⸗Steinamanger durchläuft, bietet dem Naturfreunde, 
befonders aber dem Forſtmanne, manches Sehenswürdige. Bejonders 
hervorzuheben ift die Umgebung von Körmend, eines bedeutenden 
Marktflekens, hart am Ufer der Raab, und zugleich Eiſen⸗ 
bahnſtazion. Hier befindet fich ein den Battyany’3 gehöriges, ſehens⸗ 
würdiged Schloß mit einem ansgebehnten englifhen Park der 
mannigfaltigften Bäume und Sträuder und mit fehr reich aus- 
geftatteten Glashäufern, welche durch den dortigen Obergärtner 
Franz Kutylek, der ein pafiionirter Forfimann ift und ſich mit den 
verfchiedenften Alllimatifazionsverfuchen mit Holz- und anderen Pflan- 
zen befaßt, den Befuchern auf das Bereitwilligfte gezeigt. 

Der Boden in biefer Gegend befteht aus fandigem Lehm und 
it befonders in dem einftigen Ueberſchwemmungsgebiete ber Raab, 
in welchem auch der Park liegt, dem Lehm feiner Quarzjand bis 
zu 60%, beigemengt. Die Vegetazion ift hier wirklich großartig zu 
nennen, und bis auf Pinus larix, welche bald gipfeldürr, dann Abies 
pectinata, welche rotbfaul wird, gedeiht Alles auf das Freudigſte. 

Bor Allem muß ich eine Banatus orientalis erwähnen mit einer 
Höhe von 110, einem Umfange von 13 und einer Schirmflädhe 
von 851/°. Prachtvoll find die Eichenarten, bei welchen aftfreie 
Stämme mit 60— 80° Höhe und einem Umfang von 9!/, bis 12° 
nichts Seltenes find, 

Ebenſo intereffant find ‚die Stämme von Carpinus betulus, 
welche nicht wie gewöhnlich ſpannrülig find, ſondern die ſchönſte 
Balzenform mit einer Höhe von 20 bis 32° ſammt Gipfel von 
75 bi8 80° und einen Umfang von 6° und darüber haben. Ebenfo 
ansgezeichneten Wuchs zeigen bie Ulmus-Arten mit Stammhöhen 
von 55 bis 60°, mit dem Gipfel von 74—80' und einem Umfange 
von 5 — 6°. Bejonders nennenswerth find auch die Auhölzer und 
zeichnet na unter ihnen ganz befonber8 eine Popolus argentea au, 

11* 
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welche wit einem prachtvollen Wuchs und einer wunderfchönen Kro— 
nenbildung eine Höhe von 103 und einen Umfang von nahezu 13, 
aufweist. 

Abies excelsa jo wie Pinus silvestris zeigen ebenfall® den freu—⸗ 
digften Wuchs und find von ihnen ganz vorzügliche Exemplare vor 
handen. Ä 

Bon nicht heimischen Hölzern will ich nur 2 Arten erwähnen, 
welche ji) ganz befonders hervorthun: es find dies eine Liriodendron 
tulipifera mit einer Höhe von 781,‘ und einem Umfang von 7’, 
dann Juniperus virginiana mit Stammdurchmefjern von 12 bie 14”. 

Am überrafchendften zeigt fich jedoch der Zuwachs der ſeit 
einem Jahrhundert aus Amerika in unfer PVaterland übertragenen, 
jedoch nicht immer nach Verdienſt gewürdigten Holzart, e8 iſt dies 
die Pinus strobus. 

Diefer Baum kommt im Parke zu Körmend, deffen Boden, 
wie bereit gejagt, aus fandigem Lehm befteht, in größeren und 
Heineren ©ruppen, jo wie einzeln freiftehend vor. Er wird im 
Saatlampe ohne jede Ueberſchirmung gleich der Fichte gebaut, er- 
reiht im erften Jahre jchon eine Höhe von 6 und mehr Zoll und 
wird als 2 — Zjährige Pflanze verfezt. 

Im geſchloſſenen Beftande übertrifft diefe Kiefer die Fichte 
durd) ihren walzenförmigen Wuchs. 

Erwägt man ihre Schnellmüdjfigkeit, dann die Feinheit und 
Verwendbarkeit ihre® Holzes, fo verdient fie jedenfalle mehr 
beobachtet zu werben, als es bisher geſchah, und ich bin verjichert, 
daß Forftwirthe, welche fie in ihrer ganzen Pracht in den kleinen 
Beftänden im Parfe zu Körmend fehen, ſich gewiß veranlaft fühlen 
werden, fo fie überhaupt über einen ähnlichen Boden zu verfügen 
haben, größere Anlagen mit diefer Baumart vorzunehmen, oder doch 
wenigftens Verſuche mit ihr anzuftellen. 

Diefe Vorzüge veranlaffen mich aud in Nachſtehendem meine 
Erhebungen über den Wachſsthumsgang der Pinus strobus auf 
fandigem Lehmboden hier mitzutheilen. 

Aus folgender Tafel ift zu erfehen, daß der Zuwachs beſonders 
in den jüngeren Jahren gewaltige Sprünge macht, und erft mit 
dem 35. Jahre regelmäßiger zu werden beginnt. Unterzieht man 
aber diefe Bejtände einer genauen Unterfuchung, jo wird man zur 
Ueberzeuguug gelangen, daß diefer regelmäßige Zuwachs noch viele 
Jahre anzuhalten verfpriht, und der Zeitpunft des geeignetften 
Haubarkeits: Alters, die größte Holzmaffe erjt gegen das hundertſte 
Jahr arzuhoffen ift. 
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Bergleiht man endlich den Zuwachs der Pinus strobus mit 
dem anderer fchnellmüchfiger Holzarten, jo wird man finden, daß 
fie von feiner übertroffen, und. höchſtens von den fchnelwachfenden 
Auhölzern erreicht wird, welche aber mit ihrem Dolzwerthe weit 
zurüffteben. 

Sehr vielwird über Akklimatiſirung ſchnell wachfender Baumarten 
gefprochen und befonders viel für Die Akazie geſchwärmt; doch habe ich hin= 
[änglich Gelegenheit gehabt, großartige Alazien-Berfuchsflächen zu befich- 
tigen, ja felbft zu Eultiviren und bin zur Ueberzeugung gelangt, daß 
diefe allerdings fehr fchäzbare Baumart auf gutem Boden, wie 
z. B. im Baranyaer Komitate, auf humoſem Lehm in einer Mäch— 
tigkeit von 3—4 Fuß (!) allerdings fehr fchnell wählt und ſchöne Be- 
ftände zu bilden verfpricht; auf fchlechtem Boden hingegen, wie z. B. 
in den Donau-Auen des Wiefelburger Komitate® nach einigen Jah- 
ven guten Wuchfes dürr wird, neue Wurzel: oder Stoftriebe machte, 
nad einigen Jahren dann wieder abftirbt u. f. f., bis endlich die 
Beſtände das Anfehen von in die Erbe gefteften Muthenbejen be- 
fommen. 
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Spriens Holzhandel mit Deſterreich⸗Angarn. 


Bericht von 1872 des E. k. Senerallonfuls Zwiedinek von Südenhorſt 
Zulins in Bairut. 





Syrien, dem der waldarme Libanon nur fehr wenig Bauholz 
liefern Tann, bezieht diefen Artikel aus Defterreich, und zwar aus 
deſſen füdlichen Provinzen: Krain, Kärnten und Steiermark; ferner 
aus der Tauruskette im benachbarten Karamanien (im Alterthum 
Cilicia genannt). 

Bon Defterreich werden folgende Qualitäten eingeführt: 

Bretter (tavole di Carintia e Stiria) Nr. 1—7, das Brett hat 
eine Breite von I— 10 venetianer Zoll bei einer Länge von 4 
Meter. Pfoften (morali), 11/,—4 venet. Zoll br., 4 Meter lang. 

Bon Karamanien: 

Ballen (travi) in einer Ränge von 3:75— 4:50 Meter und ber 
Breite und Dile von 15—20 Zentimeter. 

Schindeln. Die Länge beträgt 1:36 Meter, die Breite 
17 Zentimeter, die Dike 1/, Zoll. 

Bretter. Die Länge beträgt 2:38 Meter, die Breite 25 Zen- 
timeter. 

Der Libanon liefert ungefähr 1000 Stük Balken (Pinienholz) 
von verfchiedbener Größe und Dile. 

Sowohl die aus Defterreih, als bie aus Karamanien ein⸗ 
geführten Hölzer werden von Tannen und Fichten gewonnen. Die 
Verwendung derſelben ift eine verfchiedene. 

Die von Oeſterreich importirten Bretter und Pfoften werben 
ausfchlieglich zu feineren Xifchlerarbeiten verwendet, während bas 
faramanifhe Holz zu Zimmermannsarbeiten, zur Herſtellung bes 
Dach⸗ und Zimmergebälles und der Tenfterrahmen, kurz bei Ar» 
beiten verwendet wird, die den Einflüffen der erzefliven Sonnenhize 
und den wolkenbruchartigen Regengüſſen des Winter größeren 
Widerftand Leiften follen. 

Das zwar fchlecht gefägte, aber durch größere Konfiftenz fid 
anszeichnende FTaramanifche Holz eignet fi hiezu befier, ale das 
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öfterreichifche, da bei diefem aus dem Baumftamme erft das Harz 
abgelaffen wird ehe e8 in der Sägemühle aufgelegt wird. 


Die Umgebung von Damaskus Liefert nicht unbebeutenbe 
Qualitäten von Nußbaumholz, welches jedod) an Ort und Stelle 
zu feinen Möbelarbeiten verbraudht wird. In Damaskus felbft wirb 
beim Hausbaue ausfchlieglih das Holz der italienifchen Pappel, 
weldhe in großer Menge in der Thalebene des Barada vorkömmt, 
verwendet. 

Die laufenden Marktpreiſe der Holzgattungen find folgende: 

Bretter ans Krain und Kärnten (tavoli di Carintia) 14—15 
Fiafter per Stüf. 

Bretter aus Steiermark (tavole di Stiria) 12—131/, Piaſter 
ser Stüf. 

Pfoſten (morali) aus den drei vorgenannten Provinzen 4, 
41, — 15 Piafter per Stük. 

Bretter aus Karamanien 500 Piafter je 100 Stük, Schindeln 
120 Riafter je 100 Stüf. 

Ballen (travi) weiße 15—18 Riafter per Stüf. 

„ röthliche 2A—30 „ 

Ballen von Pinienholz aus dem Xibanon "200-600 Biafter 

das Stüf. 


Der Verbrauch von Bauholz ift im Allgemeinen in Syrien 
ein fehr geringer und es iſt faum anzunehmen, daß berfelbe in der 
nächften Zeit größere Proportionen annehmen werde; denn mit 
Ansnahme von Beirut, wo nad und nad die Giebelbedachung bei 
neuen Gebäuden in Anwendung kömmt, find die Häufer in Shrien 
mit flahen, aus geftampfter Erde oder Raſenſtüken gebildeten 


Dachern verfegen. Außer Damaskus kömmt ferners das Fachwerk 


beim Hausbau nirgend zur Anwendung, indem das gebirgreiche 
Syrien einen ebenfo vorzüglichen als billigen Bauftein und Kalt 
liefert. 

Importirt wurden im Jahre 1872 aus DOefterreih: 60.000 
Bretter, 25.000 Pfoften, von KRaramanien: 10.000 Ballen, 
20.000 Bretter, 30.000 Scindeln. 


Mit dem Import aus Defterreich befchäftigten fi im Kom⸗ 
mifjionswege die Firmen: Weber, Lüttile & Komp. Franſis 
Mist, Raab Hani & Komp. Schakal freres, welche gegen 
eine Provifion von 3—5"), mit Bretterhändlern in Trieſt in Ber- 
bindung ftehen und die Bretter meiftens per Kafla, weniger häufig 
gegen einen furzen Reſpiro von 1, 2 und 3 Monaten hintangeben. 

Die von Karamanien herrührenden Hölzer werden von Mer- 
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fina aus an hiefige Händler in Konfignation gefenbet, welche hiefür 
eine Provifion von 21,9%, erhalten. 

Die Transportfoften betragen mit Lloyddampfer von Trieſt 
bi8 Beirnt 22 Gulden Silber per 100 Stük, der Einfuhrzoll 
20 ara, ungefähr 4'/, Kreuzer Silber, die Ausfciffungstoften 
10 ara, zirka 2 Kreuzer per Stüf. 

Die Preiſe find in Piaftern berechnet, von welden nach dem 
biefigen Plazkurfe 12!5/,, auf einen Gulden oder 100 auf das 
20 Frantenftül kommen. 

Die Einfuhr an Holzfournieren ift ganz unbedeutend; eben 
fo geringfügig ift der Verbraudh an Zitronen, Del und Aprikoſen⸗ 
bauholz, welches nur in geringen Maße in der Möbeltifchlerei 
feine Verwendung findet. 


. 
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Odeſſa (Rußland). 


Mit Rütfiht auf den öſterreichiſch- ungariſchen Holzhandel. 


Bericht von 1872 des k. u. k. Seneralloujuls Dr. Karl Prinzig zu Odeſſa 


Qualität und Dimenfionen der bier begehrten 
Hölzer: 

Kiefer, Fichte, Tanne, Eiche, Erle, Roth- und 
Weißulmen. 

Kiefer, Fichte und Tanne in Stämmen von 21 bis 
63° #) Länge, und 12—18" Zopf⸗-Stärke; dann Sparren von 
21—35° Länge, 31u—6* am bünnen Ende, etwas bezimmert, 
(aber) nicht ganz kantig; Bohlen und Bretter fämmtlid) 21° lang 
und 101/,“ breit, bei !/,*, 1”, 117°, 2, 21/,*, 3° und 31/," 
Stärfe; Wagenſchoß 21‘, 28° 35° lang, 101/,” breit und 7” 
ftarl, und Latten 21° lang, 21/,* breit und 11!/,* ftark. 


Bohlen, Bretter und Wagenſchoß müſſen befäumt 
(Icharffantig) fein. 

Eichenholz für Schiffbau, Knie, Krummholz und Wagen- 
ſchoß; Bretter und Bohlen befäumt, von diverfen Dimenfionen, 
nicht unter 21/,“ ſtark, und nicht unter 101,” breit; Faßdauben 
8) 7° lang, 4—9* breit, 1’ 11/," und 2” ftarf, b) 28", 42“ 
und 46“ lang, 4—9“ breit, 1—1!,," ſtark (diefe zwei Sorten 
brauchen nur gefpalten zu fein): dann c) franzöfifche Dauben, 
7—8' lang, 6—8* breit, und 31,” ſtark, gefpalten und glatt 
bezimmert. 

Erlen-Bretter, befäumte und unbefänumte, 21° lang, 101/,“ bie 
12* breit, 1°, 2*, 21/,” 3* und 31,” ftark. 


Eichen, Rundholz, noch in der Rinde, Stüke von 14— 21’ 
Länge, und 7—16" Stärke; dann Bretter 14— 21° lang, 
1012 —14* breit, 1, 11”, 2°, 3" und 31/,“ ſtark. 


*) 1 englifher Fuß — 0964 Wiener Buß. 
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Rothbuchen — mur bie Sorte, welche zum Wagenbau 
benöthiget wird; Bretter bürfen nicht unter. 31/," ſtark fein. 

Weißbuchen. — Dimenfion wie beim Eſchenholz, nur in 
Kldzen. , 

Roth» und Weißulmen: Bohlen, nit unter 6“ ſtark, 
und je breiter befto beliebter. Sämmtliches Holz muß Winterholz 
fein; Eichenholz zum Schiffbau muß fehlerfrei fein, und daıf nur 
in Heineren Partien hergebracht werden. 


Preife der Holzmaterialien für den Großhandel loko 
Odeſſa. 





=I:|8l:lsls 
Ile, #|5|«& 
21° lang, 12”—13 ſtark im Zopfe 4|—| 2]50|—-|— 
A " 14" —15° „ ” 4190] 3| —| -|— 
" „ 16” —18" „ " 6I—| di —I—-|I— 
2 ,„ 19-13” „ 9I—| 4]50|- | — 
nn 1150, „ 10|—| 5125| —|— 
vn 10"—ı18" „ „ 111761 6|50|—|— 
5, 1213. „ 10[— | 5]50] — | — 
n „ 14—15" „ " 12|—| 7\—1-|— 
16”—18" „ 14 —8150 — — 

Bretter und Bohlen diverſer Starle, bei 21 Fuß 
Länge per Zolftärle. . - 2 men — 155] —145| — | — 
Wagenſchoß 21° lang, 101/,”—11” breit, 7" fart| 3[80] 3| —I—| — 

Wagenſchoß 42° lang, 10%,” — 11“ breit und 7° 
(| EEE 7180| 6|— | — | — 

Sparrenhötier 81,"—6" flarl, per laufendem 
Baden (). 2 2: oe —1301—120| - | — 
Eifenmatertal für Schiffbau per KRubilfuß . . .1—1 || —|—- 75 
Eifenniaterial, Bretter, Bohlen per Kubiffuß -. | — — —I—]— 55 
Die übrigen Materialien per Kubiliuß. - . .» - 1 I—I—I—|- 50 
Saßdanben, Sorte a per 100 Stüt . . . .|—]—1—] — [140 — 
[7 ZZ b 30 bis N 1--1— 1-1 Wi — 
„ „ec franzoͤſiſch per 100 Stüt 1-1] — 1-1] 90 — 


"Größe der Abſazmenge. 

Die Größe des Abfazes jedes einzelnen Artikels ift unmöglich 
zu beflimmen; doc ift es gewiß, daß Kieferholz, und von diefem 
hauptſächlich Bretter und Bohlen den größten Verſchleiß haben; 
dann kommen Fichte und Tanne, fowie eichene Faßdauben; die 
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übrigen Qualitäten haben einen verhältnigmäßig geringeren, wenn⸗ 
gleich immer bedeutenden Abſaz. Der ganze Umfaz im Holzhandel 
auf diefem Blaze läßt fih auf zirka 1!/,, Million S. Rubel jährlich 
veranschlagen. 


Frovenienz der Hier vorhandenen Holzmaterialien. 

Das Kieferholz, ein Theil des Tannen» und Eichenholges, 
lommt aus den Wäldern des Dnieperflußgebietes; es wird auf 
diefem Fluſſe bis Cherſon geflößt, und von da in Barken oder 
Flößen mit Schleppdampfern nad) Odeſſa remorquirt. Galizien 
liefert aus feinen Waldungen auf den Dniefter Tannen, Fichten 
und Ulmen, auch mitunter Eichenmaterial; der übrige Bedarf wird 
aus den Waldungen Rodoliens und Beſſarabiens gebelt. 


Hauptfirmen, die das Lofalgefhäft vermitteln. 
Gegenwärtig laffen ſich füglich feine Hauptfirmen nennen, Der 
Holzhandel am Plaze ift nur in den Händen ber Sfraeliten, welche 
aus Erſparniß der Gildengebüähr unter fremden Namen handeln, 
und bei der geringften Reibung mit ihren Yirmagebern eine andere 
Firma fuchen. Doc find ziemlich große Holzhöfe am Plage. 
Eigentbümlidhleiten des bezüglihen Geſchäftes. 
Bon Eigenthümlichkeiten find keine befonders zu erwähnen. 
Zu bemerfen ift nur, daß Bretter und Bohlen, wenn geflößt, hier 
ſehr ſchlecht verlauft werden, weil diefelben, wenn aus dem Waſſer 
genommen, fich an der Luſt jchwärzen, daher müßten folche, melde 
aus Ungarn für Obeffa beftimmt wären, nur in Barken bis zur 
Donanmändung geflößt, und von da mittelft Schleppfchiffen hierher 
transportirt werben. 
Reval. 
Bericht von 1872 des k. und F. Konfuls Karl Elfenbein. 


Der Holzhandel in Reval ift fehr gering und wird ber Konſum 
theilmeife von dortigen und finnländifchen Hölzern gebeft. 
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Neues über die Weltausftellung. Die erſte forftlihe Rolle 
in ber bevorftehenden Weltausftellung dürfte Ungarn, oder richtiger 
gefagt, die k. ungarifhe Staatsforftverwaltung fpielen, 
welche durch das k. Finanzminifterium und rülfichtlid) ber Fonds⸗ 
forfte durch das k. Miniftertum für Kultus und Unterricht vertreten ift. 


Die Staatsforftverwaltung wird fo jeher den Neigen der 
ungariichen Forftausftellung anführen, daß ihr naturgemäß die ganze 
Führerſchaft diefer Abtheilung zufält. Deßhalb ift ihr Ausftelungs- 
tommiffär Herr Oenerolinfpeftor Weffely vom f. Handelsminiſterium 
zugleih auch zum Landeskommiſſär für Forſtweſen beftellt worden 
und fie baut aus eigener Initiative den fitr die feineren Objekte 
nöthigen Ravillon, darin die Privaten zu Gafte nehmend. Denn, um 
der Zerfplitterung der forftlihen Ausftelung zu entgehen, hat fich 
das f. Finanzminifteriun entfchlofign, inmitten des für die Forſte 
der ungarifchen Länder beftimmten Plaze8 von 8000 Metern einen 
Hauptpavillon von 150 Klaftern Grundflähe zu errichten. Auf dem 
rechten zslügel des Plazes wird dann nod ein vom Lande her— 
geftellter Nebenpapillon für die Holzinduftrie ftehen. 


Ter Hauptpapillon iſt im Style jener Holzkirchen gehalten, 
wie fie in großer Zahl eine Zierde des ungarifchen Oftens bilden. 
Er wird durchweg aus ungarifhen Meateriale ausgeführt, au und 
für fi) al8 hervorragendes Ausftellungsobjeft betrachtet, i.dem er 
zugleich eines der fchönften und eigenthümlichſten Baumeifen des 
Landes zur Anſchauung bringt. Das Gebände wird zerlegbar 
ausgeführt, indem es fpäter in Ungarn wieder in dauerude Ver— 
wendung kommen foll. 

Die Idee des Baues ift vom Ausftelungstommiffär Weffely 
gegeben, die Pläne vom Ardjitelten Julius Koch entworfen worden, 
der hiefür feine Studien an Ort und Stelle gemadt hat. Die 
Ausführung beforgt die pefter Zimmerwerksfirma Greglerjen. 


Der Pavillon für Holzinduftrie, welcher feitlich des Haupt» 
pavillons poftirt wird, befteht aus einer 14 Klafter langen Halle, 
welche beiderfeit8 mit einem Rifalit gefchlofien if. Es baut ihn 
die peſter Zimmerwerksfirmna Neufhloß & Sohn. — In bie Rifalite 
fommen Riefenfäffer aus flavonifhem Eichenholze, welche alles 
bisher Dagewefene biefer Art übertreffen dürften. 


Das eine Faß wird vom Holzgroßhändler Joſef Pfeiffer her- 
geftellt, der fhon 1867 in Paris für Faßholz die filberne Medaille 
und von unferem Monarchen das Franz Joſef⸗-Kreuz erhalten hat. 
Es wird einen Gehalt von 1500 Eimern hahen und fein vorbderer 
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Boden prachtvoll vom wiener Bildhauer Schönthaler geſchnizt ſein. 
Herr Pfeiffer gedenkt dieß Faß nad, vollführter Ausftellung der 
Stadt Wien für den Rathhauskeller zum Gefchenfe zu machen. 

Das andere Riefenfag wird ein 2000-Eimer fein, der über 
Wunſch der froatifchen MilitärgrenzsForftverwaltung durch einen 
ihrer Stammkäufer, dem Holzhäntler Chriftian Hermann, aus 
Hölzern der bortigen Staatsforfte Hergeftellt wird. Die Dauben dazn 
find 22° lang und bis 24* breit und von bewunderungsmürdiger 
Schönheit. Es bedurfte 100 der fchönften Eichen, um die dazu 
nöthigen Daubengiganten zufammen zu bringen. Der Eine Boden 
wird durch ein Medaillon von 7° Durchmefjer geziert fein, welches 
gefchnizt vom regensburger Bildhauer Rofenmaier einen fernigen, 
von Saitenfpiel und Wein begeifterten Landesſohn darftellt, der, 
nachdem er den alten Bachus niedergetrunfen hat, noch immer feinen 
Czardas forttanzt. 

Die k. Staatsforftverwaltung hat alle Kräfte angeftrengt, 
um, fo weit e8 die kurze Zeit geftattete, der Ausſtellung auch 
wiffenfchaftlichen Werth zu geben. Unter anderem ıft auch durch die 
f. Korftämter der Wachsthumsgang ſowohl des Einzelftammes als des 
Joches Wald in allen natürlichen Landesgebieten auf etwa 300 Probe- 
flähen für die DHauptwald- und Baumarten erhoben und ſowohl 
in Ziffer als grafifch dargeftellt worden, was einen fehr gründlichen 
Einblit in den Einfluß der verfchiedenen Standorte auf die Wald» 
natur gewährt und Material für viele nmüzlide Dedukzionen 
bietet. Man hat auch eine Unterfuhung der Hauptholzarten der 
ungariſchen Länder auf ihre Zeftigfeiten, welche das k. Finanz- 
miniftertum durch Herrn Profeflor, Bergrath Jenny vollführen läßt, 
tgunlichft beeilt, un wenigftens die aus den erften 200 Mufter- 
fämmen gewonnenen Rejultate noch als IUuftrazion der Ausftellung 
verwenden zu können. , 

Ewig Schade, daß der extrem abnorme, im Süden der un- 
garifhen Länder völlig froftlofe Winter nicht geftattete, al’ jene 
flavonifchen Kiefenfhäfte und Klöze nad) Wien zu fördern, welche 
einen Hauptbeſtandtheil der Ausftelung hätten ausmachen follen. 
Denn in Betracht der vorausgegangenen Ueberſchwemmungen hätte 
e8 unbedingt eines tüchtigen Froſtes bedurft, um die Förderung 
diefer gewaltigen Objekte zur Save zu ermöglichen. 

Die Froftlofigfeit des abgelaufenen Winters hat auch andere 
Ausfteller an ber Ausbringung der ſchweren Hölzer gehindert, daher 
denn die ungarische Ausftellung in diefer Beziehung große Lüken 
haben wird, die man nur der dießmal feindfertigen Gewalt der Elemente 
zufchreiben darf. 
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Für die ungariſche Yorftausftellung find thätig in ber: 


Ausftelungs-Kommiflion Auskellunge-Kommiffioen der 
det t. Staatsforf- 
_ Landes _ berwaltung. 
Joſef Weffely, Kommifjär. 
Karl Bauer, Inſpektor. Adolf Baiersdorf, Kommiflärs- 
Stellvertreter. 


Karl Freiherr v. Schilling, 
Attachs. 


Julius Koch, Architekt. 
Joſef Randburg, Schriftführer. 


Selbftftändig wird das Forſtweſen ferner repräfentirt durch 
Se. f. k. Hoheit Erzherzog Albrecht, diefen wahrhafteften Grand 
Seigneur unter unferen großen Grundbeſizern. Er baut zu diefem 
Behufe auch einen eigenen Pavillon. Berner durch die n. ö. 
Ulziengefellfchaft für Forſtind uſtrie, welde die ehemaligen 
Staatdgüter Waidhofen a. d. Ybbs und Gaming befizt unb dort 
neben einer anerlennungswerthen Forſtwirthſchaft aud) eine groß- 
artige und wohleingerichtete Induftrie und Holzhandel betreibt. 

Diefe Geſellſchaft wirb ihren Play gegenüber ber ungarifchen 
Forſte haben. Sie arbeitet nad einem Programme, welches alle 
Richtungen bes Torftwefens fo weit auszufüllen tradhtet, als dieß 
durch bie eigene Wirthfchaft nur immer gefchehen kann. 

Für die Heiflen Objekte baut auch diefe Geſellſchaft einen 
eigenen Pavillon von 100 Klafter Grundfläde im Style eines 
deutfchen Jagdhauſes. 

Sehr bedeutend vertreten ift das Forſtweſen ferner in den 
Generalausftellungen folgender großen Güterbefizer, welche, einen 
Spezialpavillon Gauend, hier ihre gefammten Erzeugnifie einfchließig 
jener der Forſte zur Schau ftellen: 

Deiterr. Alerbauminifterium, Fürſt Yohann Adolf 
Schwarzenberg, Herzog Auguft v. Koburg, k. k. pr. Staat 
Eifenbahn - Sefellfhaft, Innerberger Haupt-Gewerk— 
ſchaft. 

Das öſterreichiſche Akerbauminiſterium hat die Leitung der 
forſtlichen Ausſtellung dem Profeſſor der Mariabrunner Forſtakademie 
Freiherrn v. Sekendorf anvertraut, der für dieſen Zwek ſeit 
1. November von feinem Lehrftuhle beurlaubt iſt. 

Die forftliche Partie der Ausſtellung des Herzogs v. Koburg 
wird durch den herzoglichen Walbmeifter beforgt. 
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Nambaft vertreten ift endlich noch das Forſtweſen in der 
Kolleftiv-Ausftellung von Oberfteiermart. 


Die Ausftelungsfommiffion in Leoben, deren Wirkungskreis 
fi über ganz Oberfteier ausdehnt, befteht aus 45 Mitgliedern, 
welche theil® hier, theild auswärts domiziliren. Das Plenum der 
Kommiffion Hat fih zur Erleichterung der Gefchäftsgebahrung in 
vier Sekzionen getheilt; diefe find: 1. die montaniftifche mit Hof- 


rath Peter Ritter v. Tunner als Borftand; 2. die Sekzion für 


Vorftwefen, an deren Spize Albert Tomes, Forftdireltor der Inner: 
berger Hauptgewerkſchaft zu Weyer fieht, 3. bie landwirthſchaftliche 
Sekzion, Obmann Graf Better v. d. Lilie in Graſchniz im Mürz- 
thale; endlich 4. die fogenannte gewerbliche Selzion, welche alle 
übrigen Gegenftände umfaßt und durch Anton Luz, Bürgermeifter 
von Leoben, geleitet wird. 


Der Kollettivausftellung für Forftwefen traten alle größeren 
Forſtwirthe von Unterfteier bei, fo daß auch diefe Gruppe ganz 
Steiermarl umfafjen wird. Obmann ift bier Direktor Domes, 
Bevollmädtigter Bachmayer in Groß-Robming. 


Nachtrag zum „Humoriſtiſchen über die Rieſen“ im dieß⸗ 
jährigen Februarhefte. 

Wir empfangen in Bezug aufjene Notiz foeben folgendes Schreiben: 

„An die geehrte Redakzion der öſterr. Monatsfchrift für 
Forſtweſen! In dem lezten Hefte der Monatsſchrift für Forſtweſen 
ift eine Notiz aus der „Deutſchen Zeitung“ über einen Vortrag 
bes Herrn Profeſſor Erner abgedruft.“ 

„Die Unterzeichneten haben den in Rede ftehenden Vortrag 
über die Drahtriefen im Sclierenthal, welche im öfterr. Ingenieur- 
und Ardjiteltenvereine abgehalten wurde, angemohnt, und fehen fi 
veranlagt, der Wahrheit das Zeugniß zu geben, indem fie erflären, 
daf jene Notiz eine zum Theil unrichtige, zum Theil mangelhafte 
Beiprehung jenes Vortrages bildete.“ 

„Bert Profeſſor Erner fagte von den Erdriefen nicht, daß in 
denjelben das Holz zu Folge von Regengüſſen abwärts bemegt 
werde, fondern etwa Folgendes: „Der Umftand, daß ein in einer 
Erdriefe liegen gebliebenes Holz bei einem ſtarken Regenguſſe ab⸗ 
wärtd geführt wurde, mag da8 Borbild für die Einrichtung der 
Waflerriefen gewefen fein.“ 

„Es ift richtig, daR die Draktriefe im Schlierenthal durd 
den Bauer König erfunden worden ift; aber Herr Profeffor Erner 
hat damit gewiß nicht jagen wollen, daß die Drahtriefe überhaupt 
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von König hHeritanıne, was aus einer Reihe angeführter Notizen 
über die Entwilelung der Drahtrieſe hervorleuchtet.” 

„Demnah dürften aud die Folgerungen, welche aus der 
zitirten Notiz gezogen wurden, nicht begründet fein“. 

„Die Unterfertigten erfuchen um freundliche Aufnahme diefes 
Schreibens in das nächſte Heft der Monatsichrift für Forſtweſen.“ 

„Hochachtungsvollſt Emil Bohhmerle, Forſtakademiker. Her- 
mann Ramſauer.“ 


Edle Spende. Der k. k. Förſter und Forſttarator zu Inne- 
bruk Herr Franz Suda war fo edelmüthig, den Betrag von 
13 ©. 30 kr., der ihm als Schriftftellergonorar gebührt hätte, dem 
Redakteur diefer Blätter mit dem Erſuchen zur Verfügung zu 
ftellen, ihn zu Gunſten eines unbemittelten Forſtwirthes zu ver- 
wenden, welcher die bevorftehende Weltausftellung befuchen mag. 


Begrabene Eiche. Im Sommer 1872 wurde bei den Donau» 
regulirungs=Arbeiten in einer Tiefe von neun Fuß unter der Sohle 
bes Flußbettes der Schaft einer Eiche von außergewöhnlichen 
TDimenfionen aufgefunden. 

Es lag im Interefje der Wiffenfchaft, diefen gewaltigen Zeu— 
gen der einjiigen Bolzproduftion in den Donauauen an einem -ges 
eigneten Orte aufzubewahren. 

Ueber Anfuchen der Forſtakademie-Direkzion hat fi die k. k. 
Donauregulirungs-Konmiffion beſtimmt gefunden, dieſes Eichen- 
ſtük an die k. k. Forſtakademie in Mariabrunn unentgeltlid, abzutreten. 

Die Bauunternehmung Kaſtor & Komp., die Divelzionen ber 
Nordbahn, VBerbindungsbahn, Südbahn und Weftbahn haben, foweit 
die betreffenden Bahnfirefen in Betracht kamen, den gebührenfreien 
Transport dieſes Eichenſtükes bis zu der der k. k. Forftafademie 
Mariabrunn zunächſt gelegenen Weftbahnftazion Weidlingau bereit- 
willigft zugeftanden und durchführen laſſen — und namentlich die 
erfigenannte Bauunternehmung die AZulieferung des Holzſtükes 
von ber Yunbdftätte bis zur Bahn ohne einen Erfazanfpruch veranlaßt. 

Der in Nede ftehende Eichenſchaft Hat eine Länge von 
7 Klaftern 3 Fuß, am ftärkeren Ende einen Durchmeſſer von 46, 
am fchwäderen Ende von 26 Wiener Zoll. Er war beim Trang- 
port mit einem Gewicht von 338 Zollzentnern dellarirt. 


Ein Millionenſchiff und ſchlechtes Holz. Der Trieſter Korreſpon⸗ 
dent ſchreibt der „Dtſch. Zeitung“: „Die Panzerfregatte „Habsburg“ , 
welche, wie ich berichtete, zu Anfang vorigen Monats in das 
Zrolendof von Pola gebracht wurde, feheint fehr frank zu fein, da 
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man in techniſchen Marinekreiſen ſogar Zweifel in deren Aufkomnien 
fezt. Nach der Entfernung von zwei Reihen Panzerplatten jah man, 
daß die darunter liegende Holzbeplanftung faul fei, und man mußte 
fi) daher zur Wegnahme fümmtlicher Panzerplatten entjchliegen, 
mit welcher Arbeit man foeben befchäftigt ift. Je weiter diefe Arbeit 
vorfchritt, defto mehr faule Stellen wurden gefunden, die fi nicht 
mehr auf die Außenbeplanfung bejchränten, fondern fogar ſchon die 
Spanten und die innere Holzbefleidung berühren. Sollten im weiteren 
Berlaufe der Wegnahme der Panzerplatten noch mehr faule Stellen 
fi) ergeben, fo wird wohl die Anfiht der Sciffbautechnifer die 
richtige werden, nämlich, daß es fi dann gar nidyt mehr rentiren 
wird, dieſes Schiff in Form einer Reparatur wieder herzuftellen. 
Schon die bisher gezeigten Schäden maden eine Herſtellungsdauer 
von mindeftens acht Monaten und eine Auslage von 250.000 ©. 
erforderlid — und doch ift das Schiff erit 1865 von Stapel 
gegangen und 1866 in Altivität getreten. Das Holz zu diejem 
Schiffe ift alfo noch im tiefen Frieden bearbeitet und angebradit 
worden. Vielleicht ift es auch durch die Banzerwand — erftilt worden. 


Snbvenziouen für Landeskultur einſchließlich Forſtweſen. 
Für das Jahr 1873 ſind der Landwirthſchafts-Geſellſchaft in Wien 
an Subvenzionen für Landeskultur theils bewilligt, theils in Ausſicht 
geſtellt worden: I. Zur Hebung des landwirthſchaftlichen Unterrichtes: 
Gründungsbeitrag für die in der Errichtung begriffene Aler- und 
Beinbanfchule in Teldsberg 10.000 ©., für die Abhaltung eines 
Obſtbaumwärterkurſes in Klofterneuburg 900 ©., für die erfte nieder- 
öfterreichifche Waldbaufchule in Hinterbrühl 800 ©., zur Sub- 
venzionirung von landwirthichaftlichen Fortbildungsfchulen 2000 G., 
zur Dekung der Reifeloften für die Infpizirung diefer Schulen 800 ©., 
zur Beftreitung der Gehalte des landwirthſchaftlichen Wanderlehrers 
und des WeinbausWanderlehrers 4000 ©., für die Koften der Ent- 
fendung beider Wanderlehrer in die Bezirfe 1500 ©. II. Für land- 
wirthichaftlihe Ausftellungen: Zur Unterftügung von Regional» 
andftellungen 2000 ©. II. Zur Hebung der pflanzlichen Produfzion: 
Für Meliorationen inklufive jener für Weinbau 20.000 ©. und 
ein Borfhuß von 200.000 ©., zur Förderung des Flachsbaues 
1500 ©., für den Obft- und Weinbau 2000 ©. IV. Zur Hebung 
der Viehzucht: Zur Errichtung von Rinderpepinere-Anftalten 20.000 G., 
zur Förderung der Pferdezuht 4000 ©. und zur Hebung der 
Schweinezuht 1000 ©. 

Das Alerbauminifterium hat ferner eine Stantsjubvenzion ' 
von 3000 ©. zur Durchforſchung von Niederöfterreich in land- und 

Monatsjchrift f. Forſtweſen. XXI. 3 und 4. 12 





- 14 — 


forftwirthfchaftliher Beziehung bewilligt. Bon diefem Betrage find 
1200 ©. zur theilweifen Defung der auf 2200 ©. veranjchlagten 
Koften für die Herausgabe eines nieberöfterreihifchen Kulturatlag, 
ber die erfte Grundlage für die weitere Durchforſchung des Landes 
zu bilden hat, in Anfprud genommen worden. Der auf die Durd- 
forfhung des Landes in forftwirthfchaftlicher Beziehung entfalende 
und gleidy urfprünglic zur Ausarbeitung einer forſtwirthſchaftlichen 
Statiftif des Landes beftimmte Betrag von 800 fl. foll dieſem 
Zwele zugeführt werben und find die betreffenden Berathungen 


im Zuge. 


Junger Steinbot gefangen. Die allgemeine Behauptung, 
daß das Geſchlecht der Steinböfe in Tirol feit 160 Jahren aus⸗ 
geftorben fei, ift nad) einer dem „Innsbruker Taglatt“ gewordenen 
verläßlihen Mittheilung im lezten Sommer in unumftößlicher Weiſe 
widerlegt worden. Gegen Ende Auguft 1872 hat ein. Burfche aus 
St. Johann im Unter-Innthale an der Grenze zwifchen Salzburg 
und Türol einen jungen, erjt wenige Stunden alten Steinbof 
gefangen, in deſſen Befiz er noch jezt ift. Das Thier Hat fih in- 
zwifchen ſehr raſch entwilelt und zeigt namentlich, obwohl erſt im 
jehften Monate feines Lebens ftehend, einen Hörneranfaz von ger 
waltiger Stärke, während die Länge der Hörner weniger auffalleud 
ift. Wo ſich die Eltern des gefangenen Jungen aufhalten, ift übrigens, 
wie es fcheint, nicht genau befannt. 


Neue forſtliche Alzien-Gejellihaften. Wald- und Boben- 
produften-Gefellfchaft. Soeben fand die Konftituirung diefer 
neuen forftlichen Akzien-Geſellſchaft ſtatt. Das Alzientapital beträgt 
zehn Millionen Gulden, wovon vorerft nur zwei Millionen, beftehend 
aus 20.000 Stüf volleingezahlter Alzien zu 100 Gulden zur Aus⸗ 
gabe gelangen. In den Bermwaltungsrath wurden gewählt: Prinz 
Louis Kohan als Fräfident, Arthur Graf Nugent, Dr. Franz 
Koeller als Bize-Fräfident, Friedrich Schwarz, Leonhard Graf 
Pininski, ©. R. Renoir, ©. Sodl, Janev Graf Wojkffy, 
Dr. Karl Kienböd, Adolf Wiefenburg, Yulins v. Blasto- 
did, Ingenieur Pietro Genazzint, Julian Hoffinger, Archi— 
telt Auguft Prokop, Dr. Joſef Brzezina, 3. Oeſterreicher; 
zu Reviſoren die Herren: Dr. Entletsberger, Albert Goebel, 
Alois Schäppel; als Erfazmänner die Herren: Franz Günther 
und Theodor Weber. 

Der Minifter des Innern hat ferner im Einvernehmen mit 
ben betheiligten anderen ?. f, Minifterien den Herren Dr. Julius 
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Alerander Schindler (ehemaligem Keichsrath- Abgeordneten), Moriz 
Hirfchl (bekannt ala Kontrahent dev Hölzer bes f. Wienerwaldes), 
Michael Fink, Eugen Deimel (penf. E. k. Ober⸗-Finanzrath und 
früherer Torftveferent der wiener Finanzlandesdirekzion) und Dr. 
Joſef Jeannee die Bewilligung zur Erridytung einer Alziengefell- 
ihaft unter der Firma „Silvan”, Brennftoffe- und Holzhandels⸗ 
Geſellſchaft, gleichfalls mit dem Size in Wien, ertheilt und deren 
Statuten genehmigt. 

Wie und von einem unferer Korrefpondenten aus dem griedifchen 
Himmelreihe mitgetheilt wird, fol Gott Silvan, als er diefe 
Nachricht am 10. März beim Morgenkaffee in den Zeitungen las, fein 
Haupt verhüllt und feinen hiefigen Vertreter Dr. Wintelzug beaufs 
tragt haben, beim wiener Handelsgerichte fofort Proteft gegen ſolch' 
fündige Ufurpazion feines ehrwürdigen Namens einzureichen. 


Forſtmeiſter NReiniſch ausgezeichnet. Nah der amtlichen 
„Wiener Zeitung“ erhielt Karl Reiniſch, Torftmeifter des ER. k. 
Familien-Fondsgutes Moattighofen, „in Würdigung feiner verdienft- 
vollen Leiftungen im Forſtwirthſchaftsbetriebe“ das goldene Verdienft- 
kreuz mit der Krone. 

Nicht bald hat die Faiferliche Anerkennung fo fehr das Rechte 
getroffen wie diesmal. Alle, welche das geräufchlofe, aber nichts⸗ 
deftoweniger, oder vielleicht gerade deshalb fo ungewöhnlich nüzliche, 
von Intelligenz und ehrlihem Wollen getragene Wirken des Mannes 
fennen, dem nunmehr das „goldene Kreuz“ an die Bruſt geheftet 
wurde, werden dem Minifter Beifall zollen, der ihn ber Huld des 
Monarchen empfahl. " 

Auch der Reichsforftverein Hat doppelte Urfache, fich über das 
Geſchehene zu freuen, nicht bloß darum, weil endlich wieder auch 
ein forftlihes Verdienſt ausgezeichnet worden ift, jondern aud, 
weil Herr Reinifch für die nüzlichen Zweke bes Vereines, dem ex 
durch einige Zeit auch ald Direltorialmitglied angehörte, gar Mans 
des geleiftet. So 3. B. gab er über die Inſtrukzion für die Betriebs- 
errichtung der Staatöforfte, welche ber Herr Aferbauminifter vor Kurzem 
vom Heichsforftvereine begutachtet willen wollte, ein treffliches Memoire 
ab, welches nicht wenig zu jener ablehnenden Denfjchrift beitrug, mittels 
welcher das Bereind- Direktorium neuerdings auf jene Aufnahme der 
TFach- Intelligenz in da8 Gremium des Minifteriums drang, melde 
jezt in der Verwirklichung begriffen ift. 


Konverfazion über unjer Forſtgeſez im Abgeorbnetenhanfe: 

Die Debatte über das Budget des Aferbauminifteriung in 

der Sizung von 12. März gab bei dem Titel 4: „Organe für bie 
12* 
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Ueberwahung und Hebung ber Landeskultur“ Anlaß zu folgenden 
Erpeftoragionen in Bezug auf unfer Forftgefez. 

Abg. Freiherr v. Hakelberg nimmt das Wort. Diefer Titel . 
liefert dem Nebner den Beweis, daß das Haus die Nothwendigfeit 
anerkannt hat, daß für die Forſtkultur bei Privaten etwas gefchehen 
müſſe. Redner glaubt, daß es ein dringendes Bedürfniß wäre, im 
Vorfigefeze einige Wenderungen vorzunehmen, und bittet das Mini- 
fterium, fobald als möglid eine Aegierungsvorlage bei den kom⸗ 
petenten parlamentarifchen Körperfchaften einzubringen. 


Alerbauminifter v. Chlumecky: Es ift die Abänderung des 
Tsorftgefeze8 nach der Richtung gewünfcht worden, daß die orft- 
gefezge eine größere Strenge in der Richtung der Erhaltung bes 
Waldes (Rufe: Sehr richtig!) und eine größere Einfchränfung des 
Eigenthumsrechtes zum Ausdrufe bringen folle. Ich kann Ihnen 
verfichern, daß ich mich ſehr ernftlich mit dieſer Frage befafle, 
allein ein Moment darf ich nicht verfchweigen. Die Unterfuchungen 
zeigen, daß die beftehenden Forſtgeſeze nicht fo fchleht find ale 
man glaubt, wohl aber die Handhabung. (Rufe: Sehr richtig !) 
Ic glaube, ich habe meine Stellung und Aufgabe richtig erfaßt, 
wenn ich in erfter Linie auf die ftrengfte Handhabung des Yorft- 
gefeges bebacht bin. (Bravo! Bravo!) 

In dieſer Beziehung ift dur die Beſtellung von Forſt—⸗ 
Inſpektoren in den einzelnen Ländern der Anfang gemacht worden. 
Diefe Inftituzion ift als zwelmäßig anerkannt worden, und ich 
kann beftätigen, daß ich in einzelnen Ländern wenigftend von diefer 
erft feit kurzer Zeit beftehenden Inftituzion bereits fehr gute Früchte 
gefehen Habe. Allein, täufchen wir uns nicht, meine Herren! Wenn 
ein Geſez, welches feit mehr als zwanzig Jahren befteht, von ber 
ganzen Bevölkerung faft ignorirt wirb, fo ift das Einwirken auf 
eine ftrenge Durchführung und Handhabung desfelben nur allmälig 
zu erreichen. Dieſes Ziel, meine Herren, werde ich nicht aus den 
Augen Laffen. (Beifall.) 


Pflafterung mit Holzſtökeln. — Die zweite Sekzion bes 
Genteinderathes in Wien hat die Pflafterung mit imprägnirten 
Holzftölein und die Anwendung der Imprägnirung überhaupt für alle 
Hölzer, welche zu Brüfenbauten verwendet werden follen ober bie 
abwechjelnd der Näffe und Trokene ausgefezt find, dringend empfohlen, 
da durch die Imprägnirung ein Erſparniß von mindeftens 350), 
erzielt wird. 
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Amerilaniſche Holzpflafterungen. In Nachfolgendem follen zwei 
Methoden, u. zw. von Ballard und Nidolfon befchrieben werden, 
welche zur Pflafterung von Straßen zc. in Nordamerika faft aus— 
(hlieglih zur Anwendung fommen. 


Zuerft werden wir bie Ballard’fhen Pflafter befchreiben. 
Dasfelbe befteht, wie die Figur 1 zeigt, ans keilförmigen Holzftöfen, 
welche mit dem breiteren Rüken nad) unten zu gelehrt find und auf 
eine Rage Rfoften oder Bretter gelegt werden. Statt dem Schnitt- 
material kann eben fo gut Zement verwendet werden. 


Die Klözchen find derart zu ftellen, daß fie fich unten knapp 
berühren. Daher entftehen nad) oben AZwifchenräume, welche nun 
mit fharfem Sand, Zement und Kohlentheer ausgefüllt, reſp. mit 
diefen Subjtanzen feft eingerammt werden. Diefe Miſchung drüft 
fih feft in die Fugen der Klözchen ein und verleiht, insbejonbere 
dem Hufe der Pferde einen vorzüglichen Halt. Derartig hergeftellte 
Straßen find elaftifh und verlieren diefe Eigenfchaft, fomie die ber 
Maffendichtigleit niemals. Nachdem die Konftrufzion dieſes Pfla- 
ſters ſehr einfach ift, fo können gewöhnliche Arbeiter zu diefen Ge- 
ihäften verwendet werden, und find die dabei erforderlichen Koften 
niht höher, als jene irgend eines anderen Holzpflaſters. 

Um die Slözchen herzuftellen, werden auf der Brettfäge 
Balken von 3 oder mehr Zoll Breite und 7 Zoll Stärke gefchnitten 
und biefe dann auf einem geneigten Tiſche mit Zuhilfenahme von 
Zirkularfägen in Stüfe mit nutenförmigem Querſchnitt zertheilt. 
Sodann werben diefelben mittelft einer zweiten SZirkularfäge der⸗ 
geftalt gefpalten, daß aus jedem zwei Seile entftehen, bei denen aber 
ftet8 die Hirnholzſeite nach oben zu richten iſt. Die Erfindung ift 
in mehreren Staaten patentirt und ertheilt das Bureau Baillarb 117 
Braadway in NewsPMorf die näheren Auskünfte. 


Die andere Methode, welhe Nicholfon erfunden hat, beiteht 
in Folgendem. 

As Pflafterungsmaterial werden weiche Holzklözchen, welche 
eine Länge von 12“, 6“ Höhe und 3" Breite haben, querreihen- 
weife dicht nebeneinander auf eine zollſtarke Bretterunterlage gelegt. 
Zuerft wird der Straßenförper gut geebnet, dann mit einer Lage 
Kies, welche eine Wölbung für den Waſſerabfluß erhält, verfehen. 
Daranf fommen die Bretterlagen ſenkrecht auf die Straßenrichtung 
und zulezt die oberwähnten Klözchen. Wie oben erwähnt, find die 
Stöße ber einzelnen Klözchen in jeder Reihe volllommen dicht, 
dafür die Reihen felbft in Entfernungen von 1* aufzuftellen und 
wird diefer Zwifchenraum durch hölzerne Latten von 3" Höhe im unteren 
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Theile ausgefüllt, nadı oben zu bleibt berfelbe offen und wird dann 
mit Teer und Kies reichlich verfehen. 

Jedes Klözchen ift mit heißem Theer zu tränken und wird 
jedes Stüf mit einem Nagel an der Unterlage feftgeheftet. Das 
beendete Pflaſter ift ebenfalls mit einer Schichte Theer und Kies 
(30) zu überfchütten. Diefes Pflafter ſoll gegen Steinpflaſterung 
billig, rein und dauerhaft ſein und findet in allen größeren Städten 
Nordamerikas ſtarke Aufnahme. H. P. 


Holzhauer aus Unterkrain. Berichten zufolge wandern die 
Bewohner des Seiſenberger und Reifnizer Bezirkes in Unterkrain 
— welche Nachbarn der überall zerſtreuten Gotſcheer ſind — ſchon 
lange aus ihrer Heimat und nahmen heuer auch die Waldarbeiten 
auf der ungariſchen Domaine Unghvar auf, wohin ſie die vor zirka 
zwei Monaten eröffnete Bahnſtreke Czap-Unghvar brachte. 

Früher kamen dieſe ruhigen und fleißigen, bei der Arbeit 
aber ſtets munteren Holzarbeiter meiſt in das ſüdliche Ungarn, 
nach Slavonien und Kroazien. Vor drei Jahren fanden fie in der 
waldreichen Gegend der Marmaroſchennd bei Munkacs zahlreiche 
Beichäftigung und nun treffen wir fie ſchon an mehreren Orten des 
öftlichen Karpathengebirges, wo der Fällungs- und Bringunge- 
betrieb eine gefteigertere und dabei geſchikte Arbeitskraft erfordert. 
Es ift allbelfannt, daß die Kadoriner im Benezianifchen fomwie bie 

Südfrainer im Holzichlägergefchäft zu den Beften zählen. H. P. 


Pfofteneifenbahnen. Im praftifchen „ Mafchinen:Konftrufteur“ 
Sahr 1872, Seite 189, Lefen wir Folgendes über den Betrieb diefer 
Bahnen, welde unter Anderem fpeziel auf die Ausbeutung von 
Wäldern gerichtet find. 

„Die Ausnuzung von Wäldern würde durch diefes Syftem 
in8befondere gewinnen. Es ift befannt, wie bedeutend durch die Trang- 
porttoften auf den Preis des Holzes eingewirkt wird, wie einerjeits 
durch Diefelben diefer Preis an den Berbrauchsplägen empor⸗ 
gefchraubt, anderfeits an den Produktionspläzen herabgedräft wird. 
Hiezu tritt noch, daß ſich mit nennenswerthem Erfaz duch Straßen- 
anlagen in den Wäldern biefem Uebelftand gar nicht entgegen- 
arbeiten läßt. 

Denn eine Straßenanlage fann nur einen beftimmten Diftrikt 
beberrfchen und verliert an Werth, je mehr die Holzfchläge fid) von 
ihr entfernen. Die Koften der GStraßenanlage müſſen daher von 
einem verhältnigmäßig Keinen Ausbentungs-Tiftrift getragen werden, 
wodurd die Frage oft entfiehen muß, ob eine derartige Anlage 
trog der von ihr gerühmten Vortheile thunlich ift, umfomehr, als 
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eine Steaßenanlage, wenn fie vielleicht nad; 80 oder mehr Jahren 
von ber Holzbewirthichaftung berührt wird, verfallen und unbraud)- 
bar geworden fein muß. In dem Verkehrsmittel der Pfoftenbahnen 
ift unzweifelhaft ein folches gefunden, durch welches die berührten 
Nachtheile zu überwinden fein werden. Die Pfoſtenbahn vermag der 
Bewirthſchaftung des Waldes zu folgen. Hat fie an einem Orte 
ihre Dienfte geleiftet und ift überflüſſig geworden, fo ift ihre Ber- 
legung leicht zu bewirken. Wir haben jogar einen Gedanken, der 
die Billigkeit, alſo abfolute Nuzbarkeit, in diefem Falle noch ganz 
befonders in günftiger Weife beeinflufjen dürfte. 

Wir glauben nämlich, e8 würde möglich fein, öfter von Pfoften- 
aufſtellung ganz Abftand zu nehmen, insbeſondere da, wo es ſich 
um Abfuhr ftarfer Hölzer handelt. In diefem Yalle würde durch die 
Baumſtöcke, welche fi) noch in der Erbe befinden, oder die man 
zu dieſem Zweke einftweilen noch ftehen ließe, ein Erſaz der Pfoſten 
gefunden fein, der hoher Beachtung werth fein mag. Es wäre dabei 
feineswegs an einen DBerluft dieſer Baumftumpfe zu denken, viel- 
mehr würde nad völliger Räumung der betreffenden Forftftrefe und 
aud nachdem bei der neuen Kultur die Bahn ihren Nuzen gebracht 
hätte, alfo deren Abbruch Schritt um Schritt und in der Weife 
erfolgen können, daß die Stumpfftöfe, welche als Rfoften gedient 
haben, ebenfalls ausgehoben und auf der Bahn abgefahren werden 
können. 

Die nähere detaillirtte Befchreibung über die Pfofteneijenbahn felbft, 


Anlage zc. befindet fi in den Jahrgängen 1871—72 des „Praftifchen 
Maſchinen⸗Konſtrukteur“. 


Martin Kopony's Maſchinen-Parquettenfabrik in Kronſtadt 
wurde im Jahre 1869 von Herrn Martin Kopony senior ge— 
gründet. Seiner raſtloſen Thätigkeit iſt das Aufblühen dieſes Ge- 
ihäftes zuzuſchreiben, in welchem er durch feinem Sohn Martin 
Kopony junior fräftig unterftüzt wird. 

Er befchäftigt 12 Arbeiter und ein Stambil von 6 Pferbe- 
kräften wird als Motor benüzt, um eine große Zirkularfäge, 2 Heine 
Sägetifche mit ftellbaren Schlitten, eine Nutmafchine, eine De- 
foupirmafchine, eine Bandfäge und endlih einen Scleifftein in 
Bewegung zu fezen. — Die Sreisfäge macht 1500 Touren in ber 
Minute, derart glatte Schnitte, daß fein Hobelftoß mehr benöthigt 
wird, um die einzelnen Stüfe an einander zu fügen, und kann durd) 
Anwendung der Stellungsleiften am Schlitten jede Gerung erzielt 
werden. Bei den Marquetten (fournirte Rarguetten) find die 
einzelnen Stüle nicht an einander geleimt, ſondern werden mittelft 
einer Handpreſſe an einander gefügt, in ber Preffe die Fläche be- 
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bobelt und dafelbft aud) auf das BlindHolz geleimt. Die zur Tafel 
verwendeten Stülchen, jo wie auch die auf das Blindholz geleimte 
ganze Tafel, haben eine Dike von 0-31 Zentimeter und gibt fo 3 Your- 
nierdilen, die auf Blindholz aufgeleimt und durch die Bandfäge 
der Fläche nad) durchſägt werden. — Durch Anwendung von 
Dörröfen werden ganz grüne Eichenbretter binnen 15—20 Tagen 
trofen und für die Farquettenfabrifazion tauglich gemadt. — “Die 
Bretter werden hiezu auf der großen Kreisfäge verkleinert und 
die kleinen Brettchen in den Dörrkammern fo aufeinander gefchlichtet, 
daß die heiße Luft, die durch) ein Röhrenſyſtem einftrömt, alle 
Seiten der Brettchen beftreichen Tann. — Durch einen Schlaud, 
der am Boden ber Kammer feine Deffnung nad) innen hat, firömt 
die durch die Yeuchtigkeit aus den grünen Hölzern gejchwängerte 
Luft nad) Außen, und wird das Nichtmehrdampfen dieſes Schlaudhes 
als Zeichen betrachtet, daß das Holz in der ftreng verfchloffenen 
Kammer volllonımen getroknet fei. 

Die Warquettenfabrilate gehen in die Donaufürftenthümer, 
namentlih nad) Bukareſt und Plojeſcht. 

Herr Martin Kopony sen. — deflen Fabrikate in der Land» 
wirthichaftlihen Ausftellung in Hermannftadt int Jahre 1869 und 
in Mediaſch im Yahre 1872 mit einer Preismebaille ausgezeichnet 
worden find — wird in der Weltausftelung 1873 eine Tafel, 
8 3“ im ©evierte, aus Muftern feiner Fabrikate zufanımengeftellt, 
ausftellen, in welcher die Yabrilsfirma in einem aus 10.800 Stüf- 
hen zufammengefezten Felde angebracht ift, da8 von zwei Arbeitern 
in zwei Tagen gemacht wurde. 


Dynamit für Baumfüllungen. Durch das berühmte Spreng- 
präparat Nobel’8 „Nytroglyzerin“ hat man in Paris in den verhäng- 
nigvollen Tagen des Jahres 1870 während der Okkupazion durch 
die preufifchen Truppen eine große Anzahl meift ftärkerer Bäume in 
Parts, Alleen zc. zur Fällung gebracht. Es genügte dabei, nur den be- 
treffenden Stamm, 3. B. fpeziell bei einem folchen von 5 Fuß Umfang, 
mit einem leinernen 7—9I Pfd. Dynamit enhaltenden Beutel zu 
umbinden, um ihn dann durch ftattgehabte Exrplofion zu Boden zu 
ſtreken. Der Baum taumelte einen Augenblik auf der Wurzel und fiel, 
bald kurz und glatt abgefnift an der Stelle, wo die Exrplofion erfolgte, 
bald in der Richtung der Holzfafer in lange zakige Splitter zerriffen. 

Daß Dynamit zu Stofrodungen verwendet wird, wurbe viel 
fach in Fachzeitſchriften befannt gegeben. 9. P. 


Wien. Brus von Gar Sromm. 


Nach einem Vierteljahrhundert,. 


Endliche Reorganiſazion der öſterreichiſchen Staatsforfiverwaltung auf zwek⸗ 
mäßiger Baſis. 


Die Revoluzion von 1848, welche mit ſehr viel Abgelebtem zu- 
fammenftieß, traf auch in Bezug auf die Staatsforfte gänzlich veraltete 
Zuftände. Die Einrichtungen und Prinzipien ber abgelaufenen Jahr— 


. hunderte, welhe im Momente ihrer Geburt fehr pafjend fein 


modten, Hatten fchon lange aufgehört dieß zu fein, weil eben die 
Zeitlänfte völlig andere geworden waren. Im fchreiendften Wibder- 
ſpruche mit den Grundſäzen der neuern Wirthichaftspolitit ftand 
das alte Meontanrefervat, kraft deifen gar oft um 100 ©. Holz 
verbrannt wurde, um für etwa 10 G. Eifen zu erzeugen. Ebenſo 
wenig entſprach die Thatſache, daß von den leitenden Stellen die 
eigentlichen Sachverſtändigen, d. i. die Forſtleute, prinzipiell aus- 
gejchlofjen waren. Injolange die Forftwirthichaft eine ganz gemeine 
Empirie und die Männer des Betriebes in ihrer literarifchen Bil- 
dung kaum über dem gewöhnlichen Landmann ftanden, mochte es 
nicht zu vermeiden fein, an die Spize der Berwaltungen lieber 
Nichtforftverftändige zu berufen, weil diefe wenigftens die nötbige 
allgemeine Bildung befaßen. Unter Kaifer Franz hatten jedoch das 
Forſtweſen, der forftliche Unterricht und die Ausbildung der Belenner 
des grünen Faches ſolche Fortfchritte gemacht, daß die Nevoluzion 
dieje lezteren bereits befähigt und gewillt fand, vom Felde ihrer 
Thätigkeit endlich vollftändig Befiz zu nehmen. 


Dieß war aber nichts weniger als leicht. Uralte Gewohns 
heit, das Borurtheil der herrfchenden Kreife, dann die wirklichen oder 
eingebifdeten Interefjen der allmächtigen Bureaufrazie ftanden folcher 
Neuerung höchlichſt entgegen. Die Bureaukrazie wollte nicht zugeben, 
daß ihr eine Reihe von Stellen entriffen werde, auf welche fie 
allein privilegirt zu fein glaubte; es verlezte ihre Eitelfeit, Pläze 
an Peute abgeben zu follen, welche das Heil der Verwaltung, ftatt 
in dürrer Kanzleiroutine wie fie, vielmehr in jener gefunden lebens- 
frifchen Technik fuchten, für welche erftere nichts als bornirte Gering- 
ihäzung fühlte. 

Mouateſqhriſt f. Borfiweien. XXIU. 5. Ä 18 


— 182 — 


Fand doch die Bodenkultur, trozdem Oeſterreich damals noch 
mehr mie jezt als Agrifulturftaat par preference betitelt war, in 
den Regierungskreifen fo wenig Beachtung, daß für deren Pflege 
gar feine Behörde, vielweniger ein eigenes Dikaſterium beftand. 

Es bedurfte in der That der vollen Wucht einer Staatsum- 
wälzung, um al’ diefe Ungunften zu überwinden. 

Danf bes gewaltigen Stoßes von 1848 gewährte man Ende 
1849 der berechtigten öffentlichen Meinung fofort eine oberfte Behörbe 
für Urprodufzion unter dem Titel „Minifterium für Landeskultur und 
Bergweſen“, bildete in dieſem eine eigene Agrarfelzion mit einem 
ſpeziell forftlihen und einem ebenfolhen landwirthſchaftlichen Bureau, 
und ftellte an die Spize der Selzion wie in die genannten zwei ted)- 
nifchen Departements Sachverſtändige, denfelben zuvörderft aud) die 
Ügende des oberften Stantsgüterdienftes zumeijend. 


Sol’ bedeutfame Konzeffion ging jedoch den herrjchenden 
Kreifen nicht vom Herzen; fie wählten daher keine bedeutende Per: 
fönlichkeit zum Meinifter und forgten durch die Einrichtung, welche 
fie dem neuen Minifterium'gaben, wie durch die Befezung der Stellen 
wohlweislid dafür, daß der Bureaukrazie Macht genug blieb, um 
allzubedeutende Reformen vereiteln und unter günftigen Umftänden 
wieder die alte Herrfchaft an fich reißen zu können. 


Dem Staatsforftwejen — obwohl e8 damals nod) teit bedeu- 
tender mar wie heute, wo die Forſte der ungarifchen Länder weg- 
gefallen und jene Zisleithaniens großentheild verkauft find — wurde, 
wie gejagt, ein bloßes Departement eingeräumt, welches auf bie 
Technik befchränkt, in allen fogenannten Adminiftrativ gefchäften 
von anderen Departements abhing, in denen die Bureaufrazie ıhre 
Kadres Hatte. 

An die Spize des forfttechnifchen Departement® wurde der 
verftorbene Feiſtmantel geftelt, der nicht fäumte, durch die Be— 
rufung des gleichfal8 dahingegangenen v. Hausegger, wie des 
noch lebenden Weſſely ein forftlihes Triumvirat von Hervor- 
ragender Kapazität herzuftellen. 

Dieſes Triumvirat, unterftüzgt von der ganzen forftlichen 
Intelligenz des Heiches, plante und ertrachtete fo ziemlich al’ das- 
jenige für den forftlichen Fortſchritt Defterreich-Ungarne, was feitdem 
zu Stande gebradht worden ift, oder noch jezt als nothwendiges 
Desiderium betradytet wird. 

Das neue Landeskultur⸗Miniſterium beabfidhtigte, ſämmtliche 
Staatögüter unter feiner Fahne zu vereinigen. Dieß gelang jebod) 
nicht binfichtlich der Militärforfte, und nur Halb im Bezug anf die 
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Kameralgüter, indem von diefen zwar die Wälder, oder beffer ge- 
fagt, die forftlihe WirtHfchaftstechnit demfelben unterftellt, die 
Tomänen jedoch, deren Hauptbeftandtheil fie bildeten, einſchließlich 
des jogenannten adminiftrativen Verfügens in Forſtſachen, wie vor 
und ehe beim inanzminifterium verblieben. 

Das genannte forftlihe Triumvirat arbeitete auch für eine 
gründliche Reform des Staatsforftdienftes nach ähnlihen Grund» 
fägen, wie fie nunmehr durd die Verordnung Fleiſch und Blut be- 
fonımen haben, welde wir weiter unten jo glüfli find, unferem 
Fublifun mitiheilen zu können. 

Aber die Zeitläufte geftalteten ſich aM’ diefen Strebungen von 
Tag zu Tag ungünftiger. Die politifche Reakzion hatte bereits die 
Auflöjung des von vornherein als parvenu über die Achfel ange: 
jehenen Miniſteriums befchlofien, und die Bureaufrazie bemädhtigte fid) 
desjelben um fo leichter, als der Miniſter nichts weniger als von 
jenem imponirenden Metalle war, welches im Stande gewefen wäre, 
fi) die Sleichberechtigung mit den übrigen Zrägern der NRegierungs- 
gewalt zu erlämpfen. 

Dem neuen Minifterium gelang es zwar, mit dem alten ge- 
meinfchädlichen Montanrefervate aufzuräumen. Raum waren jedod) 
die Berg» und Salinengüter von diefem mirthfchaftliden Alp be- 
jreit, wurde das Landeskultur-Miniſterium wieder aufgelöft (Februar 
1853), die Kameral-, Montan- und Salinendomänen dem alleinigen 
Finanzminiſterium untergeben, hiebei auch die technifchen Depar- 
tements befeitigt und erft 1855 nothdürffig wieder aufgerichtet. 

Während der 20 Jahre, während welcher alsdann die 
oberfte Leitung unferes Staatsdomänenweſens im Finanzminiſterium 
vereinigt war, ift im Güterdienfte feine wefentliche Reform vorge- 
nommen worden. Die Wirthichaftsleitung zumal, ſowohl die oberfte 
wie die provinziale, waren in ben Panzer der auf den Bezug 
firer Gebühren, nicht aber auf die Produfzion eingerichteten Ge— 
fällenverwaltung eingezwängt; kaum daß man im Minifterium und 
bei den Yinanz-Landesdirelzionen ein von Torftleuten beforgtes 
Referat für die fogenannten technifhen Geſchäftspartien beftehen 
ließ. Wohl trat auf Andringen der NeichBvertretung im Dezember 
1864 eine „Generaldirekzion für das unbewegliche Staatseigentgum“ 
zu Gunſten eines gediegeneren Betriebes der Güter ins Leben; ine 
dem jedoch diefe Schöpfung nad) kaum einem halben Jahre wieder 
der früheren Einrihtung Plaz machte, fonute fie faym irgend welche 
Frucht tragen. 

Um fo weniger gelang c8, ben Berwaltungsapparat nad) unten 
zu verbefiern und dem wirthfchaftenden Perfonale jene Stellung 
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und jene Dotazion zu erringen, welche den Forderungen angemefien 
gewefen wären, die man heutzutage an bie Forftbeamten zu fielen 
pflegt. 

Der Umftand, daß man fortwährend zu weiteren Beräuße- 
rungen alles Eigenthumes, für defien Beibehaltung nicht gewichtigfte 
Gründe ſprachen, gebrängt war, vermochte wohl keineswegs zu der 
zweifelsohne fehr fehwierigen Neform ber Verwaltung in Daupt, 
Sliedern und Marimen zu ermuntern; gleichwohl wurde die Lnter- 
lafjung ſolcher Reforn endlich felbft von der Regierung als ein 
Mangel an bezüglicher Eignung ausgelegt und in Folge deſſen die 
rein ärarifchen, wie die Fondsdomänen im Sommer 1872 vom 
Vinanz- an das 1868 wieder ins Reben gerufene „Alerbau-* oder ridj- 
tiger gefagt „Minifterium für Urprodukzion“ übergeben. 

Mit der allerneueften Mafregel, welche den Gegenftand diefes 
Artikels bildet, ift nunmehr in der Hauptfache Dasjenige erreicht, was 
die forfiliche Intelligenz des Reiches in Bezug auf die Organifirung 
des Staatsforftdienftes feit 1848 anftrebt, und der Forſtbeamten⸗ 
Schaft des Neiches fofort eine Stellung angewiefen, in der es haupt- 
fählih nur von ihr felbft abhängen wird, fid darin zu 
behaupten und ber Welt duch nüzliche Thätigkeit jene Hoch— 
achtung abzuzwingen, welche ihr die Macht verleihen mag, auch 
noch den lezten Reſt des Dominiums der Bureaufrazie abzufchütteln. 
Hiebei werden fih die nunmehr zur langerfehnten 
Selbftftändigfeit Gelangenden freilid auf8 jorgfäl- 
tigfte davor zu hüten Haben, nicht vielleicht felber dem 
bureaufratifden Kontagium zu unterliegen. Ebenfo 
forgfältig werden fie ber ſehr naheliegenden Gefahr 
ausweihen müffen, die Forftverwalter an die Stelle 
der befeitigten Yorftämter und die Korftwarte in die 
Funkzion der bisherigen Förfter treten zu laffen. 

Daß e8 eines vollen Bierteljahrhunderts bedurfte, um das 
are Recht der guten Sache endlich zum Siege zu bringen ; baf 
darüber eine ganze Beamten-Generazion darben und verfümmern 
und eine Reihe der beften Männer des Staatsforftdienftes, ge- 
brodhen an Herz, Geift oder Karakter, zu Grunde gehen mußte, 
bemeift, wie fchwer fi das Gute dem Pfuhle des Schlechten ent- 
ringt. Daß wir aber heute demungeadhtet die Siegesfanfare blajen 
fönnen, zeigt nicht minder, daß das Wohlberechtigte ſchließlich denn 
doch durchdringt, genug, daß es beharrlich verfolgt wird. 


Vünfundzwanzig Jahre Wartezeit find wohl faft allzulang 
für ein kurzes Menfchenleben, wie für ein gewöhnliches Maß von 
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Geduld. Haben aber die öfterreichifchen Forftleute nicht vielleicht 
jelber gejündigt, indem fie es unterliegen, jene Männer, weldje in 
vorderfter Linie für die gemeinfamen Intereſſen auch in der hier 
befprochenen Richtung Fampften, mit jenem muthigen Nachdruk zu 
fefundiren, welcher ein Gebot nicht nur der edlen Sache, fondern 
in lezter Linie auch ihrer eigenen Intereffen gemefen wäre? 

Der öfterreichifche Reichsforftverein und diefe Blätter fünnen ſich 
mit gutem Bewußtſein rühmen, zum endlichen Zuftandefommen der 
stoßen Reform das Meifte beigetragen zu haben. Sie führten feit Jah- 
ven die zugrundliegenden Ideen unabläffig dem Publikum zu Ge- 
müthe, unb klärten hier die bezüglichen Anfichten; fie traten an jeden 
neu eintretenden Alerbauminifter mit der Forderung heran, doch 
endlich den Bedürfniffen der Zeit und des Staatswohles gerecht zu 
werben; fie machten bei der Volksvertretung für ihre Strebung 
Propaganda, kurz, was nur gefchehen konnte, um eine berechtigte 
öffentliche Meinung zu Stande zu bringen und diefer bei der Regie- 
rung Geltung zu verfchaffen, ift mit Beharrlichleit ins Werk gefezt 
worden. 

Indem wiralfo die neueſte Maßregel unferes Aler- 
banuminifters freudig begrüßen, feiern wir zugleich aud) 
unjeren eigenen Triumph. 


Reihögefezblatt. XVI. Stük. — Ausgegeben und verſendet am 12. April 1873. 


Grundzüge 
für die Verwaltung der Staats- und Fondseforſte und 
Domänen 
(mit Ausnahme der Güter des Bulomwinaer griechifch-orientaliichen 
Religionsfondes). 


Zur Herftellung einer nach einheitlichen Prinzipien geregelten 
Verwaltung, Kontrole und Leitung des Wirthichaftsbetriebes in den 
öffentlichen Fonden gehörigen Forften und Domänen wird feftgefegt: 

1 


Die Berwaltung der dem Staate und den öffentlichen Fonden 
gehörigen Forſte und Domänen obliegt: 
a) den Forſt- und Domänenverwaltern (WirtHfchaftsführern), 
b) den Forfi- und Domänendirefzionen, 
e) dem Aferbauminifterium. 
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Forft- und Domänenverwalter. 
8. 2. 

Jedem Forft- und Domänenverwalter (HFörfter, Oberförfter) 
ift ein beftinnmt abgegrenzter Bezirk — Wirtdfchaftsbezirt — zur 
unmittelbaren Verwaltung und felbftändigen Betriebsbeforgung unter 
eigener perjünlicher Verantwortung zugewiefen. 

3 


Der Wirkungsfreis und die Dienftesobliegenheiten der Forſt- und 
Domänenverwalter, welche fid im Allgemeinen auf den Vollzug 
der wirthichaftlihen Maßnahmen aller Art, auf Grund der gench- 
migten Boranfchläge, auf die entjprehende Meaterialverwerthung, 
auf das Aufforftungs- und Kulturwefen, auf die Mitwirkung bei 
deu Betriebseinrichtungsarbeiten, dann auf die Leitung umd Weber: 
wachung des Forſt- und Jagdſchuzes erftrefen, werden durch die für 
diefelben erlaffene Dienftesinftrufzion näher beſtimmt. 

8. 4. 

Die Thätigfeit des Forft- und Domänenverwalters hat in der 
Kegel da8 gefammte innerhalb des ihm zugewiefenen Bezirkes 
gelegene unbeweglicde Staats- und Fondsvermögen zu umfaffen ; 
dort, wo die Ausdehnung und Bedeutung des Domänenbefizes es 
erheifcht, Fann jedoch für die Beforgung der reinen Domänen= 
verwaltungsgefchäfte eine befondere Vorſorge getroffen werden. 


S. 5. 

Mit der Geldmanipulation hat fich der Forft- und Domänen- 
verwalter grumdfäzlih nicht zu befaffen, fondern lediglich Die 
Materialrehnungen zu führen. 

Die Geldmanipulation und die Führung der Geldredinungen 
obliegt den hiefür beſonders beftellten Perzeptionsorganen nad 
Maßgabe der für diefelben erlafienen Inftrufzion. 

$. 6. 

Zur Handhabung des Forſtſchuzes und zur Unterftüzung im 
technifchen Betriebe wird jedem Forft- und Domänenverwalter die 
erforderlihe Anzahl von Hilfsorganen (Forſtwarte) beigegeben, 
welche in die Kategorie der ftabil ungeftellten penfionsfähigen 
Diener gehören, und in unmittelbarer Unterordnung unter dem. 
Verwalter im Allgemeinen zur thätigen Mitwirkung bei den dieſem 
obliegenden Wirthichaftse- und Bermwaltungsgefhäften verpflichtet 
find. Insbeſondere find die Forſtwarte für die Beſchüzung des ihrer 
Aufficht anvertrauten Staate- und Fondseigenthums vor wider- 
rechtlihen Eingriffen und fchädlichen Einflüffen jeder Art in erfter 
Linie verantwortlid). 
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Die Dienftesobliegenheiten der Forſtwarte find in ber für fie 
erlaffenen Dienftesinftrulzion genau beftimmt. 


8. 7. 

Bei befonderen lotalen Berbältniffen, großer Parzellirung des 
Grundbeſizes, ftarfem Frevelanfall, dann für ifolirte Strefen von 
jo geringer Ausdehnung, daß die Beftellung eines Forftwartes un- 
verhältnigmäßige Koften verurfachen würde, können für die Dauer 
des Bedarfes nicht ftabile „Waldaufjeher* mit den Obliegenheiten 
eines Forſtwartes aufgenommen werben. 

8. 8. 

Zur Beforgung der auf das geringfte Maß zu bejchräntenden 
Schreibgefchäfte und fonftiger amtliher Unterftügung wird jedem 
Berwalter ein „orftgehilfe* zugewiefen. 

Die Forftgehilfen find nicht ftabil angeftelt und lediglich auf 
den Forſtſchuz beeidiget. 


Forſt- und Domänen-Pirelzionen. 


8. 9. 

Zur Leitung und Ueberwachung des Wirthfchaftsbetriebes in 
den Bezirten und der gejammten Thätigleit der Forſt- und Dos 
mänenverwalter werden in unmittelbarer Unterordnung unter dem 
Aerbauminifterium eigene Mittelbehörden mit dem Titel „Worft- 
und DomänensPirelzionen” beftelt, an deren Spize „Oberforft- 
meifter“ fliehen, welchen ein oder mehrere Yorftmeifter, die erfor- 
derlihe Anzahl von Horftingenieuren — darunter ein zugleich 
bautundiger —, nach Bedarf ein rechtsfundiger Beamter (Selretär, 
Konzipift), fowie das fonft nöthige Hilfsperfonale beigegeben werben. 


8. 10. 

Zum Behufe der Dienftleiftung bei der Forſtdirekzion und 
der praftifchen Verwendung in den Bezirken werben in entfprechend er 
Anzahl Forftaffiftenten und Forfteleven (Praktikanten) zugewieſen. 

Zur Aufnahme als Forfteleve ift nebft den allgemeinen Er⸗ 
fordernifien der Nachweis über die auf einer Forftlehranftalt erlangte 
höhere forftliche Ausbildung, zur Ernennung zu Affiftenten über- 
dieß der Nachweis über die mit gutem Erfolge beftandene Staats- 
prüfung für Forſtwirthe oder eine diefer gleichftehende Prüfung 
erforderlich. 

8. 11. 


Forſt- und Domänen-Direlzionen werben beftellt: 
a) Für das Erzherzogthum Defterreich unter der Enns; 
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b) für das Salzlammergut und die fonft im Craherzogthume 

Defterreihh ob der Enns gelegenen Staats: und Fondsgüter; 

ce) für das HerzogtHum Salzburg; 

d) für das Herzogthun Steiermark und das Herzogthum Kärnthen ; 

e) für die gefürftete Grafſchaft Tirol und Vorarlberg; 

f) für das Herzogthum Krain, das Küftenland und das König» 
reich Dalmazien; 

eg) für das Königreih Galizien und Lodomerien. 

Bei der geringen Ausdehnung der im Königreihe Böhmen 
gelegenen Staats- und Yondsgüter wird von der Aufftellung einer 
Forſt- und Domänen-Direlzion für bdiefelben Umgang genonimen, 
und werden bdafelbft die Forft- und Domänen-Berwalter mit er- 
weitertem Wirkungsfreife unmittelbar dem Alerbanminiftertun unter- 
geordnet. 

8. 12. 

Die Hauptaufgabe der Forſt- und Domänen-Tirefzionen be= 
fteht in der eingehenden Früfung der Amtsverwaltung der ihnen 
unterftehenden Organe im Wege häufiger Revifionen und in der 
ſteten Ueberwachung des regelmäßigen Ganges des Forſtbetriebes 
und des ordentlichen Haushaltes in den Forſten und Domänen. 

Dem Oberforfimeifter fteht in&befondere die Leitung des ge— 
fammten Gefchäftsganges und die Disziplinargewalt über alle ihm 
unterftehenden Organe nach Maßgabe der hiefür erlaffenen befonderen 
Vorſchrift zu. 

Der Wirfungsfreis der Forft« und Domänen-Direlzionen und 
der Geſchäftsgang bei denfelben wird darch eine eigene Inſtrukzion 
geregelt. 


Alerbanminifterinm. 


8. 13. 


Die oberfte Yeitung der Forft: und Domänen-Verwaltung wird 
von dem Alerbauminifterium geübt, bei welchem zu diefem Behufe 
ein forfttechnifches Departement befteht, mit dem Ober-Landes-Forſt⸗ 
meifter als Borftand, dem ein Oberforftrath, zwei Yorfträthe und 
die erforderliche Anzahl forſttechniſch gebildeter Hilfsbeamten bei— 
gegeben find. 

Zu den wichtigften Gefchäften des forfttechnifchen Departements 
gehören: 

Die Feſtſtellung, Erhaltung und Nevifion der Forſtbetriebs— 
Einrichtungen; 
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die organische Dienfteinrichtung und Verfaſſung von Dienft- 
Infirufzionen für den Forftdienft; 

die fortlaufende Leitung des technifchen Betriebes in den 
Stonts- und Yondsforften, Prüfung der periodifchen Betriebspläne 
und Torftproduften-Preistarife ; 

die Mitwirfung bei allen Verhandlungen über Holzabgaben, 
Abftolungen und Berwerthung von Yorftproduften überhaupt, danır 
dei Regelung der Lohnſäze und fonftigen Forſtarbeiter-Verhältniſſe 
vom forfttechnifhen und wirthichaftlichen Standpunkte; 

endlich die Leitung und Ueberwachung der fachlichen Thätigkeit 
fänmtlicher untergeordneter Forftorgane, Prüfung ihrer dießfälligen 
Ounalififazion und Anträge auf Anftelung und Beförderung der 
Forftbedienjteten, welche der Vorftand des technifchen Departements 
in einem gemifd.ten Comité unter Vorfiz des Deinifters zu ftellen Hat. 


Rechnungs: und Kontrolsdienſt. 


8. 14. 

Die Rechnungs- und Kontrolsgefchäfte werden durch die bei 
den Forſt- und Domänen-Divelzionen, dann bei dem Alerbaumini- 
fterium beftehenden Rechnungs-Departementd nad) den für biejelben 
erlaffenen Inftrufzionen beforgt. 


Ernennung der Forſtorgane. 


8. 15. 

Die Ernennung des Ober-Landes-Forftmeifters, des Oberforft- 
rathe8 und der Oberforftmeifter ift Seiner Majeftät vorbehalten. - 

Der Alferbauminifter ernennt die Forſträthe, Forftmeifter, 
Sefretäre und Konzipiften der Yorftdirefzionen, Yorft- und Domänen- 
Berwalter, Ober-Ingenieure, Ingenieure und Affiftenten, dann die 
fämmtlichen Rechnungsbeamten; die Ernennung der Kanzleibeamten 
bei den Forftdirefzionen, der Forſtwarte und fonftigen Diener, dann 
die Aufnahme der Forfteleven und Forftgehilfen fteht den Ober: 
forftmeiftern zu. 

Die Entjcheidung darüber, ob im Sinne des $. 7 die Noth- 
wendigkeit einer vorübergehenden befonderen Vorſorge für den Forft- 
ſchuz vorliegt, fteht dem Alerbauminifter, die fich hienach ergebende 
Aufnahme von Waldauffehern dagegen den Oberforftmeiftern zu. 


8. 16. 
Das NRang- Schema der Staatsforftorgane, mit Ausnahıne 
der Rechnungs- und Kanzleibeamten, ift in der Beilage enthalten, 
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der Staatsforft-Berwaltungsorgane. 
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Anmerkung. Rülfihtlih der Bezüge der Staatsforfibeamten wer—⸗ 
den die Beflimmungen des Geſezes über die Regulirung ber Bezüge ber 
Staatsbeamten zu gelten haben. 

Die Eleven erhalten ein Adjutum, die Forſtwarte und Amtsdiener 
Gehalte; Erftere von 400, 500 und 600 &., Leztere von 800 und 400 &. Die 
Forfigehilfen und Waldaufſeher werden gegen Taggeld aufgenommen. 


* 

Zehn Tage nach Publikazion der eben mitgetheilten Grunde 
züge ſind auch die vornehmſten Ernennungen für den neugeſtalteten 
Or ganismus erfolgt. 

Wir ſchließen dieſe Ernennungen ſofort mit dem Bemerken an, 
daß der Ober-Landforſtmeiſter in der Perſon des bisherigen 
Direktors der mähriſch⸗-ſchleſiſchen Forſtſchule, Herrn Robert Mikliz, 
ſchon früher beſtellt worden iſt. 

Se. Majeſtät der Kaiſer hat nunmehr den Forft-Infpeltor 
Chriſtian Lippert zum Ober: Forftratde im Alerbauminifterium 
ernannt. 

Se. Majeftät haben ferner zu Ober-Forſtmeiſtern und 
Borftänden der Forſt- und Domänen-Direljionen ernannt: ben 
Forſtrath Hermann Hradeczky für Tirol und Borarlberg, 
den Finanzrath Albert Thieriot für Krain, das Küftenland und 
Dalmatien, den Finanz Sekretär Kajetan Shuhmann für Defter- 
reich unter der Enns, den Forftmeifter Chriftian Pichler in Ebenfee 
für das Salzlammergut und der Defterreich ob der Enns, den Yorft- 
meifter Johann Fuchs in Neuberg für Steiermart und Kärnten, 
den Forſtmeiſter Franz Rayl in Goifern für Salzburg und den 
Forſtmeiſter Andreas Stonaweli in Dobromil für Oalizien. 
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Gleichzeitig wurde dem Forftrathe Hermann Hradeczky bei 
feiner Ernennung zum Ober-Forftmeifter ın Anerkennung feiner viel- 
jährigen ausgezeichneten Dienftleiftung und insbefoudere der bei 
den Borarbeiten für die Drganifirung der Staatsforft-Berwaltung 
geleifteten werthvollen Dienfte tarfrei der Titel und Charakter eines 
Hofrathes verliehen. 

Diefe Blätter behalten fi vor, die „Grundzüge“ der neuen 
Staatd- orfiverwaltungseinrihtung demnächſt einer eingehenden 
Kritit zu unterziehen, um das Ihrige zum guten Verlaufe der Dinge 
wie bisher nach Kräften beizutrageı. 

Indem jedoch diefe Kritik Manches an den „Srundzügen“, 
und insbefondbere an den darans hervorleuchtenden Ideen auszu- 
ſezen haben wird, glaubten wir, damit die erfte freudige Aufwallung 
über die neue Errungenfchaft nicht ftören zu follen. 
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Holzhandel und Wälder der europäiſchen Türkei 


mit Rükſicht auf Defterreih-Ungarn. 


Nach den Berichten von 1872 ber f. und k. Konfufate an das k. ung. Mini» 
feringı für Handel, Aterbau und Gewerbe. 


Konftantinopel. 
Bericht des f. f. Konfular-Gerenten Sar in Konftantinopel. 


Auf Grund der von dem Großhändler Herrn Deodat Kzunt 
gemachten glaubwürdigen Angaben, welche er mit der Bemerfung, 
daß fich diefelben bei dem hieſigen gänzlichen Mangel ämtliher 
ftatiftiicher Aufſchreibungen und bei der Scwierigfeit, genaue, 
außerhalb der eigenen Wahrnehmungen liegende Ausfünfte zu er— 
langen, ausſchließlich auf die von ihm felbft durch eine Reihe von 
Jahren im Holzhandelsgefchäfte gemachten Erfahrungen befchränten, 
einleitet, fowie auf Grund der dem f. und 1. Konfulate anderweitig 
befannt gewordenen Daten wird das Nachſtehende über den hie- 
figen Holzhandel berichtet. ’ 

Die Bedeutung des Holzhandel® für SKonftantinopel Tiegt 
namentlid darin, daß die Häufer der Stadt mit Ausnahme Pera’s 
zum größten Theile ausfchlieglih aus Holz konſtruirt find, und 
daß man aud, troz des von der Regierung anläßlich der in den 
lezten Jahren ftattgehabten bedeutenden Feuersbrünſte für einzelne 
Stadtteile erlaffenen Befehles, die Häufer aus Stein oder Ziegeln 
zu erbauen, wegen der Theuerung dieſes Materiales in der Kon— 
ftrufzion derfelben aus Holz fortfährt. 

Dadurch wird es erflärlic, daß die Einkünfte an der Zoll- 
gebühr für Hölzer, für melde ein eigenes Bureau und getrennte 
Verrechnung befteht, jährlih 80.000—100.000 Livres turques 
(die Lira Ottom. zu 9 Gulden Silber gerechnet, zirfa 720,000 bis 
900.000 Gulden) betragen jollen, was für Konftantinopel allein 
einen jährlichen Holzhandel im Werthe von 11/, Millionen Livres 
ottom. (13'/, Millionen Gulden Silber) vorausfezen läßt, wobei 
überdies die in dem Arfenale, in den kaiferlichen Taläften und für 
die Eiſenbahnen verwendeten Holzquantitäten, da dieſelben vom 
Zolle befreit find, nicht eingerechnet werden. Der Zoll für das 
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aus dem Auslande eingeführte Holz beträgt 8%/,, und für das aus 
der Türkei felbft eingeführte Holz 5%, vom Werthe. 

Mit Ausnahme des aus dem Banate und der Bukowina 
eingeführten Holzes (des fogenannten Galazer) wird der größte 
Theil bes Hier verbrauchten Holzes über die zwifchen Riva und 
Sinope längft der aflatifhen Küfte gelegenen Häfen aus den 
Wäldern Sleinafiens gebradjt, weldye außerordentlich ausgedehnt 
und reich an Nabelhölzern, Buchen, Eichen, Kaftanien, Nupbäumen, 
Platanen und Eſchen find. 


Man kann jedoch faft mit Gewißheit vorberjagen, daß in 
kurzer Zeit diefe Bezugsquelle dem Lande verjchloffen, und dieſes 
auf eine anderweitige Defung feines Bedarfes angewiefen fein wird, 
da bei dem gänzlihen Mangel einer geordneten orftwirthichaft 
ſchon jezt der größte Theil der am Meere, an Flüſſen, Bächen oder 
Straßen gelegenen, alfo für den Transport zugänglichen Wälder, 
faft gänzlich ausgerodet ift, während die noch beftehenden aus— 
gedehnten Wälder für den Transport unzugänglich find, fo daß 
vor der nod in weiter Ferne ftehenden Anlegung guter Kommuni- 
fozgionsmittel in das Innere Kleinaſiens aus diefen Wäldern Fein 
Holz in den Handel gebracht werben kann, weil das von dort 
importirte Holz wegen der Herbeifchaffungsfoften beiläufig 10mal 
theurer wäre als am Tlaze felbft, und daher die Importation des 
Holzes aus dem Auslande erfolgreich mit den ausländifchen Pro— 
dulten die Konkurrenz auszuhalten vermag. 


Bon befonderer Wichtigkeit für den Import iſt das Tannen— 
holz, da dies in ben hiefigen Wäldern nicht mehr in großer Menge 
und namentlih nur nod in Heineren Stämmen vorkommt, fo daß 
hauptfächlidy) da8 größere Bauholz aus Tannen faft ausſchließlich 
aus Defterreih-Ungarn und den DonaufürftentHümern herein— 
geführt wird. 

Unter dem ausländifhen Import nimmt Oeſterreich-Ungarn 
unbeftritten den erften Plaz ein, und gewinnt von Jahr zu Jahr 
mehr Wichtigkeit in diefem Handelszweige. 


Diefe Produkte gelangen namentlich auf zwei Wegen hieher, 
und zwar über Zrieft und Fiume und auf der Donau. 


Die über Trieft und Fiume unter der Benennung „tavole di 
Venezia‘ fommenden, größtentheild aber aus dem Xitorale, aus 
Steiermart, Kärnten :c. ftammenden Tannen - find ſehr harzreich, 
und daher mehr in Egypten wegen des dortigen trofenen Klimas 
geſucht und allen übrigen vorgezogen. 
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Diefelben werden in unbehauenen Klözen und in Brettern 
hieher gebracht. 

In Konftantinopel felbft werden von diefer Qualität jährlich 
beiläufig 100 bis 150 Zaufend Bretter verwendet, doch wäre der 
Verbrauch derfelben, rejpektive dev Import diefer Qualität aus Defter- 
reich bedeutend höher, wenn: 

1. Die Pfoften und Bretter nah den hierlands üblichen 
Maßen geſchnitten, d. h. wenn die öfterreihifch-ungartfchen Yieferan- 
ten fich überhaupt den hHiefigen Beſtellungen anpafien würden, was 
bisher faft in feinem Handelszweige gefchieht, und der Ausbreitung 
unferes Handels im Oriente in vieler Hinfiht in Wege fteht. 

2. Wenn man hier ein folides Großhandlungshaus für diefen 
Handelszweig etabliven, oder wenigftend mit einem folchen gegen 
Interefien in Berbindung oder Kommiſſion treten würde, welches 
die Anfgabe hätte, hier ein großes Depöt zu erridhten, um bei 
einem Bedarf das gejuchte Holz fofort herbeizufchaffen. 

3. Wenn man ftatt des bisherigen foftfpieligen Transporte 
die Beladung von Schiffen vorziehen würde, welche in das ſchwarze 
Meer zur Aufnahme von etreideladungen kommen, und daher, 
wie dies bei den Ziegeln und dem Baumtateriale üblich ift, die 
Holzladung ale Ballaft übernehmen, oder wenigftend, wegen der 
geficherten Rükfracht, die Frachtſäze für das Holz billiger ftellen 
würden. ” 

Der Abfaz des aus der Bufowina und dem nordöftlichen 
Siebenbürgen (Ober-Cſik) fommenden Holzes ift viel beträchtlicher; 
die Kommune Kofzna, Kirlibaba, Dorna-Batra, Kandreny, Czoka— 
nefty 2c., welche große Wälder befizen, liefern größtentheil® dieſes 
Holz, welches auf den Flüffen Burkului, Niagra, Haſch, Gura— 
Kolokzel, Drata, Dorna-Fandreny, Giorgiczeny, Dorna, Tefchen zc., 
welche fich einer in den anderen ergießen, in den Fluß Biltriza, 
von dort bei Balau in die Moldau, in den Sereth, und von da 
bei Gala; in die Donau geflößt wird. 

Die größtentheild dem Aerar gehörigen Produkte‘ werden 
jährlid) von der dortigen Finanzbehörde oder von den betreffenden 
Kommunen in Öffentlicher Lizitagion zu Czernowiz oder an den Ge— 
winnungsorten jelbft, und zwar theils in Schiffsbauholzſtämme, 
theil8 in Balken oder Brettern verkauft. 

Seit mehreren Yahren hat da8 Handlungshaus des öjterr.- 
ungar. Staatsangehörigen Herrn Czuut ale Holzprodufte der 
dortigen Gegend im Akkordwege übernommen, und ebenfo von der 
genannten Direlzion die Ausbeute des Gkbirges von Kofchna für 
6 Jahre gepachtet, zu welchem Zweke die Direlzion auch gegen eine 
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beftimmte Bezahlung ober gegen Naturalabgabe die ärarifchen 
budraulifhen Sägemühlen zur Dispofizion der Pächter ftellt. 

Diefer Handel berechtigt zu großen Erwartungen, wenn fid 
derfelbe gegen das nordöftliche Siebenbürgen außbreitet, doch ift 
hiezu vor Allem eine Regulirung der Flüffe nothwendig, um einen 
regelmäßigen Transport des Holzes zu ermöglihen, was bisher 
fehlt, da die Flößung des Holzes nur bei dem Schmelzen des 
Schnee® oder bei ftarfen NRegengüffen, alfo nur wenige Donate im 
Jahre Hindurch gefchehen kann, und auch nody viele holzreiche 
Gegenden bisher wegen Mangel von Wafjerwegen nicht ausgebeutet 
werden fonnten. 

Demungeachtet werden fchon jezt nad Konftantinopel bei- 
läufig 400 bis 500 Zaufend Kubiffuß Bretter, im Werthe von 
80 bi8 100 Taufend Gulden importirt, während an unbehauenen 
Klözen 3. B. im Jahre 1865 beiläufig 1000 bis 1400 Pluta 
(Flöße) im Werthe von 200 Tauſend Gulden gefchnitten und hieher 
gebracht wurden, und in den lezten Jahren die Ziffer der hieher— 
gebrachten Klöze noch bedeutend Höher war. 

Aus Siebenbürgen und der Bulowina werden diefe Hölzer 
auf den Flüſſen in Pluta oder Tſchata (Geftör) geflößt; jede 
Pluta wird von zwei Männern gelenkt, weldye bis Galaz dreimal 
wechfeln, wodurd) die Pluta beiläufig um 10 bis 12 Dufaten 
theurer wird. 

Als Maß für Holzlieferungen in Konftantinopel gilt der 
Takim (eigentlich Lieferung), welcher jedoch feine beftimmte Größe 
bat, und wie dies meiter unten gezeigt wird, vielfah nad den 
einzelnen Holzarten wechſelt. 

Das in einem Takim enthaltene Holz wird gewöhnlich nach 
Farmaf (türkifcher Zoll), eigentlich Singer, gleich 0-0316 Zentimeter, 
oder auch nad) englifchen Zollen gemefjen, während die Eifenbahnen 
da8 von ihnen verbraudte Holz nad Kubilmetern kaufen, wodurd) 
im Holzhandel eine nicht geringe Konfufion entfteht, welche hoffentlich, 
wenn einmal das fchon gefezlich eingeführte Maß nad) dem Meter- 
igftem in der Türkei ind Leben getreten fein wird, ihr Ende 
finden dürfte. 

Die in Pluta’s aus Galaz ankommenden Hölzer find in 
große Flöße zufammengefügt, welche gewöhnlich 1400— 1600 Kubit- 
meter enthalten. 

Früher wurden fie von Galaz mit Segelſchiffen hiehergeführt, 
während man fich jezt hiezu gewöhnlich der Dampffchiffe bedient, 
weiche je nad) der „Jahreszeit 300 bis A450 Livres Ottoman (gleich 
2700 bi8 4050 Gulden Silber, die Lira ottom. glei 9 Gulden 
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Silber), ja felbft 600 Lira ottoman 7. gleich 4500 Gulden öfterr. W. 
Silber an Fracht fordern. 

Die eben behandelten Hölzer find alle Tannen, welche nicht 
ſehr harzig und deshalb Hier fehr gefucht find. 

Eichen, Buchen- und Tannenholz, welches unter Anderen 
auch in ziemlich großer Menge zur Anfertigung der Kaik's, der im 
biefigen Hafen gebräuchlichen Heinen Fahrzeuge verwendet wird, 
befizt die Türkei gegenwärtig in den Hleinafiatifchen Wäldern nod) 
in binlänglicher Menge, und auch wegen der Schwere und Did: 
tigkeit der cerxfteren beiden Holzarten beim Waflertransporte und 
namentlich bein Flößen, kann wohl eine Einfuhr desfelben vom 
Auslande faunt angeftrebt werden. 

Tas hier verbrauchte Eichen- und Buchenholz wird größten- 
theil® von den pontifchen Häfen Sleinafiens aus Sinope, Ayandjik, 
Khilios, Kelempe, Amaszra, Kitros, Karaghadj und Tele-Runu 
hiehergeführt. 

In großer Menge wird das fogenannte Dulap von Sinab 
(Sinope) dünne Pfoſten) zu 4 Fiques Länge, 21/, Parmals Die 
(1 Fique gleih 075 Zentimeter, 1 Parmak glei Ya, FPique) 
und zum Preife von beiläufig 1O— 12 Kupferpiaftern gleid) 8O— 96 fr. 
öfterr. W. verkauft. 

Die Hier abgefezte Menge wird auf jührlih 200 bis 300 
Zaufend Stüfe veranjdjlagt, während die aus den anderen oben- 
angeführten Orten hiehergeführten Hölzer diefer Art auf beiläufig 
2 Millionen Stüfe gefchäzt werden. 

Yeni-Dunia, difere Ffoften, welche namentlih bei den 
Holzhäufern als Efpfeiler und ‚Stüzen verwendet werden, find aus 
Rumelien eingeführt und Eoften zu 6 Piques Länge und 4!/, bis 
51/, Parmak Dife beiläufig 20—30 Piaſter (Kupfergeld) das 
Stüf. — Peni-Dunia zu 8 Figues Pänge, 41/,—54, Parmal 
Dife, 30—45 Fiafter. — Yarim Neni-Diunia zu 6 Fiques 
Länge und 3—4 Parmak Dife, 10—15 Piaſter. Bon diefen 
3 Sorten Yeni-Diunia werben -jährlid zirfa 150,000 Stüke 
bier konſumirt, ein bedeutendes Quantum aber aud) nad Egypten 
geführt. 

Bretter aus Numelien und jene von Barten, Ereglia und 
Abana zu 5—9 Piques Länge, A—7 Parmak Breite und 11/, 
Farmaf Dike werden zu 6-40 Piaſter je nad der Größe verkauft, 
und davon hier beiläufig 100 -150 Tauſend Stüfe verbraudit, 
während zirka 450 Tauſend Stüke nad) Egypten geführt werden. 

Andere Holzarten werden bier nicht in großer Menge ver- 
braucht, und es findet fih davon für den etwaigen fpeziellen Ver— 
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brauh in Konftantinopel genug in den Wäldern des biefigen 
Bezirkes, fo daß daher ein Import derfelben in die Türkei kaum 
erzielt werden fönnte. 

Bon Wichtigkeit für Konftantinopel als Tranfitwaare ift das 
Burbaumholz, welches in großer Menge von dem Kaufafus und den 
Trapez-Unterdiftriften. hieher gebracht wird, um nad Ausfcheidung 
der fehlechten, in Konftantinopel zu Kämmen zc. verwendeten Oua- 
Ität in einer Menge von zirfa 150 Tauſend Zentner jährlich nad) 
England, Frankreich, Deutfhland und der Schweiz, ja felbft nad) 
Amerika geführt zu werden. 

In neuerer Zeit hat fi) durh die- Bauten der türfifchen 
Eifenbahnfchwellen ein neuer Importartikel gebildet, welcher zu 
41 —6!/, Franks per Schwelle gezahlt wird. 

Brennholz und Kohlen find in der Türkei in großer Menge 
vorhanden; doch ift auch der Verbrauch desfelben, des erfteren 
namentlich bei den vielen türfifchen Bädern, der lezteren namentlich 
duch die Gewohnheit der Drientalen, in den Mangals (kupfernen 
Glutpfannen) das ganze Fahr und den ganzen Tag bindurd) 
glühende Holzkohlen zur Bereitung des Kaffees und für die Tſchi— 
buks und Narghilles zu haben, fehr bedeutend, und da die überdies 
ſehr thenre Steinkohle in Konftantinopel in den Privathäufern 
fait gar nicht verwendet wird, durch das unregelmäßige Aushauen, 
vielmehr planlofe Berwüften der Wälder bald das hier vorkommende 
Brennholz nicht mehr für den Konſum genügen wird, fünnte bald 
der Fall eintreten, daß dasfelbe, ftatt wie jezt erportirt, aus dem 
Auslande nad) Konftantinopel importirt werden muß. 

In ben waldreichen Gemeinden Kleinafiens kann jeder Ein- 
wohner fein Holz nad) Bedarf in den Kommunal-, ja felbft aud) in 
Privatwaldungen fdhlagen, nur in den der Negierung gehörigen 
Wäldern ift der Holzfchlag mit einer 20°/,igen Abgabe belegt. 

Wie fhon oben erwähnt, kommt bei der Trage über den 
Import von Holz aus Oeſterreich nad) Konftantinopel namentlich 
Nadelholz (Tannen, Lärchen, Föhren zc.) in Betracht; und dieſes 
muß gut abgelegen und ausgetrofnet, und in Bretter oder vierefige 
Ffoften gefchnitten fein. 

Die Art und Dimenfion der hier gefuhten Nabdelhölzer 
(namentlich, Tannen) werden durch die nachftehenden zwei Tabellen 
anſchaulich gemacht, wobei zugleich die gegenwärtig gangbaren 


Durchſchnittspreiſe angefügt find. 
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Benennung, Größe und Preis der in Konftantinopel gefuchten Bretter. 
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Kategorien und in Defterreih, Galaz und in Konftantinopel übliche 
Bezeihnung der hiehergebrachten Tannenhölzer. 
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Dieſe Klöze werden hier gewöhnlich in Takim's verkauft und 
der Preis eines folchen obenbezeichneten Takim ift burchfchnittlich 
6 bis 8 Livres turgues, gleih 48 bis 64 Gulden Silber, alfo 
beiläufig zehnmal theurer als in Defterreih, was namentlich dem 
theuren Transport zuzufchreiben: ift. 

Nebft diefen Hölzern, welche, wie früher bereits angeführt, alle 
aus Defterreic, und den DonaufürftentHümern bieher gebracht werden, 
verbraucht Konftantinopel noch eine enorme Quantität von Nadel- 
und Eichenhölzern aus den türfifhen Wäldern (größtentheils aus 
jenen Kleinafiens, theilweife auch aus jenen Rumeliens), worüber 
die folgenden zwei Tabellen die näheren Daten geben. 


Provenienz, Bezeichnung, Dimenſionen, Preiſe und Menge der aus 
Kleinafien nad) Konftantinopel kommenden und hier verbraudten 
Hölzer. 
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Provenienz, Bezeichnung, Dimenfionen, Preife und Menge der aus 
NRumelien nad Konftantinopel kommenden und bier verbraudjten 
Hölzer. 
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Die Bretter aus Rumelien, Barten, Ereglie und Abana find 
aus weißem und aus rothem Tannenholz, und es werden davon 
jährlich 100— 150.000 Stüle, und wenn aus Egypten Nachfragen 
vortommen, felbft bis 450.000 Bretter verbraudt. 

Höhere Preife als die ebenerwähnten, welche ohnehin durch 
den theuren Transport zu einer mit den Preiſen am Produfzions- 
orte unverhältnigmäßigen Höhe hinaufgefchraubt find, künnten wohl 
faun erzielt werden, außerordentliche Ereigniffe ausgenommen, 3. B. 
bedeutende Feuersbrünſte und dadurch hervorgerufener großer Ver— 
brauh von Bauholz; momentaner Mangel an Holgvorräthen bei 
ſtarker Nachfrage; wo dann allerdings die Holzpreife für kurze 
Zeit zu bedeutender Höhe fteigen. 

Da jedoch ſolche ungewöhnliche Berhältniffe oft von einem 
für den Import aus größeren Entfernungen ſchädlichen Rükſchlage 
der Preife gefolgt find, wäre weniger eine Erhöhung der Plazpreise, 
al8 eine Berminderung der Transportfoften anzuftreben, und im 
Intereſſe des öfterreichifchsungarifhen Holzhandel® gelegen; denn 
während das aus den türfifchen Wäldern fommende Holz wegen 
der durch Kommunifazionsmangel hervorgerufenen und mit der Ber- 
wäftung der zugänglicheren Wälder in rapidem Verhältniſſe fteigen- 
den Schwierigkeit und Theuerung des Transporte kaum billiger 
als bisher verkauft werden könnte, wäre der öfterr.-ungar. Holz- 
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important im Stanbe, bei erhöhten Gewinne das Holz zu einem 
billigeren Preife, als bisher hintanzugeben, und würde badurd) der 
türfifchen Konkurrenz, fo zu jagen der einzigen, welche er hier 
zu beftehen Hat, in wirffamfter Weife die Spize zu bieten ver⸗ 
mögen. 

Nad) den bereits im erften Theile diefes Berichtes enthaltenen 
Angaben repräfentiren die in Konftantinopel verbrauchten, refpeftive 
dahin eingeführten Hölzer, foweit die allerdings nicht fehr verläß- 
lichen Aufzeihnungen der türkfchen Zollämter e8 ergeben, einen 
Werth von 80 bis 100 Zaufend Livres turques oder 720— 900 
Taufend Gulden Silber, wobei die Hölzer nicht miitinbegriffen find, 
welche der Hof des Sultans und die türkifche Regierung zu den 
Faloftbauten, Bauten Öffentlicher Regierungsgebäude und Kafernen, 
oder für das Arfenal der Kriegsmarine verbrauchen, und zu dieſem 
Behufe theils aus den Staatsforften Kleinafiens, teils auch aus 
Galaz Hieher bringen laſſen. 

Der Bedarf von Schiffsbauhölzern aus Galaz im türkifchen 
Arfenale fol jährlih durchſchnittlich 3 bis A große Flöſſe im bei- 
läufigen Werthe von 140.000 Gulden betragen, außerdem läßt die 
Regierung aus den Wäldern Kleinaſiens, namentlih vom Ahu- 
Dagh (Öftlih von Bruſſa) über Ismid, und zum Theil auch aus 
der Provinz Kaſtamany über Sinope, wo diefelbe ein Arjenal 
befaß, und gegenwärtig noch eine Sciffswerfte hat, und über 
Ineboli, wo eine Sciffswerfte eriftirt, bie und da auch aus den 
Wäldern Rumeliens Werfhölzer für ihre Arfenale bringen, welche 
von den Lanbleuten unentgeltlich (al8 eine Art von Frohndienſt⸗ 
leiftung) aus den Wäldern zu den Häfen gebracht werden müſſen. 

Was die türkifche Regierung, refpektive der Palaſt des Sultans, 
jährlich beiläufig an Hölzern verbrauden mögen, konnte nicht er- 
mittelt werden, doc dürften die Ziffern dieſes Verbrauches fehr 
unregelmäßig und von Zufällen abhängig, und bezüglich der vom 
Hofe unmittelbar verbrauchten Hölzer im neuefter Zeit auch fehr 
unbedeutend fein, da gegenwärtig jo ziemlich alle Palaftbauten des 
Sultans beendet find. 

Bon den aus ber öfterreichifch-ungarifchen Monarchie hieher 
gebrachten Hölzern werden beiläufig 100 bis 150 Zaufend ſo— 
genannte Benezianer Bretter (tavolle di Venezia), nämlich Tannen- 
bretter aus dem Litorale, der Steiermark, Kärnten ꝛc. über Zrieft 
und Fiume hieher importirt, während fich der Import der aus 
Siebenbürgen und der Bulovina kommenden Hölzer an Brettern‘ 
auf beiläufig 400 bis 500 Tauſend Kubilfuß im Werthe von 
80 bis 100 Tauſend Silbergulden belaufen dürfte und an Klözen 
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und unbehauenen Stänmen fchon im Jahre 1865 zirla 1000 bis 
1500 Flöffe im Werthe von zirka 200 Taufend Gulden betrug, 
feither aber bedeutend geftiegen fein fol. 

Was endblih den Berbrauh von Schwellen für die Bauten 
der türkifchen Eifenbahnen anbelangt, war es nicht möglich, Auf- 
fchlüffe hierüber von den hiefigen Bahnverwaltungen zu erlangen. 

Nur fo viel fann angegeben werden, daß die anatolifchen 
Eifenbahnen ihren Bedarf an Eichenfchwellen faft ausfchließlich aus 
den türkifchen Staatsforften Kleinafiens erhalten, was wohl theil« 
weife auch bei der rumelifchen Eifenbahn der Yal fein wird, welche 
die Schwellen in demfelbeun Maaße und Verhältniffe anbringt, wie 
die Öfterr. Südbahn, und daß eine Schwelle auf zirka 4'/,— 61), 
Franks zu ſtehen kömmt. 

Daß der Verbrauch an Hölzern in Konſtantinopel eine bes 
trächtliche Steigerung erfahren follte, ift wohl faum anzunehmen, 
vielmehr könnte man faft eine Berminderung des biefigen Holz- 
verbrauches vorausjagen, da die Regierung endlih wohl dod) 
einmal mit ihrem Verbote, in der Stadt Holzhäufer zu bauen, 
durchdringen, und dieſes Berbot vielleicht auch auf hievon bisher 
noch ansgefchloffene Stabdttheile ausdehnen wird, da mit dem An- 
wachen von Steinhäufern fih nah und nad aud die Anzahl und 
Größe der bisher namentlid den bedeutenden Holzkonſum hervor 
rufenden, oft außerordentlich verheerenden Feuersbrünſte, welche 
nicht felten ganze Stadttheile verheerten, verringern dürften, und 
da endlih in Konftantinopel fein Induftriezweig eriftirt, und auch 
noch lange nicht fich ausbilden dürfte, welcher größere Uuantitäten 
von Werk- und Konſtrukzionshölzern konfumiren und dadurch den 
etwaigen Ausfall an dem Berbrauhe von Bauhölzern erfeßen 
würde. 

So ift namentlich, obwohl Konftantinopel als einer der größten 
Seehandelspläze betrachtet werden kann, der Sciffsbau gerade- 
zu null. 

Die einzige größere Schiffswerfte, welche in SKonftantinopel 
eriftirt, ift jene des Marine-Arfenales, der türkifhen Regierung, 
und diefe wird faum zu etwas Anderem, als zu dem Ausbeſſern 
der türfifhen Kriegsſchiffe verwendet, und hat gewiß nicht viele 
neue Schiffe in ihr entftehen gejehen, da alle neueren Kriegsſchiffe 
der Türkei in England, Toulon oder Zrieft angefertigt find. 

Bon Privaten haben, foviel dem Konfulate bekannt ifl, nur 
zwei öfterreichifch-ungarifche Staatsangehörige Feine Sciffswerften 
m Bujuldere, welche höchſtens für zweimaftige Segelſchiffe 
hinreichend groß find, und wohl auch faft ausjchlieplich zur Vor- 
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nahme von Reparaturen, nicht aber zum Baue neuer Schiffe 
dienen. 

Die türkiihe Handeldmarine, welche übrigens nicht fehr be- 
deutend ift und fich größtentheilß Kleiner Zweimaſter bedient, dürfte 
ihren Bedarf an Schiffen hauptſächlich aus Griechenland beforgen, 
oder gelegentlich bereitd verwendete Schiffe antaufen, und fo be- 
ſchränkt fi) daher der Konfum von Syiffsbauhölzern hier faft 
ansfchlieglidy auf das Materiale zu den Reparaturen von Schiffen 
und zur Anfertigung von Kaifs und feinen Barfen, zu welchen 
man gewöhnlih das Eichenholz aus Kleinafiens Wäldern nimmt. 


Dies hindert jedoch durchaus nicht, daß der Abjaz des aus 
der öÖfterr..zunger. Monarchie hiehergebracdhten Holzes bedeutend 
gehoben werden könnte, da dasjelbe, unter den bereit angeführten 
Borausfezungen, leicht der türkifchen Konkurrenz erfolgreich entgegen- 
zutreten im Stande wäre. 

Ein unberechenbarer Bortheil für unferen Holzhandel und 
das befte Mittel zur Hebung desfelben würde, wie fchon früher 
angedeutet, in der Etablirung eines foliden öfterr.-ungar. Groß- 
bandlungshaufes für diefen Handeldzweig, oder wenigftens in ber 
Aſſoziirung eines folden mit einem biefigen foliden Haufe Liegen, 
welches durch Anlegung eines großen Holzdepots im Stande wäre, 
den Transport deö Holzes in regelmäßiger und dadurch unzweifelhaft 
billigerer Weife zu bewerfjtelligen, dadurch) das Holz um einen 
billigeren Preis als die einheimifchen Produzenten, refp. Importateure 
aus Kleinafien zu verfaufen, und bei jeweiligem Bedarfe ftets das 
gejuchte Holz fofort beizuftellen, damit die Konfumenten bei bringen- 
denn Bedarfe nicht angewiefen find, fich ungeachtet des höheren 
Preifes und der geringeren Qualität des einheimifchen Holzes an 
die Importateure desfelben zu werden. 

Das bier im Handel vorlommende Werkholz kömmt theils 
aus Kleinafien und NRumelien, aus den bei den einzelnen Holzarten 
genannten Orten, theils aus der öfterr.sungar. Monardie, und 
zwar entweder aus Siebenbürgen und der Bulomwina, via Galaz, 
von wo es auch allgemein Galazer Holz genannt wird, oder auß 
Steiermark, Kärnten und dem Litorale via Zrieft und Fiume nad 
Konftantinopel, während das hier fonfumirte Brennholz ausfchließ- 
lich aus den näheren Wäldern der europäifchen und aflatifchen 
Türfer bezogen wird. 

Die da8 hieſige Lofalgefhäft mit Bau: und Werkhölzern 
vermittelnden Hauptfirmen find vor allen: 

Der. öſterr. ungar. Staatsangehörige Herr Deodat Czunt, 
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und die türfifchen Untertfanen Said Effendi, Mehmed, Isny Bey 
Araboglu und Konftantin Jakomaki. 

Bezüglich, des ans Anatolien und Rumelien gebrachten Holzes 
ift zu bemerken, daß faft überall, namentlih in Kleinaſien, bie 
Wälder ald Gemeindegut betrachtet werden, daß nämlich) jeder 
DOrtsbewohner das Ausbentungsrecht der Wälder als einen Bes 
ftandtheil feines Befizthumes anfieht, und daher fo viel Holz in 
den Wäldern ſchlägt, als er braucht. 

MWiewohl die Regierung diefem Stande der Dinge fchon 
wiederholt Schranfen fezen wollte, und auch bereits in diefer Abficht 
ein Forſtgeſez erlafien Hat, konnte fie es doch noch nicht einmal fo 
weit bringen, daß in jenen Wäldern, welcde fie als Staatsforfte 
bezeichnet, die Holzausbeute der Privaten, vefp. der umliegenden Ge— 
meinden aufgehört hätte, fo daß fie, um aus dem Befize diejer 
Wälder wenigftens einen Nuzen zu ziehen, eine Abgabe von 5%, 
vom Werthe für das aus der Türfei nad) Konftantinopel gebradıte 
Holz verlangt, welche verhältnigmäßig bedeutend höher ift als der 
Zol für das aus dem Auslande kommende, und überdicd die um 
ihre Waldungen liegenden Gemeinden als Entgelt für die Be- 
nuzung der Wälder mit einer Art Naturalabgabe ober refp. Frohn— 
dienftleiftung belegt hat, welche Angari« heißt. 

Größere Waldfomplere im Belize eines Einzelnen kommen 
nicht vor, und dadurch ift es erflärlih, daß mar mit feinem 
türkischen Holzproduzenten Lieferungsverträge auf größere Holz: 
quantitäten (mit Ausnahme der Regierung, welche aber ihr Holz 
jelbft braucht und Höchftens noch an die Eiſenbahnen abgibt) 
Schließen fünnte, und daher gezwungen ift, dasfelbe in fleineren 
Partien zufanmenzufaufen. 

Die biefigen Firmen, welde mit Teinafiatifchen Hölzern 
handeln, haben daher in den einzelnen Häfen des ſchwarzen Meeres 
Korrefpondenten und Sefellfchafter, welche an den einzelnen Wochen 
märkten (Bazars) das von den Landlenten in kleinen Partien auf 
denn Rüken von Pferden, Eſeln und Maulthieren zu Markte 
gebrachte Holz zufanımenkaufen und auffpeichern, bis fie ein 
genug großes Quantum zujanmengebradt haben, um damit ein 
Schiff zu beladen. Die dabei verwendeten Schiffe haben eine Trag- 
fähigkeit von 150 bis höchſtens 200 Tonnen. Die Waare wird 
daher von den Produzenten faft ausjchließlid, gegen Baarbezahlung 
erftanden, während die in den Häfen befindlichen Korrefpondenten 
und Theilhaber der hiefigen Firmen entweder von den lezteren 
die nöthigen Fonds gegen Berrechnung erhalten oder fi mit 
Wechſelzahlungen auegleichen. 
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Bezüglich des Handels mit dem aus Siebenbürgen, Bulomwina ꝛc. 
über die Donau hieherlommenden fogenannten Galazer Holzes, 
welches fait ausfchließlich in den Hänben des Herrn Deodat Czunt 
fl, wurde ſchon oben erwähnt, daß dasfelbe entweder von den 
dortigen Finanzbehörden im Lizitaziondwege veräußert, oder daß 
auch ganze Walddiftrifte zur Ausbeute in Pacht "gegeben werben ; 
das fo gewonnene Holz wird dann von dem Erfteher auf dem 
Szerethfluſſe bis Galaz geflößt, und: von dort in feften Flöſſen 
mittelft Nemorqueuren hieher gefchleppt, nachden es in Galaz afie- 
furirt wurde, was von Wichtigfeit ift, da die Remorqueure oft bei 
ungünfliger Seefafrt, wie dies im Schwarzen Meere nit felten 
vorfommt, gezwungen find, wegen Nettung ihres eigenen Schiffes 
die zu remorguirenden Flöſſe abzufappen und preiszugeben. 

Herr Czunt bedient ſich zu dieſem Holztransporte feiner 
eigenen Dampffchlepper. 

Ueberdies wird aud) eine nicht unbedeutende Quantität diefes 
Holzes erſt in Galaz von dortigen Handelshäufern gekauft. 

Dies gilt aud) von den Venezianer Brettern, nämlich dem aus 
Fiume und Trieft hiehergebrachtem Holze, welches größtentheils von 
dortigen Handelshäuſern erftanden wird. 


Salonid). 
Berihi des f. und f. General⸗Konſuls Kranz v. Knappitſch in Salonich. 

Der nazionale Holzhandel nad) dem Hafenplaz von Salonid) 
ift ein ganz unbebeutender und befchränft fich auf die Einfuhr von 
einigen Bretterforten aus Kärnten und Tirol, die übrigens auch 
nicht direkte, fondern aus KRonftantinopel bezogen wurden und in 
dem Berfuche, der damit gemacht worden ift, fpäter nicht fo bald 
wiederholt werden dürfte. 

Es foll jedoch ein Beitrag zur Kenntniß des Holzhandels im 
Allgemeinen geliefert und zugleich in die Details desfelben auf eine 
Weife eingegangen werden, um die bisher gerade in diefem Verkehrs⸗ 
zweige herrjchende Ungewißheit und Unkenntniß zu befeitigen. 

Bon diefem Standpunkte aufgefaßt, wurde diefer Bericht in 
der Ueberzeugung verfaßt, daß es jedenfall vom Intereſſe fein 
müſſe, zu kennen, was das Generalgouvernement von Mazedonien 
mit feinem fchon von altersher bekannten Reichthum an vors 
züglihem Bauholze zu Leiften im Stande ift und faktiſch dermalen 
leiftet. 

Wegen der ausgedehnten, durch die Konfiguration des Golfs 
bon Salonich und der kalzidiſchen Halbinſel bedingten, weit ge- 
fireften Künftengebiete und die in deven Nähe liegenden Waldungen 


— 206 — 


ift der Holzhandel im Generalgouvernement von Salonich und 
insbeſondere im Sandjchaf gleichen Namens von größter Bedeutung 
und kann nach der geografifchen Lage ber Neviere und der daraus 
bezogenen Artifel nach zwei verfchiedenen Regionen in Betradht 
genommen werden. 

Die eine derfelben umfaßt die weftlihe Küfte von der Mün- 
dung der Salambria (Peneus) bi8 zur Mündung des Wardarflufies 
mit den Echellen von Levtorochory, Kitros, Vrumery, Sanfta 
Kattarina, Stolos, Fazarfiöprüfy (Ayos Theodoros), Levtocharia, 
Drebina, Muchtarem und Tihayafu am Ausfluffe des Peneus. 

Die Waldungen, die im Hintergrunde diefer Berladungspuntte 
liegen, und namentlich die Waldungen vom Olymp, jene von 
Inerion, Hirolivado, Wodina, Karadſchova, Mirichovo ꝛc. liefern 
die größten Quantitäten von Bauholz für Schiffe und Gebäude, 
Faßdauben und anderes Werkholz, Brenn- und Kohlholz. 

Die verfchiedenen Holzgattungen, beren Bearbeitung theils durd) 
die Art, theil® durch die hierlands üblichen großen Handfägen, theils 
durch Waſſerſägen gejchieht, find: 

Eiche, u. zw. Steineiche, Rotheiche, Stieleiche und Grüneiche, 
nad) der landesüblihen Terminologie, Weiß- und Schwarzeidhe, — 
Ulme in den Ebenen ſowohl ald im Hochgebirge — Eſche gleid)- 
fall in den Ebenen und in den Gebirgen — Bude gülghen 
Kornelkirſche, Ahorn, Haſelnuß, wilder Apfelbaum, wilder Birn- 
baum, Platane, Nußbaum, Linde, wilder Kirfhbaum, Brombeer- 
und Dornſtrauchholz, Erdbeerbaum, Kaftanienbaum, Buchsbaum, 
Tappel, Tanne, Fichte, u. zw. Weiß-, Schwarz: und Nothfichte, 
Yärche, Föhre (Kiefer), Zirbelnußbaum, Zeber, Weide, Erle, Kirfch- 
baum, Stedypalme, Eibe, Schlingſtrauch, Maulbeerbaum, wilder 
Pflaumenbaum. 

Die aus den Eichenbäumen verarbeiteten Holzgattungen find: 

Stämme von 31/, Meter Länge, 12 Zentimeter Dife im 
Gevierte, Tokmak genannt. 

Stämme von 4 Meter Länge, 9 Zentimeter Dike und 12 
Zentimeter Breite, Taban genannt; 

Stämme von 2 Meter Länge, 4'/, Zentimeter Dike und 
6 Zentimeter Breite, halbe Taban. 

Das jährlihe Erzeugniß in diefer, und einer vierten, » 
Rendine genannten Sorte von Eichenſtämmen belauft fih auf 
beiläufig 15.000 Stüf. In 2 Stük Tokmak oder Taban, — 
dann je 4 Stüf halbe Taban oder Doppelrendinen und je 
6 Stük einfahe Rendinen formen 1 Xaft, die an's Meeresufer 
geftelt im Durdfchnitte auf 12 Piaſter — 1 ©. 11 Kr. zu ftehen 
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kommt. — Ausgeführt werden diefelben nah Salonich, Smyrna, 
KRouftantinopel, Egypten und anderen Drten. 


Ferner werden in den Waldungen des Diymps aus Eichen- 
bäumen noch folgende mit der Art gearbeitete Hölzer erzeugt und 
gleichfalls nad Salonidh, Smyrna, größtentheile aber nad) Egypten 
ausgeführt, als: 

Stänme von 3!/), Meter Länge und 15 Zentimeter Dite 
im Gevierte, Penderia genannt, 4000 Stüf; Preis 16 Piafter — 
16. 49 Kr.; 

Stämmme von 41/, Meter Yänge und 18 Zentimeter Dife 
im Oevierte, Ereria genannt, 4000 Stüf jährlich; Preis 44 Piafter 
= 46. 10 fr. per Stüf. 

Stämme, Karine genaunt, von 71/, bi8 8 Meter Ränge, 
15 Zentimeter Dife und 18 Zentimeter Breite, 2000 Stüf zu 
50 Fiafter — 4 ©. 65 Kr. per Stüf. 

Stämme von 5!/, Meter Länge, 12 Zentimeter Dife und 
15 Zentimeter Breite, 3000 Stüf zu 25 FPiafter = 2 ©. 
33 Kr. per Stüf; endlich 

Stämme von 6 Meter Länge und 24 Zentimeter Dife im 
Gevierte, Kolone genannt, 1000 Stük zu 70 Piaſter oder 
6 ©. 51 Kr. per Stüf. 

Bon den obengedacdhten Eihbäumen (die Weiß- und Schwarz- 
eihe ansgenomnien) bezieht ferners die Megierung ihren Bedarf 
an Shiffsbauholz;z in frummen Stämmen von 4!/, bis 5, und 
6-10 Meter Fänge, und 35— 60 Zentimeter im Gevierte jährlich 
bei 1000 Stük. Der Preis derfelben ift, da die Lieferung jährlid, 
im Lizitazionswege ansgefchrieben wird, nicht näher beftimmbar 
und ftellt fih im Marimum auf 300 Biafter = 27 ©. 90 Ar. 
per Stüf. 

Aus Ulmen holz werden jährlich erzeugt: 

500 Stämme von 3 Meter Länge, 20 Zentimeter Dife 
und 50— 60 Zentimeter Breite im Preiſe von 50 Piaſter oder 
4 ©. 65 Kr. per Stüf und größtentheild nad) Egypten auß- 
geführt; 

5000 Stüf Hölzer zu Radfelgen von 1 Meter Yänge und 


18 Zentimeter Dike im Gevierte, koften, ans Meeresufer geftellt, 


4 Viaſter — 37 Fr. per Stüf und gehen ausfhlieklih nad 
Egypten, — ferner bei. 

1000 Stämme, mit der Rinde in der Länge von 3 Meter 
und 1—1!/, Meter im Umfange zun Rreife von 20 Wiafter — 
16. 86 Fr. per Stüf, Ausfuhr nad) Egypten; 
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Aus Efhenholz werden erzeugt und nad Egypten, wojelbft 
fie für Afergeräthe verwendet werden, ausgeführt: 

1000 Stüf Stämme mit der Rinde in der Länge von 31/, 
Meter, und 11/,—2 Meter Umfang; Preis 20—30 Piafter oder 
1 ©. 86 bi8 2 ©. 79 Kr., ferner 

2000 Stüf Stämme von 3'1/, Meter Länge und 40 Zen- 
timeter Umfang; 

In Kornelkirſchholz war der VBerbraud vor mehreren 
Sahren ein bedeutender, indem beiläufig 200.000 Stäbe von ver: 
Ichiedener Länge und Dike gefchnitten und theils nach Salonid,, 
theil8 nah Egypten verführt wurden. Der Konfum ift feitdem 
nicht mehr fo groß und der Preis 10 Para — 2325 Pr. per 
Stüf. 

Bon Ahornholz kommt nur wenige als Bauholz, der 
größere Theil hingegen als Brennholz in Berwendung. 

Aus Haſelnußholz werden jährlih bei 20.000 Stüf 
gemadht und zum Gebranche der Bötcher in Smyrna und Salonid 
zu 20 Para, glei 4650 Sr. verkauft. 

Der wilde Apfelbaum, fo wie ‘der wilde Birnbaum geben 
nur Brennholz. 

Desgleichen findet die Phataue feine weitere Verwendung als 
die ihr iır den Dörfern zu verfchiedenartigen Zweken und zu Brenn- 
holz gegeben wird. 

Aus den Nußbäumen werden Bretter von verfchiedener 
Fänge, Breite und Dike gefchnitten und ale Werkholz an die ein- 
heimiſchen griechiſchen Möbeltifchler und Einiges an die türfifchen 
Bautifchler abgeſezt; Berfchleig nah Salonid, Smyrna ꝛc. in zirka 
10.000 Fiaftern jährlich; das Nußholz wird von Jahr zu Jahr 
jeltener und nimmt deffen Preis in demfelben VBerhältniffe zu. 

Aus Lindenholz werden jährlich 8000—10.000 Stüke in 
der Länge von 3 Meter, Dife 6 und Breite 25—28 Zentimeter 
- gefehnitten und kommt am Meeresufer auf 3 Piafter — 28 Kr. 
zu ftehen; Berfchleig nah Salonid, Smyrna und die griedhifchen 
Infeln. 

Bon wilden Kirſchbaumholze werden jährlich 1000 bis 
2000 Stük Ffeifenrogre gefchnitten und fommen das Stüf auf 
15 Para — 3:48 Sr. zu ſtehen; Berfchleiß in Salonid). 

Vom Erdbeerbaum wird das Holz al® Brennholz, die 
Berre zur Bereitung von Branntwein verwendet. 

Bon Kaftanienbänmen, die hierlands fehr ftark vertreten 
find, wird gleichfalls verfchiedenes Bauholz, zirka 5000 Laſten 
jährlich erzeugt, und kommt an’8 Meeresufer geftellt auf 20 Piafter 
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oder 1 ©. 86 Fr. per Laſt; ausgeführt wird dasfelbe nur nad) 
Griechenland. 

Bon den unter dem Namen Pyrnar, Stein- oder Grün- 
eiche befannten Hartholze werden jährlih 8000— 10.000 Ladungen 
in Stüfen von 1!/, Meter Länge an das Ufer des Meeres gejchafft 
und koſten dafelbft 16 Piafter = 1 ©. 49 Fr. per Ladung. 
Ausgeführt wird diefes Holz nur nad Egypten und findet feine 
Berwendung als Bau- und Werkholz zur Berfertigung von 
Wagenachſen, Deafchinenbeftandtheilen 2c.. — Vermengt mit anderem 
fommt es auch zur Erzeugung von Kohlen in DBerwendung und 
als Brennholz. 

Bon den Bappeln werden insbefondere die im Wirtbfchafts- 
betriebe vorlommenden Waſch- und* Baktröge und andere Gefäße 
und Gerätbfchaften verfertigt, die in den Dörfern und auch in den 
Städten Abſaz haben. Jährliches Erzeugniß 30004000 Stük; 
Durchſchnittspreis 10 Piafter oder 93 Kr. per Stüf. 

Buchenholz ift in den beiden Arten der Roth- und Weiß- 
bude in ausgiebigem Maße vorhanden. Bon der erfteren werden 
Baßdauben, jährlih in zirfa 50.000 Stüf, die durch Pferde und 
Maulthiere an das Mleeresufer geftellt, dafelbft auf 30 Para oder 
6.4 Kr. zu ftehen kommen, verfertiget. Ausfuhr größtentheild nad) 
Smyrna. 

Bon dem eben fo harten als feften und feinen Weißbuchen- 
bolze wird für Tiſchler und Stellmacher Werfholz erzeugt, das 
feinen Abſaz nach Griechenland findet. — Die Ausfertigung erfolgt 
in Stämmen von 2 Meter Länge und 75 Zentimeter Umfang im 
Gewichte von 90—100 Oka oder 206—22I Wiener Fun: 
Preis per Stüät 15—20 Piaſter oder 1 ©. 39 Fr. bis 1 ©. 
86 Fr. 

Bon den obgebachten verfchiebenen Gattungen Fichten- und 
Zannen holz werden nachftehend verzeichnete Hölzer für den Schiffs- 
bau und andere Bauten gewonnen, ale: 

40.000 Stüf Stämme — Taban — zu 2 Stüf per Xaft ın 
der Länge von 5 Meter, Dike 12 und Breite 16 Zentimeter; 

80.000 Stämme zu 4 Stüf per Laſt — Halb-Taban — 
in analoger Länge, Dike und Breite wie die vorausgehenden;, 

60.000 Stämme jogenannte Redines, zu 6 Stüf per Laft in 
analogen Dimenfionen wie die vorigen. 

Diefe drei Gattungen Hölzer werden mit der Art erzeugt, 
durch Pferde oder Maulthiere oder mittelt Schwemmung ober als 
Hlöffe zufammengelegt an die verfchiedenen Punkte zum Exporte 
geſchafft — geben zufammen 50.000 Laſt und kommen auf 16 
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Piaſter oder 1 ©. 48 Fr. per Laft zu ftehen; Ausfuhr nad 
Salonid, Smyrna, nad) den Inſeln, Griehenland und der größere 
Theil nach Egypten. 

Aus eimer andern Gegend, nämlich aus dem obern Wardar— 
thale kommen in Flöſſe zufammengelegt die fogenannten Tikweſcher 
Tabans in den Handel; diefe werden durch Büffel an die Ufer 
des Wardars gefhafft, auf dem fie bis zu feiner Mündung bei 
Faleohory an den Golf von Salonid) herabgelangen. Ränge 6 Meter, 
Dike 14 und Breite 18—20 Zentimeter; Konfum in Salonid) 
etwa 2000 Stüf und darüber im Jahr; Preis 17—18—20 KRiafter, 
16. 58 Kr. — 1 ©. 67 Sr. — 1 ©. 86 Kr. per Stäf. 

Weiters werden aus dem gedachten Tannenholze noch nach— 
jtehende Hölzer mittelft Sägemühlen erzeugt, als: 

Bretter Desimedes genaunt, von 1°/, Meter Länge, 2 Zen- 
timeter Dife und 20—22 Zentimeter Breite, 300.000 Stüf, Preis 
1 Piaſter — 9-30 Fr. per Stüf. 

Bretter, tabantachta, Fänge 2 Meter, Dike 1, Breite 20—22 
Zentimeter — 300.000 Stüf, Preis 1 Biafter — — 930 Fr. pr. 
Stük. 


Breiter von 3 Meter Länge, 1 Zentimeter Dike und 25 bis 
283 ‚Zentimeter Breite; — 200.000 Stüf; Preis 11, Piafter — 
13:95 Kr. pr. Stüf. 

Bretter kapu — tachtasy (Thürbretter) von 21, Meter 
Länge, 2!/, Zentimeter Dike und 25, 28 — 30 Zentimeter Breite, 
600.000 Stüf. 

Bretter, maderia, von verfchiedener Dualität zu 3%, 
41, und 5 Meter Fänge, 3 Zentimeter Dike und 25, 28—30 
Zentimeter Breite; 200.000 Stük; Preis je nad den obigen 
Dimenfionen 31/,, 6-7 und 8 Fiafter — 321, Kr. 5565 Kr., 
und 74 Kr. per Stüf. 

Stämme von 4 Meter Länge und 14 Zentimeter im Gevierte, 
30.000 Stüf; Preis 10 Riafter = 93 fr. per Laſt a 2 Stük — 
5 Fiafter = 46 a Kr. per Laſt & 4 Stük — und 31/, Piafter = 
30 Kr. per Laſt & 6 Stük. 

Stämme von 3 Meter Länge und 6 Zentimeter Dile im 
Gevierte, 30.000 Stüf; Preis 31, Piafter = 30 Kr. per Laſt 
a 6 Stil; 

Stämme von 6, 7, 8—9 Meter Länge und 20—25 Zen- 
timeter Dife im Gevierte, die zuerft mit der Art ausgearbeitet, bie 
auf eine gewifje Entfernung durch Büffel gefchleppt, fohin auf 
Wägen an das Ufer gefchafit, und daſelbſt mitteljt großen Hand— 
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lägen in 2 Theile gefchnitten werden, 3000 Stük; Preis nad) den 
Architektenmaße zu 75 Zentimeter, 3—4 Fiafter = 28—37 Fr. 

Stämme von 5 Meter Ränge, 12 Zentimeter Dike und 18 
Zentimeter Breite mit der Art gearbeitet, 20.000 Stük; Preis 
14 Fiafler per Stüf = 1 ©. 30 Fr 

Die Ausfuhr aller diefer Tannen und Fichtenhölzer erfolgt 
nah Salonid, Smyrna, nad) den verfchiedenen Infeln, Griechenland 
und Egypten. 

Für die Sciffswerften der Regierung werden jährlich bei 
1000 Stämme von 12 Meter Länge, und 35—45 und 50 Zen— 
timeter Dike im Gevierte bezogen; Preis 250 Piafter — 23 ©. 
25 Rr. per Stüf. 

Bon Wacholder werden beiläufig 1000—2000 Hölzer er- 
zeugt und often das Stüt 2—3 Piaſter — 18—28 fr. 

Die Erle kommt ald Holz wenig — mehr die Rinde als 
Varbftoff in Verwendung; desgleichen die Weide, aus der nur 
Körbe für den Hausgebraud und Bienenkörbe geflodhten werben. 

Endlich werden in den Eingaygs gedachten Waldungen jährlich 
beiläufig 500 Laſt (& 144 Dfa = 164.952 W. Pfd.) von einer 
Art Gelbholz gewonnen und nah Algier und Trieft auegelührt; 
Freis 35—40 Piaſter, oder 3 ©. 25 bis 3 ©. 72 Kr. 
per Laft. 

Bon diefen verfchtedenen Holzgattungen, namentlich von den 
Eihen, Ulmen, wilden Apfelbäunen, Buchen, Kornelkirſchen, 
Ahorn, Hafelnuß, dem wilden Birnbaum, der Platane, dem Erd— 
beerbaum, dem Kaftanienbaum, der Stein» und Grüneiche, der 
Weide, werden jährlich bei 120.000 Laft à 144 Oka — 3958 
Zentner 480 Pfund Brennholz erzeugt, das, an das Meeresufer 
geftellt, 4— 7 Piafter = 37—65 Fr. zu ftehen kommt. 

Brennkohle — diefer nad) der levantinifchen Lebensweiſe fo 
wichtige Artikel des häuslichen Bedarfes wird aus den obgedadhten 
Gattungen des Eichen- und Buchenholzes und andern harten Holzes 
erzengt, jährlich beiläufig 10,000.000 Oka oder 229.100 Zentner 
zu dem Preife von 20, 22—25 Tiafter per 100 Oka oder 1 ©. 
6 Kr, 2 © 4 Kr bis 2 ©. 33 Fr. per 2 BZentner 
29 Pfund. 

Die auf und um den theffalifchen Olymp gelegenen Waldungen 
bergen noch andere Holzgattungen als die Eingangs genannten; 
diefelben kommen aber dermalen in feine Verwendung. Mehrere 
Gattungen mögen wohl noch unbefannt fein, und erft fpäter, wenn 
jene Gegenden einmal von Kennern durchforſcht fein werden, ans 
Tageslicht kommen. 
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Was die Tannen- und Fichtenhölzger anbelangt, fo iſt zu 
bemerken, daß ein Drittel der bezüglichen Waldbreviere zum General: 
gouvernement von Janina gehört. Da aber die Ausfuhr nad) jener 
Seite nicht möglid, ift und nur gegen ben Golf von Salonidh offen 
fteht, fo werden diefelben als Handelsartifel in den Bereich des 
Generalgouvernement8 von Salonidy einbezogen. 

Die zweite Region umfaßt die langen, zafigen Ufergebiete 
auf der chalzidifhen Halbinfel von Salonich öftlid bi8 zur Mün- 
dung des Karaſu (Strymon) in den Golf von Orfano; Nadelhol; 
fommt dafelbft weniger vor, von Bauholz nur Eichen von 5—13 
Meter Länge für das Arfenal von Sonftantinopel, dagegen 
aber Niederholz in großer Mannigfaltigkeit und Ausdehnung, das 
zu Brennholz verwendet und zu Kohlen gebrannt, jährlih ein Quan— 
tum diefes Brennftoffes im Werthe von 273.000 ©. abwirft und 
wmeiftens nach Konftantinopel verführt wird. 


Die auf dem Blaze Salonid vorkommenden Hölzer umd deren 


Preife. 

Eihenftämme — Pendari — von 375 Meter Länge, 
15 Zentimeter Dife im Gevierte, Preis 25—26 Piaſter Turrent 
glei 1 ©. 88 bis 1 ©. 92 Kr. 

Erari — von 450 Meter Länge, und 17 Zentimeter im 
Gevierte; Preis 33—34 Piaſter oder 2 ©. 44 Fr. bie 2 ©. 
51 Kr. 

Tolma von 2:80 Meter Yänge und 12 Zentimeter im 
Gevierte; Preis 12 Piafter oder 59 Kr 

1), Tokma von 180 Meter Länge und 10 Zentimeter im 
Gevierte; Preis 8 Piaſter oder 59 Fr. 

Kolonne von 625 Meter Länge, 22 Zentimeter Dife, 
23 Zentimeter Breite; Preis 84 Riafter oder 6 ©. 22 Fr. 

1, Kolonne von 550 Meter Länge, 19 Zentimeter 
Dike und 21 Zentimeter Breite; Preis 65 Piaſter oder 4 ©. 
81 Kr. 

Rarinen von 750 Meter Länge, 16 Zentimeter Dife 
und 17 Zentimeter Breite; Preis 85— 90 Piafter oder 6 ©. 29 Kr. 
bis 6 ©. 66 Fr. 

1, Karinen von 5 Meter Länge, 5 Zentimeter Dike und 
6 Zentimeter Breite; Preis 34 Viafter oder 2 G. 51 Fr. 

In weihem Tannenholze find die im Handel auf bem 
hiefigen Plage vorfommenden Hölzer minder leicht anzugeben, da 
diefelben meiftene nur über Beftellung herbeigefhafft und bie 


— 213 — 


Dimenfionen und Preife dabei fehr variiren. — Die gangbarften 
find indeffen nachftehende in den Dimenfionen und Hurrentpreifen, 
wie folgt: 

Stämme — Taban — von 7 Meter Länge, 12 Zen- 
timeter Dike und 14 Zentimeter Breite; Preis 16—17 Piafter 
oder 1 ©. 18 Kr. bis 1 ©. 26 Kr.; 

il, Zaban von 6 Meter Länge, 8 Zentimeter Dite und 
10 Zentimeter Breite; Preis 12—13 Piafter oder 89—96 Kr.; 

Rendinen von 5 Meter Länge, 6 Zentimeter Dike und 
7 Zentimeter Breite; Preis 7 Piafter oder 22 Kr. 

In Brettern kommen vor: 

Stüke von 3:5 Meter Länge, 4 Zentimeter Dife und 
26—27 Zentimeter Breite, fogenannte Halbponti ; Preis 15 Piafter 
per. Stül oder 1 ©. 11 Kr.: 

Ponti, von 4 Meter Länge, 51/,—6 Zentimeter Dike und 
28—30 Zentimeter Breite; Preis 24 Piafter — 1 ©. 78 Kr. 

Thürbretter von 1:80 Meter Länge, 3 Zentimeter Dike, 
und 17 Zentimeter Breite, Preis 3 Piafter oder 22 fr. per Stät. 

Schaikenbretter — aus zerlegten Flußſchiffen (Schaiken), 
die mit Getreideladung auf dem Wardar herabkommen, von 160 
Meter Länge, 2 Zentimeter Dike und 14 Zentimeter Breite; Preis 
2 Siaſter — 15 Kr 

Taban von 1:80 Meter Länge, 1°/, Zentimeter Dile 
und 15 Zentimeter Breite; Preis 2 Piafter oder 15 Kr. 

Rah allen den vborausgegangenen Daten kann die Einfuhr 
von Holz vom Auslande nur ganz unbedeutend ſein und be— 
ſchränkt ſich thatſächlich auf ein Paar Verſuche, die vor 4 Jahren 
angeſtellt wurden, wo ein hieſiger Geſchäftsmann eine Ladung von 
7000 - 8000 Brettern aus Trieſt bezog, aber den größten Theil 
davon auch jezt noch am Lager hat. 

Die Qualität diefes Holzes, auf dem die Empreinte Villach 
erfihtlich ift, ift allerdings fchöner und anfehnlicher und in Folge 
befien, wenn auch theurer als das einheimifche, preiswürdiger 
als lezteres. Die Bretter find von über 4 Meter Länge, von 20 
bis 40 Zentimeter Breite und entfprechender Dike. Das Holz ift 
rein — nämlih ohne viele Aefte und unterfcheidet fih von ben 
biefigen auch dadurch zu feinem Vortheile, daß es von trofeneren 
Stämmen gewonnen wurde, ſich alfo nicht wirft, fondern bie ur- 
Iprängliche gerade Richtung beibehält, was ſich vom hiefigen Holze, 
das ohne Unterfchieb der Jahreszeit geſchlagen und naß gearbeitet 
wird, nicht ſagen läßt. 

Wenn bei Allem dem der Abfaz fo unbedentend ift, fo kommt 

Monatsirift f. Forſtweſen. XXIII. 5. 16 
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dies neben dem Unterſchied im Preiſe (Salonich verlangt vor Allem 
wohlfeile, wenn auch ſchlechtere Waare) weſentlich daher, daß 
das fremde Holz viel weicher als das einheimiſche iſt und deshalb 
den beſonders in ben türkiſchen und griechiſchen Wohnhäuſern vor- 
fommenden Brauch des häufigen Wafchens nicht fo erträgt wie 
Tezteres, das, auf einem trofenen, faft dürren Boden, und umter 
einer wärmeren Sonne aufgewacdjen, eine natürliche feftere Kon⸗ 
fiftenz erlangt, bie e8 der Fenchtigkeit weniger zugänglid macht 
und zugleich mehr vor Abnüzung bewahrt. Auch ift zu bemerken, 
dag Baulichfeiten, die mit einigem Luxus aufgeführt werden, und 
wobei fi) demnach ein Bedarf nach einer fhöneren Qualität Holzes 
für Flügeltgüren, Fenfterrahmen und dergleichen zum Anftriche ge- 
eigneten Beftandtheile geltend machen kann, hierorts’ verhältuiß- 
mäßig noch fehr wenige vorfommen, und flellt fich ein derartiges 
Bedürfnig ein, fo geſchieht es gewöhnlih, daß der Bauführer 
das für feinen befondern Bedarf nöthige Quantum an, Brettern 
direfte aus Trieſt oder Konftantinopel bezieht. 


Für den Bedarf des Eifenbahnbaues fand ferner ein Import 
fremden Holzes ftatt, und zwar feit dem Beginne des Banes 
der Bahnlinie Saloniy — Usküp in 6 Sciffsladungen, wovon 
1 aus Benedig, die übrigen aus Trieft einlangten, und theils 
Bretter, theils Stammholz von 8 bi8 15 Meter Länge, und 20 
bi8 AO Zentimeter im Ouerfchnitte von Zannen- und Lärchenholz 
bradıiten. Seitdem aber die Bauunternehmung mit den Biefigen 
Berhältnifien mehr belannt geworden ift, wird nicht nur der Bes 
darf an den gewöhnlichen Duerhölzern, dem durch feine Härte und 
Veftigkeit ausgezeichneten Eichenholze, fondern aud) alles übrige 
Bauholz aus den einheimischen Waldungen entnommen, jo daß in 
Zukunft feine Einfuhr mehr beabfichtiget wird und lezthin fogar 
ein Au@verfauf von überflüffig gewordenem fremdem Holze ftattfand. 


Produkte der Forftkultur: Bau⸗ und Werkhol;. 


Die mannigfaltigen Gattungen des vorhandenen Bau- und 
MWertholzes find bereitS weiter oben, wo von den Waldungen bie 
Nede war, bezeichnet worden. Hier fol noch befonders der Holz- 
gattungen gedacht werden, die auf dem Berge Olymp vorkommen 
und von ‚welchen Probeftüle gefammelt wurden, die beftimmt find, 
auf der allgemeinen Wiener Weltausftelung des folgenden Jahres 
die Baumflora jene® Berges zur Beranfhanlichung zu bringen, 
und in den nachftehenden Sorten und Stüfzahl beftehen: 


. 


. Zirbelbaum, micocoulier türf. bubutsch 
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Stükzahl. 


Erdbeerbaum, arbousier .. 4 
in 2 Sorten, 2 Stüf ber Sorte mit breiten 
Blättern. 

Straud in gelber Farbe 

Erle, aune 

Buhsbaum, bus . 

1 Stüf von ara Stammburdmeer 

Kirſchbaum — cerisier 

Buche, charme — Hainbuche, 1 Stüt. var. noire 
101/,° Diameter m 

Koaftanienbaum, chätaigner . . . . rn 2 

Bon der Buche gehören: 

3 Stüf der Barietät noire, 2 Stük der Spezies 
comm. an. 

Eiche — chöene ... 13 
rouvre Rotheidye aud) Barietät mit breiten Blättern 
4 Stüf, Stieleihe 4 Stük, Grüneiche 2 Stül, 
Spezie8 vert 2 Stüf, und ch£ne tauzin 1 Stül 


DW 


8 


Kornellirfhbaum, comouiller . . . . 2 2 2 .. 3 
darunter 1 Stük 6!/,” Diameter türkiſch bejaz 
bujenz 8° Diameter. 1 

Hafelnußbaum, coudrier 1 Stük 5° Diameter. 2 

Ahorn, Erable sycomore, 1 Stül une Dia⸗ 
meter... .. 2 

Eſche, feine ... en .. 2 

Wachholder, genévrier 10,“ Diameter, ſchones 
Holz, wohlriehend . . 1 

Stehpalme, houx Stecheiche; 1 Slul Dia: 
meter . 2 

Buche, hetre 2 

Eibenbaum, if 4 


1 Stüf 10“ Diameter 1 Stüf 111 Diameter 
2 Stüf liter gefärbt. 

Schlingſtrauch — liane 
1 Stük 4 Diameter 

Raftanienbaum, marronier 


Maulbeerbaum — murier 
Nußbaum, noyer 

Ulme, orme . 

Fappel peuplier 


www | 8 


15* 
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Grätzch 
Fichte, Fohre, fin 2 nenn .ı 
p. sylvestris Föhre 4, laricio Lärche 3 à croches, 
Krumf 2 de norvegs 2 ziemlich breite Ringe grobfaferig. 
Platane. 
Wilder Birnbaammm.. 
Wilder Apfelbaum... rn 
Berebelter Apfelbaum . » > > 2:2 20 
Wilder Pflaumenbaum -. . - : 2: 2 2 2 nn. 
1 Stük 81," Diameter, Splint ſehr! breit. 

Tanne — sapin (akdscham turtiſch) 
Weide — saul 

Ebereſche — sorbier 
Spierlingsbaum . 
Raimoride 
Linde 


DAAD DD 00 DD mm 


5° Diameter, fchwer. 
dunkel und ftarf dunfel, röthlich gelb. 

Außer den franzöfifhen Namen am Kopfe der Etiquetten 
enthält jede diefer Holzgattungen noch die entfprechende türfifche 
Benennung mit einigen bezüglicden Bemerkungen. 


Die BProbeftüle felbft können auf die Anerlennung einer 
guten Wahl gegründeten Anfpruch erheben. Obwohl mitunter etwas 
Hein, ungefähr 12 öfterr. Zoll lang, 3" bil und 3—10 breit, 
zeigen doch alle mit ihren glatten, diametralen Schnittenden GHGirn⸗ 
feiten) den gefpaltenen Ober- und Unterblattflähen (Wderfeiten), 
mit ihren Rindenftüfen an einer oder beiden Längsſeiten zur Ge⸗ 
nüge ihren Werth und Befchaffenheit. Spiegel, Sahresringe, Gefüge, 
Splnt und andere charakteriftifche Diertmale treten überall dem 
beſchauenden Blike entgegen und befähigen zu einem genügend 
richtigen Schluſſe. 

Was die guten Eigenfchaften der auszuftellenden Holzarten 
anbelangt, werben felbe vorausfichtli das prüfende Auge zu be- 
friedigen vermögen. Feinkörniges Gefüge bei entfpredhender Fülle, 
(Dichte) und Glanz ift diefen Holzarten in ihren Nepräfentanten 
nicht abzufprehen — Ergebniffe eines füdlichen, fonnenklaren 
Himmels, die die bevorzugte Lage des Olymp zur beſonderen 
Beranſchaulichung bringt. 


Noch etwas hie und da reiner geglättete Flächen würden 


den einen oder den andern Vorzug dieſer Hölzer in ein noch wohl⸗ 
thuenderes Licht ſtellen, ſo wie denn auch der Schimmel (Filz: 
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bildung), der das eine oder das andere diefer Stüfe ergriffen, 
das gute Ausfehen nur zu beeinträchtigen vermag. 

Unter den 97 zum Ausftellen beflimmten Holzftüten find 
ungefähr 34 Holzgattungen in 42 ‚Arten vertreten. Mag dieſes 
auch immerhin nicht die volle Artenzahl fein, die der weitläufige 
Dlymp zu beherbergen fcheint, und fo manche Spezies, vielleicht 
Sattung dafelbft ein noch unbelanntes Dafein friften, fo ift vor- 
fichende, immerhin zahlreihe Geſellſchaft als das Gros zu be> 
trachten, aus dem jene Baumvegetazion zufammengefezt ift. 

Man begegnet hier von Europas fchwerfter Holzart, dem 
Buchſe, der fid) in einem 6“igen Probeſtük findet, bis hinab zum 
wäflerigften von allen, der Weide, einer hübfchen Mufterlarte. Von 
tehnifchen Holzarten find es befonders die Eiche, Buche, Linde, 
Eiche, Ahorn, hier nur die Shylomoreart, und der wichtige Nuß- 
baum, die allgemeines Interefie erwelen. Bon ihnen allen find 
gute Probeftüfe vorhanden. An flereihen fi würdig die verfchiedenen 
Ruznadelhölzer an, unter benen ein 10’iges Wachholderftüf. 

Mit diefer und des Buhsbaumes einziger Ausnahme reprä- 
fentiren die bezeichneten Vorlagen in ihrer Kleinheit nur mittel- 
mäßige, Teineswegs gigantifche Begetazionöverhältniffe. Es imponiren 
bier feine gewaltigen nachweisbaren Stammdurchmefler ꝛc., vielmehr 
diefe Holzproben mit ihren Paar Zoll Diameter, bringen nur die 
innere Güte zur Benrtheilung. 
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Statiftil der vermeffenen Waldungen 
im Bilayet p von Solonich Sondſchal Salonid. 


Dajelbft vorkommende Holz. | 
gattungen und Dimen- Anmerltungen | 
fionen | 


Name der 


Waldungen 


in 3.0 







Kavalar 380 Weißeichen. ßen, Platanen 3 ; Stunden vo bon 1 Salonid 
und Buchen; Stämme bis entfernt. 
2 Meter, 80 aentimeter Um: 


fang. 


3500 Stecheichen, Meerlirichen- Die Steineihen v. weiß: 
bäume, Steineichen; Stäm⸗ſgelblichem und röthlichen 
me, bis 1 Meter 40 Zenti-fhwerem Holz; Wuchs 


{ 


Beſchik und 
Karapyrnal 





| 
meter Umfang. ſchön und ſchlank. 


Tſchin1300 





| 
t 
Ä Meiftens Eihenholzin Stäm-|3—4 Stunden von ber, 
men von 2 Meter 50 Zenti-JEchelle Iſtavros entfernt. 
| meter Umfang. 
Iswor | 3900 |&rüneichen (Jeschil-mesche)|Kohle-, Brenn- u. Ban- 
| jErbbeerenlauen, Kaftanien,\holz. Das fefte u. Harte 
Buchen, Weißeichen; 1 Meter Holz der Grüneiche für da® 
| 4 Zetimeter Umfang. Arſenal inKonſtantinopel. 
Nikobarbara | 3780 ei und Grüneichen, Bu⸗ Kohle⸗,, Bau- u. Brenn- | 
hen, Kaftanien ꝛc. Stümme holz. Mit fahrbarem ver 
| 3 Meter 50 Zentimeter Um nad) der Echelle von’ 
| fang. Limdichasda. 
1 





2610 Siecheichen, Kaftanien, Bu- Nur ale Bauholz bentut; 
gen und Seineichen, bis Sahrneg nad) Schelle 
13 Meter 40 Zentimeter Um⸗ . Demeter. 


Ä Kafandfchet 
| | fang. 


| 
Jenikiöyi 1300 Eichen, Buchen, Kaſtanien ꝛe. Jede Art von Baht. 
bis 3 Meter 50 ZentimeteriBrenn- n.Baubolz ;Sabhr- | 
Umfang. weg nad St. Demeter. 


3050 |rüneichen, Weißeichen, Bu-Kohle-, Brönun- u. Bau- 


hen 2c. Stämmen 3 Meteriholz; 4—6 Stunden von 
50 Zentimeter Umfang. St. Demeter. 


. | 


®omat 





| 
Ä 





⸗ñ — — ee ee —— — — — — 
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Daſelbſt vorkommende Holz- 
gattungen und Dimen— 
ſionen 


Name der 


Anmerkungen 
Waldungen 


3500 Kaſtanien, Weißeichen, Grün⸗Kohle, Brenn- und! 
eichen ꝛc. Stämme 3'/, Meter Bauholz; Fahrweg nad) 
| | Umfang. Kliffura 3—5 Stunden 





Revenik 


von St. Demeter. 


valeohory | 2825 Meiftens Weiß- und Grün: Auh Kohle und Brenn- 
eihen; Stämme 13'/, Meteriholz, 5—6 Stunden von 
Umfang. St. Demeter. 


11/, Meter Umfang. Majzedonier u. Griechen 


Praviſta | Weiß und Grüneihen von Schon zu Zeiten der 
| wegen Schiffbaubolz be- 


rühmt. 


1740 Weiß⸗ u. Grüneihen Stäm-|6—8 Stunden von St. 
me bis 31), Meter Umfang. Demeter Schelle. 


Lohowa 


— — ———— nn —— 


Sanadfchnf ! 1740 Weiß⸗ u. Grüneichen Stäm⸗710 
hadſchyt17 Ime bis 31/, Meter Umfang. Schelle Balimanc. 


21/, Meter Umfang. Demeter. 


Wraſta Weiß⸗ und Grüneihen ⁊c. Fahrweg nah St. De⸗ 
Stämme bie 3’, Meter meter er: Stunden 


Umfang. - | von Palimano,. 


3695 





— — — — 


| 

| 

PBiyros | 1740 Weiß- u. Grüneihen Stäm-Ig, le-, Brenn: und 
| me 21/, Meter Umfang. — 6—7 Stunden 

| von Ehelle Palimano. 


| Bartimona, | 6900 Grüneichen, Schwarz: und Kohle⸗, Brenn- u. Bau- 





| , , Weißtannenholz, bie 1, 
ae Meter Umfang. ’ hotz 
Velilo, Diatko, 





Supatnike | 2610 Weißeichen und Buchen big _10 Stunden von St. 
| Birne | | | 




















=} 
Name ber &  \Dafelbft vorlommende Holz⸗ 
= gattungen und Dimen- | Anmertungen 
d o 
Waldungen | 3 fionen 
— — — — — — ————— ⏑ü — 
Schypa, Balta 3900 '‚Srüneien u. Honigtannen Kohle-, Brenn- u. Ban: 
Kurmet, Kyli, (bat = tiham) 1'!, Meter, holz. | 
St. Athanas, Umfang, 
Kapra. 
Eſenly 1300 Weißeichen 12, Meter Um:|56—6 Stunden v. Salo. 
fang. nich. 
Livaditſch, Ra⸗ 2600 Weiß⸗ und Grüneihen und)5—10 Stunden v. Salo⸗ 
ona, Edremil., Buchen; Stämme bis 1', nid). 
Hortiatſch, Ki- I... Meter Umfang. 


retſch — Kiöyi 
In der Nahie 1085 Kaſtanien, Grüneichen, Meer⸗Kohle ⸗ Brenn: u. Baur: 


von St. Katha-! tirſchenbäume; Stämme bis holz, 1 — 3 Stunden 
rina, Wald v. 31/, Meter Umfang. von Echelle Turbina. 
Pandelemon 


Iskotina 1300 Kaſtanien, Grimeichen Meer⸗Kohle-⸗,, Brenn- u. Bau⸗ 
firfhenbäume;, Stämme bie holz. 
ı 3, Meter Umfang. 
| | 
Lentofaria | 3192 Weißtannen, Schwarztannen Kohle⸗,, Brenn- u. Bau⸗ 
Weißeichen. Buchen, Grün · holz, 2—6 Stunden von! 
leihen, bie 3 Meter 40 Zenti- Ehele Pay — Kio⸗ 


| meter Umfang. prüfy. 
Litohor u. Aya| 5200 Weiß- und Schwarztannen. 21/, bi8 8 Stunden von, 
Dimitri | Papaz — Kiöprüſy. 


Ä | 
Im Kafa von) 1560 Finden, Wachholder, Bap-i7—8 Stunden dv. Echel⸗ 
Raraferia, yeln u. Weißtannen bis 3%, ten St. Katharina und 
von Draſchko Meter Umfang. Elevtorohory entfernt. 
| 





Im Kaſa Karaferia (Beria) find nody 10 und mehr ſchöne, ungemeffene 
Baldungen als Staatseigenthbum mit Tannen, Eichen und Buchen. 
Große und ungemeflene Waldungen befinden fi ferner im Gebiete 
von Monte Athos (Monte Santo) und Schypa — mit Weiß- und Schwarz- 
tannenhola, Weiß- und Grüneichen, Raftanienbännen, ſtarlem Haſelnußgehölze, 
Buchen, Meerlirſchenbäumen ⁊c. ⁊c. 





Waldungen 


| | 
Im Kaſa u Rafk von) 2 2000 | 
Wodina 


in Joch 





Im Kafk von) 350 
enidje War- 
dar | 


! 
1 
] 
| 


aufs v. Dft:| 2500 








Kaflanienbäume, Frucht⸗ 
eihen (pylyt) und Buchs⸗ 
baumbol;. 


Daſelbſt vorlomende Holz- 


Anmerlungen 


gattungen 


— — 
nn — — — 


Eichen und Buchen. 


Eichen, Buchen, Fruchteichen. 


| rumdſcha 





Kaſs von Doi⸗ 
tan n. Avret — 
hiffar; — 
von Riaufta u. 
Ghiewghely 





Biele Waldungen die noch nicht unterſncht und vermeſſen 


worden find. 


In Sandjat Zahllofe unvermeflene Waldungen, und Horſte wie jene 
Seres Kajdälvon Polusta, Serbien, Prim, auf einem Flächenraum von 








von Melnil u.) /25 Stunden mit aller Art Bauholz in Tannen, Fichten, 
—— Lärchen ꝛc. 
Im Kaſa von / Der Despot-, Raslyk⸗ und Jailabalken mit Weiß- und| 
Nevrokop und Schwarztannen, Fichten, Lärchen, Weißeichen von 4'/, Meter 
Raslyk Umfang und 32 Meter Höhe. 
Im Kajä Bi 1200 | Stedeichen und wildes |Noc andere Waldungen 
va 1 ® Safelnuß ıc. ohne Aufficht. 
In San diefl 16023 | Eichen, Buchen, Tannen 
Monaftir | 4904 | &emeimeindewaldungen. 
61 Wald | Eichen Tanz, 
Rafän. Berlepel 437 Vem. Wand nen, Buchen 
Far diefe Waldungen 
d noch nicht unter- 
Im Kaſa von| 5000 Wald Eichen, Tan⸗ * worden, und 


Im Kaſa von| 7000 Wald 


Kiöprülä | 6100 Gem.⸗Wald 
Kalk von Sel-| 1000 Wald 
ſidſche Gem.⸗Wald 





oberflächlich bekannt. 
| Eichen, Zan- 
nen, Buchen 


Eichen, Zan: 
nen, Buden 
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| 7-3 | 
| =] 
| Daſelbſt vorfommende Holz 
Waldungen | -= Anmerfung | 
3 gattungen | 
| 8 
— ı | — nu: — oo 
Pr von Flo⸗ 1400 Wald digen, Bu⸗ 
rina 2000 Gem.⸗Wald chen, Tannen 
Im Sandjal | | 
Shiörze 
IRafä v. Kafto-' 1700 Wald | Eigen, Bu-, | Alle diefe Waldungen 
ria | 8500 Gem.— Wald | hen, Tannen, ‘ find uedh nicht unter⸗ 
\ ſucht worden und ſind 
KRafa v. Shi. 1200 Wald Tannen und: : daher auch nur ober⸗ 
re. 700 Sem.Wald Buchen || ffächlich bekannt. 
Sn v. 
ama Wald Eichen, Bu: | 
Mae Ienidje 16200 Gem.Wald den, Ulmen | 
| Karalu ; 
| 


_ — — — — — — — ——— > oo. 


Kaſü von Ka⸗ 1700 Brenn. und Bauholz mit Buchen, Stein- und Stech— | 
valla | eicgen, wilde Oliven und Ulmen. | 


| 


Auch diefe Waldungen find noch gar nicht erforfht; der Reichthum 
des Holzes, dem fie bergen, mag daher viel bedeutender fein, als derjelbe 
bisher bekannt ift, und find auch noch mande Arten der Bude, Eiche, 
Tanne und Fichte unbekannt. So fehlt bekannter Maßen die Lärche, die 
Föhre, die Rotheiche, der Zirbebaum, die Platane und die Zeder nicht in 
den verfchiedenen Waldrevieren, obgleich diefelben unter ben vorftehenden 
Holzgattungen nicht genannt werden. 


Dardanellen. 


Bericht des k. u. k. Vize-Konſuls Nikolaus Xauthopulo. 


Die Provinz iſt bewaldet und bietet der Volkswirthſchaft aus 
den Wäldern des Monte Ida viel Fichten- und Kiefernholz zum 
Schiff: und Landbaue. 

Man erzeugt Pfoften von 24—36 engl.’ 6—7* Breite und 
11 —3* Dife, Bordonali verfchiedener Dimenfion von 1 Duadrat- 
fuß Durdfchnitt und 54— 60 engl.’ Länge; Eichenbalfen (braccioli) 
für Schiffe, alle Sorten Kiefernbretter für den Landbau. . Mittelft 
Waflerfraft und Mafchine ſchneidet man Stüle von 9° Länge, 
9* Breite und !/n*“ Dile, 
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Außerdem produzirt man jährlich im Mittel 100.000 eichene 
Dauben von 4—7 Palmen für Fäſſer. 

Die Holzſchläge werden vom General⸗Gouvernement verliehen, 
welches die Angelegenheit durch das Forſtdepartement beforgen läßt. 
Diefes fezt den begehrten Holzſchlag der Berfteigerung aus, für 
welhe der Termin eines Jahres gegeben wird. ft biefer Zeit: 
raum vorüber, fo wird der Schlag den Meiftbietenden zuge— 
ſprochen. 

Gewöhnlich ſteigt das Anbot auf 20 —22 Piaſter für den 
kubiſchen Meter aufgearbeiteten Holzes. 

Die Abbringung der Hölzer ans dem Schlage iſt wegen 
Mangels fahrbarer Wege ſehr ſchwierig. Deshalb bedient man ſich 
thunlichſt der fließenden Wäſſer, bindet das Holz in Bunde und 
überläßt es dieſen, damit fie es an feine Mündung bringen. In 
Ermanglung von Gemäflern bedient man fich ber Karren, die 
aäußerſt mühfelig und langjam von Ochſen oder Büffeln gezogen 
werden. 

Der Zoll beträgt 12 Prozente des Schäzungswerthes ber 
Waare, weßwegen der fubifche Meter auf 35—40 und bezüglid 
der Bretter auf 45 Piafter zu ftehen fommt. - 

In ähnlicher Weife ift e8 mit den Dauben, die 8—10 Proz. 
theurer fommen. 

Der größte Theil des Holzes, etwa AO Ladungen von 150 
Tonnen gehen nad) Sira, und 5 folche Ladungen auf die anderen 
Pläze. 

Tauben werden nah Smyrna und Samoa verfjendet, und 
1872 fendete man auch 2 Ladungen nadı Frankreich. Es wurden 
im Ganzen 600. 000 700.000 Stüfe verhandelt. 

Diefe Provinz ift fo reih an Wald, daß fie keiner fremden 
Einfuhr bedarf, fondern vielmehr vielerlei auszuführen hat, und bie 
Bevölkerung wohlhabend machen könnte, würden die Wälder gehörig 


gepflegt. 
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Mikliz⸗Feier der mähr.ſchleſ. Forſtſchule. Am 16. März 
d. I. feierten die Zöglinge der mährifch-fchlefifchen Forſtſchule in 
Eufenberg, aus Anlaß der Berufung ihres Direktors als k. EL Ober: 
Landforftmeifter in das Alerbauninifterium, das Abfchiedsfeft in 
folenner Weiſe. 

Abends 7 Uhr verkündeten Völlerſchüſſe die Eröffnung des 
Feſtes. Die Zöglinge verfammelten fi) in der Nähe der Wohnung 
des Forſtſchul⸗Direktors Robert Mikliz und formirten von da 
bis zum Hörfaale in dem mit farbigen Lampions reich beleuchteten 
Gange Spalier, während die aus den Lehrern und einigen Zög⸗ 
lingen beftehende Deputation den Gefeierten zur Theilnahme an 
dem Feſte einlud und in den Hörfaal- geleitete. 

Im feftlich deforirten, heil erleuchteten Hörſaale fpielte eine 
AbtHeilung der Militärtapelle bes Regimentes Freiherr von Mer- 
tens. Nach eingetretener Ruhe fprad) der Zögling Mar Pallas 
die nachftehende Feſtrede: 

„Hochgeehrter Herr Ober-Landforſtmeiſter! No 
wenige Tage und Sie verlaflen für immer eine Stätte, an welcher 
Sie durch eine lange Reihe von Yahren als Erzieher und Bildner 
von Yorftmännern fegensreich wirkten. Die Zöglinge diefer Anftalt 
find um Sie verfammelt, um Ihnen in diefem feierlihden Momente 
des Abfchiedes den beften und wärmften Dank zu fagen für Ihr 
wahrhaft väterliches Wohlwollen, für Ihre mühevolle und umfid- 
tige Leitung, für Ihr edles Beftreben, zum Beften des Ganzen und 
jedes Einzelnen unermübli zu wirken.“ 

„Die Gefühle, die uns befeelen, Herr Ober-Landforftmeifter, 
fann ich, des Sprechens ungewohnt, nicht in Worte Heiden; glauben 
Sie aber, daß e8 unfer Aller wahrhaftefte Empfindung if, wenn 
ich kurz und fchlicht fage, daß Sie uns als Leiter des Inftitutes 
findlihe Liebe, ald Lehrer Bewunderung und ale Menſch die 
größte Hochachtung einflößten, daß der Name Milli; ein leuch⸗ 
tender Stern für unfer ganzes Leben fein fol, daß der Gedante, 
Zögling eines folhen Mannes gewefen zu fein, uns ſtets bie ridy- 
tigen Pfade in moralifcher und wifienfchaftlicher Beziehung weifen 
wird, und daß es unfer heißeftes VBeftreben fein wird, Ihrer Er- 
ziehung Ehre zu machen.“ 

„Wir fehen in Ihnen das Ideal eines Forſtmannes, und 
wenn wir auch nie dieſes deal felbft erreichen werben, fo wirb 
jeder von uns fein Beftes thun, um bdemfelben möglichft nahe zu 
kommen.“ 

„Unfer Schmerz über Ihr Scheiden ift groß, und doch ver⸗ 
mögen wir dem Scilfale nicht zu grollen, wenn wir bedenten, 





“ f 225 


meldes der Grund ift, um deſſenwillen Sie ein Imftitut berlaffen, 
welchem Sie bis nun Ihre ganze Kraft gemibmet haben.“ 

„Unfer allergnädigfter Monarch beruft Sie in feiner Weisheit 
auf ben höchſten Plaz, der in unferem PBaterlande einem Torft- 
manne erreichbar ift, und Sie, hochgeehrter Herr Ober-Landforft- 
meifter, werben unferen vielleicht kindiſchen Stolz verzeihlich finden, 
wenn wir meinen, daß die Auszeichnung, welche Ihnen verbienter- 
maßen geworden, auch einen Heinen Reflex auf unfer Inſtitut und 
deſſen Zöglinge werfen wird.“ 

„Wir kennen IHr edles Herz zu gut, als daß die Bitte nöthig 
wäre, Sie mögen uns in Ihrem Andenken behalten; wenn Sie aber 
in Ihrer neuen Stellung, warn und wo dies immer fei, treu er- 
gebener und opferfreudiger Männer bedürfen, dann, Herr Ober- 
Landforftmeifter, rufen Sie Eulenbergs Zöglinge, dann erinnern 
Sie fi, daß dort Männer zu finden feien, die Kopf und Herz 
auf dem rechten Fleke Haben, die bereit find, jederzeit für Sie ihr 
Leben zu laffen, und die, mögen Sie fie wiederfinden, im Hörfaale 
der Wiffenfchaft oder auf dem moofigen Waldboden, auf den Par: 
quetten des Salons oder in ber räucherigen Köhlerhütte — be- 
geiftert zu Ihnen eilen werden, mit dem Rufe, mit dem wir heute 
Abfchied nehmen, mit dem Rufe: Hoch unfer Bater Mikliz!“ 

Nach geendeter Rede übergab Pallad die von den Lehrern 
und ſämmtlichen Zöglingen unterzeichnete Adrefje mit ben Worten: 

„@eftatten hochverehrter Herr Ober-Tandforftmeifter, Ihnen 
diefe Dankadreſſe als Ausdruf unferer unbegrenzten Hochachtung 
und Dankbarkeit überreichen zu dürfen.“ 

Die Adreffe, ein wahres Meifterwert, ift von dem Zögling 
Fritſch angefertigt, zeigt nebft forftlichen und waibmännifhen In- 
fignien, die Fotografien der Schlöffer Auffee und ulenberg, dann 
der Zöglinge beider Jahrgänge, und enthält die folgende Infchrift: 

„Dochveredrter Herr Direktor! Ihre Ernennung zum 
faif. Königl. Obersfandforftmeifter wird von ben fämmtliden 
Bertretern des dÖfterreihifhen Forſtweſens ald Beginn 
einer neuen vielverheißenden Aera freudigft begrüßt.“ 

„Bon Standbpunfte bes Gefamntmohles müflen zwar bie 
Lehrenden und Lernenden der mähriſch-ſchleſiſchen Forft- 
fhule in den allgemeinen Jubel mit einflimmen; können aber 
zugleid) den Schmerz nicht verwinden, welchen bie Trennung von 
einem allfeitig geliebten Chef gerechter Weife bereitet.“ 

„Bon ſolchen Gefühlen befeelt, zeichnen ſich ehrfurchtsvoll“ 

(folgen die Unterfchriften.) 

Eulenberg, im März 1873. 
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Sichtlich ergriffen, dankte der Herr Ober-Landforſtmeiſter 
für die Liebe und Anhänglichkeit, die ihn ſehr erfreue. 


Die Ueberreichung der zweiten Ehrengabe — ein aus Silber 
prachtvoll gearbeiteter Feſtppokal, beſorgte der Zögling Pavliska 
mit folgender Anſprache: 


„Lebhaft erinnern wir uns heute der Pflicht der Dankbarkeit, 
welche wir ſowohl als alle Abſolvirten unſerer Lehranſtalt ihrem 
hochverehrten Herrn Direktor, nunmehrigen k. k. Ober-Landforft- 
meiſter für deſſen Mühe waltung und umſichtige Leitung ſchulden; 
von ſolch' dankbaren Gefühlen beſeelt, ergreife ich dieſen Vokal und 
bringe unſerem hochverehrten Herrn Direktor Mikliz ein dreifach 
Hoch.“ 

Im Momente der Ueberreichung des Feſtpokales verwandelte 
ſich eine Wanddekorazion in ein Transparent mit dem lebensgroßen 
Bildniſſe des Gefeierten, um welches zu leſen war: 


„Als Lehrer groß, als Forſtmann weltbekannt, 

In unſrem Kreis in Liebe ſtets genannt, 

Er ſcheidet nun, der theure, väterliche Freund, 
Ihm ſei des Abſchieds heiße Thräne nachgeweint.“ 


Dieſelben Verſe führt die Unterlage des Vokales, der die In— 
ſchrift trägt: 

„Ihrem hochverehrten Herrn Direktor aus Hochachtung und 
Dankbarkeit gewidmet von den Hörern der mähr.fchlef. Forftlehr- 
anftalt der Jahre 1872/73.* 


Der Herr DOber-Pandforftmeifter Mikliz dankte für bie 
liebevolle Aufmerffamfeit in beredter Weife, füllte den Feftpofal und 
toaftirte auf die Lehranſtalt, die Fünftigen Direktoren und Lehrer, 
auf den durd) die anmefenden Zöglinge repräfentirten forftmännifchen 
Nachwuchs und auf die ewig grünenden Forfte. Dann füllte er den 
Tofal und ließ ihn wandern von Mund zu Mund. 


Der Kapellmeifter hatte eim reiches Programm gewählter Kon— 
zertftüfe aufgelegt, welche in wahrbaft fünftlerifcher Weife erefutirt 
wurden. Die Zöglinge fangen beliebte Lieder und hielten ihren 
gefeierten Direktor fammt Familie in freudiger Stimmung bis zum 
grauen Morgen des nächften Tages. 


Das Abjchiedsfeft war eigentlich ein Felt des Haufes, der 
Yamilie, zu welchem die Pfarrgeiftlichkeit, die gutsherrlichen Beamten 
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und die Borfteher der Nachbarorte geladen waren, mit denen Die 
Forſtſchuldirekzion ſtets in Eintracht gelebt. 


Bei den Forſtwirthen Mährens und Schlefiens gelangte die 
Berehrung des Forſtſchuldirektors Mikliz in einer Faligrafirten Be⸗ 
glälwünfhungsadrefie zum Ausdrufe, welde bald nad befien 
Ernennung zum Ober-Landforftmeifter von einer Deputation 
übergeben wurde. 


Die Wald- und Boden-Produkten-Geſellſchaft in Wien ift 
regiftrirt worden, wie folgt: | 

1. Die Gefellfchaft it eine auf Grund der Konzeffions-Lrfunde 
bes E. LE, Miniftertums des Innern, ddo. 26. Dezember 1872, 
3. 15797, ber am 12. Februar 1873, 3. 1052, ftaatlicd) geneh- 
migten Statuten und des Konftitwirungs-Aftes, ddo. 12. Yebruar 
1873, errichtete Akziengeſellſchaft. 

2. Diefelbe hat ihren Siz in Wien, mit Agenturen und even 
tuellen Zweigniederlafjungen im In- und Auslande. 

3. Der Zwek der Geſellſchaft ift: Die forftwirthichaftlichen 
Imterefien überhaupt und die Forft-Induftrie insbefondere zu fördern, 
die möglihft günftige Verwerthung aller Yorftprodufte zu erzielen, 
nene Dezugs- und Abjazquellen zu erjchließen und zu dieſem Zwelke 
entjprechende Unternehmungen ins Leben zu rufen. 

4. Die Dauer der Geſellſchaft ift fünfzig Jahre. 

5. Das Geſellſchaftskapital beträgt zehn Millionen Gulden 
öfterreichifche Währung, zerlegt in hunderttaufend Stüf volleinge- 
zahlte Alzien im Nominalbetrage von hundert Gulden. 

Die Azien lauten auf den Inhaber und find untheilbar. 

Bon obigem Kapitale wurden zehntaufend Stük Alzien ein- 
gezahlt und in der konftituirenden Generalverfammlung der Befchluf 
gefaßt, weitere zehntauſend Stük Alzien zu emittiren. 

6. Der Borftand ift der Verwaltungsrath, der aus mindeſtens 
neun und höchſtens fechzehn Mitgliedern befteht, von welchen wenig- 
ſtens fieben Mitglieder ihren ftabilen Wohnftz in Wien haben müffen. 

Die Mitglieder des VBerwaltungsrathes werben von der or; 
dentlichen Generalverſammlung auf drei Jahre gewählt. 

Der erfte von der Fonftituirenden Generalverſammlung gewählte 
Berwaltungsrath befteht aus den Mitgliedern: 

a) Arthur Graf Nugent, Herrfchaftsbefizer und kroatiſcher 
Landtags-Abgeorbneter, in Wien, erfter Bize-Präfibent; 

b) Med. Dr. Franz Köller, emeritirter Profeffor, in Wien, 
zweiter Bize-Präfident; 
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e) Leonhard Graf Fininsfi, Herrfchaftsbefizer in Grzymalow 
in Galizien; 

d) Janko Graf Bojfffi, Herrfchaftsbefizer in Dloslave in 
Kroazien; 

e) Friedrih Schwarz, fürſtlich Taris’fher Zentral⸗Chef unb 
Berwaltungsrath der Defterreihifhen Nordweftbahn, in Prag; 

f) Dr. Karl Kienbök, Hof- und Gerichts-Advokat, in Wien ; 

g) Gregor Soll, Verwaltungsrath der Wien-Wöllersdorfer 
Aziengefellfchaft, in Wien; 

h) Auguſt Prokop, Arditelt und Bau-Unternehmer, in Wien ; 

i) Joſef Defterreicher, Bau-Unternehmer, in Wien; 

k) Pietro Genazzini, Ingenieur und Bau-Unternehmer, in Wien; 

1) Adolf Wiefenburg, Fabriksbeſizer, in Wien; 

m) Julian Hoffinger, Kaufmann, in Wien; 

n) Yulius v. Blaskovich, Gutsbefizer, in Peft. 

7. Die Firma der Gefellihaft wirb in ber Weife gezeichnet, 
daß die Worte „Wald- und Boden⸗Produkten⸗Geſellſchaft“ mit 
Stampiglie vorgebrult oder von wen immer gefchrieben und ſodann 
von zwei Mitgliedern des VBerwaltungsrathes oder von einem ſolchen 
und einem hiezu duch den Verwaltungsrath bevollmädhtigten Be⸗ 
amten, von Lezterem mit dem Beiſaze „per progura“ ‚ eigenhändig 
unterfchrieben werden. 

8. Die Kundmachungen der Gefellfchaft erfolgen durch die 
amtliche „Wiener Zeitung“. 


Das Forſtweſen wird populär. Wie die Waldwirthſchaft 
endlich anfängt, einigermaßen populär zu ‚werben, bewies der am 
27. April in Wien abgehaltene dritte deutfch-öfterreichifche Parteitag. 
Bei lezterem benuzte der Präfident Dr. Joſef Kopp, ein ebenfo treif- 
licher Redner wie Patriot, den Forſt, um feinen Zuhörern die Be⸗— 
deutſamkeit der Solidarität der Deutfchen in Defterreich mit folgenden 
Worten zu Gemüthe zu führen: 


„Die Solidarität der Deutfchen in Oeſterreich zerftören, das 
iſt, als ob Wälder, welche zum Scuze gegen Hochwäſſer und La⸗ 
winen bienen, gefällt würden. Augenbliklich bringt das Nuzen, aber 
diefe kurzſichtige Wirthſchaft rächt fih. Solche Wälder nennt man 
in der Schweiz Bannmwälder, heilige Wälder. Ein folcher Bannwald 
ift der dentſche Eichenwald in Defterreih, und wenn.man aud) einen 
momentanen Bortheil aus der Fällung berausfchlagen könnte, fo 
würde es fi) auf das bitterfte rächen.“ 
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Dienſtſtufen in der Staatsforfiverwaltung. 
2. Artikel. 


Bon einer veteranen Kapazität des öfterreihifchen Staatsforftdienftes. 





Herr Redakteur! 


Das lezte März-April-Heft Ihrer Monatfchrift enthält Seite 
100 bis 109 Heußerungen zweier Fachmänner über die zwekmäßigſte 
Einrichtung der Wirthichafts-Führung und Leitung, betteffend den 
Staatsforftbefiz. 

Beide diefe Fachmänner fprechen fid) für drei Dienftftufen 
ans, nämlich: 

I. Sorftverwaltung, 

I. Yorftamt und 

IU. Forfi-Departement bei bem Akerbauminiſterium. 

Da des Forſtſchuzes nicht gedacht iſt, fo ſcheint dieſer kein 
Gegenſtand der im höherer Abſicht liegenden Aenderung bes Forft- 
Perſonal-Organismus ‚werden zu wollen. Iſt diefe Vorausfezung 
rihtig, fo würde der Perfonal-Organismus für ben Staatsforft- 
befiz die Dienftftufen: ' 

1. für den Schuz und techniſchen Hilfsdienft, 

2. für die Verwaltung, 

3. für die Infpelzion, beziehungsmeife Kontrole und ‚ 

4. für die Direkzion umfaffen und fomit den in ber Theorie 
geltenden Grundſäzen entſprechen, folglich auch als richtig anzu— 
erkennen ſein. 

Wenn wir es dennoch unternehmen, über den Gegenſtand 
auch unſere Meinung auszuſprechen, ſo geſchieht es vor Allem aus 
jener Vorliebe, mit welcher wir dem Forſtfache als unſerem einſtmaligen 
Berufe noch immer anhängen; aber auch darum, weil uns eine 
ziemliche Erfahrung zu Gebote ſteht, und weil die Anſichten der 
beiden Fachmänner uns weder zur Ergänzung genügend überein— 
fimmend noch unbedingt richtig erfcheinen. Wir glauben auch übris 
gend unfer Urtheil umfo unbefangener abgeben zu fünnen, al& wir 
in feinem Dienftverbande mehr ftehen, fühlen uns aber aud) verpflichtet, 
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unverholen zu erklaären, daß wir uns über die in Abſicht ſtehende 
Neugeftaltung des Dienftorganismus für den Staatsforfibefiz 
lediglich aus dieſen Blättern — der Monatjchrift für Forſtweſen — 
unterrichten und jeber anderen Duelle entbehren. 

Nun zur Sade: 

Der eine Fahmann I will die Beibehaltung der Forſtver⸗ 
waltungen ohne wefentliche Vergrößerung der Dienftbezirfe und 
Erweiterung des Wirkungskreifes der Forſtverwalter; der andere 
Tahmann II Hält die Vergrößerung der Berwaltungsbezirte und 
Erweiterung des Wirkungskreifes der Forftverwaltungen als eine 
matürliche Folge der Erweiterung des Wirkungskreiſes der Forftämter. 

Man wird kaum irre gehen, wenn man annimmt, daß die 
Anfihten diefer waleren Fachmänner ſich aus den Erfahrungen 
bherausbildeten, welche fie in ihren durchlaufenen Dienftiphären ge- 
macht haben, und fonad wird denn auch die Abweihung ihrer An- 
fihten ganz gut erklärlich, denn in der Wirklichkeit ift die Eintheilung 
der Berwaltungsbezirte und aud der Wirkungsfreis der Forſt⸗ 
verwaltungen in den dermaligen Forſtamts-, beziehungsweife Direl- 
sionsbezirten fehr verſchieden. In manchen derfelben wird allerdings 
eine, Vergrößerung der Verwaltungsbezirke ganz gut vereinbarlich 
fein, aber dieſelbe möge wohl erwogen, aud dabei forgfältiger 
Bedacht darauf genommen werben, daß der Forſtverwalter mit dem 
beften Willen nicht etwa dahin gebrängt werde, die Mithilfe des 

— "u und tedhnifchen Hilfsperfonals in einer Ausdehnung im 
pruch nehmen zu müffen, die dem Dienfte leicht unerfprießlich 
ven Fönnte. 

Die Eintheilung der Forſtverwaltungsbezirke ift von zu vie: 
— beſonders örtlichen — Umftänden und fonftigen Berhälts 
n abhängig, als daß es gewagt werben könnte, für ſelbe 
tbfäzlic einen anderen Anhaltspunft anzugeben, als den eben 
idneten, und wir müffen geftehen, daß uns "eine halbwegs 
aſſende Rüttelung an der Eintheilung der Berwaltungsbezirke in 
chem Direlzion-Bereihe ala ein Verſuch erfchiene, der kaum zu 
8 Befjerem führen möchte. 

Nicht minder bedenklich fteht e8 mit der Ermeiterung bes 
Tungslreifes, wie felbe dem Fachmaune Il vorzuſchweben ſcheint, 
wir halten aud die Begründung, auf welche jelber feine An- 
ſtüzt, nicht zutreffend. Zugegeben, daß der Forſtverwalter und 
Forftamtsvorftand die Summe ihres Wiſſens aus derſelben 
‚De ſchöpfen, fo ift e8 doc gewiß, daß nicht alle Individuali— 
ı gleidy befähigt find, das aus diefer Quelle Geſchöpfte gleich 
aufzufafjen und gleich gut in Anwendung zu bringen. Zudem 
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genügt die Schule — wenn aud; Akademie — eben fo wenig ale 
die Staateprüfung, um die Summe der Kenntnifje für das Forftfach 
einzufchlürfen. Das Wiflen, welches der Forſtwirth braucht, beruft 
zum größeren Theile auf Erfahrung, die fich nicht erfchöpfen läßt. 
Tie Schule gibt nur allgemeine Grundſäze zur weiteren Beſchäftigung 
der individuellen Verftandesfräfte, aber fezt feine Grenze für das 
Wiſſen. Wer fich dieje felver fezt und die fid) ihm bietenden 
Wahrnehmungen nicht fi zu Nuzen maht — in feinem Faäche 
nicht ſelbſtbildend fortſchreitt — wird in der Yorfttehnit kaum 
Erfprießliches zu fchaffen vermögen. 

Wir find allerdings für einen Wirfungstreis des Forſtverwal⸗ 
ters, der die felbftftändige Anwendung feiner Kenntniffe und VBefäs 
bigung, fo viel nur immer thunlich, unverfürzt läßt, aber wir hulten 
doh dafür, daß — abgefehen von der möglichften Wahrung der 
Intereffen des Dienſtes — die forftämtliche Inſpekzion derfelben keis 
nen Eintrag bringt, vielmehr dein Yorftverwalter nur zur Beru- 
higung dient. 

Wenn übrigens nach den Grundfäzen für die Yührung einer 
geregelten Berwaltung ſchon unter Sperre befindliche Deaterialien von 
Zeit zu Zeit einer Kontrole zu unterziehen find, fo wird man zus 
geitehen müſſen, daß diefelbe bei dem umverfperrten Gute, welches 
dem Forftrerwalter anvertraut ift — inſoferne fie nad) der Natur 
der Sache überhaupt möglich wird — nicht übergangen werden 
fann. Wir erachten dahin rechnen zu follen: Die Unterfuchung der 
Anträge über Aufforftung und ihre Durchführung, die Prüfung der 
Nuzungsanträge und ihrer Ausführung, die perisdifche Reviſion der 
Wirth’ chaftsbetriebs-Einrichtung nad) vorausgeyangener örtlicher Prü⸗ 
fung der für jene vom sForftverwalter beigebradyten Daten — 
die Unterfuhung und Prüfung der Anträge über Anftalten und 
Einrichtungen zum Transporte der Forftprodufte dann fonftiger für 
den Nirthichaftsbetrieb und die Verwaltung nöthiger Gebäude, über 
Arbeiterlöhne, Ablaffung (Verafordirung) von Leiitungen aller Art, 
über Berkauf der Forftprodufte dann die Kontrole über Geld: und 
Materialgebahrung u. |. w. 

Alle dieſe Anläffe bieten eine ganz unerſezliche Gelegenheit 
zu Erdrterungen über Dienft- und fonftige Fachfragen, deren Duelle 
eben fo wenig in der Forſtwirthſchaft al8 in anderen Berufszweigen 


verjiegt. 
Man denke ſich — wie e8, faft in der Regel, auch wirklich 
der Fall ift — einen Forſtverwalter in einer abgelegenen Gegend, 


der den gefelligen Umgang mit ihn gleich gebiideten reifen entbehren 
mug — für fein Bad), für feinen Dienft mit Leib und Seele lebt, 
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einen lebhaften Drang für dem wiflenfchaftlichen Yortfchritt in ſich 
fühlt und fih auch eines reinen Gewiſſens in Erfüllung feiner 
Dienftpflichten erfreut, jo wird man begreifen, daß für ihn die 
dienftlihen Befuche feines Borgefezten, wenn biefer anders mit dem 
für den Dienft unbedingt nothwendigen Ernft aud) die Vertrauen 
gewinnende Gemüthlichkeit zu verbinden weiß, ein wahrer Hochgenuß 
werben; aud) für den lezteren werden die gegenfeitigen Mittheilungen 
und der Austauſch der Meinungen über Oegenftände ihres Faches, 
zu welchen befonder8 die Waldgänge den Stoff im reichlichen Maße 
bieten, nicht ohne Werth bleiben. Man bedenke aber auch, dag man 
auf Verwalter trifft, die minder wißbegterig, ambitids, dienfteifrig 
u. f. w. find, oder durch unvorhergefehene Umftände — wenn aud 
nur vorübergehend — gehindert werden, den Dienftgefchäften nad) 
Erforderniß zu obliegen, und man wird zugeftehen müflen, daß be- 
züglich diefer die forftämtliche Infpelzion geradezu zur Bedingung 
der Erhaltung einer geregelten Dienjtfühbrung wird. Wir Halten 
überhaupt in diefen Infpelzionen das treffendfte Mlittel gegeben, einer- 
ſeits den die Förderung des Dienftes zufagenden Geiſt zu welen, 
zu erhalten und zu ftärken, andererſeits die fchriftlihen Eingaben 
zum Frommen des äußeren Dienftes einzufchränten und die Ber- 
breitung des Befjeren und Nüzlicheren zu fördern. 

Damit nun die forftämtlichen Infpelzionen aud wirklich 
vorgenommen werden können und nicht aus dem Dienfte felbft ein 
Hinderniß herauswächſt, ſollten die Forſtamtsbezirke feinen größeren 
Umfang haben, als daß die Vornahme dieſer Inſpekzionen mit der 
entſprechenden Gründlichkeit ſich auch mit den übrigen Amtsgeſchäften 
vereinbarlich herausſtellt. 

Wir legen außerdem auf die forſtämtlichen Inſpekzionen einen 
hohen Werth nicht bloß der Kontrole wegen und aus den bisher 
angeführten Gründen, ſondern beſonders auch noch darum, weil 
durch ſelbe, unſerer Erfahrung nach, größeren Mißgriffen noch am 
einfachſten vorgebeugt werden kann; freilich ſezen wir voraus, daß 
der Forſtamtsvorſtand ſeiner Amtsſtellung vollkommen mächtig und 
als Forſtmeiſter auch Meiſter im Forſte ſei. 

Mas die Rechnungsführung betrifft, fo könnte nur die Kaſſa— 
gebafrung an fremde Behörden, allenfalls an die Steuerämter, 
überwiefen werden; eine Weberweijung der Dlaterialverrechnung 
aber würde fich alsbald als ein unfruchtbarer Verſuch erweijen. 

Da das Rechnungsweſen feiner Natur nad) zu den Gefchäften 
der Bermaltung gehört, fo wäre dem entjprechend die Rechnungs— 
führung aud durch die Forftverwaltung zu bejorgen. Allein folte 
biefe Beforgung unter entjprechender Kontrole erfolgen, jo würde 
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dadurch eine Perfonal-Bermehrung nothwendig werben, deren Koften- 
erfordernig dermalen nod in den meiften Fällen außer allem Ber. 
bältnif mif dem Ertrage ftehen würde, fo daß ein folder Verſuch 
vorausfihtlich alsbald wieder aufgegeben werden müßte, und es 
wird faum ein anderer Ausweg erübrigen, als die Yorftänter ins- 
befondere bort, wo ein großer Arbeiterfiand gehalten mwird, wo 
die Auszahlung an beftimmte Dertlichkeiten gebunden ift u. f. w., 
wie es fchon mehrfeitig der Fall ift, mit der vollftändigen Führung 
und Legung der Geld- und Moaterialrehnung unter Mitwirkung 
ber Forſtverwalter zu betrauen, wenn and) dadurch jene in eine 
Zwitterftellung gelangen und den Charakter einer reinen Inſpek⸗ 
zionsbehörde einbüßen. Diefe Ausnahme rechtfertigt die Eigenthüm— 
lichfeit des Forfidienſtes, die eine ganz ftrenge Konzentrirung ber 
einzelnen Zweige nad ihrer logifchen Zufammengehörigfeit nicht 
immer zuläffig macht, daß ein eigener Beamte für die Rechnungs- 
führung bei jedem Forftamte unvermeidlich bleibt und daR die Kon⸗ 
trole fo wie die Kafjamitfperre dem Forſtamtsvorſtand oder deſſen 
Stellvertreter zufält, ift wohl feldftverftändlich. 

Wie der Fachmann Il ganz richtig bemerkt, wird es in man» 
hen Bezirken unvermeidlich fein, Einhebungen und Auszahlungen 
von Geldbeträgen dem FForftverwalter zu übertragen; doch ift über 
diefelben eine ftete -Kontrole zu erhalten und barauf zu fehen, daß 
Seldüberfhüffe unverweilt an die Kafla abgeführt werben. 

Wird die Ueberweifung der Kaffagebahrung an andere Aemter 
grundfäzlid, beliebt, fo mag diefe Einrichtung unter befonders gün- 
fligen Umftänden genügen, aber es werden auch Fälle vorlommen, 
in weldyen ſich herausftellt, daß eine foldye Trennung weder eine 
größere Sicherheit, noch eine Koftenerfparung, am allerwenigften 
aber eine Gefchäftsverminderung zu erzweken vermag, dagegen 
entweder das Torftamt der Ueberficht über die Gefammtgebahrung 
m feinem Amtsbezirk verluftig macht oder dasjelbe nöthigt, Bor» 
merfungen zu führen, welche an Umfang der Geldrehnung kaum 
nachſtehen. Dem Torftidepartement bei dem Alerbauminifterium 
möchten wir vor Allem empfehlen, für feinen unmittelbaren Einfluß 
nur jene Gegenftände ſich vorzubehalten, welche die oberfte Leitung 
ber Verwaltung des gefammten Staatsforftbefizes bedingt, aber nicht 
der Sudt nad) Erweiterung feines Wirkungskreiſes zu verfallen; 
denn es ift für den Gefchäftsgang zu hemmend umd für die Be— 
amten und Aemter gar zu entmuthigend, wenn fie über alle, noch 
fo kleinliche Gefchäftshandlung die höhere Entjheidung einholen 
müfjen, bie ſich auf Örtliche, im Bureau unprüfbare Erhebungen 
verfafiend, doch in der Pegel nur genehmigend ausfallen kann. 
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Auch Emiffionen — abgefehen von deren Koftfpieligfeit — 
würden in der Sache nur felten etwas ändern fünnen, denn ber 
Wald ift nicht für Jeden fo durchfichtig wie die Fenſterſcheibe und 
der Berfuh, am Ende gar das Detail des Wirthichaftsbetriebes in 
das Forftdepartement zu ziehen, könnte feine guten Früchte bringen. 
Dagegen wird man beſſer thun, wenn man den Wirkfungsfreis der 
Forſtämter en:fpredyend erweitert, aber auch dafür forgt, daß nur 
tüchtigen, wohl erprobten Forſtwirthen deren Leitung übertragen 
werde. 

Kaum dürfte es einen anderen Verwaltungszweig geben, der 
fo viele Beränderungen in kurzem Zeitraume erfahren hat als die 
Berwaltung der Staateforfte; daher ift fehr zu wünſchen, daß die 
bevorftchende, neuerliche Organifation recht gründliche und dauernde 
Berbefferungen bringt. Zur Sicherung diefer und ihrer weiteren 
Börderung dürfte nach unferer Anſicht wefentlich beitragen, wenn 
darauf Bedacht genommen wird: 

-1. Daß der Dieuftwechfel thunlichft vermieden werde; 

2. daß die Heranbildung der Forftwirthe eine größere Be- 
fähigung für die Anwendung des genofjenen Unterrichte® in der 
Fraris gebe und das Fortſchreiten der bereits Angeftellten durch 
Zirfulazion der beften Fachblätter und von Zeit zu Zeit erſchei⸗ 
nenden, wiffenfchaftlichen Werken angefacht und rege erhalten werde; 

3. doß die Staatsforfibebienfteten in einem Ausmafle be- 
folbet werden, welche einen ihrem Stande entfpredhenden linterhalt 
fichert, daß aber bei ihrer Anſtellung gewifjenhaft auf volle geiftige 
und lörperliche Befähigung gefchen werde; dann 

4. daß enblid einmal die Staatsforfte von den Serpituten 
befreit werden. 


Borftehende Zeilen waren bereits niedergefchrieben und zur 
Berfendung an eine löbl. Redakzion bereit, al® wir ganz zufällig 
die Mittheilung erhielten. daß fchon vor einigen Wochen eine Kund- 
machung über die beabficdhtste Organifirung der Staatsjorftverwal- 
tung erfloffen und in der „Freffe* abgedruft fei. 

Ta wir, aus Nüffichten für die Edyonung unfere® mageren 
Geldſäkels und unferer ſchwachen Sehorgane, nur auf Eines der 
hiefigen Tagblätter befchränft find und gerade diefes den erwähnten 
Abdruf nicht enthält, fo war uns das Erſcheinen der bezüglichen 
Kundmachung entgangen. Unfere Nadıforichungen führten uns auf 
die Nr. 101 der Preſſe vom 12. April 1873, und da fanden wir 
die Grundzüge abgedruft, welhe mit 4. h. Entſchließung dom 
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23. März für die fün tige Verwaltung der Staatse- und Fonds⸗ 
forfte und Domänen genehmigt wurden. 

Wir fühlen — weiß Gott — in unferer Zurütgezogenpeit 
wenig Beruf mehr, mit unferen Anfichten in die Deffentlichfeit zu 
treten; doch ſpornt uns die Wichtigkeit bes Gegenftandes an, nodj- 
mal uns aufzuraffen, über die nun uns vorliegenden Grundzüge auch 
unfere Meinung auszufprechen und glauben annehmen zu bürfen, 
daß die gute Abficht, welche damit verbunden if, uns allenthalben 
entſchuldigen werde. 

Höchft erfreulich ift die Wahrnehmung, daß endlich die Staats- 
jorft-Organe in eine Parität mit den Bebienfteten für andere Ber- 
woltungszweige gejezt werden und daß der fefte Wille obmaltet, 
die Mittel zu gewähren, .um die Stantsforfte und Domänen auf 
einen Stanb zu bringen, der der Wiffenfchaft entfpricht und dem 
Hortfhritte in den anderen Produkzionszweigen nicht nachfteht. Nabe 
6 Dezennien harrten wir vergebens auf die Erfüllung diefes Wun- 
{hes, daher e8 wohl nicht befremden kann, wenn unfere Theilnahme 
mädjtig angeregt wird. 

Wie wenig dagegen unfere Anfidyten mit den in den Grund- 
jügen ausgefprochenen Abfichten übereinftimmen, ergibt fi fchon 
aus dem, was wir hier oben niebergefchrieben haben und wir werden 
und daher nur noch auf wenige Bemerkungen befchränfen. Durch 
die Aufhebung der Forftämter wird in den gut geregelten Gang der 
Horftverwaltung eine weite Brefche gefchoflen. Ste kann weder durch 
die Landesforft-Direlzionen, nod) dur ihre Emifjäre gefchloffen 
werden, welche, nachdem fie — wenn auch gerade nicht flörenden, 
doch jedenfalls nur wenig fruchtbaren — Einfluß in die Gefchäfte 
genommen, ſtets mit dem reinften Bemwußtfein der Unverantwort- 
Iihfeit den Rüken fehren. 

Nicht in der Stube, fondern im Walde liegt der 
Kern zu Erfolgen im forftliden Wirken. Der Dienft im 
Balde — die Forftverwaltung — bleibt der Schwer- 
punft, deshalb und da dem Organe für die Verwaltung ein biefe 
erihöpfender Wirkungskreis nicht gegeben werben kann, fo find wir dafür, 
daß ihm die nächſte Dienftftufe — das Forſtamt — mit einem in der 
Verwaltung mitwirkenden Einfluß und einem die Gefchäfte beider 
Dienftftufen erfhöpfenden und angemefjen erweiterten Wirfungstreife 
möglihft nahe gefezt werde. 

Die Leitung und Ueberwachung hat mehr eine felundäre Be- 
deutung und bedarf keines großartigen Apparates. 

Die Grundzüge aber feinen anf gegentheiligen Anfichten zu 
beruhen, ſonſt wäre es wohl nicht erffärlih, wie man dazu fommt, 
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- einerfeits den Forftverwalter noch mehr zu ifoliren und vielleicht — 
ohne daß man es beabfihtet — noch mehr zu überbürden, fo daß 
er gedrängt wird, aud) bei dem beften Willen den Außeren Dienft 
dem Schuzperfonale überlaffen zu müſſen, andererfeits den Dienft- 
organen eine Cintihtung zu geben, die ganz darnach angethan ift, 
der Bureaufrazie, die nirgends weniger als in der Forftverwältung 
taugt, Thür und Thor zu Öffnen. 

Die Hauptaufgabe (8. 12) der Forft- und Domänen- 
Landesdirelzion befteht in der eingehenden Prüfung der Staatsver⸗ 
waltung der ihnen unterftehenden Organe. 

Man wird verfucht zu fragen: Wer find diefe Organe? — 
und erhält die Antwort: Die Forftverwaltungen, d. i. je Ein Forſt⸗ 
verwalter mit Einem ihm zur Beforgung der Schreibgefhäfte und 
fonftiger amtlicher Unterftügung (8. 8) zugemiefenen — nicht ftabil 
angeftellten Forftgehilfen. 

Aus diefem Organismus nun ergeben ſich die Anhaltspunfte 
zur Beurtheilung: einerfeitS don welchem Umfang die Amtsverwal— 
tung einer Forftverwaltung, deren Prüfung die Hauptaufgabe der 
Forſt- und Domänen-Landeddirefjion ift, mögliher Weife fein 
kann, andererfeit8 wie ſehr bei einer Organifazion nad) den „Grund⸗ 
zügen“ die Bermaltung mit offenbarer Berfennung ihrer präva- 
lirenden Bedeutung gegenüber der noch durch zwei Inftanzen — 
man könnte faft fagen — generds bedadjten Leitung und Ueber— 
wadung in Hintergrund gefezt erfcheint. 

Die Prüfungen im Bereine der fteten MWeberwahung des 
regelmäßigen Ganges bes Yorftbetriebes und des ordentlihen Haus- 
haltes in den Forften und Domänen wollen im Wege häufiger 
Revifionen, alfo durch Emiffionen, in Vollzug gefezt werden. 

Alein ſolche Emiffionen find nit nur fehr Toftfpielig, ſon— 
dern erfüllen nur felten den ihnen unterftellten Zwek in der beab- 
fihtigten Weife und vermögen nur eben fo felten eine Geſchäftsför—⸗ 
derung zu erzielen, denn fie fönnen nicht entfcheidend vorgehen und nur 
die Beihilfe zu einer oberbehördlichen Entfheidung über Eingaben 
der Yorftverwaltungen liefern, denen auch die Verantwortung allein 
bleibt. 

Mas nun die Einfhränfung der Schreibgefchäfte betrifft, fo 
wird ſchon der Iuftanzenzug dafür forgen, daß fie in eine Ber- 
vielfältigung übergeht, die fich zuerft bei den Verwaltungen mächtig 
geltend machen wird. Zur Vermeidung von Gefchäftsftofungen wird 
man zu Perfonal- Zumweifungen, für welche in den Grundzügen be— 
reit8 dvorgeforgt ift, greifen müſſen und fo Lange friften fünnen, bie 
nad) und nad) die unverhältnigmäßige Koftfpieligkeit und die Ent- 
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täufhung über die’ gehofften Erfolge eine Aenderung des Organis- 
mus erzwingt. 

Sollte die Aufftelung der Fandesforft-Diretzionen, als Mittel: 
flellen, aus Rükfichten für uns unbelannnte Grundſäze nit zu 
umgehen fein, fo würben wir ihnen einen möglichft einfachen Or— 
ganismus einräumen; beftehen aber folche Rükſichten nicht, fo kennen 
wie zur Befeitigung diefer Mittelftellen kein Hinderniß, denn ihre 
Geſchäfte könnten, infoferne man diefe den Forftämtern nicht zu= 
mweifen zu können vermeint, zur oberften Leitung im Aferbauminiftes 
rium gezogen werben; nur hätte die Uebernahme ſich auf jene 
Agenden zu befchränfen, welche zur Erhaltung der Ueberfiht und 
zur Benrtheilung der Gefchäftsgebahrung beizutragen vermögen. 

So beifpielsweife geht es zu weit, die Feſtſtellung — alfo 
Ansarbeitung — Erhaltung, die periodifche Reviſion der Forſtbe⸗ 
trieb8- Einrichtungen in das forftliche Departement hei dem Minifterium 
zu ziehen. 

Sollte eine ſolche oder ähnliche Gepflogenheit auch irgend 
anderswo beftehen, ihre Nachahmung würden wir dod nicht em- 
piehlen; dagegen rathen: die Ausarbeitung und Durchführung der 
Vorftbetrieb8- Einrichtungen, fo wie die periodifchen Revifionen auf 
Orundlage fachgemäßer Inftrulzionen den unmittelbar betheifigten 
Organen — Forſtamt und Verwaltung — unter Zumweifung bes 
geeigneten Perfonals und fonft nöthiger Mittel zu übertragen, die 
Anwendung der vollendeten Einrichtungswerke aber, geftüzt auf eine 
gründlich eingehende ‚Prüfung durd einen im Forftbetriebs-Einrid)- 
tungsweſen wohl erprobten Emiffär von der Minifterial-Genehmigung 
abhängig machen. Im Uebrigen find wir der Auficht, daß die 
Originalausfertigungen der Betriebgeinrichtungen mit Karten und 
den Hilfsauffchreibungen in das forftämtliche Archiv gehören und 
für den Gebrauch im Minifterdepartement ein Auszug zureicht, deffen 
Detail die Beurtheilung der auf die Betriebseinrichtuug geftüzten 
Inträge Über dem Wirthfchaftöbetrieb genüglich ermöglicht. Dadurd) 
werden mafjenhafte Arbeiten und die Organe hiefür erfpart, ohne 
daß weder die Gründlichfeit noch die nothwendige Weberficht zur 
oberften Leitung einen Abbruch erleidet. 

Bei einer weiter eingehenden Prüfung bes 8. 13 dürfte ſich 
noch mancher Gegenftand finden, der ohne Nachtheil für das Wohl 
des Dienftes aus der unmittelbaren Einflußnahme des Minifte- 
riums ſcheinbar ſich herausftellen möchte. 

So lange die Finanz-Prokuraturen beftehen, dürfte die Noth- 
wendigfeit der Anftellung rechtöfundiger Beamten entfallen; denn 
die Bertretung in einem Nechtöftreite kann ihnen nicht überlaffen 
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werben und die Berfafjung der Informationen für einen folchen wird 
doch immer dem Kolalbeamten — orftverwalter — zufallen, während 
zur Abgabe von Rechtsgutachten nur allein die Finanz-Trofuraturen 
berufen gehalten werden fünnen. Die Konzentrirung der Rehnungs- 
und Kontrol-Gefchäfte bei den Landes-Direlzionen wird offenbar 
den Anlaß zur Vervielfältigung des fchriftlichen Verfehres geben und 
dahin führen, daß der größte Theil der Rechnungsgeſchäfte dem 
Forſtverwalter zufällt. 

Wir fchliegen — leider in der Ueberzeugung, daß wir die 
Hoffnung für die Erfüllung unferes fehnlichtten Wunfches wieder 
aufgeben müſſen und da uns dies gar zu ſchwer fällt, jo wollen 
wir ung noch mit der Erwartung tröften, daß man die Grundzüge 
nicht als das vollfommenfte Werk betrachte, und auf fie mit allzu⸗ 
großem Bertrauen geftüzt, in dem Streben für die Erreichung des 
von der Staatsregierung fo loyal beabfichtigten Zweles nicht lange 
darauf fort erperimentire. 

Nur Schade um die koſtbare Zeit! 

— Ende April 1873. 





SForfiflatiflik des Komitates Bips. 


Berfaht von Karl Gruber, Förfter der königl. Freiſtadt Leutſchan. 
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Phyfiſche Verhältniſſe. 


Das 63.,, Meilen große Komitat Zips liegt im Norden 
Ungarns, anı füdfihen Fuße der Zentral-Rarpathen. 

Zu den Hanptbergzügen des Komitates gehören die „hohe 
Tatra“, in ihrem Stofe aus zerflüfteten Felſenbergen beftehend, 
deren höchfte Epizen eine Dieereshöhe von mehr als 8000 Fuß befizen; 
das „ungarifche Erzgebirge*, welches aus hohen, aber nicht über 4000 
Fuß reichenden, bewaldeten Gebirgsrüfen gebildet wird; endlidy das 
„Sarofer Gebirge“, welches den hiftorifch befannten Gebirgspaß 
„Branißko“ enthält. , 

Die nennenswerthen Grenzflüffe find die „Waag“ von ihrem 
Urfprunge am ‚Königsberge“, welcher den Anfangspunft der „niedern 
Zatra“ bildet, in einer Fänge von 3 Meilen abwärts; ferner die 
„Hernad“, fo lange fie die Grenze zwifchen den Komitaten Zips 
und Saros bildet; endlich die Poprad“ vom Zuſammenfluſſe mit 
dem „Dunajez“ angefangen 5 Meilen aufwärts. 

Das ganze Komitat ift mit Ausnahme der am Fuße der 
Zentral⸗Karpathen beginnenden, gegen Sübdoften ſich ausbreitenden 
Hochebene, welche 3.,, Quadratmeilen enthält, jowie der Thalfohlen, 
gebirgig, mit meift fanft anfteigenden, abgerundeten Bergformen, 
breit gewölbten Hauptrüfen und langen, bewaldeten Nebenrüfen. 

Inden das Komitat die Seehöhe von 4000 Fuß nur in den 
Sarpathen überfteigt, mit feinem größten Theile aber zwifchen 2000 
und 4000 Fuß liegt, fo muß dasfelbe dem Mittelgebirge beigezählt 
werden. 

Die mittlere Iahrestemperatur beträgt nad) den in 
LKäßmark, Leutſchau und Wallendorf gemachten mehrjährigen 
meteorologifchen Beobachtungen +5.,, Grad R., die größte Kälte 
—20.,, die höhfte Wärme aber +24., Grab. 

Die herrfhenden Winde find die Weft- und die diefen 
verwandten Sübweft- und Nordweſtwinde, welhe im Frühjahre, 
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Herbfte und Winter öfter in Stürme audarten und den Wäldern 
fturggefährlich werden. 

Ungeachtet der Wald faft auf allen Thalfohlen und den 
meiften wellenförmigen VBorbergen durch die Feldwirthſchaft verdrängt 
worden ift; die Baumregion in den Sarpathen nur bis 5000 
hinauf reicht, und felbft innerhalb des Waldgürtels ſich viele, fehr 
ausgedehnte Alpen-Wieſen und Weiden befinden: fo beträgt doch 
die gefammte Waldfläche des Komitats 17.,, [_|Meilen oder 28.,9, 
der ganzen Fläche. Bon der ganzen Waldfläche gehören 95%), 
dem Mittelgebirge und nur 59%), dem Hochgebirge an. 

Die herrfchenden Grumdgefteime der Waldböden können nad 
ihrer Ausdehnung folgendermaßen gereiht werden: Gemeiner Sand- 
ftein, Thonfchiefer, Kalkftein, Granit und Gneiß, Grauwake. Biele 
andere erzführende Gefteinsarten fommen nur ſporadiſch, nament- 
Ih in den Ausläufern des ungarischen Erzgebirges vor. 

Die Gebirgsgehänge haben in der Kegel eine Neigung von 
15 bi8 30 Grad, find terraffenförmig abgetheilt oder glatt und nur 
beim Kalk und Granit von TFelspartien unterbrochen. 

Der Obergrund wedjfelt bei den erwähnten Gefteinsarten, 
mit Ausnahme des Kalkfteins, vom reinen Sand bis zum ftrengen 
Lehmboden; der auf Kalf vorfommende Mergelboden übergeht häufig 
in reinen Kalkboden. 

Die Gründigfeit diefer Bodenarten ift meift tief und nur 
bei fteileren Lehnen und gegen die Gebirgsrüfen feiht. Die ge- 
Ichloffenen Beftände befizen einen meift mit einer oft reihen Humus- 
fchichte bedeften Boden. In den Nadelholzbeftänden ift derfelbe 
mit einer Moosdeke, in den Yaubholzwäldern aber mit einer Gras— 
narbe bedekt. 

Die Torfte des Zipfer Komitates Liegen in brei Flußg e— 
bieten, und zwar der Fleinfte Theil derfelben in dem Gebiete ber 
Wang, die übrigen in ziemlich gleichen Theilen in den Gebieten 
der Poprad und ber Hernad. 

Die Waag wird erft in dem angrenzenden Komitat Liptau 
als Waſſerſtraße benüzbar. 

Die Poprad, der einzige Fluß Ungarns, der feine Gewäſſer 
in die Oſtſee führt, iſt bis jeßt zum Holztransport faft gar nicht 
benüzt worden, nachdem derfelbe einerfeits in folge feiner zahl- 
reichen und bedeutenden Krümmungen ziemlich träge läuft, anderer: 
feit8 mit feinen meiftens flachen Ufern und feinem breiten Bette 
zu feiht ift, um auf demfelben, ungeachtet feiner Hinreichenden 
Waffermenge, ohne bedeutende Regulirungsfoften einen rentabeln 
Holztransport einrichten zu können. 


— 341 — 


Die Hernad, auf welder auch ſchon Flößungsverfuche ge- 
macht worden find, und von der die zahlreichen, längs derfelben 
beitehenden induſtriellen Werke die erforderliche Waſſerkraft entneh- 
men, Tönnte wegen ihren vielen jähen Krümmungen und felfigen Ufern 
nur mit großen Koften floßbar gemacht worden. Die Seitenbäde 
föunten leicht zur Trift von Brenn: und Kohlholz eingerichtet 
werden. 

Bon den herrihenden Holzarten nehmen die Fichte und 
Tanne in ziemlich gleichen Theilen den bedeutendften Plaz ein. 
Nach diefen folgen die Kiefer und Lärche. Diefen reihen fih an: 
die Birke, Erle, Eiche, Buche, Ahorn, Eſche, Ulme, wilde Obit- 
bäume, auf den Kalkböden die Eibe in einzelnen verfrüppelten 
Eremplaren; endlich in den Karpathen an der Grenze der Baum- 
segion die im Ausfterben begriffene Zirbe und die Krummholzliefer. 


As forſtſchädliche Gewächſe find ermähnenswerth: von 
den Baumarten die Ropulus- und Salirgattungen, von den Sträudyern 
die Rubus- und Sambucusarten, endlich von den Kräutern das 
Epilnum, Conduus und viele langhalmige Gräfer. Alle diefe, mehr 
weniger ftarf auftretend, überwuchern die Nadelholzfcläge derartig, 
daß Jahre hindurch die meift der Natur überlaffene Berjüngung 
gehemmt iſt. 

Die herrſchenden Holzarten zeigen auf den ihnen zufagenden 
Böden ein vorzügliches Gedeihen. 


Fichte und Tanne bilden ſowohl allein Beftände, als aud) 
mit einander und mit Kiefern und Lärchen. Sie erreichen im 
80. Jahre meift ſchon eine derartige Stärke, daß fie zu werthvollem 
Bau- und Klozholz geeignet find, wenn ſich nicht ſchon zu diefer 
Zeit die Hier häufige Rothfäule eingeftellt hat, aus welcher Urfache 
viele Forftbefizer den 60 bis 7Ojährigen Turnus eingeführt Haben. 

Daß Holz in den niederen Tagen ift weiß, leicht, die Stämme 
aus gefchloffenen Beftänden find ziemlich hoch und aftlos, daher 
gut bearbeitbar, das Holz wirft ſich jedoch leicht und ſchwindet ſtark. 
Das in den höheren Lagen erwacdjjene Holz ift dagegen wegen 
jeiner Feinjährigkeit dicht, zeigt ein unterfcheidbares Kernholz, leidet 
äußerft felten an Kernfäule und iſt deshalb als Bauholz jehr 
geſchäzt. 

In überſtändigen Forſten und in ſolchen Revieren, wo die 
Anfarbeitung der Windwürfe und Brüche jahrelang verſchoben wird, 
bat fi Hie und da der Fichten: und Tannenborkenkäfer ziemlich) 
einheimifch gemacht, deſſen Vertilgung jedoch ganz der Natur über: 
lafien bleibt. 
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In den angehend haubaren Fichtenbeftänden zeigte fich Heuer 
der Wichtenzapfenwiller (Coccyx strobilina) in folcher Dienge, daß 
er in einigen Gegenden ein fonft ausgezeichnetes Samenjahr ver- 
. darb. Die Wiederfehr folcher Samenjahre ift in Interwallen von 
3 bi8 4 Jahren beobachtet worden. 

Die Kiefer kömmt aud) rein, größtentheil® aber mit den 
übrigen herrfchenden Holzarten gemifcht vor. Ste hat in der 
Jugend, namentlid auf tiefgründigen, lehmigen Sandböden, ja 
jelbft auf fandigen Lehmböden im reinen Bejtänden und dichten 
Schluſſe bis zum 40. Jahre einen derartig ausgezeichneten Höhen- 
wuchs, daß ihr Wuchs in die Stärke dagegen fehr gering erfceint. 
Die Kiefernbeftände werden daher aud) um fo mehr durch Scdjnee- 
brüche zerftört, als die Durchforſtung ganz unterlaffen wird. In 
minder dichtem Schluffe und in Mifchung mit andern Holzarten 
zeigt fie dagegen einen ſolchen Wuchs nach beiden Richtungen, daß 
alle übrigen Holzarten gegen fie zurüfbleiben, ja häufig durch fie 
unterdräft, oder zu einem außergewöhnlidien Höhenwuchs gereizt 
werden. Hiebei ſcheitelt fie fi) bald und hoch, und ift dabei fehr 
vollholzig. 

Die Lärche ift meift in Mifhung mit andern Holzarten, 
ausnahmsweiſe aud rein anzutreffen. Im reinen Beftänden zeigt 
fie da8 Beftreben, fich zeitlich Licht zu fielen, wobei fie im geraden 
Höhenwuchs zurükbleibt und große Abholzigkeit mit ftarfer Be⸗ 
äftung zeigt. 

Tiefgründige, fteinige, fandige Tehmböden und eine Mifchung 
mit andern Holzarten fagen ihr fehr zu. Nach dem 160. Jahre 
ftellt fich häufig Wipfeldürre und auf fetten Böden Kernfäule ein. 
In einzelnen Orten wird die Lärche fchon mit 40 Jahren gipfel- 
dürr, wobei fie zuerft ftellenmweife auf 1 bis 2 Klafter vom Gipfel 
die Rinde verliert. 

Die Birke kann als forftfhädliche Holzart bezeichnet werden, 
indem fie von vielen Schlägen gern Befiz nimmt, durch ihre ſtarke 
Anfamung die Aufforftung edler Holzarten verhindert und gleich- 
zeitig zur Bodenverarmung beiträgt. 

In ber Miſchung mit Nadelhölzern erreicht fie eine bedeutende 
Höhe bei fehr geringer Aftentwillung, ftirbt nach dem 60. Jahre 
gewöhnlich ab, wenn fie nicht früher dur Zwiſchennuzung gewon⸗ 
nen wird. 

Als Brenn- und Werkholz iſt das Birkenholz, wenn es ſchnell 
lufttroken und darauf der Einwirkung der Atmoſphärilien entzogen 
wird, geſucht. 

Die Haſel erſcheint im Niederwalde als eine herrſchende 
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Dolzart, die nad) und nad) die Kameraden verdrängt und in der 
Ueberfhirmung auch ein Jahrhundert aushält, um fi) nad end- 
licher Freiſtellung wieder breit machen zu können 

Die Erle ift auf ihrem natürlichen Standorte, ın nafler 
und feuchter Lage, als eine fchäzenswerthe Holzart anzufehen, welche 
durch ihre Leichte Anfamung und bedeutende Reprodulzionskraft 
des Stofed und der Wurzeln an Orten, wo unzugängliche Morräfte 
gewefen, in kurzer Zeit dichtes Gehölz bildet. Als Uferfchuz wird 
fie in der Zips als die dankbarſte Holzart betrachtet, indem fie 
dieſen Zwek mehr wie jede andere erfüllt. 

Sie wird im Niederwalde mit 30 bis 3öjährigem Turnus be- 
wirthichaftet und liefert bedeutende Holzmaſſen, welche jedoch lange 
Zeit bedürfen, bevor fie Iufttrofen werben. 

Die Trauben-Eiche zeigt in den in geringer Ausdehnung 
vorfommenden reinen Hocwaldbeftänden fein befonderes Gedeihen 
und in Yolge ihrer Unfähigkeit zur Bodenverbefferung und des 
Umftandes, daß diefe Beftände meift aus Niederwäldern hervor- 
gegangen find, befchließt fie fehon mit dem 130. Jahre ihren Wachs⸗ 
thum. Das feinjährige Holz ift ſchwer, ftarf, Ternholzig, jpröde 
und leicht fpaltbar. | 

Im Niederwalde, und zwar in Mifhung mit andern boden- 
verbeffernden Holzarten gedeiht die Eiche gut und kann anf ihren 
Stofausfhlag, welcher meift reichlich und ſchnellwüchſig erfcheint, 
Ficher gerechnet werden. 

In den Hochwäldern find Samenjahre ſelten und wieder⸗ 
holen ſich nur alle 8— 10 Jahre. 

Die Buche ift im Abnehmen begriffen, theils weil ihre Nach⸗ 
zucht ſtark vernacdhläffigt wurde, theils weil das Weidevieh, welches 
hier in übergroßen Maſſen gehalten wird, diefer Holzart eifrig 
nachſtrebt. 

Nach vereinzelt vorkommenden Exemplaren zu urtheilen, 
mußte die Buche einſtens im Hochwalde ein ziemlich gedeihliches 
Wachsthum gehabt haben. 

Die Ahorne, Efhen und Ulmen find nirgends in reinen 
Beftänden zu finden, zeigen einen mittelmäßigen Wuchs und wer: 
den bloß in einzelnen Exemplaren in Mittelmwäldern zu einer be- 
deutendern Stärke herangezogen, fonft aber fon mit 30—35 
Jahren gefchlagen. 

Die Reprodukzionskraft der Stöfe ift eine gute zu nennen. 
Als Werkholz find diefe Holzarten ziemlich gefuht und in hohem 
Werthe. 
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Wirthſchaftliche Verhältniſſe. 


Die drei großen, zuſammenhängenden Waldlomplere be—⸗ 
defen die Gebirgszüge der Komitatögrenze mit der Gefammtfläche 
von 14.,., die übrigen kleineren Waldkomplexe haben eine Ausdeh⸗ 
nung von 3.,, [_]Meilen. Zufammen alfo ein Waldftand 17.,, 
[]Meilen. 


Hievon find beftot . -. . . 15.4 Meilen oder 78%, 
„, nicht beſtokt.. 1. n„ 22%. 

Nach ihrer Bewirthſchaftungsart können die Hochwälder mit 
93%,,, die Mittelwälder mit 3%), und Niederwälder mit 40/, 
annäherungsweife angerommen werben. 

Für eine rationelle Fünftlihe Aufforftung der Schläge wird 
wenig gethan; und nahdem die natürliche Verjüngung in Yolge 
Unfenntniß meiftens mißglüft, kommt es häufig vor, daß fih auf 
Kahlſchlägen in Nadelhochwäldern Weichhölzer einfinden, von der 
ganzen Fläche Befiz nehmen und den allenfalls vorhandenen Nadel- 
unterwuchs unterdrüfen. Der Waldbefizer ift in vielen Yällen mit 
diefer Umwandlung zufrieden, da er auf diefe Weife ohne jede Aus- 
lage doch einen Wald erzielt zu haben glaubt. 


Häufig werden Befamungshiebe eingelegt, aber anftatt nad 
erreichten Zwele die Samenbäume, nadydem jie dem Anfluge ober 
Auffchlage den nöthigen Schuz geleiftet, vorfichtig und bei. Zeiten 
herausnehmen zu laflen und der Verwerthung zuzuführen, werden 
diefe entweder, ohne Rükſicht auf den Nachwuchs, gefällt, im Schlag® 
aufgeflaftert, von dort mittelft Wagen oft erft nach längerer Zeit 
heraustransportirt; oder man überläßt diefelben ihrem Scikjale, bis 
fie fernfaul, abftändig und zulezt durch Stürme geworfen werden. 
Diefe enorme Holzverfhmwendung ift auch zumeift die Urſache, daß 
viele Gemeinden, troz ihres bedeutenden Walbgrundbefizes, mit 
Ausnahme der Dekung ihres eigenen Holzbedarfes, faft gar feine 
Neveniten aus demfelben ziehen, und daß die Beftände ungeachtet 
ihrer meift guten Standorte ſchlecht beftoft find und niedrige Er- 
träge liefern. Solche herabgebrachte Waldflähen find jedoch ihren 
vom momentanen Vortheil geblendeten Befizern fehr willflommen, 
indem fie dadurh gute Weide gewinnen und ihren Biehſtand be> 
deutend erhöhen können. 

Daß durch eine folde Wirthſchaft die Gefammtfläche der 
Wälder von Jahr zu Jahr abnehmen muß, ift felbftverftändlid. 
Die Berjüngung der Nieder und Mittelmälder wird ganz der 
Natur überlafien, was zur Folge Hat, daß die Mutterftöle dev edlen 
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Laubholzer ſchließlich erichöpft, gar feine Stolausſchläge mehr liefern 
und mit der Zeit ganz verdrängt werden. 

Bisher wurden die wenigſten Forſte einer Betriebsregelung 
unterzogen, tbeil® aus Verkennung der Nothwendigkeit, zumeift jedoch 
aus Schen vor den Koften. Es wurde nämlich die Verwaltung 
der wenigen tarirten Forſte in den meiften Fällen unfähigen 
Leuten anvertraut; wo fi dann ganz natürlich die auf die Tara- 
zjion und Betriebseinrichtung ausgelegten Koften in furzer Zeit 
als zweklos herausftellen mußten. 


Der jährliche Durchſchnittsertrag Tann nur von den 3 königl. 
Freiftädten: Göllniz, Käſzmark und Leutſchau, dann von ben 
13 Zipfer Städten: Bela, Durand, Felka, Iglé, Kirhdrauf, 
Rniefen, Leibiz, Lublau, Menhard, Voprad, Pudlein, 
Ruſzkin und Wallendorf, mit einem Waldbrfiz von 52642., 
Jochen, angegeben werden, u. zw.: 


Hanptunzung an Brennholz 32585 N. Klafter 
. „Bauholz 5001 „ „ 
„ „Werlholz 102 „ „ 
zufammen 38588 N. Klafter 
Zwifchenuuzung 895 „ m 
im Ganzen 39488 „, „ 
ver Joch O.., PR 


Die Normaltlafter zu 100 Kubik⸗Fuß folider Holgmaffe. 

Die Erzeugungslöhne können als niedrig bezeichnet 
werden, denn der Schlagerlohn für eine Wiener Klafter 3’gen harten 
Holzes beträgt 60 Kr. und der für eine Wiener Klafter 3’gen weichen 
Holzes 70 kr. 

Die Fällung "und Zurihtung eines Bauholzſtammes von 
mittlerer Stärke koſtet per Stüf 10 Kr. 

Die eines Klozes von mittlerer Stärke per St. b „ 

Der Fuhrlohn ift per Wiener Klafter 3’gen harten 

oder weichen Holzes für jede Meile . . . 1 ©. 

Für einen Bauholflaum . -. . . 2 2 220. TORr. 

Für einen Klo . - >: 22 2 En. 80, 

Der Reinertrag der ftädtifhen Forſte ſtellt ſich im 
Durdfchnitte mit 81., Kr. per Joch und Jahr heraus. 

Die jährlichen Rufturflägen betragen nach einem mehrjährigen 
Durchſchnitt 398 Joche mit einem durchfchnittlichen Koftenaufmande 
von 5 ©. 90 Kr. per Jod. 

Was die Nebennuzungen im Allgemeinen betrifft, jo 
erftrelen fich diefelben 1. auf die Gewinnung der Lohrinde (Eiche 

Monstejgrift f. Forſtweſen. M. 6. 17 
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und Fichte), jedoch in ziemlich untergeordnetem Maße und fcheinen 
die meiften Waldbefizer feine Kenntniß der Nentabilität dieſes 
Produktes zu haben; 2. auf die Waldweide, welche in einer für 
die Wälder verberblichen Weife ausgenüzt wird; 3. auf den Ber- 
Tauf des Waldgraſes und endlich 4. auf die Jagd. 

| Im Ganzen genommen ift der Wildftand ein geringer zu 
nennen. Derfelbe weift auf: Gemſen, Rehe, Hafen; Iltiſe, Wiefel, 
Büren, Wölfe, Luchſe, Füchfe, Dachſe, Baum- und Cdelmarber 
und Fiſchottern; Auer- und Birkhühner, Hafel- und Rebhühner, 
Schnepfen und Wadteln; Steine und Schreiadler, Uhu, Habichte, 
Falken. 

Perſonalverhältuiſſe. 


Was die Berwaltung der Gemeinde und jener ſtädti— 
ſchen Wälder betrifft, welche wegen geringen Waldbeſizes einen 
fachkundigen Forſtverwalter nicht anſtellen wollen, ſo ſind für dieſe 
ein oder mehrere Waldheger ohne jede Fachbildung angeſtellt, welche 
in den Dorfgemeinden dem Richter, in den Städten aber einem 
ſogenannten „Waldinſpektor“, der auf ein oder mehrere Jahre aus 
ber Mitte der Bürger gewählt wird, untergeordnet find. Daß 
unter ſolchen Umftänden eine ordentliche Forſtwirthſchaft unmöglich 
wird, ift wohl einleuchtend. 

. Was die Sroßgrunmdbefizer betrifft, jo haben diefelben 
wohl manden tüchtigen Fachmann als Berwalter ihrer Forſte 
‚angeftellt; doch befteht die Mehrzahl der Angeftellten aus Individuen, 
welche ſich durch eine lange Reihe von Jahren etwas vom Fache 
angeeignet .haben, 'meift gute Jäger find, die ihmen anvertrauten 
Vorfte jedoch entweder nach eigenen, veralteten Ideen verwalten, 
oder aber, u. zw. gewöhnlich, die Holzkäufer nad Gutdünken im 
Walde manipuliren laflen *). 


Gewerbliche Verhältniſſe. 


Der Holzabſaz beſchränkte ſich bis vor Kurzem größten- 
theils nur auf den Verkauf von großen Quantitäten Brenn- und 
Kohlholzes an die induſtriellen Werke, und nur in geringer Menge 
auf Bau- und Werkholzverſchleiß an Einheimiſche. 

Das Holz befaß wegen Mangel eines billigen Transport: 
mittel® und wegen feltener Nachfrage von Auswärts, bei fehr 

*) Die Staatsforfte des Forftamtsbezirtes Schmöllniz, welche mit ihrer 
Ausdehnung von 26907 Jochen zum größeren Theil im Komitate Zips lie: 


‘gen, jo wie die Forfte der Yundazional-Domäne Kuria Tybe im Berrage 
von 1718 Jochen werden bier nicht in Betracht gezogen. 


NT 
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großen Borräthen einen äußerſt geringen Stofwerth, weßhalb die 
größeren Waldbeftzer ihren Wald beinahe ala Laſt angefehen haben, 
indem fie davon eine bedeutende Steuer zahlen mußten und doc 
nur einen fehr geringen Reinertrag erzielten, Diefer Umftand 
erklärt auch die Devaftazionen, welche ſich ſowohl Private, als 
au die Städte zu Schulden fommen ließen ; denn um einen durch 
den Steuerlatafter oft aus der Luft gegriffenen Neinertrag zu er- 
zielen, wurden, um die auf Grund dieſes Neinertrages berechnete 
Steuer zahlen zu können, und doch auch eine Einnahme zu erzwelen, 
häufig die fchönften, mit ftarfem Klozholz beftokten Beſtände ſcho— 
nungslo® zu Klafterhofz aufgearbeitet, und nachdem die Nachfrage 
nur durch wenige meift in ©efellfhaften verbundene Abnehmer 
geſchah, um einen ftaunend geringen Preis zur Verkohlung veräußert. 


Diefer Umftand bildet jedenfalls einen Hauptfaltor zu dem 
Aufblühen der Zipfer induftriellen Werke. 


Man wird es demnah aud erflärlih finden, daß das 
Brenn-, Bau⸗ und Werkholz in einem fo mißlichen VBerhältniffe zu 
einander fanden, indem die Brennholzmenge 600%), des ganzen 
Holzquantums beträgt. 


Diefe 60%, Brennholz deften bis nun nit nur den Bedarf 
der Eigenthümer und Kleintäufer, fondern aud) den ber induftriellen 
Werke; jo zwar, daß die Steinkohle erft jezt in Unmwendung zu 
fommen beginnt, indem bis nun deren Beſchaffung höher zu ftehen 
fam al® die der Holzlohle. 

Das Schnittmaterial wurde bis in die neuefte Zeit bloß auf 
einfahen mwaladifchen Sägen von geringer Leiſtungsfähigkeit bei 
großem Schnittverlufte erzeugt. 

Während des Baues der KHafchau-Dderberger Bahn murbe 
dag Lärchenholz, welches an vielen Orten bereit überftändig ge- 
worden war, in großen Quantitäten zu Bahnſchwellen abgeſezt. 

Set der Eröffnung der erwähnten Bahn im Jahre 1871 
und in Yolge des günftigen Umftandes, daß diefelbe durch einen 
großen Theil des Komitates ihren Weg nimmt, erhöhten ſich die 
Holzwerthe um ein bedeutendes. Mehrere Dampf» und Kunſtſägen 
find bereits errichtet worden, und die Erzeugniffe derfelben finden 
einen guten Abfaz. 


Durdfäntttli 
pr. ne 
Wen 


Holzpreiſe. 
Brennholz: Tanne oder Fichte 1., Kt. 
„ Kiefer m 
n: hartes Ton 


17° 


bios 
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Holzpreife. br. 
Mittelftarkes Bauholz: Tanne oder Fichte 10 kr. 
„ n Kiefer 14 
Lärche und Eiche 17. 
Mittelftartes Werkhol;: Tanne ober Fichte 12. 
n „ Kiefer 16 „ 
" " Lärche, Eiche 20. 
" " Ahorn, Eſche, Ulme 35. 
n " balbhartes Laubholz 28 „ 
" weiches 17. 


Der Holzverkauf en gros ruht in ben Bänden | der Groß. 
grumbdbefizer, des Leutſchauer Bisthums, des Staatsgutes Schmöll: 
niz und folgender Stäbte: 













Söfniz mit einer Waldarea von 7339 Jochen 
Leutfhau „ „ „ R 8953 n 
Bela — 4277 
Yun 2 13262 , 
Leibiz „ „ 4593 


Die übrigen Städte, fo wie ale Dorfgemeinden find an 
foweit mit Forſten verfehen, als fie damit ihre Dolgbedürfnifie 
defen im Stande find, ja 3 der fechzehn Zipfer Städte und viele Do 
gemeinden befizen gar fein Waldeigenthum. 


Rechtliche Verhältiſſe. | 

Im Komitate Zips gibt e8 1—7 Rrivatwälder, Wälder vom 
Geſellſchaften, biſchöfliche Wälder, ftäbtifche Wälder, Gemein 
wälder, Staatsforfte, Fundazionalforſte. 

Die Sommaffazionen find in den meiften Urbari 
gemkinden bereits beendet. 

Serpituten haften bloß den Stadt: und Dorfgemein 
wäldern an, indem diefelben mit der unentgeltlichen Bolzabga 
an bie Serpitutsberedhtigten belaftet find. | 

Für Maldfrevel in fänmtlihen ftädtifhen Wälbe 
flofien in den lezteren Jahren im Durchſchnitte jährli 1622 
41 Kr. ein, was wohl entweder auf ein feltenes Vorkommen v 
Freveln oder aber auf ungenügenden Forſtſchuzdienſt fchließe 


läßt *). 


*) An den 1622 Gulden 41 Kr. partizipirt die Stadt Leutſchau all 
mit nur 8953 Jod) Wald mit 1000 Gulden, während die gefammten 
tiſchen Wälder eine Ausdehnuug von 52. 642 Soden haben. 

Nah diefem Zahlenverhältniß ſcheint denn doc der Forſtſchuz 
mehreren jtädtifchen Waldımgen ein fehr mangelhafter zu fein. 


Solzbandel und Wälder Spaniens und 
Portugals | | 
mir Nüfficht auf Oefterreich - Ungarn. 


| Reh den Berichten v. 1872 des k. k. Konfulats an das k. ung. Miniſterium 
für Handel, Alerbau und Gewerbe. \ 





Barcelona. . 
Reihe des k. k. General⸗Konſuls Auguft Lent von Wolfsberg in 
Barcelona. 

Barcelona war no ver 12—15 Jahren ein Hanptftapelplaz 
für den Holzhandel nad) den fpanifchemittelländifchen Häfen. Doc 
ss und nach emanzipirten ſich leztere und verforgten ſich in diefem 
Inikl mittelſt direkten Bezuges. Dies gilt von den Mleineren 
Kiftenpuntten, wie: Rofas, Palamos eben fo gut, wie von den be- 
— Stalen Tarragona, Valenzia u. ſ. f. bis Malaga 


Ungeachtet deſſen war dennoch die Zufuhr an Hölzern ſeither 
eine ſehr bedeutende und iſt ſelbe immer noch einer Steigerung aus 
dem Grunde fähig, weil fowohl hier, wie auch an bedeutenden Orten 
na Ionen Kataloniens, u. z. in einem Umkreife von 8—10 Stunden 
die Bauluft im fteten Zunehmen begriffen iſt. Namentlich entfland 
nah dem vor 11 Jahren begonnenen Einreißen der Feſtungsmauern 
em neuer Stabttheil (ensanche), wo feitdem bei 1500 hodhftöfige 
Häxier und große Fabriken aufgeführt wurden. 

Das nothige Material zu dem namhaften Holzverbrauche liefert 
m erfler Linie das Land felbft, defien Waldbeftände, wenn aud in 
Abnahme begriffen, immerhin noch anfehnliche Beiträge leiften. So 
werden 3. B. eichene Eiſenbahnſchwellen gar nicht mehr aus ber 
Fremde bezogen, weil die Einheimijchen, wenn aud an Güte nadı- 
Rehend, dod bei Weitem billiger zu ftehen kommen. Berfchiedene 
Holzforten gelangen auch von den nahen franzöflfchen Pyrenäen hieber. 

Dod) unftreitig erhält Barcelona den Hauptbedarf an Bret- 
ten, Bfoflen und Sparten aus dem Norden Europas. Schweben, 
Rerwegen und das rufl. Finnland beherriht den Markt in diefer 
ı Beziehung. Zwar haben die jo beliebten Rothtannenbretter, beſonders 
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Deraia ittlich 
Holzpreife. BE 
Mittelftarkes Bauholz: Tanne oder Fichte 10 Kr. 
„ n Kiefer 14 „ 
Lärche und Eiche 17 „ 
Mittelftartes Wertholz Tanne oder Fichte 12. 
Kiefer | 16 „ 
" „ Lärche, Eiche 20 „ 
" n Ahorn, Eiche, Ulme 35 „ 
n " balbhartes Laubholz 28 „ 
" weiches 17 


Der Holzverkauf en gros ruht in den Händen | der Groß⸗ 
grundbeſizer, des Leutſchauer Bisthums, des Staatsgutes Schmöll⸗ 
niz und folgender Stäbte: 


Göllniz mit einer Waldarea von 7339 Jochen 
Leutfhau „ „ n „ 8953 n 
Bla 5 W 4277 
Iglo W n „ 13262 n 
Leib; „ 4592 


Die übrigen Stäbte, ſo wie alle Dorfgemeinden find nur in 
foweit mit Forften verfehen, als fie damit ihre Holzbedürfnifſſe zu 
defen im Stande find, ja 3 der fechzehn Zipſer Städte und viele Dorf- 
gemeinden befizen gar fein Waldeigenthum. 


Rechtliche Verhältniſſe. 

Im Komitate Zips gibt e8 1—7 Privatwälder, Wälder von 
Geſellſchaften, bifchöflihe Wälder, ftäbtifche Wälder, Gemeinde—⸗ 
wälder, Staatsforfte, Fundazionalforfte. 

Die Lommaffazionen find in den meiften Urbarial- 
gemtinden bereitö beendet. 

Serpituten haften bloß ben Stadt: und Dorfgemeinde— 
wäldern an, indem dieſelben mit der unentgeltlihen Holzabgabe 
an die Servitutsberechtigten belaftet find. 

Far Maldfrevel in fänmtliden ftäbtifhen Wäldern 
fioffen in den lezteren Jahren im Durchſchnitte jährlich 1622 ©. 
41 Kr. ein, was wohl entweder auf ein feltenes Vorkommen von 
Treveln oder aber auf ungenügenden Forſtſchuzdienfſt ſchließen 
läßt *). 


*) An den 1622 Gulden 41 Fr. partizipirt die Stadt Leutfchau allein 
mit nur 8953 Jod; Wald mit 1000 .Qulden, während die gefammten ftäd- 
tiichem Wälder eine Ausdehnuug von 52.642 Jochen haben. 

Nah diefem Zahlenverhälmiß ſcheint denn doch der Forflihug in 
mehreren ſtädtiſchen Waldımgen ein fehr mangelhafter zu jein. 





veiame und Wälder Spaniens umd 
Portugals 
mit Rüffiht auf Defterreich - Ungarn. 


Nach den Berichten v. 1872 des k. k. Konfulate an das k. ung. Miniferium 
für Handel, Alerbau und @ewerbe. 





Barcelona. 
Beriht des k. k. General⸗Konſuls Anguft Lenf von Wolfsberg in 
Barcelona. 

Barcelona war noch ver 12—15 Jahren ein Hauptftapelplaz 
für den Holzhandel nad den fpanifch-mittelländifchen Häfen. Doc 
nah und nach emanzipirten fid) leztere und verforgten fich in diefem 
Artilel mittelft diretten Bezuges. Dies gilt von den Hleineren 
Küftenpuntten, wie: Roſas, Talamos eben fo gut, wie von den be- 
dentenderen Sfalen Tarragona, Balenzia u. f. f. bi8 Malaga 
hinauf. 

Ungeadtet defien war dennoch die Zufuhr an Hölzern feither 
eine jehr bedeutende und ift felbe immer noch einer Steigerung aus 
dem Grunde fähig, weil fowohl hier, wie auch an bedeutenden Orten 
im Innern Kataloniens, u. z. in einem Umkreiſe von 8—10 Stunden 
die Bauluft im fteten Zunehmen begriffen if. Namentlich entfland 
nach dem vor 11 Jahren begonnenen Einreißen der Feſtungsmauern 
ein neuer Stabttheil (ensanche), wo ſeitdem bei 1500 hochſtökige 
Hänfer und große Fabriken aufgeführt wurden. 

Das nöthige Material zu dem namhaften Holzverbrauche liefert 
im erfter Linie das Rand felbft, deffen Walbbeftände, wenn auch in 
Abnahme begriffen, immerhin noch anfehnliche Beiträge leiften. So 
werden 3. B. eichene Eifenbagnichwellen gar nit mehr aus der 
Fremde bezogen, weil die Einheimijchen, wenn auch an Güte nach—⸗ 
ſtehend, doch bei Weiten billiger zu ftehen kommen. Berfchiedene 
Holsforten gelangen auch von ben nahen franzöftfchen Pyrenäen hieher. 

Doch unftreitig erhält Barcelona den Hauptbedarf an Bret- 
tern, Pfoften und Sparten aus dem Norden Europas. Schweben, 
Norwegen und das rufl. Finnland beherrfcht den Markt in biefer 
Beziehung. Zwar haben die fo beliebten Rothtannenbretter, beſonders 
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ruff. Trovenienz ein hübfches Anfehen; doch find es keineswegs Er⸗ 
zeugniffe ber beften Qualität, indem folche ausfchlieglich nad Hamburg 
und England den Weg nehmen. Der jährl. Verbrauch der fogenannten 
tablos, tablones und vigneta 8 beläuft fih auf 50.000 Tuzend 
im Durchſchnitt. Im Jahre 1871 betrug der Konfum fogar 56.000 
Duzend. 


Den Dimenfionen nad) vertheilen fie fich folgendermaßen: 


Länge (engl. FIuß) Gtärke (Bol) 
34.000 Duzend tablones 14 3x9 
10.000 ”» folder Planen 6—23 3 %X9 
4.000 n " „ 6—24 4X) 
2.000 6—24 629 
50.000 Duzend. 


Bon dieſem Quantum entfallen auf Rothtannenhölzer 700/ 
und auf das minder geſchäzie weiße Tannenholz 300%/,. Mittelpreife 
en gros 10 Kolonaten für rothe und 9 Kolonaten zirka für weiße 
Sorten. Der Gewinn en detail bewegt ſich zwifchen 5 und 15%/,. 


Welchen Antheil am Holzimporte die Vereinigten Staaten 
Amerifa’8 haben, wird fich im weiteren Berlaufe des Berichtes 
ergeben. 

As Holzzuführender Faktor muß auch Italien ‚aufgeführt 
werden, doc) gilt dies beinahe ausjchlieglich nur für Dauben (duelns), 
denn wenn es im vorigen Jahre 75 Tonnen Hölzer aus Dalmazien 
(Segna) und ebenfo heuer nebft 8900 Dogherelle aus Trieft 
und 25 Tonnen Hölzer aus Bouc in Frankreich hieherbrachte, fo 
find dies Ausnahmsfälle. Im UWebrigen importirte e8 aus Civi— 
tavechia, Raftellamare und Porto Ferrajo im 9. 1871 
324.850, in Jahre 1872 bis Ende Oltober 660.800 Stük Faßdauben. 
Uebrigen® betheiligte ſich Italien in dieſem Jahre auch an der Ein- 
fuhr von 87.300 Stüf amerik. Faßdauben, die aus N.-Drleans 
in 3 Fahrzeugen Hier anlangten. 

Beiläufig fei nur noch bemerkt, daß die offiziellen Liften des 
Plazes von Barcelona den Daubenimport folgend angeben: 

1866 1,836.526 Stüf und 2.174 Fäßer. 
1867 2,060.153 _ 

1868 1,643.155 „ und 810 Fäfler. 
1869 1, ‚222.021 

1870 706.087®) „ 


*) Im Jahre 1870 war der Hafen wegen be& gelben Fiebers 90 
Tage geiperrt. 
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Die Totaleinfuhr im 9. 1871 dürfte nur beiläufig 850.000° 
Stüf betragen haben. Der Ausfall vom J. 1869 auf 1870 dürfte 
nebft der Unterbrehung durch die Epidemie und dem vermehrteren 
direlten Bezuge Tarragonas aud) Hierin zum Theile den Erflä- 
rangögrund finden, daß befonders Italien in neuerer Zeit beinahe 
durchgehends Doppelfaßdauben bringt, die fodann zerjägt werden 
und dadurch einen Vortheil bei Entrichtung der Zollgebühren erzielen. 


Daß die Einfuhr von 1871 in diefem Artikel zur Bereitung 
von Wein- und Oelfäſſern nicht genügte, ift ein Beweis, daß heuer 
in den Monaten Februar bis Ende Mai ein folder Mangel an 
Duelas eintrat, dag man in aller Eile aus dem nahen Cette und 
auch aus Marfeille kleinere Partien bieher kommen ließ. Doc ſchon 
Mitte Auguft war in Folge der ungewöhnlid, ftarfen Importe aus 
Stalien der Markt derart überführt, daß die römifchen Dauben aus 
Kaftanienholz feine Abnehmer mehr fanden und noch jezt in Maffen 
eingelagert bleiben. Kleinere Partien wurden felbft fhon mit Verluft 
abgegeben. 

Bezüglich des ſich von Tag zu Tag. vermehrenden Verkehrs. 
mit amerifanifhen Dauben glaube ih einer vom 1. September 
d. 3. datirten Korrefpondenz aus N.-Drleang erwähnen zu müffen, 
woraus Folgendes zu entnehmen ift. 

ZTotalerport bloß | 1870 (Auguft zu Auguft) 2,533.566 

ans N.-Orleans | 1871 auf 1872 3,537.282, 


movon auf Spanien beiläufig ein Drittel entfält, nämlich für bie: 
erftangeführte Epoche 628.275 und für die fpätere 1,127.073 Stük. 
Leztere Ziffer vertheilt fich auf: 


Barcelona 931.393 Stüf (wahrfheinlid nur als Sattungs- 
begriff, worunter auch Roſas, Ralamos, Tarragona und 
Srao-Balencia verftanden fein dürfte), Cadix 90.200 Stük, 
Malaga 59.000 Stül, Vigo (im Norden) 40.560 Stüf. 


Diefer Uebererport an Duelas fol heuer dadurch entftanden 
fein, weil mehrere Schiffe eigens dahin kamen, um Baummolle zu 
laden, jedoch der plözlich erorbitanten Preiſe diefes Textils wegen 
unbejdäftigt blieben und daher ftatt Faßdauben — wie dies üblich 
ft — als Gewidhts-Supplement aufzunehmen, leztere diesmal ale 
volle Fracht verluden, daher auch die ungewöhnliche Ausfuhr nad 
diefer Halbinfel. 

Die Preiſe ftellten fih in N.»Drleans: 

für ertra fupiriore® (pipes) 190 200 per mille 
für Oelpipen 125—130 J zu 1200. 


“* 
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- Aud) Doppeldauben gab es darunter. Die Fracht nad den fpan. 
mittelländ. Häfen wurbe mit 70—80 Kol.*) per 1000 abgefchlofjen. 

Barcelona erhielt auch aus anderen Theilen Amerikas, na- 
mentlic aus N. York und Savannah, Faßhölzer diverfer Größe. 
. Die in Montevideo erſcheinende Roricta mercantil” meldet, 
daß die argentiniſche Republik bei einem jährl. Bezuge von Weinen 
in einer Menge von zirka 135.000 Pipen (zu 520 Lit.) aus 
Stanfreih, Portugal und Spanien — wofür fie bei 7', Mill. 
Kolonaten auslegt — von dem leztgenannten Lande von Barcelona 
und Tarrogona allein 55—60.000 Fipen bezieht. Im 9. 1871 
betrug Barcelonas Ausfuhr an Weinen nebftdem, u. 3. nach Eng: 
land, Brafilien und den Antillen über 70.000 Pipen (& 520 Lit.), 
welhe Thatſache wohl einen immenfen Berbraudh von Faßholzma⸗ 
terial vorausſezt. 

Nat) dem Vorausgeſchikten wird es faum glaubwürdig er- 
fcheinen, daß Defterreich-Ungarn, ungeadtet einer nicht zu weiten 
Entfernung von beiläufig 32—45 Segeltagen, an der bebeu- 
tenden Zufuhr von Hölzern nad Barcelona nur den geringften 
Antheil hat. 

In der That wurde der biesfällige Import in den lezten 
Jahren burd eine jährlihe 3—Amalige Anfahrt nazionaler Fahr— 
zeuge — denen im 9. 1871 ein italienifches Schiff mit 75 Tonnen 
(Holzftämme) und im Laufe d. 9. ein ſolches gleicher Ylagge mit 
8900 Stüf Triefter Faßdauben zu Hilfe kam — bewerfftelligt. Die 
Sendungen folgten faft immer von Segna und Fiume aus. Ber- 
wendet hiezu werben Schiffe von fehr geringer Tragfähigkeit, fo 
3. B. der Brik⸗Skooner „Adelina B.“ mit 170 und das Trubacolo 
„Annetta“ gar nur mit 83 Zonnen. 

Iſt es dann auffallend, wenn ſich der Werth des fraglichen 
Holzimport® auf bie Ziffer von zirka jährl. 25—27.000 ©. be> 
fchränft. Und angenommen, daß etwa Malaga und noch eın anderer 
fpan. Hafenpunft im mittelländifchen Meere eine Zufuhr erhält, fo 
fteigert fich der Totalwerth der nadı diefem Küſtenrayon veranlaßten 
Hölzerausfuhr auf höchſtens 35— 38.000 ©. 

Der Gattung nah find es zirka 8--10.000 Stük Auber- 
bölger, dann 6—8000 Gubirones (ital. subbie, Staffeln), beides 
aus Buchenholz, dann verfchiedenes Bretterwerf, Kiftenholz und 
ganz Heine Partien von Faßdauben, nebft einigen Maften u. dgl., 
welche im Jahreslaufe Abfaz finden können. Mit den hier fabrizirten 
Rudern pflegt fi) die fpan. Handeldmarine an der Küfte von 


*) @in Kolonato — 20 Reali = 2., ©. 
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Roſas entlang bis Malaga und ſelbſt nach Cadir hinauf zu ver 


jehen. Zu den Wagnerarbeiten wirb meiftens das im Lande erzeugte 
billigere, aber auch geringere Buchenholz verwendet. Das unfere hat 


gleich dem flavonifchen eichenen Faßdaubenholze (oder auch Triefter, _ 


wie es hier genannt wird) der vorzüglichen Eigenſchaften wegen 
einen eigenen Ruf, doc) bleibt die® nur ein succis d’estime, da es 
ungeachtet aller Robeserhebungen nicht zu der verdienten kommerziell 
andgiebigen Geltung gelangt. Der Sciffsbau wird wohl mitunter 
bier und an anderen Stellen, jedoch in fehr beengten Grenzen be⸗ 
trieben. Die fpan. Handelsmarine zieht vor, fhon abgenüzte Fahr⸗ 
zenge fremder Flaggen um theures Geld anzufaufen. Und für das 
Kriegsmarine Arfenal in Gartagena finden von Zeit zu Zeit Holz 
bedarfsausfchreibungen ftatt, wobei auch Bewerber aus dem Aus» 
lande zugelaffen werden. Hier könnten nur kleinere Knieſtüke und 
Schiffsrippen BVBerwendung finden. Der Berfuch mit den buchenen 
bordonali's (Stämme) mißlang. Ihrer ganz eigenen Zurichtung 
wegen find fie vor dem Verderben unterwegs nicht gehörig gefchügt. 
Oft kommen auch Rubderftangen fehr befchädigt an. Bei einer längeren, 
ald der gewöhnlich üblichen Seefahrt erftifen biefelben, und mit 
weißen Fleken behaftet vermögen fertige Ruder nur um den halben 
Preis (zirka 16—17 Realen) abgefezt zu werden. In diverfen Maften 
und eichenen Grubenhölzern zeigen fi auch nur wenige Abnchmer. 
Mit fogenannten pino-abete — Brettern und Planken zu 1, 11/, 
und 2 Zoll Dike und aller Längen (zum Zerfägen) behufs Schachteln: 
und Kiftenerzengung wurden Berfude gemacht, doch nicht immer 
mit Erfolg. Bielleicht Tieße ſich felbft auch in Tiſchlerholz befferer 
Sorten etwas machen, obwohl die hief. Ebaniftas die amerik. Ar- 
tifel wie Mahagoni (Caoba) und Ebenholz, Chicaranda n. bergl. 
liebgewonnen haben, und unfere Hölzer etwa nur zur Fälſchung 
benüzen würden. Endlich Faßdauben betreffend — fo wird zu 
den Mehlfäſſern, deren Bedarf gering ift, meiftens einheimifches 
Önhenmaterial genommen. Nach Delfäflern zeigt fi wohl Rad: 
frage, doch wird Del nad den Antillen meift in großen irdenen 
Gefäßen, VBlechbehältern und Flaſchen verfendet. Zu Weinfäflern 
wird unfer Eichenholz nur in Fällen momentanen Mangels anderweitiger 
Dauben, und wo es dann aus Cette, Marfeille und Trieft 
requirirt wird, verbrandt. Zu kataloniſchen Weinen, die ſich ohne» 
dem nicht lange halten, wird das amerif. Faßholz, obgleich es dem 
flavoniſchen nachſteht, gern genommen, eben weil es billiger iſt und 
auch wie es heißt, fidy leichter bearbeiten läßt. 

Kurz zufammengefaßt läßt ſich über die aus Signa und 
Fiume fommegden Hölzer Folgendes fagen: Der Güte nach fiehen 
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fie oben an, beſonders eichene Faßdauben mit bereits höherer erfter 
Zurichtung übertreffen alle Anderen. Doch der Koftenpuntt — meil. 
dermalen noch zu hoch — ift ein wenig fonvenirender. Ein dem leichteren 
Abfaze entgegenftehendes Hinderniß ift auch die eingeriffene Routine, 
die nun einmal Faltifche und amerikanifche Holzwaare vorzieht und 
leichter darin arbeitet. 

Noch ift unfer Waldreihthum und deſſen Mannigfaltigfeit in 
den Holzforten den bief. Konfumenten unbelannt geblieben. Man 
möge ſich alfo zeigen und möglidy vollftändige Proben und Muſter 
bievon in fleineren Partien einſenden. Bleibende Depöts hier zu 
errichten, wäre wohl auch zwekdienlich, doch mitunter ein gewagtes 
Mittel. Auch könnten endlich die Holzprodnzenten felbft vielleicht im 
Affoziationswege direfte Verbindung mit Barzelona anfnüpfen. 

Handelsfirmen für Hölzer: I. Gurri & Komp. Ant. 
Bonay, Datrasherm’s, Alfonfo Yenmonier (Franzoſe und 
intelligenter Mann). Dann für Dauben befonders Don Yofe 
Umell, Don Juan Jovery Serra, E. ©. Wennberg, Puig 
y Serrer. Zahlung gejchieht in 3—4 Monatwechſeln, manchmal 
mittels 25%,, Vorſchüſſe und Reſt komptant. 

Zollverhältniſſe. Seit 1. Jänner 1872 iſt der Flaggen— 
differenzialzoll aufgehoben. Bretter, Pfoſten ꝛc. zahlen 6 Realen per 
Kubikmeter Schiffsbauholz 1%, oder valorem, Tifchlerholztlöge 100 
Kilog. 2 Real. Faßdauben (duelas) 3 Esrudos oder 3 &. 17 Kr. 
per 1000, fertige Fäſſer 40 Real. per Stüf. 

Bor 30 und mehr Jahren waren die im mittelländifchen 
Meere gelegenen fpanifchen Häfen im regeren Verkehr mit Zrieft 
und Fiume, allein feither beherrfcht Skandinavien, Rußland und. 
nun auch Amerika vollftommen den bezüglichen Holzmarft. Ja felbft 
Italiens eichene und befonders Kaftanienfagdauben ſchlagen unfere 
viel vorzüglicheren aus dem Felde. Aber eben die zu nette und 
mübevolle erfte Elaborazion ift e8, die den in Rede ftehenden 
Artikel vertheuert, und felben wohl aud) der zu hohen Berfrachtung 
wegen, den hiefigen Märkten minder zugänglich madıt. Amerifa und 
Italien jenden roheres Faßmateriale und da aud) meiften® in zoll- 
ermäßigenden Doppeldauben. {Ferner vermeinen fatalonifche Faß— 
binder, amerifanifches. Holz wäre leichter zu bearbeiten. Kurz, 
mehrere Verfuche flavonifche Dauben hier einzubürgern, gaben minber 
günftige Refultate. 

Doch der Inbegriff aller diefer Hinderniffe und Wibermärtig- 
feiten follte nicht einfchüchternd einwirken; nur möge man — mas 
das Großartige und Einheitliche im Betriebe anbelangt — unfere 
Konkurrenten nachahmen und hiebei mit größerer Zuverfiht auf⸗ 
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treten. Könnten denn nicht die Wald⸗Großgrundbeſizer und Forft: 
notabilitäten eine Affoziazion begründen, für billigere Erzeugung, 
Zuführung, mindere Verfrachtung und Einführung jener Mobifi- 
kogionen forgen, die den fpanifchen Abnehmern volllommen zufagen.. 
Auch mögen Mufterproben-Einfendungen und häufigeres Zuſchilen 


von Preiskourants nicht unterlaſſen werden. 


Tarragona. 


Beriht 1872 des k. und k. Vizekonſuls Aus y Balefteri zu Tarragona. 


Der Verbauch fomohl an Faßdauben ald auch an Bauholz 
ıft für Zarragona und Umgebung bis tiefer ins Innere hinein. 
ein bedeutender und mit jedem Jahre zunehmender. Erftere werden 
vorzüglich aus Amerifa zugeführt und es ift dieſe Provenienz die 
gefchäztefte. Außerdem konkurrirt auch Italien in dieſem Artikel, wo- 
von rotheichene Waare erwünfchter, als weigeichene iſt, obmohl aud) 
Raftanienholzdauben aus dem Römifhen und Neapolitanijchen 
gerne verwendet zu werden pflegen. Was das Bauholz betrifft, - fo 
wird das ruffifche (aus Finnland) dem fehmwedifche und norweg. vor- 
gezogen. Ruderholz kommt nicht vor, weil man von Barcelona aus 
ſich mit fertigen Rudern behilft. Endlich werden aud) Balken (Vigas) 


verfchiedener Dimenfionen gefucht und gut bezahlt. 
Die Preiſe ftellen fich wie folgt: 


en 


detaij 


| a , 
Amerifan. Faßdauben aus Eichen . 235 A 315; 250-325 Col. 


„ halbe Pipen (ober 3%, 


Eimer) - - 2 2.....180 „190; 200-210 „, 
Fäfler . . ...135, 150: 150-165 „ 
Stalienifce (Rotheichen) Piven . . . 1 Col. 18 Real. 
„ halbe Ripen . 2... 1,12%, 
". Safer - 1,5 „. 
„ Weißeihe) für Bipen 1„ 12, 
n balbe Fipen . . . 1, 7 
MT Täffer . ..1 4 9 
Kaftanienholz Pipen dk Col. 
„ halbe Pipen . . . ne 316⸗4 „ 
Fäſſer .. ee NN, 


Ruffifche Tfoftenbretter (ablonen). >... 111%—121, 

22. 101111, 
91,—10 
Man ift gegenwärtig einer Preisſteigerung gewärtig, da im 


Schwediſche 
Norwegiſche 


„ 


„ 


„ 


„ 


„ 


Ganzen genommen die Bauluft im fteten Zunegmen- begriffen iſt. 
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Der jeweilige Begehr richtet ſich nach dem Meße der Ergiebigkeit 
der Weinernte. 


Mit dem Handel in Dauben befafſen ſich in Tarragona alle 
Weinhändler, um ſich nicht der Verlegenheit des Mangels an dieſem 
Artikel auszuſezen, ſo daß die Faßbinder ihre Abnehmer auch zu— 
gleich ſind. Die Rechnungsausgleichung findet Ende des Jahres ſtatt. 


Firmen für duelas Romen hermnos, Gäpar y Torrents, 
Bonſoms Müller & Bacot, Canellas hermos Joaquin Rius. 


Valencia. 
Nach dem Bericht des k. u. k. Vizekonſuls Royo y Salvador in Balencie. 


Hier fann nur Faßdaubenmateriale in Betracht fommen, indem 
die Wälder der Nahbarprovinzen unfere Stabt und Umgebung 
binlängli) mit Bau: und Sciffholz verfehen und nur verhältniß- 
mäßig Heinere Partien aus dem Nuslande bezogen werben. Das 
üblide Daubenmaß ift 1 Meter 40 Zent. Die beliebte Qualität 
Rotheichen (roble rojo), aus welchem die zu Branntwein nöthigen 
pipas jerezanas angefertigt werden. Preis hievon bei 6000 Reali 
daB Tauſend. Am meiften, und zwar zu Weinbotas oder pipas *ı 
fonfumirt da8 Haus Dlartinez hermnos in Grao (Hafen von Valenzia). 


Für den Handel von Tarragona am meiften geeignet find 
Faßdauben in einer Länge von 6°/, palmi (4.,,‘) ein halbes Drittel 
eines Palmo (1.,,”) breit und 1* dik für Fäſſer (botti). 


Für Heine Fäſſer (mezza botti) verwendet man Faßdauben 
von 54, palmi (3.,,‘) Fänge, Y/, palmo (3.,,‘) Breite und ?/,“ 
Dike, während jene für barili nur 41/, (2.,0‘) ober 4!/, palmi. 
(2.96) lang find. Diefe 3 Sorten dürften ungefähr mit 30—32 
Reali per kataloniſche Cana [9 palmi (5.557) oder mit 9.,,—O.. 
©. pr.‘ bezahlt werben, wobei zu bemerken ift, daß die Berechnung 
per kataloniſche Sana nad) der Breite der Faßdauben vorgenommen 
wird, wobei 2°), am Preife nachgelafien werben. 


Fichten, Tannen und Buchenhölger find im Ganzen genommen 
nicht beliebt, doch bezieht hievon immerhin kleinere Mengen das 
Hans Dr. Bicente Chapa, welcher bermalen Cortesbeputirter ift und 
mit der Regierung in günftigen Sontraftsverbindungen fteht. 

Faßgeſtell- und Banholzhändler find Don Francisco Eubeile 
und Don Mariano Ramiro — beide gut affrebitirt. 


?) Eime Pipa = 7), W. Eimer. 


J wu ‘ 
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Alicante. 
Rad dem Bericht 1872 des Konfulagenten Juan Maifonave zu Wlicante. 


Der biefige Markt Hat meiftens nur die fchwebifchen Tablones 
(Pfoften), u. 3. die weißen und harzigen Sorten aufzuweifen. 

Map 3X 9 dik und breit dann 6—25! kaſtill. lang. Preis 
24, 20 umd 19 (I, UI. und III. Kaffe) bei dreimonatlicher Zah⸗ 
lmgefriſt 

Totalkonſum ſämmtlicher Tablones aus Schweden, Norwegen 


und Fiunland bei 80.000 Stük jährlich. 


Eichene Dauben verkauft ınan dermalen zwifchen 7— 8000 
Realen das Taufend. Iene aus Kaftanienholz ftellen fich viel billiger 
und werden per Faßbedarf (botada) abgegeben. Duelas aus Eichen 
fehlen am Plaze, deshalb fo hoch im Preije, fonft koſten fie nur. 
4-—-6000 Realen, je nachdem felbe einfach ober doppelt find. 

Firmen Manuel Escalambre, Joſé Parcel, Frsco, Ribelles, 
Ant. Jornet, Ant. Esquembre und Binda de Esquembre. 


Cartagena. 
Nach dem Bericht 1872 des Bizefonfuls Andreas Pedrenno in Kartegena. 


Sinnländifche und ſchwediſche Bauhölzer (tablones) 14 engl. 
Fuß lang, 3X 9 ftark das Stük zu 16—18 Real. an Bord und 
1—2 Real. theuerer im Kleinverkehr, find bie gebräudplichften hier. 
Auf norwegifhe Provenienz hält man nicht viel, weil die Hölzer 
äfig und knotig find. Balken in einer Stärke von 12—18 Zoll 
und 30 und mehr Fuß lang finden Abjaz. Yährlicher Verbrauch ˖ 
obiger Tablones (aus Fichtenholz) 10— 12.000 Duzend. Nod viel 
größer wäre der Konſum, wenn fie billiger geliefert werden könnten. 
Auch Amerika (Philadelphia) führt zumeilen Hölzer zu. 

Mit Holzhandel befchäftigt fi) das Haus Igleſias hermos 
und Andreas Pedreuno felbft. Der jährliche Umſaz des Lezteren an 
Hölzgern beläuft fi auf 7—8000 Kolonaten. Mit Duelas fein 
Berkehr. 

Gewöhnlich offeriren fremde Häufer ihre oft aud) ſchon unter⸗ 
wegs befindlichen Ladungen. Als Baſis gilt, die Hölzer am Ver—⸗ 
ſchiffungsorte an Bord geſtellt und nebſtbei die Feſtſtellung ber 
am Ansfchiffungsorte zu bezahlenden Fracht. Leztere muß möglichft 
billig verrechnet werden. Rothtannenes Holz das beliebtefte. Nur 
wenigft möglich auf offenem Dek zu verladen. Manche Häufer baben 
hier Agenten am Plage aufgeftellt. 
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Palma 
(de Mallarka) Balearen. 
Nah dem Bericht 1872 des Vizekonſuls Nil. Humbert in Palma. 


Rußland und Norwegen verfieht den Markt mit Bauhölzern, 
und zwar in den üblichen Dimenfionen und zu gleichen Freifen wie 
auf den übrigen jpanifchen Küftenplägen. 

Aus Trieſt oder Fiume läßt die Firma Binda Humbert e 
hijo Höcdhftens einmal im Jahre eine Ladung von Brettern, Pfoſten 
und Stangen (zu Rudern) bringen, und zwar Bretter aus Tannen- 
holz 7/3zöllig, Vignetas (Pfoften, Planken) °/, zöllig, Cabirones 
(subbie) aus Buchenholz ?/,zölig und 6—15’ lang, Rubderftangen 
(Astillas) 10—18 lang. 

Preife variiren nah Maßgabe der Vorräthe und des Be— 
gehrs. Der Durchfchnittspreis für Bretter ift gewöhnlid 7 — 10 
Neal per Stük, für Vignetas 7—12, für Cabirones 6—18 und 
für Aftilas 9—16 NRealen. Der Konſum von Fiumaner Hölzern 
ift fehr befchränkt, da man ſchon au die flandinanifchen Provenienzen 
gewöhnt ift. 


Malaga. 
Nach dem Bericht 1872 des f. u. k. Bizefonfuls Ramos Teller zu Malaga. 


Auf Malaga kennt man feine öfterr.-ungarifchen Hölzer, noch 
bat man deren je bezogen. 

Was bier an ausländiſchem Holze verbraudt wird, ſtammt 
aus Finnland, Rußland, Norwegen, überhaupt aus dem europätfchen 
Norden. 

In den verfloffenen Jahren verkaufte man derlei kieferne 
Bretter (sapin rouge), fogenannte regulières, 12 fpanifche Zoll breit, 
11/5 die und bei 144” lang, um 10 Realen (1/, Riafter) das 
Stüf. Jezt erfheint Waare von diefer Dimenfion nicht mehr auf 
dem Markte, obwohl fie den Forderungen des | Konfums ehr 
entfprechen würde, Beweis von dem, daß man fie regulieres heißt. 
Diejenigen Bretter, fo jezt ihre Stelle einnehmen, find 3° dit, 
‘9° breit und 5 und mehr vares*) lang; das Duzend davon koſtet 
12 Rolonati und bei bedeutend größerer Länge im Berhältnig mehr. 
Diefe Gattung wird heute in großer Menge für die vielen Haus⸗ 
bauten verwendet, die jezt in der Stadt Malaga ftatthaben; jährlich 
etwa 200—300 Tauſend Stäf. 

Man bezieht Hier aud in gleicher Dimenfion Fichtenwaare 
(sapin blanc), die man Pinzapo, d. i. Sanftang nennt. Der Ber- 


®) 1 vare espagnolle = 36" = 88?/, Centimeter. 
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brauch ift wenig bedeutend und der Preis mag 20—25 Prozente 
unter demjenigen der Föhrenwaare ftehen. 

Man verbraucht hier ferner amerikaniſche Eichendauben zur 
Serfiellung der Weinfäſſer (Pipes oder Bottes) von 30 und 34 
arobes *) Gehalt, wie auch Hleinerer Gebinde (!/, Pipe oder 
Barils), von denen für die Berfendung der hiefigen Weine jehr viel 
verbraucht wird. Der ftarfe Bedarf an ſolchen Dauben verdient die 
Beachtung der ungarischen Länder. 

Die in Malaga verbraudten Stäbe kommen faft ausfchlieglich 
aus den amerilanifchen Staaten in einer Ränge von 150 Gentim. 
für die Pipes, von 120 Centim. für die !/, Pipes und von 95 
Sentim. für die wenig üblichen Barild. Der Preis des Tauſend 
(1200 Dauben nad hiefigem Brauche) fteht auf 4400 Neal. für 
die Pipes und auf 3500 für die halben Fipes. 

Die Fiumaner Dauben, welde man in Katalonien verbraudht, 
werden auf biefigem Markte nicht angenommen; ihre Qualität wäre 
‚zwar ausgezeichnet, aber die Binder ziehen die amerilanifchen vor, 
weil fie weicher und leichter zu bearbeiten find und im Stüklohn 
gearbeitet wird. 

Sofern jedoch Dauben aus den Vereinigten Staaten fehlen 
oder noch von der Reife feucht find (was lezteres den Weine fchadet), 
würde man wohl auch zu den Fiumaner Stäben greifen. 

Firmen: Hijos de Heredia, Mart. Heredia e Hijos 
harios Herms., Crooke herm's I. Clemens & Cp., Rafael 
Ma. Gomez, Muths Hnelin & Ep. Rein & Ep. und Ans. 
Ramos Telles e Hijo ift felbft auch Weinhändler und verficht 
ih mit Dauben, wovon das nicht benöthigte Quantum an die 
Faßbinder abgelaffen wird. 


Cadir. 
Nach dem Berichte 1872 des k. und f. Generalkonſuls Scham Iuan Duncau 
in Cadir. 

Am meiften gefhäzt find: ſtarke Fichtenbalfen 11, 
mindeftens 28° lang (engl. Maß.); ſchwache Fichtenbalken unter 
11“, 17° lang und darüber; Fichtenpfoften °/,, und 3/,°, meift 
14° lang. Fichtenbretter 11/,/,,°, 11° lang. Eichene Faßdauben 
aus den Bereinigten Staaten. 

Weiches Holz ift wenig begehrt und wird zirfa 120/, weniger 
verfauft al8 das Harte. Die Nachfrage nach Maftbäumen, gebogenem 
Holze zum Sciffsbau, dann nad) Holz zur Ebenifterei ift fehr gering. 


*, 1 arobe — 16 Litres. 
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Der Import von Faßdauben ift im Allgemeinen fehr wichtig 
(beträdtlidh). 

Holzpreife: Starte Fichtenballen 55 bis 60 real de 
vellou*) per codo eubico — 8 z' englifh; ſchwache Fichtenbalken 
52 bi8 55 Realen; Pfoften 10!/, bis 11 Piofter per Duzend. (Auf 
der Sägemühle gefchnitten) (14, 9, 3) Fichtenpfoften, mit der 
‚gewöhnlichen Säge gefchnitten 9 Viaſter und darunter. Yidyien- 
bretter 80 peso seucillu**)zu 120 Stük (11. 11. 11/,). Eichene 
Faßdauben, ftarfe oder 1. Qualität 300 Riafter — 1200 Stüt. 
Eichene Faßdauben, ſchwache 240 Piaſter. Eihene Faßdauben, 
halbe 160 Piaſter. Schwächſte Faß dauben (Fäßchendauben) 112 P. 

Un koſten: Für Meſſung 1%,, Mätlergebühr 10/0, Eskompte 
und Garanzie 5%, Kommiſſion 3°%/,, die Abſtattung geſchieht ge- 
wöhnlih durch Zratten aus London, Paris oder Hamburg zum 
Wechſelkurs des Tlazes. 

Die Hölzer der öfterr.-ungarifhern Monardie find noch fehr 
wenig belannt auf dem Markte und war die Einfuhr während 
mehrerer Jahre — Null. 

Diefe Umftände veranlaften den Berfafler, vor einiger 
Zeit Proben Tommen zu lafjen, um bie Öfterreichifchen Hölzer be- 
fannt zu maden; aber ihr erhöhter Preis, die hohe Sciffsfracht 
aus den adriatifhen Häfen und einige Einwürfe der Kaufleute gegen 
die Qualität, zeigen uns, daß es ihnen fchwer gelingen wirb, 
den norbifchen Hölzern Konkurrenz zu machen. 

Alle diefe Preife beziehen ſich Iofo Hafen Cadix, nah 4 
Moneten zahlbar; ausgenemmen Faßdauben, welde im Magazin 
bezahlt werden. 

Die Schichtungshölzer zwifchen ben Pfoften, von 6 bis 8° 
Länge werden mit ?/, des Preifes bezahlt. 

Uebrigens variiren die Holzpreife mehr oder weniger nad) 
Qualität, Sortirung oder Kubirung. 


Import-Redt: 

Einfuhrszölle: Der Zolltarif ift 1870 auf folgende Säge 
regulirt worden. Ballen, Pfoften und Bretter zahlen 6 reale 
de veltou per Kubikmeter, Schiffsmafte und Kniehölzer 1%, 
vom Werthe. Berfchiedene Hölzer zur Ebenifterei (nicht gefägt) 
2 Renlen per 100 Kilos, deögleichen in Bretter gefchnitten 10 
Realen per 100 Kilos. Faß dauben 30 Reali per 1000 Stüf. 


u — — — — 


*) 1 real de vellou — 0., G. Silber. 
*#) 1 peso fuerte — 2.,, ©. ©. 1 peso seucillo = 1. ©. ©, 
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Der jähriihe Holzimport von Cadir. 


Rordifche Hölzer .. ...683,322 ©. 
Dauben von den Vereinigten Staaten . 1,234.177 „, 
Berfchiedene Höher - » » > 20. 0...125.340 „ 


Summa 2,052.839 ©. Silb. 
Am meiften gefucht find Schwedische und norwegifche Hölzer, 
dann jene aus Finnland, und zwar find finnische Bretter, normwegijche 
often und Quadrathölzer die gefchäzteften. Terlei amerifanifche 
Hölzer fonımen felten zu Markt. Faßdauübenimport geſchieht lediglich 
aus den Bereinigten Staaten. 
Borzüglihe Holzhandelshäufer: G. Lagergren & Cie., 
J. ». Ehecopcer, 8. Ra Cave & Cie, Jean D. Shan. 
Gebrauch ift: nad; 4 Monaten zahlbar nach den Tageskurs. 


Fayal. 

Nach dem Bericht 1872 des k. und k. Konſularagenten in Fayal. 

Das hier konſumirte Holz wird von den Vereinigten Staaten 
importirt, Fichte und eine Heine Quantität andere Waare (Orangen, 
Oel), manchmal etwas Holz von den engl. Befizungen in Nord- 
amerifa. 

Das Holz befteht bauptſächlich aus fihtenen Brettern von 
verichiedener Stärke mit Holz, welches von unbraudbaren Schiffen 
berrührt und welches man vorzüglich beim Hausbau verwendet. 

Das Holz, welches hier auf der Inſel wächt, ıft fehr „ordinär“ 
und wird nur zu Pomeranzenfiften und zum Brennen verwendet. 

Der Preis ift fehr nieder, 1000 engl. Fuß (Flächenmaß) 14 
bis 18,000 Realen *) an Bord berechnet, Silber von Liſſabon. 

Das einzige Haus, welches Importgeſchäfte madıt, iſt CH. W. 
Dabney und Söhne. 


Liſſabon. 
Nach dem Bericht 1872 des ft. und k. Generalkonſnls Karl Kr us in Liſſabon. 
Die Hölzer, welche in Liſſabon fonfumirt werden, find fol- 
gender Art und Beichaffenheit: 
Inländifhes Produkt: Fichte und Eiche. 
Auswärtiges Produkt: 1. Tanne von Schweden und 


* 1 Real = 0., Golden O. ®. 
Nonatsihrift f. Forfiweien. XXIU. 6. 18 
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Sinnland*. 2. Tanne (Spruce) von Nordamerila. 3. Tanne 
(Piteh pine Pechtanne) von Norbamerifa. 4. Eiche von NRordamerila. 
5. Sueupira von Brafilien. 

Fichten- und Tannenholz wird, welchen Urſprungs es aud 
fein möge, burdyfchnittlih in Borte von 14 Fuß, mit 3X9 Zol 
eingeführt; von andern Dimenfionen ift der Konſum fo unbedeutend, 
daß gewöhnlich in einer Schiffsladung */, bis °/, allein in dem 
erwähnten Maße kommen und es trozdem noch fchwierig if, das 
reitirende !/, oder 1/, unterzubringen. Eihenholz und Sueupira 
wird in allen möglichen Formen, in Stämmen, Brettern und Blät- 
tern auf den Markt gebradit. 

In Folge der geringen Einfuhr von Nordamerila insbefon- 
dere ift der gegenwärtige Marktpreis ziemlich ho — für 12 Bord 
14 Fuß °/, Zoll 11.000 bis 11500 Weis **), andere Dimenfionen 
im Berhältniß. 

Gewöhnlich ift der Frei von Tannenbort 9000 bi8 10500 R. 

Der Freis von Eichenholz ift nicht befannt, da der Haupt—⸗ 
Importeur diefer Gattung Holzes — die portugiefifche Regierung — 
bie Lieferungen befonders fontrahirt und die Frivatimporteure den 
Preis auf den fremden Märkten für ihren Gebraud bedingen. 

Im Jahre 1871 wurden im Liffaboner Hafen eingeführt und 
fanden ſtets prompten Abfaz: 

439.727 Stük Cidyenpipenftäbe. 569.617 Kubikmeter Tan⸗ 
nenbord. 304.233 Kilogrammes verſchiedene Holzfortimente in 
Stämmen, Blöfen u. f. w. 

Die vornehmlichften Firmen, welde fi mit dem Holzimport 
befaffen, find: Torlades & Comp, William Gruis, Wiefe 
Dahl & Comp, Sommer & Comp, ber f. und k. General- 
tonful Krus & Comp., Antonio Bravo e filhos, Antonio 
Gomes de Sonza Real. 


Die Holzprodußzion in Portug al ift von geringem Belange, 
und wenn in Ungarn Holzarten eriftiven, bie in Qualität dem im 
Liffabon fehr beliebten Spruce und Piteh-Pine ähnlid find, fo 
würde bei gleichem oder ungefähr gleichem Preife der Verbrauch 
von ungarifchen Frodufte um jo eher ftatthaben, als gegenwärtig bie 
Einfuhr von den üblichen Rrovenienzen nicht hinreichend ift und bei 
der von unbefaunten FProvenienzen die Nachfrage fich leicht regen wird. 


Einen bedeutenden Handelsartikel für Fortugal bilden die 


*) Ron Riga fommen vornehmlich Tannenſtämme für Sciffemaften. 
”*) 1000 Reis = ungefähr 5... France. 
40 „ = „ 1 Bf. Sterling. 
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Fipenftäbe. Bon Riga fommen große Dauben zu Zonnen von 71/, 
und 71/, Fuß Länge, 6 Zoll Breite und 3°/, Zoll Dike, welche 
nit 1150 und 1200 Reis das Stüf bezahlt werden. 

Bon Amerika erhält Liffabon Stäbe für !/, und !/, Fipen, 
für Y/, Pipen und Meine Faßdauben. Bon lezteren werden zwei für 
einen Stab gerechnet, von den Dalıben für !/, Pipen 3 für 2 
Stäbe. 

Der gegenwärtige Preis für 1000 Stäbe ift zirfa 280.000 Reis, 
und vor zwei Jahren uod) r „ ‚, 210.000 „ 

In Berüffihtigung der: Zunahme, welche die Ausfuhr von 
Bein und Del erfahren hat, läßt fich eher auf ein Steigen der 
Breife von Dauben, als auf ein allen derfelben jchließen. 


Corunna. 

Bericht des k. u. k. Konſuls Anton Garrides in Corunna. 

In der Provinz Corunna iſt die am meiſten verwendete und 
faft einzige zur Einfuhr gelangende Holzgattung die ſogenannte 
ſchwediſche Fichte, welche zu Brettern und Balken verarbeitet 
einlangt, von denen erſtere 23 Centimeter breit. und 75 Milli 
meter dit, leztere 20-40 Gentimeter breit und 7—20 Meter 
lang find. 

Der Preis im Magazin beträgt 4!/, Realen pr. Meter Längen⸗ 
maß für Bretter der angegebenen Dimenfionen, und bis 277 Res 
olen pr. Kubikmeter für Balken, in welchen Freifen die Fradıt, die 
Zollgebühren, die Berführung ind Magazin und der Bewinn bes 
Berfäufers begriffen find. 

Im Iahre 1871 gelangten 71.581 Stüf, theils Bretter, theils 
Balken, zum größern Theile aber Bretter aus Sparterist, Holmes 
jund, Sundsvall, Biborg und Nordinabug bei dem Hiefigen 
Zollamte zur Einfuhr. 

Es beftehen hier zwei Süägemühlen, welche zugleich die ein- 
gen Firmen find, die fich mit dem Holzhandel befallen. Beſonders 
ft dies bei einer derfelben der Fall, deren Umfaz fich jährlich auf 
mehr ald 7000 Kubikmeter, meift Bretter, beläuft. 

Da der Gefchäftsführer des Sägewerkes, welches den meiften 
Bedarf Hat, mit einem ſchwediſchen Haufe in Berbindung fteht, die 
Beftellungen bireft und zur Zeit der Holzfällung macht und fid 
jonft hier Niemann dem Holzgeſchäfte widmet, fo müßte ein Schiff, 
welches jeine Ladung verlaufen wollte, diefelbe entweder jehr billig 
geben oder fish wegen Mangel an Magazinen nach einem anderen 
Punkte wenden, da nur die mit dem Holzgefchäfte fich befaffenden 
zwei Däufer Magazine haben. 

18* 
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Das öſterr.ung. Holz ift hier nicht bekannt, indem noch fein 
Schiff ſolches zum hiefigen Zollamte gebracht hat. 


Terteira. 
Bericht des Konſular-Agenten Philipp Dart in Terceira. 

Der Einfuhrhandel mit Bauholz ift fehr befchräntt, da die 
Inſel zu Bauzweden felbjt Hölzer hat, wie Buchen (faia), Myrica 
faia (Finne) — Xorber, laurus Azoricus, und Fichten, pinus mari—- 
tima; bie lezteren werden faft ausfchließlich zu den Kiften verwendet, 
in welchen die auf diefer Inſel producirten Drangen ausgeführt 
werden. Jedoch wird gelegenheitlich die amerifanifche Fichte mit oder 
ohne Harz (pinus picea) eingeführt, vorzüglich zu Dielen für Fuß- 
böden und zu Bohlen von verfchiedener und unregelmäßiger Größe 
und Breite und von 1 bis 3 Zoll Dike (nad) engliſchem Fußmaß), 
da die einheimifche Fichte, weil von fehr geringer Dauerhaftigkeit, 
zu folchen Zwelen nicht verwendet wird. Auch werden vom portu- 
giefifchen Yeftlande Bretter aus ber bier „figueiranifche Fichte“ 
(pinho da Figueira) genannten Fichtenart, pinus maritima, eintge- 
führt, melde zu den Häufern auf dem Lande verwendet wird, weil 
fie billiger ift al8 die amerikaniſche Fichte. 

Die gegenwärtigen Durdjfchnittspreife für den Schuh Ober: 
fläche bei einer Dile von Einem Zoll find: AO Reis diefer Infeln 
(oder 33 Reis portugiefifher Münze) für amerifanifhe Fichte ohne 
Harz, — 60 Reis für ameritanifche Fichte mit Harz und 20 bis 
30 Reis für figneiranifhe Fichte. Es ift wahricheinlich, daß bdiefe 
Preife fi für einige Zeit behaupten werden. 

Die Holzarten, welche bier in Verbrauch kommen, find bie 
oben auigeführten; es ıft wahrfcheinlich, dak anderes Holz, gleich- 
viel weldyer Art, welches das aus Amerika eingeführte genügend 
erfezen Fönnte, in Gebrauch genommen werden würde, falls diefer 
Tauſch für die Abnehmer mit einigem Vortheil verbunden wäre. 

Schon oben ift gejagt worden, daß die Provenienz der gegen- 
wärtig bier in Gebrauch fommenden Hölzer folgende ift: Buchen, 
Lorber und Weißfichten producirt die Infel felbft; von Figueira 
fommen Weißfichten, aus deu Vereinigten Staatenund Canada 
Weißfichten (ohme Harz) und Harzfichten, welhe das Harz 
haben (pinbo arreziundo). 

Die Handelshäufer, welche ſich hauptſächlich mit diefem Ge— 
fchäftszweige Hinfichtlih der Einfuhr aus Amerifa befafien, find: 
Antonio da Silva Baptifte junior, Manoel Bazilio 
Coelho Roda, Joaquim Mochado de Freitas, Joſé Maria 
Songalves Branco und Manoel Francisco da Gloria. 





| 
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Zu den Beſonderheiten des Geſchäftes der Holzeinfuhr aus 
Amerika gehört, daß mit Ausnahme des Hauſes Baptiſta junior, 
welches ſeine Einkäufe in Amerika machen läßt, und des Hauſes 
Gloria, welches ſich das Holz gelegenheitlich über die Inſel Tayal 
verſchafft, alle übrigen ſich mit demſelben nur in ber Weiſe verfor- 
gen, daß fie Ladungen amerikaniſcher Schiffe anlaufen, welche zum 
Verlaufe hier anlanden. 

Ih habe mich in diefem Berichte darauf befchränft, aus- 
Ihließlih von den Bauhölzern zu fpredden, und die ZTifchlerhälzer 
bei Seite gelafjen, weil diefe Induftrie auf der Hiefigen Infel wenig 


entwilelt ift. 
Madeira. 
Bericht des ?. u. f. Konfuls Karl Ritter v. Bianchi in Madeira. 

Die bier am meiften verwendete Holzgattung ift die Fichte 
(pinho mol), ein Zoll dit und ohne beftimmte Länge und Breite, 
werden auch viele Bohlen von 11/,, 2 und 3 Zoll Dile, ſowie 
Ballen von 3+5, 4-+7 und 649 Zoll gebraudt, welch' Lezteren 
faft immer aus Sprofienfihte — welche die Engländer Sprüce 
nennen, erzeugt find. 

Die Preife, welche auf diefer Inſel erzielt werden, betragen, 
bei Lieferung im Hafen, 23.000 bis 26.000 Reis für 1000 Fuß, bie 
Die pr. Zoll angenommen; in Folge des zeitherigen Mangels an 
diefer Holzgattung wurden die lezten eingelangten Ladungen zu 
31.000 Reis gezahlt und es wäre heute nicht ſchwierig, 35.000 
Reis zu erlangen. 

Die Quantität, welche hier jahrlich von den erwähnten Holz⸗ 
gattungen derbrauch wird, beläuft ſich auf ungefähr 1,000.000 
Fuß, wovon mehr als wei Drittel ein Zoll dik ſind. 

Faſt alles Holz, welches hier in Handel kommt, ſtammt aus 
den Bereinigten Staaten v. Amerika und aus Neu-Schottland; auch 
alle Dauben (Faßholz), welche Hier verwendet werden, find aus ben 
Bereinigten Staaten. 

Mein Hans ift dasjenige, welches die meiften Holzfendungen 
aus Amerifa erhalten hat. 

Je breiter das Brett ift, defto vortheilhafter für den Käufer 
und daher um fo leichter der Abfaz, indem die Zollgebühren nad 
der Länge pr. Meter bemeflen werden, ohne Rülfiht auf die Breite. 


Oporto. 
Bericht des T. u. k. Bize⸗Konſuls Sonza Guimaraes Joaquim in Oporto. 
Die Holzarten von ausgedehnteſtem Verbrauch find: Die ein⸗ 
heimiſche Fichte, die nordiſche Fichte und die Kaſtanie. 
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Die einheimiſche Fichte. Es gibt zwei Arten, die wilde 
Fichte (pinus maritima) und die zahme Fichte (pinus picea). Die 
erftere Art ift die häufigere, die zweite, von befferer Qualität, man⸗ 
gelt gewöhnlich auf dem Markte. Im Detailhandel findet fie fih in 
Brettern und Bohlen. 

Bretter. Die Dimenfion, in der fie durchwegs vorfomnten, 
ift 22 Gentimeter Breite und 35 Millimeter Dike; die Länge ift 
verfchieden: e8 gibt Bretter von 12 PBalmos (2 Meter 64 Centi— 
meter). von 15, 18, 20, 24 Palmos und felbft. noch längere. Die 
fürzeften find die gewöhnlichſten und auch die billigften, weil fie 
leicht auch von verfrümmten Fichtenſtämmen gewonnen werden können. 

Bohlen. Dike Bretter O.,, Met. Breite und O.,,M. Dite eben: 
falls in der Länge verfchieden von 12 Palmos (2.,,M.) bis zu 
größeren Dimenflonen. 

Auch werden Ballen verwendet von verfchiedenen Dimenfionen, 
fie finden fi) aber nicht mit firem Maß auf dem Markte. 

Die nordifhe Fichte. Die importirenden Handelshäufer 
erhalten diefes Holz gefägt zu Bohlen von O.,,M. bis O.,,M. Breite, 
O.os M. Dike, 4. M. und mehr Länge. Diele Bohlen werden zu 
Balken für Dachſtühle und fonftige Balfen, zu Brettern für Arbei- 
ten, welche größere Sorgfalt erfordern u. f. w. verarbeitet. 

Ballen werden nicht aus dem Auslande eingeführt, da man 
die wenigen, welche man verwendet, aus Liſſabon oder auf Beftellung 
erhält. 
Kaſtanienholz kommt verhältnigmäßig weniger in Gebrauch; 
e8 wird mit Vortheil bei Dadjftühlen und bei ſolchen Bauobjelten, 
welche beftänbig der Luft ausgefezt find, angewendet. Die daraus 
angefertigten Balken und Bohlen haben verfchiedene Dimenfionen. 
In der Regel erhält man nur auf Beitellung eine Partie von 
gleihen Maßen. 

Sonftige Hölzer. Es kommt noch auf dem Markte vor: 
Eichenholz, welches bei KLivilbauten wenig angewendet wird, 
dann Kirſchholz, Binhatico, Mogno- und Setimbolz 
und noch mehr andere erotifche Holzarten, die zu Möbeln verwendet 
werden. 


Breife. Einheimifhe Fichte. Der Preis variirt nach den 
Dimenflonen. Im Detailhandel kofter der Kubikmeter bei Brettern von 
12 Palmos 7 Milreis 200 Reis, während das gleiche Volumen 
von folden zu 24 Palmos 12 Milreis koſtet. Der Kubikmeter 
von Bohlen der erfteren Dimenfion (12 Palmos — 2.,,M.) toftet 12 
Milreis und progrefiiv nad) Maßgabe jtärferer Dimenfionen mehr. 
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Diefe Preiſe können eine Herabminderung bis zu 209%/, erfahren, 
wenn die Beſtellung groß ift. 


Nordifhe Fichte. Der faft allgemein geltende Berlaufs- 
preis iſt 300 Reis für den Längenmeter bei Bohlen von 0.9, M. 
Breite und O.o3 M. Dike, ungefähr 16 Milreis für den Kubikmeter. 
Sehr große und vollflommen gerade Hölzer find theurer. 


Kaftanienholz. Die Preife wechjeln fehr je nach Angebot 
und Nachfrage. Die Hölzer von größeren Dimenfionen erlangen 
befjeren Preis. Durchſchnittlich kann ein Balken von 28 Palmos 
645.) für 2 Milreis 800 Reis verkauft werden, während einer. 
zu 50 Palmos (11. Met.) nicht für Doppelte zu befommen ift. Die 
hanptjädjlichfte Bedingung zur Erlangung eines guten Preijes für 
das Holz ift, daß es gerade und von faft durchwegs gleichem Durch⸗ 
mefier fei. Der Preis für den Kubikmeter ift durchſchnittlich 16 
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Milreis. 


Sonftige Hölzer. Die Preife wechfeln je nad) dem Ueber⸗ 
Muß oder Mangel auf dem Markte. 


Konfum. Dasjenige Holz, welches den größten Konſum hat, 
ft das der einheimischen Fichte und hienach das dernordifchen 
dichte, im Verhältniß von ungefähr 30%/, zur erfteren Art. Genau 
fann der Konfum nicht wohl angegeben werden, da der Handel nit 
Hölzern von verfchiedener Provenienz verforgt wird. Das in ben 
eriten 8 Monaten des laufenden Jahres über das Zollamt einge- 
führte Holz repräfentirt einen Werth von 17.977 MWilreis, auf 
welher Grundlage der verhältnigwiäßige Werth der Einfuhr per 
Jahr mit 26.965 Milreis 500 Reis veranſchlagt werden fann; 
die von diefem Fiskalamte eingehobenen Gebühren find ungefähr 
119%, 

Das auf. der Achſe zugeführte einheimifche Holz zahlt per 
Bogen 100 Reis an ftädtifcher Einfuhrgebühr, eine Auflage, die 
anf die Waare je nach der Art der Belaftung des Wagens ver- 
fhieden einwirkt. 


Der Konfum fteigt progreflin, was von dem großen Aufſchwunge 
herrührt, welchen die ivilbauten nehmen und beflen Anlaß die 
Nothwendigkeit ift, zu neuen Bauten zu fohreiten, nicht nur wegen 
der normalen Zunahme der Bevölkerung, fondern hauptſächlich wegen 
bes Bortheils, den es bietet, in den nen eröffneten und den durch 
neue Traciruagen geänderten Straßen zu bauen, ferner weil die 
alten Gebäude in Folge der Umgeftaltungs- und Yortfchrittsbewegung 
umgebaut werben. 
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Propenienz. Die Seeküfte im Süden des Douro, bis zum Hafen 
von San Martinho de Alfazeirao, mehr als 150 Kilometer lang, iſt 
zum großen Theile mit Fichtenwäldern bedeft, welche ſchon zum Schuge 
der Ortfchaften vor dem Flugſand aus den Sanddiinen, aus welder 
die Küfte hier hauptſächlich befteht, nothwendig find. Die Fichte findet 
fid auch entfernt von der Küfte, verfchwindet aber gegen das Innere 
zu. Es gibt viele ichtenwälder, welche dem Handel Material geben ; 

der bedentendſte darunter ift der jogenannte „Löniglihe Wald von 
Leiria“ (matta real de Leiria), einen Grad nördlih von Liſſabon 
gelegen und jezt durch eine PFferdeeifenbahn mit dem Hafen von 
San Martinho verbunden. Seine erfte Anlage verdankt man dem 
Könige Don Diniz (im 13. Sahrhundert) und er nimmt eine Fläche 
von mehr ala 7700 Hektaren ein. Es kommt dort die wilde Fichte 
(pinus maritima) in großer Menge vor, zum Theil auch die zahme 
Fichte (pinus picea). 

Die milde Fichte ift überhaupt mehr verbreitet, da die Kultur 
der zahmen vernadläffigt worden tft, ihre Einfuhr ift jedoch micht 
nothwendig, da fie leicht erjezt wird. 

Vom Kaftanienbaum gibt e8 weder große nocd zahlreiche 
Wälder, doch findet er fich einzeln im Lande zerftreut, in größerer 
Menge im Norden. Dennod gibt es nicht jo viel, daß damit den 
Bedürfniffen des Marktes genügt werden fünnte, beſonders feit die 
gewöhnlich arejo genannte Krankheit die fagus vastanea ergriffen 
und in einigen Gegenden fo felten gemadt hat, daß es räthlich 
erjcheint, die übrig gebliebenen Bäume diefer Holzart zu erhalten, 
um die Frucht derfelben zu ernten, welche nicht zu den mindeft 
wichtigen Handelsartifeln gehört. 


Die hervorragendften Häufer, die ſich mit dem Handel mit Heß, 
bejonders importirtem, beſchäftigen, find die Firmen I. 9. Andreffen, 
Sampaio und Sarneiro, Miguelde Souza Guedes, und 
Paes und Meneres. Auch das Fiffaboner Haus Whiffe Dhall 
und Cie. Hat bedeutende Fieferungen hieher gemacht. 

Die Häufer unterhalten den geringen Handel, welcher ſelten und 
nur ausnahmsweiſe direkt importirt. 


— — — 


Wie aus dem vorſtehend Dargeſtellten erſichtlich iſt, üben die 
Dimenſionenverhältniſſe einen bedeutenden Einfluß auf den Preis 
der Hölzer aus und können ſolche von guten Dimenſionen leichter 
Abſaz finden. Die nordiſche Fichte — ohne auf dem Markte un⸗ 
beſchränkt mit der einheimifchen fonfurriren zu fönnen, welche ge 
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wöhnlich vorkommt und bis jezt reichlich vorhanden war — befizt 
eine anerfannte Superiorität über das einheimiſche Holz, beſonders 
wenn fie nicht ftark angezapft worden ift; Tannenholz (sapia) wird 
ald minder dauerhaft angefehen und daher auch nicht zu vielen 
Ürbeiten verwendet. 

Wenn der Preis der nordifchen Fichte ein wenig verringert 
werden könnte, fo daß er jenem der einheimifchen näher käme, jo 
würde der Konfum derfeiben außerordentlich fteigen, da fie im Allge- 
meinen für eine große Zahl von Arbeiten wegen ihrer Dimenfionen 
und ihres fchöneren Ausſehens gefchäzter ift. 

Inımerhin wird die Einfuhr nothwendig zunehmen müſſen, da 
die einheimische Fichte von kurzen Dimenfloneu, welche bereits zahl: 
reihe Verwendungen hat, für Duerfchwellen von Eifenbahnen fehr 
gefuht zu werden beginnt, nicht nur im Lande, fondern aud für 
mehrere Eifenbahnen des Nachbarreiches. 

Eichenholz, mit beftimmten Dimenfionen auf den Markt ge- 
bracht, würde leichten Abjaz finden, da die Nachfrage nad demfelben 
eine fleigende ift. 

Was die anderen Hölzer betrifft, fo ift ihr Conſum wenig 
bedeutend und hat much feine Ausficht zu fteigen. 





Voxſchlag 


zur Verwerthung der gegenwärtigen Weltausſtellung für den 
Ausban der forftlihen Wiſſenſchaft in öltrer.-ungarifcher Richtung. 


— 


In der durch obigen Titel bezeichneten Angelegenheit hat ſich 
der Nedafteur dieſer Blätter ſoeben erlaubt, die nachfolgende Ein- 
gabe an jene Herin Minifter Defterreich-Ungarns zu richten, welchen 
das vaterländifche Yorftwefen nahe fteht. | 


Eure Erzellenz! 


Die anbrechende Weltausftelung wird in forftlicher Beziehung — 
wie ich mit Beftimmtheit zu überblifen in der Rage bin — eine reiche 
Fülle des Belehrenden und eim unerfezbares Materiale zum 
Ausbaue dernod lange nicht genügend entwilelten forft- 
lihenWiffenfhaft,zumalinjenerfpezififch öfterr.-ungarifchen 
Richtung bieten, welde uns vor Allem Noth thut. 


Damit aber dieſes Materiale feinen vollen Nuzen jchaffe, muß 
ed von ausgezeichneten Kräften gründlich ftudirt, daraus die wiffen« 
Ichaftlichen Konfequenzen gezogen und das Ganze für das Publikum 
literarifch niedergelegt werden. 


In dieſer Beziehung kann man nicht auf die offiziellen Univerfal- 
berichte rechnen. Denn käme 3. B. auch ein derlei Öfterreichifcher oder 
ungarifcher zu Stande, fo ift doch ganz ficher, daß er lange nicht fo 
tief in die Materie eingehen wird, ala dies im fpezifiih forſtlichen 
Intereſſe nöthig wäre. 


Noch weniger läßt ſich da auf die Initiative der Wachfchriftfteller 
bauen; denn würden fich diefe auch die Zeit für die nöthigen Arbeiten 


nehmen Können, fo fänden fie doch für ihre Publikazionen beſtimmt nicht 
den Berleger. — Ich erinnere beifpielsweife nur an die zahlreichen 
Pläne und Modelle forftliher Bauten, Mafchinen und Werkzeuge, 
deren Wiedergabe eine Reihe koftfpieliger Tafeln erheifchen würde. 


Am allerwenigften kann man ſich auf die Journale verlaflen, 
denn diefe werden zwar recht intereffante Feuilletons für das große 
Publilum, aber kaum genug umfaflende Studien für eine bedeutende 
Fortbildung der Wiflenfchaft bringen. 


Kurz, die ausgiebige Berwerthung der Ausftelluug für den. forft- 
lichen Fortfchritt des Baterlandes kann nur von jenen Stellen erwartet 
werden, weichen zur Sorge für diefen Fortfchritt auch die Mittel der 
Realifirung zu Gebote ſtehen, d. i. von den hohen Regierungen. 


Inden mid) die Gunft der Umftände in Stellungen gebradit 
hat, welche mir vielleicht beffer wie Anderen den Ein- und Ueberblik 
deffen geftatten, was ba am Plaze wäre, erlaube ich mix, Euer Erzellenz 
folgenden Borfchlag zur geneigten Berichtigung ergebenft zu unter- 
breiten: 0 


„Es mögen das k. f. öfterr. und das k. ung. Akerbauminiſterium 
fi} mit den f. ung. Minifterien der Finanzen und des Kultus (leztere 
al8 Verwalter der Staats: und Fondsforfte) für die Löſung der be- 
iprochenen patriotifchen Aufgabe vereinigen. Sie wollen derfelben eine 
eutfprechende Geldfumme widmen, über deren Verwendung ein Komite 
entjcheidet, zu welchem jedes der genannten h. Minifterien aus den 
erftien Kapazitäten des Landes einen Vertreter wählt. — Dieſes Komite 
fol die vorliegende Aufgabe in Kategorien theilen, für jede Kategorie 
den rechten Mann gewinnen und fchließlich die geſammten Arbeiten, 
zu einem geordneten Ganzen vereint, als Drukwerk herausgeben.“ 


Indem das f. ung. Finanzminifterium der forftlihen Ausftellung 
über 100.000 ©., das. k. öfterr. Aferbauminifterium mehr als 50.000 G., 
das k. ung. Kultusminifterium bei 20.000 ©. und aud) das k. ung. 
Alerbauminifterium einen beträchtlichen Theil feines Yonds widmen 
und damit auf's fchlagendfte das lebhafte Intereſſe am Waldwefen der 
Monarchie befunden, glaube ich mich immerhin der Hoffnung bingeben 
zu dürfen, daß diefe hohen Stellen auch geneigt fein dürften, zu diejen 
anfehnliden Summen auch noch jene 5—8000 Gulden hinzuzufügen, 
deren es bedürfen würde, um durch das hier vorgefchlagene Unter- 
nehmen von dem bereitS gemachten Aufwande jchlieglih auch den 
ganzen Nuzen zu ziehen. 
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Warum ich den Zuſammentritt der verfchiedenen Meinifterien 
vorjchlage? Nicht bloß darum, weil das Werk alsdann mit dem ver- 
bältnigmäßig geringften Geldaufwande zu Stande käme, fondern auch, 
weil wir feineswegs fo reich an disponiblen Fachkapa zitäten find, um 
deren Kräfte zerfplittern zu dürfen. - 

Während ich mir num die Freiheit nehne, dieſe Leberlegungen dem 
Wohlwollen und ber tiefen Einfiht Eurer Erzellenz zu empfehlen, 
richte ich auch eine gleichlautende Eingabe an jene Erzellenzen, welche 
an der Spize der anderen genannten h. Minifterien nicht minder ihre 
Kraft einfezen, um der öfterr.zungarifhen Monardhie zu Wohlſtand 
und ©eltung zu verhelfen. 

Genehmigen die Berfiherung ausgezeichneter Verehrung von 


Eurer Erzellenz 


ergebenftem 


Wien, 16. April 1873. Iofef Weſſely, 


t. ung. Ausftelungsfommiflär für bie Forſte des 
Staates, der Fonde und des Landes. 
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Leder: Indaftrie und Lohe in Deutihland. „Pour faire un 
bon cuir, il faut beaucoup de tan et de temps", diefes alte Wort 
jpiel gilt noch heute für die deutfchen Gerber, welche zur Erzielung 
guten Sohlleder allen amerifanifhen Schneligerb: Methoden das 
alte Berfahen, die Häute einer langfamen Durddringung mit 
Gerbſtoff in Gruben auszufezen, vorziehen. Kür Appretur und Ber- 
dichtung der Leder hat man dagegen vervollfonmnete mechanifche 
Einrihtungen zur Anwendung gebradit. — Die Leber-Inbuftrie ift 
einer der wichtigften Snduftriezweige Deutſchlands. Neben einer 
großen Zahl Heinerer Gerbereien find großartige Yabrifen entftan- 
den, welche mit allen neuern Hilfsmitteln der Mechanit und ber 
hemifhen Technologie arbeiten, vorzugsweife feinere Leder bereiten 
und hiefür Abfaz nad allen Theilen der Erde gefunden haben. 
„Dat is fo, a8 dat Ledder is,“ fagt der Norddeutſche, wenn er 
nicht weiß, welches von zwei Dingen er wählen, weldien Weg er 
einſchlagen fol, und fo weift ſchon das Volksſprichwort darauf 
bin, welch’ eine große Bedeutung für unfere Filgerfchaft durch das 
Leben man der guten Qualität des Leders beilegt. 

Im Deutfhen Reich dürften gut 51/, Millionen Kalbfelle per 
Jahr zu Leder für Fußbefleidung (braunes und gewichſtes Kalbleder, 
Lakleder, Kalbkid) verarbeitet werden. Hiervon fommen auf Worms 
2,300.000 Stüf (vertreten durch drei Fabriken mit über 1000 Arbeit: 
tern), Mainz mitüber 450.000, andere heffifche Orte zufammen 200.000, 
Münden 600.000, Dresden 800.000. Wohl 21/, Millionen Stüf da- 
von werden auf Kalbfid, mit Alaun und Eidotter gegerbtes Kalb- 
leder, verarbeitet und zwei Drittel des Kalbkid erportirt. Yon 
Lafleder werden vier Fünftel der Produkzion, exrportirt. — Roß- 
leder ift eine Spezialität Deutfchlands und wurde zuerft vor 50 
Jahren von Berger in Altona fabrizirt. Bon dort aus ift die 
Fabrifazion zu großer Verbreitung gelommen und hat in den lezten 
Jahren zugleich mit dem Erport um ein Drittel zugenommen. Zur 
Sohlleder- Fabrikation mußten, obmohl Deutfchland befanntlid, 
on Ochſen keinen Mangel leidet, doch zirta eine Million Häute, 
meift aus Südamerika, importirt werden. Ebenfo war die Einfuhr 
und Verarbeitung von Kips (oftindifchen Rindshäuten) zu Wahl: 
leder ſehr bedeutend. In Sattlerleder fteht Deutfchland 
England nad), weil das Rohmaterial dort in Folge befierer Er- 
nährung ber Thiere ferniger, kurzfaferiger und gefchloffener ift. Die 
Bereitung der gefärbten Leber (türfifches Leder, Maroquin, 
Saffian, Korduan) ftammt aus den Orient, ber jezt jedod nur 
noch bie rothe und die gelbe Farbe fchön liefert, aber auch darin 
nicht mehr mit, Weft-Europa konkurirren fann. Diefe Leder werden 
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mit Sumach gegerbt; eine Ausnahme machen die Fabriken in Mühl— 
heim am Rhein, welche auch in Fichten- und Weidenlohe gerben 
und das ſogenannte Naturellfarben-Leder meiſt zum Exrport dar: 
ſtellen. Eine weſentliche Verbeſſerung hat dieſe Fabrikazion durch 
ſorgfältige Auswahl der Felle, Aniſinfarben, vollkommenere Appre— 
tur ꝛc. erfahren. Die Produkzion iſt bedeutend geſtiegen, und es 
werden über ſieben Millionen Ziegen- und Schaffelle jährlich ver- 
arbeitet, wovon auf Mainz allein 916.000 Stüf kommen. Biel 
deutfhen Saffian bezieht Defterreih, noc, mehr England und 
Amerife. — Line Spezialität der gefärbten Leder find Bokleder, 
deren Fabrikazion aud im Deutfchland während der lezten fünf 
Jahre um ein Drittel zunahm; fieben Achtel der Produfzion wurden 
erportirt. — Für Rauhwaaren, bei denen die Gerbung nur 
von Einer Seite, theils mit Alaunlöfungen, theil® mit Fetten zc. 
erfolgt, ift Leipzig der mitteleuropätfche Markt. 


Böhmiſcher Waldinduftrieverein. Zu der jüngft unter dem 
Borfize des Berwaltungsrathspräfidenten Hugo Altgraf Salm 
ftattgefundenen erften ordentlihen Generalverfanmlung diefes Ber: 
eines waren 35 Akzionäre in Vertretung von 1967 Alzien und 978 
Stimmen erfchienen. Der Rechenfchaftsbericht über die abgelaufene 
achtmonatliche Gefchäftsperiode macht Mitteilung über die Akqui⸗ 
fizion des I. Mollmanu’fchen Holzgefchäftes und der Domäne Dafic, 
über den Abſchluß von Berträgeu zu Abftofuugen von Walbd- 
beftänden zu Burgau (Oberfteiermark) und Fichtenbach in Böhmen. 
Er bringt ferner zur Kenntniß die Betheiligung des Bereined an 
den Konjorzien für das Zuſtandekommen der Wienerwaldbahn, 
. jowie zur Gründung des ungarifch = deutfhen Waldinduftriever: 
eines; endlich den Ankauf der in Galizien gelegenen Güter des 
Allgemeinen Waldinduftrievereines in einem Flächenausmaße von 
139.987 Joch um den Preis von 3,450.000 ©. — Der Brutto- 
gewinn beträgt 307.216 ©., der Reinertrag 242.109 ©. Hievon 
find die fünfperzentigen Zinfen per 133.500 ©. bereits geleiftet. 
Vom Ueberſchuſſe wird beantragt, nad) Abzug der fünfperzentigen 
Dotazion des Reſervefonds und der Tantieme von 10 Perzent 
90.000 G., das iſt &. 1:80 per Akzie, als Superdividende zu 
vertheilen und 2318 9. auf neue Rechnung vorzutragen. — Nach 
Genehmigung diefer Anträge gelangten einige Statutenänderungen 
zur Annahme, nach welchen a) die Firma der Gefelfchaft fortan 
ihlehtweg Waldinduftrieverein lauten fol; b) die biöher 
mit 40 Perzent eingezahlten 50.000 Stüf Alzien zu 200 ©. had) 
erfolgter Einzahlung von weiteren 10 Perzent oder 20 ©. per 
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Ahzie liberirt und au deren Statt 100.000 Alzien zu : 100 9. 
andgegeben werden follen. 


Anerhahnbalz in Siebenbürgen. Unter gewöhnlichen, normalen 
Berhältniffen beginnt Hier die Auerhahnbalze zu Georgi; heuer, 
des abnorm milden Winters wegen, wo bereits jezf die Obftbaum- 
blüthe vorüber, die Wälder ſelbſt Eichen — im vollen Blätter- 
Ihmufe prangen, das Wintergetreide die rejpeltable Höhe von 1 
Schuh erreiht hat, heuer alfo begann die Balzzeit der Auerhühner 
ſchon wenige Tage nad Oftern. 

Die Jagdmethode auf Auerhühner ift hier eine ganz verfchiedene 
von jener, wie felbe in den öfterr. Alpeuländern üblich ift. 

Der Schüze forfcht den Balzplaz aus, erbaut ſich dort eine 
nothdürftige Neiferhütte und erwartet dort den Hahn oder die 
Henne — was eben zuerft fommt — um jelben, ſchon am Boden 
fizend, zu fchießen. Die günftigfte Zeit ift hierzu, wie befaunt, der 
frühe Morgen, wohl auch, jedoch feltener, der Abend. Unfer Jagd— 
geſez v. 3. 1872 Hat leider für das Auerwild fein Jagdverbot 
aufgenommen. Kinzelne Jagdfreunde haben jedoch für dieſes edle, 
ohnehin feltene Wild, befonders für Abſchuß von Hennen empfind- 
liche Geltftrafen, natürlic nur in ihren Neviere, ausgefezt. 


Eine merfwürdige Weißkiefer. Im erzherzogl. Albrecht'ſchen 
dorftreviere Chybi im öfterr. Schleſien wurde im vorigen Jahre 
in einem Jungmaiß eine fiebenjährige Weißkiefer entdeft, die wegen 
ihrer in Nachfolgendem befchriebenen Eiyenthümlichfeiten als ein 
intereffantes botanifches Kurioſum angefehen werden fann. 

Selbe ift in der Ebene bei 800 Fur über die Dleeresoberfläche 
in einem tiefgründigen fandigen Lehmboden erwachſen und hat vom 
Wurzelhalſe aus gerechnet eine Höhe von 51/, Fuß. Am zweiten 
Quirl befinden fid) rings un denjelben 19 Stüf ganz auögebildete 
Zapfen, welche förmlich in einem Klumpen beifammen ftehen. Außer: 
dem find noch einige Zäpfchen an deu verjchiedenen Zweigen zer- 
firent, und zwar im erften Stadium der Entwikelung. 

Die Vegetation diefer Kiefer geht im Mebrigen ganz normal 
vor fih und ift nur wegen diefer eigentHümlichen ZJapfenbildung 
in den Gartenanlagen neben dem Yorftpavillon St. f. Hoheit des 
Erzherzog Albrecht im Weltansftellungsparfe verpflanzt worden. 

9. 8. 


Ungarifhe Eidyenlohe am Rhein. Der Reichsforftverein erhielt 
jo eben folgende Zufchrift ber Wiener Handels- und Gewerbefammer, 
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aus welcher hervorgeht, daR die ungarifche Eichenlohe am Rhein 
als fiegende Konkurrentin der deutfhen Rinden aufzutreten beginnt. 


3. 1770. 

Nach einem Berichte des k. und k. öfterr.-ungarifchen General: 
Konjulates in Köln an das k. k. Handelsminifterium finden am 
5. Juni und 10. Juli d. 3. in Weſel am Niederrhein Lohmärlte 
ftatt, welche: von größerer Bedeutung zu werden verfprehen. Die 
diesfällige Stelle des Berichtes lautet: 

„Am 5. Juni und 10. Juli finden in Wefel am Niederrhein 
Lohmärkte ftatt, auf die früher ſchon wiederholt aufmerkſam gemacht 
wurde. Im vorigen Jahre wurden Yoheproben aus allen Gegenden, 
von der Mofel, aus dem Münfterlande, aus Holland und felbft 
aus Ungarn angeführt. Im Ganzen waren 2,161.800 Pfund auf 
den Markte. Abgefezt wurden anı Plage 1,253.000 Pfund. Viele 
Berfäufe größerer Quantitäten in der Nähe lagernder Lohe, von 
welhen Mufter vorlagen, wurden, al8 vorläufig abgefchlofien, nicht 
notirt, da Käufer, refp. Verkäufer, zur Ausgleihung von etwaigen 
Differenzen eine vorherige Befichtigung der Waare an Drt und 
Stelle beliebten. Ungarifche Lohe wurde mit 28 Thlr. per 1000 
Pfund franfo Wefel, Heifterlohe durdfchnittlic mit 181/, Thlr. 
und Lohe geringerer Qualität des Münfterlandes mit 141/, Thir. 
franfo Münfter, refp. Borken, bezahlt. Die allgemeine Stimmung 
war dem Markte entfchieden günftig. Käufer ſowohl als Berkäufer 
erklärten Weſel als den richtigen Plaz zur Abhaltung eines Loh— 
marktes, der um fo mehr an Bedeutung gewinnen müfle, als bei 
Sertigftellung der projeltirten Bahnverbindungen und bei Benüzung 
des Rheinftromes Zu- und Abfuhr jede nur wünfchenswerthe Richtung 
geftatte. Die ungarifche Lohe machte der hiefigen entfchiedene 
Konkurrenz und dürfte am Rhein eine Zukunft haben.“ 

Die unterzeichnete Kammer beehrt fich, dem löblichen Verein 
bievon Kenntniß zu geben und um weitere gefällige Berlautbarung 
in den dortigen reifen zu erfuchen. 

Wien, am 30. Mai 1873. 


Bon der Handeld- und Gewerbefammer für Defterreih unter der 
Enns. 


Der Präfident: Der Selretär: 


d. Kehenfdupß. Holdhans. 


Wien. Drud yon Carl Sromme. 


Riefenfaäfler. 


Im ungarifhen Holzinduftrie-Pavillon der gegenwärtigen Welt- 
ansftellung erregen zwei Faßriefen aus flavonifhem Eichenholze 
allgemeines Interefie. Wir fehen uns baher veranlaft, die jezt be= 
ftehenden Faßgiganten erften Ranges eine Feine Revue paffiren zu 
laſſen und an erfter Stelle die Pracdhteremplare der Wiener Welt- 
ausftelung in ben Nummern 1 bis 3 zu bejchreiben. 





1. 


2500: Eimer von Chriftion Herrmann, 


Faßholzhändler in Wien und Regensburg, ausgeführt vom Bindermeifter 
Joſeph Brenner in Wien. 


Diefes Faß beiteht aus 71 Dauben von 21° 5° Länge und 
29 Bodenftülen von 16° 5” Höhe. Die Kopfweite des Faſſes be- 
trägt 17°, die Bauchweite 19° 5°, der Umfang im Bauche daher 
61° öfterr. Maß. Die Dauben befizen eine Kopfftärke von 71/,”, 
die Böden eine Stärke von 61,’ und ift die Befchaffenheit der- 
felben aus einigen, neben dem Faffe frei liegenden Dauben und 
Bodenftüden genau erfichtlih. Den vorderen Boden des Faſſes 
ziert ein Medaillon von 7° Durchmeſſer, welches, nach einer Idee 
des Herrn Forſtakademie-Direktors Weffely von Herin Maler 
Anton Weffely in Wien gezeichnet, von dem Bildhauer I. Nofen- 
meter in Regensburg gefchnizt, einen fernigen vom Saiteuſpiel und 
Wein begeifterten Landesſohn darftellt, der, nachdem er den alten 
Bacchus bereit niedergetrunfen hat, noch immer feinen Czardas 
luſtig forttangt. 

Die zu dem Falle verwendeten Eichen find von dem ki E. 
Operförfter Richter in Vinkovpze aus den Forſten des Brooder 
Grenz⸗Regimentes forgfältig ausgewählt und angewiefen worden, und 
ging von demfelben anch zunädjft die Initiative zur Herftellumg des 
Faſſes von folcher Tiimenfion aus, deffen Anfertigung die Militärs 
grenz-Berwaltung wünſchte, un der Welt die Bortrefflichfeit des 
en Eichenholzes für derlei Zweke ad oculus zu demon- 

ten. 


Ronatsfgrift f. Forſtweſen. XXIII. 7. 19 
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Die betreffenden Eichen hatten einen Durchmefjer von 44 bis 
zu 72 Zoll, und erfolgte die Spaltung derjelben mittelft einfacher 
Holzkeile ohne jede befondere Vorrichtung, wobei Klieber wie Dau- 
benhauer in der Handhabung der koloſſalen Stüke eine befonbere 
Gefchiklichkeit an den Tag legten. Bon befonderer Schönheit ift 
das Thürchenſtük, das bei der Höhe von 16° 5° noch eine Breite 
von 22“ hat. Der dazu verwendete Stamm hatte einen Durchmeſſer 
von 74“ am Stoke und von 66” im Mittel. 

Die dertigftellung des Tales erfolgte durch den Binbermeifter 
$. Brenner in Wien, welder damit über 3 Monate mit 12 
tühtigen Gehilfen ununterbroden beichäftigt war; es ift hHiebei 
befonders zu erwähnen, daß die Zufammenfezung des Faſſes lie- 
gend erfolgte. 

Sprit für die hohe Spaltbarfeit der flavonifchen Stieleiche 
die Dimenfion der einzelnen Stüke von felbft, fo bleibt Hiebei nur 
noch Hervorzuheben, daß die Fraditeremplare von Eichen, welche 
ſolche Spalthölzer liefern, in den ausgedehnten ſſavoniſchen Staats⸗ 
forften nicht zu ben Seltenheiten zählen. Mit wieviel Arbeit und 
Koften aber die Herftelung eines folhen Rieſenfaſſes verknüpft ift, 
bemweift ſchon der eine Uniftand, daß troz der außerordentlichen 
Schönheit und Spaltbarkeit eine und biefelbe Eiche größtentheils 
nur Eine tadellofe Daube oder Ein tadellofes Bodenſtük lieferte. 


2. 
1500: Eimer von Joſef Pfeiffer, 


ausgeführt vom Bindermeifter Striegl. 


Diefes vom flavonifhen Gutsbeſizer und Wiener Holz-Groß- 
händler Herren Joſef Pfeiffer gleichfalls aus ſlavoniſchem Holze 
gelieferte Haß ift von diefem der Stadt Wien als Geſchenk für 
den zu erbauenden Rathokeller überlaffen. 

Es ift ausgezeichnet durch vorzügliches, trofenes Materiale, 
richtige Dimenfionen und wundervolle Arbeit. 

Daubenlänge 16° (Kopfitärke der Dauben 5.,,*). 

Kopfweite 13° 

Bauchweite 14 10*. 

©ehrung 5". 

Thürlſtuk 18.“. 

Thürl 24" hoch. 

10.,“ breit. 
Das Faß wirb durch 16 eiferne Reifen zufammengehalten und 
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ruht auf einem 14” ſtarken Roft mit 4 Stük 43 hohen eichenen 
Faßlagern. 
Wunderſchön iſt die Schnizerei des Bodens vom Wiener 
Bildhauer Schönthaler mit der Widmung: 
„Aus Slavonien mein Holz, 
Aus Ungarn mein Wein, 
Doch mein größter Stolz: 
Im Wiener Rathsteller zu fein. 


‘ Guter Trank und guter Muth, 
Kommt dem ganzen Land’ zu Gut'!“ 


„Als Hülle für vaterländiich edles Getränk, 
Macht der Wien diefes Faß zum Geſchenk 


Joſeph Pfeiffer, 
1. Mai 1873. Bürger der Stadt. Wien.” 


3, 
Fürſt Johann von Liedhtenftein’icher 1200:Eimer, 


verfertigt vom Wiener Bindermeifter Pawlitſchek, zu fehen in der Kollektiv- 
Ausftellung der niederöfterreihiihen Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft. 
Diefes Kapitalſtük ift hergeftellt aus Stieleihen ber Marchauen 
de8 Rundenburger Forſtamts-Bezirkes. 
Daubenlänge 17°. 
Daubenftärte über Hirn 7. 
Daubenftärle am Baude 4”. 
Bodenhöhe 13° 9". 
Gehrung 5”. 
18 eiferne Reifen. 
4 Sattelhölzer al8 Unterlage 18°, 18*. 


Um diefe 3 Kolofje richtiger beurtheilen zu können, fügen wir 
die Beichreibung anderer anerfannt merkwürdiger Fäſſer bei. 


4, 
Das Totifer große Weinfaß. 
(2150 ungar. Eimer.) 
Diefes Rieſenfaß wurde auf Befehl bes Grafen Nikolaus 
Eſterhazy durch den bürgl. Bindermeifter Herrn Iohann Klopf- 
finger in Pet im Jahre 1831 erbaut und im Juli bdesfelben 


Jahres an den Ort feiner Beftimmung in dem zur Herrfchaft Totis 
gehörenden ca. 30.000 Eimer faffenden Weinkeller des nächſt Totis 


19* 
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liegenden Weingebirge® Baj im Komorner Komitat aufgeftellt, die 
Böden eingetrieben und gänzlich fertig gemacht. 

Diefes große Faß enthält 2150 ungar. Eimer und wurde auf 
diefelbe Art wie Heinere Fäſſer, ohne jedwede andere Vorrichtung, 
zum Bügen der Douben auögefeuert und zujfammengetrieben; das 
Ausfenern nahm 3 Tage und Nächte in Anfprud, und wurden zu 
diefer Operation 12 Klafter Holz verbrannt. 

Die Dauben dieſes Faſſes ftammen aus den flaponifchen 
Wäldern und find 30 2° 2” lang, an den Enden 6“ dik. © 

Bon Spundlody bis zur Lager-Daube ift der Durchmefler 
20 5’ 2. 

Die Böden find 2° 3° 3* Hoch und gegen die Mitte 8“ di. 

Die Senkung oder, den technifchen Ausdruf der Bötcher zu 
gebrauchen, die Gehrung der Böden, richtiger die Konkavität ber 
Döden, beträgt 1’ 3“. 

Eben durch diefe Senkung wird bezwekt, daß die Böden nach 
dem Inneren bes alles fonver einen Bogen bilden und jomit dem 
enormen Drufe des 2150 Eimer betragenden Weinquantums ent» 
gegenwirfen fünnen. Diefe Konftrufzion war in älterer Zeit nicht 
befanıt und wurden große Yäller, oft fhon nur 100 Eimer hal- 
tende, mit äußerlihen Querbalfen und Spreizen, oder innen an» 
gebrachten ifenbolzen, welche die Böden zufammenbhielten, der 
Sicherheit wegen verfehen. Selbft in dem 1400 Eimer fafjenden 
großen Faß, welches früher im herrfchaftlichen Keller in Baj ſtand, 
waren die beiden Böden mittelft Eifenftangen verbunden. 

Das Riefenfaß bildet ein proportionirtes Ganze, wird mit- 
telft 22 Stüf eiferner Neifen, welche 6580 Pfund wiegen, zufammen- 
gehalten und lagert in 7 Stüf Sütteln, welche je 18” entfernt 
don einander liegen; die Sättel find 30 4° fang und 8° hod,, 
12“ dif, fleißig aus Eichenholz gearbeitet und gegen das Ber- 
fhieben gut verforgt. Der allgemeine Sattel ruhet auf einem Roſt 
aus !%/, ,“ ſtarken liegenden 8 Stük Eichenftänmen, unter welchen 
aus Stein ein tüchtiges Fundament gelegt wurde. Das Faß ift 
noch im felben Jahre mit neuem Wein gefüllt und von Kennern 
als ein gut gelungenes Meifterwert belobt worden. 

Bemerfenswerth erfcheint noch die große aus Ziegelfteinen ge— 
baute Kuppel, unter welcher der Niefe liegt, deren Durchmeſſer 
12° beträgt und 50 3° hoch ift; aus diefer Notunde münden dann 
im Stern 8 Keller, in welchen an den Endpunften große Fäſſer 
liegen, und zwar: 

1 Stüf 716 eimeriged mit 16 Werfen 
1 „600 „ „1 
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Stüf 580 eimeriges mit 14 Reifen 


1 
15» 28 12 „ 
1. 3% „ m UM _„ 
1.» 205 4 nr 10 
2 „iM ,.„ 10 „ 
1 250, 14 


Um das große Faß herum liegen” noch 6 Stu Fäſſer zu 120 
bis 150 Eimer. 


“ 5. 
Rlofternenburger 1000: Eimer. 


Diefes dem Chorherrenftifte in Klofterneuburg (bei Wien) 
gehörige Faß bildet einen der anzichendften Gegenftände, um deren- 
willen die Wiener alljährlich anläßlich des Xeopoldi-Feftes nad 
Klofterneuburg zu wandern pflegen. 

Taubenlänge 15°, Daubenftärke 4", Kopfmweite 11’. Größter 
Durhmeffer des Faffes 12’ 6, Stärke des Bodens 4”. 


6. 
Das non plus ultra Faß zu Heidelberg *). 


Karl Theodor, der Funftfreundliche nnd freigebige Kurfürſt 
von Baden, befahl 1751 feinem Hoffellner Joh. Jakob Engler dem 
Jüngeren, ein ganz neues Faß von dem fefteften Holze zu erbauen, 
und diefes Faß ift e8, welches Du, verehrter Wanderer, noch heute 
erblifft, zu dem, wie zu einer Wallfahrt, Pilger von Nah und Fern 
fommen und feinen riefigen Umfang anftaunen. 

Und daß Du Dir und den Deinigen aud) in der (ferne noch 
ein lebendiges Bild dieſes Koloſſes machen kannſt, werde ih es 
verfuchen, Dir dasfelbe genau zu bejchreiben. 

Die Erbauung diefes Hauptes aller Fäſſer der Erde foll die 
große Summe von 80.000 ©. gefoftet Haben und war oftmals mit 
dem föftlichen Nebenfafte der Pfalz gefüllt; feine ganze Länge be- 
trägt 32°, fein Durhfchnitt in der Breite an der DBorder- und 
Hinterjeite 22° und in der Mitte des Bauches 23°. Seine 127 
Dauben find 9 9 dik und fein kreisförmiges Spundloch ift 3° 
und 4“ weit. 

Achtzehn hölzerne — 8° dike und 15° breite — Reife, aus 
Balfenftüfen verfertigt, die durd) Verzahnung mit eifernen Bändern 





*, Aus NRicharb-Ianillon’s „Wanderungen durd) die Ruinen des 
Heidelberger Schloſſes“. 
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und Schrauben verbunden find, umgeben es, wovon jedoch bie 
beiden äußeren Reifen eine Breite von 18 Zoll haben. Bon eben 
fo vielen eifernen Reifen find nur 8 übrig; welchen Weg bie 
“ übrigen im Laufe der Zeit genommen, iſt bis jezt unbelannt. Auf 
der Vorder- fowohl als auf der Hinterfeite wird ber einwärts dem 
Drufe der Ylüffigkeit entgegen gebogene Faßboden jedesmal von 
vier, gegen ihre Mitte bin vorzüglich ſtarken Duerbalten in feiner 
fihtbaren konkaven, ausgehöhlten Lage gehalten, welde bei ihren 
Enden vermittelft eiferner Bänder und Schrauben an Boden und 
Dauben befeftigt find. Das Faß ift auf 8 zierlich gefchnizten, ge⸗ 
waltigen Hölzern, einige Schuh hoch vom Boden gelagert. 

Die Höhe des ganzen Werkes beträgt vom Kellerboden bis 
an feinen höchften Stand 26° 5° und oben an der Borbderfeite ift 
ein mit dem Kurhute gefrönter Schild, welcher auf blauem Felde 
den goldenen Namenszug Karl Theodor’s trägt, angebracht. 

Diefes Rieſenfaß übertrifft alle feine Vorgänger an Größe, 
denn es kann 236 Yuder oder 4637 Bft. Eimer oder 283.200 große 
Trinkflaſchen Flüſſigkeit in ſeinem koloſſalen Bauche faſſen, der 
ſchon, wie oben erzählt, öfters (1753, 1760 und 1766) voll pfälzi⸗ 
Ihem Rebenfafte gefüllt war. 

Noch find im Keller zu fehen der Zirkel, Hobel, Gergellamm 
und Reißer, welche bei der Yertigung des Faſſes gedient haben. 
Der Riefenzirkel ift 8° 6 lang und auf bemfelben find einige 
Reime eingegraben. Der Hobel hat eine Länge von 7’, eine Breite 
von 10” 9“ und eine Dile von 4 6’ mit dem Namen bes 
Werkmeifters. 
| Eine Galerie mit Geländer und verfchiedene Treppen führen 
zu und um den Faßrieſen und auf feinem Rüken, wo ein Faß— 
boden, der fogenannte Altan, 27° 7° hoch über dem Kellerboden 
angelegt, welcher Raum für eine zahlreiche Gefellihaft zur heitern 
Unterhaltung darbietet und mit einer 3° 3 hohen Bruftlene um- 
geben ıft. 

Das Faß wird durch eine Deffnung im Scheitel des Ge- 
wölbes angefüllt, und das ganze Kellergewölbe hat vom Fußboden 
an gerechnet 35° 3° bis zur Wölbung. Auch befindet ſich jezt 
nod über dem Syaßfeller eine Heine Pumpe mit eifernem Werk, 
durch welche man den Wein aus dem Faſſe laſſen kounte. 

Bor diefem ungeheuern Fafie liegt zum Gegenſaz ein anderes 
von gewöhnlicher Größe, das wegen feiner fünftlihen Verbindung 
merkwürdig ift; denn feine Dauben find ohne Reife noch irgend 
ein fichtbares Befeftigungsmittel auf das Feſteſte und Volllommenfte 
verbunden. 
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Das Heidelberger Faß ift nun ohne Zweifel weitaus der 
vornehmfte Faßrieſe unferes Erdballes. Nur ift zu bemerken, daß 
Deutfchland ſchon lange nicht mehr Eichen befizt, die Dauben von 
ähnlichen Dimenfionen zu liefern vermochten; während die ungarifchen 
Länder, zumal Slavonien, zu jeder Stunde im Stande wären, 
eine lange Reihe nicht nur Herrnann’scher, - fondern auch Fäſſer zu 
bauen, die an Größe das Heidelberger noch überträfen. Denn daß 
der Herrmann'ſche Riefe nur 2500 und der Pfeifferiche nur 1500 
Eimer hat, kommt nicht etwa daher, weil man die Dauben nicht Hätte 
noch länger machen können, fondern vielmehr, weil bie Eigenthümer 
befürdhteten, ein noch größeres Faß nicht an den Mann bringen zu 
tönnen, da keiner der beftehenden Keller e8 zu beherbergen im 
Stande wäre. 

Damit 3. B. der doch auf's Grofartigfte geplante innere 
Rathhauskeller das Pfeiffer'ſche Faß unterbringen könne, muß die 
ganze Kelleranlage geändert werden. 


Hriechenſands Holzhandel 


mit Rulkficht auf Oeſterreich Ungarn, nach den Berichten vom Jahre 1872 
der k. k. Konfulate an das k. ungar. Handels⸗Miniſterium. 





Weſtgriecheuland bis zum Kap Malia (St. Augelo). 


Bericht des ka k. General⸗-Konſuls Dworzak Ritter v. Walden Sofeph 
zu Patras. 


Weftgriechenland hat Tannen und Eichenwälder, viele Nußbäume, 

Kaftanienbäume, überhaupt mannigfaltige® hartes und weiches Hol;, 
ſo zwar, daß, würde fein diesfälliger Naturreichthum gehörig aus: 
gebeutet werden, e8 außer Buchenholz, welches diefem Sande fehlt, 
die andern Holzgattungen aus dem Auslande nicht nur nidht ein- 
führen, fondern im Gegentheile ein verhältnigmäßig bedeutendes 
Quantum davon nad) dem Anslande ausführen würde. Hiernach 
ift bloß die Einfuhr von buchenen Faßdauben und Pfoften als eine 
auch in ferner Zufunft gebotene Nothwendigfeit. 

Die Einfuhr von Fapdauben wird von Jahr zu Jahr quan- 
titatio zunehmen, bis fie endlich ein unüberfteigbares Marimum 
wird erreicht haben, und da die buchenen Faßdauben nur aus 
Deiterreich-Ungarn eingeführt werden, fo behauptet der Holzhandel 
zunächſt mit Defterreidh-Ungarn eine bleibende Wichtigkeit. Die Faß: 
dauben werden zur Berfendung der Korinthen verwendet, ſonſt ift 
ihre Verarbeitung zu anderweitigen Gefäßen verhältnigmäßig höchſt 
unbedeutend, ſowie auch die buchenen N roften feinen fehr bebeu- 
tenden Cinfuhrsartitel bilden. Nicht alle Korinthen werden jedoch 
in Fäßchen verfendet. Nah England, Amerika, Norddeutfchland 
gejchehen die Korinthen-Sendungen meiftens in Fäßchen, mitunter 
aber auch in Kiſtchen, nach Trieft aber und von einen griechiſchen 
Hafenplaze zum andern erfolgen die Berjendungen ohne Berpafung 
(alla rinfusa). 

Tas Quantum der erforderlichen Faßdauben fteht zunächſt 
im geraden Berhältniffe zu dem Quantum der in aus Faßdauben 
verfertigten Fäßchen verfendeten Korinthen. 

Für eine Milion venetianifhe Pfunde Korintden braudt 
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man viertaufenb Fäßchen, zu einem Fäßchen braucht man 18 Faß- 
dauben, fonah für eine Million Pfunde Korinthen 72.000 Faß⸗ 
dauben. 

Nun handelt es fih um die Löfung ber Trage: Wie viel’ 
Millionen Pfunde Korinthen werden jährlich in Fäßchen verfendet, 
und wie viele bürften in den nächſten Jahren in Fäßchen verfendet 
werden ? 

Um dieſe Frage wenigften® approrimativ gründlich zu löfen, 
barf man die Sorinthen: Erzeugung und Berjendung nicht auf Di- 
firifte befchränfen, denn da fünıe man zu feinem ganz genauen Re⸗ 
fultate, fondern die totale Korinthen-Erzeugung und die Korinthen- 
Seihäfte von ganz Griechenland müſſen hier erwogen werden, 
zumal wir fein einziges erflufines Korinthen-Emporium für be» 
ſtimmte Diftrifte haben, weshalb der Ernteertrag au und für fi 
noch feineswegs den Ausfchlag für eine größere oder geringere 
Korinthen- Ausfuhr aus einem beftimmten Hafenplaze oder auch 
aus einem ganzen Diftrifte nad) dem Auslande und namentlich in 
Fäßchen gibt. So 3. B. kann Niemand voraus miffen, wenn ge- 
fest die Provinz Elis 40 Millionen Pfunde produzirt, wie viel 
davon über Katakolo direft nad) dem Auslande, d. i. nach England, 
Trieft, Rußland, und wie viel davon nad andern griedifchen 
Hafenpläzen, 3. B. nad) Zante und Patras ausgeführt werden. In 
Zante, Tatra werden die Pyrgoſer Korinthen nad) Umftänden mit 
anderweitigen gemengt und dann nad) dem Auslande ausgeführt. 
So führte Kalamata in den lezten Jahren ganz im Wider: 
fprudhe mit den früheren Jahren, wo e8 feine Korinthen größten- 
theils nach Patras und den Reſt direkt nad) Zrieft endete, große 
Quantitäten nad) Kephalonien aus, weil die Kephalonen in den 
legten Jahren die Kalamater Korinthen, deren Beeren eine gleiche 
Größe mit denen Kephaloniens haben, vorzugsweife anfauften, um 
fie mit ihrem eigenen Produkte zu mengen und fie dann weiter 
nad) dem Auslande zu verhandeln. 

Man muß alfo das ganze Quantum der in ganz Griechen— 
land zu erzeugenden und auszuführenden Sorinthen zur Baſis an- 
nehmen. Gegenwärtig, mit Rükſicht auf die augenblikliche Ausdeh- 
uung der Korinthen-Pflanzungen, würde eine ausgezeichnete Ernte 
180, eine ziemliche, fo wie heuer, 150—160 Millionen liefern, 
eine Mißernte vielleicht 120 Millionen; bei einer durch Regengüſſe 
im Auguſt und September verdorbenen Ernte (mad dahier ſchon 
vorgelommen) kann das Quantum fehr groß fein, allein nur ein 
geringer, nach Umftänden fehr geringer Theil davon wäre zur Ber- 
iendung nach England, Amerika u. f. w. in Fäßchen und Kiftchen 
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geeignet; in diefem Falle bleiben die meiften Korinthen im Lande, 
und dann haben die griedifchen Branntweinbrennereien vollauf zu 
thun. Einiges von den ſchlechten Korinthen würde nad) Venedig, 
Trieſt u. f. w. alla rinfuss (im Scifisraume ohne Berpafung) 
verjendet werden, der großartige Korinthenhandel mit England, 
Amerifa dagegen würde ftofen, wo es Fälle geben könnte, daß bei 
einer Ernte von 150 Millionen Pfunden nur etwa 40—50 Millios 
nen in Fäßkchen und Kiſten zu verfenden wären. 

Allein felbft bei einer gut gerathenen, während der Trofnung 
auf den Zennen nicht durchnäßten Korinthenernte läßt fi) das 
Quantum der gerade in Fäßchen zu verfendenden Korinthen nicht 
genau im Boraus beftinnmen, weil ein Theil der Korinthen in fehr 
ungleihen, ſchwankenden Proportionen auch in Kiftchen verpalt 
oder ohne alle Berpafung alla rinfusa verfendet wird. Das Teste 
gilt, wie oben bemerft, insbefondere von den Sendungen nad Trieft. 
Das Erport-Quantum nad) Trieft insbefondere wird nicht durch 
den Konſum der Korinthen in Defterreih, fondern hauptfächlich 
durch die Weiterverfendung eines größeren ober geringeren Quan⸗ 
tums von Korinthen von Trieft nad) England und Amerika be- 
ftimmt. Diefes Ouantum ift aber von Umftänden abhängig und 
daher fehr mwandelbar. 

Es darf durchaus nicht befremden, daß die Korinthen auf 
diefem Umwege von ©riechenland über Zrieft nad England und 
Amerika fpedirt werben, wenn man erwägt, daß in Xrieft die Ver⸗ 
pakung in Kiftchen und Fäſſern weniger koſtet, weil Bretter, Faß⸗ 
dauben dort viel wohlfeiler find, wo auch die SZollaußlagen hin- 
wegfallen; daß ferner in Zrieft verfügbare Schiffe nah England 
und Amerika häufiger zu Gebote ftehen, während hieher die meiften 
auf befondere Beftelung in Ballaft ankommen, um Korinthen zu 
holen. — 

Nah verfhiedenen Handels» Konjunfturen, Scifffahrtsver- 
hältniffen variirt das Export-Quantum der Korinthen von Griechen- 
land nad) Zrieft zwifchen 3, 4, 5 bis etwa 14 Millionen Pfunden 
jährlich; nicht minder unftät ift das Quantum ber in Kiſtchen ver- 
fendeten Korinthen. Es hängt ab von den fpeziellen Beftellungen 
der Dandelsleute in England, Amerika, Nordbeutfchland u. ſ. w. 
in jedem einzelnen Jahre, ob gewiſſe beftellte Partien von Korinthen 
in Kifihen oder in Fäßchen zu fenden find. 

Geringere Fartien der feinften Sorten werden vielmehr in 
Kiftchen verfendet, und auch mitunter jenes Quantum, welches zur 
Weiterverfendung mittelft Eiſenbahnen für das Innere beftimmt 
ift; allein e8 Tommen auch andere ganz unberehenbare Umftände 
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in Anbetracht; Thatfache ift es: daß man vor 2—3 Yahren, ja 
ſelbſt noch voriges Jahr, kaum 3 Millionen, im Jahre 1872 etwa 
12 Millionen Pfunde in Kiſtchen nad) dem Auslande verfendete. 

Die Berfendung in Kiftchen iſt weit foftjpieliger ale in Fäß⸗ 
hen. Für eine Million Pfunde Korinthen braucht man 10.000 
Kiftchen, ein Kiftchen koftet 2 Dradmen 40/,00 (Ein öft. Gulden 
in Silber ift gleih 2 Drachmen 72/,00), daher 10.000 Kifthen 
24.000 Dradmen. Für eine Million Pfunde Korinthen in Fäßchen 
foftet die Verpalung dagegen bloß 14.000 Dradmen, aljo um 
10.000 Drachmen weniger ald in Kifthen. Man braucht nämlich 
für eine Million Pfunde Korinthen, wie oben bemerkt wurde, 4000 
Fäßchen, ein Fäßchen foftet 31/, Dramen. 

In Kiſtchen fommt die Waare in befjerem Zuftande an, fie 
wird forgfältiger und gleidyförmiger und leichter in Kiſtchen ver- 
paft, befchränft fi) aber, wie bereits erwähnt, eben wegen der 
Koftipieligkeit nur auf ein verhältnigmäßig geringes Quantum von 
Korintgen vorzüglicher Qualität, deren hoher Preis zu ber foft: 
jpieligen Verpakung in Kifthen in einem entfprehenden Berhälts 
niſſe ſteht. 

In den lezten Jahren wurden bei einem durchſchnittlichen 
Ernteertrage von 150—160 Millionen Pfunden jährlich etwa 130 
bi8 140 Millionen Pfunde Korinthen in Fäßchen nad) dem Aus- 
lande aus ganz Griechenland ausgeführt. Sonft wurden wenigere 
Kiftihen verwendet, im Jahre 1872 verhältnigmäßig fehr viele, 
wie oben bemerkt; andererfeit waren die VBerfendungen nad) Trieft 
alla rinfusa (ohne Berpafung) im Jahre 1871 viel bedeutender als 
im Jahre 1872. 

BDefanntlih war die Korinthenernte in den lezten Jahren eine 
qualitativ befriedigende, daher zur Ausfuhr nach dem Auslande 
überhaupt geeignete; bei folden Ernten, die eine ſchöne Waare 
fiefern, wird in Griechenland felbft von den Korinthen nur fehr 
wenig fonfumirt, immerhin etwas zur Wein- und auch zur Brannt- 
weinerzeugung; je fchlechter die Qualität, defto größer ift der Kon— 
fum davon in Griehenland. Hiernach ift aud) das in Griechen: 
land ſelbſt jährlich verbrauchte Korinthen--Quantum höchſt ungleich. 

Für die nächſten Jahre kann man mit Rülſicht auf die fi) 
immer mehr erweiternden SKorinthenpflanzungen, ferner ben Um- 
ftand, daß ungeachtet heuer etwa 20 Millionen Rfunde Korinthen 
duch Inſekten, welde die Korinthen während ihrer Reifung be- 
fhädigte, zu Grunde gingen, dbennod eine Ernte von beiläufig 160 
Millionen Pfunden Korinthen erzielt wurde, eine normale gute 
Ernte mit 170-180 Millionen Pfunden Korinthen anfchlagen, 
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wovon etwa 150 Millionen in Fäßchen nach dem Auslande zu vers 
jenden wären, wo ſich ein jährlicher Faßdaubenbedarf von 10,800.000 
Stüf herausftellen würbe; den Xotalbedarf von Faßdauben kann 
man aber in runder Summe um fo mehr mit 11 Millionen Stüf 
anfchlagen, weil Faßdauben aud) zur BVerfertigung von Eimern, 
Kübeln u. f. w. verbraucht werben. 


Berüffichtigef man ferners die von Jahr zu Jahr zunehmende 
Nachfrage nad) Korinthen, wo ungeadtet des fonft beifpiellofen 
erzielten Quantums in den lezten Jahren, von 150—160 Millio- 
nen Rfunden jährlich, die Preife fortwährend fteigen, und daher 
die Fflanzer zur Erweiterung ihrer Fflanzungen ermuibiget werben, 
fo fann man annehmen, daß nad einigen Jahren die Slorinthen= 
Ausfuhr von ganz Griechenland auf 200 Millionen Ffunde fich 
belaufen werde, weiche Höhe fie aber in diefem Jahrhunderte 
ſchwerlich überfteigen dürfte, eben mit Rükſicht auf den möglichen 
Konfum im Auslande und die in Griechenland aufzubietenden 
Arbeitskräfte. Nach approrimativer Berechnung wird daher das für 
die Korinthen und nebenbei auch für Hausgefäße erforderliche Faß— 
dauben-Duantum von Buchenholz, eine normale gute Korinthen- 
Ernte vorandgefezt, zwifchen 12—13 Millionen Stüfen variiren; fo 
unglüflichen, gegen das Ende des Sommers regnerifhen Mifjahren 
fönnte der Bedarf von Faßdauben aud) auf die Hälfte, ja fogar 
auf ein Dritttheil hevabfinfen. 

Die beften Fafdauben fommen über Fiume und Zengg; über 
Trieft erhält man meiften® gemengte Faßdauben, nämlich die froati- 
fhen werten mit ben in Kärnten, Krain und Steiermark erzeugten 
gemengt; der Binder erfennt aber fogleich ihren Erzeugungsort, 
weil die froatifchen beffer gearbeitet, gleihmäßig dif find, fich 
leichter zu Fäßchen verarbeiten laſſen, weßhalb fie auch beffer ge- 
zahlt werden. 

Wegen der Mengung ber Faßdauben in Trieft und angeſichts 
des Umftandes, daß bei den griedhifchen Zollämtern alle Faßdauben 
aus Defterreih-Ungarn als öfterr..ungarifches Produkt, ohne Räük—⸗ 
ficht auf die einzelnen Provinzen ihrer Provenienz, vorgemerkt werden, 
läßt es fich ſehr ſchwer ausmitteln, wie viel Faßdauben froatifcher 
Erzeugung nah Griechenland eingeführt werden; approrimativ 
dürften 2/, der ZTotal-Einfuhr auf Kroatien entfallen. 

Das Berhältnig, in welchem die verfchiedenen Hafenpläze 
Griechenlands, welche Korinthen nad) dem Auslande in Fäßchen 
verfenden, fi) an dem Konfum der Faßdauben betheiligen, ift 
aus Yolgendem zu entnehmen. 
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Nach dem Auslande in Fäßchen werden Korinthen ausgeführt: 
Ueber Patras, Voſtiza, Katakolo (in Weſtgriechenland), über Zante 
und Argoſtoli (in den joniſchen Inſeln), endlich über Nauplia (in 
Oſtgriechenland). 

Bei einer Ausfuhr von 160 Millionen Pfunden Korinthen 
(ſo viel ungefähr gab das Jahr 1872) nach dem Auslande, werden 
etwa 140 Millionen in Fäßchen ausgeführt, und zwar ungefähr 
in folgenden Proportionen: 


Ueber Patras 66 Millionen Pfunde 


„ PBoftiza 15 n n 
„Vyrgos 8 „ „ 
„Zante 25 „ n 
„  Argoftoli 25 n n 
„ Rauplia 1 n „ 


zufammen 140 Millionen Pfunde, 
ſonach verbraucht zur KorinthensPVerfendung: 


Patras 4,752.000 Stük Faßdauben 
Voſtiza 1,080.000 
Pyrgos 576.000 
Zante 1,800.000 
Argoftolt 1,800.000 
Nauplia 72.000  „ 


zufanımen 10,080.000 Stük Faßdauben. 


Nicht alle genannten Hafenpläze beziehen ihren ganzen Bedarf 
an Faßdauben direkt von Defterreich-Ungarn, insbefondere für ganz 
Weitgriechenland ift Patras das Hauptemporium, fo wie für alle 
Einfuhrartifel, jo auch insbefondere für die Faßdauben. 

Voftiza und Pyrgos beziehen den größten Theil ihrer Yaß- 
dauben von Patras. 

Ale die Seepläze Weltgriechenlands, wie: Kalamata, Navarin, 
Ehipariffia, Korinth, Chiarenza u. f. w., welde ihre Korinthen 
ohne Berpafuug alla rinfusa ausführen, benöthigen felbftverftändlid) 
feine Faß dauben für Korinthenfäßchen, wohl aber ein verhältniß- 
mäßig unbedeutendes Quantum davon zu Eimern, Kübeln und 
ähnlichen Gefäßen. Kalamata bezieht feinen Bedarf theils direkt 
von Defterreich-Ungarn, theils über Patras; die übrigen lezt— 
genannten Hafenpläze aber, jo wie überhaupt aucd andere Ort— 
ihaften holen ihren Bedarf von Patras. Wie aus dem anruhenden 
Berichte des F. und k. Kalamater Vize-Konſulats zu entnehmen ift, 
werden dort Feigen in Fäßchen von buchenen Faßdauben verfendet, 


n 
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Am anderweitigen Holzhaudei in Weftgrichenland ift Ungarn 
nicht betheiligt. DIedocd des Zufamnenhanges wegen erlaubt fich 
das E. und k. Konfulat auch hierüber das Wefentlichfte ehrfurchte- 
vol darzuftellen: 

In Ermanglung von Hinlängliden Kommunifazionsmitteln 
im Innern bes Landes, da es nur fehr wenige fahrbare Straßen 
in Griechenland gibt und die Flüſſe feicht und nicht geregelt find, 
fann Griechenland nur den Holzertrag feiner mehr zugänglichen 
Waldungen ausbeuten; die großen Tannen, das Nußbaumbolz, das 
zu Neifen geeignete Kaftanienholz bleiben ungenüzt, nur Eleinere 
Zannenftänme von einer Läuge von 12—30 Fuß und. einer Die 
von bis höchftens 8 Fuß können, und zwar einzeln, nicht in Flöſſen 
mit den Flüſſen herabgeſchwemmt werben; biefem Umftande und dem 
Mangel an Unternehmungsluft in der Holz-Induftrie, weil der 
Korinthenbau und Korintgenhandel den Kapitaliften vor der Hand 
mehr fonvenirt, ift es zuaufchreiben, daß der Bedarf von einigen 
Sattungen von Bauholz, größere Ballen Zannenbrettern, fo wie 
von Maftbäumen, ZTifchler-Nußbaumbolz, ferner von SKaftanien- 
Holzreifen für Kifihen und Korinthenfäßchen aus dem Auslande 
eingeführt werden. Die drei Stapelpläge Weftgriehenlands für 
biefe Holzeinfußr find: Patras, Kalamata und Pyrgos, von wo 
der diesfällige Holzbedarf nah andern Seepläzen und nad) bem 
Innern des Landes verfendet wird. 

Zwei Dritttheile des in Weftgriehenland eingeführten Tannen- 
holzes kommen von Zrieft, ein Dritttheil von Venedig, das Nuß⸗ 
baumholz von Trieft, die Kaftanienreife endlih von Italien. Die 
größere oder geringere Quantität der Einfuhr auch bezüglich dicfer 
Holzgattungen hängt größtentheils ähnlid; wie bei den Faßdauben 
von der Quantität und Qualität der Korinthen ab. | 

Je größer die Korinthenernte von einer zur Verfendung ber 
Korinthen nach England geeigneten Qualität, defto mehr Kitchen 
werden zur Berfendung der Korinthen erfordert, daher auch defto 
mehr Bretter. Zur Verſendung von einer Million Ffunde Sorinthen 
braucht man 10.000 Kıftchen, ſonach 10.000 Bretter von °/, Zoll 
Die und 9—12 Zoll Breite; die Kaftanienreifen ferners ftehen im 
Berhältuiffe zu den Bedarfe von Faßdauben und Kiftchen ; je mehr 
Korinthenfäßchen und Kiſtchen, defto mehr Yapreifen. Zu jedem Fäp- 
hen werden zehn, zu jebem Kiſtchen zwei Kajtanienreifen erfordert. 

Ueberdies je befjere Korinthengefchäfte, drfto mehr wird in 
Weftgriechenland gebaut; fo wurden beiſpielsweiſe im laufenden Jahre 
70, darunter größere Häuferbauten in Fatras allein in Angriff ge 
nommen, weil das Jahr 1871 den Korinthen- Pflanzern und Han- 





— 2393 — 


delöfenten gäuftig war, während es fo manche ungünſtige Klorinthen- 
ernten gab, wo feit Jahren in Angriff genommene Häuferbauten 
anterhrochen und kaum 83—4 Bäufer in einem Jahre angebaut 
wurden; auch werden mehr Möbeln, Hausgeräthe u. |. w. angefchafft, 
wenn von den Sorinthen eine reichlicdere Einnahmsquelle dem Lande 
zufließt. Was die Korinthen hierlands bedeuten, genügt die Bemer- 
fung, daß in Tatras der Werth der jährlich ausgeführten Korinthen 
zum Werthe aller übrigen ausgeführten Produkte überhaupt fid in 
der Hegel verhalte wie 1°/,, zu !ıe- 

Aus dem Dargeftellten ift es zu entnehmen, daß fih ein 
ducchfchnittliche® Quantum von ben dahier eingeführten Brettern, 
Reifen und felbft vom Bauholze, ähnlich wie bei Faßdauben, weder 
ganz genan feftftellen, noch für die Zukunft vorausfehen Laffe. 
Doc dürfte der Bedarf von Brettern und Reifen eben wegen ber 
ſtets zunehmenden Korinthen-Berjendungen, ähnlich wie bei den 
Faßdauben, fleigen, von Bauholz wenigftens nicht fallen. 

Stetiger bleibt ber Bedarf für die Bemaftung der Schiffe; 
allein die diesfällige Einfuhr ift unbedeutend, weil die meiften 
Schiffer ihren Aufenthalt während ihrer Seereifen in Häfen, mo 
fie leicht und billig ihre Bemaftungen herftellen können, dazu be- 
nüzen ; ferner der Bedarf an Nußholz, überhaupt Tiſchlerholz für 
Möbeln. Doc auch diefer ift verhältnigmäßig unbedeutend, denn 
man bekommt befjere und billigere Möbeln ans dem Auslande, als, 
man fie hier verfertigen fann; da8 zu Möbeln jährlich dahier ver- 
arbeitete ansländifche feine Zifchlerholz kann höchſtens einen Werth 
don 20— 21.000 Drachmen, wovon auf das Nußholz etwa 15.000 
Dramen entfallen mögen, haben. 

Ungeaditet ber gegenwärtigen befchränften Kommunikazions⸗ 
mittel erzielt Weftgriehenland einen Ueberfluß an Brennholz, ins⸗ 
befondere werden viele Holzkohlen erzeugt, welche nicht nur für den 
Bedarf diefed Landes genügen, fondern auch nad Malta und 
Epirus ausgeführt werden. 

Bei dem großen Reichthume Weftgriechenlands an Eichen ift 
für den Bedarf von eichenen Faßdauben zu Weinfällern und von 
erforderlichem Baumaterial an Eichen hinläuglich geforgt. 

Für bie in Weftgriehenland, nämlid in Galaridi, Ratras, 
Miſſolunghi u. ſ. w. gebauten Schiffe, Boote liefert Griechenland 
den volftäudigen Bedarf an Schiffbauholz, uur die zur Bemaſtung 
erforderlichen Tannenſtämme werden von Zrieft eingeführt, weil, wie 
oben bemerkt wurde, die großen Tannenſtämme von den Wäldern 
nicht transportizt werden können. Doch werden bei 100.000 
Zannenftämme von einer Länge von 1230 Fuß und einer Die 

Monstsfihrift j. Forſtweſen. XXIU. 7. 0 
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von 3—8 Zoll gegenwärtig jährli gewonnen (meiſtens berabge- 
Ihwemmt), dieſe werden größtentheil® zu Bauten in Griedhenland 
jelbft verwendet, 30.000 Stüke murben davon heuer nad) Egypten 
ausgeführt. 


Patras. 
Bericht des k. t. Generalkonſuls Dworzak Ritter v. Walden in Patras. 


Was fpeziell die Stadt Patras betrifft, fo wirb bier Holz 
aus Defterreih-Ungarn und aus Italien importirt, insbeſondere 
weiches Schnittholz zu ?/, aus Trieft und !/, aus Venedig; weiche 
Zramme zur Hälfte aus Trieſt, zur Hälfte aus Venedig; MaftHolz 
aus Trieft; buchene Faßdauben und Subbie zur Hälfte aus 
ZTrieft, zur anderen Halbfcheid aus Fiume und Zengg. Die buchenen 
Taßdauben kommen etwa zur Hälfte aus Zrieft, und im übrigen 
aus Zengg; ?/, der ganzen in Fatras verhandelten Menge find 
jedoch Froatifcher Provenienz, das übrige Drittel krainiſches, kärnth⸗ 
nerifches und fteierifches Erzeugniß. 

Nußholz und andere feine Hölzer für fournirte und eingelegte 
Waare lommen aus Trieft. 

Die dünnen Fafßreifen aus Kaftanien fommen aus Italien 
(Calabrien). 

Die jährliche Brettereinfuhr von Vatras mag eine Halbe 
Million, ‚jene der Pfoſten 10.000, diejenige der Staffeln (morali) 
100.000, endlich die der Tramme 6000 Stüf betragen. Buchene 
Dauben werden 5—6 Millionen, Subbie 3000 Stüf gebracht. 

Die Einfuhr an Maftholz für die Bemaftung der meift im 
Salaridi, und zu geringem Theil in Patras und Mifjolungi ge: 
bauten grieifchen Schiffe beträgt jährlid 400—500 Stüf. 


Fichtenholz: 

Länge Breite Dite Preife in 

Das Hundert Meter Lenez⸗ venez.“ Drachmen 
Bretter 4 8—12 1 KRoli !/, 220 
" " 9-13 1 „ 224 
. " 10-—14 1 „ 264 
Dünnbretter „ 8—12 Ihn 150 
(Sourette) w 9 _-13 I m 180 
" n 10—14 In 194 
Tfoften (ponti) „ 8—14 11 „ 1, 350 
Staffel (morali) n 3 3 „ 140 
n n 4 4 „ 150 

„  (moraletti) n 2 2, 85 —90 

Schwartlinge (scorzi) ohne Map 65—70 
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Breite Breis in 
Das Grilt Fuß venez.“ Dradmen 
— un? u — — 
Zramnıe 20 6 15 
30 8 20-24 


Der Stükpreis des Maſtholzes iſt unbeſtimmt; es mögen 
davon in Patras jährlich nur um 20. 000 - 30. 000 Drachmen ver⸗ 
wendet werden, weil die griechiſchen Schiffe meiſt in der Fremde 
ausgebeſſert werden, wo ſie das Holz wohlfeiler haben. 


Tauſend Dauben 28 venez.“ 4A—5 v.“ 1/0." 95-100 
Hundert Subie 6 3* 3” 100—115 
4“ 4“ 160 — 180 


Der Preis diefer Hölzer wechfelt nach der Qualität; die kroa⸗ 
tie Waare wird als befier gearbeitet ftetd um 10—13 Prozent 
theurer gezahlt wie die illyriſche; in Trieſt werden aber beide 
Provenienzen meiſtens gemengt geladen. 

Indem in Ratras die meiften Möbel aus dem Auslande ein- 
geführt werden, werben wenig feine Tiſchlerhölzer hieher gebradht; 
am meiften noch Nuffournieren. Den Werth der lezteren fchlägt 
man auf 15.000 Dramen jährlich an, und jene der anderen feinen 
Tifchlerhölzer auf 5000—6000 Dradmen. Die Faßreifen werden 
banptjächlich für die Fäſſer und Kiften verwendet, in weldhen man 
die Weinbeeren verfendet; man dürfte deren jährlih 3 Millionen 
Stük und darüber verbrauhen. — Ein Bund von 150 Reifen 
toftet 5—8 Dracdmen. 

Die Hölzer werden mit Wechfeln anf Trieft, Venedig, London 
und andere Pläze, zahlbar in 3 Monaten, gelauft; übrigens haben 
auch Häufer in Yatras Verbindungen mit Öfterreich-ungarifchen 
Firmen, mit denen fie gegenfeitig in Konto-Slorrent ftehen. Für die 
Faßreifen ſtellt man Wechfel auf verfchiedene englifche und italtenifche 
Banken aus. Wenn nicht beftellte Holzladungen nad Patras ges 
langen, hängt es vom Uebereinkommen ab, ob fie fomptant oder in 
Wechſeln nad 3—6 Monaten zahlbar verlauft werben. 

Die Haupt-Holzhandelsfirmen von Patras find: 

Fels & Romp., Barffe & Komp., Anaftacopulo & Komp., 
Fratelli Stramati, Giorgiacopulo & Comp. G. Giorgiacopulo 
Giauri, P. Longiacopulo, Fratelli Kanelopulo. 

Die Patraßer Häufer haben auch den ganzen Weinbeeren⸗ und 
Holzhandel von Boftiza in Händen; die Voſtizianer Haben keine 
ausländischen Verbindungen. 
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Calamata. 
Bericht des k. k. Vizekonſuls T. Partelli. 


Der Holzhandel iſt von Yahr zu Jahr in Zunahme be— 
griffen, dies wegen den Neubauten, für welche die Hölzer aus 
Defterreih-Ungarn, der Türkei und aus Griechenland bezogen werden. 

Aus Defterreich-Ungarn oder genauer aus Trieft bezieht 
man die nachfolgenden Holzforten zu den beigefezten Treijen. 


Das Hundert Dradmen 
BZollbretter 8—12 venez.* breit 1, Koli 240 
, 9-13 , , > 260 
, 102 14; , un 280 
Halbzolldretter 8—12 n n n 160 
” 9—13 n ” " ” 180 
10—14 n ” " ” 200 
Pfoften 2 zöllig 10-— 14 „ „ VW 40) 
Staffeln 3, n „ rn 190 
” Un » „ » [4 95 
„ 7 „ 7 „ [1 90 
Subbie 6° lang °/, „ r „on 145 
[Zi Wr . pr 250 
Das Taufend Dauben zu 3 Balmi „ 65-70. 


Der jährliche Abfaz aM’ der genannten Artikel, die Dauben 
ausgenommen, wird auf 25—30 Zaufend Stük angefchlagen, mit 
jährliher Steigerung von 3—4 Taufend Stüfen. 

Auch der Daubenabfaz fteigt, zumal im vorigen Jahre zwei 
neue Brettergefchäfte eröffnet wurden. Die Einfuhr aus Defterreich- 
Ungarn wird auf 90—100 Tauſend Stüfe gefhäzt, wovon die 
Hälfte direkt, die andere Hälfte durch Patras bezogen wird. Würde 
niht der Brauch beftehen, bie Weinbeeren nad Zrieft in Waffe 
ftatt wie nach England in Fäſſern zu jenden, fo fiele die Dauben- 
einfugr viel größer aus; ja wenn die Dimenfionen der Dauben 
den Yorderungen des Teigenhandels nah Rußland entiprächen, 
würde ſich die Einfuhr verdreifachen. 

Der Holzhandel mit der Türkei befchräntt fih auf bloße 
Dauben, deren Einfuhr jedocd mit dem Wachfen der eigenver- 
fendung nad) Rußland in fieter Wahrung begriffen ift. In Fahre 
1872 rechnete man von lezteren gute 20.000 Kantare über die Menge 
der früheren Jahre, d. i. 55.000.—60.000 Kantare, wofür 20.000 
Dauben erforderli waren. Die türlifhen Dauben kommen direkt 
von Iskimid und der Reſt von Pyrmus, wofelbft fich ſtarke Lager 
davon befinden. Der Grund, warum man bie türkifchen Dauben dem 
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ungarifchen vorzieht, ift ihre Größe und ihr Gewicht. Denn weil 
die ruſſiſchen Zolleinnehmer eine Zara von 12 Prozent abſchlagen, fo 
haben die Kaufleute mit den türkifchen Dauben gegenüber jenen aus 
Trieft einen Gewinn von 2 Prozent, deun die Triefter Dauben find 
nur 3 Palmen lang, während diejenigen von Iskimid die gewünſchten 
Dimenſionen von 85 Zentimeter Ränge, 14 Zentimeter Breite und 
21/5, Zentimeter Dile haben. 

Ein probater Mann in Faßdauben verficherte, daß, wenn ſich 
die Öfterreichifcheungarifchen Erzeuger zu den gleichen Dimenfionen 
herbeiließen, er fofort eine Beftelung auf 300.000 Stüle maden 
würde. 

Die kurrenten Preife der Dauben waren 1872 für das Tau- 
iend 125—130 Drachmen. 

Aus Griechenland, d. i. aus der Levante, kommen die hier 
verhandelten Trammbäume.. Man bedarf deren 12—15 Zaufend 
Stüt von 3—71/, Meter Länge Ihr Detailpreis fteht bei 31/, 
Meter Fänge auf 2, bei 4’, Met. auf 31/,, bei 51/, 61, Met. 
auf 61/, und bei 71, Met. Länge auf 10 Drachmen. Diefe Holzs 
forte fürchtet feine ausländifche Konkurrenz, denn außer trefflicher 
Quolität ift fie auch vollkommen zollfrei. 

Das ſtarke Bauholz erzeugt man in ber Gegend aus Lärchen, 
bie hier eigen® für diefen Zwek gezogen werden. 

Man verkauft hier im Holzhandel gewöhnlid) gegen baar, 
weil im Detail. Sobald jedod der Markt überführt ift, bietet man 
ein Reſpiro von 2 Monaten. 

Hinfihtli der Zulunftspreife läßt ſich Heute nichts Beftimmtes 
jagen; was bisher bie Vreisſchwankungen verurfachte, war das 
Öfterreichifche Silberagio. 

Die vorzüglihften Hanbelsfirmen find Bier: &. Gliondas, 
N.Pfaltis& Sohn, P. Rirpiris, P.Livopulos, &. Stambulgi, 
G. Rarajanalis, ©. Zanopulos, P. Stratigopulos. 


Pyrgos. 
Bericht des k. k. Konſularagenten Ghika Johann. 

Indem Katakolo kein Seehafen iſt, hat es auch keine Schiffe 
und verbraucht nur Hölzer zum Hausbau, dann zu Kiſten und 
Säflern für die nad London, Liverpool und Amerika gehenden 
Weinbeeren. Die Kaufleute verjehen fich mit dem Holze hier, oder 
beziehen e8 direlt vom Auslande oder indireft von Patras, wodann 
fie es im Hafen von Katalolo ausladen. | 


Die Freife ftehen wie folgt: 
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Schnittwaare von 4 Meter Länge. 
Vichtenbretter 8&— 14” breit, 1” di der Breitezoll 10 Soli 


„ 8—-12* „ j rn, nm ” I u 
” 8— 12“ 1a" "„ m ZI 8 7 
Fichtenpfoften 8—12* „11,2“ rn v„ W253 „ 
Lärchenbretter 8-12“ „, 1° „ n 25 „ 
Lärdhenpfoften8—12" „1 TER „ 28 
Fichtenftaffeln 2/,* ftark, "das Hundert 75— 100 Zwanziger 
Schwarten ohne beftimmte Breite und Dike, 
das Hundert 75—100 n 
Buchene Dauben für die Weinbeeren, das 
Taufend 64 „ 
Tihtene Trammer 5— 15 Meter lang, 
6/,* Mark, der Meter - 1 


Schnittwaare und Trammen werben jährlich bei 100. 000 Stüfe 
bezogen. Diefe Hölzer werden aus Trieft, Fiume und Venedig bezogen. 

Die Handelsfirmen, zugleich Kaufleute, in Weinbeeren find: 
Dionifio Mitropulo, Ariftide de Roco Duraleffi, Temiftocle 
Coſta Duraleffi, Eonftantino Gannopulo, Giovanni Pfimeno, 
Giovanni Sappadiriacopulo, Nicolo Bergas, Euſtachio 
Fandanci, Anaftafio Zava, Paolo Canellopulo, Athanaſi⸗ 
Emmanel, Sanapolle Droffopulo. 


Oſt⸗Griechenland. 
Bericht des k. f. Konſuls Dubravich Joſef in Syra. 

Der Import von Trieſt und Fiume in dieſem Bereich Griechen⸗ 
lands ſtieg neueſter Zeit auf folgende Werthsbeträge: 

Syra... 140.600 Gulden 
Pircus und ganz Attica 500.000 „ 
Naupliia . . . . 190.000 

Außer diefem öfterr.-ungarifchen Import gelangen noch aus 
den nahen türkifchen Häfen, Fichten: und Kaftanienbretter im Werthe 
von 34.000 Gulden hieher. 

Das Holz für den Bau der Schiffe, für welden in Syra 
ein Arfenal befteht, fommt durchwegs aus griechifchen und türkifchen 
Häfen, 150 Maften ausgenommen, welche von Trieft geholt werden. 

Diefe griehifchen und türkiſchen Hölzer beftehen in Balken 
und Trammen von Eiche, Kiefer und in Korbarne und anderem 
Hartholze; fie fommen aus den Darbanellen, aus Galaz und von 
Eubea und mögen einen Werth von 210.000 befizen. 

Das Nähere über den Import ift in den folgenden Darftel- 
[ungen der Häfen von Syra, Pireus und Nauplia enthalten. 


f" Immun 
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Syra. 
Bericht des k. l. Konſuls Dubravich Joſef in Syra. 
Der jährliche Holzkonſum ſteigt auf folgende Werthsziffern: 


Bretter 135.000 Drachmen 
(Sourette) 95.250 „ 
(mezze tavole) 27.500 n 

Lärchenbretter 50.000 „ 


(ponti di Carintia) 75.000 
Staffeln und Latten 50.000 „ 


Trammer 80.000 „ 
Kaftanienholz 36.000 „ 
Bretter von Catragnia 30.000 „ 


Dauben 27.500 „ 

Das Kaftanienholz wird von Monte-Santo in der Zürtei, 
bie Dauben (mit Ausnahme von 3000 Stülen aus Defterreidy- 
Ungarn) von Odeſſa, die Bretter, genannt Javoll di Larissa, aus 
der Türkei eingeführt. Alles übrige kommt Bireft von Trieſt. Der 
Berth der Einfuhr aus Oefterreih-Ungarn beträgt bei 140.000 ©. 


Der jährliche Holzlonfum wird angefchlagen, wie folgt: 


Detoilpreiß 
er Stüt 
Met. lang Stuken Dradmen 
, mn me’ — — 
Kärntner Breiter 39,4, 7—20 Ze. breit ) 35.000 2—9 
Steierrfde „ „ 7-0 ,„ „ bis 1.,—6 
Krainer’ „ „ T—15 ,„ „ ) 40.000 1,—4., 
Kärnthner Stute „ 7-16 „un 80.000 1.5,—4., 
Sieierer „ „ un bis 
Krainer „ 7—14 „ 40.000 1—3.4 


Karnthner⸗Steierer und Rainer Halbbretter 
(Sourette grosse) 3,,—4., 7—15 Ze. breit 15.000 1—4.,, 


Lariſſa⸗Bretter 1223 9 vn 28.000 1-—3 
Karnthner Ponti 4, 714 „ u 15.000 5.,—9., 
Kärnthner und Steierer Staffeln 

(Marallori) 4, ° Be. Rart | 2, — 2, 

(muralli pieuli) „ - { , nn 5 25000 1,—ı. 
Trammer bünne b—14 7—14 „, 8—55 

ſiarke „1-4 ,$„ } 22.000 60-70 
Kaſtanienholz 1—4 N > —35/ nn 13.000 1,—7 
Ratragnia- Breiter 1..—2 2 un 15.000 radlend 
Dauben 223 F 20 328.000  zeylen 


Die Dauben von Odeſſa dienen zu Fäſſern für Wein, Oel, 
Südfrüchten, zumal eingemachte Zitronen. 
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Hinfihtli der Zölle gilt Folgendes: 

Die Bretter aus dem abriatifchen Meere von 8—14 Ztm. 
Breite zahlen O,,, die Krainer im Allgemeinen O.g, die Ponti 
gleicher Breite O.,, und O..,, bie Türkiſchen O,.,, jene von der 
Donau O.,,, die Skurette O..n. — Ale anderen Landbauhölzer 
zahlen 10 Prozent, die Sciffbauhölzer 8 Prozent de Schäzung®- 
werthes. Die Dauben für Wein und Del zahlen O., die halben 
O.94, die türkifhen Buchendauben O.de, die halben O.,,, die Dauben 
aus der Adria und von Meffina ohne Unterfchieb O.,,. Die feinen 
Möbelhölzer, und zwar Mahagony und Eben, dann Fourniere zahlen 
per Dfa 0.45, O..; und On. 


Pitens nnd Athen. 
Bericht des k. f. Konſuls Ivich Fortuna in Pireue. 

Die weiter unten angeführten Import-Hölzer find durchwegs 
Öfterreihungarifcher Herkunft und werden alle von Trieſt hieherge- 
bradıt. Der Werth dev bezüglihen Einfuhr beträgt bei 500.000 ©. 
Im Großhandel gilt die Zahlungsfrift von 3—5 Monaten, im 
Kleinverſchleiß Baarbezahlung. 

Seit 20 Jahren ift ber Konſum im Steigen und beträgt bie 
Steigerung jährlid; bei 16 Prozent. 1873 wird die Steigerung in 
Betracht der vielen Neubauten größer ausfallen. 

Die hiefigen Plozpreiſe werben ftets von denjenigen in Trieſt 
geregelt. Die in Folgendem angeführten find die Koftenpreife bon 
1872 (Einfchliefang der Fracht von Zrieft bie al Der bier 
zu zahlende Zoll beträgt zirka 10 Prozente dieſes Preiſes. 

Die griechifhe Drachme gilt 36°/, fr. öftere. Währung und 
wird in Humdertfiel getheilt, welche Lepta heißen. 

Die Pläze Fireus and When pflegen zu tonfumizen: 

reis 


M. lang venez.breit Drachmen Menge 
Fichtene Zollbretee 4 7—14“ Breitezoll O.20- O.2. 80.000 
Kieferne „ m „ n 0.2, — 9.2, 30.000 
Bnuchene F „ „ 0.09. 5000 
Fichtene 11/, Zeller. „ 8—15* „ 0.3; —0.,, 36.000 
Kieferne „ „ n ‚ „ 0.,,—0.,, 32.008 
Budene „ ,„ „ " „ 0.3.98 0.55 5.000 
Fichtene 117, Zolbr. „ „ „ O.,,—0.,3 42.000 
Kieferne u „ „ " 040 —0.42 35.000 
Bucdeur „ I „ r ; ” 0,5 0.45 2.800 

ar 

Fidhtenftaffel » das St 1.1.2, 33.000 


„ ” 2/n rn 0,0 I 42.008 





nu L  L.L.L 


ai 
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Preis in 
MN. fang veng. att Dramen Menge 
. —— — — —— 
Kieferne Staffel 4 #), das Stüt 2 —?2.,, 48.000 
Buchene Subbie 2—5 — Meter 0.9—-0.4 7.000 
„ „ ID ef. 0.0.54 15.000 
Fichtene/23ollige Br. 4 7- 14* Breitezoll O.,,—0.,,, 45.000 
»  Yzölige „ „ 0.17; — 0.1), 36.000 


„ Zramme 4—12 ö Wiener Kubf. 1.40 —1.,0 12.500 


Nauplia. 

Bericht des !. 1. Bizekonſuls Bonafin Bonifaz zu Nauplia. 

Der Holzimport hängt von politiſcher und agrikoler Gunſt 
der Zeit ab. — Die nachfolgenden Freife von 1872 dürften mitte 
fere fein. — Der Import hat von Trieft aus direkt ftatt; nur die 
buchenen Subbie fommen aus Fiume, und von den feinen Dauben 
‘dogherelle) wird ein Theil auch aus der Türkei eingeführt. Die 
Dauben werden auf Rechnung der Weinbeer-Produzenten und 
Händler eingeführt, haben daher auch feinen Kleinverſchleißpreis; 
die fürzeren dienen eben far die Weinbeeren, die längeren für Käfe 
und Del. 


Der gegenwärtige Jahreskonſum beträgt beiläufig: 


Kleinverichleig 
Menge Prod 5 Stüt 
M. lang venez.breit Etate Drachmen olle 
Laruthner Bretter 10-14“ 2.000 163 0, pr. Stük 

„ Ir 9—13“ 10.000 14., „ Pr? 

7) » 7) 8—1%2° 5.000 14. „ ” „ 

PR „ „ 7—11” 3.000 10, „ nn 
Krainer „ 8-12" 100 9, 0 un 
Kirnthner Bretter j 

du supitto „ 10-14 2.000 11, „ „, 

PR „ „ 9—13* 10.000 10., „ PET 

„ „ 8— 12" 6.000 9., 7 2450 

F 7—11" 3.000 8. „ on 
Steierer „ n 8—12* 5.000 ”„ „ nn 
Krainer Sturette 3 6.000 2.,, 10 Pr. v. Werth 
Lirhene Bretter 4 8-12?" 500 155 un nn 
KLärthner Ponti " 500 25, 0.3, pr. Stül 


Steierer Moralloni „ . 913” 500 27., "un 


ftart 
Karnth. 12 3,“ 3.000 8., 10 Pr. v. Werth 
Steierer Morali Pr „ 1.000 11., . nn n 


— — — — — 
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Aleinverſchleiß 
e vrger 56&tüf 
M. Iang vener.breit en Dramen Zölle 
Kärnth. Morali 12 2/,* 3.000 4., 10 Fr. 0. Werth 
Halbe Moralloni „ " 5.000  2.,, an 
Buchene Subbie 5 3.000 5.7, un 
„ n 4 9,“ 1.000 12., "er 
0) ” ” 1" 1.000 17., nn nn 
„ n 6 3/,* 1.000 6.9, nn " ” 
” ” ” , “ 1.000 7.8 v „ 
Trammer 8—12 8* 200 60—100 „ u nn. 
Dauben 3, 90.000 „en 
n 11/5 12.000 un 
Jonien. 
Korfu. 


Bericht des k. k. Generallonſuls v. Martyrs Georg in Korfu. 

Die Hölzer von geringer Dimenſion für den Bau und die 
Ausbeſſerung der Barken und ſelbſt zuweilen der großen Schiffe 
bi8-50 Tonnen werden vom eigenen Lande geliefert; ebenſo deren 
Bemaftung bis zur Ränge von AO—45°. — Die Preife ber hei—⸗ 
mifchen Hölzer find mäßig und ftehen unter denjenigen ber impor⸗ 
tirten. 

Das weihe Bau: und Tifchlerholz kommt aus Venedig. 
Buchenes und fonft hartes Holz aus den Froatifchen Häfen und aus 
Trieft. Alles importirte Holz wird durch italienkffche und griechifche 
Schiffe gebradt. 

Der Yahrestonfum bes Hafens von Korfu beträgt 1872: 

Fichtenholz aus Venedig: Fans dꝛ Bell, Po vera 


undert® 
Beneszianer Maß breit Silber 4 —E 
— 


— m — — 
Zollbretter 11-12‘ lg. 8—9* 17.790 59—67 10.8., —%- 
„ 10—12* 2.450 88—107 „10,—11, 
Befäumte (sot- 


tozorzi refilati),, „ n 1° 8.550 38 Ta 7.3 
(efiladoni) n „ 9-10" 5.450 50—677., 10, 9. „10, 
(ponti) " „ T—2" 2.100 92—113 "18. 95- 14., 
n n „10 - 12“ 1.755 134—168 „ 14.,-18, 

(semette) „ „9-10 5.680 56—63 5, 5.,-5%4 
Schmart.(ekorzi) „ un 25.400 29 4. 6.1 
Morali diBrenta „ "nn 3.500 56 I. 65 
Morali bastardi _ W 1.410 38 5.3 4.2 
Mezzi morali, "u 1.700 311), dd 
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Benezianer Maß reis des 300 Zuftellung 
— õS | underts des Hunderts 
far! ®. Eilber _®. Silber 
nu — —— 
Moraloni . 91 210 1, 18., 
Palankole „ Yo 36 257 35., 20., 
Trammer(travi)22 , 4—6 1.170 336-437 51.,-61.,38.,-74.9 
n 30° „ 5—6 148 605-647 88.,-90., 100-105 


Buchenholz aus Venedig: 
Zollbretter 12° Ig. 8-9“ br. 850 76—92 16., 12.,-14., 
(ponti) „m 79° „ 1.056 115—13719., 12.,-14., 
Moralli bassardi „ „ 21/, Geviert 480 50... 9, 5 
Hartes und Mafthol; aus 
Fiume, Trieſt und „Denss: 


Buchene Subbie — 24 642 37.,-56., 3.5.3 54-11. 

Budene 2—5‘ 10, 17" 0%, O.,6-0:g0 

Gicne | Dauben 56’ 183.000 09 3 00 Osa-loon 
Stüt 

Faßreife Bünde zu 25 Stük 520 33—38 0.0. O.,9-0.50 


Ruderſtangen 1225 9 Paare 190 4-9 0.8, .35 


Fihtene Maftbäume 10- 46‘ —* 2 60 16—42 2.,—6., 2.- 6. 


Harte Hölzer ans Meſſina und Paghi: 
Tapreifen von Kaftanien und Eiche, 
Bünde zu 25 Stüf 600 2. 0.04 O.45 


Die Hanpt:Holzhandelsfirmen find: Gebrüder Starpa, Giorgia 
Fadovan, Luigi Padovan's Söhne, Michele Kortajola. 

Die Zuftellungstoften find für den Bezug aus Venedig und 
Zrieft angefezt und beftehen in Kommiffionsgebühr, Senfarie, Ein 
Ihiffung und Seefraht (in der Regel 101, ©. für 100 Stüf 
Breiter). 

Der Zoll ift in der Negel nad; Sorte feflgefest; wo dies 
nicht der Fall ift, beträgt er: Negierungszol 10, Munizipalzoll 
4!/, zufammen 141/, Prozent. 


St. Maura. 
Bericht des k. k. Konfularagenten Bratich Peter. 


Die hier eingeführten Hölzer fommen durchwegs aus Venedig. 

In Folgenden ift der Import von 1871 angegeben, der 
jedod wegen des 1869 ftattgehahten Erdbebens ungewöhnlich groß 
war. — Den gewöhnlichen Berbraud kann man auf fat die Hälfte 
diefer Ziffern anfchlagen 
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Fichtene Waare: Preit⸗Soldi Zoll⸗Soldi 
lang breit 
Zotlbretter (Tavole) 11° 7—12* 54—105 das Stük, 9 
Ponti n 
Fichtene Waare: Zo0 
Stüt das Hundert 
lang breit Menge Preis-Soldi Soldi 
— — — 
Zolbretter (Zavole) 11° 7-—12* 17.308 54-105 9 
Ronti 360 160 12", 
Talancofe „ 8“ 1400 75 6 
Sourette „ 10—11* 800 70-75 di, 
ſtark 
Trammer Zravi 220 4—B* 330 285—690 121/, 
’ .. 30° 5—8* 110 726—1090 " 
Morali 600 90 . 
Mezzi-M oralt 400 35 " 
Moraloni 310 94 ’ 
Schwarten Scorzi 820 38 . 
Lärchenwaare: 
Bretter (Tavole) 11° 9—10" 2280 105—114 9 
Trammer (Travi) 22‘ 8“ 900 1017 12%, 
” ” 30° 8“ 30 1744 „ 


Die Haupt-Holzhandels- firmen find: Anaſtafio Deffila, 
Spiridione Mamordi, Marco Calcani, Leonida Vaffea, Giovanni 
Fermo, Pietro Stamatapulo, Gebrüder Macherä, ano 
Zeveledi, Spiridione Divari. 


Zante. 
Beriht des k. k. Bizelonfuls Moretti Karl. 
Der Bedarf an Import-Hölzgern wurde 1872 auf folgende 
Ziffern angefchlagen: 
Fichtenholz aus Venedig, Trieſt und Tyinme. 


reis of uftelun 
Benezianer Maap. Das Du undert 3 das F+ dert N 
lang breit Menge G. Silber. ®. Silber. 


3%; 300. Breiter (Tovole) 11—21° 7-9“ 80.000 50—75 5.—10., 73—10, 
10-15" 22.000 84136 10, 11,—16. 


Yyöl. ,„  (Bouretie) „, „| 5000 1 55 Bad 
” ” “ ” 0 19“ 64—82 5, 11,—13., 
nn , 810 4— 7“ 140.000 428 5, 6. 


*) Unter d Aunget d t von Trieſt, die Ausſchiffung, 2 Proz. 
Kommifiüne.@enähr and A, Yron- Genlarte imbegrifen. Lrlen. de dneſatens 





| 
| 
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Vreie ol uftellung 
Benezianer Maaß. das Suenkert 3 —F Su 
lang breit Menge G. Silber. ©. ir 


, u — — — — — m‘ — — 
1/4350. Bohlen (Ponti) 11—12' 7-9" | zunn100—125 1%, 12,,—16., 
n " n „ .10—12*| 143—179 r 17. - 20., 
ſtark 
Morali — 62., 9, d.g 
Mezzi Morali - „m 1Yalı“ 5500 37, 5. 3.5 
Moraloni „ U | 107.2 15., 17 
Ysölige Schwarten 
breit 
(Storze Brenta) „ a 30.000 34., 4.0 6.95 
ar 
Trammer (Travi) 15 5, | 286— 357 41.,—51.,52%., —6i6., 
n „ 22° 3,0%), 18500 321-425 46.,—61.,58. 0-85. 
n n 613 750 88. - 108.5 82.,-108.5 
Balten (Bordonali) 15° y? 650 94.3 81. 
n n 22° IA 80 1300 188 157., 
, , 320 ui,, 2200 319 260 
Mandäume 45—50' 16” 30 1400 175 147 
" 385—40° 8% 30 800 100 132 
, 30- 360 7% 30 500 62., 124., 
Lärchenholz aus Benedig: 
lang breit 
Yaöl. Bretter 11-12’ 79" 1500 100—125 14.,—18., 8.5--11.5 
n ". 10-12 136—154 19. 22, 12, 14, 
Yaöl. Bohlen (Pont) „  10—12” 200 220 19., 19 
Buchenholz aus in und Fiume: 
ang 
öl. Bretter 8-10: == 40 5. 
10.000 2 
Ya ” " e⸗ 7 36 1 6.5 
Subbie -62/,. Bar 25-62, 39-9, 54-7, 
„ ir je sbooo 1 1, 165 
Danben Bpalmisth a“ 1 ‚420. 000 3. 4 O. 32 O.45 
n 25 000 5, 0.59 0.90 
Ruder 10-Zı8 Baare 0 250-400 37-58 24-28 


daßreifen aus Trieſt, Fiume, Zengg: 


lang Bert 
4—5’ “ 


Bünde zu 25 und 30 SMt "1800 33-50 Ta ka 7, 
Vie öfterr.sungar. Einfuhr von 1871 betrug: 


Gulden 
21.068 Stut Landbauholz, ausfchlieh- 
lich des Subbie, im Werthe von 10.218 


1,555.256 Dauben 49.765 


73 Maften 1.137 
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Die tHatfächliche Einfuhr aus Defterreich-Ungarn betrug 1872 
folgende Ziffern: 


Tichtene °/,zöllige Bretter 5300 

„ —VJE 15.653 
Fichtene und buchene kurze Bretter 3125 
Fichtene Staffeln und Latten 250 
Buchene Subbie 8287 
Fichtene Trammer 10 
Buchene Dauben 1,600. 166 
Faßreife, Bunde 2270 
Schiffs maſte 29 
Ruderſtangen, Paar 23 


Außer den genannten Holzſorten werden noch aus Ruffia in 
der Morea (nördliches Griechenland) folgende Werkhölzer eingeführt 


und verbraudtt: Preis Bol Zuftellung 
das Hundert das gunbdert 

lang ‚reif, die Stur⸗ ©. Silber. _®. über. 

Zappe 18—22' 8“ 2“ 1000 300 57. 93, 
Zinte " „3° 200 400 50 96 
Madieri „ 1'%“" 1000 200 23 71 
Karene 15—16° 7" 5” 50600 75 86 

Braccinoli 5—6' 6“ 5“ 200 100 12, 38., 
Tuntalt 16—20° 5" 5“ 100 200 25 41 

Korbame 6-8 5° 5“ 2000 100 12., 38, 
. . 3“ 3° 2000 50 6., 19. 
Krofette 18—20' 8" 8° 50 800 100 106 

Gioza 6’ 7" 7° 20 500 62, 48. 
Stazze 28 --30° 10“ 10° 10 1500 187., 250 
Kattene 18 -220 6" 8“ 100 600 75 81 

Baſtigajo (orlo opera 
morta) „ 4" 8% 100 300 62, 48., 


Die hier konſumirten Schiffbauhölzer werben alle aus Griedyen- 
land eingeführt, ausgenommen die Maften und Segelitangen, 
dann die Nuderftangen, die man aus Defterreich-Ilugarn bezieht. 

Bei den Holzverläufern wird ein Refpira von 3-6 Mo: 
naten gewährt; bei fofortiger Zahlung ein Efonto von 8 Prozent 
bewilligt. 

Die Holzhandels- Firmen von Zante find: Baraff & Comp, 
Baffa Georg & Sohn, Damiri ©. & Söhne, Ellina Dionis, 
Mofera Johann & Sohn, Figlioti Spiridion, Mercati N. 
Dionis, Carambini Demeter & Komp. 





N 


Holzhandel Italiens mit Rükfidt auf Defler- 
reih-AUngarn. 


Rad den Berichten von 1872 der f.t. Konſulate an das k. ungar. Minifterium 
für Handel, Alerbau und Gewerbe. 





Sizilien. 

Bericht des k. k. General-Ronfuls Slorio Ignaz zu Palermo. 

In Sizilien war das Holz von jeher ein Einfuhrsartikel, 
rükfichtlich welchem Defterreich-Ungarn mit dem nahen Kalabrien 
und mit Venedig konkurrirte. Seit Kurzem tritt aber auch Amerika 
in eine ernfte Bewerbung, die fid) weniger auf befjere Beſchaffen— 
heit der Waare, als auf Geſchäfts⸗-Genauigkeit ftüzt. 

Die neue politifche Geftaltung Siziliens hat mit den Eifen- 
bahuen eine Frage zur Löſung gebracht, die unter den Bourbonen 
noch lange nicht einmal geftellt worden wäre. Schon früher be: 
gründete die befonders in Palermo betriebene wohlkreditirte Möbel- 
fabrifazion, dann das Baumefen der Infel einen bedeutenden Holz- 
bedarf; die bevorftehende Rolirung der beiden Kifenbahnlinien 
Falermo-Satania und Falermo-Trapani wird den Bedarf noch be- 
deutend vermehren. 

In Folgendem erſcheint die Holzeinfuhr von 1871 dar- 
geftellt. 


Lire 
das Hundert 





Palermo Menge 

dihtenbretter aus Benedig 9—13* breit 
venez. Maß 120.000 190 
, „ Ttieft 10-14“ 70.000 250 
Sichtenpfoften „ Venedig 9—13“ 150 350 
n „Trieſt 10—14* 1000 380 
Sichtenftaffel „ Venedig (morali) 4000 110 
, „ Trieft 5000 150 
Fihtenlatten „ Venedig (mezzi morali) 6000 60 
" n  Xrieft „ n 12.000 80 
Bucenbretter „ Kalabrien 200.000 72 
Trieft 100.000 200 
Bretter „von Raftanie oder Zerreiche 2000 3600. 
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Meſſina Menge 
Fichtene Zollbretter 8—9* breit 25.000 
, „ 10—14* „ 175.000 
„ Halbzollbretter (surette) 10 — 14“ breit 12.500 
Pfoſten 1%, zöllig 5.500 
„2 " 1.500 
Staffel (moraloni) zu 3 ımd 3 5.500 
Halbftaffel (mezzi) zu 3 und 1! 27.500 
Buchene Zollbretter 9—10“ breit 22.500 


„ Dünnbretter 1/,* dit, 9—10* breit 200.000 
» Dauben 3%,“ dit und 5—6* breit 300.000 
Die Länge der Fichtenwaare ift 12—121/,“, der 
buchenen Dünnbretter 61/,—6°/,*, der Dauben 4*. 
Die vorftehenden Hölzer werden aus 
den öfterr.-ungarifchen Häfen eingeführt. 
Hierzu konnten aus Kalabrien: 
Dauben von Kaltanienholz 5,000.000 
. „  Berreiche 1,000.000 
Balfen von Fichten und Kaftanien Kubikfuß 500.000 
Daun aus ruffifhen und deutfchen Häfen: 
Bohlen (tovoloni bonentiui) engl. Kubikfuß 1,000.000 


Lire 
das Hundert * 


— — 
125—130 


205 — 210 
120-125 
300— 310 
365 — 400 
120—130 
65 — 70 
55—60 
38— 40 
12— 13 


Katanie. 
Fichtene Zollbretter 125.000 
Veneziauer 242 — 245 
Steierer 220 
Krainer 216 
Pfoſten 11/, zöllig 2000 
Kärntner 4331), 
Steierer 408 
Krainer - 3621, 
Merali 1750 
Kärnthner 1781/, 
Steierer 165!%, 
Krainer 153 
Mezzi morali 2250 
Lange Buchenbretter 67,500 12717, 
Buchene Dünnbretter 335.000 38, 
Subbie buchene 2000 102 
Girgenti. 
Steieriſche Bretter 10—14 200 —211 
Kärathuer „ n 260--267 
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Öirgenti. das Hundert 
Kärnthner Morali 3 und 3 160—175 
„ Meszi-morali 85 — 90 
Buchene Dünmbretter 9— 10 40—46 
Rfoften 380—390 
Kalabriſche Fichte 12 —13 
Laſtanien 10—101/, 
Maruggi 12—13 
Stiele (aste) 2!h—3 
Buchene Pfoſten 155 — 160 
Reifen 21 —3 


Girgenti bezieht gewöhnlich 100.000 Bretter und 
3000 Stüfe Ballen. 
Sirakus 
bezieht zuvörderſt aus Trieſt: 
Fichtenbretter, Kärnthner und Steierer, von 1—5 Bolli, 
lang 4 M., ſtark 25 Millim. 270 


Kärnthner Pfoſten „en „35 „ 425 
" " "en „ 3 450 
„ Saviette „en „1 „ 266 
„ Morali "en „ 32 120 
Meziemrdli » mn 41, 95 
Lerchenbretter, Körntiner 5 un „3 „ 385 
rn Pfoſten ” 35 " 675 
. Morali n on „8 „ 295 

„ Mezzismorali „ „ 41 1471), 


Buchene Dünnbretter zu Romeranzentijten fonımen 
in Gebünden per Kifte aus Trieſt. 
Sichtenbalfen 4—9I M. lang, 13—25 Ztm. im Geviert 
das Stift 5— 30. 
Aus Kalabrien werden bezogen: 


Fichtenbalk: n4— IM. lang, verſchieden ſtark „ 3—30 
Buchene Maruggi 2.,—2., M. 1L3 —3. 50 
Kaſtanienreifen von 1. „4 M. der Bund 3— 3.50 


Kleine Balken (travetti) 2-5 M. lang das Stüt 2—5 
Faßdauben 77 Ztm. lang, 15 Dil. dit „— m 5—6. 


Trapani. 
Aus dem Neapolitanifchen kommen: Im Werthe 
Menge von Fire 
— — — — 
Kaſtanien für Ballen zum Hausbau Tratti 10.000 850.000 
Kaftanieupfoften Kanne 2.000 2.500 ° 


Monatsirift f. Forſtweſen. XXI. 7. 31 
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im Werthe 
Menge bon Lire 
Dauben Lagen (fili) 2.000 11.695. 
Aus den fizilifhen Wäldern: 
Eichen für den Schiffbau Tratti 400 5.800 
FSährenmaften für Barken Stüt 300 5.740. 
Aus Kalabrien und Salerno fommen: 
Zerreichen Lagen 1.200 10.200. 
Bon Zrieft gelangen hierher: 
dichten Lagen 10.000 
Marche Stelle „ 15.000 
Bon Benedig kommen: 30.000 
Tfoften (tavolori) Stük 2.000 
Morali „ 8.000 


Bon Trieft und den baltifhen Häfen 
über Livorno erfcheinen: 
Maftbäume für Küftenfahrer 760 
Aus Neapel: 
Buchene Stiele, Ruder, Wagnerholz ꝛc. Stük 24.000 5.775 
Aus Sizilien: 
Eihen ?—5 M. lang 2.550 
Ulmen für verfchiedenen Gebraud 850 
Dies war, wie ſchon oben gefagt, die Einfuhr nah Sizilien 
vom Jahre 1871, die Ziffern können jedoch auch ald gegenwärtige 
Mittelzahlen gelten. 
Obwohl in Italien ſchon feit einigen Jahren in Geld, Maß 


und Gewicht das metrifche Dezimal-Syftem gefezlich eingeführt if, 


gelang feine Verbreitung bisher dod) nur Hinfithtlich des Geldes; 
in Maß und Gewicht jedoch herrfcht noch fehr viel Konfufion, zus 
mal in den Heinen Städten. 

Im Jahre 1872 dürfte die Einfuhr wegen bes Eijenbahn- 
baues nah Anhalt des erften Halbjahres jene von 1871 über: 
treffen. 

Die Preisfhwantungen, fofern felbe vorfommen, find in 
obigen Ziffern angedeutet. Die buchenen Dünnbretter find feit 
1869 um etwa 50 Prozent im Preife geftiegen, was zur Folge 
batte, daß die vornehmften Häufer in Südfrüchten, indem fie Ber: 
bindungen in Amerika haben, ftarke Rartien buchener Bretter und 
Dünnbretter aus Bangar beziehen, welche ungeachtet der höheren 
Frachtkoſten der Waare aus Trieft und Fiume ernftlihe Konkurrenz 
maden. Die feit 1869 ftatthHabende Verringerung im Bezuge au 
Trieſt ftammt jedoch mehr daher, daß berlei jezt wohlfeiler aus 
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Kalabrien geliefert wird.‘ Uebrigens find die Froatifhen Buchen: 
Dünnbretter gefchäzter als jene von Weiftriz, weil fie difer und 
breiter find; die Feiftrizer verkauft man daher auch ſchwerer und 
ftets um 5—6 Lire billiger. 


Folgendes find die Holzhandelshäufer : 


Palermo: De Paze, Frotelli Piraino, Dito, Frafeli, Kav 
Korrao, Felize Perandelli, Giufeppe Nopoli & Figlio. — Mef- 
fina: Trateli Mufolino, PP. Fumina, Natale Sferuzza & Figli. 
— Katania: Kurs Elia, Giufeppe Galateo, Sebaftiano, Scuto 
Tomafelli, Giuf. Tarrifi & Fo., Tranzesto Torrifi, Natale Sca- 
fa, Sinf. Puglifi. — Girgenti: Franzesfo e dizenzo Foti, 
Eduardo Granet, Sardegna & Skozzari, Diego Skozzari & %o., 
Gaetano Agrö. Für die kalabreffiihen Gefchäfte befteht ein ftarfes 
Lager auf Rechnung der bezüglichen Kaufleute, repräfentirt durch 
Franzesko & Dinzenzo Foti. — Siracns: Konzetto Skarfi, Vin⸗ 
zenzo Barbaro, Melchiore Grezo, Gaetano Bozzanea. — Tra—⸗ 
pani: Skolabrina Gafparo, Sammartano Leonardo, 2a Barbera 
Atanaſio, Keljo Dinzenzo, Marrone Ginfeppe, Rizzo Baldaſſare, 
Savarino Gafpare, Grefo Giufeppe, Stalabrino Dinzenzo, Pilato 
Ginfeppe. 


Wenn man von der italienifchen, dann von der Einfuhr 
duch die Heinen Küftenfahrer abfieht, fo ftellt ſich der Verkehr von 
Sizilien per 1871 auf folgende Ziffern: | 


Werth in Lire 

— — 

Einfuhr aus Oeſterreich-Ungarn 3,775.000 
" „Frankreich 183. 000 
„Amerika 103. 000 
„England 39.000 

" „ anderen Ländern 443.000 
4,543.000 

Ausfuhr nad England 200.000 
n „Frankreich 194. 000 

„ Defterreih-Ungarn 176.000 

” n Amerika 52.000 

„ anderen Ländern 1,979.000 
2,601.000 


Die bezüglichen Gefchäfte wurden in folgenden Häfen abs 
gewilelt: 


21* 
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Einfuhr Ausfuhr 

in Lire in Lire 
— — — — 
2,067. 000 Meſſina 2,544.000 
1,945.000 Talermo 4.300 

255 000 Girgenti — 
93.000 Katania 19.000 
35.000 Trapani 23.000 
— Sirakus 11.000 
4,395.000 2,601.300 


Hiemit zeigt fih, daß der Haupt-Holzhandel nah Sigilien 
von Defterreich Ungarn aus ftatthat. 


Civita vecchia. 
Bericht des E k. Kouſuls d'Ardia Lorenz in Civita veechia. 


Seit Jahren kommen keine fremden Holzladungen mehr bier- 
ber, weßwegen denn aucd nicht mehr jene SHolzlager beftehen, 
welche die römifchen Kaufleute einft bier hielten. - 

Der jezige befchränfte Lokalbedarf wird von der Hauptftadt 
aus verfehen, welche ihre Waare, Danf der Eifenbahnen, vorzüglid) 
von Krieft und Anlona bezieht. 


Livorno. 
Bericht dest. k. Konſuls Bulizza Zeſare in Livorno. 


Der Holzhandel von Livorno iſt ſeit einigen Jahren fehr im 
Verfall gerathen, zumal in Bezug auf die adriatiſche Waare. 
Grund hiervon iſt die Entwilelung der Eiſenbahnen, durch welche 
viele Konfumzionsorte mit jenen der Vrodukzion in direkte Ber: 
bindung gelommen find. Nicht die italienifche Holzeinfuhr im 
Ganzen ift zurüfgegangen, fonderu mas man früher zu Schiff ver: 
jendete, geht jezt per Bahn, fo daß die mittelländifhen Häfen faft 
allgemein nur mehr auf den Lokalkonſum angewiefen find. 

Volgende find die Holzforten, welche in Livorno eingeführt 
werden: 

Weihe nordifhe Pfoſten, fogenannte Moskauer aus 
Schweden und Finnland, und zwar weiße, gelbe und rothe (di pasta 
bianca gialla e rossa), 14—21” lang, 22—23* breit und 7— 8“ 
die. Im Detail wird das Duzend hievon ober 168“ Länge an 
die Konjumenten mit 5765 Lire verkauft. 

Im Laufe mehrerer Jahre wechſelt ber Tartienpreis zwifchen 
50 und 67 Lire je nad) der Qualität, wobei man die weiße 
Waare für die fchlechtefte und die vothe für die befte hält. 
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Der Jahres: Import beträgt 10.—12 Laften (carichi). 

Schmwarzföhren-Balfen (bordonali di pino larice) aus 
Korfila. Der Verbrauch diefer Hölzer ift eher geftiegen als ge 
fallen, indem fie ſowohl in der Kriegs- als in ber Hanbeldmarine 
als trefflihes Schiffbauholz, felbft zu Maften verwendet werben. 

Der Partiepreis fteht auf 40—50 Fire per Kubikmeter; im 
Einzelnen fteigt er bis 80 Lire. 

Adriatiſche Fichten- Balken aus ben öfterreichifchen 
Häfen. Schwere Balken von mindeftens 4°/, Meter Lange und 
21 Ztm. im Geviert. Die ftärkeren Dünnftämme werden ver- 
gezogen. Der Preis im Großen fteht mit 50—54 fire per Ku⸗ 
bifmeter. Leichtere Ballen von 18—24 Ztm. Geviert werden um 
40 —42 Lire verkauft. 

Adriatifhe Fihten-Staffel. Murali 4 M. lang und 
9 Ztm. im Geviert, 16—17 Lıre das Duzend; Mezzi⸗Murali von 
halber Stärfe 8-9 Lire. 

Steierifhe Tavole da Falioli (von 1-5 Bolli zu 8*) 
AM. lang, 26—27 Ztm. breit, 3 Zmt. di, das Duzend 24 bis 
25 fire. 

Pfoſten (Ponti) von 1!/,, 2 und 3* Stärke, 4 M. Länge, 
37—52 Z3mt. Breite, von 40—70 Lire das Duzenb. 

Rundes fihtenes Maftenholz wird wegen ber großen 
Koften des Transportes faft gar nicht eingeführt, indem bie ein- 
heimiſchen Maftbäume viel wohlfeiler zu ftehen kommen. 

Diefe Hölzer find 20—25 M. lang und 36—40 Ztm. ftarf 
und fönnten um 65—75 Lire per Kubikmeter verfauft werben; 
folhe von 15-20 M. Pänge und 30-36 M. Stärfe um 55 bis 
60 Lire, fofern man deren in Heinen Partien zu 40—50 Meter 
fenden würde. 

Die öfterreihifche Einfuhr aller bisher genannten Hofzforten 
gelangt entweder zur See oder per Eiſenbahn über Kormons hiers 
her und überſteigt nicht die geringe Ziffer von höchftens 2—4 Laften 
(carichi) jährlich). 

»Buchene Schachtelhdlzer (garboni per scatole) für 
Randiten u. dergl., gefpalten und gefchnitten. Man hat davon 


folgende Sorten: 
Das Hundert 
ire 


j U ne 
Holländer 1, DM. lang, 18 Ztm. breit, gefpalten 14 
n 4m „18 „ geſchnitten 7 
Amerilaner 1.0 m» 16, „geſpalten 12 
O5 u nr 1. „  geichnitten 6 
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Dekelſtreifen (Striscie per coperchj): 
Das Hundert 
ire 


— 

Holländer 1.,, M. lang, 8 Ztm. breit, geſpalten 4 
„ Or In „geſchnitten 2 
Amerikaner 1.5.. 8 „geſpalten 4 

nr 8 u „ gefchnitten 2 

Buchene Faßhölzer. Tavolette alla genovese 2, M. 
lang, 47—30 Ztm. breit, 7 Ztm. ſtark gefchnitten mit 10 Pro⸗ 
zent. Böden von 2.,, Ränge, 27—30 Ztm. Breite und 15 bis 
17 Ztm. Dife find auf 40—42 Lire das Hunbert geftiegen. 

Bon buchenen Doghe wird faft nichts konſumirt und noch 
weniger eingeführt. 

Buhene Eifenbahbn-Schwellen und WechfſelHölzer 
find nie in Italien eingeführt worden, indem durchwegs Tranben- 
Eiche verwendet wurde. Nur die römische Eifenbahn machte davon 
eine Ausnahme, inden fie andere Hölzer verbraudte. Seit einigen 
Yahren werden aus dem Golfe von Spezia derlei italienifche 
Hölzer nah) Frankreich hinübergeführt; die Koſten der Abbringung 
aus dem Forfte bis zum Hafen freffen jebod den Erlös auf. 
Diefe Hölzer wurden im Hafen mit zirka 3 Lire bezahlt. 

Traubeneihen, Zerreihen und Bauftämme (Rovere, 
Zerro, Farnia). Seit einigen Jahren gehen diefe Sorten in fi- 
vorno nur fchleht, da der Verbraud; wegen Mangel an Sciff- 
bauten fo gering ift, daß der Abſaz, wenn nicht ein Begehr ins 
Genueſiſche ftattHätte, eigentlih Null wäre. 

Bon diefen Hölzern wird in der Regel nichts nad Italien 
eingeführt, ausgenommen etwa einzelne Spezialbeftelungen von 
ober» und mittelitalieniihen BahnsGefellfchaften, indem das Land 
berlei in fozufagen unerfchöpflicher Menge und von befjerer Quali⸗ 
tät hat, wie das Ausland. 

Die Genuefer haben feit einigen Jahren den Kauf und bie 
Aufarbeitung ber Hölzer im Inneren von Livorno felber unter- 
nommen, baher dem Hafen nur mehr die Durchfuhr zu ben ver- 
fhiedenen genuefifchen und ligurifchen Werften verbleibt. 

Der Preis wechſelt fehr nad) Dimenfion und Güte, im All 
gemeinen zwifhen 2—4 Fire per franzöfifhen Kubiffuß, jedoch auch 
zwifchen 11/, und 6 fire. 

Eihene Faßhölzer. Sowohl die eigene Produkzion im 
Toskana, als der Import find von feiner Bedeutung Der Ber: 
brauch befchränkt fi auf den Bedarf der wenigen Spiritus- 
fabrifen, welche felben aus alten Stämmen befen. 
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Das Faßholz iſt 1.,, M. lang, 10-12 Ztm. breit. 

Eine Hanna, beftehend aus 2 Lagen Dauben (im Mittel 
22—23 Stũk) und 4 Lagen Böden, wirb um 8—8!), Lire 
verfauft. 

Zerreihene Dauben werden von Frankreich und befonders von 
Spanien begehrt, und laſſen fich ziemlich bedeutende Lieferungen 
tontrahiren. 


Eichene Eiſenbahnhölzer. Auch Hier vermag, mie bei 
Schiffbauholz, das Ausland nicht mit dem Inlande zu konkurriren, 
daher auch feine Einfuhr. 

Die gangbaren Preife find? 3—3', Lire für jede Bahn: 
ſchwelle, Mittel- und Stoßfchwellen ineinandergeredhnet. Die Wedj- 
felhölger werben je nad) Dimenfion mit 40—50 Lire per Kubil- 
meter bezahlt. 

Die in Italien begehrten Dimenfionen find: 

2.,0 Länge, 23—27 oder 283—30 Ztm. Breite und 12 bis 
13 Zent. Dile. 

Die Zerreihen- Schwellen, welde in früheren Jahren von 
Frankreich und Spanien begehrt und mit 3.,0—4 Lire lofo Ufer 
gezahlt wurden, werden nicht mehr gefragt und könnten nur zu 
elenden Preifen an den Dann gebracht werden. 

Diefe Schwellen waren 2... M. lang und 15 Ztm. bil, 
und zu 10 Prozent Stoßfchwellen von 30 Ztm. Breite und im 
übrigen Mittelfchwellen von 20 Ztm. Breite. Die Wechfelhölzer 
hatten 4ÿ6 M. und auch mehr Länge, 30 Ztm. Breite und 15 
Ztm. Dike. 


Kaftanien-Faßholz wird für Delfäffer verwendet und in 
Italien erzeugt. 

In Livorno werden jährlidh 2000-2500 Faß (bottate) ver⸗ 
braucht. Das Faß (bottata) befteht aus 4 Lagen (file) Dauben 
von 5 Palmi — 1.,, Meter (Pipe), oder 8 Lagen Dauben von 
4 Palmi = 0.5 a), Pipe), oder 16 Lagen Dauben von 31/, 
Falmi — 0.,u Meter (Bordolese). 

Für Waare erfter Qualität ohne Ausſchuß erhält man 14 
ire per Faß. 

Mit Holz beladene Schiffe der Adria gelangen äußerft felten 
in den Hafen von 2ivorno; die Importeurd beziehen das Ihrige 
gewöhnlich per Eifenbahn. 

Die vornehmften Holzhändler find: Aghib Rakah, Servadio 
NRoffi, Pietro Veneziani & Komp. 
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Genua. 
Bericht des L. £. Beneral-Ronfuls Richter v. Soretit in Genua. 
Die in Genua begehrten Holzgattungen find: 


Eiche (quercus robur und quercus ilex). 


Fichte, amerifanifcher und indifcher Provenienz, befannt 
unter den Namen Pitch pine und Teeck, 


Föhre (pino rosso), Fichte und Bude. 
Die Dimenfionen diefer Hölzer variiven zwifchen 2.,,—3.,0 
Meter Länge und zwifchen 16—32 Zentimeter im Durchmeffer. 


Preiſe der Eihenhölzer nad den obigen Dimenfionen. 


Lire italiane 


(Franken) 
Aus Sardinien und Toskana 13—20 per Stüf 
„ den Erzgherzogthümern 10—18 
» Piemont und Neapel 125 — 140 pr. Kubikn. 
„ Steiermarf und Kroazien 110—120 „ 
„ Rorjifa 60—70 ° 
„ Amerila Pitch pine 85 — 90 . 
„ Indien Teeck 100 — 120 „ 
„ Schweden und Norwegen 60—65 n 
„ Biume Fichtenholz zum Häuferbau 47—52 „ 
n n n in Brettern 50 - 60 „ 
„ Xirol „ für Häuferbau u. Möbeln 50—60 „ 
»„ Biume Buchenholz für Kiften 60-55 ° „ 
" „ „ „ Mehtfäffer 7—8 n 
Jährlicher Abſaz. 
Eichenholz: 
Aus Toskana 40—50.000 Stük 
„ den Erzherzogthümern 10—12000 Kubikmeter 
„ Rtiemont beiläufig 25.000 n 
„ Neapel in geringer Quantität 
„ Sartinien zirka 50.000 Stük 
„ Steiermarf u. Kroazien „ 1500-2000 KHubifm. 
„ SKorfila „ 10.000 . 
Fichtenholz: 
„Amerika Pitch pine zirka 2—3000 Kubikm. 


Indien Tecck in geringer Quantität 
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Ans Schweden und Norwegen 89000 Knbikmeter 
„ Fiume 5600 Stüf in Balfen, 3400 Kubikmeter im 


Brettern 

„Zirof 810.000 Kubikmeter in Brettern. 
Buchenholz: 

„Fiume 6—700 Stüt 


" „ Ä 150.000 „ Danben. 

Die Hauptfirmen für Holzgefchäft find: 

In Genua: Frateli Sangquonetti, Giuſeppe Frova, 
Trankloloni e Marera, Zarotti e Forri, Karlo Salomone, 
Serolamo Morafjo, Nicolo Daffoni, Giufeppe Faye Teure. 

In Sampierdarena: Fratelli Feltrinelli, Lingi Kaſa— 
noda, Gaetano Kaſanova, Fratelliftaimondo, Diego Molinari. 

In Seftri (Borente): Giuſeppe Peragalo. 

Weder in Genua noch in ber nädjften Umgebung beftehen 
Holzdepot8, fondern es treten die Rheder und Schiffefonftrufteure 
bei vorhandenem Holzbedarf bireft mit dem Dolzlieferanten oder 
ihren Agenten in Verbindung und beftellen ihren Bedarf je nad) 
Umſtänden. 

Das Eichenholz aus Steiermark und Kroazien kommt des⸗ 
halb weniger im Gebrauche vor, weil bie Transportſpeſen zu 
groß find. 

Die Fichte aus Schweden und Norwegen findet auch bei den 
Zifhlern einen großen Abfaz. 

In Bezug auf die Brettereinfuhr aus Fiume ift zu bemerken, 
daß unter 100 Stüf Brettern 90 Stüf gewöhnlicher Art und 10 
Stük Dezimalen (d. i. von doppelter Dike) verftanden werden. 
Tiefe Bretter find 2... Meter lang, 26—29 Zentimeter breit und 
7 Millimeter dif, 

Die angeführten Preife der YBuchenbretter gelten für Waare 
F Qualität. Für Ausſchuß werden 10—12 Franken weniger 
ezahlt. 

Die Normalpreiſe für die Bretter waren bis vor zwei 
Jahren 38 — 10 Lire italiane, während fie nun bedeutend höher 
ſtehen. Der Grund hiervon liegt in größerer Nachfrage bei ver- 
mindeıter Einfuhr. 

Die freindländifchen Holzbefchaffungen werben meift baar oder 
in Wechſeln auf beftimmte Termine bezahlt. 

Die Zahlungsmobalitäten für inländifches Holz find ver- 
ſchiedenartig: 
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a) die Zahlungen erfolgen ratenweife und nad) Maßgabe der 
fortfchreitenden Schiffs⸗Konſtrukzion; 

b) in der Vorausbezahlung der einen Hälfte und in der 
Berichtigung der anderen Hälfte nach dem Vomſtapellaſſen des 
Schiffes; 

ec) nicht ſelten wird die ganze Zahlung erſt dann geleiftet, 
wenn da8 Schiff von Stapel gelafjen wurde; 

d) oft wird aud die eine Hälfte der Zahlung bei Vollendung 
des Schiffes, die andere Hälfte erft nach zwei Jahren mit Inter- 
effenberichtigung geleiftet; endlich 

e) wird der Holzlieferant zuweilen mit 2—3 Karaten am 
Schiffe beteiligt und befommt den Reſt der Zahlung entweder 
gleich nad) der Flottma chung des Schiffes oder erft in zwei Fahren 
nachdem das Schiff vom Stapel: gelaffen mwurbe. 

Das Eichenholz aus Toskana, aus den Er-Herzogthümern 
und der Inſel Sardirien wird zum Rippenkörperbau (ossatura) der 
Schiffe, jenes aus Tiemont, Steiermark und Kroazien als Ber: 
bandholz (fasziatura) verwendet. 

Das korſikaniſche, amerikaniſche und fchwedifche Fichtenhol, 
wird fowohl zum Schiffe als zum Häuferbau verbraudt. — Das 
Fichtenholz aus Tirol und Fiume wird als Bauholz für Häufer 
und Möbel, das Buchenholz aus Fiume tHeild als Kiften-, theils 
ale Mehlfäſſerholz konfumirt. 

Das Borbefagte wirb hier noch tabellarifch nachgewieſen: 
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Nach der Meinung einiger fachkundiger Männer dürfte fi 
die Errichtung von Holzdepot® in Genua rentiven unb das Holz 
aus Defterreicdy Ungarn bei ermäßigten Transportſpeſen mit den 
italienifchen fonfurriren können. 

Diefe Konkurrenz fcheint darum möglich, weil die Erzeugung 
und technifche Bearbeitung des Holzes in Italien höher zu ftehen 
fommt al8 in Sroazien und Slavonien. 

Als beſonders abfäzlich Tönnen bezeichnet werden: 
Eihenholz für Saiten, foftenfrei ind Magazin geftellt, 110 

bis 120 Lire ital. per Kubikmeter, 
Zannerbalfen (bordoloni) für Häuferbauten 47 Lire italiane bei 
läufig per Kubikmeter. 
Budenbretter 50—55 fire italiane das 100. 

Die Bretterpreife find gegenwärtig hochftehend und ift e8 des— 
halb wahrfcheintih, daß felbe bei ftarfer Einfuhr etwas zurülk— 
gehen dürften, indem fich ihr Normalpreis ſonſt mit 36—40 fire 
italiane beziffert. 


Ferrara. 

Bericht des f. k. Vizekonſuls Zamorani Tobias in Ferrara. 

Die Provinz Ferrara verſah ſich früher mit dem nöthigen 
Fichten Rindholze aus Tirol und dem Brentakanale und mit 
halbſqudrirtem aus Venedig. 

Seit beiläufig zwanzig Jahren begann man jedoch das Fich⸗ 
tenholz aus Fiume zu beziehen. Bezog da ſogenanntes Wagens 
holz (da earro) von 16—26* Länge und 5—9* Wiener Stärke, 
dann Bordonali bi 40” Länge von 10—16* Stärke. 

Später und bis jezt verfieht man ſich aus Trieft, woſelbſt 
MWeichholz jeder Dimenfion von 4— 11" Stärke und 15-—30* 
Länge zu Haben if. Man unterfcheidet die Längen von 3 zu 
3 Fuß. 

Die meift bezogenen Stärken find von 4—11* und werben 
Travi benannt. Sie koſteten bis voriges Jahr nad) Ponto lagos- 
curo am Po geftelt 33—35 Franken pro kubiſchen Meter. Ge 
genwärtig fieht ihr Preis (wegen Verbeſſerung der Öfterreichifchen 
Baluta, höherer Ankaufspreis der Waare und theuerer Fracht) bie 
40 Franken 

Auch Bordonali von 12—16“ Stärke werden aus Trieft be 
zogen und often am obengenannten Orte 750 ital. Fire. 

Im legten Iahrzehnt mögen ſo durchſchnittlich 25.000 öfter. 
Kubikfuß bezogen worden fein; 1872 betrug jedoch der Konfum 
nur etwa 11.000 Kubikfuß. 
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Wisza. 
Bericht bes k. k. Konfuls Neptalyg Avigdor Septim in Nizza, 

Die hier begehrten Hölzer find Tanne, Eiche und Lärche, 
dann die eichenen Bohlen des Nordens. Ihre Dimenfionen find 
von 4—13 Meter Länge auf O.—O.,, Zentimeter Durchmeffer. 
Die nordifche eichene Bohle ift O.2, Zentimeter hoch und O.,, 
Zentimeter di. 

Die Breife find: 


Zannenhol; 50—60 Franks per Kubikmeter 
Eichenholz von Kanada 150—160 o„ j 
Lärche 70 - 90 


Der jährliche Verbrauch von Bauholz beläuft ſich auf 50.000 
bis 60.000 Kubikmeter. 

Die Provenienz der verhandbelten Hölzer befteht zuvörberft 
in der hieſigen Gegend, dann in den Gegenden des Jura, der 
Schweiz, der Burgunder und endlich des Nordens (Norwegen und 
Schweden). 

Hauptfirmen, die das Lokalgeſchäft vermitteln, find: Do- 
nandy, Toeska, Baudoin & Gach und Baptifte Fin, u. zw. 
leztere die bedeutendfte. 

Andere Holzerzeugniffe als die obengenannten werben in Nizza 
noch wenig beachtet und werden um 20%), billiger verkauft, als die 
gewöhnlichen und insbefondere als die Hölzer aus der Schweiz. 


Benedig. 
Bericht des k. k. General⸗Konſule, Legationsrathes v. Pilat in Venedig. 


Benedig det ſich Hinfichtlich feines eigenen Holzbedarfes, wie 
bezüglich desjenigen, wa8 der Handel erportirt, zumeift aus den 
eigenen Forſten, und was die Weichhslzer betrifft, vornehmlich aus 
Kadore. Ein Theil defien jedoch, was die Brettſägen des Fiano- 
gebietes verfchneiden, fommt aus Tirol. 

Aus Trieft wird Sciffbauholz importirt, welches größten- 
tHeil8 von Krain und Steiermark herrührt. 

Inden die Handelsufancen von Venedig für einen großen 
Theil jener Länder, in welche der öfterr-ungar. Holzhandel geht 
oder gehen könnte, maßgebend find, fügen wir jenen neueſten 
Konvenzional-Tarif bei, welden die vornehmſten dortigen Holz: 
bandelsfirmen mit Meichholz der Venediger Handelskammer übers 
veicht Haben. 





Nachweiſung 


der 1871 und im I. Semeſter 1872 nad) und aus Venedig verführten Hölzer. 





Ausfuhr 












auf den Lanb- und auf dem Land⸗ und 


Fluß-Wege 





Holz-Gattungen zur See 


Zuſammen 





Brennholz. . Karra 383.350) 146.810) 200.890 62.990) 794.040 — — — 1200 1200 


Bauholz ... Bretter 76. 6100 539. 0603, 57 1. 6012, 461. 6906, 168. 8100 28. 600 1, 469. 7601. 403. 5900 285.740 2,177.590 


Schiffsbauholz Stämme 272000 3660 — — 6380 580 0 — — 640 
Gewerk⸗Holz |Zeutner 480 650 210 190 1530 170 350 440 190 1150 
Faß⸗Dauben | 

und Reifen ja Fuhre 7040 11.5301 13.3300 3850] 35.2600 3350| 85140 1400 8720| 12.350 


Der Berlehr zur See bezieht fih ausfhlieglih nur auf die Holz-Bewegung zwiſchen öflterr.-ungar. Häfen und 
Benedig, während jene auf dem Land- und Fluß⸗Wege den gefammten Holz-Transport auf dem Feſtlande ohne Berül- 
fihtigung der Provenienz die Beſtimmung deſſelben ımfaßt. 
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Tarif der Kadoriner Hölzer, franko Ufer Canale S. Marco in Venedig 
vom 1. Oftober 1872. 











| Zirbe 
. . ir! 
| Breite dichte Larche Kiefer 
Son Bolli! Meter | Lire St. || Lire St. || Fire St. 








Länge 4 Met, Dife 3/, Wr.-Zoll 


(0:22 M.), das Hundert 





Gemeine Bretter 6 | —: | 0.174 | 8.52 | 73 63 
(Tavole Comuni) 7 | — | 0.203 61 85 73 
8 | — | 0.232 71 | 99 85 
9 — | 0.261 92 129 110 
10 1 0.290 113 | 159 136 
11 2 0.319 135 ! 189 162 
12 3 0.348 157 | 219 188 
13 4 0.377 184 | 257 220 
14 5 0.406 211 | 295 | 253 
| 15 | 6 | 0.4351 248 | 340 291 
| Aufgefajert 6 | — | 0.174 40 | 56 
| (Sfiladone) TI — | 0.203 48 68 
8 | — | 0.282 56 Ä 80 
9 — | 0.261 69 96 
10 1 0.290 85 | 119 
1 | 2 |osı9) 101 | 142 
12 3 0.348 17 I 166 | 
13 4 0.377 138 193 
14 | 5 | 0.406 159 221 | 
15 6 0.435 183 255 | 
Schwarten — — — 38 63 
(Scorzi Brenta) 
Halbſchwarten — — — 48 68 
(Sottoscorzi) 
Beſäumte Schwarten | — | — — 52 73 
(Detti refilati) — — I — 
Länge 4 Met., Dike 1 Wr.Zoll 
(0:29 M.), das Hundert 
Zollbretter 6 | — | 0174| 8.73 108 88 
(Oncette) 7 — 1! 0.203 85 120 102 
8 — | 0.232 99 138 118 
9 — | 0.261 129 180 154 
10 1 0.290 159 222 190 
11 2 0.319 189 265 227 
12 3 0.348 219 308 264 
13 4 0,377 257 360 309 
14 5 0.406 2956 | 413 354 
15 | 6 | 0435] 340 | 476 408 | 






Aufgefafert | 
(Sfiladone) | 


(Scorzi Brenta) 
Halbfhwarten 
(Sottoscorzi) 
Beſäumte Schwarten 


| 
| 
Schwarten 
(Detti refilati) 


Schwache Pfoſten | 
(Ponti) | 


Roversi 


Dike Schwarten | 
(Scorzuni refudo) 
(Scorzoni Armatura) 





Kr Bolli | Meter | 


14 


Breite 





| 


| 








0.174 | 
0.203 
9232 
0.261 
0.290 
0.319 
0.348 
0.377 
0.406 
0.436 


— 
— 


0.261 
0.290 
0.319 
0.3485 ı 
0.377 

0.4u6| 
0.435 | 
0.232 | 
0.261 | 
0.290 1 
0.319 
0.348 | 
0.3:7 
0.406 |: 
0.435 | 








| 
Ä 


—_ | 
I 
t 













Länge 4 Met., Dite 1 Wr.-Zoll 


(0-29 M.), das Hundert 


56 
68 
80 
96 
119 
142 
165 
193 
221 
255 
53 


68 
73 


109 


& 
© 


178 

95 
112 
135 
167 
199 
231 
270 
810 
367 

74 


fire St. Ä Lire It. | Lire St. ' 
| 


95 
102 


153 
178 
232 
286 
340 
395 
460 
534 
613 
101 
131 
162 
193 
225 
264 
305 
350 

80 


62 





Pfoften Länge 4 Met., Dite 1!/, 
Wr.-Zoll (0'078 M.), d. Hundert 


394 
ı 408 
ı 526 


ı as 
| 182 
| 198 
245 
| 292 
| 339 
H 


| 


N | 


86 
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Wonetsfgreift f. Gorfweien. XXI. 7. 


22 


Schalbretter fihtene 
(Beurette) it !/, W.-Zoll Staffeln (Moralli) das Hundert 
(0.0145 D.)das Hundert | 

Brite | Mire | 
8.]%8. ] Meter |Statione| 




















| ıre Sratione | 
| Fiste IE Lärde 





























7|—| 0:208| 45 —| Brenta = 8|- 

s — 0232| 63 | — Halbe (mezzi) |- 

9|—| 0161| 69|—|| Bastardi 0.058 52) — 

10) ı | 0290| 85| | Zocvoler 0.087.182 | — 

11) 2 | 0819| 101, — Quasto 0.116" 314 | — 

is 3 | 0,348 | 117! —! Cantinelle Pare - 1 18|- 

is |osmzlıss|—! „soil: — | — "12 -| —|- 
14| 5 | 0406| 159 | — i ij 

16| 6 | 0436 | 180, — \ N 





AU’ die genannten Schnitiwaaten Loften fehlerfrei um 25 Procent mehr. 
Auch werden über Vegehr Schnittwaare anderer Dimenfion geliefert. 





Walken (Travature) 









































i Lire Jtaliane 4 J 
Breite | Fichte Lire Jialiaue Lärchen 
2. — 3; 
3on] Meter — Hu 


























alao. sla6 
»6| 7160 
10/10. 
1275. 
16: 16120" 
20/75 


3] 0087 ı ılssi as. 38 
4| 0116 , 2120) 3]60| 5.40) 
5| 0145 2 0) 4180| 7120| 
6 | 
7 

8 



















0174 368 605] 9110 
0.203 ' 4/60! 7]70/11|56| 


0232 ' 5/95! 9190:14|80 











9| 0261 . 790, 13 id is 70 0 27160) 3810 —— 
10| 0.290 ;10]25 1705!25[55) 8 85180, 50140) 66j1 
ı11| 0319 ;12)95;21160132]40 '0) 45/40° 68|85) 84,00 


12| 0.348 | '26190|4013 
13| 0377 
14| 0406 
15| 0435 
16| 0464 


5, 66|46| 79165/10613 
© 69 160; 96, 35, 130,00) 
0, 86/05 114) 85) 15680) 
16.108 0.140)00|186 00) 
ı 0128| boſno Aa 


 siefernbaiten werden um deu Mittelpreis zwiſchen Fichte und Lärche ber 
rechnet, Auf Begehr werden auch Beftellungen für tehe Lantige und 
runde Höher angruommen. 
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Korſila. 


Bericht best. k. Vize-Konſuls Balery Joſef in Baflia. 


Seit Menfchengedenten ift auf ber Infel Korfila kein Baus 
holz aus Defterreih-Ungarn eingeführt worden, indem fie felber 


- geoßentheild mit Wald bedekt ift; und aud in Hinfunft dürfte ein 


derlei Bezug nicht abzufehen fein. 

Die vornehmften Holzhandelshäufer find übrigens: Folazzi 
in Ajazzio, Maffer und Kafanova in Baſtia, Kaſtelli-Pochon 
in Korte, Murazzioli in Bivario, Grifelli in Dezzanı. 

Diefe Häufer führen auf eigene Rechnung Holzfchläge im den 
Torften der Inſel aus und erportiren davon nad Außen; fie 
fönnen daher fein Intereſſe haben, mit fremben Holzhändlern in 
Verbindung zu treten, die ihnen am Ende nur Konkurrenz machen 
würden. 

Der korſiſche Holzhandel bewegt ih übrigens auf breiter 
Bafis. 
Die gewöhnlichen Baumarten find: Rinus Larizio, Grün- 
und Weißeiche (chene vert und blanc), Ulme und Bude. Die 
Föhre zumal wird auf den Märkten des franzöſiſchen und italient- 
[hen Kontinents fehr gefchäzt und Liefert Maſſen für hochbordige 
Schiffe. Sofern nidt der Mangel genügender Wege entgegen- 
ftünde, würde man öfter, al8 dies wirklich gefchieht, davon Stüke 
von 10—15 Kubikmeter einfhiffen fehen. 

So beträchtlich übrigens der korſiſche Holzhandel ift, fo Haben 
doch nur wenige dabei gute Geſchäfte gemacht; die Mehrzahl hin: 
gegen hat ihr Geld verloren und ihn wieder verlaffen. 
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Yuternazionaler Kongreß der Holzſtoff-Fabrikanten. An⸗ 
fange Juni fand im Gafthofe „zum Maroflaner“ in Wien eine 
Verſammlang von Holzftoff-Yahrilanten, zu welcher die Fabrikanten 
von Defterreich-Ungarn, Deutſchland und der Schweiz burd bie 
Fachblätter eingeladen waren, flatt. 

Dos Streben der neueren Papierfabrilazion ift dahin ge- 
richtet, flatt des thenern und immer fnapper werbenden Lumpen—⸗ 
Nohmaterials ein billiges Surrogat zu finden, welches aud bei 
den feinften Papieren die Lumpen vollftändig zu erfezen im Stande 
fi. Dean follte denken, daß e8 genug Zumpen in der Welt gäbe, 
aber doch nimmt die Quantität der Lumpen nicht in demjelben 
Maße zu, wie die Quantität des Gedruften und Gefchriebenen, 
wie fehr es manchmal auch anders fcheinen mag. Es werben 
fange nit mehr fo viel Hemden und Hofen zerriffen, als nöthig 
find, um das Material für Zeitungen und Bücher zu liefern. Der 
Geift ift der Materie über den Kopf gewachſen. Da bat man nun 
allerlei Surrogate fuchen müſſen, und auf der Farifer Ausftellung 
jeigte man fogar ein Papier, welches aus reinem Tferbemift ge- 
moht war. Man kann gar vielerlei in Papier verwandeln, es 
kommt nur darauf an: wie thener. Im neuerer Zeit find es be- 
fonder8 Holz und Stroh, welche in kolofjalen Onantitäten zu Rob» 
material für die Papierfabrifazion verarbeitet werden. 

Tas Holz, früher zu Diehl gemahlen, wird jezt faft aus- 
ſchließlich durch Mühlſteine auf naffem Wege zu einer langfaferigen 
Maſſe zerichliffen-und fo zu Holzpappe oder, mit Zumpen gemiſcht, 
zu Papier verarbeitet. Reueſte Verfuche, das Holz auf chemifchem 
Bege zu zerfafern, haben zwar glüfliche Refultate ergeben und 
große Fabriken find bereits, befonders in England, theils in Thätig- 
teit, theil8 in der Einrichtung begriffen, aber die erhaltene Zellu: 
loſe, aus welcher man allerdings ohne jeden Zufaz ein feines 
weißed Papier macht, ift noch immer viel zu theuer, um mit dem 
gefchliffenen Holzftoff und zumal mit dem gebleichten Strohſtoff 
kenlurriren zu können. 

Un Fabriken für Holzftoff, melde faft alle feit 1867 ent; 
fanden find, hat gegenwärtig Defterreich 71 (Öberöfterreih 23, 
iederäfterreich 16, Böhmen 11, Steiermark 7), Ungarn 2, Preußen 
bat 74, Sachſen 72, Baiern 17, Württemberg 10, das übrige 
Deniſchland 12, Norwegen: Schweden 20, Schweiz 16, Rußland 8 
u. f. w. Hierzu fommen viele Fabriken, die im Ban begriffen find, 
aber noch nicht arbeiten. 

Der interefjantefte unter ben Holzftoff- Yabrilanten ift der 
Fürft Biswark zu Barzin in Tommern, der anch im diefer Be- 
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ziehung an der Spize der Zivilifazion marſchirt. Auf der Dies- 
jährigen Verfammlung legte Meißner-Raths⸗Damniz (Rommern), 
ein Barziner, auch ein auf der Ausftellung vertretene® Papier vor, 
welches nach einer neueften Methode aus reinem Holaftoff fabrizirt 
ift. — Der Ingenieur Stiemes aus Tapiau bei Königsberg in 
Preußen legte ein Moos, Sphagnum kordifolium und akutifolium 
(nebft daraus verfertigtem Papier) vor, welches ein 10.000 Mor- 
gen große® Hochmoor bei Tapiau bildet und dort in der Maſſe 
von 200 Millionen Kubikmeter vorhanden ift. Die preußifche 
Regierung will die Anlegung einer Fabrik an Ort und Stelle 
unterftügzen. j 

Berfchiedene Fachmänner waren der Anficht, daß daß Moos 
nur zu ordinärem Papier verwendbar fein werde. Meißner erbot 
fih, in feiner Papierfabrik weitere Verfuche damit zu machen. 

Es wurde auf Vorſchlag des Herausgebers des „Wochenblatt 
für Fapier-Fabrifazion“ und der Fachblätter für Holaftoff-, Stroß: 
ftoff- und Holspappen- Fabrifazion, Güntter- Staib aus Biberadı 
(Württemberg), Herr Franz Schuppler-Laakirchen (Dberöfterreich) 
zum Rräfidenten gewählt, welcher al8 Defterreicher die Kollegen in 
Wien bewillfommuete und die folgenden Tebhaften Debatten ganz 
vortrefflich leitete. Nach einer allgemeinen Borftelung fchritt man 
zum erften Punkt der Zagesordnung, der Konftituirung eines 
internationalen Vereines der Holzſtoff⸗Fabrikanten. Der Präfident 
erflärte den Zwek des Vereines. Güntter⸗Staib berichtete über 
einen ichon in der Schweiz eriftirenden Berein. Kunze- Berthole- 
dorf und ZThiele-Dfterode ſprachen Namens der ſächſiſchen und Der 
Harzer Fabrifanten ihre Beftimmung aus. Tolgende Herren wurden 
mit der Bildung von Provinzial:Komites beauftragt: Scuppler- 
Laakirchen für Oberöfterreih; Waisnir- Reichenau für Niederöfter- 
reih; Moritfh- Spittal für Kärnten und Krain; Stenger- Frohns 
leiten für Steiermark; Leiß-Wefterham für Bayern; Kunze-Berthols- 
dorf für Sachſen; Güntter-Staib und Krämer-Sceer für Württem- 
berg; Thiele-Oſterode und Meißner-Rathe-Damniz für Preußen. 
Güntter-Staib wird beauftragt, Schweden:Normegen zu dem Vers 
eine heranzuziehen. Ebenſo fol Güntter-Staib als Zentral-Organ 
den Verkehr zwifchen den einzelnen Schjionen vermitteln. 

Der zweite Runft der Tagesordnung war die Erörterung der 
Frage: Auf welche Art und Weife ijt der wachfenden Konkurrenz, 
refpeftive dem Herabdrüken der Preife des Holzftoffes wirkſam zu 
begegnen ? 

Das Reſultat der lebhafteften Debatte faßt der Präfident da- 
bin zuſammen, daß die Holzftoff-Fabrifanten Holpappe-Fabriken in 
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größerer Zahl anlegen müſſen, um weniger von den Papierfabri- 
tanten abhängig zu fein. Herr Kunze freut fid) auf fernere fieben 


fette Kühe, macht jedoch auf die von Schweden drohende Kon 


furrenz aufmerffam. Berfchiedene Herren theilen ihre Erfahrungen 
über die Trofnung des Holaftoffes, jo daß er ſich Leicht wieder 
auflöfen läßt, mit, und machen auf einige auch hier außsgeftellte 
Mafhinen 2c. aufmerffam. Es kommen dann nod) befonders die 
Fragen über die Zellulofe-Herftelung und über die Mehrloften der 
Holzpappen, über den naffen Stoff zur Berathung und rufen 
wiederum lebhafte Debatten hervor. Endlich wählt die Verfamm- 
lung Dresden als Zufammenfunftsort für die nädjftjährige erfte 
Berfammlung des internationalen Holzftoff-Takrilantens Vereins. 


Induſtrie⸗,,/ Forſt- und Montan - Eifenbahn = Gefellichaft. 
Es iſt dies jene Geſellſchaft für den Bau fchmalfpuriger Bahnen, 
welche insbefondere auch Waldbahnen anftrebtee Sie ift von einem 
Horftwirthe Herrn Defterreicher ins Leben gerufen worden, der 
dann auch ihr Direktor wurde. Behufs Befchliegung der Auflöfung 
diefer Gefelichaft traten heute die Bertreter jämmtlicher 10.000 
enittirten Alzien (& 200 fl. = 2 Millionen Gulden) zu einer 
außerordentlichen Generalverfamnlung unter Borfiz des Grafen 
Edmund Hartig zuſammen. Der Rechenſchaftsbericht des Ver⸗ 
waltungsrathes bringt zur Kenntniß, daß in Verfolgung des ſtatu— 
tariſchen Zwekes des Inſtitntes: der Anlage von Bahnen nad) dem 
;hmalfpurigen Syftem, der Verwaltungsrat die Borkonzeffion zum 
Baue und Betriebe einer fchmalfpurigen Eifenbahn von Chrudim 
nah Czaslau mit einer Zweigbahn von Trzemosniz nad) Chotie- 
borz erworben, um die Kouzejfion angejudht und im Hinblik auf 
die auszuführenden VBahnbauten einen Srundfompler in Mödling 
angelauft habe, auf welchem eine Lokomotiv⸗ und Waggonsfabrif 
errichtet wurde, die auch feit Ende des Winters in vollem Gange 
fei. — Die mittlerweile gewonnene Erfahrung jedod, daß das 
Prinzip der fchmalfpurigen Bahnen im Publikum feinen Anklang 
ade, habe den Verwaltungsrat bewogen, auf Realifirung des 
Geſellſchaftsvermögens zu denken, damit den Alzionären ihr Kapital 
ohue Berluft zurüfgezahlt werden könne. — Durch den Berfauf 
der Mödlinger Fabrit an die. Alziengefellfchaft für öfterreichifche 
VBerbindungsbahnen um den Preis von 1,020.876 fl. fei das Gleich— 
gewicht der Aktiva und Paſſiva hergeftellt, und beantragt der Ver⸗ 
waltungsrath die Auflöfung der Gefelfchaft, fowie die Rükzahlung 
des Alzienfapital ſammt ſechspercentigen Zinfen an die Alzionäre. 
— Der Antrag wurde einftimmig genehmigt und wit der Durch— 
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führung der Liquidazion nad) den Veflimmungen bes Handesgeſez⸗ 
buches der Verwaltungsrath betrant. 


Neueſte Statiftil von Kroato-Slavponien. „Kronzien und 
Slavonien in ihren phyſiſchen und geiftigen Zuftänden.“ Unter 
diefem Titel erfchien in Agram ein ftatiftifches Werk, welches ber 
PTrofeffor an der Agramer Realſchule und Mitglied der fühjlavoni- 
Ichen Akademie, Dr. Matkovik, auf Anordnung der Froatifchen 
Landesregierung verfaßt hat. Das Werk ift beftimmt, aus Anlap 
der Weltausftellung die große Welt mit Kroazien vertraut zu 
madhen. Es umfaßt 160 Oftapfeiten und ift außer froatifcher 
gleichzeitig in bdeutfcher und franzöfifher Sprache erfchienen. Der 
Berfajler Hat fich bemüht, ftreng nach offiziellen Quellen bei der 
Bearbeitung vorzugehen. 


Forftlihe Stipendien. Bon Seite des Aferbauminifteriums 
kommen drei forftlihe Stipendien zur Verleihung, und zwar .ein 
Studien Stipendium von 400 fl. jährlich für einen ordentlichen 
Hörer an der Porft-Alademie in Mariabrunn und zwei Keife-Sti- 
pendien von je 800 fl. für abfolvirte Hörer der Mariabrunner 
Forft-Alademie. Die Gefuche find bei der Direbjion der Forft- 
Alademie für das Studien-Stipendium bis längſtens 1. Sep⸗ 
tember, für die beiden Reife-Stipendien bis 1. Oktober I. 9. eins 
zubringen. 


Die forftlihe Jury bei der jezigen Weltausftellung. Die 
Forftwirthfchaft bildet die 3. Selzion der Gruppe II (Land- und 
Forftwirthſchaft) und hat als ſolche eine eigene Sefzions- Jury. 

Die Sekzions-Jury's arbeiten felbftftändig; ihr Prämiirunge- 
vorſchlag unterliegt jedoch Hinfichtlih der Medaillen und Aner- 
feunungs=-Diplome der Genehmigung der Gruppen- Jury und hinficht- 
lid) der Ehren-Diplome auch derjenigen bed Rathes des Fräfidenten 
(3. und oberfte Jury⸗-Inſtanz). 

Die Gruppen: Yury, beftehend aus fänmtlichen Selzions> 
Juroren, hat zum Präftdenten den von Oeſterreich beftimmten Graf Alfred 
Potocki, Güterbeſizer, einjtiger öſterreichiſcher Minifter- Präfident 
und Akerbauminiſter; Wizepräfident, von Ungarn gefendet: Adolf 
v. Divald, General:Direktor des Grenzwälderfonforziums, früher 
forftlichen Selzionschef im f. Finangminifterium; Berichterftatter, ge> 
wählt von der Fury: Prof. Ladislaus v. Wagner aus Pet umd 
Oberforſtrath Judeich aus Tharand. 

Die forftlihe Setztons- Fury befteht aus folgenden 
Mitgliedern: 


— 333 — 


Für Oeſterreich gewählt: Profeſſor Johann Schmierger aus 
Graz, Forſtdirektor Albert Domes aus Weyer; entſendet: Ober⸗ 
landforſtmeiſtet Robert Mikliz aus Wien, Zimmerwerksbeſizer 
Obermeyer aus Wien. 

Für Ungarn: Joſef Weſſſely, Generals Domänen » Infpeltor 
in Bien, Adolf Danhelovsky, Forftmeifter zu Miholaz in Sla- 
vonien. 

Deutfches Reich: Oberforſtrath Judeich aus Tharand. 

Schweiz: Brofefjor Yandolt aus Zürid). 

Italien: Ritter v. Siemoni, General Forftinfpeltor. 

Fraukreich: Le Paute, General-Forſtinſpektor. 

Spanien: Garcia Martin, General-⸗-Forſtinſpeltor und 
Navarro Reverfer. 

Braftlien: De Saldanda Joſe, k. Kommiffär. 

England: Oberft Michael. 

Amerifa: 3. 4. Warda aus Ohio. 

Die forftlide Jury hat ſich Herrn Iudeich zum Vorſizenden, 
Hm. Landoltzum Borfizenden-Stellvertreter und Hrn. Schmierger 
zum Berichterftatter gewählt. 


Reform des orftpolizeidienftes in Tirol und Vorarlberg. 
Mit kaiferliher Entſchließung vom 12. Yuni I. I. wird in Tirol 
und Borarlberg die ftaatlicye Yorftaufficht über alle Waldungen 
von der Bewirthfchaftung der Gemeindewaldungen vollfommen ge⸗ 
trennt, und es werden für jede diefer Agenden befondere Organe 
beftimmt. Für die ftaatlihe Worftaufficht werden beftellt: zwei 
leitende Forftbeamte (Forſträthe oder Forſt⸗Inſpektoren), von denen 
der Eine bei der Statthalterei in Innsbruck die leitende Ueber⸗ 
wachung der Forfte und Forftauffihts-Drgane in Deutſch⸗Tirol und 
Borariberg zu beforgen, der Andere bei dem Statthaltereirathe in 
Zrient die gleichen Agenden für Wälfch-Tirol zu verfehen hat; 
ferner die erforderlihe Zahl von Forft-Kommiffären, zu welchem 
Behufe Tirol mit Vorarlberg mit neun Forftauffichtsbezirte: Inns⸗ 
brud, Rufftein, Imft, Brunnek, Bozen, Trient, Kavaleje, Tione und 
Bregenz eingetheilt wird. Für jeden Forſtaufſichtsbezirk — wit 
Ausnahme jener von Innsbruf und Trient — wird der betreffen. 
den Bezirtshauptmannfchaft ein Forſt-Kommiſſär beigegeben. In den 
Sorftanffichtöbezirten Innsbrud und Trient werden die Geſchäfte 
der Forft-Kommiffäre von’ dem betreffenden Forſtrathe oder Forft- 
Juſpektor verfehen. 

Zum Behufe einer den forftlihen Rülſichten entjprechenden 
Bewirthſchaftung der umaufgetheilten Gemeindewälder werden 34 

Nonats ſchrift f. Yorfweien. XI. 7. 33 
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Wirthſchaftobezirke gebildet und wird für jeden ſolchen Bezirk ein 
Forſtadjunkt beftellt, welcher in bie dienſtliche Unterordnung unter 
die betreffende Bezirkshauptmannſchaft tritt. Diefe Beſtimmungen 
haben mit 1. Juli 1873 in Kraft zu treten. 


Forſtgeſez in Ungarn. Im Juni beſchäftigte ſich die Kodi⸗ 
fikations-Kommiſſion der ungariſchen Legislative mit der Abfaſſung 
eines Forſtgeſez-Entwurfes, welchen die Regierung unmittelbar bei 
Beginn der Herbſt⸗Seſſion dem Haufe unterbreiten wird. 


Borrülung der öſterreichiſchen Forftalademie-Profefioren. Durch 
die foeben erfolgte Gleichſtellung der Profeſſoren der Mariabrunner 
Forſtakademie mit jenen der Wiener Bodenkultur-Hochſchule in 
Rang und Gehalt rüften die Profefforen Franz Großbaner, Dr. 
oh. Dfer, Dr. Wild. Erner, Dr. Yulius Wiesner, Dr. Ar 
tur Freih. v. Setendorf und Joſef Schlefinger von ber 7. in 
die 6. Range: und Behaltsklaffe vor. — Dr. Guſtav Mardet 
wurde gleichzeitig vom Honorar» Dozenten zum außerordentlichen 

Profeſſor befördert. 


Liſchla Karl, bisher Forſtprofeſſor an der niederöfterreichifchen 
Landwirthfchaftsfchule zu Großau, wurde erfter Profeffor der Forſt⸗ 
funde der mähr.efchlef. Forſtſchule zu Eulenberg. 


Ansfährnug der Reform der öſterreichiſchen Stanteforf: 
verwaltung. Die mit ber f. Entfdjließung vom 23. März ge 
nehmigte Reform der öfterr. Staatsforſtverwaltung hat bis hierher 
in den Provinzen zu folgenden Beſezungen geführt: 


Forſt- und Domänen-Direkzion für Unteröſterreich in 
Wien: Kajetan Schuhmann, Oberforſtmeiſter; Anton Zeſchall, 
Forſtmeiſter; Hugo Chriſtanell, Forſtmeiſter. 


Forſt- und Domänen-Direkzion für Oberöfterreich und das 
Salztammergut in Gmünden: Chriftian Pichler, Oberforft- 
meifter; Michael Hofer, Forftmeifter; Anton Peth, Forſtmeiſter; 
Joſef Pitaſch, Forſtmeiſter. 


Forſt- and Domänen⸗Direkzion für Salzburg in Saly 
burg: Franz Rayl, Oberforftmeifter; Hermann Scheiber, Forſt⸗ 
meiſter; Mathias v. Lürzer, Forſtmeiſter; Ignaz v. Zinis, 
Forſtmeiſter; Adolf Wahner, Ingenieur. 
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Forſt- und Domänen-Direbiion für Tirol in Innsbruf: 
Hofrath Hermann Hradezky, Oberforftmeifter; Albert Stainer, 
Forftmeifter; Gottfried v. Rofch, Yorftmeifter; Franz Prarmarer, 
Forſtmeiſter. 

Forſt- und Domänen-Direkzion für Steiermark und 
Karnthen in Neuberg: Johaun Fuchs, Oberforſtmeiſter; Leo 
Tiz, Forſtmeiſter; Michael Starninger, Forſtmeiſter. 

‚Forſt- und Domanen-Direkzion für Krain, Käſtenland 
und Dalmazien in Görz: Albert Thieriot, Oberforſtmeiſter; 
Ludwig Diemiz, Forſtmeiſter; Joſef Andl,, Forſtmeiſter. 

Forſt- und Domänen-Direlzion für Galizien in Bo— 
lehow: Andreas Stonawsky, Oberforftmeifter; Karl Niko— 


lasz, Borftmeifter; Joſef Brodowicz, Yorftmeifter. 


Mit Verordnung des Akerbauminiſteriums vom 17. Juni wird 
verordnet, daß tiefe neuen Behörden am 30. Juni in folgender 
Weile in Wirkfamkeit zu treten haben: 

Mit 30. Juni haben die geſammten Gefchäfte der Forft- und 
Domänen-Berwaltung von den bisherigen Berwaltungsbehörden, 
nämlich der Statthalterei in Innsbruf, den Finanz-Landes⸗Direk—⸗ 
zionen Wien, Prag, Lemberg, Graz, Innsbruk und Zara, den 
Finanz-Direkzionen in Linz, Salzburg, Klagenfurt, Laibach und 
Trieft, dem Oberforftamte in Ebenfee, den Torftämtern in Neu⸗ 
berg und Gußwerk bei Mariazell, den Bergdirelzionen in Przibram 
und Idria und der Berg: und Hüttenverwaltung in Joachimsthal, 
an die Forſt- und Domänen-Direlzionen, bezüglich des in Böhmen 
gelegenen Forff- und Domäncnbeflzes aber an das Alerbau- 
minifterium überzugehen. 

In Betreff der Finanz - Landes » Direlzion in Zara hat fi 
diefe Ausſcheidung jedody nur auf die Gefchäfte der Forſtverwaltung 
zu befchränten, dba die Verwaltung des reinen Domänen-Ber- 
mögens in Dalmazien auch fernerhin bei diefer Yinanz-Tandes- 
Direlgion in Unterordnung unter dem Alerbauminifterium verbleibt. 

Die Rechnungs⸗ und SKontrolsgefchäfte werden durd) die ben 
Forſt- und Domänen » Direlzionen beizugebenden Rechnungs-De⸗ 
partements, die Perzepzions- und Kaffegefchäfte theil® durch die neu 
errichteten Rentämter, theil® durch bereits beftebende ftaatliche Per- 
zeptions⸗Organe beforgt. 

Die in Hinkunft für den eigenen Etat der Forſt- und Do⸗ 
mänen-Direlzionen fungirenden Kaflen, das Verzeichniß der Perzep- 
ziond = Hemter, denen die einzelnen Wirthfchaftsbezirke zugewieſen 
werden, dann die neue Eintheilung und Abgrenzung der lezteren 
werden in den Landeszeitungen amtlich befanntgegeben werben. 
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Die Uebernahme der Wirthichaftsgefhäfte wie der Gelb- 
perzepzion und Kaffegebahrung durch die neubeftellten Forſt⸗ und 
DomänensBermwalter und Perzepziond Organe hat allfogleih nad, 
Erfolg der Ernennung derjelben zu beginnen und ift im Laufe des 
Monats Juli in der Art durchzuführen, dag mit 31. Juli d. 9. 
auch diefe neuen Organe durchgehends in Thätigkeit getreten find 
und die Funkzionen der bisher mit den Wirthfchafte- und Kafien- 
gejchäften betrauten Organe, ınfoferne diefelben im neuen Organis- 
mus nicht ohmedies fortzudauern haben, aufhören. 

Insbeſondere haben die dermaligen Geldperzepziong = Organe 
bis. zu dem obigen Zeitpunfte alle Amtshandlungen in der bis- 
herigen Weife, jedoch in Unterorduung unter den TForft- und Do- 
mänen-Direlzionen zu vollziehen, an welche leztere von 30. Juni, 
ale dem Tage ihrer Altivirung an, das Geldanweifungsredht für 
den Dienft der Forſt- und Domänenverwaltung überzugehen hat. 

Für die in Böhmen gelegenen tForfte und Domänen fteht das 
Gelbanweifungsreht vom 30. Juni an dem Alerbauminifterium zu. 


Drud von Sarl Fromme in Wien. 





Aeber Düngungsmittel in fländigen Mlan- 


Rämpen. 
Bom Oberförfter 3. N. Peſchke in Buchbergsthat. 


Was die Pflanze Feſtes zum Wachsthume braudt, 
das muß der Boben zu liefern im Stande fein. Yus der 
Unterfuhung der VBeftandtheile der Pflanze, dann des 
Bodens und derBergleihung beider ergibt fih, was 
zur&rgänzung noththut, und ſchließlich aus der Unter- 
fuhung der Beftandtheile der verſchiedenen Düngungs- 
mittel: welchem diefer Mittel in den einzelnen ge 
gebenen Fällen der Borzug zu geben tft. 

Theoretiſch ift eine foldhe Löfung der Frage in der That 
and unanfechtbar, ind Praktifche übertragen ſtößt fie aber (heutzu- 
tage wenigften® noch) auf mannigfaltige, leider nicht unmefentliche 
Schwierigkeiten. Alle genannten, die Wahl des geeigneten Düng- 
mittel8 beeinflufjenden Yaltoren find nämlich fo komplizirter Natur, 
daß zu deren Ermittelung die fehwierigften, weitläufigften, dabei 
Zeit und Geld erheifchenden Arbeiten nothwendig werben. 

Der praltifche Forftwirth fteht daher vor einen ihm unlös⸗ 
baren Probleme. Er vermag fi nur in zweierlei Art in Etwas 
zu helfen, entweder auf dem langjamen, oft täufchenden Wege der 
Erfahrung, oder mit Zuhilfenahme einer wenigftens oberflächlichen 
Analyſe des Bodens feines Pflanzlamps, deren Refultat im Ent- 
gegenbalt zu den publizirten Forfchungsreiultaten der einjchlägigen 
Fachgelehrſamkeit immerhin genügende Anhaltspunkte zu einem an⸗ 
nähernd richtigen Vorgehen bietet. 

Bei einer ſolchen Sachlage wäre es Bermefjenheit, wollte ich 
auch nur verfuchen, die aufgeworfene Trage Kar und deutlich zu 
beantworten. Noch fo mande Lüle forftlichen Wiflens wird in 
unferer Sorftgelahriheit ausgefüllt, mancher Verſuch gemacht, manche 
wifienfchaftliche Erhebung und Beobachtung invenirt werden müffen, 
ehe wir in bie Lage kommen werden, genügenden Aufſchluß zu 
finden. Der Zwel gegenwärtiger Zeilen wird erreicht fein, wenn 

Rouatöfgrift f. Sorftiweien. XXIL. 8. 24 
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e8 gelingt, den heutigen Stand ber immer noch offenen Tagesfrage 
genau zn präzifiren und auf die Mittel aufmerffam zu maden, bie 
geeignet find, nicht allein die Fachwiſſenſchaft entſprechend zu be- 
reihern, fondern auch für den praftifchen Forſtmann Praktiſches zu 
ſchaffen. 

Bei Beſtimmung bes geeignetſten Dungmittels für den Bo⸗ 
den iſt namentlich auf drei Punkte zu achten: 

1. Das Nahrungsbedürfniß der zu kultivirenden 
Pflanze, 

2. du8 Ernährungspermögen des Bodens unb 

3. die Zufammmenfezung des zu empfehlenden 
Dungmittels. 

1. Betrachten wir den erften, zur Röfung ber frage beitragen- 
den Yaltor, das Nahrungsbebürfniß derzu kultivirenden 
Pflanze, fo find wir nothgedrungen, dem Grundſaze Beadhtung zu 
geben, daß naturgemäß die Pflanze jene Stoffe als Nahrung be: 
dürfen wird, aus denen ihre Theile zufammengefezt find. Das 
Ergebniß der Pflanzenanalyſe gibt uns alfo aud zu gleicher Zeit 
Auffchluß über deren Nahrungsbedürfniß, und diefe Aufgabe min- 
deftens follte denn doch die heutige Wilfenfchaft mit aller wün⸗ 
ſchenswerthen Präzifion zu löfen im Stande fein. 

Jedes Kulturgewächs befteht aus den Organogenen: Kohlen-, 
Waſſer⸗, Sauer- und Stifftoff, welche in Verbindung mit geringen 
Theilen von Schwefel, Fosfor und Chlor die Pflanzenfafer, die 
eiweiß«, ftärke-, gummi, zufer-, harzhältigen u. dgl. Pflanzenbeftand- 
theile bilden, und neben den ſchon genannten drei Mineralien aus 
unorganifhen Theilen, den erdigen Salzen (Eifenoryd, Kult, 
Meagnefia), den allaliihen Salzen (Kali und Natron) und der 
Kiefelfäure. 

Bor allen Andern benöthigt daher die Pflanze der vier fo- 
genannten „Elemente“, die ihr reichlich durch die Luft und deren 
Niederfchläge zugeführt werden. Sie würde daher vegetiren, felbft 
wenn ihre Wurzeln feinen diejer Nahrungsftoffe im Boden fünden, 
denn fie zerlegt fih das Wafler (Zhau, Regen) in Sauer- und 
MWaflerftoff, bezieht den Kohlenftoff, der duch Athmungs⸗, Ver 
wefungs: und Berbrennungsprozefie die Luft füllt, direkt durch bie 
Blätter aus diefer, faugt durch diefelben Drgane das im Waſſer 
aus ber Berbindung des Ammonials und Kohlenftoffes entftandene 
und aufgelöfte Salz ein, zerjezt aus dieſem den Stikftoff und be- 
zieht fo die Grundbedingungen zu ihrer Exiſtenz. Doch nur „bes 
getiren“, d. h. kümmerlich ihr Dafein friften, würde eine folde 
auf Halbkoft gefezte Fflanze, da nenere Yorfchungen zur Genüge 
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dargethan haben, daß auch durch die Wurzeln der Pflanzen nicht 
unbedentende Quantitäten Kohlenftoff, Wafler und Ammoniaf auf- 
gefaugt werben, ‚daß diefe Stoffe alfo auch Hinreihend im Boden 
enthalten fein müſſen, ſoll die Pflanze kräftig gedeihen. 

Unfere hauptſächlichſte Sorge wird es demnach fein, daß der 
Kulturboden unferer Pflanzkämpe dieſe vorzüglichften und unent- 
behrlihen Nahrungsftoffe in ausreichendem Maße enthält, was um 
jo notwendiger erfcheinen muß, wenn wir bedenken, daß die Blatt- 
armuth des Sämlings wie der jungen Holzpflanze eine ausgiebige 
Ausnüzung der in der Atmofphäre enthaltenen Nahrungsmittel nicht 
möglich macht. 

Einige unorganifhe Stoffe finden gleihfals mittel der 
Blattorgane den Weg in bie Pflanze, um an dem großen Natur- 
geheimniß pflanzlicher LXebensthätigkeit theilzunehmen und fich zu 
Holz, Rinden⸗, Blatt: u. dgl. Theilen umzuwandeln. Hierher 
gehören namentlich die im Wafler aufgelöften Salze, welche durd) 
die Ausdünftung der Erde und des Waſſers, vor Allem aber des 
Meeres, flüchtige Yorm angenommen haben und nun in biefer zur 
Ernährung der Pflanzen willlommenen Beitrag leiften. 

Hauptſächlich jedoch verlangt die Pflanze, die ihr zum 
Wachsthum nöthigen unorganifhen Stoffe im Boden vorzufinden, 
und hier liegt die michtigfte Wechjelbeziehung zwiſchen Boden- 
vermögen und der zuträglichften Dungweife, da felbft 3. B. prä- 
deftinirte Buchenböden durch eine unausgejezte Umfchulung und 
Biederanpflanzung von YBuchenheiftern endlih fo arm an Kalk—⸗ 
gehalt werden fünnen, daß nur eine ausgiebige Beimifchung der 
Kulturerde mit kalkhältigen Dungftoffen die Erziehung gefunder, 
kräftiger Pflanzen möglich madıt. 

Am einfachſten finden wir ben Gehalt an unorganifchen 
Stoffen, in logiſcher Folgerung alfo auch das diesbezügliche 
Rahrungsbebürfnif der zu kultivirenden Pflanze mittels des Pro⸗ 
zefles der Pflanzenverbrennung, da hierbei die organifchen Beſtand⸗ 
tbeile entfernt, und Lediglich die anorganiihen Stoffe der Pflanze 
zurüfbleiden. Wenn nun auch diefe mineralifchen Rülftände in 
ganz anderen Formen in ber Afche vorfommen, als fte fräher im 
Pflanzenförper auftraten, jo daß bie pflanzenfauren Salze meift in 
tohlenfaures Kali, Natron, Kalt u. dgl., der Schwefel (ald Be⸗ 
ftandtheil der eiweißartigen Stoffe) in Schmwefelfäure u. |. w. um⸗ 
geändert worden, ja ein Theil, 3. B. die fehmweflige Säure, bei ber 
Berbrennung entweicht — fo läßt fid) doch eine allgemeine Stala 
aufftellen, aus welcher die mineralifchen Beftandtheile der einzelnen 
Kulturpflanzen mit ganz entfprechender Genauigkeit zu erfehen find, 
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d. h. betreff diefer Genauigkeit richtiger gefagt, erjehen werben 
fönnten. — Über in welch' zweifelhaften Lichte erjcheint die Löſung 
felbft diefer Trage, wenn wir die Erhebungen der verfchiedenen 
Analytiler miteinander vergleichen! 

So finden fih 3. 3. in 100 Theilen der Rothbuchenaſche 
nah Hartwig an Kiefelerde 2.,,%/, nah Such ay O.,,%/,, nad 
Bottinger 0%, nah Berthier 4,0. — Während Levi im 
Zannenholze gar feine Kiefelerde entdelt, findet Hartwig 13.,,%/,, 
Berthier aber 6..4%/,, Hartwig an Eohlenfaurem Kalt 50.,,%/, 
Berthier 29.,,, Levi 46.,, u. ſ. w., u. ſ. w. 

Es ift die Schwierigkeit der Löfung aus ſchon angedeuteten 
Urfahen nicht zu verfennen. Namentlich die Blattorgane unter: 
liegen einer fteten Veränderung, fo daß beifpielsweife Eichenblätter, 
Anfang Mai analyfirt, 72°/, alkalifche Salze, Ende September aber 
nur noch 42.,0/, enthielten. Dagegen fteigerte fi der Gehalt an 
tohlenfauren Erden von O.,9%/, auf 23.5°/,, der der Kiefelerde von 
3.00% auf 1 14. 590 u. dgl. 

Trozdem Tießen wohl wiederholte Verjuche, deren Präzifion 
durch den Fortfchritt der Wiffenfchaft auf hemifch-analytifchem Ge: 
biete gegenüber den genannten Autoren bedeutend begünftigt ift, 
genauere und verläßlicyere Daten ermitteln. Wem ſolche Aufgabe 
zufält, unterliegt wohl keinen: Zweifel. Bor allen Anderen find 
unfere fachlichen Hochſchulen berufen, im mwiflenfchaftlichen, 
wie wicht minder im Intereſſe der Praxis das herrfchende Dunkel 
zu erhellen und Daten dem ausübenden Forſtwirthe an die Hand 
zu geben, die diefer auf eigene Hand gar nit, oder dod nur 
höchſt unvollkommen fich verfchaffen kann. 


2. Der bei Weitem fchwierigfte Theil unferer Wufgabe 
aber ift, dag Ernährungvermögen des Bbdens Haar: 
Iharf zu firiren und praftifch in entjprechender Weife zu ver- 
werthen. — Zwar vermag auch Hier ein geübter Analytifer bis 
ins Detail genaue Bodenanalyfen zu liefern,. die allenfalls zu dem 
bier ım Auge babenden Zweke genügen, da es fi ja doch nur um 
die Zufammenfezung eines Vodengemenged vor einem nur nad 
Uuadratklaftern zählenden Raum handelt. Nun kommt aber in 
Betracht zu ziehen, ob das Bodenvermögen, d. h. der Real 
beftand jämmtlicher im Boden vorfindigen Nährungsftoffe identiſch 
fei mit der Ernährungsfähigteit, d. h. ob auch gedachte Stoffe 
in folder Zahl und Beſchaffenheit vorfindig find, wie dies der 
Aufnapmsfähigkeit der Saugmwurzeln und dem Berarbeitungsver: 
mögen des pflanzlichen Organismus entjpricht. 
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Es iſt eben die Bodenfrucdhtbarkeit nicht von einem Yaltor 
allein abhängig, fie ift vielmehr das vielfach zufammengefezte Pro- 
dnft einer ganzen Reihenfolge von Faltoren, zu denen vorerft 
Wärme und Richt, dann Feuchtigkeit, Bodenlage, Bedekung, 
Klima u. f. w. gehören, die man furz mit ber Bezeichnung fifi- 
kaliſche Ernährungsfähigkeit zufammenfaflen fünnte und im Ein- 
zelnen oder im Zuſammenhange hHindernd oder fördernd auf die 
hemifalifche Ernäfrungsfähigfeit einwirlen. Stehen einzelne 
Alkalien in derartigen Berbimdungen, daß auch die günftigften fifi- 
falifhen Eigenfchaften löſend nicht einwirken können, dann nüzt 
and) ein noch fo großes Borhandenfein dieſes oder jenes Salzes 
im Boden nichts — es ift nicht frei und demnach von gar feinem 
Einfluß auf das Pflanzenwachsthum. 

Ein zweiter Yal tritt ein, wenn der anorganifche Nährftoff 
nod nicht durch den Verwitterungsprozeß aufgefchloffen, alfo im 
Mineral enthalten iſt. Auch in diefer Geftalt bildet es (wenigſtens 
heute noch) ein todtliegendes Bodenkapital. 

Endlih ein dritter Fall beruht in der gleichmäßigen ober 
nihtgleihmäßigen Mifchung des Bodens. Denken wir uns den 
Vorgang beim Wachſen des Sämlings oder der eben überfchulten 
Holzpflanzen. Zwar fireft fie ihre Wurzelfafern nach allen Rich— 
tungen, bei gut rigoltem Boden zumeift in die Tiefe, aus, doch find 
diefe Faſern felbft fo zart und die an der Spize fizenden Saug— 
organe fo winzig klein, daß das Faktum erflärlih wird, daß fie 
nor mit dem geringften Theile der anorganifchen Beimifchungen in 
Berührung kommt, ja das der Zufall veranlaffen kann, daß die 
foftbarften Nährftoffe feitab lagern, während die Pflanze aus 
Mangel an ihnen kränkelnd ihr Dafein friftet. 

Wie leicht täufcht in ſolchen Fällen felbft die forgfältigfte 
Bodenanalyfe. 

Die chemiſche Unterfuhung einer die Durdfchnittsbonität 
präfentirenden Menge Erde aus dem zu düngenden Pflanzlampe 
fonftatirte 3. B. eingn bedeutenden Gehalt an erbigen Salzen. 
Wir würden uns daher nicht für einen Dungzufaz 3. B. von kalk⸗ 
oder magnefiahältiger Subftanz entfcheiden. Und dennoch wäre bie 
Kalt» oder Magnefiadüngung eine Nothwendigkeit, denn bie durch 
die Analyfe Fonftatirfen Schäze find unzugänglich für die Pflanze, 
da 3. B. falzige Säuren fehlen und die genannten Mineralien 
vom Waſſer nicht gelöft werden, oder ba felbe vielleicht vom feften 
Geſtein jo gebunden find, daß ihre Löslichkeit in viel fpäterer Zeit 
erft erfolgen kann u. f. w. 

Nur einen Weg gibt es, auf dem wir troz aller Schwierig- 
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feiten zum Ziele gelangen, das ift der Weg fortgefezter und all⸗ 
feitiger Berfudhe, der Weg auf den die gewiegteften Autoritäten 
unferes Faches in der Anbahnung forftliher Berfuhe 
ftationen hinwiefen, ein Weg, deſſen fchleunigftes Betreten aud 
in anderer Richtung von fo hohem Werthe wäre. 

Die Landwirthfchaft Hat fich auf diefem Gebiete, namentlich 
in Folge des literarifchen Streites zwifchen den Koryphäen agri- 
fulturcchemifcher Tachgelehrfamleit Yiebig und Stökhardt, köſt⸗ 
liher Errungenfchaften zu erfreuen. Bei den verfchiedenen Kultur: 
pflanzen fonftatiren genaue Erhebungen die geeignetften Dungntittel 
für jeden Boden, ſie beziffern den Abgang an Nahrungsftoffen 
durch jede Ernte, die Ergänzung mit Rüffiht auf die weitere Auf- 
fchließbarkeit der Bodenfrume und in Beacht der Unterlage u. f. w. 
— ähnlih müflen aud für die forftlihen Kulturpflanzen Daten 
gefammelt werden, die verfnüpft mit leicht durchzuführender An- 
ſchäzung der Bodenqualität geeignet find, dem zu genaueren Er: 
bebungen und Analyfen nicht berufenen praktiſchen Forſtwirth An- 
leitungen an die Hand zu geben, damit er ohne viel koftfpielige 
Verſuche bei Düngung der Pflauzlänpe bald das Richtige trifft. 
So lange foldye Tabellen nicht zu unferer Berfügung ftehen, mit 
anderen Worten, jo lang nicht die Wiſſenſchaft uns die allein richtige 
Löſung der Frage an die Hand gibt, bleibt nichts Anderes übrig, 
als aus der Noth eine Tugend machen und im Finſtern nad 
dem Guten tappen. — Möglicherweife erfchließt fi fogar das 
Bellere. 

Würden die empirischen Erfahrungen auf ben Gebiete des 
Dungweſens von recht vielen Seiten veröffentlidt und wäre ein 
mal die Scheu bei vielen unferer Fachgenoſſen überwunden, ihre 
oft glüflihften Erfahrungen publiziftifch zu verlautbaren, fo könnten 
wir vorläufig eine, wenn auch nicht haarſcharfe, fo doch ficher 
brauchbare Anleitung zumwege bringen, nach welcher ſich auch der 
nur empirifch gebildete Forftmann bei der Wahl des Dungmittels 
für feinen Pflanzkamp Raths erholen kann. 

Auf Ddiefen Wege zum Ziele dürfen wir allerdings auf jede 
Bodenanalyfe nicht Verzicht leiften, felbft auf die Gefahr him, 
einer Täuſchung zu unterliegen. Ja um wenigſtens einen Kleinen 
Anhaltspunft zu gewinnen, ift eine, wenn auch weniger jorgfältige, 
aber leicht vorzunehmende Bodenunterjuhung anzuempfehlen; id 
meine die Ermittelung der Bobenbeftandtheile auf mechanifchem 
Wege: das Schwemmen. 

Wir erhalten hierduch zum minbelten Aufſchluß über das 
Vorkommen und das Miſchungsverhältniß der wichtigſten Boden⸗ 
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beſtandtheile Thon und Sand, ſo daß wir hinſichtlich der geeig⸗ 
netſten Dungmittel uns entſcheiden können und die Frage der 
Zwekmäßigkeit nicht ganz und gar dem Zufall zu überlaſſen ge- 
nöthigt find. 

Ebenſo läßt fich auf leichte Weife ein weiterer, fehr wichtiger 
Beftandtheil unferer Kulturftätte ermitteln, der Kalkgehalt. Nach 
Lıebig’8 Anweifung entnimmt man 1 Loth Erde, mifcht felbe mit 
6 Loth Wafler zu einem Brei und gießt langfam 1/, Loth Salz« 
ſäure zu. Diefe Mifchung läßt man einige Stunden im Warmen 
ſtehen, damit fich der Kaltgehalt der Erde mit der Salzfäure zu 
einem vom Waſſer fofort aufgelöften Salze verbindet, dem Chlor- 
falzium. Durch einfadjes Filtriren feparirt man das Ylüffige und 
ſezt dieſem fo lange Ammoniak zu, bis es deutlich danach riecht. 
Der friſch fich ergebende Bodenſaz — Eiſenorydhydrat und Thon⸗ 
erde — wird durch abermaliges Filtriren entfernt und die nun⸗ 
mehr hell zurükbleibende Tlüffigkeit bis zum Sieben erhizt. Gießt 
mean nun anfgelöfte Rottafche (tohlenfaures Ammoniaf) Hinzu, 
D gatfteht ein neuer Bodenſaz und biefer ift „Lohlenfaurer 


Das find freilih recht kümmerliche Refultate, die um fo 
trägerifcher werden können, wenn im Boden noch zufällig Kalk⸗ 
erde vorkommt, die dann auch im lezten Saze zurüfbleibt und von 
uns für fohlenfauren Kalt genommen wird. Etwas aber ift e8 
immerhin, wir haben wenigflens einen Fingerzeig, der ung auf 
dem noch unbelannt vor uns liegenden Yelde zum Weg» 
weifer dient. 

3. Am gründlidften ift uns belannt die Zufammen- 
fezung des zu empfehlenden Dungmittele. Wird einmal 
die Frage gelöft fein, welche Stoffe zur gedeihlihen Entwikelung 
der Pflanzen dem Boden zuzuführen find, dann ift es aud 
leicht, unter den vielen uns zu Gebote ftehenden Dungmitteln das 
tihtige zu wählen. 

Der Ueberfichtlichfeit wegen bringe ich die Dungmittel ihrer 
Subftanz nad) in Rubriken und unterfcheide folhe a) aus dem 
Thier, b) dem Pflanzen, c) dem Mineralreiche und 
d) in Mengungen aus zwei oder allen drei Reichen. 

a) Zu den Dungmitteln aus dem Thierreihe ge 
hört der Guano, ein zerfezter VBogelmift, der auf den Chincha- 
infeln und ber Küfte von Fern in vorzüglichfter Oualität vor« 
tommt. Er enthält nicht weniger als 12—15°/, Stilftofi und 
19 -330/, fosforfaurem Kalt und Magnefla.. Der nächfibefte ift 
der auftralifche Guano, der 9%, Stilftoff und 37°/, fosfor- 
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fauren Kalt befizt und der afrifanifche, mit nahezu gleichem 
Stifftoff- und Kallgehalte, ber indifche mit 90), Stilftoff, aber 
nur 7°/, fosforfaurem Kalt, der merikaniſche mit O.,°, Stil- 
ftofj, 58°/, fosforfaurem und 140), kohlenfaurem Kall. — Nod) 
an vielen Orten wird, oder beſſer gefagt wurbe Guano genommen, 
das oft in einem Lager von 100 Fuß Tiefe aufgefhichtet war. 
Der ungeheure Konſum jedod, der fid in Folge ber Erkenntniß 
feiner ausgezeichneten Düngungsfraft entwilelte, zehrte fehr raſch 
an den Borräthen (die je ohne Zufluß waren), fo daß ein Zent- 
ner unverfälfchten Guanos heute mit 8 bis zu 10 Gulden bezaplt 
werden muß. Seine Anfchaffung erfcheint um fo weniger rentabel 
in Bezug auf die Düngung unferer Pflanzlämpe, ald wir im 
Stande find, "bei den Zaubenliebhabern unferen geringen Bedarf 
durch einheimifhen Guano zu dein. Um eine Borftellung 
von dem riefigen Berbraude des Guanos zu hab:n, ſei erwähnt, 
daß die peruanifhen Infeln im Jahre 1857 an 5,815.000 Str. 
und 1858 an 5,136.280 Ztr. abgaben. Nach Hamburg wurden 
allein eingeführt 309.390 Ztr. im Jahre 1854, 220.000 Ztr. im 
Jahre 1855, 490.000 Ztr. im Jahre 1856, 400.000 Zir. im 
Jahre 1857 und 250.000 Ztr. im Jahre 1858 u. f. w. 

Auch aus ungeniegbaren Fifchen und Fifchabfälen wird, 
namentlih an den Küften Norwegens, ein Dungmittel gefchaffen, 
bag Fiſchg uano, indem durd Abdämpfung Wafler und Thran 
entfernt und die erhaltenen „Preßkuchen“ getrofnet, dann pulveri- 
firt werden. Derſelbe enthält 12%), Stikſtoff, 14., %/, fosforfauren 
Kalk und Magnefia und 4.,°%/, Alkalifalze. 

Hierher gehört weiter die Poudrette, erzeugt aus den 
feften, und die Urate aus den flüffigen menfchlidhen Erkrementen, 
denen man desinfizi ende Mittel, wie: Eifenvitriol, Chlorfalt u. f. w. 
zufezt. Der Preis ift per tr. 3 fl. 80 kr. bis 4 fl. 50 kr, 
doch kann wohl für den geringen Bedarf der Pflanzſchule durch 
Beimifhung von Kompofterde, Yaub u. dgl. dieſes ſchäzenswerthe 
Dungmittel mit viel geringerem Koftenaufwande beigefchafft werben. 
— Die bemifche Zufammenfezung ift natürlich mannigfachfter Na- 
tur, was in dem Saze „Hoteldünger ift beffer als Kaferndünger“ 
fräftigften Ausdruk findet. 

Noch gehört Hierher der Maikäferdünger, welder nad 
Stöfhardbt einen Dungwerth von 60 Kreuzern pro Scheffel hat, 
dann das Knochenmehl, das mitteld Stampfwerle, Mahlfteine 
oder Zahnwalzen (der englifhen Mühle) durch möglichft feine 
Pulverifirung der Knochen und Entziehfung des YWettgehaltes mit: 
tel® gefpannter Dämpfe gleich der Poudrette im Fabriksbetriebe 
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erzeugt wird (dasfelbe enthält 4.,—7.,0/, Stikſtoff und 48 — 540/, 
foeforſauren Kalf), und endlich die Hornfpäne, die als Abfälle 
am billigften vom Drechsler bezogen werden können, die aber, ihrer 
ſchweren Löslichkeit wegen, fehr fein dem Boden zuzuführen find. 
Der Hornftoff enthält 50—55°%, Kohlenftoff, 6— 7°), Waflerftoff, 
14— 18°), Stifftoff und oft bis 2%), Schwefel. Nur bie Alkalien 
üben ſchnell zerfezenden Einfluß auf die Hornfpäne aus und er- 
zeugen das ſchäzenswerthe Ammonial. 

b) Unter den Düngmitteln aus dem Pflanzenreiche 
it vor Allen unfer Waldhumus als bas einfadhfte, billigfte und 
am bäufigften angewandte Düngungsmateriale zu nennen. Seine 
hemifche Zufammenfezung ift nicht leicht zu prägifiren, ja fie ver- 
ändert fi von Tag zu Tage, da Humms ja nichts Unberes als 
ein Berweſungsprodukt aus Tflanzenabfällen ift, bei bem der Pro- 
zeß der Verbindung mit dem atmoffärifchen Sauerftoff noch fort- 
währt, jo daß der Gehalt an Kohlenftoff in täglich fortfchreitender 
Zunahme begriffen iſt. Zugleich wirft der Humus als Löſungs⸗ 
mittel, da er Säuren zuführt, in denen (fonft todtliegende) mine- 
raliſche Nährftoffe aufgelöft und der Pflanzenwurzel genießbar ge- 
macht werden, endlid; als Meliorationsmittel durch feine Fähigkeit, 
Bafler feftzupalten, Ammoniak zu abforbiren, leicht (Sand-) Böden 
za binden, fefte (Thon-) Böden zu lokern u. dgl. 

Unferen Bedarf für die ftändigen Tflanzlämpe können mir 
ohne Benachtheiligung des Waldes aus den mannigfadhen Humus- 
lagern in Gruben, Cinfentungen, alten Hohlwegen u. f. w. ent» 
nehmen. 

Die Holzafde ift gleichfalls ein einfaches und vorzügliches 
Dungmittel, da fie alle mineralifchen Beftandtheile der Nflanze, 
aus der fie gewonnen wurde, enthält, wenn auch oft in einer ganz 
anderen Form. So werden bie pflanzenfauren Salze in fohlen- 
faure umgewandelt, ber Schwefel in fchweflige Säure, die ent- 
weicht, oder in Schwefelfäure, welche mit irgend einem anderen 
Stoffe in Berbindung tritt und dann erft in der Afche zurüfbleibt. 
Je nad dem Alter der Pflanze, deren Ausbildung und der Menge 
ihrer einzelnen Beftandtheile (die Blätter z. B. enthalten mehr 
Alkali als Stamm und Wurzeln), variirt die Zufammenfezung der 
Ace, fo daß fich über den chemifchen Gehalt nicht ganz genaue 
Angaben machen lafien. Doch ift mit ziemlicher Sicherheit anzu: 
nehmen, dag Budhenafhe 12%, Alkalien, 47%, Kalk, 8%), 
Magneſia, 2°, PBosforfäure und 1%/, Kiefelfänre; Eihenafde 
10%, Wllalien, 50%), Kalt, 6%, Magneſia und 2"/, Fosforfäure; 
Ulmenafde 16%, Allalien, 48"), Kalt, 7%, Magneſia, 3%/, 
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Fosforfäure und 19/, Kiefelfäure; Färhenafche 14%, Alkalien, 
29%, Kalk, 18%, Magnefia, 2%, Bosforfäure und 19%), Kiefel- 
ſäure; Fichtenaſche 14%, Alkalien, 31%, Kalt, 12%, Magnefia 
und 2%, Kosforfäure und Kiefernafche 159%, Altalien, 36°, 
Kalt, 10%, Magnefia, 2%, Fosjorfäure und 2%, Kiefelfäure 
enthält. 

Moor: und Torfafche ift, je nad der Zufammenfezung aus 
ehemaligen Rflanzenüberreften, aus welchen die Moor- oder Torf⸗ 
lager entftanden, von fehr verfchiedenem Gebrauchswerthe. Meeift 
ift felbe ärmer an Fosforfäure und auch in einzelnen Fällen an 
Alkalien, von denen fie oft nur 1—2%, enthält. An Kalt kommen 
zwiſchen 20 und 45%/,, an Magnefia 3—8%,, und an Kiefelfäure 
20—50°,, vor. 

In den weltberühnten Boot'ſchen Gärten bei Wlottbet im 
Herzogthum Holftein, wird feit längerer Zeit Gerberlohe als 
Dungmittel verwendet, welche nebft der Düngung des Bodens zum 
Schuzmittel gegen Mailäferfraß, Unkraut, Bodentrofnung u. dgl. 
dienen fol. Ihre Anfchaffung wäre allerdings weniger koftfpielig, 
da fie bei uns im Allgemeinen noch wenig geachtet wird. Selbft- 
verftändlich ift die chemifche SJufammenfezung" der Rohe durch die 
Holzart bedingt, deren Rinde zur Erzeugung benüzt wurde. Am 
vorherrfchendften ift die Gerbſäure, die leicht reagirt und ſich mit 
Bafen verbintet, daher diefes Dungmittel als Löfungsfaltor für 
mand)e noch, aufgefchloflene Böden von großem Werthe fein kann. 

Der fogenannten Grüändüngung darf ih wohl als nicht 
hierher gehörig nicht viel Worte widmen. Dod mag ermähnt 
fein, daß in der Oberförfterei Roſenthal in Poſen Berfuche mit 
Lupinen gemacht wurden, weniger allerdings, um dem Boden 
Dungftoffe zuzuführen, als vielmehr um ein Röfungsmittel zw ges 
winnen für jene Nährftoffe, die tief im Boden liegen, durch die 
tiefgehenden Lupinenwurzeln aber aufgefaugt, der Oberfläche zuge- 


führt werden. Die Lupine verfieht alfo das Amt des „Brunnen⸗ 


ſchöpfers.“ 
Ebenſo nebenſächlicher Natur erſcheint die Düngung mit den 


Rükſtänden von der Oelbereitung, den ſogenannten Oelkuchen, 
die fein pulveriſirt der Erde direkt beigemifcht oder im Waſſer ge 
löft, über den Boden gebreitet werden. Nebſt 6—8%/, Del ent⸗ 
halten biefe Subftanzen nod 30 — 40%, Eiweiß (Stilftoff, 
Schwefel und Yosfor.) 

c) Zu den am weitgehendften und allgemein angewandten 
Dungmitteln aus dem Mineralreiche gehören in erfter Linie 
die Kalifalze, von denen ein großartiges Lager in Staßfurth, 
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der preußifchen Provinz Sachſen, entdekt wurde. Schon im Jahre 
1863 betrug die Ausbeute 850.000 Ztr. und erreichte im Jahre 1868 
bereit8 die Summe von 1,682.100 Zentner. 

Iır- der Forftwirthfchaft felbft wurden fie bis jezt nur wenig 
und nur in einzelnen Berfuchen angewendet. Leider gefchah ber 
Verſuch auch nicht immer am rechten Orte und zumeift that man 
des Guten zu viel. So erzählt Profeſſor Dr. Nördlinger, daß 
troz des fleinen Quantums Salz, da8 er auf emen Streifen Bo- 
dens in einem Pflanzkamp brachte, die größte Zahl der darauf be- 
findfihen Pflanzen bald nachher fuchsroth daſtanden. Nur jene 
von größerer Entwifelung hatten den Kampf beftanden, was fid 
dadarch manifeftirte, daß das Kaliſalz als Ausfchwizung aus den 
Blättern heraustrat. 

E8 gibt je nad der Verbindung mit irgend welcher Säure 
verfchiedene Arten Kalifalze, das fohlenfaure (Rottafche), ſchwe⸗ 
felfjaure, falpeterfaure (Salpeter), chlor⸗, jod⸗, bors 
faure u. f. w. 

Wie fchon erwähnt, hat man bei der Verwendung als Dung⸗ 
mittel alle diefe Salze in höchſt Kleinen Duantitäten beizumengen, 
ebenfo wie das Chlornatrium (GKochſalz), ſchwefelſaures 
Ratron (Slauberfalz), fohlenfaures Natron (Soda) und 
Ammoniaf. Lezteres ift das wirffamfte Dungmittel, weil e8 ben 
wichtigften Nahrungsftoff der Pflanzen: den Stifftoff und Waſſer⸗ 
ftoff liefert, und das man wieder je nach feiner Beimifhung in 
ſalz-⸗, ſchwefel- oder fohlenfaures unterfcheidet. 

Ein nicht minder befanntes Dungmittel find die Erdalfali- 
metalle, wohin der gebrannte Kalt (Aezkalk), der fhwefelfaure 
Ralf (Gyps) und der fosforfaure Kalk (Apatit und Fosforit) 
gehören. 

Auch die fogenannten Erdedelmetalle Liefern nicht unbeachtet 
gebliebene Düngungsmittel. Hierher gehört die Mifchung fandiger 
Böden mit Thon, Lehm oder Thonmergel, fehmerer Lehmböden 
mit Sand, Mergel oder Aezkalk, und endlih zermalmte 
Ziegeln, Mauerüberrefte u. dgl. 

d) Endlih bleiben noch zu erörtern Dungmittel aus 
dem Gemenge der drei Reiche, wohin vor Allen andern 
der Stalldünger gehört, deſſen chemiſche Zuſammenſezung 
ſehr variabler Natur ift, je nah den Thieren, von denen 
er Herftammt und den Stoffen, die zur Erndhrung diefer 
dienten. Man unterfcheidet Pferdedünger, der feiner zer⸗ 
fezgenden (wir fagen auch „hizigen“) Eigenfchaft wegen mehr für 
ſchwere und naſſe Böden ſich eignet. Er ift fehr reich an Salzen 
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und Stikftoff und verbraucht fich fehr ſchnell. Der Kuhdünger 
zerfezt fih Langfamer, lokert den Boden, wenn er nod friſch 
(d. h. neu) ift, bindet ihn aber, fobald er in älterem, dann fpel- 
artigem AZuftande verwendet wird. Er wirkt vorzüglich abfor- 
birend. Sein Hauptbeftandtheil iſt Stilftoff, dann Salze, er zer- 
fezt fih zwar langfam, ift aber in feiner Wirfung überaus Fräftig. 
Für fchwere und kalte Böden ift er jedoch weniger vorzüglich als 
der Schafdünger, deſſen Wirkung eine noch größere genannt 
werben fann, und ber auch mehr Salze enthält, das vom Lekſalze, 
welches den Schafen gegeben wird, herftammt. Der Schweine- 
dünger enthält wenige pflanzliche Stoffe, doch viel Samen von 
verfchiedenen Unfräutern. Er eignet ſich mehr für trofene Böden, 
da er in erhöhtem Grabe Feuchtigkeit befizt. 

Ueberhaupt jagt man dem Stalldünger die Eigenfhaft nach, 
er begünftige den Unkräuterwuchs, was ihn für unfere Pflanzlämpe 
nit empfehlenswerth erfcheinen läßt, da durch vieles Jäten die 
Pflanzenwurzeln leicht befchädigt werben, abgefehen davon, daß das 
Unkraut auf Untoften der Holzgewächfe dem Boden Näprftoffe 
entzieht. 

Auch will man beobadhtet haben, dag auf mit Stallmift ge- 
düngten Beeten die Wurzelfäule eingetreten ift, wie auch mit ziem- 
licher Sicherheit konftatirt wurde, daß Obftbaumpflanzen in Folge 
der Anwendung von thierifhem Dünger mit dem Slrebsfraße be- 
haftet wurden. Tod) fprehen Verſuche in den oben: Ihon gedachten 
Boot'ſchen in Holftein für eine Miihung von Tferde- und Kuh⸗ 
dünger, die 3 Zoll unter der Wurzellage angebracht, namentlich 
in falten Böden von vorzüglichfter Wirkung fein foll. 

Ein weiteres Mengungsproduft ift die Rafenafche, mit 
welcher lange Zeit hindurch ein förmlicher Kultus getrieben wurde. 

Schon im Yahre 1820 bewirthfchaftete man im Nordweſten 
Deutfchlandse und in Holland derart 6000 Morgen Meoorland, 
daß im Herbfte vierelige Platten abgejchält, je zwei und zwei ge- 
geneinander geftellt (die erdige Seite nach außen), getrofnet umd 
im Frühjahre verkohlt wurden. Der durch diefe Manipulazion 
entftiehende flarfe Rauch z0g, da der Landmann vorzüglid ar 
ihönen ftilen Tagen zur Anzündung feiner Rafenmeiler fchritt, in 
die ferne meift, da fi die bezeichneten Gegenden vorzüglich bet 
Nordoftwinden trofenen Wetters erfreuen, nad) Südweſt oder 
Süd. Das war dann ein Phänomen, zu deſſen Erflärung lange 
Zeit die merkwürbigften Hypothefen aufgeftellt wurden. Bald 
follte des eigenthümlichen Ausfehens der Atmoffäre wegen bie 
Eieftrizität,. bald ein Komet u. dgl. Veranlaflung fein, immer aber 
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ſchloß man auf ſchönes Wetter, indem man eben die Urfache mit 
Wirkung vermechfelte. 

Die fteigende Population fteigerte naturgemäß die Inangriff- 
nahme der Kultur in allen Niederungen, dazu kommen dann zu⸗ 
fällige Entzündungen von Moorflähen, im Herbfte Abbrennen der 
Balzinien auf den Haideländern Deutfchlande, des SKartoffel- 
frautes u. ſ. w. und bemerken wir heute noch bei fchneefreier 
Jahreszeit den „Hege oder Höhenrauch“, über deffen Natur und 
Bedeutung wir uns aber feiner Täuſchung mehr hingeben. 

Das Razionelle folder Kulturmethobe leuchtete ein; man 
fand, daß die Ueberrefte der vegetabilifchen Rükſtände dem Boden 
Kaliſalze zuführen, daß durch das Brennen die im Boden vor- 
fommenden Drganogene löslih und fo den Wurzeln der Holz 
pflanze mundgerecht gemacht wurden. Nebftdem erzielte man durch 
die Mifhung mit Rafenafche eine gewiſſe Lokerung der Kultur: 
ftätte, kurz erkannte die wejentlihen Bortheile und bürgerte die 
Rafenafche in unferem Aufforftungswefen troz der oft Toftfpieligen 
Erzeugung ein. Ja e8 dauerte nicht lange, und die Sache wurde 
ins Unglaubliche übertrieben. 

Es würde vom eigentlichen Zweke diefer Abhandlung allzu- 
weit abführen, wollte ausführlicher erzählt werden, wie 1845 zu 
Darnıftadt in Biermann ein Apoſtel der verrüfteften Nafenafche- 
theorie entftand, wie man in deren Anwendung immer weiter und 
weiter ging und endlich dahin gelangte, den Samen in eine reine, 
bis drei Zoll ſtarke Afchenfchicht einzulegen. Der Rükſchlag blieb 
nicht aus — heute find fogar einzelne Fachmänner geneigt, die 
Rafenafhe ganz und gar zu verwerfen. 

Ein ferneres Dungmittel aus Gemenge ift die Kompoft- 
erde, und fezen wir gleich Hinzu: fie ift für die meiften Fälle das 
geeignetfte und billigjte aller Dungmittel. 

Die Kompofterde ift ein Gemenge aus dem Thierreiche 
(Suano, Roudrette, Maikäfer, Dünger), dem Pflanzenreiche (Laub, 
Nadeln, Yäteunfraut, Holzabfälle u. f. mw.) und dem Mineralreiche 
(Thon, Kalt, Baufchutt, Schlamm u. f. w.), Theile, die im Haufen 
durcheinander gemifcht oder fchichtenweife amfgetragen, entweder 
- durch die Länge der Zeit oder aber dur Zuſaz von Holzafche, 
Aezkalk oder Säuren in kürzeſter Friſt zerfezt werden und nicht 
nur den volllommenften Dünger liefern, fondern zugleich ein 
Lokerungs⸗ und Löfungsmittel bieten. Bei feinem ftändigen Pflanz- 
fampe follte der Kompofthaufen fehlen, der ſehr einfach bei den 
Frühjahrsarbeiten bergeftellt wird, indem das beim Rigolen ber 
Beete erhaltene Wurzelwerk, die verfchiedenen Pflanzenrefte, übers 
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haupt alle bei der Hand Kiegenden und vor hinreichend fpezifizirten 
Stoffe zufammengeworfen und endlich mit verfehrt liegenden Raſen⸗ 
plaggen oder einem einfachen Erdmantel bedeft werden. Schon im 
nächſten Frühjahre kann dieſes Gemenge gut durcheinander ge— 
arbeitet zum Erſaze der Nährkraft im Boden verwendet werden, 
was um fo ausgiebiger ber Fall fein wird, weil er nahezu Alles 
bietet, ‚was die Tflanze bedarf, ja die im Boden fchlummernden 
Nährftoffe welt und fo in jeder Richtung Löfend, fördernd und 
treibend wirkt. 

Noch ein Gemenge wird als Dungmittel empfohlen: Knochen⸗ 
mehl, mit Sägefpänen gemifht, wobei vorzüglich die Lezteren 
die Aufgabe der Bodenloferung und nad Ablauf von ein oder zwei 
Jahren (ihrer fpäteren Zerfezung wegen) das Abgeben von Nähr- 
ftoffen übernehmen. Dieſes Dungmittel eignet ſich alfo vorzüglich 
für Beete, auf denen die Pflanzen zu Heiftern erwachſen, die über- 
haupt der Boden durch cine längere Reihe von Jahren er- 
nähren fol. 

Ueberblifen wir, angelommen am eigentlihen Ende bes mit 
der Weberfchrift gegenwärtiger Abhandlung genau vorgezeichneten 
Themas, alles bis jezt Geſagte, fo folgert als Hauptertraft, daß 
namentlich betont werden wollte: 

Erftend für unfere Agrikultur-Ehemiker die Pflicht, einen ge⸗ 
nauen und fpezielen Nahmwei® der in unfern heimifden 
Borftlulturpflanzen enthaltenen Stoffe zu liefern; 

zweitens für unfere Hochſchulen und jene Männer, die 
vermög” ihrer bewährten fadlihen Kapazität über einen ent- 
fchiedenen Einfluß auf den fachlichen Fortſchritt verfügen, die 
Pflicht, mitteld des Inslebenrufens forftliher Verſuchs— 
ftationen einen mwiflenfchaftlichen Wegweifer für die Löſung der 
Dungfrage aufzurichten; und die Pflicht endlich 

drittens für uns Forſtwirthe felbfl, durch vielfeitige Ver⸗ 
fuhe und eingehende Mittheilungen über gelungene Crperimente 
inzywifhen auf empirifhem Wege ein Surrogat zu fchaffen, 
das infolange von zweifellofem Werthe bleibt, bis die hellere Leuchte 
der Wiffenfchaft uns das Nothwentige und Beſſere genau er: 
fennen läßt. 

Iſt doch da8 Erkennen fhon der erfte Schritt 
zum Ziele! 


RNeue Holzmaße. 


Bom k. k. Hofſekretär Karl Bauer in Wien. 





Benn aud die obligaterifche Einführung der neuen Maß- 
und Gewichtsordnung, bes Metermaßes, durd) das Geſez vom 
23. Juli 1871, noch bis 1. Ianuar 1876 hinausgefhoben ift, fo 
fann hoch defien falultative Anwendung ſchon vom 1. Januar 1873 
ab flattfinden. Es dürfte daher wohl auch für die Öfterreichifchen 
Borftwirthe der Zeitpunft Schon gefonmen fein, über die Durch— 
führung des nenen Maßes in ihrem Haußhalte in mähere Er» 
wägungen einzugeben; und dies um fo eher, als unfere Fachge- 
noffen in Deutfchland fchon feit 1. Januar d. 3. mit den neuen 
Maße operiren. 

Zwar ſcheint uns die Thatfache, daß die benachbarten deut⸗ 
hen Regierungen, ſpeziell das Fönigl. preußifche Finanzminiſterium, 
bereits unterm 30. Oktober 1869 und das fönigl. baierifche 
Minifterium unterm 6. Juli 1870 umfängliche Inftrufzgionen für 
die Durchführung des Metermaßes bei der Staatöforftvermaltung 
hinausgegeben haben, der Mühe vollftändig zu entheben, über ben 
Öegenftand noch weiter nachzudenken, fondern im Gegentheife uns 
zur jofortigen Adopzion diefer Durchführungsporfchriften ohne 
Weiteres aufzufordern; zumal ja ohnehin beide Inſtrukzionen in 
vielen wefentlichen Punkten faft vollftändig im Einklange ftehen. 
— Gewiß hätte and) eine foldhe Aufforderung zum unbedingten 
Aufchluffe an die gedachten Vorfchriften, in gewiſſem Sinne aud) 
ihre Berechtigung; und ohne Zweifel find fie für die bortländigen 
Berhältniffe das relativ Befte, was behufs Einführung des neuen 
Maßes im Forſtweſen nur verfügt werden konnte. — Indeſſen: 
„Eines ſchikt fi nicht für Alle“, und ganz befonders nicht im 
Forſthaushalte, wo jedes Land, ja jedes Ländchen feine ganz be- 
jonderen Eigenthümlichfeiten hat, welche die forgfältigfte Beachtung 
erheifchen, um bei der Einführung des metrifhen Maßes, fpeziell 
des Holzmaßes, keine Mifgriffe zu begehen. 

Es ift übrigens diefe Trage auch ſchon unlängft, und zwar 
im Märzhefte diefer Blätter, in einer Abhandlung mit bem Titel 
‚Durhführung des Metermaßes im Forſthaushalte“, vom E k. 
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Torftingenieur Adolf Wähner etwas eingehender und mit Sady- 
fenntniß ventilirt worden. Der Herr Verfaſſer hat fich im Allge⸗ 
meinen den Orundfäzen der preußifchen Inſtrukzion angefchlofien, 
und verfpriht im Kingange feines Auffazes die Leichtigkeit darzu⸗ 
legen, mit welcher die Einführung des metrifhen Maßes auch im 
Öfterr. Forſtweſen gejchehen fünne. — Soweit fi defien Aus 
führungen auf Längen: und Flächenmaß erftrefen, finden wir bie, 
felben ganz zutreffend, und haben um fo weniger etwas Hinzu- 
zufügen, al® aller Wahrfcheinlichleit nad) der Termin ber Ein⸗ 
führung der neuen Maße zur Bemeffung der Grundftüle über den 
1. Januar 1876 hinaus prolongirt werden dürfte. 

Allein beim Uebergange zu den neuen Körpermaßen fieht fi 
dev genannte Verfaſſer fhon zur Bemerkung veranlaft, daß deren 
Bergleihung mit den bisherigen ſchon nicht mehr fo einfach fei, 
weil Ein Kubikmeter 31.,, Wr. Fuß enthalte, und daher von 
Vielen für zu groß zur Meffung der foliden Stamnınolzgehalte 
befunden werde. Indeſſen befteht, feiner Anficht nad, auch dieſe 
Schwierigkeit nur dem Anſcheine nah; denn wenn die Kolumnen 
dev Abmaßregifter in zwei Sublolummen untergetheilt würden, 
deren erfte für die Ganzen und deren zweite für die Zehntel und 
Hundertel des Kubikmeter beftimmt find, mithin das zeitraubende 
Borjezgen der Nullen bei Fleineren Rundholzitüfen erjpart werde; 
fo entfalle damit der vornegmfte Grund, der etwa für eine Heinere 
VBolumeneinheit ſpreche. — Offen geftanden erjcheint und dieſe 
Auffaffung des Herrn Wähner deun doch allzu optimiftifh. Es 
läßt fih nun einmal nicht leugnen, daß der Kubilmeter mit 31.,, 
Kubikfuß offenbar eine viel zu große Einheit für Nuzhölzer ift, 
weil bie meiften bderjelben Heiner als ein Kubilmeter ausfallen, 
und ihr Inhalt daher nur in einem Dezimalbruche zum Ausdruke 
gebradyt werden Tann. Webrigens wird die® auch bei größeren 
Stämmen der Fall fein, weil nur in den feltenften Fällen 
Stämme von netto 1—2 oder 3 Kubikmeter zum Abmaß kommen 
werden. 

Wenn fih nun aud) das tForftperfonal und die größeren 
Holzhändler von Frofeffion mit ben neuen Maße bald befreunden 
werden, fo vergehen doch ficherlich Fahre darüber, bis auch die 
kleineren Holzkäufer der ländlichen Bevölferung fich darin zuredt 
finden werden. — Denten wir ung nur 3. B. eine Nuzholzlizis 
tazion, bei welcher Bloch für Bloch mit dem Inhalte in Kubil- 
metern, al8 z. B. Stamm Nr. 26 mit O.,, Kubilm., per Kubikm. 
zu 9 ©. 50 Kr., fohin um 2 ©. 66 Fr. ausgerufen wird; jo fteht 
Zehn gegen Eins zu wetten, daß fi) der mit der Dezimalrechnung 
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auf gefpannteftem Fuße Lebende Käufer nicht zu bieten getraut, 
wenn er das Rundholzſtük nicht ſchon früher befichtigt und etwa 
and nad altem Maße auf Ränge und Stärke gemeffen hat. Um 
lo größer wird feine Desorientirung fein, ald® ihm aus dem Abs 
maßregifter die Urjprungs-Dimenfionen O.,, Mir. dik und 2., Mir. 
lang, ebenfalls nur im unverftändliden neuen Maße geboten 
werden fönnen. — Alſo derfelbe Mann, der fich nicht behindern 
ließe, für das Bloch Nr. 26, wenn e8 als 9 lang und 131,“ 
flark, zu 9 Kubikfuß a 30 Kr. um 2 ©. 70 Kr. ausgeboten worden 
wäre — nöthigenfalls auch 3—4 ©. zu bieten, wird in feiner 
Berduztheit über das Berhältnig des neuen zum alten Maße ent- 
weder gar nicht kaufen, oder mindeſtens das weitere Steigern ganz 
unterfaffen. Biel leichter würde er ſich zuredtfinden, wenn das 
neue Körpermaß etwa nur das Doppelte oder Dreifache, eventuell 
die Hälfte oder das Drittel des alten wäre, als das 31.,,fadhe. 
In biefer Schwierigkeit der Bergleihung der Bolumina und 
Preife des neuen Spftems mit jenen des alten liegt, unferes 
Erachtens, das Haupthinderniß der baldigen Einbürgerung des 
efteren im Holzhandel überhaupt, und insbefondere in der Lande 
bevölkerung. 

Es iſt deshalb eine nichts weniger als ungegründete Be—⸗ 
ſorgniß, daß die zwangsweiſe Einführung des Kubikmeters (in 
Preußen „Feſtmeter“ genannt) als Einheit für die Kubatur und 
Bewerthung der Stamm» und Nuzhölzer längere Zeit hindurch 
manchen pefuniären Nachtheil im Bertrieb diefer Hölzer für den 
Waldbefizer nach fich ziehen werde. 

In richtiger Erkenntniß der völlig unpafjenden, weil viel zu 
großer Einheit des Kubikmeter für die Stammholzkubatur, hat 
man fi) fogar in feinem Baterlande nicht allenthalben zu deſſen 
unmittelbarer Einführung Here gelallen, fondern zu dem Auskunfts- 
mittel der Zehntheilung desfelben, db. bh. zur Anwendung des Deci- 
stere (Helktoliter) —= !/,, Kubikmeter gegriffen. Und in Deutſch⸗ 
lands Forftliteratur der lezten Jahre finden wir von anerkannten 
Kapazitäten Abhandlungen und VBorfchläge in Fälle gebraht, um 
den fchwerfälligen Feſtmeter durch ein fachdienlicheres, gleichwohl 
aber ins Meterfyftem pafiendes Maß zu erfezen. 

Die bei Weitem größere Anzahl der Autoren plaidirte ent- 
weder für das Heltoliter oder für das metrifhe Scheit — !/,.n Ku⸗ 
bilmeter. — Wenigere waren für den aus dem Meterfuße — 3 
Dezimeter abzuleitenden Meterkubikfuß — O.,, Wiener Kubikfuß. 
Berfaffer diejes glaubt für die Einführung des metrifhen Scheites 
fimmen zu follen, und zwar aus folgenden Gründen: 

Monatsihrift f. Forſtweſen. XXIII. 8, 25 
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Dieſes Idealmaß ſtellt ein vierſeitiges Prisma (Stab) vor, 
das im Querſchnitte 1IDezimeter, und 1 Meter zur Länge hat. 
Sein Kubikinhalt ift demnach glei: (!/.) 2x1 Mir. = !/1 
Kubikmeter S O.,,, öſterr. Kubikfuß, oder in zwei Stellen — 0. 
Kubiffuß, alfo Inapp Y, Kubiffuß und als 1/, für's praftifche 
Leben hinlänglich genau. 

Nachdem die Einheit des metrifhen „Scheites“ ſchon fo Klein 
ift, fo entfielen an den Abmaßbüchern alle Dezimalen, da bie 
Bruchtheile unter O., Sceit fallen gelaffen und jene mit umd 
über O., Scheit anf ein Ganzes erhöht würden. Anftatt die 
Maſſenkolonne in zwei Sublolonnen für Ganze und Hundertel ab: 
theilen zu müflen, könnte diefelbe ganz ungetheilt bleiben und bloß 
am Schluffe für taratorifhe und Kontrolzwefe die Hauptfumme 
jehr einfach, durch Berfezung des Dezimalzeichens um zwei Stellen 
nad linfs in Kubikmetern ausgedrüft werden. Auch die Formel 
für die Berechnung eines Nundholzftüfes vereinfachte ſich etwas, 
denn während für Kubikmeter die Formel lt: 

K=.d. ?1.0.0000785, worin d — dem Mittendurchmefier 
in Zentimetern, und [ = der Länge des Dreilings in Metern, 


ift dagegen der Maffengehalt in „Scheiten* S=u4.? 1. 0.00785.. 


— Diefe Vereinfachung erftrefte fid) dann natürlich auch auf die 
betreffenden Kubirungstabellen, in denen eine ftattliche Reihe von 
Nullen weniger würden. 

Um wie Bieles faßlidyer würde dem Publikum das obige 
beifpielsweife Ausgebot werden, wenn es folgende Geftaltung an- 
nähme: Stamm Nr. 26 zu 28 Sceit (oder Stab) à 10 Kr. koſtet 
2 ©. 80 Kr. (8 bedarf dazu gar feiner Kenntniß der Dezimal- 
rechnung, und felbft die geringere Geiftesreceptivität des älteren 
Landwirthes reicht Hin, den Bewerthungsmodns zu erfaffen, wenn 
ihm gejagt wird, daß ein Sceit fo groß wie der dritte Theil dee 
Kubikfußes, daher auch der Preis per Scheit dreimal Kleiner als 
per Kubiffuß, nämlidy 10 Kr. ftatt 30 Kr. 

Wie jehr erwünſcht harmonirt ferner nicht das metrifche 
Sceit mit unjeren Münzfyfteme, und wie einfad) würden nicht 
ale Berehnungen und Reduzirungen von neuem Maße in altes, 
und umgekehrt. Denn Eoftet 3. B. das Sceit 14 Kr., fo toftet 
der Kubilfeftmeter 14 ©. und der Kubiffuß nahezu 42 Kr.; genaner 
um 5%, mehr; 42 x 42.°/, u — 44 Kr., indem 14 X 3. 
— 44., Kr., da 1 Kubikfuß = 3.,, Scheit, ein Verhältniß, das dem 
des Meter zum Längenfuße ganz gleih it. (1 Mir. — 3.6 Fuß). 
Einen weiteren Borzug glauben wir bei Einführung des Scheites 
in die Stammholzberehnung darin zu erblifen, daß fehon durd 
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den Namen ſelbſt mancherlei Irrungen und Berwechſelungen vor- 
gebeugt würbe, welche ficherlich nicht ausbleiben werden, wenn 
Rund⸗ und Klafterhölzer mit einer und derfelben gleichnamigen Maß- 
einheit, dem Kubikmeter, gemeflen werden. Diefe Klippe gedentt 
die preußifche Horftverwaltung duch Einführung der Nomenklatur 
„Feftmeter“ und „Raummeter“ — die baierifhe aber durch 
„Kubitmeter* und „Stere“ zu umſchiffen. 

Es darf wohl nit erft noch beſonders hervorgehoben 
werden, daß unfer Vorfchlag zur Adopzion des metrifchen „Stabes“ 
oder „Scheites“ im Forfthaushalte fi) vorzugsweife nur auf jene 
Dertlichleiten und Berhältniffe erftreft, wo bisher mit dem Kubil- 
fuße gerechnet und gehandelt wurde. Im öſterr. Hochgebirge da- 
gegen, wo die Kohlenhölger vielenorts feit jeher nicht nach Kubi: 
fußen oder Raumllaftern folid gemellen und bewerthet wurden, 
mag immerhin das Kubikmeter ftatt der foliden Kubikklafter einge- 
führt werden, und dürfte in dieſem Falle auch gar nicht unwill- 
tommen fein. — Ebchſo ift es ganz wohl zuläffig, ja ſelbſt auch 
bet uns zu Lande anzuempfehlen, bei der Holzmaſſeneinſchäzung 
und Ertragsregulirung das Feſtmeter einzuführen, was aud gar 
feinen Scwierigfeiten unterliegen fann, ba wir uns in den ge- 
dachten Disziplinen ja ohnehin bereits eines Idealmaßes (oder 
Normalllafter zu 100° folid) bedient haben. 

In diefer Boransfezung empfiehlt es fich dann weiter noch, 
die faktifhen Fällungsergebnifie an Rundhölzern bei der Ein- 
tragung in die Kontrolbücher fofort als Feſtmeter, durch ent- 
ſprechende Verſchiebung des Dezimalzeihens an der Scheitfunme 
zu buchen und damit die Konformität mit den Soll-Etatsziffern 
mit einem Schlage Herzuftellen. 

Wir übergehen nun zu einer anderen Betrachtung, nämlich 
zur Formazion unferer Klafterhölzer nad) dem neuen Syſteme. In 
diefer Richtung verordnen die erwähnten Inſtrukzionen ebenfalls 
ziemlich Gleichförmiges. In den Staatsforften beider deutfchen 
Nachbarländer fol als Rechnungseinheit für aufgeflafterte Hölzer 
das Raumkubikmeter, in Preußen „Haummeter“, in Baiern . 
„Ster“ genannt, dienen. Alles im Raummaße (nad) Steren) zur 
Abgabe kommende Brenndolz fol im Walde nad Umftänden in 
Stößen von 3 Steren mit der Ränge von 2 Metern, 11/, Meter 
Höhe und 1 Meter Tiefe (Klobenlänge), oder zu 4 Steren mit 
2.575 Meter Länge und 1', Meter Höhe gefezt werden. Dabei 
müſſen in Batern alle Brennhölzer genau 1 Dieter lang gemacht 
werden. Dem entgegen ift die preufifche Inftrufzion viel tole- 
tonter; darin Heißt es nämlich: „Als Normalmaß der Klobenlänge 

25 * 
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ift 1 Mtr. feftzupalten. Die Kloben (Scheiter) fünnen jedoch, wo 
die Abfazverhältniffe e& bedingen; oder ein beftimmter Gebraudys- 
zwek eine beftimmte Länge erfordert; oder durch Sinfen der Markt⸗ 
preife Nachtheile für die Verwaltung zu beforgen find: aud 
länger und kürzer als 1 Mtr. gemacht werden; menu bie 
Klobenlänge' nur überhaupt den Metermage und der darnad zu 
bewirfenden Berehnung des Raumgehaltes nah Kubifmetern an- 
gepaßt iſt.“ 

In Bezug auf das allfällige Uebermaß (Schwindmaß) ſagt 
die preuß. Inſtrukzion: „Beim Aufſezen des Holzes iſt die Ge⸗ 
währung des richtigen Maßes, nicht aber eines Uebermaßes, an 
den Käufer bisher ſchon Grundſaz der Verwaltung geweſen. 
Dieſer Grundſaz iſt feſtzuhalten. Wenn daher zwiſchen der 
Aufarbeitung und Abnahme des Holzes und dem Verkaufe ein 
längerer Zeitraum in Ausſicht ſteht, ſo iſt es zuläſſig, die 
Holzſtöße entſprechend höher zu machen, um dem Käufer das rich—⸗ 
tige Maß zu gewähren. — Es darf abetd das Schwindmaß in 
feinem Falle mehr als höchſtens !/,,, alfo bei 1 Mtr. Stoßhöhe 
nur bis zu 4 Zentimeter betragen.“ 

Bon diefen Beltimmungen wollen wir Alt nehmen; daß 
nämlich die Kloben (Scheiter) nicht abjolut 1 Mir. lang zu fein 
brauchen, daß die neuen Holzſtöße (VBerkaufseinheiten) 3 oder auch 
4 Raummeter faffen können; endlich, daß in der Regel au dem 
Grundſaze jeftgehalten wird: Kein Schwindmaß zu gewähren. 

Antnüpfend an diefe Beftimmungen erlauben wir ung nun, 
in Folgendem unfere Anfichten über die fünftige Formung der 
Klafterhölzer etwas ausführlicher darzulegen und nad) Möglichkeit 
zu motiviren; dabei haben wir vorzugsmweije niederöfterretchifche 
Berhältniffe, überhaupt aber joldhe Waldungen im Auge, die auf 
den Wiener Brennholzmarkt veflektiren.' 

Bor Allem ift zu erwägen, ob die Scheiterlänge mit 1 Mir. 
nicht etwa dod) zu lang fer; zwar ijt das Meter bloß um 2 Zoll 
länger al8 die um Wien herum ufnelle Scheiterläuge von 36 Zoll, 
allein eben diefe 36 Zoll find in manchen Betracht für Brennholz 
ſchon zu lang. 

Zunädft handelt es fi hier um die Wünſche und Zwele 
der Käufer, denen wieder im Intereſſe des lukrativſten Vertriebes 
ale Rechnung zu tragen ift. 

In der Kefidenz wird das Brennholz in der Regel auf 
9 Zoll Länge verkleinert; fohin muß das 36zöllige Scheit drei- 
mal durchgefchnitten werden, während das auch ziemlich Häufig im 
Holzhandel vorfommende 30zöllige Sceit bloß 2mal abgelängt 
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wird. Hierdurch aber wird für den SKonfumenten ber Kauf 30 
Zoll langen Holzes vortheilhafter. 

Es fofte 3. B. die 36zÖllige Buchenklafter 24 ©. und werde 
per Schnitt 1 ©. 20 Kr. gezahlt, fo kömmt die Klafter verfleinert 
auf 24 + 3mal 1 ©. 20 fr. — 27 ©. 60 Fr. zu fliehen. Die 
30z3öNMige after koftet 24 X /, = 20 G. + 2mal 1 ©. 20 tr. 
— 22 ©. 40 Kr. Nach der Verkleinerung hat fich alfo das Preis— 
verhältnin zu Gunften des Käufers geändert, die verfleinerte 30—- 
zöfige Klafter ſollte nämlich koften 27 &. 60 Fr. X °/, = 23 ©.; 
fie foftet aber nur 22 &. 40 Kr., alfo um 60 Fr. menigerr. Mit: 
bin liegt die fürzere Klobenlänge jedenfalls im Intereſſe des Kon— 
fumenten, und die Torftverwaltung wird gut daran thun, die 
Gewohnheiten und Wünfde des Niefenmarkttes der Hauptftadt 
mögfichft zu berüffichtigen. 

Aber auch für den Forftbetrieb felbft, und namentlich für die 
Holzhauer und den Holztransport ift die Klobenlänge von 1 Mtr. 
oder 38° nichts weniger als ein förderfamer Yortfchritt. Schon 
darum nicht, weil in ſtarken Hölgern die groben Sortimente (Stöfe 
oder Knorrholz) bei diefer Länge, mit dem dadurd bedingten Ge— 
wihte, für Einen Dann kaum mehr traitabel find. So z. 2. 
wiegt der Wiertelfloben eines Knorrholzſtükes von 27 Zoll = 71 
Zentimeter Durchmefler und 1 Mir. Yänge, wenn das Kubikmeter 
mitteltrofenen Buchenholzes 1267 Wr. Pfunde wiegt und deſſen 
Inhalt in „Feflmetern“ mit K bezeichnet wird: K X 1267 Wr. 
Tr. Das erwähnte Knorrholzſtũt hat nun einen Inhalt K = d?.1. 
O.guourgs; — (71)2. Organs; — O7 > zirka O., Kubikmeter; 
ſohin der Biertelfloben — 0O. Feftmeter, alfo beifen Gewicht 
— 127 Wr. Funde. Derlei Holaftärfen find aber felbft in den 
der Refidenz nahegelegenen Forſten noch immer nichts Sellenes; 
und man denke fi nun die Schwierigkeiten beim Holzſezen, Aus: 
rüfen und weiteren Verladen ſolch' fchwerer Kloben auf Wägen, 
Schlitten u. dgl. — Auch aus diefem Grunde erfcheint eine Ber- 
Hirzung, etwa auf O, Mir. — 30., Zoll, ganz angezeigt. Diefe 
Länge fteht ohnehin neben der 36zÖlligen faft allgemein im Ge—⸗ 
braune, und würde ſich mithin zuverläffig bald allgemein ein- 
bürgen. — So viel über die fünftige Scheiterlänge. 

Was nun ferner die Form und Größe der Fünftigen Hol;- 
ftöße (Holzzaine) anbelangt, jo käme e8 ohne Frage fehr ermünfcht, 
wenn das neue Verkaufsmaß fi fo nahe als möglihh an das 
alte anlehnte, und in diefer wichtigen Beziehung entjpräcde der 
Holzzain von 3 Raummetern der nieberdfterreihifchen after zu 
30 Zoll Sceiterlänge vollkommen genau, unter der Voransfezung, 
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daß den neuen Meterklaftern klein Uebermaß gegeben werde. — 
Es enthält nämlich die niederöfterr. Waldklafter von 12’ Länge, 
30* Tiefe und 3’—2*" Höhe (nämlih mit 2°, d. i. durchſchnittlich 
Is dder ca. 6%/, bemefjener Ueberhöhe) an Raumgehalt 95 Wr, 
Kubikfuß. 

Die Zaine von 3 Raummetern (ohne Schwindmaß) ent⸗ 
halten ebenfalls 3 X 31. = 9 Wr. Kubikfuß. Bei der 
proponirten Klobenlänge von O., Mir. hätte ber metrifche Holz- 
zain 3 Mir. lang und °/, Mir. = 48 Wr. Zoll body zu werben. 
Diefe Stoßhöhe wäre bloß um I—10“ höher, als die jezt im 
Walde übliche, und fönnte baher in allen Dertlichkeiten, auch im 
foupirten und fteilen Zerrain anſtandslos gezaint werden. Dabei 
würde zum Sezen des Holzes um O., bes bisher nöthig gemefenen 
Areald weniger erfordert, weil die Grundflähe der niederöfterr. 
Rtafter — 30 und die der gleihmaßigen Meterflafter — 

2., (Mir. = u ift; fohin die Grundflächen fi dj verbielten 
wie 30:24 = 10: 

Das Bolnmenverbältnif des 3 Raummeter haltenden Holz- 
ftoßes zur 36zÖlligen Wr. Klafter ergibt fi aus ber Betrachtung, 
daß die leztere bei 12° Länge und 31/, Fuß Höhe, 114 Raum⸗ 
fubitfuß hält, wie 95:114 = 5:6, d.h. 5 Wr. Klaftern wären 
— 6 Meterflaftern. Alſo aud in jenen Berwaltungsbezirken, wo 
dermal die 36zöllige Wr. Klafter gang und gäbe ift, wäre bie 
Umrehnung mit diefem einfahen Redukzionsfaktor fehr Leicht und 
fördernd. 

Unterfuhen wir nun das Berbältnig der 4 Raummeter 
haltenden fünftigen Holzzaine zu ben bisherigen 30» und 36zÖlligen 
Waldklaftern. Da 4 Meter — 126.,, öfterr. Kubikfuß unb bie 
niederöfterr. Klafter 95 Kubitfuß Bolumen enthält, fo wäre das 
Redulzionsverhältnig — 126.,, : 95 —= 4:3, was audh ganz 
natürlich ift, da 3 Raummeter auch 95 Kubitfuß faſſen. 

Zur 36zölligen Wr. Klafter hätten wir das Verhältniß 
126.,, :114 = 1.,, :1, ſohin die viermetrige Waldklafter um 
11°/, größer als die Wr. Klafter. Umgekehrt wäre das Reduk⸗ 
zionsverhältuig von Wr. Klaftern auf viermetrige Waldklaftern 

114 
126. 
hältnifie. 

Mag nun unfere künftige Walbllafter 3 ober 4 Kubikmeter 
Volumen enthalten, fo fragt es ſich dabei noch immer, ob es nicht 
zwelmäßig wäre, das neue Holzmaß von 3 oder 4 Kubilmetern, 
mit einer Kollektivbezeichnung, etwa als „Metertlofter“ ober 


— 0.,; immerhin auch zwei ganz bequeme Ber 
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„Neuklafter” in den Holzhandel und die Verrechnung einzuführen. 
Für die „Neuflafter“ hätten wir bereits ein Analogon in dem 
„Reufrenzer“, und es bliebe damit der Import eines franzöfifchen 
Wortes in den Brennholgmarft ganz ferne. — Indeſſen thut der 
Name hier weniger zur Sadhe als das Prinzip. Es läßt fid 
zwar nicht leugnen, daß die Untertheilung der Neuflafter in drei 
Drittel- oder vier BViertelflafter, je nad) dem gewählten Volumen 
von 3 oder A Kubikmeter alsdann nicht zu vermeiden wäre; wir 
vermögen aber darin keinen Uchelftand zu erblifen, denn einerfeits 
ift die Vierteltheilung bereitS feit jeher Uſus; und andererfeits 
würden die großen, noch unbequemeren Zahlen vermieden, welche 
mit der Numerazion und Buchung nah Raummetern verbunden 
find. Abgefehen von dem größeren Zeitaufmande, den das 
Schreiben und Ablefen mehrzifferiger Zahlen bedingt, müßten 
auch die Materiallolumnen in allen Regiftern und Zabellen breiter 
als bisher angelegt werden, was zuweilen recht unbequem werben 
fann. 

Daß den metrifhen Syſteme mit der Kolleftivbezeichnung 
„Neullafter“ für einen Holzzain von 3, eventuell 4 Naummetern, 
nihr im geringftien Dirigent würbe, muß wohl von jedem Unbe- 
fangenen zugeftanden werden, benn die etwaigen Drittel oder Viertel 
von Neuflaftern wären ja eben auch nichts Anderes als Ein 
Raummeter und fügten fid) mithin volllommen genau ins metrifche 
Syftem. Andererfeits aber ift e8 wohl faum zu bezweifeln, daß 
das nene Brennholzmaß in kürzeſter Zeit in allen Kreiſen populär 
werden müßte, weil es fi dem gewohnten alten Maße viel beffer 
affomodirt, als das Ster oder Raummeter als Rechnungs- und 
Verkaufseinheit. 

Schließlich bemerken wir in Bezug der Aufarbeitung und 
Formirung des als „Bürdeln“ (Wellen) zum Verkaufe kommenden 
Reiſerholzes; daß dieſe Bürdel, wo ſie nicht auch wie das Derb— 
holz gezaint werden, ganz im Sinne des Vorganges in unſeren 
deutſchen Nachbarſtaaten, in der Dike von 32 Zentimetern — 12*, 
oder 1 Mir. — 38* Umfang gebunden und je 100 Stük als 
Rechnungseinheit zuſammen gefaßt würden. 


v 


Menge der Flahfdindel und Dauben, weldje aus 
einem Rundholze erzeugt werden Können. 


Bom t. Forfiprattilanten Emil Klier in Temeevar. 


Die dem Forfimanne wie Induftriellen fehr häufig begegnende 
Frage über das ſchnelle und richtige Anſchäzen ber aus einem 
Rundholzſtüke gewinnbaren Spaltwaare veranlaßte mid) zu dem 


Figur 1. 





Verſuche, durch Rechnung eine Formel zu finden, melde die Ab- 
leitung biesbezüglicher Daten für den praltifhen Gebrauch ge: 
ftattet. — Vermuthend, meiner Abſicht nahe gefommen zu fein, 
verſuche ich in Nacfolgendem den Borgang zu ſchildern. — Als 
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Wufterbaum diente die Rothbuche mit einem Durchmeſſer in Brufte 
höhe von 30 Zol und einer Schofhöhe von 8 Klaftern. Bei 
dem Einlängen in Sekzionen wurde das hier übliche Längenmaß 
für Flachſchindel von 2 Schuhen berüffidtigt. Die Breite der 
Spältlinge ift 6—8 Zoll. 


Das Spaltgefchäft felbft ift aus Figur 1 zu erfehen. 


Bigur 3. 


Die Figur 1 fielt die Zerlegung eines Aundftüles im 
Schindelfloben, die Figur 2 die Zerlegung eines Klobens in 
Schindeln (oder Dauben) vor. 


Ans dem 8 Mafter ober 48 Fuß langen Mufterfchindel- 
holze wurben mit der Sandesühlichen Schindellänge à 2 Fuß 24 
Schindelrundftüfe ausgefchnitten, die nachftehende Dimenfionen nad): 
gewiefen haben: 
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Der Umfang des zur Rechnung gezogenen Schindelrund- 
ftüfes mit einem 4Azölligen Maße getheilt, entwirft bei 30 Zollen 
Durchmefier 23., vierzöllige Schinbelfloben, aus welden je 8 Stüf 
Y, Zoll ſtarke Flachſchindeln erzeugt werden können. 

Wenn der Umfang mit P, das Theilungsmaß des Umfanges 
mit n bezeichnet wird, fo ift — die Zahl der Schindeltioben — m; 
wird ferner die Zahl der Kloben mit der Ziffer ber aus denfelben 
entfallenden Schindeln (= x) multiplizirt (m X x), fo liefert das 
Produkt die Anzahl der gewinnbaren Schindeln aus dem vorliegen= 
den Rundſtüke, und zwar nad Anhalt der auf der nädjften Seite 
ftehenden Tafel. 

Es entziffert ſich ſonach von einem 30 Zoll in ber Brufthöhe 
mefjenden, 48 Fuß langen Scyindelgolze eine Menge von 3959 Stüf 
Flachſchindeln, von welder Zahl der Spaltbarleitsverluft (v) in 
Abzug zu bringen ift. 

Wird die Periferie mit dem aus ber bezüglichen Stärkellaffe 
gewinnbaren, nad) vorftehender Entwilelung entzifferten Frobufte 
in ein gerabes Berhältnig gebradht, fo wird eine Zahl — bier 
Schindelformzahl genannt — gefunden, welche zu der Crmittelung 
der Schindelzahl birelt in Anwendung kommen fann, wenn ber 
mittlere Durchmeffer des Schindelholzes in Rechnung gezogen wird. 
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2 
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5 
6 
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8 
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Ableitung der Formzahl: 
P(m x) = x: Formzahl (F) 
F— (m > x 
Werden in die vorſtehende Gleichung die bekannten Werthe 
ſubftituirt, ſo wird ſich die Formzahl folgendermaßen entziffern 
lafſen: 
Beim 8. und 9. Rundftüke iſt der Umfang P— 84.,,; die 
Schindelzahl (m.x) — 169... 
84.2: 169., = 3.416: x Oder 
Formzahl te X Pre — 6. 
92 
wenn die Stärke der Schindel 1/, Zoll beträgt. 
Nimmt dagegen bie Stärke der Schindeln zu, fo wirb bie 
Formzahl eine Meinere und umgelehrt, dann bezeichnet man 
bei 1,” die Schindelftärfe mit d, und die Formzahl mit F, 
2/ u F 
n 8, wv 2 ” ” ” n 2 
v /s n u ” 9 ” ” * F, 
u. ſ. f. und 
” ” n n de ” n ” n F, 
dann den Durchmefler des Rundftüles mit D (=1) und die Peri; 
ferie der Einheit mit nz, fo ift nad der Gleichung: 





F= — FR = Eu — 6. 

F = Zu = 247 FR, = . — dos 

F= A = 12, RR = z = 4, 

En ei 
F, — —* = 3, 


Je nad der beabfichtigten Stärle der Spälten kann aud) nur 
die diefer Stärkeklaſſe entfprechende Formzahl als Faktor bei der 
Multiplikazion mit dem mittleren Durchmeſſer des Rundholzftütes 
zur Entrechnung der gewinnbaren Scindeln benüzt werden. 

Es dient alfo zur Ermittelung der Scindelmenge eines 
Schindelholzes nad) Analogie des Borfazes die nachftehende 
Gleichung, 


wenn der Umfang mit P. 
der Durchmeſſer mit D, 
die Formzahl mit P, 


die Zahl der Rundſtüke mit n, 
der Spaltbarkeitsverluft mit v 
bezeichnet wird. 
(FXDXu — v=xz d.i. Schindelmenge, oder 
(PXFxXn 
A 

3. B. der mittlere Durchmeſſer des vor in Rechnung ge: 
zogenen Rundſtükes beträgt 26.,,”, das ganze Schinbelholz wird 
ferner in 24 zweifchuhige Rundſtüke zertheilt, es ift demnach: 

(6.98 x 26,,) x 24 = 3958.,0 
oder mit Ergänzung des Dezimalbrudies — 3959 Stük Flach—⸗ 
fhindel, und gäbe fomit biefes Schindelholz nad) Abſchlag des hier 
durchfchnittlichh mit 20%/, angenommenen Spaltbarkeitsverluftes einen 
Keingewinn von 3167 Flachſchindeln. 

Nach der vorftehenden Durchführung wurde die nebenftchende 
Tabelle zur Auffindung ber Menge der Spältlinge, welde aus 
einem Rundholzſtüke gewonnen werden können, für 8 verjchiedene 
Stärkeklaſſen zufanımengefest. 

Bezüglich der Länge der zu fpaltenden Rundſtüke wurde in 
diefev Tabelle das normale Scindellängenmaß angenommen, und 


) -v=z 
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eine ſeparirte Gliederung nach Längen deshalb nicht angeſezt, weil 
diefe für unſere Berechnung indifferent bleibt. 

Was von der Gewinnung der Schindeln geſagt wurde, gilt 
von den Faßdauben inſoweit, als die angeführten Stärkenllaffen 
für leztere fich eignen. 




















| & | Bei angenommenem Normallängenmaß für Schindeln | 
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E Anzahl der gewinnbaren Spaltftüte ohne den Spalt- 

8 barkeitsverluſt. 
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| 401 | 200 | 1833 | 100 | 80 | 66 | 57 | 50 

| 427 | 213 Il ı2 106 8 zı | so | 88 

452 | 226 | 150 | 113 | Ww 15 | 64 | 56 

19 477 | 288 | 159 | 119 | 9% 9 | 68 | 59 
20 | 502 | 251 | 167 | 125 | 100 83 1 | 62 
21 527 | 263 | 175 | 131 | 10 87 75 65 
22 | 553 | 276 | 184 | 138 | 110 91 78 | 69 
23 5677 ı 288 | 192 | 14 | 115 6 82 77 
24 | 602 ! 301 | 200 ! 150 ! 120 | 100 5 | 7 
25 | 628 | 314 | 209 | ı57 | 125 ! 104 | 89 | 78 
26 | 653 | 326 | 2ı7 | 163 | 180 | 107 | 98 | 9 
97 678 | 339 | 225 | 169 | 135 | 112 | 96 | 84 
28 | 203 | 351 | 234 | 175 | 140 | 117 | 100 | 87 
29 | 728 | 364 | 242 | 182 | 146 | 121 | 108 | 91 
30 | 153 | 376 | 251 | 188 Ä 150 | 125 | 107 | 9 


Zu erwähnen bleibt, daß der Spaltbarfeitöoerluft in feinem 
Falle als eine mathematifch beftimmte Größe bingeftellt werden 
kann, weil denn die Einflüffe auf den Grad der Spaltbarfeit eines 
Stammes zu wannigfaltige find, daher, wo eine Beziehung auf 
lokale Ducchfchnittszahlen wegen Mangel an Erfahrungsfäzen nicht 
gefchehen kann, e8 der Beurtheilung des Schäzenden überlafien bleiben 
muß, mit Hinblik auf die technifhen Kigenfchaften des zu unter- 
ſuchenden Stammes den wahrfcheinlichen prozentualen Berluft anzu- 
Iprechen, um diejen dann in Abjchlag zum bringen. 


Die Walddefolazionen und die finanzielle 
Waldwirthſchaft. 


Bon D. Eduard Kopetzky in Lemberg. 
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Die Deſolazion der Waldungen iſt ein Thema, welches in 
neuerer Zeit immer häufiger beſprochen wird. Forſtliche Fach⸗ 
blätter und auch die Tagesprefle bringen unaufhörlich Notizen über 
das Berfchwinden bald diefes bald jenes Waldes, einzelner Wald- 
theile oder großer Waldkomplere und knüpfen daran die traurigften 
Betrachtungen. Aud in mehreren Landtagen und ſelbſt im Reichs⸗ 
rathe wurde diefer für das Land fo wichtige Gegenftand zur 
Sprache gebradt. 

Alles dies Ffonftatirt unzweifelhaft einen bedrohlichen Fort⸗ 
fhritt in der Entwaldung der meiften Provinzen Defterreiche. 

Als einziges Gegenmittel wird von Allen einffimmig 
vorgefchlagen: Strengere Handhabung des beftebenden 
Forſtgeſezes, Einführung neuer, noch [härferer Shuz 
gejeze. 
Ein Zweifel an ber Zwelmäßigleit und den Erfolge ber fo 
einhellig befürworteten Maßregel fcheint fehr gewagt und wird 
dennod durch eine langjährige Erfahrung gerade in Oeſterreich 
nur zu ſehr begründet. 

Mußte doch der Herr Akerbauminiſter ſelbſt bei Beſprechung 
der Deſolazionen im Reichsrathe zugeſtehen, daß das beftehenbe, 
bei diefem Anlaffe von ihm fehr gerühmte Forſtgeſez vom Jahre 
1852 während feiner bisherigen zwanzigjährigen Wirkſamkeit die 
fortfchreitende Entwaldung nit im Geringften zu hemmen vermodt 
habe. Auch die älteren feit einer Reihe von Jahrzehenten in 
Defterreich wirkfamen Forſtſchuzgeſeze hatten, wie allgemein bekannt, 
keinen befjeren Erfolg, denn wenn aud einzelne Defolazionen durch 
Einfchreiten der Behörde verhindert wurden, im Großen und 
Ganzen fchritt die Entwaldung überall vor, troz der entgegen 
ftehenden Geſeze. 
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Bei näherer Betrachtung der bezüglichen Verhältniſſe, ine» 
befondere der Motive, aus welchen die Entwaldungen hergenommen 
wurden und noch immer hergenommen werden, erfcheint die Er- 
folglofigkeit der Forſtſchuzgeſeze leicht erflärlich, fie erfcheint fogar 
al® eine Nothwendigteit. 

Seit jeher herrſcht unter den Landwirthen die auf praftifche 
Erfahrung geftüzte Anficht, daß unter den vier Hauptfulturen, 
mittel8 derer dem Boden ein Ertrag abgewonnen werden fol, 
nämlih: Alter, Wiefe, Weide und Wald, der Iezte in der Regel 
den geringften Ertrag gebe. Diefe bis dahin rein empirifche An» 
ſicht wurde in neuefter Zeit von Preßler auch wiſſenſchaftlich be- 
gründet, indem er durch ftrenge Rechnung erweift, daß der 
Wald, nad) der bisherigen Methode bewirthfchaftet, 
bei längerem, 40 bis 50 Jahre überfteigendem Umtriebe 
feine Bodenrente abwerfe, und zudem die in dem Walde 
ftelenden Holzlapitalien fih faum mit einem, höchſtens 
mit zwei Prozent verzinfen*). 

Bei diefer Sachlage ergibt jede Walddeſolazion einen dop: 
pelten Bortheil: einmal wird dadurd) die Einführung einer 
anderen Bodenkultur ermöglicht, welcher dem Eigenthümer die beim 
Balde fehlende Bodenrente verfchafft, und dann wird 
dadurch das im Walde ftehende Holzkapital flüffig und auf diefe 
Art die Möglichkeit geboten, deſſen Berzinfung von kaum einem, 
höchſtens zwei Prozent durch anderweitige Anlage bedeutend zu 
beben, ſogar zu vervielfachen. 

Diefe Vortheile werden folgerecht immer größer, je mehr die 
Kultur und Bevölferung und in Folge deflen die durchfchnittliche 
Bodenrente und der Werth des Holzes in einem Lande fteigen. 

Bei den großen ortfchritten, welche Kultur und Bevölferung 
in neuerer Zeit in Defterreich machen, ift es daher nit nur 
ertlärlih, fondern eine finanzielle Nothwendigleit, 
dag die Entwaldung immer größere Dimenfionen annimmt. 

Nicht nur jeder rechnende Landwirth muß unter diefen Ver⸗ 
hältniffen feinen Wald nad Möglichkeit vermindern, wir fehen 
aud), wie einzelne Spekulanten, felbft ganze Konforzien die Defo- 
lazion fyftematifh und gewerbsmäßig betreiben, eine Thatſache, die 
häufig in der Prefie und aud in mehreren Provinzial-fandtagen 
tonftatirt wurde. 


*) Siehe der Razionelle oder Reinertragsforfiwirth 7. Heft von M. 
NR. Preßler. Dresden, bei W. Türk 1868—1868. Oder desfelben forftliches 
Hilfebuc) 1869. 
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Dergleihen Spekulanten erwerben entweder bloße Wald- 
fomplere zur Ausnuzung oder auch ganze Güter, zu welden ein 
größerer Waldftand gehört. In beiden Fällen gelingt es häufig, 
den Wald zu einem Preife zu erlangen, der dem nad dem jezt 
im Verkehre üblichen Zinsfuße kapitaliſirten Waldertrage gleich— 
kommt, oder nicht um Vieles überſteigt. Da dieſer Zinsfuß die 
obenangegebene Kapitalsverzinſung durch den Wald um 4, 5, 
vielleicht mehr Prozent übertrifft, und je höher der Zinsfuß bei 
der Kapitalsberechnung des Ertrages, deſto geringer das ent⸗ 
fallende Kapital wird, ſo ſteht ein derart berechneter Verkaufspreis 
bei größeren Objekten um Tauſende unter den Kapitals- ober 
Berlaufswerthe des in dem Walde befindlichen Holzes, wie dies 
die Rechnung leicht zeigt. 

Diefe Differenz bildet den Gewinn und ift oft fo- bedeutend, 
daß fie in dem obenangegebenen zweiten Falle häufig den Kauf: 
fhillinge des ganzen Gutes gleichlonmt, jo manchmal auch lez⸗ 
teren überfteigt. 


Daß unter den dargeftellten Berhältuiffen dem 
Uebel der Walddefolation weder durh das Forft- 
gefez vom Fahre 1852, noch bei feiner von dem Herrn 
Alerbaumintifter im Reichsrathe in Ausfiht geftellten 
firengeren Handhabung, noh durd neuere ftrengere 
Schuzgeſeze gefteuert werden könne, ift, wie ich glaube, 
nicht ſchwer zu erweifen *). 


Nachſtehend ein Veifpiel eines ſolchen Spekulazionskaufes, für defien 
volllommene Richtigkeit ich einftehe, und welches durch feine Folgen für 
Öalizien verhängnigvoll zu merden droht. Kin gewelener Gutspäcdhter er- 
faufte im Jahre 1852 mit einem Baarlapital von beiläufig 30.000 Gulden 
ein Sur im Werihe von 100.000 Gulden, natürlih auf NRatenzablungen. 
Zu dem Gute gebörte ein Wald, ungefähr 1600 Joch, über 1/, junger 
Nachwuchs, der Reit im Alter von 50—80 Jahren oder vielleicht auch etwas 
älter. Dem Berläufer, welder den Werth des Waldes uicht fannte, wurde 
nad geſchloſſenem Kaufe um feine Raten bange und er drang darauf, daß 
das Gut an einen Bermöglicheren weiter verfauft werde. Davon wollte 
der Käufer, welcher die Sachlage viel richtiger beurtheilte, jedoch nichts 
wiffen. Er begann den äfteren Wald maffenhaft niederzubauen; forft- 
polizeiliche Kommiffionen, welche diefem Treiben Einhalt maden follten, 
wußte er mit dem Hinweife auf den jungen Nachwuchs und der Ausflucht 
zu befhwichtinen, dan die in der ganzen Waldſtreke ausgeführten Hauungen 
nur eme notbwendige Durdhforftung teen; es werde dadurch, 
wie er fih ausdrülte, nur das überflüffige „Nuzholz“ dem Walde entnom⸗ 
men. Die beſagte Nuzholzeninahme dauerte jo lange, bis der alte Wald 
zum größten Theile verihwunden und in Felder und Wieſen verwandelt 
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Betrachten wir vor Allem das Forſtgeſez vom J. 1852, 
jo iſt nach deſſen F. 2 die eigenmächtige Verwendung des Walb- 
grundes zu anderen Zweken verboten; nah $. 3 find frifch abge- 
bolzte Waldflächen binnen 5 Jahren, ältere Blößen in den der 
Umtriebszeit entſprechenden Theilflächen wieder aufzuforften, unter 
Strafe von einem bis fünf Gulden vom Jod; nad) $. 4 darf 
fein Wald vermüftet, das ift die fernere Holzzucht gefährdet oder 
unmöglid gemacht werben, unter Strafe im erften alle bis 5 
Gulden, im legten bis 10 Gulden vom Joche. 

Mit diefen Beftimmungen ift nun die Verwendung des Walb- 
grundes zu anderen Zweken, dann die Gefährdung oder Per- 
eitelung fernerer Holzzucht verboten. 

Auch bei ftrengfter Handhabung des Geſezes ift 
daher dem Eigenthümer geftattet, feinen ganzen Wald, 
und wäre er nod fo groß, in der fürzeften Zei zujam- 
menzuhauen, d. i. zu defoliren, ohne ſich einer Strafe aus- 
zufezen, wenn er nur hie und da einige junge Bäumchen oder ver- 
früppelte alte Stämme ald Samenbäume zum Zeichen weiterer 
Holzzucht zurükläßt. Daß hierbei die Leztere gefährdet oder ver- 
eitelt werde, ift in der Ebene felbft bei hügeligem Xerrain gar 
niht möglich, fondern nur in gebirgiger Lage bei fteilen Abfällen 
mit einem fteinigen oder feljigen Untergrunde, wo diefem Uebel 
auh durch Zurüklaſſung bloßer Waldfchuzftreifen an geeigneten 
Orten zum größten Theile vorgebeugt werden fann. 

Würde aber der Waldgrund aud wirklih der 
Holzzucht entzogen, oder da8 maffenhafte Niederhauen 
gegen den Wortlaut des Gefezes als Defolirung er- 
Härt, fo könnte der Eigenthümer bie auf beide Fälle 
gejezten Strafen, wenn fie ibm nad dem Geſeze aud 
wiederholt oder verdoppelt auferlegt würden, aus dem 
Ertrage der Defolazion fehr leicht zahlen. 

Denn felbftverftändlid) werden Defolazionen nur dort vor- 
genommen, wo Kultur und Bevölkerung vorgefchritten, Holz und 


war. Und das Refultat, der Verkäufer war früher bezahlt, als er er- 
wartete; der Käufer erwarb aufer dem Gute nod) ein bedeutendes Ber- 
mögen, und zeigte, als Menorit, feinen Glaubensgenofien, die befanntlich 
überalt ſehr zufammenhalten, den Weg zum Meichwerden dur) Walddefo- 
Inzionen. Aus ihnen bildete fid) daher ein Konforzium, welches den Kauf 
der Waldgüter zum Zwele der Dejolazion ſchon jeit einer Reihe von 
Jahren und noch gegenwärtig in Galizien ı mit großem Erfolge jyftematifch 
etreibt. 


Monatsihrift f, Forſtweſen. XXI. 8. 26 
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Boden daher in höherem Werthe ſtehen. Im folden Gegenden 
ift das Holz von einem Joche gut beftandenen Hochwaldes jelbft 
zu Defolazionsfchleuderpreifen leiht mit 300 ©. zu verwerthen, der 
frifche Waldgrund mit 10 ©. jährlih für das Joch zu verpachten. 
Werden jene 300 ©. nur zu 6 Prozent jährlich angelegt, fo er- 
zielt der Eigenthümer aus diefen Zinfen und dem RTadhtfchillinge 
dur) die Defolazion vom Joche ein jährliches Einfommen von 
28 ©. gegen das frühere Waldeinfommen von beiläufig 6 ©., kann 
alfo die angeführten Geldftrafen um fo leichter zahlen, als das 
Ergebniß obiger, wiewohl Jedermann zugeben wird, nur nad) Mi⸗ 
nimalanfäzen gemadten Rechnung fi in vielen Fällen noch viel 
günftiger für die Defolazion herausftellen wird. Nehmen wir zum 
Beifpiele nur den Fall, daß der Eigenthümer ein größeres Kapital 
bendthige. Ein Anlehen aus einer Hypothekenbank, gegenwärtig 
die für einen folden Fall beinahe ausschließliche Geldquelle des 
Landwirthes, foftet mit der Einrechnung der Amortifazionsquote, 
des Koursverluftes an den Rfandbriefen, den Auslagen für Wdvo- 
taten, Stempel, Zaren u. f. w., jährlich zwifchen 8 und 9 Proz. 
Berfchafft fi der Landwirth das benöthigte Geld, ftatt mittels 
eines derartigen Anlehens, durch die Defolazion feines Waldes, fo 
fteigt obige® Rechnungsergebniß von 28 ©. auf 34 bis 40 ©. 
jährlih vom Jod). 

So viel vom Forſtgeſeze vom Jahre 1852. Nicht günftiger 
wäre der Erfolg etwa neu zu erlaffender firengerer 
Schuzgeſeze. 

Durch dergleichen immer mit einer Einſchränkung des Privat- 
eigenthumes verbundene Gefeze wird cin Kampf des Staates 
mit den Privaten nothwendig hervorgerufen, ein Kampf, geführt 
von Seiten des Staates mittels feiner Beamten, die eher an der 
Nichtausführung des Geſezes, als befien Ausführung ein Interefie 
haben, da Erftere ihre Arbeit vermindert, leztere nur vermehrt, 
gegen den Privaten, der feinen Bortheil jeden Moment wahrnimmt 
und verfolgt. In einem derartigen Kampfe muß der Staat nad) 
der gewöhnlichen Befchaffenheit der Menfchennatur in den meiften 
Fällen den Kürzeren ziehen. 

Eine vieljährige Erfahrung zeigt daher, daß die Behörden 
in der Regel nur dort gegen die Waldverwüftung einfchreiten, 
wo Fibeilommiß- oder fonftige Nacherben, Eingeforftete oder andere 
Private ein Intereffe an der Erhaltung des Waldes haben. Wo 
dies nicht der Fall tft, erfahren die Behörden felten etwas von 
der beginnenden oder auch durch längere Zeit fortgefezten Defolazion. 
Und leicht erflärlih; denn die Bewohner des Waldes, welche die 
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Berwüflung zuerft wahrnehmen, ziehen in der Pegel zu großen 
Bortheil daraus, als daß ihnen einfiele, diefelbe zu ftören; den 
weiter vom Walde wohnenden ift die Defolazion durchaus gleich- 
giltig, und wer macht ohne jedes Intereſſe gerne den Denunzianten *)? 

Könnten aber auch die Behörden eine Defolazion gleich bei 
deren Beginn in Erfahrung bringen, fo wäre beren Einfchreiten 
nur zuläfig auf Grund feftbeftimmter Borfhriften, 
welche einen Wirtgfhaftsplan fammtllmtriebszeit nors 
miren müßten, weil jonft der Private der Willfür und Cigen- 
mädhtigleit der Beamten ſchuzlos preißsgegeben wäre. 

Solche Vorſchriften für ein ganzes Land, eine Provinz oder 
felbft nur emen Bezirk feftzuftellen ift ein Ding der Unmöglichkeit, 
da jeder Wirthfchaftsplan, wenn er gut und ausführbar fein foll, 
fih nad den Rofalverhältnifien, als: Bodenbeſchaffenheit, Bebürf- 
niffe der Umgegend, vorhandene Arbeitskräfte, Abſazwege u. |. w. 
richten, und fo zu fagen für jeden Wald ein befonderer Plan als 
ber vortheilhaftefte entworfen werden muß. Wie Häufig ift diefelbe 
Maßregel, weldye fih in einem Walde bewährt, für einen andern 
nur um einige Meilen entfernten nur nacdtheilig! Nehmen wir 
aus den unendlich vielen derartig möglichen Fällen nur den, daß ein 
Wald in der Nähe großer Kalkſteinbrüche Liege, für welche das 
AfpenHolz zum Ausbrennen des in der Umgegend und auf größere 
Entfernung fehr gefuchten Kalkes theuer bezahlt wird, wogegen bort 
wegen Entfernung des Abfazortes und ſchlechter Wege das Buchenholz 
nur Schwierig und nur zu ſchlechten Preifen anzubringen ifl. In 
einem zweiten nur einige Meilen entfernten Walde hat das 
Afpenholz aus Mangel an Berwendung feinen Abſaz, Buchenholz 
ift dagegen für eine naheliegende Stadt gejudt. Nun kommt das 
Gefez und ſchreibt für beide Waldungen denfelben Wirtbfchaftsplan 
vor; wird dadurch nicht auf jeden Fall einer der beiden Wald- 
eigenthümer gejchädigt? 

Dergleihen Fälle Liegen ſich aus der Praris zu Hunderten 
vorführen und ermeifen unmiderleglih, daß das Kingreifen der 
Staatsgewalt in die wirthfchaftlihen Verhältniſſe durch derartige 
Geſeze immer problematifh, d. i. eher ſchädlich als nüzlich, alfo 
feineswegs rathjam fein wird. 


*) Merkwürdig ift in diefer Beziehung die Beflimmung diefes Forft- 
efeges v. 3. 1862, 8. 23, daß, weunn fi} die Anzeige einer Defolazion nicht 
Demährt, der Anzeigende die Kommiſſionskoſten zu tragen habe. Wer wird fich 
wohl diefer Gefahrgausfezen, ohne ein Interefie an dem Gelingen der Kom⸗ 
miffion zu haben ? 
26 * 
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Aus dem Gefagten ergibt fi übrigens aud, daß die dem 
Torftgefeze vom Jahre 1852 oben gerügten Schwächen nur in der 
Natur der Sache begründet find, daher durch fchärfere und beftimm- 
tere Vorſchriften kaum zu befeitigen fein werben. 

Und zulezt fann man die Trage aufwerfen: Hat wohl der 
Staat das Recht, den Privatbefizer für das allgemeine Beſte zu der 
Waldwirthſchaft, welche ihm, wie erwiefen, Berluft bringt, zu 
zwingen ? 

Dffenbar wäre dies eine Art von Erpropriazion, und Daher 
der Staat zu dem Zwange nur unter der Bedingung berechtigt, 
wenn er den dadurch verurfadhten Schaden erfezt. 

Das Gefagte dürfte hinreichend erweifen, daß weder daß in 
Defterreich beftehende Yorftgefez auch bei ftrengfter Ausführung, nod) 
allenfalls zu erlaffende fchärfere Schuzgefeze den Wald vor Deſo— 
lazionen zu fchüzen vermögen, daß ferner ein ſolches Eingreifen der 
Staatsgemwalt in die Waldwirthfchaft eher ſchädlich als nüzlich und 
ftreng genommen ohne redhtlihe Bafis fei. Und doch ift die fort- 
fchreitende Entwaldung ein großes Uebel, dem gefteuert werden muß, 
wenn es nicht bei weiterer Ausbreitung die fchreflichften, in mehreren 
Länder Europas eingetretenen Folgen für Klima, Bodenbefchaffen- 
beit, ſelbſt Bewohnbarfeit bes Landes nach ſich ziehen fol. 

Das fiherfte Deittel zur Hintanhaltung, wenn nicht aller, doc 
der meiften Defolazionen wäre, wie ſich aus dem bisher Gejagten 
jelbft ergibt, eine Reform der Waldwirthſchaft, weldhe das 
Waldeinkommen heben und dem Einkommen aus den übrigen Boden: 
fulturen, wenn aud nicht gleich, doch wenigftens nahe bringen 
würde. 

Daß eine ſolche Reform möglich fet und auf melche MWeife, 
fol nach Preßler's Schriften in Nachfolgendem fo kurz als möglich 
gezeigt werben. 

Die bisherige WaldwirtHfchaft beruht auf dem Frinzipe des 
fogenanuten Iahresdurchichnittsertrages, nach weldhen fie ausjchließ- 
lid die Haubarkeit des Waldes und die vortheilhaftefte Umtriebs⸗ 
zeit beſtimmt. Darnad) wird ein Beitand erft dann für wirthfchaftlich 
haubar erflärt, wenn die darin vorlommende, oder vorherrſchende 
Holzgattung im Durchſchnitte der Jahre den größten Material: 
oder Geldertrag gibt. Ein Beifpiel zur Erläuterung. Ein Joch 
Buchenwald ertrage bei der Fällung im 30. Jahre 120 ©., dagegen 
im 100. Jahre 1200 ©., alfo jährliger Durchfchnittsertrag des 
SOjährigen Umtriebes 4 G., des 100jährigen 12 G. vom Joche; 
der leztere ift daher nad Auſicht dieſer Wirthſchaft dreimal vor⸗ 
theilhafter. 
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Hierbei wird aber nicht gefragt: Was foftet dieſer 
Wijährige, was koſtet der 100jährige Buchenwald? 
fondern e8 wird der Wald überhaupt als ein koſtenfreies Geſchenk der 
Natur angefehen, was er durchaus nicht ift. Der Wald ift viel- 
mehr ein Wirthſchaftsobjekt, welches mannigfaltige und bedeu- 
tende Koften beansprucht, die durd) feinen Ertrag, mit einem allfäl: 
ligen Wirthſchaftsgewinne, hereingebracht werden follen. 

Diefe Koften find folgende: 

1. Der Waldboden hat in jedem fultivirten Yande einen nad) 
dem durchſchnittlichen Bodenertrage ſich richtenden Kapitalswerth; 
die Zinfen des Iezteren, oder was dasfelbe ift, die durchſchnitt⸗ 
liche Bodenrente bilden die Bodenkoſten ded Waldes. 

2. Der Waldgrund muß verfteuert werden, alfo Steuer- 
koſten. 

3. Braucht der Wald eine Aufſicht und Verwaltung, alſo 
Berwaltungstoften. 

4. Muß der Wald gefüet, gepflanzt oder überhaupt begründet 
und in feiner Jugend gepflegt werden, daher Kulturkoften. 

5. Endlih muß der Waldbefizer die erften drei Koften- 
Mafien jedes Fahr, die Kulturkoften bei Begründung des 
Waldes für die Dauer desfelben vorſchießen; der Erjaz 
bat durch Verwerthung des im Walde erzeugten Holzes zu gefchehen. 
Nun ift zwar die Holgerzeugung im Walde ftefig die Verwerthung 
des produzirten Holzes, aber nad) einer bald kürzeren, baıs längeren 
Reihe von Jahren möglih. Nah allgemein giltigen wirthſchaſtlichen 
Srundfäzen müffen daher jene Auslagen bis zu ihrem Eingange vonn 
der Waldwirthfchaft verzinft, und weil auch die Zinſen erft nad) 
Jahren einlaufen, fo find diefe Zinfen wenigftend nad) Ablauf jeden 
Jahres zum Kapital zu fchlagen oder fogenannte jährlihe Zinjes- 
jinfen zu rechnen. 

Berechnen wir bie angeführten Koften bei dem beſprochenen 
30: und 100jährigen Buchenwalde, und zwar ohne Bodenrente unter 
Annahme von jährlih 1 G. 50 Kr. ald Summe der Steuer- und 
Derwaltungstoften, 5 ©. einmaliger Kulturkoften für das Joch und 
Aperzentigen Iahreszinfeszinfen, fo belaufen fich diefelben bei dem 
30jährigen Umtriebe auf 100 ©. 33 Kr., bei dem 100jährigen auf 
2109 ©. 50 Kr.; erftere werben daher durch den Ertrag 
des Waldes noch mit einem Eleinen Ueberſchuſſe für die 
Bodenrente gedekt, von lezteren bleiben, auch abgefehen 
von der Bodenrente, noch 909 ©. 50 Kr unbebdelt. 

Wie wichtig dergleichen Rechnungen für den Waldwirth über- 
haupt find, ergibt fi) aus dem Umftande, daß bei der Erhöhung 
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des Umtriebes von 100 auf 120 Jahre, alfo nur um 20 Jahre, 
die Koften bei obigen Annahmen von 2109 G. 50 Kr. auf 4665 ©. 
64 Kr., alfo auf mehr ald das Doppelte fteigen. 

Wenn in der angeführten Nechnung die Vor- oder Zwifchen - 
erträge aus Läuterungen und duch Yorftungen während des Auf- 
wachſens bis zum Abtriebe des Beſtandes, welche auch bei der bis— 
herigen Wirthfchaft vorkommen, übergangen wurden, fo gefchah dies 
der Kürze wegen nur aus dem Grunde, weil hier nur gezeigt werden 
follte, wo eigentlid) ber fehler der bisherigen Wirthfchaft Liegt ; 
nämlich darin, daß fie ihre Mafßregeln auf den Ertrag des 
Waldes ohne Berüffihtigung der Koften, alfo niht auf 
den Rein-, fondern aufden-Brutto-Ertrag bafırt, da= 
durch gegen die allgemein anerfannte wichtigfte Wirthfchaftsregel ver— 
ftößt, und aus diefem Grunde nur falfhe unwirthſchaftliche Reſul⸗ 
tate haben Tann. 

Zur Vermeidung des dargeftellten Fehlers und Verbeſſe⸗ 
rung der Wirthſchaft muß der Forftwirth feine Mafregeln und 
Einrichtungen fo treffen, daß jeder Beftand durch feinen 
gegenwärtigen oder zufünftigen Ertrag die Koften mit 
Einjhluß der gewöhnlichen Bodenrente deke. 

Aus diefem Hauptgrundfaze folgt: 

Daß einerfeits die Koften des Waldes nad; Möglichkeit 
vermindert, anderfeit® der Holzzuwachs und dadurd der Ertrag 
des Beftandes möglichft erhöht werden foll. 

In erfterer Beziehung ift an der Bodenrente und der Steuer, 
Objekte, die fih der Einwirkung des Forſtwirthes entziehen, 
nicht8 zu erfparen, basfelbe gilt auch in der Regel von den Ber: 
waltungsauslagen, da ein fchlecht bezahltes, daher nicht intelli» 
gentes und wenig eifrige® Forſtperſonale unmöglid zur gehörigen 
Führung des Torftbetriebes fi eignet. 

Anders jedoch ift es mit den KHulturkoften; es wird näm- 
lih deren Einfluß und Wichtigkeit auf den Reinertrag wegen ihrer 
anfcheinenden Geringfügigkeit häufig verlannt; denn nur fo läßt 
fih erklären, daß der Kahlhieb mit der nachfolgenden, ſo koſtſpie— 
ligen fünjtlihen Kultur von den LRofalverhältniffen nicht motivirt, 
noch fo häufig und meiften® gerade in den beftgeordneten Forſten 
betrieben wird. 

Eine folhe künftlihe Kultur des Waldes durd; Saat oder 
Tflanzung Eoftet mit den nothwendigen Nachbefferungen vom Joch 
mindeftend 10 G., aber aud 20 bi8 30 G. und nocd mehr, und 
vermindert mit nur 10 ©. und 4%), Zinfen den Reinertrag nad 
60, 80, 100 oder 120 Jahren um 105, 200, 230, 505 und 
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1107 ©.; wohl Grund genug, biefe anfcheinend geringfügige Aus- 
lage nah Möglichkeit zu vermeiden, und wo Solalverhältniffe 
nicht entgegenftehen, ftatt des KHahlhiebes und künftliher Kultur 
Duntelfchläge mit natürlicher Berjüngung und Selbftbefamung ein- 
zuführen. Leztere haben außer vielen anderen BVortheilen den 
Hauptvorzug, daß fie beinahe feine Koftenverurfaden. 

Mag aber die Anfforftung der Beftände wie immer gejche- 
ben, Hauptfache dabei ift ein Dichter und wo möglih aus Licht- 
und Schattenbäumen gemifchter Stand des jungen Waldes. 

Durch den dichten Stand werden die den Baumpflänzchen 
fo fchädlihen Gräfer und Waldunfräuter befchräntt, auch Sonne 
und trofnende Winde, welhe den aus bem Blätterabfall des 
alten Waldes gebildeten, der Baumvegetazion fo förderlichen 
Humus fchnell verflüchtigen, vom Boden möglihft abgehalten, 
endlich auch eine zeitlihe Vornuzung durch Käuterungen ermöglicht. 
Lezteres um fo mehr und in viel ansgiebigerem Maße, wenn der 
junge Beftand aus Licht- und Schattenbäumen gemifcht if. Denn 
da die erfteren, wie 3. B. Birke, Afpe, Wöhre, bei ihrem fchnellen 
Wuchſe in der Jugend da8 Gedeihen der von ihnen übergipfelten 
Schattenbäume, wie: Roth» und Weißbuche, Fichte, Tanne wenig 
beeinträchtigen, gewähren fie zeitlich eine bedeutende Vor- ober 
Zwifhennuzung, ohne den von den Scattenbäumen anzuhoffenden 
Hauptertrag zu fchmälern, da leztere nach Entfernung der fie über- 
gipfelnden Lichtbäume durch gefteigerten Zuwachs das früher Ver⸗ 
fäumte bald nachholen. 

Die weitere Behandlung des jungen Beltandes richtet ſich 
in Ausführung des zweiten obigen Folgeſatzes nad zwei allge- 
mein anerfannten fifiologifchen Geſezen, und zwar: 

Erften 8: Der Baum entnimmt feineNahrung durch die Wurzeln 
aus der Erde und zugleich buch die Blätter aus der Luft, unter 
der zu feiner Rebensthätigfeit unumgänglich nothwendigen Einwirkung 
des Lichtes. Hiebei ftehen Blatt- und Wurzelvermögen des Baumes 
in einem beflimmten Verhältniſſe zu einander und bringt die Stei- 
gerung des einen nothwendig eine gleiche Zunahme des anderen 
mit fi, wenn demfelben Heine Hinberniffe entgegenftehen. Beide 
aber bedingen die Größe des Holzuwachſes. 

Hieraus folgt, daß, je mehr Luft und Licht den Waldbäumen 
dur deren bis zu einer gemiffen Grenze bewirkte lichtere 
Stellung zugeführt wird, auch defto mehr ihr DBlatt- und Wurzel- 
vermögen und alfo ihr Zuwachs fteigt*). Diefe Grenze ift befanntlich, 


-*) Wie wichtig Luft und Licht für die Entwidelung der Bäume find, 
zeigt folgende Thatſache. Im Jahre 1852 ließ ich auf einem fleilen Abhange 
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daß durch die Lichtung der Schluß des Waldes nur wenig oder nicht auf 
längere Zeit unterbrochen werde. 


Zweitens: Der Baum Hat, wie jedes organifche Weſen, 
eine Qugendperiode, in welcher fein Zuwachs durchſchnittlich fteigt, 
und eine AlterSperiode, in welder der Zuwachs zuerft ftationär, 
dann abnehmend endlich aufhört, bi8 der Baum ftirbt. 

In Anwendung diejer beiden Gefeze ift der, wie oben ange- 
geben, möglichft dicht und gemifcht begründete Beftand fo zeitlich 
als möglich zu durchforften oder zu läutern, zu lichten, oder wie fonft 


diefe Operation bezeichnet wird, wobei alle übergipfelten oder aus 


anderen Gründen durch ihren Zuwachs die Koften niht mehr 
defenden Baumklaſſen entfernt werden, und tft diefe® jo oft zu 
wiederholen, als fi) dergleichen Baumtlafjen im Beftande finden. 

Durch diefes Verfahren wird dem Waldbefizer ein frühzei- 
tiger Ertrag aus dem Walde verfchafft, der troz feiner anfchei- 
nenden ©eringfügigfeit um fo werthvoller ift, als einerfeits auf 
ihm geringe Koften, insbefondere Zinſen laften, und andererfeits 
derfelbe mit feinen Zinfeszinfen bis zum Zeitpunkte des Haupt⸗ 
abtriebes foriwachſend, den Ertrag des Waldes bedeutend erhöht. 
Ein Borertrag von 10 ©. im 20. Jahre eines SOjährigen Umtriebes 
erhöht mit feinen 6Ojährigen 50/, Zinfeszinfen den Endertrag um 
187 ©. 

Ferner wird ducch dergleichen Durchforſtungen das im Walde 
ftofende Holzkapital vermindert, und dadurd) die höhere Berzinfung 


junge Fichten anpflanzen, vorher aber das dort erwachfene Geftrüpp, Schieh- 
dorn mit einigem wilden Hollunder, einfach abhauen, weil zu befürcdhtende 
Erdriffe die Rodung widerrietben. Die Fichten, welche die Wurzelaustriebe 
des Gefträuches bald überwuchſen, gediehen vortrefflich. Nur an einer Stelle 
wurden einige Fichten von Hollundertrieben übergıpfelt. Diefer Mebelftand, 
erſt im Sabre 1870 bemerkt und befeitigt, bewirkte, daß die Darunter leiden: 
den Fichten nad) 18 Jahren bei 1 Zoll Durchmeffer kaum 4 Fuß Höhe, 
die übrigen, zu gleicher Zeit in demfelben Alter und Boden gepflanzten, bet 
einem Durd;mefier von 6 bis 8 Zoll eine Höhe von 27 bis 30 Fuß Hatten. 
Der legte Borzug bei font gleichen Bgetazionsbediugungen bewirkte alfo den 
mehr als 200fachen Holzzuwachs. Ein fprechender Beweis für den 
Schaden, den die Waldbefizer an ihrem Holzzuwachſe in den fo häufigen Walb- 
difungen erleiden, wo die Bäume ftatt am Holze zugunehmen, unter ein- 
ander einen wahren Kampf um das Dafein führen müffen; aber auch ein 
Beweis dafür, wie fehr die Mafie des auf einer beftimmten Fläche in demſelben 
Zeitraume produzirten Holzes dadurch gefteigert werden muß, daß dergleichen 
Dikungen gelichtet werden. Uebrigens kann man fich in jedem Walde mit 
einer Dunkelſchlagwirthſchaft von der Richtigkeit des angeführten Sazes füber- 
zeugeu durch Betrachtung der Jahresringe an den in den Lichtſchlägen belafjenen 
Bäumen und dem Unterjchiede ihrer Breite vor und nach ber Lichtung. 
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bes zurükbleibenden Theiles ermöglicht, um fo mehr, als dadurd 
der Zuwachs nad dem oben angegebenen erften phyflologifchen 
Gefege bedeutend fteigt. 

Läßt fi aber der Zuwachs durch Läuterungen oder andere 
zu dieſem Zweke vorgeſchlagene Mittel, wie: Aufaftung, Boden» 
loferung, Düngung, Mittel, welche felten praktiſch oder in größerer 
Ausdehnung ausführbar find, nicht fo weit fteigern, daß dadurch 
das Gleichgewicht zwifchen den Koften einerfeitS und dem Ertrage 
andererſeits hHergeftellt werde, fo ift nad) dem zweiten angeführten 
Geſeze der Beftand abzutreiben und durch einen jüngeren, mehr 
thätigen zu erjezen. 

Diezu no einige Bemerfungen: 

1. Der Zuwachs im Walde ift ein dreifadher: An Holzmaſſe, 
08 Quantität, ferner an dem höheren Preife, welcher für die— 
jelbe Maſſe bei größeren Dimenfionen bezahlt wird, als Qualität, 
endlich Hervorgehend aus einer mit der Zeit wahrfcheinlich eintre- 
tenden Preiserhöhung des Holzes überhaupt, als Theuerung$- 
zuwachs. 

2. Wie erſichtlich, iſt bei dieſer Wirthſchaft die Höhe des 
Zinsfußes ein Moment, welches nicht bloß auf den Betrag der 
Koſten, ſondern auch auf den Werth der Vorerträge des Waldes, 
ſomit auf Feſtſtellung des ganzen Wirthſchaftsplanes von großer, 
entſcheidender Wichtigkeit iſt. 

Die Beſtimmung des Zinsfußes hängt im Allgemeinen von 
dem Ermeſſen des Forſtwirthes ab, doch wäre hiebei Folgendes 
zur Beachtung zu empfehlen: Die Koſten des Waldes ſind eine 
Kapitalsanlage; deren Zinsfuß richtet ſich daher wie bei allen 
Rapitalsanlagen nah der Stetigfeit, Sicherheit und Stei- 
gerungsfähigfeit des von ihr erhofften Einkommens; aus 
diefen Gründen werden befanntlid Kapitalsanlagen in Grund und 
Boden zu dem geringften ober wenigften® zu einem weit geringe- 
ven Zinsfuße als bei allen anderen Unternehmungen gemadt. 

Jene Momente treten bei dem Eintommen aus den Walde 
in noch viel höherer Rotenz ein, als bei dem Einkommen aus allen 
übrigen Bodenkulturen, da felbft diefe mehr Gefahren und Unglüle- 
fällen ausgefezt find al der Wald. Es ift daher billig und fogar 
gerecht, daß bei Feſtſtellung des Zinsfußes für befagte Koſten noch 
unter das geringfte für Kapitalanlagen im Grund und Boden übliche 
Maß herabgegangen, berjelbe alſo gegenwärtig auf 31/,, 4 höch⸗ 
ftens 50/, beftimmt werde. 

Anders verhält es ſich mit den Zinfen zur Berehnung 
des Werthes der Vorerträge; diefe ftellen dem Waldbeſizer 
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baares Geld zur Verfügung, welches er nad dem für folches übli- 
hen Zinsfuße, alfo immer viel höher al8 im Grund und Boden 
anlegen kann; diefer Zinsfuß fol daher eigentlicd, der für Baar- 
geld im Gejchäftsverfehr übliche fein, auf jeden Fall aber wenig- 
ftens um 1%, höher angenommen werden als jener für 
die Koften. 


3. Auch nad) der älteren Wirthichaft follen zu dichte Beftände 
durchforftet oder gelichtet werden. Diefe LTäuterungen find aber 
in viel zu langen Zeiträumen, nach 20 Jahren und länger vorzu- 
nehmen, und ohne jede leitende Regel einfach dem Ermefjen des 
Horftperfonales zu überlaffen, aud) wird deren Ertrag, ohne Berül- 
fihtigung des fo wichtigen Umftandes, daß fie viele Jahre früher 
‘eingehen, alſo ohne den wirthſchaftlich gebührenden Zinfen, einfach 
dem Werthe des Hauptabtriebes zugerechnet. 


Noch weniger aber wird nach diefer Wirthfchaft die Wirkung 
der Täuterungen auf der Steigerung des Holzzuwachſes im gelich- 
teten Beftande beachtet; alfo im Ganzen deren Wichtigkeit und Ein— 
fluß auf den Waldertrag megen ihrer anfcheinenden ©eringfü- 
gigfeit verfannt. Dies Hat natürli zur Folge, daß die drin 
gendft nothwendigen Läuterungen oft gar nicht, oft viel zu fpät, 
oft auch verkehrt ausgeführt werden. Lezteres hauptſächlich aus 
dem Grunde, weil der anfcheinend unwichtigen Operation nicht die 
nöthige Aufmerffamkeit und Auffiht zugewendet wird, in deren 
Ermanglung die Holzhauer häufig flatt der verfrüppelten unter- 
drüften, die fchönften überwachfenden Bäume weghauen, da leztere 
gewöhnlich bei weniger Arbeit mehr Lohn einbringen. Beifpiele 
von den angeführten Fällen kommen in unferen Wäldern, felbft 
in den anſcheinend beftbewirthichafteten, noch jet nur zu 
häufig vor. 

Ganz anders die neue Wirthſchaft, weldhe für die 
Läuterungen eine fefte, auf Rechnung bafirte Regel 
aufftellt, die Wichtigkeit derfelben für den Waldertrag und Ein= 
fluß auf den Holzzuwachs' oder die Holzprodulzion zeigt. Bei Er— 
fenntniß diefer Momente wird jeder halbwegs eifrige Forſtmann 
die nad) der angegebenen Pegel nothwendigen Durchforftungen- 
rechtzeitig und, wenn Hinderniffe entgegenftehen follten, wenigftens 
fobald als möglid), mit Anwendung der gehörigen Aufmertſambeit 
und Aufſicht korrekt ausführen laſſen. 


4. Welche Steigerung des Zuwachſes oder der Holzproduk⸗ 
zion überhaupt die nad) der neuen Wirthſchaft ausgeführten Läu- 
terungen bewirken, kann bei der kurzen Zeit feit Belanntwerden 
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der Prinzipien dieſer Wirthfchaft nicht fiher und ans Erfahrung 
beziffert werden. - 

Doch fcheint die Anfiht nicht fehr gewagt, daß dieſe 
Steigerung eine bisher ungewohnte Höhe erreichen werde. Hierfür 
ſprechen nit nur viele der in obiger Note angeführten ent- 
ſprechende Thatſachen und Erfahrungen, fondern aud) insbefondere 
der Umftand, dag in Waldungen, wo die neue Wirthfchaft einge- 
führt wird, gleich die zweiten und dritten Läuterungen viel zeitlicher 
vorgenommen werden müflen und einen höheren Ertrag geben, als 
in dem Wirthfchaftsplane nad früheren Erfahrungen angefezt 
wurde. 

5. Mit der Kultur und Bevölkerung fteigt zugleih die 
Nachfrage nad Holz und deffen Preis auch für die ſchwächeren 
Sortimente, fo daß unter diefen Umſtänden die Yäuterungen pro- 
greffio immer zeitlicher mit einem Ueberfchuß des Ertrages über bie 
Koften ansgeführt werden fönnen und überhaupt einen höheren Er- 
trag abwerfen. Auch in der Gegend, wo ich wohne, geben Läute- 
rungen, die noch vor 10 Jahren nur Koften verurſacht hätten, 
gegenwärtig einen nicht unbedeutenden Reinertrag. Durch die nad) 
der neuen Wirthichaft fo zeitlich als möglich auszuführenden 
Läuterungen, welche, wie gejagt, früher gering geachtet und daher 
gewöhnlich ganz vernadläjfiget wurben, ergibt fi) baher eine be- 
deutendbe und für die Waldkultur um fo vortheilhaftere Erhöhung 
des Waldeinfommens, als unter den angeführten Umftänden auch 
der Ertrag aller anderen Bodenkulturen fteigt, die Waldkultur auf 
diefe Art insbefondere in den Stand gefezt wird, beren Konfurrenz 
zu ertragen. 

6. Es ift einleuchtend, daß die firenge Durdführung der 
finanziellen Wirthſchaft befonders im Anfange auf verfchiedene Hin- 
derniffe in den Rofalverhältnifien ftoßen wird. Die gewöhnlichften 
find: Mangel an rbeitstraft und Abfaz für die großen Holz. 
maffen, welche dabei disponibel werden. Es Tann daher der Ueber⸗ 
gang nur nad) und nach durchgeführt werden. 

Ich erlaube mir in der Anlage zum befleren Berftändniffe 
einen Wirtbfchaftsplan nad) den neueren Prinzipien vorzulegen, 
der in einem meiner Reviere feit ungefähr 10 Jahren ausgeführt 
wird, und zwar hauptjählicdh zur Begegnung des häufig aus- 
gefprochenen Zweifels, ob es in der That auch möglich fer, durch 
die finanzielle Wirthfchaft nebft einer Bodenrente die angemefjene 
Berzinfung der eingelegten Kapitalien zu erzielen. 
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Durch Einrihtung der Waldwirthſchaft nad) den bisher ent- 
wifelten neueren, fogenannten finanziellen Regeln und Grundfäzen 
erlangt der Waldeigentdümer nicht nur die entfprecdhende Boden- 
vente, fondern auch eine den Berhältniffen angemeflene Berzinfung 
feiner in dem Walde angelegten und darin ftofenden Kapitalien. 
Damit entfällt für den vechnenden Yandwirth jedes Motiv zur 
Defolivung feines Waldes zu dem Zweke, um an deſſen Stelle 
eine andere Bodenkultur einzuführen, und die8 um fo mehr, al® 
das MWaldeinfommen immer ftetiger, ficherer und wenigftens nicht 
minder fteigerungsfähig ift, als das Einfonımen jener anderen 
Kulturen, als endlich) ein fchöner Wald dem Befizer bedeutende 
Annehmlichkeiten verfchafft und für antere Wirthfcdyaftszweige mit 
großer Bequemlichfeit verbunden tft; ferner wird in Folge einer 
derartigen Wirthfchaftseinrichtung die Waldrente auch dem Wald- 
fapitale vellfommen entfprehen und der bei Guts- und Wald: 
verfänfen veranfchlagte fapitalıfirte Waldertrag den wahren Wald- 
oder den Grund» und Holzwerthe volllommen oder nur mit ge> 
ringen Differenzen gleihlommen. 

Selbſtverſtändlich mäſſen damit die Spefulazionsfäufe von 
Waldgütern zum Zweke derer Defolirung, welche bis jezt von 
Seite einzelner Spekulanten und Konfortien jo häufig vorlommen, 
da fie unter dieien Umftänden feinen befonderen Gewinn mehr 
bringen können, auch gänzlich aufhören. 

Das Gefagte dürfte genügend ermweifen, daß die fogenannte 
finanzielle Wirtdichaft den beften Schu; und ftärfiten Damm gegen 
die Defolazionen der Waldungen bilde, einen Schuz, welcher durd) 
Sefeze in feinem Falle fo ausgiebig erzielt werden fann. Leztere 
erfcheinen bet allgemeiner Einführung der angeführten Wirthfchaft 
im Großen und Ganzen beinahe überflüffig. Will man fie durchaus 
belaffen, fo wird fich ihre Wirkfamfeit wohl nur auf jene Fälle be- 
Schränken, wo durd) die Defolazion Rechte dritter Perfonen beein⸗ 
trächtigt werden, oder nur gegen jene, wohl nur ausnahmameife 
vorfommenden verfchwenderifhen Wirthe fich zu richten Haben, auf. 
welche Rechnung und Wirthfchaftsregeln feine Wirkung äußern. 
Db fie aber im lezteren Falle ihren Zwek erreichen werden, ift 
nach dem Gefagten mindeftens fehr zweifelhaft. 

Zwar werden and bei der razionellftien Einrichtung” der 
finanziellen Wirthſchaft Waldungen ber fteigenden Kultur und Be 
völferung zum Dpfer fallen; denn dies ift eine Nothwendigkeit oder , 
fo zu jagen ein Naturgefez, da, mie der Amerikaner jagt, deu Bo⸗ 
den nicht dazu da iſt, daß darauf Wald und Wild gedeihe, Ton- 
dern damit er den Menfchen ernähre. Aber wenigſtene wird und 
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jolde razionelle Wirthichaft den vorzeitigen Defolazionen, welce 
wirihſchaftliche Deden fchaffen, vorgebeugt, ferner der Wald nicht 
bloß auf dem abfoluten Waldboden, welcher zu anderen Kulturen 
nicht geeignet ift, fondern aud) auf anderem Boden in dem Maße 
erhalten bleiben, als er zur Befriedigung des Holzbebürfniffes der 
Bevölterung nothwendig ift. Dies allein dürfte genügen, um eine 
gänzliche Entwaldung des Landes zu hindern. 

Zum Schluſſe noch Etwas über die Einwendungen, welde 
gegen die finanzielle Wirthichaft vorgebracht werden. 

Es iſt natürlich, daß eine derartige Reform in Theorie und 
Praxis auf eine bedeutende Oppofizion ftoßen muß, um fo mehr, 
ald der Theil der Bevölkerung, welcher fid) mit Bodenkultur jeder 
Gattung befaßt, bekanntlich zu allen Zeiten und in jedem Sande 
böhft fonfervativ ift, und allen Neuerungen abhold, alten Ge— 
wohndeiten und Wirthichaftsmarimen hartnäkig anhängt. Die be— 
treffenden Einwendungen richten ſich jedoch nicht fo fehr gegen das 
Prinzip der neuen Wirthichaft, als vielmehr gegen deren größten- 
theild durchaus nicht verftändlich angegebene Folgen. Die haupt- 
fählichften Einwendungen habe ich in einem, in das Oktoberheft 
1872 diefer Zeitfchrift eingerütten Artikel beſprochen, aus Anlaß 
einer in dem vorhergegangenen Juli Augufthefte enthaltenen. Ab- 
handlung des Herrn Zr. Der Kürze wegen berufe ich mich einfach 
anf das dort Gefagte, um fo mehr, ald nad) den hier voran- 
geihikten Ausführungen eine fpeziele Widerleygung der von Hrn. 
Zr. in das heurige Ianuarheft gegen meinen DOftober-Artikel ein- 
gerüfte Replik durchaus überflüffig erfcheint *). 


*) Doc jet mir geftattet, einige Punkte dieſer Replik in einer Note 
zu befprechen. 

. Herr Zr. jagt wörtlih: Ich meinerjeits belenne übrigens gerne die 
mathematiſche Kormel (Preßler's) zur Ermitteiung des Weiferprogentes über 
allen Zweifel an Nichtigkeit erhaben an; möchte mir aber gleihwohl die 
Ziehung der Konfeguenzen daraus, fowie alle Erwägungen rülſichtlich der 
Aahnfubftituzionen in die bezüäglihe Gleichung unbefangen vorbehalten 
dürfen.” — 

Preßler's Weiferformel ift eine mathematische Gleichung zur Be- 


“ "rechnung: des. Prozente, zu weldem die in einem Beftande vorhandenen 


Kapitalien duch deſſen Zuwuchs verzinjet werden. Die Subftituzionen in 
der Sleihung können nur nad) der in dem Walde und über den Wald ge- 
machten Erhebungen gefchehen. Nun find nur zwei Fälle möglich, entweder 
find die erhobenen Daten richtig, mit der Wirklichkeit übereinſtimmend, 
daunn wird dies auch die Rechnung jein; oder fie find nmurichtig, dann taugt 
-die ganze Rechnung nichts. Was will Herr Zr. mit feinen befonderen 
übſtitnzioueu? Und zeigt die Weilerformel bei einem Walde nur bie 
al 
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Nur einer am angeführten Orte übergangenen Einwendung 
jet hier gedacht, nicht weil fie von befonderem Gewichte, fondern 
weil ſich daran einige, wie mir fcheint, nicht uninterefjante Be: 
merfungen fnüpfen lajfen. 

Die finanzielle Wirthſchaft, fagt man, betradhtet und be— 
bandelt den fchönen poetifhen Wald nur als Geldquelle, fie ift 
feine Forftwirthfchaft, fondern eine Geldwirthichaft. 

Sp fonberbar, um feinen ftärkeren Ausdruf zu brauchen, 
diefer Einwurf auch ift — da der Zwei und das Prinzip jeder 
Wirthſchaft, alfo auch der Forſtwirthſchaft, Fein anderer ala Geld— 
erwerb fein kann, fo fann man doch diefen Vorwurf oft hören, 


ein- oder zweiprozentige Verzinfung der Werthe, fo wird diefe weder durch 
Ziehung von Konfequenzen, noch durch jonftige Eıwägungen erhöht. Bet 
diefer Gelegenheit will ich bemerken, daß ich in vorliegenden Aufſaze 
Mathematik und mathematijhe Formeln mit Vorſaz vermied, nicht weil id 
deren Wichtigkeit für die Boten! verlenne, fondern weil ih für 
Praftiter fchreibe, denen dergleichen Formeln in der Hegel fehr mider- 
firebend find, obgleich fie deren praktiſche Reſultate gerne algeptiren. — 
Weiter fpriht Herr Zr. die Vermuthung aus, daß mir die Läuterungen und 
Durchforftungen der älteren Wirthichaft nicht bekannt fein dürften und 
fa auf dieje Vermuthung eine weitläufige, gegen mich gericdytete Argu— 
mentazion. — Offenbar überfad Herr Zr., daß in meinem Oftober-Artitel 
die Durchforſtungen der älteren Wirthichaft in einem befonderen Abfaze be- 
fprocdyen, aber auch der Unterfchied hervorgehoben wird, der gwifchen diefer 
und den ähnlichen Operazionen der neuen Wirthichaft befteht. Auch kann 
ih nit umhin, mid für das Kompliment gu bedanken, daß mir eine 
Wirthſchaftsmaßregel unbekannt fein fol, welche in jedem halbwegs ge» 
ordneten Forſtweſen der lezte Waidjunge oder Waldläufer kennt. — Ferner 
wäre nad Anficht des Herm Zr. die Flüſſigmachung der im Walde fih gar 
nicht oder Sehr niedrig verzinfenden Holzfapitalien nazionalökonomiſch nur 
dann zulälfig, wenn der Eigenthümer bes Waldes, ob ein Privater oder der 
Staat, die dadurch erlangte Baarſchaft nicht verfchleudert, fondern feft und 
fiher anlegt. Herr Zr. meint, daß ich nicht magen würde, diefer Anficht 
zu widerfpreden. Und doc ſehe ich mid zu diefem Widerfprudhe aus fol- 
genden Gründen genöthige. Ein jedes todte oder unter dem diblichen 
Zinsfuße, wo immer, alio auch im Walde, angelegte Kapital bringt dem 
Nazionalvermögen Verluſt; lezteres gewinnt immer, wenn das Kapital 
fiäffig und zu höheren Zinfen angelegt wird, ob durch den Kigenthümer des 
Waldes oder durd einen Dritten tft dabei durchaus gleichgiltig; denn fo- 
bald ein Staatsbürger, er fei wer immer, fein Einlommen oder Vermögen 
erhöht, fo fteigt dadurd) der NeichtHum der Nazion. Was insbefondere 
den Staat anbelangt, fo kommt dieler durch Flüſſigmachung des Holz- 
fapitales in die Lage, um ten erhaltenen Betrag entweder ein aufzus 
nehmendes Darlehen, oder feine ſchon beſtehende Echuld, daber die laufenden 
Steuern zu dermindeın. In den erflen zwei Fällen werden die weit höheren 
Zinfen folder Schulden erfpart, in dem lezten bleibt das Geld in den 
Zajchen der Bürger, der wirkſamſien Anlage jür das Nazionalvermögen. 
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fogar gebruft Iefen. — Befizer großer Herrfchaften mit einem Ein- 
fommen von Hunbderttaufenden können ſich freilih den Luxus 
Schöner Waldungen erlauben, die troz des anfcheinend hohen Er- 
trage®, ohne irgend welche Bodenrente das in ihnen ftelende un- 
geheuere Kapital zu einem beifpiellos niedrigen Fuße verzinfen. 
Nicht fo die Mehrzahl der Feineren MWaldbefizer, deren Wälder in 
Summa doch den überwiegenden Waldftand des Landes ausmachen. 
Diefe begnügen ſich nicht mit dem fchönen Walde, fie wollen aus 
demfelben auch eine Bodenrente und die entfprechenden Zinſen 
feines Holzkapitales beziehen. 

Aber auch Befizer der größten Herrfchaften find nicht ficher 
vor Bermögenskataftrofen, noch häufiger gefchieht es, daß ein 
folder Befiz in die Hände eines Berfchwenders gelangt. In fol- 
hen Fällen ift wohl das Erfte, daß der fchöne poetifhe Wald in 
die Taſchen von Spekulanten und Wucherern wandert. Bei der 
Eile, mit ber diefe Operazion gewöhnlich durchgeführt wird, denkt 
man felten an die gehörige Wiederaufforftung und in furzer Zeit 
erfcheint an der Stelle des fchönen Waldes eine mit elendem Ge— 
ftrüppe befezte Dede. Beiſpiele hievon find im praftifchen Leben 
nicht felten, das befanntefte die fogenannte Wiener-Wald-rage, 
welche in den lezten Jahren fo viel Lärm verurſachte. In dem 
Wiener Walde find enorme Holzfapitalien aufgefpeichert, melche, 
nad) den Beichreibungen des Waldes zu fchließen, bei Berechnung 
der möglichft geringften Bodenrente ſich kaum mit 1°/, jährlich 
verzinfen dürften. Nun befand ſich deſſen Beſizer, der Staat, vor 
einigen Jahren in arger Finanzklemme. Ob aus diefem Grunde, 
weiß ich zwar nicht beftimmt, aber kurz zu derfelben Zeit kam 
man auf den Gedanken, diefe Holzfapitalien flüffig zu machen, nur 
bewerkſtelligte man dies auf nicht fehr razionelle Weife und in ber 
furzen Zeit, bis das Gefchrei der öffentlichen Meinung dieſem 
Treiben ein Biel fezte, war eine Waldblöße von 1200— 1500 Jod) 
gefchaffen, deren Wiederaufforftung bedeutende Koften verurfachen 
dürfte. 

Und doch war diefes Verfahren finanziell durchaus 
richtig; denn während der Staat von feinen Holzfapitalien im 
Wiener Walde kaum 19/, bezog, mußte er für feine Anlehen 10, 
120/, und felbft noch höhere Zinfen jährlich bezahlen, es war 
aber nicht forftwirthfhaftlid. Hätte man, ftatt der über- 
eilten Fällungen, einen finanziellen, auf einer VBerzinfung der Koften 
mit jährlich 31/, oder 40/, baſirten Wirthfchaftsplan mit Duntel- 
Schlägen und natürlicher Verjüngung eingeführt, fo würden dadurch 
die überflüffigen, fich fchlecht verzinfenden Holzlapitalien des Waldes 
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ohne Weberführung des Marktes und Schaffung von Blößen nad 
und nad flüffig gemadht und dem zu Folge das Einkommen des 
Waldes, fowie die Holzprodufzion desfelben auf eine bis jezt un« 
erwartete Höhe gebracht werden. 


Anhang. 
Wirthſchaftsplan für das Nevier Kokilno nad) einem finan- 


zielen Umtriebe von 80 Jahren mit 5%, Berzinfung der Koften 
und 6%/, der Borerträge: Umtriebözeit vom Jahre 1835— 1915. 


I Roften für ein Jod: 


1. Bodenwerth 30 ©. hiervon: jährlih 5%, 

Bodenkoſten 1 ©. 50 Kr., diefe mit jähr« 
lihen 59%/, Zinfeszinfen in 80 Jahren . . 1456 G. 84 Kr. 

2. Jährliche Steuer und Berwaltungsfoften 
1 ©. 50. Kr. wie oben. . . . . . 1456 ©. 84 Kr. 
3. Kulturauslagen 3 ©. wie oben . . . 148 ©. 80 Rt. 
Summe der Auslagen 3062 ©. 48 Fr. 


U. Erträge eines Joches binnen 80 Jahren. 


——— 
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Anmerkungen. " 
I. Zu den Koften. 


1. Das Revier liegt 11/, Meile von Lemberg in einer 
Ausdehnung von 2100 Kataftraljoh auf einem hügeligen, von 
tiefen ZThälern, Schludten und Erdriffen durchfchnittenen, zum 


Theil fteil abfallenden Boden von tiefgründigem, frifchem, fehr 


frudtbarem, fandigem Lehme. Der Boden Tann troz feiner Frucht⸗ 
barkeit nach feiner befchriebenen Befchaffenheit bei den gegen- 
wärtigen Berhältniffen in feinem überwiegenden Theile nur als ab- 
foluter, zu einer anderen Kultur nicht geeigneter Waldboden anges 
ſprochen werben, und wird aus biefem Grunde, dann weil nod in 
neuefter Zeit anftoßende Parzellen zur Kompletirung um diefen 
Durchſchnittspreis gelauft wurden, der Werth eines Joches mit 
30 ©. veranfchlagt. 

2. Diefe Koften belaufen ſich gegenwärtig auf faum 1 ©., 
werden aber in dem höheren Betrage angefezt, weil die bald zu 
erwartende Orundfteuerregulizung die Steuer jedenfall erhöhen 
wird und die Berwaltungsauslagen mit jedem Tage fteigen. 

3. Bet der projektirten natürlichen Verjüngung ber Schläge 
durch Selbftbefamung ift der angejezte Kulturtoftenbetrag zu Nach⸗ 
befferungen mehr als ausreichend. 


U. Zu den Erträgen. 


1. Im Jahre 1820 beftand diefes Revier noch aus einem 
Buhenurwalde, worin vollfommen gefunde Buchenſtämme von 6 
bi8 8 Fuß Durchmeffer nicht zu den Ausnahmen gehörten. Ob⸗ 
wohl der Wald nur 11/, Meilen von Lemberg, dem Size ber 
minderen und auch höheren politifhen und Forſtbehörden entfernt 
ift, wurde derfelbe in dem kurzen Zeitraume von 20 Jahren bis 
zum Jahre 1841 vollftändig defolirt. Erſt in biefem Jahre, aljo 
wie gewöhnlich zu fpät, erfchien die forftpolizeiliche Kommiffton zu 
dem Zweke, um der weiteren Dejolazion zu fteuern, in Wirklichleit 
aber um zu fonftatiren, daß biefelbe bereitS vollendet und das 
Revier der Tummelplaz bes Weibeviehes aller benachbarten Ge⸗ 
meinden fei. Die Fünftliche Wiederaufforftung wurde als dringend 
nothwendig, aber bei ihrer Koftjpieligfeit und der Mittellofigkeit 
bes Beſizers als unausführbar erklärt, die Wiederbewaldung baher 
unter möglichfter Einſchränkung des Weideganges ber Ratur über- 
laſſen. So entfland ein in dem ganzen Reviere durchaus gleich 
alter Beſtand gemifcht aus Sahlweiden, Alpen, Birken, Roth⸗ und 
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Weißbuchen mit eingefprengten Ahornen, Ulmen, Eichen, Erlen, 
MWeißföhren. Die Behörden übertrugen die Aufficht einer Reihe 
benachbarter k. f. Kameral- und Privat-Förſter unter Oberaufficht 
des in Lemberg wohnenden damaligen Oberwalbmeifter für ganz 
Galizien und die Bulowina. Die Herren bezogen ihre Remunera— 
zionen, überließen aber die Auffiht und Verwaltung des Nevieres 
unwiffenden und .gewiffenlofen Unterförftern und Hegern, die na- 
türlih auf ihre Art wirthichafteten. Was Käufer fand, wurde 
unter dem Titel von Reinigungen und Näuterungen aus dem 
Walde genommen, nnd auf diefe Art große Strefen der hoffnungs— 
vollften Shönmwüchfigften jungen Bäume beraubt; Verkrüppeltes umd 
Wertblofes blieb zurül. So ift FTonftatirt, daß viele Joche der 
Shönften jungen Buchen als Zaunruthen verfauft wurden, unter 
Zurüflaffung der Afpen, Birken und einer Menge Sahlweiben; 
aber um dem Ganzen die Krone aufzufezen, wurden auch von 
lezteren die geraden Stämme zu Zaunpfählen herausgenommen, nur 
die vieläftigen, ftrauchartig erwachſenen verblieben, die ſich mit 
ihrem beinahe werthlofen Aftholze wie die Obftbäume in einem 
Garten außbreiteten und fein beflere® Holz auflommen Tießen. 
Bon einer Mappirung und Eintheilung des Waldes in Schläge, 
Bezeichnung von Linien, einem MWirthichaftsplane träumte Nie- 
manden. Was lag den Herren am Walde, wenn fie nur ihre 
Memunerazionen befamen; diefe mußten fie allerdings mit der 
größten Strenge und Pünktlichkeit einzutreiben. Beiläufig ein zum 
größten Theile aus den betreffenden. Amtsakten gezogenes Bild 
über die von mir oben eher zu mild als zu fcharf beurtheilte Ein- 
wirkung der Behörden auf die Wirthſchaft und den Wald. 

Nach dem Boransgelaffenen find die unter 1 und 2 nad 
Analogie mit benachbarten Revieren angefezten Borerträge eher 
viel zu niedrig als zu hoch angefezt. Bei den Borerträgen 3 
bis 5, die bereits thatſächlich bezogen find, tft nur ihre raſche 
Aufeinanderfolge bemerfenswerth; biefe ift bei 4 wohl Folge ber 
früheren Unwirthſchaft, bei 5 aber unftreitig das Wefultat bes 
enormen Zuwachſes der Buche (nad) den vorhergegangenen 
Länterungen. 

Die Läuterung 5 war urfprünglih auf das Jahr 1875 an- 
gefezt, mußte aber aus dem angeführten Grunde um 5 Jahre 
antizipirt und darnad) der ganze Plan modiflzirt werden; übrigens 
zeigt fi die Läuterung 6 fchon jezt möglich und längftens bie 
zum Jahre 1875 auffhiebbar. Dergleichen für den Ertrag nur 
vortheilhafte Uenderungen des Planes dürften fi) bei der Aus⸗ 
führung noch mehrere ergeben. 
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Die Läuterungen 6—9 find nad) den gewöhnlichen Ertrags- 
tofeln für den ausgezeichuetiten Buchenboden, als welcher ſich der 
Boden dieſes Revieres zeigt, angefezt; der Borertrag 10 ale 
erſtes Ergebniß der beginnenden Dunfelfchlagführung anzufehen. 

Dei dem gefchilderten abnormen Zuftande, in&befondere dem 
angegebenen, durchaus gleichen Alter aller Beftände und der großen 
usdehnung des Nevieres kann diefer Plan nur"auf den Eleinften, 
zuerft in Angriff genommenen Theil angewendet werben. 

In den übrigen, den größeren Theil des Waldes umfafjenden 
Selzionen, find wegen der Unmöglichkeit, ſolche Holzmaffen in 
kurzer Zeil zu fällen und abzufezen, noch die erften Räuterungen 
theil® im Zuge, theils noch ganz im Rükſtande; dafür fteigt ihr 
Ertrag von Jahr zu Jahr, und 3. B. gab fchon heuer bie Birke 
vom Joch über 10 Klafter Hol. Die darauf für die noth- 
wendigerweife erft fpäter in den Wirtbfchaftsplan einbezogenen 
WaldtHeile ſich ergebenden Aenderungen und damit verbundenen 
Berlufte find nur Folge der früheren heillofen Wirthſchaft und 
entfallen bei gehöriger Führung der Schläge und angemefjener 
Altersabftufung von felbft. 

Uebrigens ift aus diefem Plane erfichtli, von welcher un- 
gemeinen Wichtigkeit die VBorerträge für das Waldeinfommen find; 
ihre Summe von 2431 ©. 50 fr. ergibt da8 Zweieinhalbfache des 
Hauptabtriebwerthes, mehr als 70"/, des ganzen Ertrages. 

In dem vorftehenden Plane ift der Qualitätszuwachs 
dem Theuerungszuwachs gar nicht, nur in foweit berüffichtiget, 
als für die Läuterungserträge nad ihren Höheren Alter auch 
höhere -Einheitspreife angefezt würden, und mit Recht; Erſteres, 
weil mit den Holzpreifen, auch gewöhnlich die Preife aller anderen 
Bodenprodulte, alfo auch die allgemeine Bodenrente und Bers 
waltungsauslagen fteigen; Lezteres, weil die Buche, die den Haupt- 
beftand des Waldes bildet, beinahe ausschließlich nur zu Brennholz 
benüzt wird, und als folches, fobald fie zu gewiffen Dimenflonen 
gelangt, weiter feinen Qualitätszuwachs wirft. Ganz anders ver- 
hält fi die Sache bei Waldungen mit vorwiegend Bau- und 
Materialhölzern, wie: Eiche, Fichte, Tanne, Föhre. So fteigt 3. B. 
bei Lezteren der Qualitätszuwachs von der erften Jugend bi® in 
das höchſte Alter, vom Bohnenftof, Latte und Hopfenſtange, 
ihwäceren und ftärferen Ballen, Schnittflögern bis zu Maft- 
bäumen ftufenweiie immer höher. Bei folden Waldungen ift ba 
ber der Qualitätszuwachs ein in dem Wirthfchaftsplane ſehr zu 
berüffichtigender Faktor. 

Aus dem Abfhluß der Rechnung ergeben ſich 269 ©. als 
27% 
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Ueberfhuß des Ertrages über die Koſten. Es ift jeboch fehr 
wahrfcheinlih, daß wie die bisherigen auch die für die künftigen 
Jahre angefezten Räuterungen antizipirt, vielleicht auch noch mehrere 
in bem Plane nicht angefezte bis zum Abtriebe einzufchieben fein 
werden. Dadurch würde natürlich der Ertrag des Waldes und 
auch der Weberfchuß fehr gehoben. Würde Lezterer dem zufolge 
allenfalls 1000 ©. betragen, fo ift diefer Keinertrag unter der als 
Wirthfchaftsgewinn oder als Steigerung der Bodenrente durch 
dieſe Wirthfchaft zu betrachten. 1000 ©. entfprehen in 8O Jahren 
zu 5°%/, einer jährlichen Nente von etwas über 1 ©., ober anders 
ausgedrült, wenn 1 ©. jährlich mit 5%/, angelegt wird, fo be- 
tragen diefe Zahlungen mit ihren Zinzeszinfen in 80 Jahren bei- 
nahe 1000 ©. Schlägt man diefe jährliche Rente von 1 ©. zu 
der in dem Plane angefezten Bodenrente, fo wird durch dieſe 
MWirthfchaft Ieztere von 1 ©. 50 Ar. auf 2 ©. 50 Fr. und ber 
Bodenwerth von 30 ©. auf 50 ©. per Soc) gefteigert. 

Noch höher wäre der Gewinn, wenn es, was auch nicht un⸗ 
wahrfcheinlich ift, gelänge, mittel® der fortgefezten Läuterungen und 
dadurch fonftant erhaltenen Zuwachs die Buche noch vor dem 80. 
Jahre auf die oben angegebene Dimenfton zu bringen, bei welcher 
fein Qualitätszuwachs mehr zu erwarten ift, und auch der Quanti⸗ 
täts zuwachs fid) nothiwendigerweife verringert. Nac den finanziellen 
Prinzipien müßte bei diefer Sadjlage eine Berkürzung der Um⸗ 
triebözeit eintreten. Zwar würde dadurch unter den angeführten 
Umftänden nicht der Hauptertrag, aber wohl der Werth ber Bor- 
erträge wegen ihrer kürzeren Berzinfungszeit abnehmen, eine 
Differenz, die gegen den Betrag ber zugleih in Erfparniß ge- 
brachten Koften beinahe verfchwindet. Gefezt, e8 müßte bemzufolge 
der Umtrieb von 80 auf 60 Jahre Herabgefezt werden, fo würben 
dadurch bei den Anfäzen bes Wirthichaftsplanes die Koften von 
3062 ©. 46 Fr. auf 1116 ©. 50 Kr., alfo beinahe auf den dritten 
Theil finten. 
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Der Krach im Faßholzgeſchäfte. Unſerem fürchterlichen Bör⸗ 
ſenkrache ſteht auch ein Krach im öſterreichiſch-ungariſchen Faßholz⸗ 
geſchäfte zur Seite. 

Auch mit dem (franzöſiſchen) Faßholze wurde eine Art Bör— 
jenfpiel (in Zrieft) getrieben. Uebrigens möchte dies nicht von 
jo argen Folgen gewefen fein, wären nicht die Umftände im Haupt» 
lande für unſer ausländifches Faßholzgeſchäft, d. i. in Frankreich, 
außerordentlich ungünftig geworden. 

Nicht nur daß die Heurigen Prühjahrsfröfte die diesjährige 
Leſe ber franzöfifchen Weinerportprovinzen völlig zu Nichte ges 
macht haben, fondern die franzöfifchen Abnehmer unferer Faßhölzer, 
erſchrekt durch den neueften ununterbrochenen Preisaufftieg dieſer 
Waare, fchloffen ein Kartell, bis zum Herbfte gar fein Faßholz zu 
kaufen. Bor Allem wurde unterfucht, wie groß das vorhandene oder 
Ihon avifirte Material an Faßdauben in Frankreich ſei. Es wurde 
dabei konflatirt, dag man zur Noth ein ganzes Jahr ohne Zu- 
fuhr auskommen könne, überdies verpflichtete fich das Konforzium, 
aus feinen vorhandenen Vorräthen allen Theilnehmern nach Bedarf 
und zu beftimmtem Preife da8 eventuell noch Nöthige zu liefern. 


Der Abſchluß diefes Kartell verurfacdhte natürlich das voll⸗ 
Händige Aufhören einer jeden Nachfrage in dem bezeichneten Artikel, 
der auch mit rapidefter Schnelligfeit um zirka 50—60 ©. per Hundert 
Stüf Normaldauben herabfiel*). 

Mebrigens ift diefer Rükgang mehr nominell, denn thatfächlich 
wird gar fein Gefchäft gemacht. 

Indem im Faßholzgeſchäfte fehr bedeutende Kapitalien en» 
gagirt find, ift diefe Stofung von tiefgreifenden Yolgen. Jeden⸗ 
falls ift es vorläufig dringend geboten, den Produzenten durch 
Belehnung bes fertigen Materials an die Hand zu gehen, damit 
fie eine Befferung abwarten können, ohne ihre Waaren durch Noth- 
verfänfe verfchleudern zu müſſen. Der Regierung follte die Sorge 
um Unterflüzung diefes Induſtriezweiges fhon aus dem Grunde 
am Herzen liegen, weil das Wohl und Wehe eines großen Theiles 
der Bevölkerung in Kroazien, Slavonien und der Militär- 
grenze innig mit der Holzprodufzion und Ausfuhr verknüpft if. 
So 3. B. erhalten an 10-—12.000 Menſchen aus dem Fiumaner 
Bezirke fih und ihre Yamilien das ganze Jahr hindurch einzig und 
allein von dem, was fie im Winter in den flavonifchen Waldungen 





20081 Brühe ſtand der Preis ab Zrieft auf: 230—240 fl., ab Siffel 
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an Taglohn verdienen. In den lezten 2—3 Jahren fchlecdhter 
Ernten waren die flavonifhen Bauern einzig auf bie Ausfuhr 
des Holzes angemwiefen, um fi zu erhalten und die Steuern 
zu deken. 

Wenn nicht fofort ausreichende Hilfe gefchafft wird, können 
wir den Sturz bedeutender Häufer und den Rükgang eines ber 
wichtigften, wenn aud wenig genannten öfterreichifch-ungarifchen 
Erportzweiges erwarten. In Folge deſſen fol auch ber Leiter ber 
Militärgrenze, Teldmarfchallieutenant Freiherr v. Mollinary, 
über Anfuchen ber bedrohten Produzenten, ſich nächſter Tage nad) 
Wien begeben, um bier auf die fhon vorhandenen Quantitäten von 
Faßdauben einen Borfhuß von etwa anderthalb Millionen zu 
bewirken, damit e8 den heimischen Produzenten ermöglicht werde, 
einer ungerechtfertigten Preffion des Auslandes mit Erfolg ent—⸗ 
gegenzutreten. Denn bie einigen Hunberttaufende, die man ſchon 
erlangt bat, wollen biefür nicht genügen. 


Böhmilhe Biber des Fürſten Schwarzenberg. Ueber biefe 
Biber, welche einen Beftandtheil der vortrefflihen Partikular-⸗Aus⸗ 
ftelung bilden, welde wir ber Munificenz unfere® verehrten 
Fürften Johann Molf Schwarzenberg verdanken, erfuhr bie 
„Dentfche Zeitung“ vom fürftlichen Hofrathe Kutſchera wie folgt: 

1773 wurde ein Biberpaar aus Polen in den Park KRothen- 
hof auf der Domäne Krumau gebradht und in einem gemauerten 
Bau angefiedelt. Diefes Paar vermehrte ſich bi8 1795 bis auf 
36 Individuen. Die überzähligen Thiere wurden in ben folgenden 
Jahren nad Wien und Prag verkauft. Als diefer Abfaz fpäter 
eine Unterbrehung erlitt, wurde die Idee angeregt, in einer der 
waflerreichen und abgelegenen Waldpartien der Wittingauer Berr- 
Ihaft eine Biberanfiedelung zu verfuchen. Diefe Idee fam 1804 
zur Ausführung. Es wurden zwei Baar Biber von Rothenhof 
nah Wittingau gebracht und am Neubache in einem mit ftarfem 
Eichenpfahlwert umfchloffenen Raum von zirka fünfzig Quadrat⸗ 
Haftern Tläche eingeſezt. Wahrfcheinlich follte diefe Einfchräntung 
das Entweichen diefer Thiere bis zu ihrer Eingewöhnung verhüten. 
As Futter wurden täglih Brot und Rüben gegeben. Beides 
wurbe aber verfchmäht und die Rinde der im eingefriedeten Raume 
wachjenden Sahlweiden vorgezogen. Jedoch ſchon nad furzer Zeit 
wußten fih die neuen Koloniften durch Zernagen des foliden 
Eichenpfahlmwerfes in Freiheit zu fezen, und wählten nun Die 
Inundazionsflächen des Neubaches zu ihrem bleibenden Aufenthalt. 
Die erfte Wohnung bauten fie fid) in einem Altwaffer zunächft bem 
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Stromſtrich. Die Biber arbeiteten nur bei Nacht, und ihr Bau« 
material beftand aus Aeften und Reiſern von Eſpen und Safl- 
weiden, aus Raſen und Moos. Der Bau hatte zwei Klafter Höhe 
und ſechszehn Klafter im Umfange; enthielt zwei Etagen, wovon 
die obere trofene zum Aufenthalte der Thiere, die untere, unter 
dem Waſſer befindliche, zum Nahrungsmittel-Magazine diente. Der 
Eingang war gegen den Stromftrich, der Ausgang gegen die 
Dammfeite des Flufſes gerichtet... Obwohl Hauptfählich das 
hwähere Unterholz der Bäume abgenagt und zum Bau verwendet 
wurde, fo Hatte man doch auch Gelegenheit, die große Geſchiklich— 
feit der Thiere im Fällen ftarker Bäume, bis zu 12 Zoll Durd- 
meer, zu beobachten. Sie wählten dazu die am Waffer ftehenden 
Eipenftämme und benagten die dem Waffer zugefehrte Seite fo 
lange, biß der Baum ins Waffer fiel. Diefen mußten fie dann in 
bie Nähe der Wohnung zu ſchaffen. Da der Biber nur zur 
Nachtzeit arbeitet und auf Nahrung ausgeht und überdies mit 
einem äußerſt feinen Geruchsorgan verfehen ift, fo ließ ſich das 
Treiben der Thiere nur in mondhellen Nächten, bei günftigem 
Winde, beobachten. Da fahen die Auffeher nicht felten das Weib- 
en, feine Jungen auf dem Rüken, einherfchwimmen. 

Die einfame Lage bes NReubach-Revieres und eine ftrenge 
Hegung begünftigte die allmählige Vermehrung der Biberfamilien, 
weiche im Verlaufe von 30 Jahren fih auch an ben Ufern ber 
Luzniz und Nafer anftebelten, ja fogar an den Flüſſen und Bächen 
des MWeitraer, Grazener, Neuhaufer und Bechiner Gebietes fichtbar 
wurden und längs den Ufern des Schwarzbacdhes bis nad Unter- 
Öfterreich wanderten. Je mehr fid; aber die Biber vermehrten, 
defto ſchädlicher erwiefen fie fih auch für die Fiſchereivorrichtungen 
und bie UÜferverfiherung. Als 3. B. gelegentlich einer Fiſcherei 
am Neubach, der mit Fludervorrichtungen und Waflerablaßröhren 
verfehen ift, das Waller eines Tages abgelafjen wurde, da hatten 
die Biber nicht fobald die Urſache der Trofenlegung ihrer Woh- 
nungen entdelt, als fie fid) auch beeilten, mit Steinen, Rafen und 
Schlamm, ben fie herbeifchleppten, die Abflußröhren zu verftopfen; 
ie fle vermochten fogar, um ſich gegen einen Waſſerdurchbruch ganz 
zu fichern, den Borrehen des Hapfenhaufes im Verlaufe einer 
einzigen Nacht mit einem majffiven Rafendamm zu umgeben. Der 
Inftinft, auch Erdwohnungen an den Ufern der Flüffe auszugraben, 
trieb fte ferner an, die zwar foliden, aber doch nur theilmeife mit 
Steinen terraffirten Erddämme des Neubaches anzugreifen, und in 
trofenen-Jahren durch flaunenerregende Dammbauten eine Tünftliche 
Ueberſchwemmung des Neubaches und der anftoßenden Wiefen au 
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verfuchen. Es leben noch Gedenkmänner, welche derlei über Nacht 
entftandene Waſſerwerke, die den Flußlauf hemmten oder demfelben 
eine ganz andere Richtung gaben und oft eine Ausdehnung von 
40 Klaftern hatten, zerftören mithalfen. 

Da diefe Befhädigungen fih von Jahr zu Jahr wieber- 
holten und die Klagen über Berheerungen an den Flußufern fich 
häuften, fo wurde im Jahre 1833 den Bibern der Krieg erflärt. 
Biele wurden gefchoflen, viele lebendig gefangen und dann ge- 
ſchlachtet. Darunter waren Thiere im Gewichte von 35 — 40 Pfb. 
Jedoch lag e8 nicht in der Intenzion des Fürften Schwarzenberg, 
die Biberfolonien ganz außrotten zu laffen. Vielmehr ließ der 
Fürft unterhalb des Roſenberger Teiches auf der Domäne Wit- 
tingau einen Biberzwinger erbauen und die lezten der am Neubach 
noch übrig gebliebenen Biber einfangen. Es waren dies drei 
Eremplare, darunter nur ein Männdyen und eine alte trächtige 
Mutter, welche in der Wohnung des Direliord im April 1866 
zwei Junge gebar. Diefe Jungen — beide find Weibchen — find 
ed, welche gegenwärtig in der Weltausftellung bebutiren und fomit 
fieben Jahre alt find. Alle fünf Biber, die drei Alten unb bie 
beiden Jungen wurden in den DBiberzwinger beim Rofenberger 
Teich eingefezt und die alte brachte no einmal im Mai 1867 
ein Junges zur Welt, das zu Grunde ging. Ende 1867 fam das 
Männdhen nah Wien und feither hat feine Vermehrung ftatt- 
gefunden. Es find ſomit von den Neubacher Bibern nur noch vier 
Weibchen übrig, die zwei im Nofenberger Biberzwinger und die 
zwei in ber Weltausftellung. Die böhmifchen Biber wären fomit 
auf den Ausfterbeetat gejezt, wenn nicht oberhalb Hammer auf der 
Domäne Wittingau noch einige Familien leben würden. Man Hofft 
dort noch einige Männchen einfangen zu fünnen, und dann bie 
Biber beim Nofenberger Teiche zu züchten. Die oben erwähnte 
Biberzudt im Parle zu Nothenhof bei Krumau wurde feit 1834 
aufgelaffen. Hoffentlih) gelingt der Berfuh der Züchtung am . 
Rofenberger Teich, jo daß auch noch die nachfolgenden Genera- , 
zionen das Vergnügen haben, die „hydranlifchen Affen“ zu bewundern. 


Heuer feine Eicheln und Knoppern. Der ungewöhnlich ges 
linde Winter, noch) mehr aber der pradjtvolle Frühlingsanfang ver: 
urfachten auch in der ungarifchen Ebene eine ungewöhnlich zeitliche 
Begetazion und waren ſchon in der erften Hälfte des April alle 
Wälder belaubt. 

Diefe Herrliche Witterung hatte aber zur Folge, daß auch ber 
Mailäfer ſehr zeitlich fein Lager verließ, und ebenfalls nod in ber 
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erften Hälfte: des April, und zwar fo maſſenhaft. erſchien, daß ein 
vollſtändiger Kahlfraß mit Beſtimmtheit vorauszuſehen war. ploz⸗ 
lich trat kalte, regneriſche und ſtürmiſche Witterung mit zwei⸗ 
"maligem Spätreif und - Y/, Zoll ftarlem Eis ein (die Tempe⸗ 
ratur betrug in den zwei Nächten: und zwar den 26. April 69 R. 
unter O, den 27. April 40 R. unter 0). Die zarten Triebe der 
Eichen (0. pedun.), Eichen u. ſ. w. waren gänzlich verbrannt und 
gaben ein trauriges Bild. In biefer ſchlechten Witterung ver- 
ſchwanden die Maitäfer ‚gän Ih; man fand viele leblo8 am Boden 
liegen, und fehr wenige anfehelnenb leblos noch auf den Bäumen 
ganz zufammengezogen und gefühllos fizen. Es führte dies zu ber 
freudigen Bermuthung, daß der Nachteil des Erfrierens der jungen 
Eichentriebe wenigftens mit dem Nuzen verbunden fei, daß gleich- 
zeitig die Maikäfer vertilgt wurden, und nun mehrere Sabre fein 
Hauptfraß zu befürchten fei. 

Doch wie follte man fih in der Natur diefes Käfers 
täufchen! 


Die ungaftlihe Witterung hielt bis zum 2. Mai Abends an, 


der 3. Mai war zwar ein etwas windiger, übrigens heiterer, 
warmer Tag und Abends herrſchte vollkommene Windftile; und 
fiebe da! Die Maikäfer ſchwärmten in folcher Anzahl und mit 
folder Wuth, daß man fid) nicht genug die Augen fchüzen fonnte, 
um fich diefelben vor dem heftigen Anprall diefer Thiere zu be- 
wahren. — &8 hat fomit diefe Witterung nicht nur die Ausficht 
auf Eihein und Knoppern vernichtet, fondern ift noch obendrein 
ein volllommener Kahlfraß, wenn nicht abermals fchlechte Witterung 
eintritt, zu befürdten. Die bier hanbeltreibenden Sfraeliten find 
in größter Beftürzung. 


Ein Doktor der Medizin als Neformator der Forſt⸗ 
wirthſchaft. In der erften Hälfte des April kam einem Herrn 
in Ungarn ber Gufto, feinen Heinen Garten mit (12- bis 
14jährigen) Fichten zu verfehönern. Er beſchaffte fich folche und ließ 
jelbe verpflanzen. Da fih aber dicht neben dieſem Garten eine 
ziemlich frequente Eifenbahnftazion befindet, das Verpflanzen der 
befagten Fichten gerade einige Zeit vor dem Anlommen eines 
Terfonenzuges ftattfand, fo maren auch ziemlich viele Baflagiere 
vorhanden, welche theil8 promenirten, theil® den beim Berpflanzen 
befhäftigten Arbeitern zufahen. Unter ihnen befand fi auch ein 
tenommirter Doftor der Medizin U... aus einer biefigen Kleinen 
Kreisſtadt. Als fih der Gartenbeflzer zeigte, fing der Hr. Doktor 
nad Höflihem Gruße ein Gefpräh an, welches die Verpflanzung 
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von Holzpflanzen zum Gegenſtande hatte; er ſprach ſehr beredt 
und hob die Vor⸗ und Nachtheile der verſchiedenen Zeitperioden 
des Verpflanzens von Holzgewächſen mit ſehr großer Schärfe zu 
Gunſten ſeiner vielſeitigen Erfahrungen — hervor. Unter Anderen 
ſtellte er folgende Behauptung aus ſeinen Erfahrungen — da er 
ein paſſionirter Botaniker iſt: 

„Die geeignetſte Zeit zum Verpflanzen iſt der Mai, indem 
in dieſem Monate nicht nur die Ausgrabungen viel leichter be- 
werfftelligt werden, die Wurzeln viel gefchmeidiger find und nicht 
fo leicht abbrechen oder auseinanderfpringen, fondern weil die Holz- 
pflanzen um dieſe Zeit ſchon einen Vorrath von Nahrungsftoffen in 
fih aufgenommen haben, von welchem fie, wenn überpflanzt, 
bis zur frifchen Einwurzelung zehren können; die im Mai vers 
pflanzten Holzpflanzen trauern nicht fo und bleiben im Wuchfe 
nicht fo zurüf, wie die zu anderen Zeiten verfezten, weil fie, bevor 
der Nahrungsftoffoorrath verdaut ift, ſchon eingewurzelt find und 
neue Nahrung einfangen.“ 

Diefer Herr Doktor wurde während feinem Vortrage von 
feinem ber anwefenden Herren unterbroden, nur ein verfteftes 
„Schneuzen“ befundete die Annahme der neuen Behauptung. 


Drud von Sarl Fromme in Wien. 





Vorwort 


zu den 


Wiener Weltausflellungsfiudien diefer Blätter. 


— — 


Die Parifer Ausſtellung von 1867 hatte bewieſen, daß man 
mit den Univerfal-Weltausftellungen, d. i. mit ber gleichzeitigen 
Vorführung deffen, was von allen Ländern des Erbballes in jeder 
Rihtung ſchauwürdig ifl, bereits an die Grenze des Unmöglichen 
gelangt fei; denn man vermochte das damalige Programm nicht mehr 
gänzlich durchzuführen, es überftieg bereits die Kraft der Völker. 

Da nun jede Ausftelung, um zu befriedigen, ihre Borgän- 
gerinen übertreffen muß, fo gewannen bie tiefblilenden Ausftellungs- 
männer ſchon damals die Ueberzeugung, daß die Univerfalmweltaus- 
ftellungen fich überlebt Hätten, man fomit das bisher eingehaltene 
Frinzip modifiziren müſſe. Dieſe Ueberzeugung gebar die Idee der 
permanenten, d. i. einer Weltausſtellung, bei welcher zwar auch 
alle Bölfer, aber jedes Jahr nur bezüglic) einiger zuſammen⸗ 
fimmender Zweige der menfchlichen Thätigkeit konfurriren mögen. 

Das univerfelle Thun und Laffen bloß in großgedadjten Stüken 
darzuftellen, mag ganz wohl gelingen, ohne daß die Höhe der zivili- 
fatorifhen Auffaffung von Seite des Publikums nennenswerth beein- 
trädhtigt würde, indem es heute ja ohnedies nur fehr Wenige gibt, bie 
für da8 ganze Xreiben der Menfchheit eingehendes Verſtändniß be- 
jäßen, e8 alfo auch gleichzeitig beifammen fehen müßten. Auch, reicht 
die Zeit, welche die gewöhnlichen Menſchenkinder der Befichtigung 
einer Weltausftellung widmen können, kaum zu, um einen gewiſſen 
Theil zu fiudieren, nie und nimmermehr aber, um alle Theile einer 
univerfalen Schauftellung eingehend zu betrachten und durch Ver⸗ 
dauung des Geſehenen davon entjchiedenen Gewinn für das Leben 
ziehen zu können. 

Eine fol) dauernde Wechſel ausſtel lung böte den ſehr 
hoch anzuſchlagenden Vortheil, mit einem ungleich geringeren Ge— 
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bäudelapital auszulangen; nicht minder wären die Weltftäbte, zu- 
mal die Heineren, wie: Wien, Berlin ꝛc. alsdann weit eher in der 
Lage, die felbftverftändfich geringere Zahl von Gäſten gehörig unter: 
zubringen; endlich müßten alle einfchlägigen Anftalten befier Mappen 
und weit weniger koſten, wenn die vorliegende Riefenunternehmung 
in .eine mehrjährige verwandelt würde. 

Die praftifchen Engländer, welde die Erpofizionen eigentlich 
erfunden haben, ergriffen auch dießmal wieder die Iniziative umd 
etablirten in London jene permanente Weltausftellung, weldde 1871 
begonnen und feitdem noch nicht unterbrochen worden ift. Nur be- 
gingen fie in ihrem überfpannten Egoismus ben Fehler, zu ver- 
langen, daß diefe neugeftaltete Weltausftellung fortwährend in 
London abgehalten werde, was fo viel heißt, als fämmtliche Völker 
den. Briten in diefer Beziehung tributpflichtig machen wollen. 

As Defterreid; 1870 befchloß, in Wien eine Univerfal- 
MWeltausftellung zu geben, bat man daher*), etwas unter 
nommen, was von vorneherein von problematifcher Zwekmäßigkeit 
war. Das Wagniß war um fo größer, ald Wien lange noch nicht 
jene bochentwifelte und wohl konfolidirte Weltftadt ift, wie Faris 
und London; ja es geftaltete fih zur Toll ühnheit, als man im 
Herbfte 1871 unabänderlich den Sommer 1873 für die Realiftrung 
feftfezte. Hatte doc) 1864, al8 die Frage einer Wiener Weltausftellung 
das erftemal auftauchte, der Generaldireltor Baron Schwarz felber 
öffentlich bewiefen, dag Wien für ein ſolch' Gigantenwerf noch nicht 
reif fei. Wohl hat die Donau-Metropole feitdem großartige Fortfchritte 
gemadt; aber auch die Anforderungen an eine Univerfalausftellung 
find in faum geringerem Maße größer geworden. 

Wenn unjere Machthaber troz allen dem an der Wiener 
Schauftellung fefthielten, fo hätten fie mwenigftens, nachdem alle 
Einleitungen bereit8 gehörig im Gange, aber nody nicht alzufehr 
vorgefchritten waren, die Verfchiebung des Ausftelungsjahres auf 
1874 bejchließen follen. Denn was Paris und London und die im 
Ausftellungswefen wohlgeübten Franzoſen und Engländer in 2 Jahren 
ohne Inkonvenienz zu Stande bringen, dazu hätten Wien und die 
Defterreiher fiherli 3 Jahre gebraucht. 

Welche politifhe Meotive für die Wiener Weltansftellung 
und zumal für 1873 fprachen oder zu ſprechen fchienen, wollen wir 
bier nicht beurtheilen; daß man jedoch in wirthfchaftlicher Beziehung 


*) Wenigſtens nah der Anfiht bes Berfaflers, der als erfahrener 
Ausftelungsmann fi immerhin berufen glaubt, in diefer Beziehung aud) 
eine Meinung ausjprehen zu dürfen. 
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mit diefer Feſtſtellung nicht das Beſte traf, dafür dürfte jezt bereits der 
ihlagendfte Beweis vorliegen. Denn bas ift klar, daß, trozdem wir 
mit dem technifchen Effekte unferer Leiſtung zufrieden fein können, bie 
NRefultate doch ungleich beflere gewefen wären, wenn wir und Wien 
noh ein weiteres Jahr disponibel gehabt hätten; und noch Harer 
dürfte es fein, daß die Gewaltanftrengung, welche uns die gegen- 
wärtige Schauftellung koſtete, und die Inkonvenienzen, welche fidh 
daran fnüpfen, in ‚jeder Richtung ſolch' riefige Dimenfionen an 
genommen haben, daß noch fehr in Frage fteht, ob denn ber Nuzen der 
Ausftellung hiefür auch genügenden Erfaz gewähre. Berüffichtigen 
wir, welch” impofantes Kapital für ein Scauftül von kurzen 
5 Monaten unwiederbringlicy Hingeopfert wurde, welch’ immenfes 
Unbehagen die fieberhaften Anftrengungen, deren das Gelingen be— 
durfte, in aM’ unfere Kreife brachte; wie fehr die Weltausftellung die 
Kalamität unferer Arbeiter-, Theuerungs- und Geldentwerthungs- 
frage, den dlonomifchen Wahnfinn, der alle Gefellfchaftsfchichten ges 
fangen Hatte, fteigerte, wie theuer endlich unferen Gäften ihre Theil- 
nahme zu ftehen kommt, fo erfcheint ein bezüglicher Zweifel fehr wohl 
berechtigt. Ganz außer Frage dürfte aber ftehen, daß wir den 
efigebachten Nuzen wenigftens hätten weit woohlfeiler erfaufen 
Önnen. 

Daß unter den gefchilderten Umftänden unfere Univerfalwelt- 
ansftellung, u. zw. für 1873 befchloffen wurde, ift — wenn da 
überhaupt von einer Schuld gefprochen werden fann — nicht unfere, 
d. i. nicht die Schuld der Waldbefizer und Forſtleute. Denn wie 
gewöhnlich Hat mon aud in diefer Angelegenheit die Männer der 
Bodenkultur, gefehmweige die Forftleute, nicht, fondern nur die In— 
duftriellen*) gehört; wie denn überhaupt die Landeskultur, trozdem 
man Sefterreih-Ungarn fort und fort einen Agrifulturftaat heißt, 
immer und überall als Afchenbrödel und das Forſtweſen gar ale 
bloße Magd diefes Aſchenbrödels behandelt wird. 

Auf das Waldwefen legte man in der That fo wenig Werth, 
dag man es nicht einmal für nöthig hielt, felbes durch einige feiner 
Kapazitäten in der Zentral-Ausftelunglommiffton vertreten zu laffen. 





— 


*) Wie anmaßlich bornirt man in diefen Kreilen ift, dafiir Liefert 
jener Aufruf zur Theilnahme an der Ausftellung einen klaſſiſchen Beleg, 
den die Wiener Mortführer der Induftrie an allen Eken und Enden monate- 
lang anfchlagen und durch die Zeitungen verbreiten ließen. Diefer Aufruf 
war ausdrüflich auch au die Laudwirthe fiylifirt, im Texte war aber von 
diefen nur mehr infoferne die Rede, als fte aufgefordert wurden, das Mög- 
lichſte zum Triumphe der Induftrie beizutragen. 


29* 
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Indem gerade dieſer fo fchwierige erfte Weltausftellungsverfuch einer 
fräftigen Iniziative von Seite des Zentrums verlangt hätte, fo 
mußte ſolch' fträfliches Weberfehen unjeres Gewerbes ben forfilidhen 
Leiftungen jedenfall® abträglich werden, und hat ihnen auch in ber 
That weſentlich gefchadet. Defto mehr Ehre gebührt daher jenen Ta— 
pferen unferes Faches, welche demungeadhtet den Kampfplaz der Aus: 
ftellung betraten, da auf diefe Weife dasjenige, was denn doch ge- 
leiftet worden ift, gänzlich ihrer und der Iniziative einzelner Län⸗ 
der zu danken ift, fomit auch das bezügliche VBerdienft zur Gänze 
deren wohlerworbenes Eigenthum verbleibt. 

Und bas, was das Forſtweſen der Länder ſpezifiſch 
deutfherKultur diesmal geleiftet hat, übertrifft bei weitem Dasjenige, 
was bei den früheren Weltausftelungen nicht nur von uns, fondern 
von weldhem Staat immer vorgeführt worden ift. Defterreich- Ungarns, 
Deutſchlands und der Schweiz Arbeiten zeigen auch denjenigen, 
die es noch nicht wüßten, auf den erften Bfif: daß razionelle Wald- 
wirtbichaft und Forſtwiſſenſchaft deutſche Geburten und auch noch 
heute Spezialprivilegien des deutjchen Beiftes ſeien; fie zeigen, 
daß ſich das Waldgewerbe hier ſchon längft jenem erften Stadium ent- 
wunden bat, auf. weldhem es noch felbft in gar mandem hoch— 
zivilifirten Rande fteht, jener Stufe nämlich, auf welcher e8 noch in einer 
bloßen Zugutebringung des reinen Naturproduftes befteht; fie zeigen, 
daß das Forftwefen hier in feiner Entwilelung den übrigen Zweigen 
der Volkswirthſchaft vollkommen ebenbürtig geworden iſt. 

Dies gilt insbefondere von Defterreih-Ungarn, weldes 
diesmal noch mehr wie 1867 in Paris in forftliher Beziehung ohne 
alle Frage weitaus an der Spize marſchirt. Unfere Monardjie fteht mit 
ihrem forftlihen Werke achtunggebietend da, und kann mit vollem 
Selbftbewußtfein auf die anderen Zweige der Betriebſamkeit hHin- 
überblifen; ja, legen wir den Maßſtab des Fortſchrittes während 
jener Zeit an unfer Gewerbe, welche zwijchen den_ verfchiedenen 
Weltausftellungen verfloffen ift, jo muß Jedermann zugeben, daß 
diefer Fortfchritt, was Defterreih: Ungarn betrifft, weit größer 
war, wie bei der übrigen Bodenkultur und bei der vuhmredigen 
Induſtrie. 

Wohl kann man ſagen, daß Oeſterreich-Ungarn diesmal ſchon 
von vorneherein mehr leiſten mußte und konnte, weil es eben im 
eigenen Hauſe ausſtellt. Aber ſelbſt wenn man in voller Anerkennung 
dieſer Wahrheit von feiner Leiſtung den billigen Abſchlag macht, 
bleibt no immer genug übrig, um über die Superioriät des 
Gebotenen keinen Zweifel zu laffen. 

An Defterreic) - Ungarn fchließt fih fofort Deutſchland 
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on, deſſen Ausftellung insbefondere einen wiffenfchaftlichen Karakter 
trägt. 
Darauf folgt die Schweiz, welche zeigt, daß der deutſche 
Geift dafelbft in voller Thätigkeit fich befindet, um die dort vorliegen- 
den, zum Theile fehr partikularen forftlihen Aufgaben einer glüflichen 
fung zuzuführen. 

Die forftlihen Ausftellungen der übrigen Länder bieten zwar 
gar manch’ Intereflantes und befunden einen nicht zu unterfchägenden 
guten Willen, aber — fie zeigen, daß man dort hinfichtlich der Wälder 
noch von feiner intenfiven, den übrigen Gewerben ebenbürtigen 
Wirthſchaft fprehen kann, gerade was das eigentliche Forſtweſen 
betrifft, bieten fie in der Regel kaum mehr als einfache Holz: 
fammlungen, die öfter fogar der botanifchen Artsbeftimmung entbehren. 


* 
* * 


Diefe Blätter haben fi) nun die Aufgabe geftellt, die Wiener 
Beltansftellung einer eingehenden Beiprehung behufs ihrer Ber- 
werthung für den vaterländifchen Fortfchritt zu unterziehen und 
dies umfomehr, ald nad den bisher getroffenen Kinleitungen 
Achnliches kaum von Seite unferer Regierungen (mittel8 offizieller 
Ansftelungsberichte) gefchehen dürfte. 

Hiefür haben wir eine erklekliche Zahl tüchtiger Kräfte ge- 
wonnen, und werden ihre Arbeiten in jener Reihe veröffentlichen, 
in welcher fie geliefert werden. 

Indem jedoch mehrere unferer Mitarbeiter die ausdrüfliche 
Bedingung ftellten, daß ihre Namen nicht veröffentlicht werden — 
die Einen, weil fie glauben, man beurtheile in Defterreich-Ungarn 
die Bublitazionen weniger nad) ihrem Inhalte, als vielmehr nad 
Sympathie oder Antipathie für oder gegen die Berfafler; die An- 
deren (es find Angeftellte), weil fie die traurige Erfahrung gemadjt 
haben wollen, die Machthaber ihrer Verwaltung fehen nicht gerne 
die Theilnahme ihrer Untergebenen an öffentlicher Diskuſſion oder 
geftatten nicht einmal in Bezug auf fernliegende Gegenftände das 
freie Wort — indem, wie gefagt, mehrere Mitarbeiter ſich bie 
Namenlofigfeit ihrer SIournalartifel zur Bedingung gemadt 
haben, blieb uns nichts übrig, als die Nichtnennung der Verfafler 
auf die ganze Studienreihe auszudehnen. 

Wir glauben hiedurch auch den Beifall aller wahren Menfchen- 
freunde zu erringen, denn gibt e8 wohl was Edleres auf diefem 
Erdenrund, als unjeren Mitbürgern namenlofes Glüf zu bereiten? 
Und glüklich werden fich unfere gefchäzten Korreſpondenten ſicherlich 


N . 
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im Bewußtjein fühlen, ihre Arbeiten in diefen Blättern gedruft zu 
fehen, gefchweige daß einige derfelben von der Angft befreit bleiben, 
mit „höherer“ Rüge und Mafregelung gezüchtigt zu werden. 

„Es muß ihm fehr gut gehen, diefem Redakteur, denn felbft 
in fo ernfter Zeit und bei fo ehrwürdigen Dingen, wie ein Welt- 
ausftellungsbericht, kann er feine Späffe nicht laſſen.“ 

„„n Meine Herren, Sie täufhen fih. Es ift bei mir nichts 
als purer Galgenhumor; der Oalgenhumor eine vielgemarterten 
Weltausftellungstommiffärs, der zu guter Lezt auch noch vom großen 
Börfenkrach getroffen wurde, weil er jo naid war, feinen Baarfoud 
fiherbeitshalber (!) in eine minifteriell-fonzefliontrte und von einem 
Regierungs-Komiſſär überwachte (?) Bank zu hinterlegen. Schon 
die defparate Fifiognomie meines Wizes wird Ihnen das glaublicd 
machen.“ * 





Die Polargrenze unferer Bäume und Hträuder, 
1873 zufammengeftellt von Dr. F. C. Schübeler in Ehriftiania. 
Wiener Weltausftelungs-Studie 1. - 





Der obgenannte Profefjor der Botanik an der Univerfität 
Chriftionia Hat anläßlich der Weltausftellung von 1873 eine 
„Fflanzengeografifhe Karte Norwegens“ publizirt, an 
weldher das Werthvollfte Tabellen über die bisher bekannt gewor- 
denen Polargrenzen ber Pflanzen fein dürften. 

Wir beeilen uns dasjenige davon mitzutheilen, was die 
Bäume und Sträucher betrifft. 


N. B. O. L. 
Abies alba, MJehx.. ..- . .. 590 54° 280 32 
—  Apollinis, Lk. . . 2 22 2 2 2 0 een „ n 
—  balsamea, Mil... . -.- 2.2 222000. n n 
— DBungeana, Zuce. . x. 2.2.22. oo. n n 
— ceanadeusis, Mehx.. . -. . 2 2 2 2 2 220. n n 
— cephalonica, Loud. . . : . 2222200. „ n 
— Douglassiü, Lindl.. . . 2... 2 2220. n n 
— excelsa DC. wildw. a. d. Westküste . . . . 67° 0° 8320 10° 
— — in Ost Finmarken... 690 30° 470 51 
— Fraseri, Lindl. . 2.2. 2. 22 2 2 590 54! 280 23° 
— Menziesii, Loud. . . . 2 2 2 2 2 re ne. n n 
— nigra, Mchx. .. . 2.2 2 2 2 2... . n n 
— Nordmanmniana, Lk. . . .. 222200. „ n 
— orientalis, Poir.. . . 2:2... 2. n n 
— Panachaica, Heldr. . . . 2. 2 2 2 2 2 20.0 n n 
— pectinata, DO. ... 2. 2020 .. 2 0. 6009 23° 220 58° 
— Pichta, Forb.. 2... - 2 222 2 0 e 0. . 690 54° 280 23° 
— Pinsapo, Bois, nen n n 
— Reginse Amalis, Held. oo » n 
—  rubra, Poir. .. 2.2.2 2 2 2 2 en en. „ n 
— Webbiana, Lindl.. . . .... ... .. n n 
Acer campestre, LL . . 2 2 2 22 2. 630 26° 280 4° 
— ceireinnatum, Fursh. rennen 590 54° 280 23° 
— colehiecum, Hartw. . -. . 2 2 2 222er. . 680 26° 280 4! 
—  creticum, L. ren 590 54! 280 28° 
— dasycarpıum, Ehrh.. . 2... 2.220202. n n 
— ibericum, Bieb. .... 2 2 2222000. 590 25° 280 10° 
— levigatum, Wall. . 2.2... 2 2 200 e. 590 54! 280 23° 
— monspessulanum, L. . . 2. . 2.202020. n n 


Negundo, L. ....... nn n 


Acer obtusatum, W. & K... 
— Opalus, L. 


II 


Alnus barbata, C. A. M. 
—  cordifolia, Ten 
—  fruticosa, Rupr 
— glauca, Mchx. 


Platanus, Burm. 
polymorphum, Spach.. . 
Pseudoplatanus, L. gepfl. 
rubrum, Ehrh.. 
saccharinum, L. . 
spicatum, Lam. 
tataricum, L. 
Aesculus flava, Ait 


opulifolium, Vii. ... 
pensylvanicum, L.... 
platanoides, L. wildw 


Höhe 70° ( 


(115 cm) 


gepflanzt . 


Hippocastanum, L. . 


Höhe 60’ (18.22 m), Um- 
fang 11’ (3.45 m) 
macrostachya, Mehx. . 
neglecta, Lindl. .. .. . . 
pallida, Willd, 
Pavia, L. . . 
rubicunda, Loisl. ... 
Ailanthus glandulosa, Desf. 


—  glutinosa, Gärtn. baumartig, wldw. . - . . 
— Diam, 10 (3.13 m) 
— incana, DC. strauchartig . 

Höhe 60° (18.82m), Diam. 279 cm. 
—  serrulata, Willd. 


— subcordata, C.A.M... 
—  viridis, DC. 


Amelanchier Botryapium, F, Fmers, . 
canadensis, T & Gr. 


Amorpha canescens, Nutt. . 


a u u u 


ovalis, Lindl. . . 
sanguinea, DC... . 
vulgaris, Mönch 


caroliniana, Croom. 
croceo-lanata, Wats. 
elata, C. Bouch& .. . 
fragrans, Sweet . . 


fruticosa, L.. . . 2... 
glabra, Desf. 


herbacea, Walt. . . 


Höhe 28° (8.78 m), Dia- 
meter 11’' (28.76 cm) . 


N. B. 
690 54' 


610 30 


690 46 
660 18° 
590 54° 


630° 52° 
590 25 
590 54° 


a 
650'58° 


590 20’ 
590 54’ 
590 25‘ 
590 54° 


630 26 


590 26’ 
590 54° 
„ 

n 


2 
639 47’ 
619 47° 
700 30° 
700 0° 
590 54° 

N 

” 
590 54° 


” 
n 


690 40° 
590 54. 


630 26 
630 52. 
590 54° 


7 


OÖ. L. 
280 23° 


280 57° 


27° 41° 


310 32° 
280 23° 


LJ 
280 56° 
280 19° 
280 2% 

”» 

9 


290 55° 
280 38° 
280 23° 
280 10° 
280 23° 

” 
280° 4 
280 20, 
280 93, 

9 

2» 
290 10° 
240 16° 


"479 20° 


400 58,' 
280 23 


9 
2g0 93° 
7 
9 


360" 38. 
280 23° 


280 4 
280 56 
% 
280 93° 


n 


Amorpha Lewisii, Lodd 
microphylla, Pursh . 


nana, Nutt 
pubescens, Willd. 


Ampelopsis hederacea, DC. 
Amygdalus campestris, Bess... . . ..... ... 
communis, L. reift . . . 2 2 2.20% 


Ändromeda calyculata, L. cultivirt 
hypnoidcs, L. . 


Berberis angulosa, wall... 


BD BB a ee a ee a a ee a a u 


glandulosa, Hoo 
pana, L. 
persicoides, Ser. 
sibirica, Tausch 


polifolia, L.. 


tetragona, L. . 
Aretostaphylos 


alpina, Spr. 


procumbens, L. 


offcinalis, W. & Gr. . 
Aristolochia pubescens, Page . . .. . 
Sipho, L.. . . 
Armeniaca vulgaris, Lam. Spalier 
Artemisia Abrotanum, L. cultiv. 

Azalea pontica, L. 


k 2.2.0. 


Aquifolium, Pursh 
asiatica, Roxb. . 

brachypoda, Edge 
canadensis, Pnrah 


caroliniana, Loud. 


cratzegina, DC. 


crenulata, Schrad. 


cretica, L. 
crispa, Gay 
declinata, Schrad. 
dulcis, Sweet 


WW 2 2 2 ee. 


emarginata, wild. 222200. .. 


floribunda, Wall. 
glauca, H.B. . 


hypoleuca, Lindl. 
iberica, Stev. 


integrifolia, Bunge . . . 
macrocarpa, Schrad. 


Guimpeliü, C. Koch 


..... 2... ee ı 8 8 50 


microphylla, Först.. . . .... |. 


mitis, Schrad. . 
nepalensis, Spr. 
nervosa, Pursh 
provincialis, Aud. 
sibirica, Pall . 
sinensis, Desf. . 
vulgaris, L. gepfl. 


N. B. 
590 54° 


630 59° 
640 r 
599 54. 


63028. 


590 54° 


ur 


700° 3, 
710 7° 
7100 20° 
590 54° 


ul 
619 17° 
709° 0° 
590 25° 
719 7 
590 54° 
699 40’ 
599 54° 


333293 3333931 0339239313333 1313333 


640° 1 


O. L. 
280 23 


280 56° 
290 10° 
280 98° 


280 4 
280 28° 


nR 
430 98° 


* 
380 38 
430 28 
430 14 
280 23, 


240 37° 
40° 58‘ 
280 10’ 
430 28’ 
280 23° 
36% 38° 
280 23° 


333203303303 0333330133 3393933 333 3 


290 10° 


Bhojpathra, Wall. . . . - 
earpinifolia, Ehrh. . . . . » . 
davurica, Pal... . . .. 
excelaa, Ait.. 2.2... - 
fruticosa, Pal... .  - 
glutinosa, Wallr. strauchart. . IL 
_ Höhe 60' a8.82 m) "Diam. 16" 








(42 cm) 
— Höhe 80" w m, Umfang i is‘ 
6m... 
Gmelini, Bunge . . . . - Fa 
grandis, Schrad. . . . . - nn 











papyracea, Alt. 22 2er 
pontica, Def... 2222 onen 
populifolia, Ait. en 
Verracosa, Ehrh.. . . . » » ER 
semporvirens, 33 
Höhe 11° (3.45 m), Umf. 20%," 
[2 Pe 
a vulgaris, Salisb.. . . nen 








ınca. wolgarica, 

athus floridus, L. 

ına Altagana, Poir. 
arborescens, Lam. . . 
arenaria, Donn. . . 
Chamlagu, Lam... . 
frütescens, L. . . . 








macrocantha, Lodd. u 
macrophylia, Dom. . 22.2... 
mierophylia, . 
pygmma, DO... 2.2.0200... 
Redowskyi, DO... 6 
sophormfolia, Tausch. . . ...... - . 
spinosa, DO. 2222220. 
us americana, Mchx. . . . 
Betulus, L. gepflanzt. 2.2.2.2... 
orientalis, Lam. . .. 
ıe2 vesca, Gärtn. 













vesca, Gärto. Fe 
a Bungei, C. A. M. Me 
syringefolin, Sim. 22 
ß Kämpferi , Paare 

ran scandens, L. 2 . . .: Fe 


ecyparis ericoiden, Cart... 2. 2...» 


N. B. 
590 54° 


200 50° 
700 0 
630 10° 
599 54° 
nd 
590 54 
[022 
590 54° 
B 
630 58° 
630 26° 
580 58° 
710 5° 
590 54 
70° 0 
» 
59° 54: 
[3427 
890 54° 
630 52% 
9 54 


0. L. 
280 23° 


46053 
409 58° 
270 58° 
280 23° 


aa0ar 
280 25° 
280 ’56° 
280 23° 
2356 
280 4 
230 4 
120 39° 
2803 
oda: 
» 
2809 
PIE 
280 23° 


280 26‘ 
280 23° 


280 20 
280 23° 
D 


ER 
200 39° 


280 107 


Chamscyparis pisifera, 8 & 2, . 
Chimonanthus fragrans, Lindl. . . 


Colutea arborescens, L. . . . 


virginica, L. 


—  brevialata, Lange . . . a2 0 . ... . 


— halepica, Lam. 


— media, Willd.. .. . .. 


— orientalis, Mill. : 
Cornus alba, L. gepflanzt 


1111111111 


— v. sibirica . . 2. 2.22... 
asperifolia, Mchx. .. ... . 
brachypoda, C. A. M. 
florida, LU... . .... 
mascula, L. 
paniculata, L’Herit. 
sangvinea, L. wildw. . . . 


— gepfl.. . . 


sericea, L’Herit.. .. . . 
stricta, Lam. 
suecica, L. . 


Coronilla Emerus, L. wildw.. . . 


glauca, L. cultiv. . 


Corylus Avellana, L. wildw. . . 


—  Colurna, L. 
—  rostrata, Ait. „ . 
—  tubulosa, Willd.. . . 


Cotoneaster acuminata, Lindl. . . 


a a a ee a a 


Crategus 


11141 


affinis, Lindl..... 
buxifolia, Wall. . . . 
comptus, C Lew. 
eriocarpa, Spach . 
Fontanesii, Spach . . 
frigida, Wall. .... 
laxiflora, Lindl. . . 
Lindleyi, Stend. . . 
lueida, Schlecht... . 


microphylia, Wall. . 


multiflora, Bunge . . 
nudiflora, Bunge. . . 
Nummularia, F. & M. 
princeps, Hort. 
racemiflora, Desf. . 

rotundifolia, Wall. . . 
thymiflora, Lindl. 
tomentosa, Lindl. 


. 0. 18. 0 0 


.. .e1 BB 0 ee 8. 98 


vulgaris, Lindl. wildw. . .. . 


Azarolus, L. 
caroliniana, Pers. . . . 
Celsiana, Bosc. . . . . 
coceinea, L.L ..... 
cordata, Ait. 


N. B. 
590 54° 


640 1 
590 54. 


n 


N 
709° 0° 
690 40° 
630 52° 
690 54° 


” 
630 62° 
590 54° 
609 8° 
649 1° 
639 52° 
690 54° 
719 7° 
680 52° 
689 1° 
670 56° 
690 54° 


3333303093303 33 


639 26° 
590 54° 


333333 3 3 


649 80° 
690 54° 


33 393 


O. L. 
280 23° 


290 10° 
280 23. 
N 


7 
400 58° 
360 38° 
250 56° 
280 23° 


280 56‘ 
280 23° 
270 56° 
290 10° 
280 56° 
280 23° 
430 27° 
270 4° 
250 7° 
320 40° 
280 23° 


E£3 333333 


3 


9 
230 4' 
280 28° 


333230333 3 


290 45’ 
280 28° 


3333 





Cratægus erus galli,. ». . . 2200. 


Douglassii, Lind... .. . . 
elliptica, Ait. . 2... 2 2.2.. 
flava, Alt. . 2 2 2 2 2 2. 
Fontanesii, Steud. . .. .. . 
glandulosa, Mönch. ..... 
grandiflora, Smith ...... 
heterophylla, Flügge . . . . . 
indentata, Lodd.. . ..... 
latifolia, Pers... .. 2»... 
lobata, Bose. ....... 
maroccana, Lindl. . . . ... 
melanocarpa, Bieb. 
microcarpa, Lindl. . 
nigra, W.&K........ 
odorata, Bose... .. . 
— orientalis, Pall. 
— ovalifolia, Horn. . . . .. - . 


Oxyacantha, L. wildw. . . 2.2. 22202. 
— Höhe 20°’ (2.27 m), Diam. 1’ 
(31.37 cm) 

— gepfl.. . .. 2... en. 

— fH. a. & r. pleno 
pentagyua, Kit. ... 
pruinosa, Wendl. .. 


prunifolia, Pers. . . . . 2.2.2... on 


pubescens, Steud. 
punctata, Ait. .. 2.2.2... 
purpurea, Bosc. . ...... 
pyracantha, Pers. ...... 
pyrifolia, Mönch. . . 

rotundifolia, Lam. . . . 


spathulata, Mchx. 
tanacetifolia, Pers... . . . . » 


trilobata, Pers. 
virginiana, Lodd. 


sangvinea, Pall. . .. . . . 


Tournefortü, Gris. . .. . 2. 2 2200. 


Cryptomeria japonica, Don. . . . 2 2x 22220. 
Cupressus Lawsomiana, Murr. . . 2... 
— nutkaönsis, Lamb. . . x: 2 200.0. 
Cydonia japonica, Pers. Früchte reifend 
— vulgaris, Pers. non nee. 
— — nicht reifend ren. 
Cytisus Adami, Poit. . .. 2 2 2220000. 
—  alpanus, Mill. . . . 22 2 2 2 020. 


—  Alschingeri, Vie... 


(44'/, cm) 


— austriacus, L. . - > 2 2 000. 
—  biflorus, L’Herit.. . ..... 


Höhe 22° (6,90 m)., Diam. 17" 


N. B. 


63 0 26° 
590 54° 


3» 33233 3013329333303 3 


630 52° 
690 54° 
620 55° 


630 35° 
65° 54° 
630 52° 
690 54' 


3» 3330933 33 


700 0° 
590 54' 


3333 


580 8' 
590 40’ 
590 54° 
680 8° 
590 54’ 
630 52° 
590 54' 
680 35’ 
630 32° 


620 38‘ 
63° 52° 
590 54° 


O. L. 


280 4. 
280 23° 


333332333393 33393 


280 56° 
280 23° 
25° 51° 


280 20° 
300 10° 
280 56' 
280 23‘ 


3333 3333 


400 58' 
280 23° 


33323 


250 39’ 
280 26’ 
280 23° 
250 39‘ 
280 23°‘ 
280 56' 
280 23° 
340 13’ 
280 56° 


240 25‘ 
280 56' 
280 23’ 


Cytisus canescens, Loisl. 
—  capitatus, Jacq. 
ciliatus, Wahlbg. . . ..« 
elongatus, W. & K. 
faleatus, W. & K.. 

. kirsutus, L. . 
Laburnum, L.. . : ... 
Lamarckü, Ten. . . . . 2 2.2.2.0... 
leucanthus,, W. & KK... .... ern 
multiflorus, Lind . . 2.2 2 2.02. . 
nigricans, L. ....» 
politrichus, M. Bieb, 
—  procumbens, Arrab. . . . ern e. 
—  prostratus, Scop. . -» 2 20er. . 
— purpureus, Scop. . . 
—  ratisbonensis, Schäf. . . 
—  ratenicus, Fisch. . . . . 
—  sessilifolius, L. 
— supinus, JacQ.. . 2 2 2000. 0. 
— triflorus, L’Herit. 
— uralensis, Ledeb. 
—  villosus, Presl. 
—  virgatus, Steud. 

Daphne alpina, L. 
— Laureola, L. . . 
—  Merereum, L. wildw. . 

Höhe 31/,' (109 em), Diam. 4 

(10'/, cm) 

Deutzia crenata, S. & Z. 
—  graeilis, 8. & 2, 

—  scabra, Thunb. 
Diapensia lapponica, L. . . . . . 22 2200 e. 
Eleagnus angustifolia, L. 
argentea, Pursh. en 

— hortensis, Bieb. . . . . 2» 2 22 0. 
— latifolia, 
_ macrophylia, Thunb. .. . 
— reflexa, Dene & Mor.... 
sativa, Fisch. . 

Empetrum nigrum, L . (950°—298 m a d. MM) . 

Ephedra monostachya, L.. 2.220200. oo. 

Erica einerea, L. . . . 
— Tetralix, L..... 

Evonymus americanus, L.. . ... . . en 

angustifolius, Pursh. 

atropurpureus, Jacq. 
europz&us, L. wildw. 
— gepfl. 

Hamiltonianus, Wall. 

latifolius, Scop. 

nanus, Bieb. 


. ee nn 8 2 8 8 8 —6 


1111161 


N. B. 
690 54° 


630524 
630 40° 
590 54 


n 
630 26’ 
500 54° 
630 52° 
690 54° 
630 26’ 
690 54° 

n 

n 
630 52° 
590 54° 
639 40⸗ 
630 52° 


690'54° 


33333 


670 3° 


64° 1’ 
630 26‘ 
599 54° 
630 26’ 
71° 7 
63° 52° 
590 54' 


640° 1 
630 52° 
590 54 


71" 7. 
590 54° 
619 13° 
64 57° 
590 54' 


n 


590° 38° 
640 12° 
690 54. 
N 
7 


O. L. 
280 23° 


280’ 58 
2x0 20° 
280 28. 


280 4' 
280 23° 
280 50° 
280 28° 
280 4 
280 23° 


u) 
280 56° 
280 23° 
280 20° 
280 26° 


28093. 


33333 


329 10° 


230 10° 
280 4' 
280 23° 
280 4' 
430 28° 
280 56‘ 
280 23° 


290 10° 
280 56' 
280 28. 


430 28° 
280 23° 
24° 23° 
280 49° 
280 23° 


” 


n 
26° 14° 
290 58’ 
280 23° 

Y 

n 


— 48 — 
aus obovatus, Nutt.. . . . - oo... 
ovatus, Wall. 22222. . 
sarmentosus, Loud. . . . . WBRG— 
verracosus, BcoP. . 
sylvatica, L. wildw. 0.0.2000... 
— Höhe ha (223, m), Umfang 12° 
BIEM een . 
—  gepf. Fr. reifend . 0... 
—  AWOPUFPUrER 2 een 
ia viridissima, Lind. . 2.2.2000. .. 
ıs acuminata, Lam... . . 2.2220. .. 
alba, Bosc. eenen 
americana, Willd. 2.2020... 
angustifolia, Vahl . 2. 02.20... 
caroliniana, Lam. . 2.22.20. 
cinerea, Bosc. . 2 222.200. .. 
epiptera, Mchx. . 22222. 


excelsior, L. wildw. . 9 
— "Höhe 100° (31.37 m Diam. 58“ 
[TR Tu) . . . 7. 

— Li gepf. baumartig . - 
— _ gepfl. strauchartig. . . . 
hetorophylia, Vahl . 2.2200 0.» 
juglandifolia, Lam. . . 











lancea, Bosce  . . . . 

lentiseifolia, Des. . . . . . EEE 

mierophylla, Bose... 2... . 2. 

Oms,L 202.2... 2 

oxycarpa, WÜd. . . 

sambucifolia, Lam. . . . . . - EEE 
sria procumbens, L. 2... 0. > BEN 


sangliea, Lo 2202 een 
anzantica, Ten... 2.22 32 








elata, Wender. 2.2... BER 
Gips, Webb... uno... 
Borida, 
germanica, L. . 2.2... 
hispanicn, L. 2 23. 
linifolla, Lo 222200 eenne 
mantiea, Pollin. .. 2. 2.2.2... u 
multbrasteste, Tausch....... nn 


ovata, W. & K.. 
polygalaphıylla, Brot. 
procumbens, W. & E. 
prostrata, Lam. . 
rhodopnoea, Delil \ . 
sagittalis, L. . . 

scariosa, Vivi 
scoparia, Lam. Höhe 8' (2,50 m) gepfl. - 








N. B. 
590 54° 
os⸗ eb · 


59% 54° 
609 37° 


600 23° 
680 26° 


0. L. 
280 25° 


aut a 
280 38° 
FL 


220 59° 
280 4 


250 39° 
280 23° 
280 10° 
280 23° 


280 20° 


220 55° 
300 5 
260 38° 
280 23° 


usa sus 


280 56° 
280 23° 


Peru) 


280 56‘ 
280 23' 


2304‘ 


Genista sibirica, L. . . . . - ne. ... 
—  thyrsiflora, Benth.. . .. . Pa 
— _ tinctoria, L. 

—  triangularis, Willd. 
—  versicolor, Wall . 2: 2 2 2 22 nn. 
versiflora, Tausch .. ... en. . 

Ginkgo biloba, L. . 

Gleditschia triacanthos, L. . . . 

Giyeine chinensis, Sims. . » : 2: 2 2 2 20er. 


Gymnoeladus canadensis, Lam... - . . 2.2... 
Halesia tetraptera, L.. oo 200000. 
Hamamelis virginica, | 6 
Hedera Helix, L. wildw. . . 2. .... . 

— — goeopfantt... 


Helianthemum lavandulefolium, Pers. . ..... 
— oelandicum, Pers. . . . .. . . 
— variabile, Spach. . . . .. . ... 
vulgare, Gärtn. 
Hippophas rhamnoides, L. wildw. . ...... 
— Höhe 16’ (4.7 m): Diam. 735. 
(21.26 cm.) . 
Hydrangea arborescens, L. 
— Hortensia, DC.. . 
— nivea, Mchx. 
— radiata, Walt. 
— vestita, Wall. 
Hyssopus officinalis, L. strauchartig 
Hex Aquifolium, L. wildw. 
Höhe 46' (14.43 m), Diam. 32” 
(83.65 cm) 
Juglans alba, Mchx. nicht reifend . . . 2... 
— amara, Mchx.. . 
— cinerea, L. nicht reifend . . . 
— nem, Lo. 202000 
—  regia, L. nicut jährl. reifend . 
Höhe 46° (14.43 m), Umfang 12) 
(3.91 m) . . 
Juniperus communis, L. . 
_ Höhe 40° (12.54 m) . .... 
— Umfang 7 1" (2.45 m). 
oblonga, M. Bieb. 0... 
prostrata, Mchx. . .. 2... 222020. 
Sabina, L. 
sabinioides, Grs : 2 2 222 nn. 
virginiana, L...ı 22202200. 
Kerria japonica, DC. 
Koelreuteria panichlata, Laxm.. . .. 2.2... 
Larix dahurica, Turcz. . . 2 2 2 2200. . 
— europea, DC. 
Höhe 71’ (22.27 m), Diam. 60.18 cm 
— mierocarpa, Poir. . . . . 22 2 2 2 220. 


— m 


N. B. 


68% 52° 
590 54' 
63% 52° 
590 54° 


690 25° 
690 54° 


600°87° 
630 52° 
590 54 
9 
2 


670’ 56° 


63V 52° 
690 54° 
580 1‘ 
63 52° 
590 54' 


630’ 52. 
630 7 


59V 45° 
630 52° 
590 54° 
63 26° 
690 54° 
630 35’ 


60° 14° 
710 7 
60° 10° 
590 36° 
590 54° 


r 


580° gr’ 
590 54: 


590 25 
590 54. 
660 6 
630 96° 
590 54° 


O. L. 


280 56° 
280 23° 
280 56° 
280 23° 


3» 323033 


280 10° 
280 28° 


290 53° 
280 56, 
280 23° 


DJ 
u) 
320 40° 


280 56° 
280 23° 
250 7° 
280 56° 
280 28° 


280’ 58° 
250 23 


230 22° 
280 56’ 
280 23° 
280 4 
280 23° 
280 205° . 


220 54° 
430 27° 
240 16° 
280 35° 
280 28° 


250°99- 
280 28° 


” 
280 10° 
28" 28° 
300 3° 
280 4‘ 
280 23° 


— 40 — 





N.B. O.L 
la Spies, .. ... .. .. . .... BD 390 54° 
palustre, L. . nn 7010 420 BE 
im japonicam, Thunb. . 2 2.2.2... 80054 280 23° 

ineitum, Alto 22 nennen nenn R » 
sinense, Lour. 2222 onen. .. » „ 
vulgare, L. wildw. 222220200. 69080° 27089: 
— gepflanzt 2222 2... 6554 800 Br 
dron, tulipifera, L 2.2. - Bun. 502 280 10 
valpigena, L. 22 2eoeeennnn 70° 0° 400 58° 
Caprifollum, L. 2 3 640 17290 10° 
caucasica, Pal. . 2... . Bun. BR 280 56° 
ehrysantha, Turen © 2 22.0 02... 554 28029. 
eiliata, Mühlbg. . . . 2. - R 
all, Bolt. . nenne , 
eralea, L. 2.222.200. E07 
diseolor, Lind. . 2... . 250 39° 
Aiversifolia, Wall. . ..... . 1— 280 23° 
Aava, Sim. ou ER 280 56 


gibbosa, Wild. . 222 cmee..n „ „ 
gram, Ale 0. een Ba“ 











hispida, Pal. Di Pe — 630 52° 280 56 
Ledebouri, Eschsch. . . . — - DIL BW 3. 28029: 
macrophylia, Bot. Mag. 63° 52° 280 56: 
mierophylla, Willd.. 2 2 20200002. BU 54 280 23° 
nigra, L 2 20. - ernennen 880400280 20° 
oceidentalis, Hook . .. 222.22.» 590 54 280 23° 
orientalis, Lam. 2. 22220. 

parviflora, Lam. . — 

Perielymenum, L. wildw. . . 222. - 

pubescens, Sweet . 22220200» 

punicea, Sims. on onen 

pyrenaica, L._ . . u 

Ruprechtians, Reg... : 2... - . 

sempervirons, I... . B „ 
tatarien, oo 200... 270 0 400e 


— " Höhe $' (2.82 m), Diameter 6" 








Bm) een 630 52.0 2056 

villosa, Mühlbg. 2. 2 nenn. 59054 28023 

Aplosteum, L. wilde. 2 on nn 610 30° 27050 

BePfle nen 64° 1° 290 10° 

barbaram, Lo... oo... 630 52° 280 56° 

earnosum, Düh. 2.2220. 6954 22 
chilense, itier·.. B » » 
onse, Bunge . 222m » 

europmum, i. 126330 320 280 6 

oridunum, Hort. Kew. 22.22.2200. 5954 28023 
inerme, Meill.. . 2.2... Para EEE „ 
lanceolatum, Poir.. . 2. =... 000. 63026 280 

mediterraneum, Duh. 2... - 2554 28023" 
megistocarpum, Düh. . 22222000. n » 


obovatum R&P. 222022200. n n 


Lyetum ovatum, Duh.. . ..... 
— ruthenicum, Murr.. . .. . 
— Trewianum, R. & P. ... 

Magnolia conspicna, Salisb. . . . . 
—  purpurea, Curt. . . . 

Menziesia csrulea, Sm. . ..... 


Menispermum canadense, L. . . nn 
Mespilus germanica, L. Früchte reifend. . 
Morus alba, L. Früchte jährl. reifend 
— Constantinopolitana, Lam... . 


— nigra, L. Fr. jährl, reifend . 
Myrica Gale, L .. 


Östrya virginica, willd. F 
Paulownia imperialis, 8. &2... 
Periploca greca, L. . . 
Persica vulgaris, DC. Spalier 
Philadelphus coronarius, L. 


. . . 


— floribundus, Schrad 


— Gordonianus, Lindl.. . . 


_ gracilis, Loud. . . . . 
— grandiflorus, Willd. . . 
— hirsutus, Nutt. 


— inodorus, L. . . . . .. 


— latifolius, Schrad . . . 
— Ledebouri, Hort. .. 
— nanus, Mill. 
— nepalensis, Wall... . . 
— pubescens, Rafin.... 
— Satsumi, Sieb. . . 
—  *, speciosus, Schrad. 
— tomentosus, Don. . 
— verrucosus, Schrad. . . 
— Zeyheri, Schrad. . . . 
Pinus austriaca, Höss. . .. 


— Cembra, L. Höhe 60° (18.82 m) 


— excelsa, Wall. 
— inops, Soland. . . . 2... 
— Jeffreyana, Van Hout.. 
— Laricio, Poir. 
— maritima, Lam. . 
— nigricans, Höss. .. .... 
— Pumilio, Hänke . en 
— pyrenaica, Lapeyr. . . 
—  Strobus, L. Höhe 76‘ (23. ‚34 m) 
—  sylvestris, L. baumartig . 


„ 54° (140m) . 
tuberculata, Don. 

— unicinata, Ram. ..... 
Platanus occidentalis, L. ... 
Populus alba, L........ 


Monatsſchrift f. Forſtweſen. XXIII. 9. 


— — 


Diam. 36° (94 cm). . 


N. B. 
690 54° 


630° 96° 
580 gr 


710° 9 
630 594 
590 54: 


7 
680 52° 
590 54° 
680 47' 
690 54° 
580 58° 
590 54° 
619 17° 
649 12° 
590 54° 
639 40° 
690 54° 


332933 


64) 12° 
590 54‘ 


” 


n 
630 26° 
630 52° 
690 54° 
63° 52° 
590 54° 
64° 1’ 
590 54° 


333 3303 3 3 


590 54° 
709 20° 
699 0‘ 
700 0° 
590 54‘ 


580° 8. 
630 26. 


O. L. 
280 23° 


280 4 
250 39: 


30'298 
280 56% 
280 28° 


N 
280 56° 
280 28‘ 
340 51° 
280 23° 
230 24° 
280 23° 
240 37° 
290 28° 
280 28° 
280 20° 
280 23° 


233% 


290 28° 
280 28° 
7 
2 


280 4' 
280 56‘ 
280 23° 
280 56° 
280 23° 
290 10° 
280 23° 


3333 33 


280 23° 
430 14° 
47° 10° 
390 0° 
280 28° 


» 
250 89° 
280 4° 


30 


Populus balsamifera. L. 


III] 


Potentilla floribunda, Pursh 


_ Höhe 70° (22 m), Diam. 18” 


(4Tem) -. 2... 2200. 
benzoifera, Tausch . .. .... .. 
eanadensis, Desf. . -. . . 2 2: 2 2 02. 
fastigiata, Desf.. ... 2.2 020000 
nigra, .. . .... a . . 
tremula, L. strauchartig nen 

— RBöhe 60' (18.82 m), Diam. 20” 
(82.29 cm) . . : 22 220. 
— Höhe 100° (31 m), Diam. 27° 
(TO cm) . :...: 2 22020 .. 
— Höhe 58° (18 m), Diam. 64“ 
(166 m) . . 2.2.2... ren 


fruticosa, L.. 


Prunus avium, L. wildw. Höhe 40'(12.54 m), Diam. 26 


11111111111111111111 


Ptelea trifoliata, L.. . . .. . 


(65 cm) . 

— Kronenbäume en 

— brigantiaca, vill. 
cerasifera, Ehrh. 
Cerasus, L. Kronenbäume . . . . 

— fi.pl.. . 
Chamzcerasus, L. . ©  .. 2... 
Chicasa, Mchx.. . : . 2.2... 
Cocumiglia, Ten.. . . 
divaricata, Ledeb. 
domestica, L. Kroneubäume 
insititia, L. wildw. . 
japonica, Thunb. fl. a. pl.. . 
Laurocerasus, L. . . . . .. 
Mabaleb, L. 
microcarpa, C. A. M. 
Padus, L. wildw.. 

— Höhe 58' (18.19 m), Diam. 32‘ (83 cm). 
postrata, Labil.. . 
pumila, L.. ...... 
semperflorens. Ehrh... . u... 
serotina, Ehrh.. . . . . 2... 
sibirica, L. . wur 
spinosa, L. wildw en 
triloba, Lindl. fl. pl... . 2:2 2 2 200 
virginiana, Willd.. . 2 2 2 22220 


Pterocarya caucasica, C. A. M.Höhe 27' (8. mt Früchte 


Pyrus alpina, Willd. 


nicht jährl. reifend .. . . . 


amygdaliformis, Vill. 
arbutifolia, L. fl. . 
baccata, L. Höhe 10‘ (8. 18 m), blüht nicht . 


N. B. 
69° 40' 


639 26° 
590 54° 
639 26° 
630 52° 
690 54° 
709 37° 


709 0‘ 
639 52° 


61° 11° 
590 54° 
70° 0° 


619 17° 
66° 12° 
680 52° 
590 54° 


669 12° 
630 52° 
590 54° 
7 
n 


63052‘ 
620 43, 
590 54. 


n 


700 20° 
590 46° 
590 54° 


650 54° 
590 54. 
N 
630" 52 
590 95° 
590 54. 


690740 


O. L. 
360 38° 


280 4° 
280 23° 
280 4 
280 56° 
280 23° 
410 22' 


400 58° 
280 43° 


240 37 
280 23' 
400 58° 


25° 2% 
30° 40' 
280 56’ 
280 23° 


300'40° 
280 56° 
280 23° 


> Eu vu | 


280 56’ 
240 49° 
280 23’ 


450 55' 
270 41’ 
280 23° 


30010 
280 23° 


? 
n 


280’ 56° 


280 10' 
280 23' 


1 


360,38" 


Pyrus canescens, Spach 


— 


cerasifera, Tausch. . . . . . . 
ceratocarpa, Wend. . . . 2.2 222000. 
chamsmespilus, Ehrh.. . . 2.2.2... 
communis, L. Kronenbäume . 
coronaria, L.. . . . 
erenata, D. Don... . . 
densiflora, Steud.. . . . 
dioica, Willd.. . 2... 2 2 2 2 2 20 nen 
edulis, Wild... .... F 
elseagrifolia, Pall. 
fioribunda, Lindl. 
Malus, L. "wildw. Polargr. Höhe 18 (5. 64 m), 

Diam. 13° (34 cm). Die Krone deckt einen 


Flächenraum von 1250 [_)' (123 (_]m).. 


.se$h ce 8 2. 8 0 


a. 8 [8 8 L 8 8 2. 0 


—  Michauxii, Bosc. 
— mivalis, Jacq.. . . . 


—  Pollveria, L. . . . . . 


— prunifolia, Willd. 
— salicifolia, L. . 
.—_ Sieversii, Ledeb. 
— sinaica, Thouin . . . 
— spectabilis, Ait.. 


— sphærocarpa, Wend. J 


— g3puria, DC.. . 
—  Toringo, Sieb. en 
Psonia Moutan, Sims. . 
Quereus Cerris, L  .... 


wildw.Höhe 40’ (12.54m), Diam. 3° (94cm). 
cultiv. als Kronenb. . 
— melanocarpa, Willd.. . 


— coceinea, Wghm.. . . . 


— laurifolia, Mchx. 
— macranthera, F. & M. 


— pedunculata, Ehrh. wildw.. 


— — 
.e[$8h 82 0 o° 


— — 


— rubra, L.. 
— sessiliflora, Sm. wildw. . 
— tinctoria, Willd. . 

Rlıamnus Alaternus, L. 
— alpinus, L.. 


— catharticus, L. wildw.. . 


— erenulatos, Ai. .. . 
— dahurica, Pall.. .. . 


— ZErythroxylon, Pall . . 


— Frangula, L. wildw.. . 
— hybrida, WHerit. . . 
— ıinfectoria, L.. . . - - 
— latifolius, L’Herit... . . 
— oleoides, L 


gepfl. 
Höhe 120° (37.64m), Umfang 25° (7. A4m).. 


_ oo a 1 8 ee 9. 


N. B. 
630 40 
590 54° 
690 59: 
590 54. 


333333 


639 44° 
619 21° 
650 8 
590 54° 


3333393 3131 8333 3353 


639 26‘ 
620 55° 
650 54' 
590 40° 
599 54° 
580 27° 
590 54° 

9 

” 
60V 48° 
69° 54° 

ya 

” 
640 80° 
590 54° 

„ 

7 


O. L. 
280 20 
280 33⸗ 
N 
280 58, 
280 23° 


3339339 


280 20° 
240 55° 
290 58° 
280 28° 


»33 3 83 333933030933 


3 


280 4° 
250 51‘ 
30° 10° 
230 0° 
280 23° 
260 26° 
280 23° 


270 59. 
280 2° 


* 


290 45 
280 23° 
N 
7 
n 


Rhamnus Pallasii, F. & M. ..... 
rupostris, Loop: - 
saxatilie, L 


III rl 


sinensis, 


. spathulsefolius, F&M.. 
tinetoria, W. & K 
utilis, Dene. 


.» 8 :» 0 


. tr 0. ev © 


Wulfenii, Hoppe.. . . ... 2... 
Rhododendron ferrugineum, L.. . . . . 


lapponicum, L. 
ponticum, L. unter Laubdecke. 


Rhodotypos kerrioides, 8. &2.. . . 
Rhus copallina, L. Höhe 17° (6. 36 m), Diam, 5 


Cotinus, L. 


(13cm) 


eo 8 ee . 2  —° 


elegans, Ait. Höhe 10° (8. 13m) nn 


glabra, L. 
radicans, L. 
Toxicodendron, L. 


typhina, L 


. 0 8 8 8 8 8 8 8 oe 


vernix, L. . . . 2.2.0.0. .. 

Ribes aciculare, Smith. . . 2 2 2 2 2 2 2 2 2 0. 
alpinum. L. wildw. .. . 2.2... en 
aureum, Pursh. . . 2». 2 2 N 0 2 2 2 0. 


Biebersteinü, Berl. 
callibotrys, Wendl. . . 


“. 
. Rh 82 : 8 Th rd rar 60 0 


caucasicum, M.B.. . » 2: 2 ee: 0020. 
cuneatum, Kav. & Kir. . . . . 2.22. 


cynosbati, L.. . 


Diacantha, L. fl... . . 2 2 2 2 2 20. . 
divaricatum, Dougl.. . ..». 2.2... Er 
favum, DC. . .. 2.2.2. en 
foridum, L’Herit.. . ». > 2 2 2 2 222. 
glandulosum, R. P... ... 2... . 
Gordonianum, Lem... -. . . . 2 2 2.0. .. 


gracile, Mchx. 


Grossularia, L. wildw. . . . 2. 2.2.. . 


gepflanzt. . 


heterotrichum, C. A. M.. ER 


intermedium, Tausch 
lacustre, Poir. . 
multiflorum, Kit. . 


nigram, L.wildw. . 2 2 2.2 020.» .. 
niveum, Lindl. . . . . 2... rn 


odoratum, Wendl.. . . . . 
orientale, Desf. . 

oxyacanthoides, L. 
pensylvanicum, Lam. 
petreum, Wulf... . 2... 


postratum, L.. . 2. 22 2 2 0 2 0 0 nen 


recurvatum, Mchx. . . 


N. B. 
590 54° 


333133303 3 


70° 0° 
630 26° 
690 54' 


580 1‘ 
639 26° 
69° 25° 
580 8° 
590 54° 


580 1’ 
590 54° 
66° 12° 
709 0° 
590 54° 


69% 40° 
639 40° 
590 54° 
” 
n 


620" 55° 
680 13° 
590 54° 
9 
9” 
690’g0" 
590 54 


33330333 


O.L. 
280 23° 


339339393933 


40° 58° 
280 4' 
280 23° 


25° 7’ 
280 4 
280 10° 
25° 39: 
280 23° 


250 7° 
280 23° 
30° 40' 
40° 58° 
280 28° 


860 38' 
280 20’ 
280 23° 


260 8' 

320 15‘ 

280 23° 
2 


470 51" 
280 93° 


3 Ss 333 93 


Ribes revolutum, Mchx.. . .. . 


— 


— 


rigens, Mchx.. . . 2.220... 
rotundifolium, Mchx. . . . . . 2 2 20. 
rubrum, L. wildw. ... 
sang vineum, Pursh . . . . 2... 2.» 
saxatile, Pal... . . 2.2. 2 2 2 2 20. 
spicatum, Robs.. . . . : 2.2.0. 
tenuifolium, Lindl. . .. . 2... . 
triste, Pall.. . .. 2: 2 2 2 00 .. 
Robinia hispida, ...2 2.2 2 0 0 2 000. 
Pseudacacia, L.. . 2: 2 2 2 02.2. 
— Höhe 32° 10 m), Diam. 22° 
(57.51 m). ren 
viscosa, Vent. - - 2 - > 2 2 2 ne. 


Rosa alpina, L. wildw. .. ... 
canina, L. wildw. . 2 2 2 2 2 2 2 20. 
einnamomea, L. wildw.. 
gallica, L. cultiv. 

lutea, Mill. 
mollissima, Fr. 
muscosa, Ait. . . 
pimpinellifolia, L. wildw... 
rubiginosa, L. wildw. 


1161161 


Rubus affinis, Weih. 


—1161 


11111 


— 


ix alba, L. gepfl. Umf. 9° (2.82 m) 


„Persian yellow‘! .. ne 
gepfl. ..... 
arcticus, L. 
castoreus, Lästad. . 
Chamzsmorus, 2 900-—950° (282-208 „) 
.d.M. ..... 
corylifolius, Sm. en. 
c@sius, L.. . 2 2 2 2 00220. 
discolor, Willd. 
fruticosus, L. 
Idæus L. fr. Iuteo, wildw.. . . 
— fr. rubro, wildw. 
Radula, Weih. ... 
saxatilis........ .... 
suberectus, Anders... .. . 
thyrsoideus, Wim. 
Wahlbergii, Arrh. en 
ta graveolens, L. strauchart. . . . . . 


. ee. ı RR Fr TTV fr 00 0⏑ 8 a 


.e[)$8hr 8 8 FT 8 8 oe 
oe [Tr — Fr eo 


Caprea, Le 222. 
— Höhe 25’ (7.84 m), Umfang 51% (138 om) 
fragilis, L. gepfl. Umf. 121/,‘ (8.91 m) . 


pentandra, L. strauchartig . . . 2.2.2... 

— Höhe 80° (9.41 m), Umfang 42“ 
(110 cm) .. 2... 2... 

— Höhe 50° (15.68 m), Umfang 5 56” 

(146m) . 2.2.2.2... . 


Salvia officinalis, L. strauchartig . . . . . 


. oo 8 ee a v0. 


N. B. 
6909 54° 


709 10° 
630 26° 
590 54° 


590 54° 
630 26° 


580 8° 
590 54° 
60° 19° 
660 12° 
709 0° 
70° 0° 
68° 26’ 
69° 9‘ 
63° 26’ 
590 47° 
590 45’ 
640 12° 
589 20° 
70° 10° 
700 28° 


710 7 
599 4° 
620 56° 
589 20° 
610 18° 
67° 0° 
700° 2° 
68° 52° 
719 7 
620 44° 
590 40° 
680 52° 
590 54° 
630 52° 
709 27° 
70° 0° 
680 85° 
709 37° 


70° 0° 
689 57’ 


590 541 


O. L. 
280 23’ 


460 20 
280 4' 
280 23° 
” 
N 


280’ 99° 
280 4. 


250 89° 
280 24° 
280 35° 
30° 40° 
450 46‘ 
400 58° 
280 4‘ 
850 7’ 
280 4' 
230 10° 
270 652° 
290 58° 
269 16‘ 
420 36° 
46° 0‘ 


430 28' 
280 42° 
260 8‘ 
269 15‘ 
240 17° 
320 10° 
380 54° 
270 4° 
430 23° 
240 50° 
280 17° 
270 4‘ 
280 23’ 
280 56’ 
420 50' 
400 58° 
280 25° 
4109 22‘ 


409 58' 


360 34 
280 23 


acus canadensis, L.L 2.2... 
Ebulus, L. eultiv.. . . .. 


- nigra, L. gepfl. 22.2.2. 0» 





2 pubens, Mehr. >. 22.0... 
= Tacemosa, L. Höhe 124 G is m), Dia. 
9“ (23 cm) . 





ıerdia argentea, Nut. . 
= eanadensis, Nutt. J 
um Dulcamara, L.. ..... Fu 
ra japoniea, L. © 22.20.2000. 
ıs Aria, Criz. wild 
Aucuparia, L. strauchartig . L 
— Höhe 2° (7.50 m, "Diam, 10" 
Blaem) 2.22.20... 
hybrida, L. wild. . 20 u con 
intermedia, Ehrh. . 2.2.2... . 
mierocarpa, Pursh. . . 22 22.0020: 
torminalis, L. gepf. 22 220200: 
a acuminata, Dougl. . . . - - - 
alba, Ehrh. . .. . 
alpioa, Pal... .. . 
amoens, Spach. . .: 0.» . 
amurensis, MX. . 22222. 
arisfolia, 8m... ...- BB 

















Billardii, Hort. 
callosa, "Thumb. 
cana, W. & K. 
canescens, Don. 








chamsedrifolia, L. 





oonfasa, Rek- . 22220 . 
Gorpmbonn, Ban. 
eratmgifolia, Lk... 2... 0» 

orenata, L. 





onneifolia, Borckb.. . . . ... 2... 





Fortunei, Planch. . . 2: 2220. 
andilora, Sweet... . - . - ar 

brpericifolin, L. 

japonica, Sieb 
lanceolata, Poir. 
lancifolia, H 
Lindleyana, Wall... . 
lerigata, 2... 0 - 





N. B. 
590 54° 


6 5 
890 54° 


630 52° 
690 54° 


‚669 32° 
590 54° 
630 52° 
710 7 


70° 0 
660 14° 
590 8 
590 54° 


aa: 
590 54: 


aa‘ 
590 54° 


630 26° 
590 54° 
630 52° 
639 26° 
590 54° 


6940 
590 54° 
680 52° 
590 54° 
6 7 
59° 54° 
630 26° 
63° 52° 
63° 40° 


sur 
so 7 
590 54° 


[2277 


O. L. 
280 23° 


30" 3 
200 23° 


280 56° 
280 23° 


300 32° 
280 23° 
280 56° 
430 28° 


400 59° 
300 28° 
270 18° 
280 23° 


280’20: 
280 23° 
aut 4 
290 23° 
2 g 
280 23° 
280 56 


Spirga nepalensis. Lodd. .. .. . 


Nobleana, Hook. . . .... 
oblongifolia, W. & K, 
obovata, L.. . 2» 2 2 2 20. 
opulifolia, L. 
picowiensis, Bes. . . . . . . 


prunifolia, S. & Z. flore pl... . 


Reevesiaua, Lindl.. . . ... 
ruberrima, C. Koch 
rugosa, Wall... . 2.2.2... 


salicifolia, L. . . » » . 2% 


sorbifolia, L.L . . . 2 2.2.0. 
thalicetroides, Pall. . . . 
trilobata, L. 

ulmifolia, Scop. 
vaccinifolia, D. Don.. 


Staphylea colchica, SteVv. 2.2.2.0. 
— pinnita, L... .. 


_ trifoliata, L. 
Symphoricarpus racemosa, Mchx.. . . ' 


vulgaris, Mehx. . . . 


Syringa chinensise, Willd. 


Tamarix africana, Poir. 


— 


Emodi, Wall... ..... 
Josiksea, Jacq. 
persica, Lu... ...... .. 
vulgaris, L. blüht. . 

— blüht nicht. ... . 


gallica, L. . . 
germanica, L. wildw. 0. . 
taurica, Pall.. . . . .... 
tetrandra, Pall. . . . 


®. ® * 


Taxus baccata, L. wildw. . . . .. . 


— Höhe 37° (11.60 ”) . 
— gepflanzt . . 


Thuja gigantea, Nutt.. . .... 


— 


Menziesiü, Dougl. . 
occidentalis, L.. . . . . . 
— Höhe 41' (12.8 86 m) 
orientalis, L.. . . . . 
plicata, Don. . 
— Warreana, Hort... . . 


Thymus vulgaris, L. strauchartig . . . 


Tilia 


americana, L 
argentea, DE... .. 2.2.2. 
glabra, Vent. ... . 
grandifolia, Ehrh. 
heterophylla, Vent. . . 
parvifolia, Ehrh. wildw. 


— gepflanzt . . 
— Umfang 18° (6. 64 m) . 


. [ . [3 


[ ee TEE BE Sr 0 


u. a 18 0 


N. B. 
690 54° 
9 
n 


9 
640 12° 
599 54’ 


N 
63% 26’ 
639 40° 
590 54° 
700 22° 
70° 0° 
599 54. 
630 527° 
590 54° 
680 26° 
590 54° 


N 
640 12° 
680 35° 
649 1° 
590 54° 
639 52° 
64° 1 
68% 32° 
70° 0 
590 54° 


” 
700 20° 


690 54° 


620" 30° 
590 49. 
630 52° 
590 54, 
590 25 
630 52. 
590 54. 


333 33 393 3 3 


620 9° 
660 5 
590 45° 


O. L. 
280 28° 
r 
” 


290 ug 
280 23° 


7 
280 4’ 
289 20° 
280 23° 
480 50° 
400 58° 
280 23° 
280 56° 
280 28° 
280 4' 
280 23° 


N. 
290 58° 
340 13° 
290 10° 
280 28° 
280 56° 
290 10° 
420 41‘ 
40° 58° 
280 23° 


N 
430 14° 
280 23° 


» 
240 24° 
280 16° 
280 56‘ 
280 23° 
280 10° 
280 56° 
280 28° 


3 33 8333 3 33 


230 41’ 
8009 3° 
270 52° 


Tilia rubra, DC. 
Ulex europsus, L. gepflanzt . 
Ulmus americana, L. . 


campestris, Sm. . 2.2... 
montana, Sm. wilad. 
— Höhe 65(20/, m), Diam. 56’ (1. 46 m) 
— Höhe 100° Bra m), Umf. 111/,' 
(3.60 m) . 
— fastigata, Loud. 
suberosa, Ehrh., . .. . 


u. 2 a tr 2 0 4 


. oo 0 08H 2 8 08 


Vaceinium Myrtillus, L.. . . . nn 


Viburnum acerifolium, L. 


Virgilia lutea, Mchx. 
Viscum album, L. 


Oxycoccos, L. 
uliginosum, L. 
Vitis Idea, L. 


“eo. 2 : 2. 
. 08 2... 2... 


davuricum, Pall. 
dentatum, L. .. 
edule, Pursh. . . .. 2:2 2.0. 
Lantana, LL . .... 
lantanoides, Mchx. 
Lenthago, L. . . 2 2 2 2 20 e. 
Opulus, L. wildw.. . 2.2... 

— roseum, R.&S8S..... 
prunifolium, L. 
pygmsum, Royle 


—  Labrusca, L. . .. . oo 
— vinifera, L. 2.2 2 2 2 222. 


— vulpina, L. 
Weigela coracensis, Thunb. 


rosea, Lindl. 


Wellingtonia gigantea, Lindl. 


N. B. 


590 54° 
580 58° 
590 54° 
630 26° 
66° 59° 
64° 1° 


580 31° 
639 26° 
590 54° 
719 7° 
700 45° 
719 7 


590 54: 


9” 
639 26‘ 
590 54° 
649 12° 
590 54° 


670° 00 
680 34. 
590 54. 
590 30 
590 54. 


33333 


580 58° 


O.L. 


280 23 
230 24‘ 
280 23° 
280 4 
330 10 
290 10° 


230 46' 
260 4' 
280 23° 
430 28° 
430 19 
430 28° 


n 
280 23° 


280 4‘ 
280 23° 
299 58' 
280 23° 


320 10" 
340 11° 
280 93° 
270 54° 
280 29° 


» 373 3 3 


230 24° 








Die neuen Dolazionen des öſterr. Hfaatsforfl- 
»erfonales. 


Durch die nunmehr fammt und ſonders erfloffenen Be— 
ſtimmungen über fänmtliche Bezüge der Beamtenſchaft bes Staates 
ift auch die Dotazion des Staatsforftperfonales vollends firirt. 

Wir glauben alle bezüglichen Beftimmungen im Folgenden als 
Ganzes nad) dem getreuen Wortlaute der Gefeze und Verordnungen 
wiedergeben. zu follen. 


Geſez vom 12. April 1873. 


Grundzüge für die Bermaltung der Staats- und Fondsgüter wit Ausnahme 
der griechiſch-orientaliſchen Religionsfondsgüter in der Bukowina. 


Beilage. | 

Rangſchema der Staatsforftverwaltungsorgane. 
Dienftesfategorie Range: | Dienfteölategorie Rangs⸗ 
klaſſe. ale. 
Dderlandesforftmeiftr . . . V. | Schetät - . 2 2200. VIII. 
Oberforftratb . . . . . . . VI. | Sberförfler . -. . . 22... DK 
Oberforftmeifter 0.00. VL | Forfiingenieur . . . 2... IX. 
Forfraib . . . . >... VO | Konipilt . ». 22 .. . MX. 
Forſtmeiſte.. .. vo | Förſter. X. 
Oberforflingenieur . . . . . va | Affiftenten. . .. 2... xI. 


Rüffichtlih der Bezüge der Staatsforftbeamten werden 
die Beftimmungen des Gefezes über die Regulirung der Bezüge 
der Staatsbeamten zu gelten haben. 

Die Eleven erhalten ein Adjutum, die Forſtwarte' und 
Amtsdiener Gehalte. Erftere von 400, 500 und 600 ©., 
leztere von 300 und 400 G. — Die Forftgehilfen und Walb- 
aufjeher werden gegen Taggeld aufgenommen. 


Geſez vom 15. April 1873, 
betreffend die Regelung der Bezüge ber aktiven Stantebeaniten. 
Mit Zuſtimmung der beiden Häufer des Neichsrathes finde 
Ich anzuordnen, wie folgt: 





7‘ 





m 
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$. 1. Sämmtliche mit Gehalt angeftellte Staatsbeamte werden 
ın eilf Rangsklaſſen eingetheilt. 

Bei diefer Eintheilung ijt mit Beachtung der im Anhange zu 
diefem Geſeze enthaltenen Hebergangsbeftimmungen vorzugehen und 
hat dabei ferner al8 Grundfaz zu gelten: 

1. daß die Beamten der Gerichtsbehörden, fowie überhaupt 
alle jene Beamten, deren Diätenklaffe feit dem 31. Dezember 1867 
im Wege der Geſezgebung geregelt wurde, infofern nicht durch ein 
Gefez eine Aenderung eintritt, in jene Rangslklaſſen eingetheilt 
werden, welche ihren bisherigen Diätenklaffen entſprechen; 

2. daß die Beanıten der übrigen Kategorien dermalen durd 
die Regierung unter gleichförmiger Regelung des in den einzelnen 
Berwaltungszweigen beftehenden Perſonal- und Gebührenftandes 
einzureihen find, und daß die erfolgte Eintheilung mit dem nächften 
Staatsvoranfchlage den Reichsrathe zur Kenntniß zu bringen ift. 

Die bisher in die XI. Diätenklaffe eingetheilten Beamten 
find in die XI. Rangsflaffe einzutheilen. 

$. 2. Der Rang der Staatsbeanten beftimmt mit der im 
8. 15 dieſes Gefezes gemachten Ausnahme das Ausmaß feiner Bezüge. 

$. 3. Die fpftemmäßigen Bezüge beftehen: 

a) in Gehalten, dann 
b) in Funkzions- oder Aktivitätszulagen. 

8. 4. Die vorgejchriebene Dienfttare, fowie die Einfommen- 
ftener ift nur von dem Gehalte zu entrichten; Hingegen iſt auch 
nur der Gehalt zur Penſion anrechenbar. 

8. 5. Für jede der vier oberften Rangsklaffen werden die 
Gehalte nur mit einer firen Ziffer, für jede der übrigen Range 
klaſſen mit drei Abftufungen feftgefezt. 

Die Beilage a enthält das Ausmaß der Gehalte. 

8. 6. Die Vorrüfung in den höheren Gehalt derjelben Rangd- 
Kaffe hat nad) Verlauf von je fünf in diefer Rangsklaſſe vollitreften 
Dienftjahren zu erfolgen. 

.$. 7. Das Ausmaß der Bezüge wird nach) dem ange be- 
ftimmt (8. 2), welcher der Stelle zulommt, die der Beamte definitiv 
einnimmt. 

Beamten, welde nur Titel und Karakter einer höheren Dienft- 
fategorie haben oder auf einem fyftemifirten höheren Dienftpoften 
nur proviforifch ernannt find, gebühren die dem Range diefer höheren 
Dienftesftelle entſprechenden Bezüge erft dann, wenn ihnen dieſer 
höhere Dienftpoften definitiv verliehen wird. 

8. 8. Die Berfezung aus einer geringeren Rangsklaſſe in 
eine höhere erfolgt im Wege der Ernennung. 
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8. 9. Für die vier oberften Rangsklafien werden die ans 
Beilage b erfichtlihen Funkzionszulagen fyftemifirt. 

8. 10. Für die übrigen Rangsklaſſen von der fünften ab- 
wärts werden die aus der Beilage e erfihtlichen nach vier Klaffen 
bemefienen Aftivitätszulagen feftgejezt. 

Die diefer Nangsklaffeneintheilung zu Grunde liegende Be— 
meflung der Bevölkerung hat auf Grund der jeweiligen lezten 
offiziellen Volkszählung ftattzufinden. 

Ueberdies ift die Kegierung ermächtigt, einzelne Orte aus— 
nahmsweife aus der 4. in die 3. und aus der 3. in die 2. Klaſſe 
zu verjezen. 

8. 11. Die bisher für Wien und Zrieft im Allgemeinen oder 
ionft für einzelne Kategorien fyftemifirten Quartiergelder, beziehungs- 
weife Lofalzulagen, haben künftig, und zwar die erfteren mit dem 
auf den 1. Juli 1873 folgenden nädjften Fälligfeitstermine zu 
entfallen. 

8. 12. Jenen Beamten, weldyen der Anfpruch auf eine Natural- 
wohnung und in Ermanglung derfelben auf ein Duartier-Aequivalent 
zufommt, ift unter Belafjung dieſes Emolumentes die Aktivitäts- 
oder Funkzionszulage nur mit der Hälfte des fonft für fie ent- 
fallenden Betrages zu erfolgen. 

Die vorftehende Beftimmung findet auf Minifter und Yandes- 
Chefs, fowie auf folhe Beamte nicht Anwendung, welche ihres 
Dienftes wegen eine Amtswohnung beziehen müſſen. 

8. 13. Den Eleven, Afpiranten, Traftifanten und Aus— 
fultanten wird ohne Einreihung in eine Rangsklaſſe in Abfiht auf 
die Ausübung ihres bdienftlichen Berufes der Karakter von Staate- 
beamten eingeräumt. Die Cleven, Afpiranten und Praktikanten 
dürfen jedoch erft nad einer einjährigen, vollftändig befriedigten 
Probepraris beeidigt werden, welche ihnen in die für die Penfions- 
bemefiung anrehenbare Dienftzeit eingerechnet wird. 

Bezüglich der Auskultanten bleiben die beftehenden Borjchriften 
über die Anftelung und Beeidigung derfelben aufrecht. 

8. 14. Jenen Eleven, Wjpiranten und Praftitanten, welche 
eine höhere wiflenschaftlihe Vorbildung nachzumeifen haben, darf 
ein Adjutum jährlicher 500 oder 600 ©., den Uebrigen ein Adjutum 
von jährlihen 200 bis 400 ©. bewilligt werden. 

Bei den Ausfultanten haben an bie Stelle der biöherigen 
Adjuten von 315 und 400 ©. die Bezüge von 500 und 600 ©. 
ju treten, und find bdiefelben nad) den beftehenden Borfchriften zu 
verleihen. 

8. 15. Auf das gefammte Lehrperfonale und auf die Bibliothefs- 
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beamten, fowie auf jene Beamte, deren Bezüge auf einem vertrags⸗ 
mäßigen Uebereinlommen beruhen, finden die Beftimmungen diefes 
Geſezes keine Anwendung. 

8. 16. Diefes Gefez tritt mit bem 1. Juli 1873 in Wirt- 
ſamkeit und treten mit diefem Zeitpunkte ale mit bemfelben im 
a rad ftehenden früheren Gefeze und Berordnungen außer 

raft. 


Uebergangsbeſtimmungen. 


$. 1. Die Einreihung der Beamten in bie Gehaltsſtufen der- 
jelben Rangsklaſſe hat nach der Dienftzeit, welche diefelben in der 
der biöherigen Diätenklaffe entfprechenden Dienftesfategorie zugebradht 
haben, zu erfolgen. 

8. 2. Ienen Beamten, welche bisher mit Titel und Karakter 
einer höheren Dienftesfategorie ausgezeichnet waren oder einen 
höheren Dienftpoften nur proviforifh inne hatten, wird die in 
diefer Weife vollſtrekte Dienftzeit zur Erlangung der Vorrükung in 
den höheren Gehalt innerhalb diefer Rangsklaſſe in Anrehnung 
gebradit. 

8. 3. Sollten Beamte aus Anlaß der Regelung der Bezüge 
in eine Rangsklaſſe gereiht werden, welche niedriger iſt als die 
Diätenklaffe, in welcher fie ſich bisher befanden, fo behalten diefelben 
für ihre Perſon den bisherigen höheren Rang. 

8. 4. Sollte ein Beamter in Folge der Einreihung in die 
einzelne Rangsklaſſe einen geringeren als ben bisherigen Gehalt 
erlangen, jo behält er den bisherigen Gehalt und zwar ohne 
Schmälerung der ihm nach ben neuen Syftem gebührenden Aktivitäts⸗ 
oder Yunkzionszulage. 

8.5. Rerfonalzulagen find bei einem Vorrüken in den höheren 
Gehalt, den beftehenden Vorfchriften entfprechend, einzuziehen; hiebei 
find die Altivitätszulagen nicht in Rechnung zu bringen. 

Die auf Grund befonderer Vorfchriften für einzelne Kategorien 
der fieben unterften Rangsklaſſen beftehenden Dienftzulagen, fowie 
jolhe Emolumente und Deputate, deren Bezug mit einzelnen Dienft- 
ftellen verbunden ift, werden durch dieſes Geſez nicht berührt. 

8. 6. Sollte ein Beamter auf Grund des gegenwärtigen 
Geſezes an Gehalt und Aftivitätszulage zufammen weniger erhalten, 
als feine» gegenwärtigen Bezüge an Gehalt, Duartiergeld und an 
der auf Grund des Finanzgeſezes für das Yahr 1872 bewilligten 
Theuerungszulage zufammen betragen, fo hat er eine Zulage im 
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Detrage der erwähnten Differenz zu erhalten, melde nad Map- 
gabe der Borrüfung des Beumten in die höheren Bezüge einzu- 


ziehen ift. 


Diefe Beflimmung findet auf Beamte, deren Bezüge auf einem 
befonderen vertragsmäßigen Uebereinkommen beruhen, feine Anwendung. 


I. Rang 
I „ 
I. „ 
IV. ” 
V., 
VI. „ 
Yo „ 








Gehaltsſchema. 
nn. 12.000 ©. | 1.800 ©. 
. . 10.000 „ |; VII. Raug . 1.600 „ 
en 8.000 „ | 1.400 „ 
. 7.000 „ 1.300 „ 
6.000 „ IK.» 20. 1.200 „ 
...... 15.50 n 1.100 „ 
4.500 „ 1.000 „ 
3.600 „” ) ..... | 950 „ 
en 3.200 „ 900 „ 
2.800 „ 800 „ 
2.400 „ XL. „ ..022..L170 „ 
.....12.200 Im: 


2.000 


Praftilanten, 000» Auskultanten zc. erhalten Adjuten. 





, I. Rang. 
Minifterpräfident - - 2 2 2 220 ren 14.000 
IH. Rang. 
nißer rn ne 10.000 
Bein ent des oberften —— ren 10.000 
n „ n — . 10.060 
ng. 
Statthalter in Deflerreid, ——* der Enns... : 222000 5.000 
” ” ” D er Enns . . » 2: 2020 ı. 5.000 
„ n Steiermarlt .. 2. 22 00er. 6.000 
„ n Böhmen . . . >20 0er ern enn 10.000 
„ „Mähren.. . 6.000 
" „Galizien.. 9.000 
„ „Küſtenlandd. 8.000 
” ” ziro oo 2. 2 2 1 1e 1 21 20 TER ee 6.000 
FE 6.000 
Dperlanbesgerichtännähhent in Win -.:..:: 2000er. 8.000 
[4 ” ra 00 0 8.2 8 8 0 8 108 008° 3.000 
n " Sem ders . 02 1.2 08 8 [Ton «€ 83.000 
ern en 1.000 
Jeder ber übrigen Oberlandeögerigptepräfidenten rn 2.000 
IV. Rang. 
tandespräftbenten- - - - - o. 000er ne 4.000 
—— der Miniſterienn. 3.000 
Senatspräfldenten ae oberfien Gerichtähofe® . - -...... 3.000 
olizeidireltor in Wien . - - vor . . 2.000 
ia väfibenten der Biener, Prager und Lemberger Finanzlandes« 1.000 
Direktor der Aerarialtabalfabriten-. - - - 2 2200200 en 1.000 


Ausmaß der Funkzionszulagen. 


Raugsklaffe —— eh Bahr 
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Schema der Aktivitätszulagen. 








u _ Klaffe ber Aftivitärdzulane 
| 1m. III. | 


Brünn, Graz, Krafau,! Baten, Aranzendbat, 


Karlsbab, Marienbad, Te⸗ ar 
pli; in Röhmen, fowie alle Ale Drte mit einer Be- 


IV. 





Yemberg, trag, Trieſt, 
bie Orte im Polizeirayon 





Yang! 1. Wien, fowie ale Drte,|Drte, beren Bevölterun völferımg unter 10. 
| Wien deren Bevölkerung mehr weniger als 50.000 un 
ale AU.0ı0 Eimpohner 'mehr ald 10.00 (ins Einwohner 
f zähft mobner zählt 
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| 60 | 50 40 
j Bu ___.__._L. Perzent von den für die erite Klaffe bemeffenen Beträgen 

V. 1.000 600 | 500 400 

vi. | 800 480 400 320 

\ VII. 700 420 350 280 

vor | 600 360 300 240 

IX. 500 300 250 200 

x. 400 240 260 160 

xl. 300 180 | 150 130 


Gejez vom 15. April 1873, 


beireffend die Regelung der Altivirärsbezüge des Staatslehrperjonales und 
der Bibliothefsbeamten. 


Mit Zuftimmung der beiden Häufer des Reichsrathes finde 
Ich anzuordnen, wie folgt: 

$. 1. Die Profefforen und Lehrer an Staatslehranitalten, 
jowie die Beamten der Bibliothefen find, infofern nicht durch ein 
Geſez eine Nenderung eintritt, in die durd) das für die Staats: 
beamten gleichzeitig erlaffene Geſez feftgeftellten Rangsklaſſen ein- 
zutheilen, welche den ihnen nad) den beftehenden Vorſchriften zu: 
fommenden Diätenflaffen entſprechen. 

Die Direktoren der Staatsmittelfhulen und Lehrerbildunge: 
anftalten werden in die VII. Rangsklaſſe eingetheilt. 

Die Profeſſoren an Mittelfchulen und Kehrerbildungsanftalten. 
fönnen nach Erlangung der dritten Duinquennalzulage (Gefez von 
9. April 1870, R. ©. Bl. 3. 46, und vom 19. März 1872, 
R. G. Bl. 3.29) und auf Grund ihrer befonders anzuerfennenden 
Dienftleiftung vom Unterrichtsminiſter in die VIII. Rangsklaſſe 
befördert werden. 

8. 2. Das mit Gehalt angeftellte Perfonal an Staatslehrs 
anftalten und Bibliotheken hat den Anſpruch auf eine in die Ruhe: 
gehalte nicht anrechenbare Aktivitätszulage. 

Diefe Zulage ift nad) denfelben Grundfäzen und in demfelben 
Ausmaße feftzuftelen, weldye für die entjprechenden Rangsklaſſen 
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der Staatsbeamten durch das gleichzeitig erlaffene Gefez über die 
Aftivitätsbezüge derfelben feftgefezt werden. 

8. 3. Der ſyſtemmäßige Gehalt der wirklichen Xehrer an 
Staatömittelfchulen (Gymnaſien, Realgymnafien, Realfchulen, nau- 
tifhe Schulen u. f. w.), fowie der Hauptlehrer an den Lehrer— 
bildungsanftalten wird für Wien mit 1200 G. und für die übrigen 
Orte mit 1000 ©. feftgefezt. 

Die Gehalte der übrigen Kategorien des Staatslehrperfonales 
und der Bibliothefsbeamten werden durch diejes Gefez nicht berührt. 

Die für das gefammte Xehrperfonal, ſowie für die Lehrer 
an den mit den Lehrerbildungsanftalten verbundenen und aus 
Staatsmitteln erhaltenen Uebungsſchulen geſezlich feftgeftellten 
Oninguennalzulagen, fowie die Funkzionszulagen für die Direktoren, 
endlich die beftehenden Vorfchriften über die Gehalte der Religions 
lehrer an den genannten Lehranftalten werden durch diefes Gefez 
nicht abgeändert. 

8. 4. Die vorgefchriebene Dienfttare, fowie die Einfommen- 
feuer ift nur von dem Gehalte zu entrichten; hingegen ift auch nur 
der Gehalt in die Penfion einrechenbar. 

8. 5. Die in Wien und an den bisherigen Staatsmittel- 
ſchulen und Lehrerbildungsanftalten erſter Klafje fyftemirten Xofal- 
julagen, fowie die Quartiergelder in Trieft und Wien haben künftig, 
und zwar die lezteren mit dem auf den 1. Yuli 1873 folgenden 
nächſten Fälligleitstermine zu entfallen. 

8. 6. Den Mitgliedern des Staatslehrperfonales, welche den 
Anfpruch auf ein Naturalquartier Haben, ift die Aktivitätszulage nur 
mit der Hälfte des auf fie entfallenden Betrages zu erfolgen. 

8.7. Auf Mitglieder des Staatslehrperfonales, deren Bezüge 
auf einem vertragsmäßigen Mebereinflommen beruhen, finden die Be— 
fimmungen dieſes Geſezes keine Anwendung. 

8. 8. Der $. 6 des Anhanges zu dem Geſeze, betreffend die 
Regelung der Bezüge der activen Staatsbeamten, hat auf die Funk— 
ztonäre, für welche das gegenwärtige Gejez gilt, Anwendung zu finden. 

8. 9. Diefes Geſez tritt mit 1. Juli 1873 in Wirkfamteit 
und treten mit diefem Zeitpunfte alle mit demfelben im Wider: 
ſpruche ftehenden früheren Geſeze und VBerordnungen außer Kraft. 


Geſez vom 15. April 1873, 
betreffend die Aktivitätsbezüge der in die Kategorie der Dienerſchaft gehörigen 
aktiven Staatsdiener. 
Mit Zuftimmung der beiden Häufer des Reichsrathes finde 
Ich anzuordnen, wie folgt: 
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8. 1. Den in die Kategorie der Dienerſchaft gehörigen Staats- 
dienern, welche einen Gehalt oder Jahreslohn beziehen, werden 
fünfundzwanzig Perzent ihres Gehaltes oder Jahreslohnes, den in 
Wien und Trieſt angeftellten aber fünfundzwanzig Perzent ihres 
Gehaltes oder Jahreslohnes nebft einem der Höhe des bisherigen 
Quartiergeldes gleichkommenden Betrage als Aktivitätszulage bewilligt. 

8. 2. In dem Ausmaße des Gehaltes oder Yahreslohnes, 
dann in den bisherigen Normen über die Erlangung eines höhe- 
ren Gehaltes oder Yahreslohnes, fowie in dem Beruge der bis- 
berigen Nebenemolumente der Staatsdienerfchafts - Individuen Hat 
eine Wenderung nicht einzutreten, dagegen der Bezug der bisher 
für Wien und Trieft foftemifirten Duartiergelder ınit dem auf den 
1. Juli 1873 folgenden nächſten Fälligkeitstermine zu entfallen 

$. 3. Die vorgefchriebene Dienfttare ift nur von dem Gehalte 
zu entrichten; Hingegen ift auch nur der Gehalt oder Jahreslohn 
bei der Bemeffung der Nuhegebühr anrechenbar. 

8. 4. Diefes Gefez tritt mit 1. Yuli 1873 in Wirkfamteit. 


Vollzugsvorſchrift 
zu dem Geſeze vom 15. April 1873, betreffend die Regelung der Bezüge 
. der aktiven Staatsbeamten. 
Artikel I. 
(3u $. 1 des Geſezes.) 

Den in Gemäßheit des legten Alinea, $. 1 aus der 12. 
Diätenklaffe in die 11. Rangsklaſſe einzureihenden Beamten wird die 
in der 12. Diätenklaffe zugebrachte Dienftzeit für die Berechnung 
des Quinquenniums in der 11. Rangsklaſſe gutgerechnet. 


Artifel IL. 
(3u den 88. 3, 5, 6, 7 und 9 des Gejezes.) 
Die Bemeffung und Anweifung der neuen Bezüge für jeden 
einzelnen Beamten und Diener wird in jedem Verwaltungszweige 
durch befondere Verfügung angeordnet. 


Artifel IH. 
(Zu $. 10 des Gejezes.) 
In dem beiliegenden Schema find die Orte namentlich ver 
zeichnet, welche in die erften drei Klaſſen der Aktivitätszulagen fallen. 
Die Altivitätszulage wird nad) dem Dienftorte bemefjen. 
Unter Dienftort ift derjenige Amtsort zu verftehen, in welchem ber 
Beamte nicht bloß vorübergehend verwendet wird. 


—— —— — — — —— —— —— — 
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Artikel IV. 
Gu 8. 12 des Geſezes.) 


Im Bereiche eines jeden Verwaltungszweiges werden jene 
Beamte ausdrücklich bezeichnet werden, welche ihres Dienftes wegen 
eine Amtswohnung zu beziehen verpflichtet find und denen daher 
defienungeacdhtet die Aftivitätszulage im vollen Betrage gebührt. 


Artikel V. 
(3u $. 1 der Webergangsbeftimmungen.) 


Wenn ein Beamter in eine Rangsllaffe eingereiht wird, 
welche feiner bisherigen Diätenklaffe entfpricht, fo wirt ihm hei 
Berehnung des Quinquenniums die Zeit gut gerechnet, welche er 
in der bisherigen Diätenflaffe zugebradjt hat. 

Wenn früher eine Dienftesfategorie mehrere Diätenklaffen 
umfaßte, zur Zeit der Erlaffung des Geſezes jedoch diefer Unter- 
ſchied bereits aufgehoben war und die Dienftesfategorie bloß aus 
Einer Diätenflajfe beftand, wie dies bei den Kreisgerichtsräthen 
der Fall war, fo ift dem Beamten für die Duinquennalzulage die 
volle Zeit, welche er in der bezeichneten Dienftesfategorie zuge- 
braht Hat, anzurechnen, alſo aud) jene Duote diefer Dienftzeit, 
während welcher fi) der Beamte nody in der geringeren Diäten- 
fajfe befand, z. B. die Zeit, welche der Kreisgerichtsrath als 
folder in der achten Diätenflaffe zugebracht hat. 

Wenn dagegen zur Zeit der Erlaffung diefes Geſezes Beamte 
gewiffer Funkzionen, wenn auch unter gleicher Bezeichnung, in 
verichiedenen Diätenklaffen eingereiht find, jo werden ihnen für 
die Vorrükung in die höheren Gehaltsftufen nur jene Jahre an- 
gerechnet, welche fie in der, der jezigen Rangsklaſſe entiprechenden 
Diätenklaffe zugebradht haben. 


Artikel VI. 
(Zu 8.2 der Uebergangsbeftimmungen.) 


Beamten, welche Titel und Karafter einer höheren Dienftes- 
kategorie haben oder auf einem höheren Poften nur proviforifch 
ernannt find, gebühren die dem Range diefer höheren Dienftes- 
ftelle entfprehenden Bezüge erft dann, wenn ihnen dieſer höhere 
Dienftpoften definitiv verliehen wird (8. 7 des Geſezes). 

In den lezteren alle, das ift bei der definitiven Verleihung 
des höheren Dienftpoftens, ift nur jenen Beamten, welche fchon 
bieder, das ift bis zum Beginne der Wirkſamkeit des Gefezes 
über die Regelung ber Bezüge der aftiven Staatsbeamten, nit 

Monatsfrift f. Forſtweſen. XXIII. 9. 81 


— AB — 


dem Titel und Karakter einer höheren Dienſtkategorie ausgezeichnet 
waren oder einen höheren Dienſtpoſten proviſoriſch inne hatten, 
die in diefer Weife vollftrefte Dienftzeit zur Erlangung der Vor: 
rüfung in den höheren Gehalt innerhalb diefer Rangsklaſſe in An- 
rehnung zu bringen. 

Auf die Anrechnung biefer Dienftzeit für das Quinquennium 
haben ſonach die erft nach Beginn der Wirkfamfeit diefes Geſezes 
mit dem Zitel und Karafter einer höheren Dienftkategorie aus- 
gezeichneten oder auf einen höheren Poſten proviforifch berufenen 
Beamten, wenn fie diefen höheren Toften definitiv erhalten, feinen 
Anfprud). 

Artikel VO 
(30 8.3 der Uebergangsbeftinmungen.) 

Behufs einer richtigen Anwendung ded 8. 3 der Uebergangs- 
beftimmungen muß im Zuſammenhalte dbesfelben mit dem Alinea 1 
des 8. 7 des Geſezes unterfchieden werden: 

a) Ob der aus Anlaß der Regelung der Bezüge aus einer höheren 
Diätenflaffe in eine geringere Rangsklaſſe verfezte Beamte 
den Poſten der höheren Diätenklaffe dermal definitiv befleidet, oder 

b) ob er den Rang der höheren -Dienftfategorie nur als per: 
fünlihe Ehrenauszeichnung erlangt, oder 

e) aus einer früheren höheren Stellung für feine Perfon bei: 
behalten hat? 

Nur in dem alle b) Hat er feinen Anſpruch auf die feinem 
Range (ale Titulatur) entjprechenden höheren Bezüge; dagegen 
gebühren in den Fällen a) und c) dem Beamten ungeachtet der 
Einreihung feines Dienftpoftens in eine geringere Rangsklaffe für 
feine Perfon die feinem bisherigen höheren Range nad) dent neuen 
Geſeze zuftehenden Bezüge. 

Artifel VIN. 
(Zu $. 5 der Uebergangsbeftimmungen.) 

Die Bemeffung der Dienfteszulagen, der Emolumente und 
Deputate bleibt Kraft des Gefezes der Negierung vorbehalten unt 
wird von jedem einzelnen Minifterium für jeinen Etat befonders 
beftimmt und befannt gegeben. 


Schema 
für die Bemefjung der Altivitätszulagen. 
I. Rlaffe. 


Wien ſammt den außer der Favoritenlinie gelegenen Thei: 
len des vierten und fünften Gemeindebezirkes. 
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I. Klaſſe. 


Brünn, Graz, Lemberg, Krakau, Frag, Trieft, Simmering, 
Schwehat, Währing, Weinhaus, Gerfthof, Tözleinsdorf, Neuftift 
am Walde, Salmannsdorf, Floridsdorf, Jedlerſee, Jedlersdorf, 
Neu:Leopoldau, Gaudenzdorf, Ober- und Unter-Meidling, Wilhelms— 
dorf, Sechshaus, Fünfhaus, Rudolfsheim, Neulerchenfeld, Ottakring, 
Hernals, Dornbach, Neumaldegg, Ober- und Unter-Döbling, Ober: 
und Unter-Sievering, Grinzing, Hohe Warte, Heiligenftadt, Nußdorf, 
Kahlenbergerdörfel. 

IN. Klaſſe. 

Baden, Franzensbad, Karlsbad, Marienbad, Tepliz, Wiener: 
| Neuftadt, Hiezing, Linz, Steyr, Salzburg, Marburg, Klagenfurt, 
Laibach, Rola, Görz, Innsbruk, Trient, Pilfen, Reichenberg, Bud— 
weis, Smichow, Eger, Karolinenthal, Warnsdorf, Kuttenberg, 
Aufſig, Kladno, Leitmeriz, Iglau, Proßniz, Olmüz, Sternberg, 
Troppau, Bieliz, Tarnow, Tarnopol, Brody, Kolomea, Przemysl, 
Stanislau, Sambor, Jaroslau, Sniatyn, Czernowiz. 


nun 





betreffend die Anweifung und Löſchung der Bezüge der Staatsdiener. 


Die Vorſchrift vom 14. Juli 1853 (R. ©. BL. Nr. 139), 
betreffend die Anmeifung und Löſchung der Bezüge der Staatsdiener, 
wird in Folge Allerhöchfter Entfchliefung vom 10. Mai 1873 
geändert, wie folgt: 

8. 1. Der Genuß der fyftemmäßigen Gehalte, Adjuten, 
Altivitätszulagen, Funkzionszulagen und fonftigen Zulagen im Gelbe 
beginnt in den Fällen der Ernennung vom erften Tage des der 
Ernennung nädjfifolgenden Monates, und es werden bdiefe ſämmi— 

! lichen Bezüge monatlich vorhinein erfolgt. 

| Als Tag der Ernennung hat in den Fällen, in denen die Ernennung 

| Allerhöchſt Seiner Majeftät vorbehalten ift, der Tag der Allerhöd- 

| ften Entjchliegung, in den übrigen Fällen dev Tag, an welchem die Ernen- 

! nung von der conıpetenten Behörde ausgeſprochen wurde, zu gelten. 
Bon dem bezeichneten Termine hat der Etat jenes Dienft- 

| zweiges, für welchen die Ernennung erfolgt ijt, die neuen Bezüge, 

| md zwar auch dann zu tragen, wenn der Ernannte den neuen 

| Roften nod) nicht angetreten hat. 

| 8. 2. Bei VBorrüfungen der Beamten in den höheren Gehalt 
erfelben Rangsklaſſe hat der Bezug des höheren Gehaltes vom 
ften Tage des Monates, welcher auf das in der Rangsklaſſe voll- 

31* 


| 
| 
Berorduung des Geſammtminiſteriums vom 15. Mai 1873, 
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ſtrekte Quinquennium zunädhft folgt, über die von den Beamten 
zu liefernde Nachweiſung ihres Anſpruches anzufangen. 

In den bisherigen Normen über die Vorrüfung der Diener- 
ſchafts⸗ ⸗Individuen in ben höheren Gehalt oder Jahreslohn tritt 
eine Aenderung nicht ein. 

8. 3. Der Bezug ber Gehalte, Adjuten, Funkzions-, Altivitäts- 
und fonftigen Zulagen im Gelde hört auf in den Fällen einer 
neuen Ernennung mit jenem Zeitpunfte, von welchem die neuen 
Genüffe beginnen, fonft aber mit Ende des Monates, in welchem 
der Dienftaustritt auf was immer für eine Art erfolgt. 

8. 4. Diefe Beftimmungen treten mit 1. Juli 1873 in Wirl- 
famfeit. 


— — 


Verordnung des Geſammtminiſteriums vom 18. Juni 1873, 
betreffend das Ausmaß der Diäten und der Fuhrkoſten der Staatsbeamten bei 
Dienflreifen und die Diftinfzionszeihen der Staatsuniform. 

8. 1. Die Rangsklaffe der Staatsbeamten beftimmt das Aus- 
maß der Diäten und der Fuhrkoſten, ſowie die Diftinkzionszeichen der 
Staatsuniform. 

8. 2. Den Staatsbeamten der berſchiedenen Rangsklaſſen ge⸗ 
bühren die Diäten nach dem folgenden Schema in jenem Ausmaße, 
mit welchem die Diäten bisher für die gleiche Diätenklaffe feſtgeſezt 
waren. 

Den Auskultanten, Praktikanten, Eleven und Afpiranten 
gebühren die Diäten nad) der 11. Rangsklaſſe. 


Für die 1. Rangselafle - - - - ...-. 20 fl. — Er. 

„nn. n 2222 nn. 17.50 5 
„nn 3. Keen Ib, —a 
„nk Wr enn 12 „ 50 „ 
„md. Ve. 10 „50 „ 
„nn ®. Vo en 8, —_n 
„nt. Deren 6 „50 „ 
„nn 8. Denn B,—, 
„nn: rn. 4. —, 
„ „10. Den 3 „50 „ 
Pe 1 ... . .. 


8. 3. Die Staatsbeamten der verfhiedenen _ Rongstlaffen 
tragen die Staatsuniform nad, jener Kategorie und jenem Grade, 
wie es bisher für die gleiche Diätenflaffe vorgezeichnet war. 

Auskultanten, Praftifanten, Eleven und Afpiranten tragen die 
Staatsuniform nad) der 11. Rangstlaffe. 

$. 4. In den Fällen, in welchen bei Dienftreifen die Auf: 
rechnung ber Poſtgebühr geftattet ift, dürfen Staatsbeamte der erften 
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vier Rangsflaffen die Gebühr für A Roftpferde berechnen. Den 
Stantsbeamten aller anderen Rangsklaſſen, einſchließig Auskultan⸗ 
ten, Praftifanten, Eleven und Afpiranten, wird künftighin nur mehr 
die Gebühr für 2 Poſtpferde, unbefchadet der feparaten Aufrechnung: 
für einen allenfalls nothwendigen Borfpann paffirt. Ä 

$. 5. Bei Dienftreifen, welde auf Eifenbahnen zurüfgelegt 
werden, gebühren den Staatsbeamten von der 1. bis einjchließig der 
7. Rangsflaffe die Sahrpreife nach der erften, den übrigen Beamten, 
ſowie den Ausfultanten, Praftifanten, Eleven und Aſpiranten nad 
der zweiten Wagenflaffe. 

8. 6. Bei Dienftreifen mittelft Dampffchiff werben den Staats» 
beamten aller Rangsklaſſen, fowie den Auskultanten, Braftilanten, 
Eleven und Afpiranten die Fahrpreife nach der erften Rlaffe vergütet. 

8. 7. Diefe Beftimmungen treten mit 1. Juli 1873 in Wirk» 
jamfeit. 





Endlich eine Haupt-Vollzugsvor 


zum 


öfterreichifchen Forſtgeſeze von 1852. 


Zwanzig lange Jahre nach dem Exfcheinen des 
Öfterreichifchen Forftgefezes bringt die offizielle „Wiener 
3. Auguft 1873 in ihrem amtlichen Theile die Haupt-D 
Verordnung für jenes Geſez, welche wir uns beeilen, 
wörtlich mitzutheilen: 


Verordnung des Aterbauminifterinus im Einverneht 
Minifterium des Innern vom 3. Juli 18 


betreffend die genauere Handhabung des Forfigefezes, ! 
forſtlichen Duchforfchungen und Anlegung des Wa 


irtſam fir die im Reichsrathe vertretenen Königreiche ı 


Um den von mehrfachen Seiten fich wiederholen 
dem über eine theils nicht entfprechende, theils mang 
habung des Forſtgeſezes von 3. Dezember 1852, R. ©. 

‚und über den in Folge deffen in einzelnen Landestheile 
baren Verfall der Forfttultur zu begegnen, fo wie un 
diefem überaus wichtigen Zweige der Yandesfultur jen 
nachhaltige Fürforge der politiihen Behörden zuzume 
den lezteren durch die Beftimmungen des Forfigefezes 7 
Pflicht gemacht und welde allein geeignet ift, das 
privaten als in&befondere in die öffentlichen Verhältniſſ 
lich eingreifende Intereſſe für einen energifhen und fh 
des Eigenthums und der Pflege der Wälder erfolgreic 
— findet das Aferbauminifterium einvernehmlich mit der 
des Innern in Durchführung des bezogenen Gefezes 
hange zu dem für die Forſtinſpektoren erlaſſenen In 
verordnen, wie folgt: 
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I. Meberwadhung der Waldbewirthſchaftung im 
Allgemeinen. 

8. 1. Die politiiden Behörden, denen die Handhabung der 
Beftimmungen des Forſtgeſezes vom 3. Dezember 1852 obliegt, find 
nach 8. 23 dieſes Geſezes in&befondere verpflichtet, die Bewirth— 
ſchaftung jämmtlicher Forfte ihrer Bezirke im Allgemeinen zu über- 
wachen und über die ihnen von wem immer nad $. 22 des Forfts 
gejezes zur Kenntnig kommenden Fälle von eigenmädtiger Verwen— 
dung des Walbgrundes zu anderen Zweken, von unterlaffenen Auf- 
forftungen, von Verwüſtungen oder von einer nicht entjprechenden 
Baldbehandlung die Erhebung unverweilt zu pflegen und die Ent- 
\heidung zur Wahrung der Intereffen der Yorftlultur zu fällen. 

Nacd den Beftimmungen der SS. 68 und 69 des Forſtgeſezes 
haben ferner bie politifchen Behörden gegen VBerlezungen der Sicher- 
heit des Waldeigenthumes, foferne diefelben nicht der gerichtlichen 
Behandlung nad dem allgemeinen Strafgefeze unterliegen, das 
gejezlicy angeordnete Verfahren einzuleiten und durchzuführen, fobald 
te auf was immer für eine Weife von begangenen Yorftfreveln 
Kenntniß erhalten. 

Die im $. 23 des Torftgefezes enthaltene Beziehung auf den 
8. 22 deutet Schon darauf hin, daß die politifchen Behörden die 
wefentliche Unterjtüzung bei der Erfüllung ihrer obgedachten Ver— 
pflihtungen in der entfprechenden Durchführung jener Beftimmungen 
des 8. 22 und beziehungsweife des 8. 52 des Forſtgeſezes zu juchen 
haben, wonach zu. dem Zweke, daß die in Anjehung der Bewirth— 
ihaftung der Wälder und Yorfte vorgezeichneten gefezlichen Normen 
in allen Beziehungen genau befolgt werden, die Eigenthümer zu 
verhalten find, für Wälder. von Hinreichender, durch die Yandesftelle 
nad) den befonderen Berhältniffen feftzufezender Größe fachkundige 
und von der Regierung als hiezu befähigt anerlannte Wirthfchafts- 
führer (Forſtwirthe) aufzuftelen und denjelben ein angemeffenes 
Schuz⸗ und Auffichtsperfonale beizugeben. 

Nachdem dieſes Forftwirthfchafts- und Forſtſchuzperſonale, 
ſofern insbeſondere deſſen Beeidigung im Sinne des 8. 52 des 
Forſtgeſezes eintritt, gemäß der vorgeſchriebenen Eidesformel ver- 


pflichtet wird, alle Beſchädigungen des Waldeigenthums ohne jede 


perjönliche Rüffiht anzuzeigen und die Abhilfe im gefezlichen Wege 
zu verlangen, jo ift e8 eben fo fehr zur entfprechenden Wahrung 
der forftlihen Nülfichten geboten, al® im Interefje der zur Hand» 
habung des Forſtgeſezes Hinfichtlic der Beftellung des erforderlichen 
Forſtwirthſchafts⸗ und Forſtſchuzperſonales, inſoweit dies noch nicht 
geſchehen ſein ſollte, ohne jeden Verzug in Ausführung geſezt werden. 
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U. Forfttehnifhe Organe. 

8. 2. Damit die politifhen Behörden bei der Ausübung ihres 
gefezlihen Wirkungskreiſes in TForftangelegenheiten eines ftändigen 
fachmänniſchen Beirathes nicht entbehren, find zu diefem Zweke und 
insbefondere zur wirkſameren Handhabung der den gedachten Behör- 
den obliegenden forftlihen Auffiht — auf Koften des Staat$- 
ſchazes — Forſttechniker beftellt und ift deren Wirffamfeit in beſon— 
deren Inſtrukzionen normirt worden. So wie einerfeit® durch dieſe 
Beftellung die politifchen Behörden der ihnen gefezlich auferlegten 
Verpflichtung nicht enthoben find, auch durch die fonftigen denfelben 
untergebenen politifhen Organe die genauefte Befolgung der Au— 
ordnungen des Forſtgeſezes zu überwachen und erforderlichen Falls 
die gefezliche Amtshandlung durchzuführen, fo haben andererfeits 
die denfelben beigegebenen Forfttechnifer ſich nicht bloß auf die über 
Anregung der politifchen Behörden in fpeziellen Fällen zu erftatten- 
den Aeußerungen und Gutachten zu befchränten, fondern biefelben 
find gemäß ihrer Inftrufzion insbefondere verpflichtet, im Intereſſe 
einer durchgreifenden Vollziehung des Forſtgeſezes felbftthätig zu 
wirfen, daher eine genaue und umfaffende Evidenz über die forft- 
fihen Zuftände in ihren Amtsgebieten fich zu verjchaffen und vor: 
fommenden Falles die im Intereffe der Forſtkultur erforderlichen Ein- 
leitungen zu vermitteln, beziehungsmeife das Einfchreiten der betref- 
fenden politifchen Behörde durch entiprehende Mittheilungen unb 
geeignete Anträge in Anregung zu bringen. 


III. Ueberwachung der wichtigeren forftliden Bezie- 
Hungen insbefondere. 
8. 3. Waldordnungen. 


Es ift Pflicht der Behörden, darüber zu wachen, daß ohne 
bejondere Bewilligung fein Waldgrund der Holzzucdht entzogen werbe, 
und in Bezug auf die diesfällige Bewilligung ift darauf fefte Hand 
zu halten, daß diefelbe nur beim intritte der im $. 2 des Forſt⸗ 
geſezes vorgezeichneten Bedingungen ertheilt werde. 

Werden Waldgründe vorgefunden, welche ohne Bewilligung 
der Holzzucht entzogen worden find, fo ift im Sinne des bezogenen 
Paragrafes des Forſtgeſezes die Amtshandlung ohne Verzug 
einzuleiten und hHiebei nebft der Konftatirung des Sachverhaltes aud) 
insbefondere feftzuftellen, ob eine etwaige nachträgliche Bewilligung 
der Waldrodung aus Öffentlichen Rükfichten gegeben werden fönne 
oder nicht, und im lezteren Yale, in welcher Weife die Wieder: 
aufforftung der abgeftoften Waldfläche einzutreten habe. 
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Nadı Maßgabe des Erhebungsrefultates hat die politifche 
Bezirtsbehörde gegen die der unbefugten Waldrodung Schuldigen 
das Straferfenntniß zu fällen und zugleich in Bezug auf die etwaige 
Wiederaufforftung die Verfügung zu treffen. | 

Im Uebrigen wird fi) auf die in diefer Beziehung erfloffene 
Weifung des Aferbauminifteriums vom 2. Auguft 1872, 3. 7281, 
bezogen. 

Ueber ertheilte Waldrodungsbewiliigungen hat jebe politische 
Bezirksbehörde einen Vormerk nach den beigefchloffenen Formulare A 
zu führen, in melchent die bezüglichen Daten Hinfichtlich der bereits 
früher bewilligten, aber noch; in der Ausführung begriffenen Rodungen 
auf Grund der einfhlägigen Vorakten innerhalb zwei Jahren, hins 
fichtlich der künftigen Fälle aber gleich bei Erledigung der rechts— 
fräftigen behördlichen Verfügung einzutragen find. 

Diefe Evidenz ift fortlaufend genau und verläßlich fortzufezen. 


8. 4. Aufforftungen. 

Wenn die politifhe Behörde nach 8. 2 des Torftgefezes eine 
MWiederaufforftung aufgetragen hat, fo find in dem diesfälligen Er- 
fenntniffe, ſoweit e8 zur Sicherung des Erfolges nothwendig erfcheint, 
nad) Maßgabe des Erhebungsrejultates und der allfälligen, von dem 
Forfttechniter in Bezug auf den Zeitraum und die Art und Weife 
der auszuführenden Aufforftung geftellten Anträge die entfprechenden 
Weiſungen zu erlaffen und, wenn wegen Leitung oder Ueberwachung 
des Bollzuges befondere Vorkehrungen nothwendig fein ſollten, aud) 
in diefer Richtung die geeigneten Maßnahmen zu treffen. 

Sind nad) den Verhandlungen über einzelne ohne Bewilligung 
vollzogene KRodungen ſchon früher Aufforftungen aufgetragen oder 
fonftige Verfügungen getroffen morden, fo hat fich die politifche 
BezirtSbehörde von dem Bollzuge diefer Anordnungen die Ueber— 
zeugung zu verfchaffen und nad) Umftänden das Erforderliche zur 
Sicherfiellung des Bollzuges vorzufehren. 

Die politifche Bezirksbehörde Hat ferner im Allgemeinen darüber 
zu wachen, daß frifch abgetriebene Waldtheile und alte Blößen in 
der im $. 3 des Forſtgeſezes vorgefchriebenen Zeit wieder mit Holz 
in Beftand gebradyt werden, wobei zu berüffichtigen kommt, daß die 
bloße einmalige Vornahme der Kultur (Saat oder Pflanzung) noch 
nicht vollfommen genügt, fondern daß aud) die etwa erforderlichen 
Nachbeſſerungen innerhalb jener Zeit vorgenommen werden müffen, 
dann, daß die jungen Pflanzen nicht vor der Zeit in folcher Menge 
ausgezogen werden dürfen, daß dadurch ber volllommene Schluß 
des MWaldbeftandes (die Beſtokung) leidet. 
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Iſt die im 8. 3 des Forſtgeſezes vorgefchriebene Zeit bereits 
verftrichen, ohne daß die Wiederaufforftung begonnen hätte ober 
daß hiezu die nothwendigen Einleitungen getroffen worden wären, 
und ift gegründete Beforgniß vorhanden, daß die natürliche Wieder: 
bewaldung vom Waldeigenthümer oder anderen Betheiligten durd) 
Außeradtlaffung von Verhegungen oder fonftigen nothwendigen Ein- 
Ihränfungen der Nebennuzungen verhindert werde, jo tft die unter: 
laffene Aufforftung unter genauer Vorzeihnung des zu beobachten- 
den Vorganges nad) 8. 2 des Forſtgeſezes zu erzwingen. 

Dabei Hat jedoch im Allgemeinen al8 Grundſaz zu gelten, 
daß zur Aufforftung im Wege behördlicher Aufträge nur folde 
Flächen einzubeziehen find, welche ihrer Beitimmung nad ſchon 
früher als Wald benüzt, aber vernachläffigt wurden und auf welchen 
auch, vorausfichtlih mit Erfolg, Wald gezogen werben fann. 

Handelt es ſich um Blößen von bedeutendem Umfange, deren 
Wiederaufforftung im Interefje der Kultur oder aus anderen öffentlichen 
KRülfichten geboten ift, fo find den Betheiligten erforderlichen Falles 
wegen Beichaffung von Pflanzen, Sanıen oder wegen vorzunehmenden 
fonftigen Waldkulturen die geeigneten Rathichläge zu ertheilen; allen- 
falls ift die Beichaffung der Pflanzen, Samen u. dgl. fo wie die Leber- 
nahme der Kulturen durch dazu geeignete Forfttechnifer zu vermitteln. 

Die politifche Behörde hat zur Erreichung dieſes Zwekes durch 
entfprehende Einwirkung insbefondere anzuftreben, daß in jenen 
Gegenden ihrer Bezirke, wo feine zur Waldkultur tauglichen Fflanzen 
zu haben find, Saat: und Pflanzenfchulen in entfprechender Größe 
auf Koften der Gemeinden oder größerer Waldbefizer angelegt wer- 
den, woraus auch die kleineren Waldeigenthümer den Bedarf an 
Pflanzen gegen angemefjene Vergütung beziehen fünnten, daß ferner, 
fo weit e8 die Verhältniffe geftatten, durch Ausführung von Mufter- 
fulturen der Sinn der fleineren MWaldbefizer für die Pflege der 
Forſte erwekt und zur Nachahmung angefpornt werde. 

Nach Umftänden können in befonders rükſichtswürdigen Fällen 
die entfprechenden Anträge auf Subventionen für ſolche Anlagen 
beim Alerbauminifterium geftellt werden. 

Ueber die behördlich angeordneten Aufforftungen ift bei jeder 
politifchen Bezirfsbehörde ein Vormerk nach dem anliegenden For- 
mulare B zu führen und bezüglich der Eintragung ift fich nach ber 
im $. 3 gegebenen Weifung zu benehmen. 


8. 5. Waldvermüftungen. 


Mit befonderer Strenge haben die politifchen Bezirksbehörden 
den Waldverwüftungen entgegenzutreten. 
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Da übrigens eine Waldverwüftung felten plözlich oder durch 
eine einzige fulturwidrige Handlung entfteht, fondern meiften® durd) 
fortgefezte übermäßige Ausnüzung des Holzes und Bloplegung des 
Bodens, durch zu viele und nicht zeitgemäßes Streugewinnen, 
Grasmähen, Bieheinweiden, Harzfammeln und dgl. nad) und nad) 
herbeigeführt wird, fo muß der Waldbefizer auch dahin überwacht 
werden, daß er fich feine, den Grundſäzen einer guten Waldwirth: 
Ihaft und den Anordnungen des Forſtgeſezes zuwiderlaufende Be— 
handlung und Ausnüzung feines Waldes erlaube. 

In diefer Beziehung hat zunächſt der Landesfürftliche Forft- 
technifer „wegen thunlicher Befeitigung folcher Uebeljtände fich mit 
dem Waldeigenthümer oder deſſen Forftperfonale fo wie mit den 
etwa dabei betheiligten Servitutsberedhtigten in das Einvernehmen 
zu fezen. 

Die politifhen Behörden werden dafür verantiwortlic) gemacht, 
daß bei mwahrgenommenen oder angezeigten Fällen von Wuldver- 
wüftungen die im 8. 4 des Forſtgeſezes vorgezeichnete Amtshand- 
lung mit allem Nachdruke durchgeführt und zugleich die zum Schuze 
des Waldbeftandes erforderlichen Maßnahmen ohne Verzug getroffen 
und Hinfichtlic) des "genauen Vollzuges überwacht werden. 

Die aus Anlaß vorgefommener Waldverwüftungen von den 
Behörden getroffenen Abhilfsmaßregeln find in dem im $. 4 für 
Aufforftungen vorgefchriebenen Vormerke in Evidenz zu halten. 


Ss. 6. Schuzwaldungen.“ 

Es ift ein befonderes Augenmerk darauf zu richten, baß bei 
jeder fich darbietenden geeigneten dienftlichen Gelegenheit jene Wal- 
dungen oder Waldtheile, welche im Sinne der 88. 6 und 7 des 
Forfigefezes bleibend als Schuzwaldungen anzufehen und in der in 
diefen Raragraphen vorgefchriebenen Weife zu bewirthichaften find, 
ermittelt werden. 

Dei Wahrnehmung einer den Beftinnmungen des Geſezes nicht 
entfprechenden Bewirthfchaftung folder Waldungen ift die im 8. 23 
bes Forftgeſezes vorgezeichnete Amtshandlung fchleunigft durch— 
zuführen. 

Bei den diesfälligen Erhebungen find die Uniftände genau zu 
erforfchen und zu begründen, welche diefen Waldungen die Eignung 
als Schuzwalbungen geben. 

In den Erfenntniffe, in welchem die Waldungen oder Wald: 
teile als Schuzwaldungen erklärt werden, find diefelben hinſichtlich 
ihrer Grenzen jo wie bie einzuhaltende Waldbehandlung genau feit- 
zuftellen und find zugleich die Vorkehrungen wegen einer etwa ein- 
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zuleitenden beſonderen Ueberwachung des Vollzuges zu treffen, in 
welchen alle den mit dieſer Ueberwachung zu betrauenden Indi- 
viduen eine Abfchrift des rechtöfräftigen Erfenntniffes mitzuthei⸗ 
len ift. 

In analoger Anwendung der Beftimmung des $. 19 bes 
Vorftgefezges über die Bannwaldungen können folde Individuen 
befonders in Eid und Pflicht genommen werden. 

Wird von den Betheiligten das Anfuchen geftelt, daß Wal- 
dungen oder Walbtheile, welche auf Grund eines früheren Erkennt— 
niſſes als Scyuzwaldungen erklärt worden find, mit Rülficht auf bie 
geänderten Berhältniffe aus diefer Kategorie ausgefchieden werden, 
fo fann dies nur wieder anf Grund einer nach $. 20 des Forſt— 
geſezes durchzuführenden Erhebung und nur bei gehörig nachge— 
wiefener Zuläffigkeit einer folchen Ausfcheidung gefchehen. 

Die Schuzwaldungen find bei jeder politifhen Bezirksbehörde 
in einem Ausweife nad) dem angefchloffenen Formulare C im der 
im 8. 3 bezeichneten Art in Evidenz zu halten. 


87. Bannwaldungen. 

Die im $. 6 in Bezug auf die Ermittlung und Ausfcheidung 
der Schuzmaldungen gegebenen Vorſchriften finden auch auf die 
Ermittlung und Ausſcheidung jener Waldungen ſinngemäße ‚An- 
wendung, für welche nach 8. 19 des Forſtgeſezes eine beſondert 
Waldbehandlung (Bannlegung) vorzuſchreiben iſt. 

Die politiſche Behörde hat den Felsſtürzen, Steinſchlägen, 
Lawinen, Erdabrutſchungen u. dgl. eine eindringliche Aufmerkſam⸗ 
keit zuzuwenden und vorzuſorgen, daß die gegen forſtſchädliche Wir- 
tungen ſolcher Vorkommniſſe ſchüzenden Waldungen entfprechend 
behandelt und erforderlichen Falls nad) 8. 19 des Forſtgeſezes don 
Staatswegen in Bann gelegt werden. 

In Bezug auf folde Waldungen ift nad) genauer Erforfchung 
der die Bannlegung begründenden Umftände (Tage und Befchaffen- 
heit der Waldungen und der bedrohten Objekte, bisherige Behand» 
lung der wahrgenommenen Befhädigungen oder Gefährdungen) und 
nah Einvernehmung ber Betheiligten und der Ortsvorſtände auf 
Grund des einzuholenden Gutachtens der Sachverftändigen die be- 
fondere Waldbehandlung anzuordnen und die Ueberwacdhung bes 
Bollzuges, fei e8 durch den Waldeigenthümer oder defien Wirtd- 
ſchaftsperſonale felbft, fei e8 durch Uebertragung der Bewirthfchaf- 
tung an befondere dafür zu beftellende Individuen, zu verfügen. 

Ein gleicher Vorgang ift zu beobachten, wenn die Bannlegung 
eine® Waldes auf Grund ber Beftimmung des 8. 20 des Forft- 
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geſezes angeregt wird. Dabei ſind zugleich alle zur Herſtellung 
volllommener Sicherheit nothwendigen, mit der beſonderen Wald— 
behandlung zu verbindenden Maßregeln, wie die allfällige Aufforftung, 
bie zeitweilige Einftellung oder Einfchränfung der etwa haftenden 
Einforftungen, die Aufführung von Schuzmauern, Anlegung von 
Schuzgräben, die Regulirung von Gewäſſern u. dgl., einzuleiten. 

Bei ſchon beftehenden älteren Bannmwaldungen ift zu erheben, 
ob die Bannvorfchriften den dermaligen Berhältniffen entjprechen, 
und find die etwa nothwendigen Aenderungen nad) Einvernehmung 
der Betheiligten zu verfügen. 

Die Bannwaldungen find nad Thunlichkeit durch entfprechende 
Aufſchriften oder Tafeln zu bezeichnen und find in den bei jeder 
politifchen Bezirksbehörde nad) dem angejchloffenen Formulare D zu 
führenden und nad ber im 8. 3 gegebenen Weifung auszufüllenden 
Vormerk einzutragen. 


8. 8. Einforftungen. 

Die politifchen Behörden jo wie die denjelben beigegebenen 
Horfttechniter haben darüber zu wachen, daß Wälder, auf welchen 
Einforfiungen (Holzungs⸗, Weide- und Streugenüffe u. dgl.) laſten, 
niht bloß erhalten, fondern in angemefjener Betrieböweife nachhaltig 
bewirthfchaftet und nach den Beftinnmungen der SS. 9 bis 17 des 
Forſtgeſezes behandelt werben. i 

Werden Umftände wahrgenommen, welche eine diefen Beftin- 
mungen zumiberlaufende Waldbehandlung in Bezug auf Einforftungen 
erfennen laſſen, fo ift die erforderliche Abhilfe unter Anwendung 
der Strafbeftimmung des 8. 18 des Torfigefezed ohne Verzug 
zu treffen. 

Sind bei folden Waldungen zur Sicherung der im $. 9 des 
Vorftgefezes vorgefchriebenen nachhaltigen Bewirthſchaftung in ange- 
meſſener Betriebsweiſe Wirthichaftspläne nothwendig, fo ift auf die 
Anfftelung der Pläne, wo folche gänzlich fehlen, oder auf deren 
Abänderung oder Verbeſſerung im alle nachgewieſener Gebrechen 
hinzuwirken. 

Insbeſondere ift dafür zu forgen, daß die im 8. 14 des Forſt— 
gejeze® vorgefchriebenen Anmeifungen von Einforftungsgebühren in 
geordneter Weife vorgenommen werden. 

Wenn forftfhädlihe Wald-Enflaven oder derlei Befizzerftüf- 
ungen vorgefunden werden und dem Webelftande durch ein ent- 
prehendes Uebereinfommen (Grundtauſch u. dgl.) abgeholfen werden 
Önnte, fo find. die Betheiligten daranf aufmerkfam zu machen und 

ſt denfelben allenfalls die geeignete Regelung vorzufchlagen. 
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S. 9. Waldungen unter öffentlider Verwaltung oder 
bejonderer öffentliher Aufficht. 


Ein beſonderes Augenmerk ift jenen Waldungen zuzumenden, 
welche unter der öffentlichen Verwaltung oder einer bejonderen 
öffentlichen Aufficht ftehen, daher namentlih den Staats waldungen, 
den unter Öffentlicher Verwaltung ftehenden Stiftungsmwaldungen, 
anderen Sorporazionen oder Stiftungen gehörigen Waldungen, 
ferner den Waldungen der Genteinden und der Gemeindefrafzionen 
(Ortfchaften), den in forftpolizeilicyer Beziehung den Gemeindewal- 
dungen gleichzuhaltenden, einer Genoffenfchaft oder Gefammtheit von 
Intereffenten gehörigen, von den einzelnen Mitgliedern ganz oder 
theilweife zur gemeinfchaftlichen Holzung, zur Weide oder zum 
Streubezug benüzten Waldungen, ferner den Waldungen der Afzien: 
geſellſchaften, der Fideikommißbeſizer oder jolcher Ferfonen, welde 
unter VBormundfchaft oder Kuratel ftehen. 

Bei den vorftehend bezeichneten Waldungen find nicht blos 
die Beziehungen zum Forſtgeſeze, fondern auch jene Beziehungen 
wahrzunehmen, weldje durch befondere Gefeze oder Verordnungen, 
oder befondere von der Staatögewalt feftgeftellte oder genehmigte 
Statute, durdy allfällige Erfenntniffe oder fonftige Verfügung ber: 
vorgerufen werden, infoferne dadurch für dieſe Waldungen eine 
beftinnmte, insbeſondere eine nachhaltige Bewirthſchaftung fpeziell 
vorgefchrieben oder fonft begründet ift. 

Wenn fi) in der forftlichen Behandlung von derlet Waldungen 
ſolche augenfällige Gebrechen zeigen, welche den beftehenden Gefezen, 
Verordnungen, Stututen, Erfenntniffen oder Verfügungen zumider 
find, insbefondere auch, wenn keine entfprechenden Wirthichaftspläne 
feftgeftelt find, oder die beftehenden Wirthfchaftspläne den forit- 
polizeilichen Rükſichten nicht entjpredyen, oder wenn das zur Bewirth— 
fhaftung und zum Schuze folder Waldungen unumgänglich noth- 
wendige Wirthſchafts- und Schuzperfonale nicht beftellt ift, fo wie, 
wenn bei den nach fpeziellen Anordnungen nadhaltig zu bewirth— 
Ihaftenden Waldungen eine die Nachhaltigkeit wefentlich gefährdendt 
Betriebsweife beobachtet wird, fo find zunächſt jene Perfonen, in 
deren unmittelbaren Wirkungsfreis die Abftelung der Gebreden 
und insbefondere die erwähnte Beftellung des Wirthfchafts- und 
Scuzperfonales fällt, erforderlichen Falles aber auch die höheren 
Verwaltungs- oder Aufſichtsorgane auf die, vorgefundenen Zuftände 
und Mängel aufmerkſam zu machen, und ift zugleic) die fonft im 
Geſeze begründete Vorfehrung zu treffen. 

Iſt bei Genoffenfchartswaldungen eine geregelte Berwaltung 
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nicht beftellt, eine folche aber zur Aufrechthaltung der forftlichen 
Rechtsordnung und Durchführung des Forftgefezes, insbeſondere 
zum Zweke der nad) 8. 14 des Forſtgeſezes vorzunehmenden Ans 
weifungen der Gebühren und zu fonftigen Maßregeln zur Hebung 
der Forftlultur nothwendig, fo ift auf eine ſolche Beftellung 
hinzuwirfen. 

Wenn insbefondere in den Waldungen von Gemeinden oder 
Ortſchaften oder von Gemeinſchaften allen oder beftimnten Mit: 


gliedern der Gemeinde, der Drtfchaft oder Gemeinſchaft (Genoffen- 


haft) Nuzungen der Holzung, der Weide oder des Streubezuges 
zulommen, ohne daß bdiefe Nuzungen felbft nach Art und Größe 
geregelt find, fo ift die Regelung in Bezug auf eine möglichft 
zweimäßige und wirthfchaftliche Ausübung derjelben anzuftreben. 

Bei Gemeindewaldungen find die entfprechenden forſtwirth⸗ 
Ihaftlihen Maßnahmen durd) Genteindebefhlüffe nad Maßgabe 
des Gemeindegefezes, bei Waldungen von Genofjenfcdaften aber 
durh Einführung eines befonderen Regulatives oder Genoffen- 
ihoftsftatutes anzuftreben, in welcher Beziehung die politifche Be⸗ 
hörde durch ihre Drgane und insbefondere durch Verwendung des 
l. f. Forſttechnikers auf die Herftellung geregelter Verhältniffe hinzu: 
wirten Hat. 

Bei diefen Waldungen ift aud) auf die etwa fehlende Sicherung 
derfelben durch Grenzzeichen hinzumirken. 

Bei Gemeindewäldern, welche ohne die vorgefchriebene Be— 
willigung getheilt worden find, Hat die politifche Behörde die Her- 
ftellung des gefezlidden Zuftandes zu veranlaffen, infofern nicht 
eine nachträgliche Genehmigung der Theilung in Gemäßheit des 
8. 21 des Forſtgeſezes erwirkt wird. 

Diefe Bewilligı ug darf jedoch überhaupt nur beim gehörig 
fonftatirten Borhandenfein der im bezogenen Raragrafe des Forft- 
gefezes angedeuteten Bedingungen ertheilt werden. . 


$. 10. Forſtwirthſchafts- und Forſtſchuzperſonale. 

Es ift bereits im 8. 1 al8 eine der nädjiten Aufgaben der 
politifchen Behörden bezeichnet worden, dafiir Sorge zu tragen, daß 
die Anordnungen des Forſtgeſezes (SS. 22 und 52) hinfichtlich der 
Beſtellung eine® geeigneten Yorftwirthfchafts- und Forftfchugperfo- 
aleg von Seite der hiezu verpflichteten Waldbefizer fchleunigft in 
Bollzug gefezt werden. 

Wenn fonah für Waldungen von hHinreichender Größe das 
zu ihrer Bewirthfchaftung oder zu ihrem Schuze erforderliche Forft- 
wirthſchafts⸗ und Forſtſchuzperſonale bisher nicht beftellt wurde, hat 
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die politifche Bezirksbehörde den Eigenthümer auf dieſes Gebrechen 
und die hieraus fi) ergebenden Nachtheile aufmerffam zu machen 
und denjelben zur Beftellung eines folchen Perfonales zu verhalten. 
Ä Sind die betreffenden Waldungen für fich zu Kein, um bie 
jelbftftändige Beftelung eines Wirthſchafts- oder Schuzperfonales 
als zwelmäßig erfcheinen zu laſſen, fo liegt es den betreffenden 
WMWaldbefizern ob, für die Bewirthfchaftung und Beauffichtigung ihrer 
Wälder entweder durch ein Hebereinfommen mit benachbarten größe- 
ven Waldeigenthümern oder durch Bildung einer Genoffenfchaft zum 
Zwefe einer gemeinfchaftlihen Beftelung und Berwendung des 
Wirthſchafts- oder Schuzperfonales vorzuforgen. 

Die politifhen Bezirtsbehörden haben die Betheiligten auf 
die Bortheile eines foldyen Uebereinfonmens und beziehungsweile 
einer folchen Genoſſenſchaft aufmerkſam zu machen und in geeigneter 
Weiſe das Zuftandelommen des Uebereinkommens oder der Ge- 
nofjenfchaft zn vermitteln, und wenn dieſe Vermittlung erfolglos 
bleiben follte, die zum Vollzuge der gefezlichen Anorduung erforder: 
fihe Verfügung zu treffen. 

Im Uebrigen wird fi) hier auf die in derfelben Angelegen- 
heit erfloffene Zirkularweiſung des Aferbauminifterium® vom 16. März 
1872, 3. 6266, bezogen. 

Die politifchen Bezirksbehörden werden zugleich erinnert, den 
mit der Minifterialverordnung vom 1. Juli 1857, R. ©. Bl. 
Nr. 124, 8. 8, angeordneten Vormerk über alle in ihrem Bezirke 
befindlichen, auf den Forſtſchuzdieuſt beeideten Perfonen in genauer 
und fortlaufender Evidenz zu halten. 


S. 11. Holzbringungsanftalten. 

Die politifchen Bezirksbehörden haben ale Umſtände wahr: 
zunehmen, welche in Bezug auf die vorhandenen ober auf die neu 
anzulegenden Bringungsanftalten, insbejondere für größere Wald- 
fomplere oder zufammenhängende Waldgebiete von Bedeutung find. 

Zu dieſem Zweke haben fie ſich bei behördlich ertheilten Kon⸗ 
zeffionen diefer Art, insbeſondere bei den wichtigeren Bringungs: 
anftalten, wie Holzbahnen auf fremden Grundftüfen, Trift- und 
Flößerei-Bewilligungen, Zriftbauten und anderen Triftanftalten von 
der Einhaltung der iu der bezüglichen Bewilligung feftgeftellten 
Bedingungen die Ueberzeugung zu verjchaffen. 

Erfcheinen zur Veranlaffung der Einhaltung diefer Bedin— 
gungen oder zur Befeitigung vorgefundener Mißftände oder Gefahren 
befondere Vorkehrungen nothwendig, fo find diefelben ohne Berfäum: 
niß zu treffen. 
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Werden bezüglich der beftehenden Brinyungsanftalten oder in 
Bezug auf die Art ihrer Benäzung Umftände wahrgenommen, welde 
zu einer gegründeten Beſorgniß von Gefahren oder Befhädigungen 
Anlaß geben, oder melche eine vortheilhafte Ausnüzung der Waldungen 
nicht zulafien, fo find die Vetheiligten auf die gemachten Wahr- 
nehmungen und nad Umftänden auf die Bildung von Genoffen- 
Ihaften zur Herftellung neuer, beziehungsweife verbefjerter Bringungs- 
anftalten aufmerkfam zu machen. 

Die politifche Bezirksbehörde Hat über die. in ihrem Bezirke 
beftehenden Anftalten zur Bringung von Forftprobuften einen Vor: 
mer? nach dem beigefügten Formulare E zu führen und bezüglich) 
der Eintragungen in denfelben fich nach der im 8. 3 gegebenen 
Weiſung zu benehmen. 

8. 12. Waldbrände und Infeltenfhäden. 


Beihädigungen der Waldungen dur Waldbrände und In⸗ 
felten ift nad; Maßgabe der Beftimmungen bes Forftgefezes (88. 44 
bis 51) mit aller Eutfchiedenheit entgegenzumirken, 

Kommen in einer Gegend Waldbrände unter Umftänden vor, 
daß benfelben gleichartige Urſachen zu Grunde Tiegen dürften, fo 
M den lezteren eifsigft nachzuforſchen und find überhaupt die gegen 
Waldbrände im Forſtgeſeze angebeuteten Maßnahmen mit aller 
Energie in Ausführung zu fezen. 

In gleiher Weiſe ift bei Infektenfchäben vorzugehen und zur 
Begegnung berfelben insbefondere durch geeignete und wiederholte 
Velehrungen den Betheiligten die Nothwendigkeit nahezulegen, daf 
den nachtheiligen Yolgen folder Schäden glei im Entftehen durch 
wirffame Vorkehrungen entgegengetreten werde, daß ſonach inöbe- 
fondere fränflihe Bäume, Winsfälle, Bruch- und Lagerhölzer redit- 
zeitig aufgearbeitet, foldhe Stämme, in denen fih der Borkenkäfer 
befindet, fehleunigft abgerindet und die Winden unter gehöriger 
Vorſicht verbrannt werden, daß im Sufte gefchlagene Nabdelholz- 
flänme ganz oder ftreifenmeife entrindet und alsdann aufgearbeitet, 
das Reiſig aufgehaft, die Zimmerfpäne mit der Rinde nad unten 
gekehrt, zufammengejchlichtet und fchleunigft aus dem Walde geſchafft 
werden, daß ferner der Yang und bie Vertilgung der von Inſekten 
fi) nährenden Bögelgattungen Hintangehalten und die zum Schuze 
derfelben erlaffenen Geſeze ftrenge gehandhabt werden. 

8. 13. Uebertretungen gegen die Sicherheit des 

Waldeigenthums. 
Wenn in einem Bezirke Uebertretungen gegen die Sicherheit 
es Waldeigenthumes häufiger vorkommen, ſo iſt den Urſachen dieſer 
Ronatsigrift f. Forfiwefen. ZXIL. 9. 832 
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Erfcheinung nachzuforſchen und find nach Maßgabe des Ergebnifjes 
mit Rükſicht auf die einzelnen Waldobjelte und Waldgebiete wegen 
entfprehender Einrichtung des Forſtſchuzdienſtes, Herftelung ge— 
regelter Berhältniffe in Bezug auf Einforftungen, gemeinfchaftlice 
Belize und Benüzungsrechte oder den fonftigen Bezug von Wald: 
produften und die Waldweibde, feruer wegen entjprechender Negelung 
der Strafanzeigen und Strafverhandlungen zum Zweke einer rafchen 
und ftrengen Handhabung der ftrafrechtlichen Beſtimmungen des 
Forftgefezes bie geeigneten Vorkehrungen zu treffen. 

Die politiſchen Landesſtellen werden insbefondere verpflichtet, 


die Amtsthätigkeit der Bezirfsbehörden bei Behandlung der Ueber-- 


tretungen des Forſtgeſezes und namentlich der Forſtfrevel ftrenge 
zu überwachen, damit nicht durch Verzögerung des behördlichen 
Einfchreitend und durch die in Folge deſſen eintretenden Verjäh- 
rungen die Intereffen der Yorftfultur gefchädigt werden und den 
Maldbefizern ein gerechter Anlaß zu Klagen über mangelhaften 
Schuz ihres Eigenthumes gegen widerredhtliche Befhädigung gege- 
ben werde. 

Zu diefem Ende haben die Kandesftellen die periodifchen Aus— 
weife der Bezirksbehörben über eingeflagte und behandelte Straf: 
fälle mit aller Eindringlichfeit zu prüfen und allfällige wahrge- 
nommene Ordnungsmibdrigleiten fogleich abzuftellen. 


IV. Forſtliche Durdhforfhungen. 

8. 14. Wenn die politifchen Bezirfsbehörden der ihnen nad) 
8. 23 des Forftgefezes auferlegten Verpflichtung zur Ueberwachung 
der Bewirtäfchaftung fänmtlicher Forſte ihres Bezirkes nadyfommen 
follen, ift e8 nicht genügend, das behördliche Einfchreiten zur An- 
wendung der Beftimmungen des Yorfigefezes ausfchliegend nur von 
dem Vorkommen befonderer Anzeigen oder Befchwerden der Parteien 
abhängig zu machen. 

Die gedachten Behörden find vielmehr verpflichtet, bei jeder 
fi darbietenden Gelegenheit, daher insbefondere auch anläßlich der 
fonftigen kommiſſionellen Amtshandlungen im Bezirke durch die 
biezu entfendeten Organe die forftlichen Zuftände in Beziehung 
auf die gefezlich vorgefchriebene Bewirthichaftung erforfchen zu laſſen. 

Namentlich liegt e8 aber den I. f. Worfttechnifern ob, dieſe 
Zuftände gelegentlich ihrer Bereifungen recht eindringlich wahr: 
zunehmen und fich über diefelben in fteter Evidenz zu erhalten. 

Um diefe Evidenz, welche zur möglichften Klarftellung ber 
forftlihen Zuftände und zur wirkſamen Entwillung der Thätigfeit 
der, politifchen Behörden fowie des L. f. Forſttechnikers bei Hand— 
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habung des Forſtgeſezes unentbehrlich iſt, auf die verläßlichſte 
Weiſe zu erzielen und im Intereſſe der Forſtkultur dauernd nuzbar 
zu machen, ift eine der weſentlichſten Aufgaben des Forſttechnikers, 
die forftliche Durchforſchung der einzelnen in feinen Amtsgebiete 
befindlihen Waldkomplexe durchzuführen, und durch ſukzeſſive Be: 
gehung und Beichreibung der einzelnen Waldlomplere jene Mo: 
mente zu ermitteln, welche wegen ihrer Beziehungen zum Forſtgeſeze 
und megen ihres Einfluffes auf die Forſtkultur und die forftliche 
Landeskunde (Horftftatifti) beſonders wichtig find. 

Als ſolche zu ermittelnde, forftlih wichtige Momente, ins- 
befondere mit. Rülfiht auf größere DBefizobjefte und zufammen- 
hängende Waldgebiete, find alle jene thatfächlichen Umftände anzu- 
fehen, welche in Bezug auf die Bollziehung der Anordnungen des 
Torftgefezes über Waldrodungen, Aufforftungen, Berwüftungen, 
Schuzwaldungen, Bannwaldungen, Wirthfchaftspläne, dann über 
das Forftwirthfchafts: und Forſtſchuzperſonale, die Holzbringungs- 
anftalten, die Waldbrände und Infeltenfchäden — fo wie über- 
haupt in Bezug auf fonftige Maßregeln zur Hebung der Forſt—⸗ 
fultur von entfcheidendem Einfluſſe find. 

Es find daher insbefondere zu ermitteln: die Lage und 
Bodenbefchaffenhgeit mit Rükſicht auf die orographiihen, Hydro- 
graphifchen und geognoftifchen Beziehungen, foweit diejelben auf 
den Torftbetrieb Einfluß nehmen; die Größe der einzelnen Befiz- 
objekte nad) dem Kataftral-Flächenmaße; die im Kataſter eingetragene 
und die wirklich vorgefundene Kulturgattung; die Beſtandes- und 
Zuwachsverhältniffe; die Art der Bewirthfchaftung, insbefondere 
ob im Nachhalts- oder ausfezenden Betriebe; die Wirthichaftseinrich- 
tung (Ertragdermittlung, Betriebspläne, Eintheilungen); die Ber: 
jingungsweife, insbefondere bei fünftlihen Kulturen; die Art der 
Pflanzenerziegung; ferner die derzeit wirklich gewonnenen und bie 
bei regelmäßiger Wirthfchaft gewinnbaren Hauptprodufte und Neben- 
nuzungen nad) Gattungen und approrimativen Mengen; die gewöhn- 
liche Umtriebszeit, die Art der Gewinnung, Bringung, Verarbeitung 
und Verwerthung der Forftprodufte fo wie befonders wichtige, für 
diefe Zweke fowie fir Zweke der Holzinduftie beftehenden Einrichtungen 
und deren Beichaffenheit; die - Art und Weife der Gebarung mit 
dem Holze und der Verwendung desfelben insbeſondere mit Rülſicht 
auf abftelbare Mikbräuche und Verſchwendung bei der Holzgemwin- 
nung, Holzlieferung, beim Verbrauche des Holzes zum Berbrennen, 
Verkohlen, Berbauen, Verzäunen, bei der Weidewirthfchaft u. |. w.; 
dann die ducchfchnittlichen Preife der Forſtpcodukte; die Holzzucht 
auf den Feldern (Baumfeldwirthfchaft); die etwa vorhandenen ver: 
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Tchiedenen Holzerfazmittel und deren allfällige Verwendung; die 
wichtigeren wechfelfeitigen Beziehungen zwifchen der Land⸗ und 
Forſtwirthſchaft; ferner die Befizverhältniffe, die Belaftung mit Ein- 
forftungen; die Art der Benüzungsrechte für Gemeinde- und Ges 
meinfhaftswaldungen; das beftellte Wirthſchafts- und Schhzperfo- 
nale mit Rüfficht auf Zahl und Verhältniß zur Größe ber Wal- 
dungen und auf bejonder® bemerfenswerthe Dienft- und Lohn- 
verhältniffe. 

8. 15. Zur geeigneten Benüzung bei der forftlichen Durd- 
forfehung find bezüglich der betreffenden Waldungen bie einfchlägigen 
amtlichen Daten bei den Behörden und Gemeinden fowohl am 
Size des Yorfttechnifers als fonft in den Bezirken möglidhft voll» 
ftändig zu fammeln, und zwar in&befondere aus den etwa ſchon 
früher angelegten Walbfataftern, aus den Kutaftralmappen, den 
Befizftandeshauptbüchern, Grundparzellen-Frotofollen und Schäzungs: 
Dperazionen für den Grundfteuerfatafter; dann aus den vorgefom- 
menen politifchen Amtshandlungen in Handhabung des Forſtgeſezes, 
den Verhandlungen, Erfenntnifien und Vormerken über aufgetragene 
Aufforftungen, über Waldverwüflungen, über Schuzwaldungen, 
Bannwaldungen, über beftehende Servituten und Gemeinſchafts— 
rechte, über Aufträge zur Derftelung von Wirthſchaftsplänen, über 
beitellte Wirthfchaftsführer der größeren Waldlomplere, über Brin- 
gungsanftalten und darüber ertheilte Bewilligungen, über Inſekten⸗ 
ſchäden u. dgl., und es ift fi bei der Begehung ber Waldungen 
zugleich von dem Bollzuge der bezüglicyen behördlichen Anorbnungen 
und Erfenntniffe die Ueberzeugung zu verjchaffen. 

Im Uebrigen find die Daten bezüglich der für die forftliche 
Beichreibung wichtigen Momente theils im mündlichen Verkehre mit 
den Gemeindevorftehern, Mitgliedern der land» und forftwirhfchaft- 
fihen Bereine, Waldeigenthümern und deren Wirthfchaftsperfonale, 
theil8 dur Einfiht von Ertragsermittlungen, Betriebsplänen und 
anderen Wirthfchaftsakten, fo weit folche zugänglich find, zu ergänzen. 

So meit e8 für den bezeichneten Zwek nothwendig oder 
wünfchenswerth ift, Haben die Forfttechniter fowohl die Gemeinde- 
vorfteher ald auch die Waldeigenthümer oder deren Yorftperfonale 
zu den Begehungen einzuladen oder fi wegen Beranlafjung der 
etwa erforderlichen Mitwirkung des Forftperfonales, Mitteilung 
von Behelfen und Auszügen oder Geftattung deren Einfichtsnahme 
an die betreffenden Waldergenthiimer oder vorgejezten Stellen 
zu wenden. | 

8. 16.' Die forftlihe Duchforfhung ift gemeindeweife, und 
zwar vor Allem bezüglich der Waldungen in jenen Gemeinden, wo 





— — ñ— — — —⏑—,. ⏑⏑⏑. —— 


— 447 — 


nach den bisherigen Wahrnehmungen der forſtliche Zuſtand die 
dringendſte Regelung erfordert, vorzunehmen und hat ſich auf den 
ganzen im Gebiete der betreffenden Gemeinde befindlichen Waldbe- 
fand zu erftrefen. 

Können bei der Duchforfhung wegen der Kürze der für 
diefelbe bemeflenen Zeit nicht alle für den Zwek nothwendigen forft- 
lichen Daten erhoben werben, fo ift unter Borbehalt der jeinerzeitigen 
nachträgligen Ergänzung die Aufmerkſamkeit zunächft den wefent- 
Iicheren derjelben und den wichtigeren Walbobjelten, in&befondere 
aber jenen zuzumenden, bezüglich welcher wefentliche Beziehungen 
zum Forſtgeſeze wahrzunehmen find oder belangreiche Verbefferungen 
der Torftwirthfchaft in Folge der Durchforſchung erwartet werden 
fönnen. 

S. 17. Wie bereits im $. 14 angedeutet wurde, find zu den 
forftlichen Durchforſchungen zunächſt die bei den politifchen Behörden 
angeftellten Forfttechnifer, nach Erfordernig aber und insbefondere 
zum Zwele einer raſcheren Durchführung ſolcher Durchforſchungen auch 
andere, wenngleich mit der politiſchen Behörde in keinem dienſt⸗ 
lichen Berbande ftehende Forfttechniler zu verwenden, foferne fie die 
mit dem Minifterialerlafie vom 16. Jänner 1850, R. ©. Bl. 
Rr. 63, vorgejchriebene Staatsprüfung für Yorftwirthe mit Erfolg 
abgelegt haben und die eidesftättige Angelobung für die gewiffen- 
bafte Durchführung des ihnen zu übertragenden Gefchäftes leiften. 

Wenn aus Anlaß der Berwendung der Lezteren eine bejondere 
Entlohnung angefproden werben jollte, ift deren Bewilligung vor- 
läufig beim Alerbauminifterium in Antrag zu bringen. 

Bet Waldungen, welche unter öffentlicher Verwaltung ftehen, 
fann das für diejelben beftellte Korftwirthfchafts-Perfonale zur forfte 
lichen Durchforſchung im Einvernehmen mit der betreffenden Ver—⸗ 
waltungsbehörde in Anfpruch genommen werden. 

Die Ergebniffe der forftlicden Durchforſchung, welche von 
einem mit ber politifchen Behörde in feinem dienftlihen Verbande 
ſtehenden Torfttechnifer vorgenommen wurbe, find jedoch von Seite 
des politifchen Forfttechnifers wenigftens vom allgemeinen Standpuntte 
einer vorläufigen Meberprüfung in der Richtung zu unterziehen, ob 
hieber in allen Beziehungen der ertheilten Inftrufzion gemäß vor⸗ 
gegangen wurde. 

Allfaällige Mängel find thunlichft mit Vermeidung einer wieber- 
holten lokalen Begehung zu befeitigen. 

8. 18. Werden bei der Begehung wefentlihe Gebrechen in 
der Bemwirtbfchaftung einzelner .Waldungen wahrgenommen, melde 
nach den Beftimmungen des Farſtgeſezes und namentlich nad) den 
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in ber gegenwärtigen Verordnung 88. 3 bis 13 gegebenen Anden- 
tungen eine befondere .VBorfehrung nothwendig maden, jo hat ber 
Horfttechniker die geeignete Abhilfe gleich zu vermitteln und hierüber 
der politifchen Bezirfsbehörde die Mittheilung zu machen, beziehungs- 
weife wo ein behörbliches Einfchreiten erforderlich erfcheint, hiezu 
die entfprechenden Anträge zu erftatten. 

Wenn einzelne Gebrechen allen Waldungen des Bezirkes oder 
einem großen Theile derfelben gemeinfam find, bie fonach in all- 
gemein wirkenden Urfachen ihren Urfprung zu haben .fcheinen, oder 
wenn es fi) um die Einführung wefentlicher Berbefferungen oder 
Einrichtungen für ein größeres Waldgebiet und für mehrere Befizer 
handelt, Hat der FForfttechniler den erwähnten Urſachen unb den 
Mitteln zur Abftellung dev Gebrechen, beziehungsweife zur Ein- 
führung der Verbefferungen und Einrichtungen nachzuforfchen. 

Er hat ſich zu diefem Zweke mit den &emeindevorftehern, 
Waldeigenthümern und deren Forftperfonale, allenfalls auch mit 
Mitgliedern der landwirthfchaftlichen Vereine oder "mit Kulturtedh- 
nifern in das Einvernehmen zu fezen und der politifchen Behörde 
die geeigneten Vorkehrungen zu beantragen oder nad) Umftänden bei 
derfelben ein Zuſammentreten der erwähnten Organe und ber Be- 
theiligten behufs der vorläufigen Berathung und Befchliegung der 
entfprechenden Maßnahmen in Anregung zu bringen. 

Ein gleicher Borgang ift aud) dann zu beobachten, wenn es 
fi) um Dertlichleiten handelt, weldhe von Waldungen entblößt 
find, infoferne die Anpflanzung von Waldungen mit mefentlichen 
BVortheilen für die Bodenkultur verbunden wäre und mit Rükfiht 
auf lokale Berhältniffe, auf vorhandene oder in Ausficht geftellte 
Mittel, insbefondere auch mit Rükſicht auf Eigenthumsverhältnifie 
der für die Waldfultur zu widmenden Grundftüfe mit Ausficht auf 
Erfolg angeftrebt werden könnte. 

8. 19. Um mit Rüffiht auf die Erfolge der Thätigkeit der 
Sorfttechnifer und die Reſultate der einjchlägigen Wirkfamfeit der 
politifchen Behörden die erwünſchte Evidenz über alle wichtigeren 
forftlihen Momente der einzelnen Waldkomplere zu erzielen und 
hiebei zugleich eine verläßliche Grundlage für bie eindringliche und 
erfolgreiche Behandlung der Forftangelegenheiten zu gewinnen, hat 
der Forſttechniker die bei der forftlihen Duchforfhung gewonnenen 
Taten in eine nad) dem beigefügten Formulare F angelegte Weber: 
ficht einzutragen, wobei als Grundfaz zu gelten hat, daß für den 
MWaldbeftand jeder einzelnen Ortsgemeinde eine bejondere Ueberſicht 
angelegt werden fol. 

Bei der Eintragung der Daten in bie betreffenden Rubriken 
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ift mit befonderer Sorgfalt und Genauigkeit vorzugehen und hat 
namentlich die in der Rubrik 2 angedentete Befchreibung des Wald- 
beftandes in gedrängter Kürze, unter Anführung der wefentlichen 
Momente und mit Vermeidung jeder Weitwendigkeit zu gejchehen. 

Bei Ausfüllung der diesfälligen Rubriken ift ferner noch 
Folgendes zu beachten: 

1. Bei Aufnahme der Befchreibungen find jene forftlichen 
Momente (8. 14), welche den im betreffenden Gemeindegebiete be- 
findlihen Waldungen gemeinfam find, um Wiederholungen bei den 
einzelnen Objeften zu vermeiden, möglichft zufammenzufaffen und 
der übrigen Befchreibung ber einzelnen Dbjefte voranzuftellen. 

2. Wenn für einen Bezirk oder eine Abtheilung eined Bezirkes 


bereits eine Wälderbefchreibung befteht, welche den wefentlichen Bes 


dingungen diefer Borfchrift entfpricht, fo ift dieſelbe für die gedachte 
Ausfüllung entſprechend zu benüzen. 

3. Die zuſammenhängenden oder in naher Verbindung fie 
henden Waldungen mehrerer Kleinbefizer können, infoferne diefelben 
in forftlicher Beziehung und insbefondere mit Rükſicht auf die nad) 
dem Forſtgeſeze zu beachtenden Momente keine befonderen Ber- 
ichiedenheiten darbieten, in der Rubrik „Befchreibung“ gruppenweife, 
als ein einziges Waldobjeft gemeinfchaftlich behandelt werden. 

Iſt die Angabe der einzelnen "Parzellennummern und ihrer 
Eigenthümer mit befonderen Schwierigkeiten verbunden, fo genügt 
eine allgemeine Angabe der Kategorie der Eigenthümer und ihres 
Wohnortes (3. B. bäuerlihe Waldungen). 

4. Wenn die Daten der im Zuge befindlichen Reviſion des 
Grundfteuerfatafters noch nicht benüzt werden können, jo fann bei 
ſolchen Befizobjeften, bei welchen die vorgefommmenen Umgeftaltungen 
des Waldbodens in andere Kulturarten wefentliche und in dem der- 
zeit geltenden Steuerfatafter nicht berüffichtigte Aenderungen der 
Kataftraldaten hervorgerufen haben, die detaillirte Eintragung der 
Daten des gegenwärtigen Steuerfatafters unterbleiben. 

Im Uebrigen iftin diefem Falle die Ueberſicht in einer folchen 
Weife auszufüllen, daß feinerzeit nur die Eintragung ber Daten 
des revidirten Steuerkatafters nachgetragen werde. 

Die Eintragung der Daten des alten Steuerkataſters ift jedoch 
dort nicht zu unterlaffen, wo der erwähnte Fall der Kulturänderung 
nicht eintritt, ferner bei jenen Objekten, welche wichtige Beziehungen 
zum Forſtgeſeze darbieten, wie; bei den mit Benüzung der Daten 
de8 gegenwärtigen Steuerkataſters aufgetragenen Aufforftungen, bei 
Schuze oder Bannwaldungen u. dgl. oder bei folchen Objekten, an 
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deren Klarftelung durch den Waldkataſter, nach der Natur der ob⸗ 
waltenden Befiz- und fonftigen Recdtsverhältniffe, wie bei Ge- 
meindes oder Genoſſenſchaftswaldungen, befonders gelegen if. 

5. Iſt die Durchforſchung in dem im $. 16 erwähnten Falle 
nur unvollftändig vorgenommen worden, jo daß die gefammelten 
Daten zur vollftändigen Ausfüllung der Ueberſicht F nicht ausreichen, 
fo bleibt e8 dem Ermeſſen des Forſttechnikers überlaffen, in welder 
Weiſe diefe Daten für die Ueberfiht fruchtbar zn machen wären, 
ob durch Eintragung eines Theiles der Walbobjelte und Ausfüllung 
einzelner Rubrilen oder dur vorläufige Aufzeichnung der Daten 
in einer anderen, für die fünftige Ausfüllung verwendbaren Form. 

Es iſt jedoch Sorge zu tragen, daß die Ueberſicht nicht allzu 
fange unvollftändig bleibe, fondern wenigftens rüfficgtlid) der wich⸗ 
tigeren Waldobjelte möglihft bald und genau ausgefüllt unb abge- 
fchloffen werde. | 

6. Begreift ein Walbobjeft mehrere Parzellen in fi, fo find 
in der Ueberficht Rubrik 3, 4 zwar alle Fargellennummern einzeln 
aufzuführen, infoferne nicht nad) Abfaz 4 die Sintragung der Par⸗ 
zellen gänzlich entfällt; dagegen ift in den übrigen Rubriken, welche 
das Flächenmaß enthalten, das Flächenmaß fänmtlicher Tarzellen 
nur in Summen anzufezen. 

Die Ausfülung von Rubriken, für welche keine genauen 
Flächenbeſtands- oder fonftige Erhebungen vorliegen, hat nad) 
approrimativem Anfchlag, geftüzt auf jene Daten, zu gefchehen, 
welche in diefer Beziehung durch örtliche Auskünfte, allenfalls vor- 
handene Aufzeichnungen und Ofularfhäzungen zu erlangen find. 

Läßt fi) -eine Eintragung nit mit Sicherheit bewerf: 
ftelligen, fo ift dies im der betreffenden Rubrik ausdrüklich bei⸗ 
zufügen. 

Kommen in einer Rubrif, wie: 8, 9, 10, 11, gemiſchte Ver⸗ 
hältniffe vor, fo find die Flächen nad; approrimativen, dem Mifchungs- 
verhältniffe entſprechenden Anfäzen unter die einzelnen Abtheilungen 
zu zerlegen. 

Allfällig geftellte Anträge über Beziehungen zum Forſtgeſeze, 
worüber dem Forfttechnifer eine Entſcheidung noch nicht befannt 
geworden iſt, find in der lezten Rubrik anzumerfen. 

Die Rubriken mit Zifferanfäzen find durch Summirung ab- 
zufchließen und wird der im Laufe der Zeit fih etwa ergebende 
Zuwachs oder Abfall von Fall zu Fall an der Summe zu berid- 
tigen und bei der betreffenden Parzelle anzumerken fein. 


Die Ziffern der Rubrik 11 und 12 (Weideflächen mit unter: 
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geordnetem Holznuzen und unprobultiv) find in die Ziffern der 
Rubriken, welche Waldungen darftellen, nicht einzurechnen. 


V. Waldkataſter. 


GS. 20. Die politiſche Landesbehörde hat die derſelben durch 
den Forſttechniker zukommenden, nach der Vorſchrift des 8. 19 
ausgefüllten Ueberſichten der einzelnen Ortsgemeinden der betref⸗ 
fenden politiſchen Bezirksbehörde einzeln zur weiteren Evidenzfüh— 
zung und ſonſtiger angemeſſener Benüzung zuzumitteln. 

Die politiſche Bezirksbehörde hat dieſe Ueberſichten nach den 
Ortögemeinden ihres Bezirkes in alphabetiſcher Ordnung in einem 
entfprechenden Umfchlage mit der Bezeihnung „Waldkataſter“ zu 
verwahren, welcher leztere für dem betreffenden Bezirk dann voll- 
fändig Hergeftellt fein wird, fobald für alle Ortsgemeinden des- 
jelben die obgedachten Meberfichten ausgefüllt fein werben. 

Eine Ergänzung des Waldlatafters bilden die in den 88. 3, 
4, 6, 7, 11 bezeichneten bezirksweiſen Vormerke A, B, C, D, E, 
welhe dem Waldlatafter in einem befonderen Umfchlage beizu- 
legen find. 

Die Einfigt in den Waldlatafter und deſſen Beilagen ift 
Jedermann in den gewöhnlichen Amtsftunden geftattet. 

Amtliche Auszüge oder Abfchriften können gegen Entrichtung 
der Stempelgebühr und Bergütung der Schreibloften ausgefolgt werben. 

Infoferne in Dber-Defterreih der Waldfatafter für einzelne 
Gemeinden oder Bezirke in Gemäßheit der Statthaltereiverordnung 
vom 1. Yänner 1853 (2. ©. 2., 2. Abtheilung Nr. 25) und 
nad) dem hierin vorgezeichneten Formulare bereitS durchgeführt 
wurde, bleibt defien Anlegung durch die gegenwärtige Anordnung 
unberührt. 

Für diejenigen Gemeinden, beziehungsweife Bezirke jedoch, 
wo dies nicht der Fall wäre, ift der Waldkatafter nach Borfchrift 
der gegenwärtigen Verordnung, daher mit Benüzung bes inliegenden 
Formulares F anzulegen. 


VI. Forſtliche Ueberfichtstarten. 

8. 21. Dem Forſttechniker obliegt auch die thunlichfte An- 
legung forftliher Ueberſichtokarten für die burchforfchten politifchen 
Bezirke. 

Hiezu find von der politifhen Landesſtelle zu beftimmenbe, 
etwa vorhandene Detailfarten der einzelnen Bezirke, wie photo= 
graphiſche Abdrüfe der vom militärifch-geographifchen Inſtitute ge- 
hieferten Ueberfichts-Terrainfarten, Ueberſichtskarten des Katafters, 
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Generalſtabskarten derart zu benüzen, daß die einzelnen Wälder- 
gruppen unter thunlicher Beräffichtigung 'der in der Meberfiht F 
angegebenen Unterfcheidungen der Kultursgattungen und vorherr- 
Ihenden Holzarten, insbeſondere aud) die Schu; und Bannmwal- 
dungen entjprechend eingezeichnet oder doch markirt werden. 

Die Ueberſichtskarten haben einen Beftandtheil. des Wald- 
fatafters zu bilden und find demfelben beizulegen. 


VII Nahmeifung und VBeröffentlihung der Fortſchritte 
in der forftliden Durdforfhung. 

8. 22. Mit Ende jeden Jahres hat die politifche Kandesftelle 
über den Fortfchritt der forftlihen Durdforfchungen und der An 
legung des MWaldfatafters dem Alerbauminifterium eine detaillirte 
Nahweifung zu liefern und zugleich diefelbe mittelft der Landes: 
zeitung zu veröffentlichen. 


Chlumecty m. p. 


— — — 


J. 


Internazionaler Kongreß der Land⸗ und Forfl- 
wirthe | 


bei der Weltausftellung 1873 in Wien. 





In Bezug auf den im Titel genannten Kongreß Hat auch der 
öfterr. Neichsforftverein vom f. k. NAlerbauminifterium das: folgende 
Normale erhalten: 

Die neue Zeit erfaßt immer lebhafter den Gedanken an die 
Solidarität der Völlerintereffen. Deshalb macht fich das Beſtreben, 
die Kreugungspunfte der Beziehungen zum nuzbringenden Austaufche 
der Anfichten zu benüzen, in jedem Produkzionszweige geltend. 

Auch in der Landwirthſchaft hat man das ifolirte Arbeiten 
fängft aufgegeben; die zahlreichen Vereine, Wanderverfammlungen, 
Rongrefje geben ein beredtes Zeugniß von dem Berftändniffe für 
die forderungen der Zeit. 

Die großartigere Auffaffung der Gegenwart fordert und recht— 
fertigt aber auch hier vielfach ein Hinausgehen über die biäher ein- 
gehaltenen territorialen Schranken; ja fie bedingt für viele Zweke 
eine internaztonale Einigung. 

Die Land» und Forftwirthfchaft bietet eben auch mancherlei 
internazionale Beziehungen, die zu Knotenpunkten der Bereinigung 
werden können. 

Es wurde daher der Beſchluß gefaßt, während der Weltaus- 
Rellung 1873 unter Anderen einen internationalen Kongreß ber 
Land- "und Forftwirthe zu  veranflalten, welcher den Zwek hat, 
wichtige Fragen der Landeskultur, die mehrere Rändergebiete um- 
\pannen, zu berathen und je nach der Natur der Fragen ein gleich: 
mäßiges Borgehen und wo nöthig eine homogene Legislation zu erzielen. 

Der internationale Karakter biefes Kongreifes erfordert zu 
feiner Durchführung andere Formen als jene, die bei Verfamms 
fungen mit territorialem Karakter ſich bewährt haben, umfomehr als 
die Frage des internazionalen Vogelſchuzes, die feit geraumer Zeit 
von hervorragenden Fachmännern und von den Regierungen ver- 
\hiedener Staaten ventilirt wurde, einen wichtigen Theil der Be- 
tatfungen des Kongreſſes der Land- und Forftwirthe ausmachen wird. 

In Bezug auf diefen Kongreß erhielt auch der öfterr. Reichs⸗ 
forfiverein vom f. k. Aerbamminifterium folgende Mittheilung: 
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Es erjcheint nämlich nothwendig, daß die verjchiedenen, an 
dem Kongreſſe ſich betheiligenden Staaten durch Abfendung von 
Delegirten vertreten feien, und daß durch deren Vermittlung eine 
Reihe der auf dem Gebiete der Land» und Forſtwirthſchaft her- 
porragendften Männer über Einladung des Kongreßpräfidenten zur 
Theilnahme an diefer Verhandlung veranlaßt werhe. 

Dadurch, daß diefe Verfanmlung nur aus geladenen Mit- 
gliedern befteht, wird die Zufammenjezung des Kongreſſes eine 
weniger zufällige, andererfeitS wird die fo ermöglichte Befchränfung 
der an die Hervorragendften Fachgenoſſen ergebenden Einladungen 
dem Kongreſſe und feinen Befchlüffen größere Bedeutung verleihen. 

Die Leitung diefes Kongreffes wurde vom Präfidenten der 
kaiferlichen Ausftelungstommiffion, Seiner faiferlihen Hoheit dem 
Herrn Erzherzog Rainer, an ben gefertigten !. f. Akerbauminifter 
übertragen. 

Dem Präfidenten zur Seite ftehen BVizepräfidenten, bet deren 
Wahl die entfprechende Bertretung der betheiligten Staaten maß- 
gebend fein wird; ferners ein dirigirendes Komite, in welchem bie 
fänmtlihen am Kongrefje betheiligten Staaten durch ihre Delegirten 
vertreten fein werden. 

Die Bizepräfibenten werden von Seiner faiferlichen Hoheit 
dem Erzherzog Rainer zur Webernahme dieſes Chrenantes ein: 
geladen merden. 

Die endgiltige Feftftellung ber Verathungsgegenftände für den 
Kongreß wird durch den Präftdenten im Ginvernehmen mit ben 
Delegirten ber betheiligten Staaten erfolgen. 

Der internationale Kongreß für Land» und Forftwirthe wird 
in ber ‚Zeit vom 19. bis 24. September tagen *). 

Die Sprache des Kongreſſes ift die deutjche, doch find außer⸗ 
. dem die englifche, franzöfifche und italienifche Sprache zuläffig- 

Alle auf ben internazionalen Kongreß der Land⸗ und Torf: 
wirthe bezüglichen Zufcriften, Arbeiten und Anträge wolle man on 
den gefertigten Präfidenten richten und mit der Bezeichnung 
„Internezionaler Kongrek der Land» und Forſtwirthe“ verſehen. 

Die Programmpunkte, welche für den Kongreß vorbehaltlid 
einer endgiltigen üepneung in Ausfiht genommen wurben, find 
folgende: 


” Bom 19. bie 27. September fintet die internazionafe Ausſtellung 
von Pferden, Geflügel, Sunben, Tauben 2c. und am 21. und 23. internazionale 
Wettrennen ftatt. 

Das Präfidium beabfitigt, Ausflüge nad einigen befonders fehene 
weriden Sutsmirthichaften in der Umgebung Wiens zu veranftalten. 
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1. Welche Mußregeln find zum Scuze der für bie Bobden- 
kultur nüzlichen Bögel zu ergreifen? 

2. Ueber welche Abfchnitte und Erhebungsmethoden der land⸗ 
und forftwirthfchaftlichen Statiftit empfiehlt fih eine internationale 
Bereinbarung, um vergleichende Refultate zu erlangen ? 

3. Welche Punkte des land- und forftwirthfchaftlichen Verſuchs⸗ 
weſens verlangen die Feftftellung eines internazionalen Beobachtungs⸗ 
foftemes ? 

4. Welche internazionälen Bereinbarungen erfcheinen noth- 
wendig, um ber fortfchreitenden Verwüſtung der Wälder entgegen- 
zutreten? 


Wien, im Juni und Juli 1873. 


Der Präfident des Internazionalen Longreſſes für Land- und Forſtwirthe: 
Ritter von Chlumecky,- 


rt. . Aerbauminifter. 


Der Generaldirektor: 
treiherr von Schwarz-Senborn. 


+ 


Die Zufchrift, mittels welcher dieſes Normale mitgetheilt wurde, 
forbert den Berein auf, auch feinerfeitS Delegirte zum Kongreſſe 
abzuordnen und verlangt hiezu die „hervorragendfien Münner ber 
Prarxis und Wiſſenſchaft, ausgezeichnet in fachlicher wie in focialer 
Stellung”. 

In’ feiner Sizung vom 8. Auguft beichloß das Bereins- 
direftorium, St. Erzellenz dem Herrn Aferbauminifter folgende 
Herren vorzuschlagen: 

Berg Wilhelm, Freiherr v., Forftdireltor der Aziengefellfchaft für 

Vorftinduftrie zu Waidhofen a. d. 9. 
Eolloredo-Mannsfeld, Fürſt Joſef, Präfident des öfterr. 

Reichsforftvereines. | 
Danhelovfky Adolf, Yorftmeifter zu Mihalac, Stavonien. 
daller Karl, k. Forftmeifter zu Fuccine, Kroazien. 

Hoydar, Fürft Schwarzeuberg'ſcher Oberforftmeifter. 

Juber Wilhelm, Freiherr v. Sina’fcher Yorftdireltor in Wien. 
argl Joſef, k. k. Förftdiretor a. D. in Linz 

elipunovſky, k. Sekzionsrath nnd Güterdirektor in Klauſenburg. 
emberg Eduard, Graf Schönborn'ſcher Forſtrath zu Schönborn. 
zfeiffer Johann, Deutſchmeiſter'ſcher Forſtrath zu Freudenthal. 
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Slatinfty, Erzherzog Albrecht’fcher Forftmeifter zu Teſchen. 

Straelizfy Heinrich, Ritter v., Fürſt Sapieha’jcher Forſtdirektor 
in Lemberg. 

Tomes Albert, Forftdireltor der Innerberger Hauptgewerkſchaft in 

Weier. 

Weiſer Joſef, Forſtmeiſter zu Wildberg, Oberöſterreich. 
Weſſely Johaunn, Graf Keglevich'ſcher Güterdirektor in Torma, 

Ungarn. 

Weſſely Joſef, Vizepräſident des öſterr. Reichsforſtvereines. 

Bei dieſem Vorſchlage ließ das Direktorium die Mitglieder 
der öſterreichiſchen Staatsforſtverwaltung und der forſtlichen Staats— 
ſchulen in der Vorausſezung außer Betracht, daß Se. Erzellenz 
aus dieſen Kreiſen die rechten Perſönlichkeiten aus eigener Bewe— 
gung delegiren werde, berüffichtigte jedoch die ungariſchen Länder, 
wei ber Verein felbe gleichfal® in den Bereich feiner Wirkjamfert 
gehörig erachtet. 





| 


Anfidten über das Geſez bekreffs Schonzeit 
des Wildes. 


Von Wilhelm Freiherrn von Berg, 
Forſtdirektor zu Watohofen a. d. 9. 


— —— 


Die durch die Publizirung des Geſezes über die Schonzeit bes 
Wildes in Niederöfterreich im refpeftiven Landtage hervorgerufenen 
Debatten haben die extreimften Anfichten über Wild und Jagd zu 
Tage gefördert und gezeigt, daß die Öffentlidie Meinung in dieſem 
Punkte noch lange nicht geklärt ift. 

Es fei mir daher, al8 einem Manne, ber glaubt, einerfeits 
jahverftändiger Jäger zu fein und andererfeit8 warm fiir die Bo— 
denfultur zu fühlen, geftattet, in Yolgendem mein Schärflein zu 
einer endlichen Klärung beizutragen. 

Die vollftändige Aufhebung des Jagdrechtes, das heißt das 
Recht, auf eigenem Grund und Boden nad Belieben jagen und 
Wild erlegen zu dürfen, würde entjchiedenere Nachtheile für das 
Land mit ſich bringen. Eine Menge von Müffiggängern würden 
mit Schießgewehren im Felde und Walde umberftreifen und da- 
durch von ihrem eigentlichen Gewerbe entzogen werden. Der häus- 
Ihe Wohlftand eines ſolchen Landmannes würde fi verfchlechtern 
und nad und nad Armuth und Elend in fein Haus einziehen. 
Statt‘ des bisherigen häuslichen Friedens würde Unzufriedenheit 
nur noch mehr dazu beitragen, daß der Hausvater, anftatt zu ar- 
beiten, dem Jagderwerbe nachgeht, da8 Glük der Familie würde 
geftört und gar häufig aus dem bisher guten Bürger und Fami— 
lienvater auch noch ein Wilddieb, denn die Erfahrung lehrt, daß die 
Jagd zu einer Leibenfchaft ausarten kann, welche fich felbft nicht 
ſcheut, Verbrechen zu begehen. Es gehört unzweifelhaft ein nicht 
unbedeutender Grad don Wohlhabenheit dazu, wenn fich ein Ge— 
werbsmann oder Bauer ohne Nachtheil für jeinen Hausftand der 
Sagdleidenfchaft hingeben kann. 

Indeflen würde mit dem vollftändigen Freigeben der Jagd 
ſehr bald das Wild verfchwinden, oder fih nur in großen 
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gefchlofjenen Srundbefizen halten können. Die Jagd würbe zum aller: 
größten Theile gänzlih aufhören. Wir zweifeln, ob das ein 
Nuzen für den Nazionalwohlftand fein würde und es dürfte fich 
wohl der Mühe lohnen, eine Berechnung aufzuflellen, was Die 
Nazion denn eigentlich verliert, wenn die Erträge der Jagd gänz- 
ih wegfallen. Allerdings ift ja nicht zu verfennen, daR das Wild 
auch mancherlei Schaden anrichtet, aber deshalb den Wildftand 
ausrotten, wäre ebenfo thöricht, als das Kind mit bem Babe aus: 
zugießen. Deshalb Habe ich aber auch ſtets nur einen mäßigen 
Wildftand im Auge und werde niemals einem übertriebenen Wild- 
ftande, welcher dem Feldbau entjchieden verderblich werden kann, 
das Wort reden. Allerdings ift der Begriff eines mäßigen 
MWildftandes ſchwer feftzuftellen, deun was 3. B. in gefchloffenen 
Wäldern ein mäßiger Wildftand, d. 5. ein unfchädliher genannt 
werden kann, würde in der Nähe von Hochkultivirten Feldern 
wahrfcheinlich ſchon höchſt nachtheiligen Schaden bringen, und gar 
nicht geduldet werden können. Wir nennen daher ba® einen 
mäßigen Wildftand, wenn der durch denfelben verurfadte Scha— 
den nicht fo empfindlih wird, daß er den Nuzen des Wildes 
überwiegt. 

Ein Rothwildftand kann ohne nadjtheilige Folgen eigent- 
lih nur in großen Wäldern gehalten werden, wo derſelbe felbft 
in bedeutender Anzahl leben kann, ohne dem Walde auch nur den 
nıindeften Schaden zuzufügen. In Feldhölzern dagegen, fowie aud) 
ſehr Häufig in Auwäldern, ift Rothwild für die auſtoßenden Felder 
felbft in mäßiger Anzahl entſchieden ſchädlich und ich wäre 
der erfte der Oekonomen, welcher einen derartigen Wildſtand in ber 
Nähe der Felder nicht dulden würde. Weit mehr nod) ift dies der 
Fall beim Schwarzwilde Ein Rehmwildftand. Hingegen ift 
felbft in bedeutender Ausdehnung dem Yeldbau gar nicht fcyädlich 
und paßt fomit vortrefflid für die Feld- und Auhölzer. 

Hafen können dem Feldbau fehr läftig werden, uud es follte 
der Stand berfelben deshalb auch nicht, wie es jezt fo häufig ge 
fchieht, übertrieben werden. 

Bon Fafanen, Rebhühnern, Wildenten, Wachteln 
u. dgl. wird fi nicht leicht ein Schaden nachweiſen laſſen und 
ift deren Schonung fomit audy vollftändig gerechtfertigt. 

Gemfen find die unfhäblichften Thiere der Welt, Leben das 
bei in einem Terrain, was gewöhnlich unprobultiv ift, und wäre 
e8 daher ein unverzeihlicher Fehler, deren Schonung nicht gefezlid 
zu gebieten und zu überwachen. 
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haupten fönnen. 

Dieraus geht aber hervor, daß der Schuz und die Schonung 
des Wildes ebenjo nothwendig ift, als die Ueberwachung, daß nicht 
Wild am unrechten Plaze oder in einer übermäßigen Anzahl ge- 
halten werde. Hingegen aber werde. ich nachzumeifen fuchen, daß 
die Jagd wirklich eine Berechtigung hat, als ein Nazionalgut vom 
Gefezgeber in Rechnung gezogen zu werden. in ftatiftifcher Aus⸗ 
weis über die Jagdbeute Niederöfterreiche von Jahre 1868 in der 
öfterr. M. Schr. f. F. XXI. 1871 fümmt uns hierbei zu Hilfe 
und entnehmen wir demfelben folgenden Wildabſchluß 

1059 Hirſche à 20 G. 
255 Dammhirſche à 8 ©. 
| 80 Senfen & 6 ©. 65. Pr. 
514 Wildfhweine à 12 ©. 75 Rt. 
234 Auerhühner & 1 G. 80 At. 
18678 Fafanen & 1 ©. 33 Ar. 
7044 Rebe à 5 ©. 36 Mr. 
161080 Hafen A 90 Kt. 
86157 Rebhühner à 33 Kr. 
15737 div. Federwild à 21 Kr. 
17328 Füchſe, Marder u. dgl. a 80 Fr. 
mit einem Geſammtgeldwerthe von 286.172 ©. 

Werfen wir hierbei einen Blik auf die Preife, fo unterliegt 
es wohl keinem Zweifel, daß diefelben viel zu niedrig angefezt find 
und wird man mir gewiß feinen Borwurf machen können, wenn 
ih diefelben durch die Bank um 20°%/,, den Gejammtwerth fomit 
auf 343.406 ©. erhöhe. Ziehen wir nun ferner den Jagdpacht 
in Erwägung, welcher alljährlicdy in die Gemeindelaffen einfließt, fo 
dürfte e8 wohl faum weit gefehlt fein, wenn wir jede Gemeinde 

mit 200 ©. veranfchlagen und für die 1604 Drtsgemeinden in 

Niederöfterreich eine Gefammteinnahme von 320.800 ©. in Anfaz 

bringen. Die Jagd Niederöfterreich® Liefert fomit eine Brutto- 
einnahme 
für Wilb von 343.406 ©. 
„ Jagdpaht „ 320.800 „ 
zufammen von 664.206 Gulden. 

Nun wollen wir keineswegs behaupten, daß dies der Rein- 
| ertrag der Jagd fei, denn um diefen zu berechnen, müßten wir 
| die Schabenerfäze, die Auffichtskoften und dergl. von dem Brutto- 

ertrage abziehen und geftehen es offen, per Saldo würde dann 

nit viel bleiben zu Gunften der Jagd; aber bei nazional- 
Monatsichrift f. Forſtweſen. XXIII. 9. 38 
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öfonomifhen Rechnungen läßt fi überhaupt fo nicht rechnen, 
denn unzweifelhaft ift e8 doch richtig, daß mit dem Aufhören der 
Jagd obige Bruttoeinnahme dem Lande verloren ginge und in 
fofern fünnen und müffen wir diefelben auch al8 Zinfen von dem 
vorhandenen Nazionalgut anjehen, und wenn dies der Fall ift, fo 
repräfentirt eben die Jagd in Niederöfterreih beim Zinsfuß von 
5%, einen Werth von mehr al8 13 Millionen Gulden. Ein 
folcher Werth darf wohl Anfpruh darauf machen, daß er dem 
Nazionalvdermögen. erhalten werbe, denn mit dent Berfchwinden des 
Wildes würde auch der Jagdertrag verloren gehen, ohne daß 
irgend ein Erfaz dafür geboten werben fönnte, denn der Landbau 
fann denfelben nicht liefern, dabei aber immer vorausgefezt, daß 
ein mäßiger Wildftand gehalten und darauf gefehen werde, daß 
eine Benachtheiligung der Landeskultur nicht ſtattfindet. 

Allein in Niederöſterreich iſt nicht nur der Werth der Jagd 
zu berükſichtigen, ſondern ebenſo die unendlich vielen Auslagen, 
welche die Jagd dem Liebhaber verurſachen, denn alle dieſe Aus: 
gaben treten wieder werbend für das Gefanmtwohl auf; fie 
werden verdient von Auffehern, Zaglöhnern und den verfchieden- 
artigften Gewerben, und die dadurd) in Umlauf fommende Summe 
erhöht den Wohlftand des Volkes. Aus diefem Grunde find aud 
die Jagdauslagen bei der Werthsbemeſſung gar nicht zu berüf- 
ſichtigen. 

Die Jagd iſt eine theuere Paſſion und kann deshalb auch 
nur von reichen Leuten beſonders betrieben werden; es ſind un— 
leugbar Millionen von Gulden, welche aus den Taſchen der 
reichen Herren durch die Jagd auf's Land hinauswandern. Jeden— 
falls eine Ausgabe, die nicht allein ſehr wohl zu rechtfertigen iſt, 
ſondern es muß fogar als ein wahres Glük für die reichen Städter 
angeſehen werden, daß die Jagd eriftirt, denn durch fie werben 
gar Biele von anderen Ausgaben abgehalten, die der Volkswirth— 
Schaft entfchieden feinen Nuzen bringen. 

Ermägt man nun ferner, daß die Bälge der Kaubthiere, der 
Hafen, fowie die Defen des Roth» und Rehwildes Gegenftände 
des menſchlichen Bedürfniffes find und nicht unbeträchtlich in die 
Wage des Verkehres fallen, daß viele Gewerbsleute, wie Büchſen⸗ 
mader, Sattler, feldft Schufter und Schneider ganz oder theil- 
weife von der Jagd leben, jo wird diefer ‚Zweig der Nazional: 
öfonomie wohl nicht mehr jo unwichtig erfcheinen, als ew einigen 
unferer Zandesvertreter vorgelommen fein mag. " 

Einen ganz befonderen Werth muß man ſchließlich auch der 
Jagd beilegen, weil es ganz unverfennbar ift, daß der Schuz und 





ü 
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die Tflege des Waldes fehr gewinnt, wenn der Forſtmann zugleid 
Jäger ift. Wahre Waldliebe zählt nicht die Stunden, welde in 
dem Walde zugebracht werden, fie allein läßt die mannigfachen 
Mühfeligfeiten den Forſtmann leicht ertragen, aber um fo leichter, 
wenn außerdem die Jagd damit verbunden if. Der Jäger 
kömmt in den Wald, wein der Forſt mann zu Haufe bliebe, zu 
den verfchiedenften Zeiten des Tages und der Naht und an 
Stellen, wohin der Forſtmann allein nicht gelangen würde, weil 
er dort nichts zu thun Hat. Deshalb Hat auch die Erfahrung 
Längft entfchieden, daß bei gleicher forftlicher Befähigung der 
Mann, welcher zugleich Jäger ift, ftetS ber befte Pfleger des 
Waldes war. 

AU das in Erwägung gezogen, ift die Jagd ficherlidh ein 
Faktor, über den man nicht fo leicht zur Tagesordnung fchreiten 
darf, wie e8 einige unferer Herren Randtagsabgeordneten im Sinne 
hatten. Deshalb ift auch die Negierungsvorlage über die Schon: 
zeit des Wildes gewiß nicht unberechtigt gewefen, obgleich auch ich 
die Nevifion des Jagdgeſezes und die Aufnahme der gefezlichen 
Beſtimmungen über die Schonzeit des Wildes in dasfelbe dieſem 
Spezialgeſeze entfchieden vorgezogen hätte. 

Gehen wir nun zu dem Geſeze felbft über. 

Gegenftand der Yagd find meiner Auffafjung nad) alle in 
ungezähmten Zuftande lebenden Säugethiere und Vögel: Als ein 
Ausfluß der Jagd ift ferner das Zerftören der Nefter wilder Vögel, 
ſowie das Ausnehmen der Eier oder der Jungen aus denfelben zu 
betrachten. Diesbezüglich vermiffe ih nun vor allen Dingen den 
Schuz folder Bögel, melche der Rand» und Yorftwirthfchaft als 
befonders nmüzlih erkannt find. Die im Haushalte der Natur 
nüzlichen Thiere, als: Krähen, Dohlen, Eulen und viele Raubvögel 
ind unbedingt zu ſchonen und dennoch fagt das Gefez hierüber 
fein Wort. Ebenſo vermifien wir den Schuz unferer Tieblichen 
Sänger des Waldes, zumal die meiften derfelben gleichfalls die 
wichtige Aufgabe haben, das dem Feld- und Waldbau fchädliche 
Ungeziefer zu vertilgen. 

Im Allgemeinen hat die Beftimmung einer Schongeit für das 
Wild vorzüglidy drei Gründe zur Rechtfertigung: 

1. Die Schonung der Yagd felbft aus nazionalölonomifchen 
Rükſichten; 

2. die Rükſicht auf die Zeit, in welcher die Jungen die 
Pflege der Eltern nicht entbehren können, und 

3. die beſte Benüzung des Wildes, ſowohl des Wildpretes 

88” 
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(Fleifches) als eine gefunde und gute Nahrung des Menfchen, ale 
auch der Häute und Bälge. 

Diefe Rükſichten bringt da8 vorliegende Gefez nicht genügend 
zum Ausdruk. 

Das Wildpret des Rothwildes ift im Monat Januar nicht 
mehr gut, und die Haut wird mit der Verlängerung des Winter- 
haares dünner wie im Sommer. In milden Gegenden beginnen 
auh fhon im Januar die fogenannten Engerlinge (Larven der 
Bremfe, welche ihre Eier zur Sommerzeit in die Haut alles 
wiederfäuenden Wildpret8 legt) unter der Haut des Rothwildes zu 
wachen und fic zu bewegen, was dem Wilde ein empfindliches 
Juken und Brennen verurfaht, das Wildpret aber unappetitlich 
madt. Deshalb follte die Schonzeit auch ſchon mit 1. Januar 
feftgefezt fein. Das Beginnen der Jagd mit 1. Juni ift für dag 
Gebirg zu früh, denn wenn der Winter lange dauert, hat der 
Hirſch im Mai kaum ordentlich verfärbt und hat ſich von der 
fünmerlihen Winternahrung noch nicht erholt. Die Scyongeit 
follte daher vom 1. Januar bis 1. Juli beftimmt fein. 

©. Der Dammphirfc hat während der Brunftzeit einen wider: 
wärtigen Geruch, der fid) aud) dem Wildpret mittheilt und das— 
felbe ungenießbar macht. Der Abfhuß follte daher im Dftober 
und außerdem vom 1. Januar bis 1. Yult nicht geftattet fein. 

Das weiblide Roth- und Dammmild müßte vom 1. Ian. 
bis 1. Dftober geſchont werden. Das Gefez beftinmt 1. Yebruar 
bi8 15. Auguft, zu welcher Zeit aber das Kalb die Führung der 
Mutter noch nicht verlieren follte. 

Gemsböke will das Gefez vom 1. Februar bis 30. Juni 
ſchonen, Gemsgaifen vom 1. Februar bis 15. Auguftl. Für beide 
kömmt's auf den Beginn (1. Sanuar oder 1. Februar) der Schon- 
zeit nicht genau an, denn der Schnee im Gebirge forgt ſchon da— 
für, dag im Januar der Abfhuß nicht ftattfinde; aber den Abſchuß 
der Gemsgais, d. h. der Kizgais, überhaupt zu geftatten, ift ent- 
jchieden fehlerhaft und unwaidmänniſch, meil die Kiz im 
erften Lebensjahre die Mutter gar nicht entbehren kann. Ein 
wahrer Jäger wird e8 nicht über’3 Herz bringen fünnen, eine Gais 
vom Kiz mwegzufchießen. Dagegen thut e8 der Jagd gar keinen 
Abbruch, gelte Gaiſen zu jchiegen, im Gegentheil, man ſoll alte 
Gaifen, die fein Kiz mehr belommen, ohne Weiteres abſchießen. 
Allerdings kann das nur fehr erfahrenen Jägern anvertraut 
werden. 

Rehböke follen vom 1. März bis 30. April gejchont 
werden, während ich diefe Zeit vom 1. Februar bis 1. Juni aus: 
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dehnen möchte. Daß die Rehgais das ganze Jahr Hindurd) ge- 
Ihont werden fol, tft ganz in der Ordnung. Auch ift nichts da⸗ 
gegen einzuwenden, daß gelte Rehgaiſen gefchoffen werden dürfen ; 
aber wie der Berfäufer den Beweis am Marfte liefern wird, daß 
die zum Berfauf ausgebotene Gais wirklich gelt war, ift mir denn 
doch etwas zweifelhaft. Im der Praris hat daher eine ſolche Be— 
ftimmung höchſt zweifelhaften Werth. 

Auer- und Birfhähne werden in Niederöfterreich während 
der Balz gefchoffen. Jedenfalls ift mit dem Abſchuß fo lange zu 
warten, bis die Hühner vom Hahn genügend getreten find; dies 
aber richtet fidh ganz nadı dem Beginn des Frühjahres und nad) 
der Tage. Für die Auerhähne ift der Beginn mit 1. April paffend, 
für den Birkhahn jedoch zu früh, weil er in Regionen lebt, wo 
der Winter fehr fpät dem Trühjahre Plaz macht. Dagegen kann 
auch der Abſchuß des lezteren über den Mai hinaus, etwa bie 
15. Juni ausgedehnt werden. 

Im Uebrigen ift gegen die Beftimmungen über die Schonzeit 
nichts Wefentliches eimzumenden, jedoch vermifle ich eine gefezliche 
Beftimmung über das Halten der Wildfchweine, welche außer in 
Thiergärten wohl nur in zufammenhängenden größeren Wäldern 
geduldet werden können, wo ein Schaden für den Teldbau nicht 
ftattfindet. 

Schließlich müßte das vorliegende Geſez wohl auch einige 
Beitimmungen über das ſchädliche Wild enthalten, damit dasfelbe 
nicht über die Gebühr gefchont, andererfeitS aber auch nicht gänz- 
li) ausgerottet werden kann. Allerdings paſſen ſolche Beftimmungen 
weit beffer für ein Jagdgeſez und, wie bereit8 erwähnt, würden wir 
eine gleichzeitige Verfchmelzung mit dem vorliegenden vorgezogen 
haben, da die Negierung aber diefen Weg nicht eingefchlagen hat, 
jo müßten die angedeuteten Beftimmungen wohl im Schongefeze 
einen Plaz finden. 

Auf Grund aller diefer Anfichten würde ih nun für die 
niederöfterreichifchen Verhältniffe folgende Schonzeit feftfezen: 
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Anmerkung. 

1. Die ſchwarzen Felder bezeichnen die Schonzeit. 

2. Alle übrigen zur Jagd gehörigen, hier nicht namentlich 
aufgeführten Vögel haben eine Hegezeit vom 1. Mai bis lezten 
Juli; es dürfen aber während diefer Zeit die jungen Naubvögel 
getödtet werden. 

3. Zur Jagd gehören alle Waffer-, Sumpf» und Tageraub— 
vögel (exfiufive der Buffarin), von den Eulen der Uhu, alle 
Hühner-, Tauben- und Rabenarten, die Feldlerhen, Finken und 
Kreuzſchnäbel. 


| 
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4. Das Tödten der Jungen von Fifchottern, Füchſen, Mardern 
Iltiſſen und Wiefeln ift auch während der Schonzeit geftattet. 

Wenn nun aber einerfeits dem Jagdberechtigten eine gefez- 
lihe Scyonzeit des Wildes zur Pflicht gemadjt wird, fo fteht dies . 
in direltem Widerfprud nit dem Jagdgeſeze, welches den agb: 
berechtigten die Verpflichtung auferlegt, die Grundbefizer für er» 
littenen Wildfchaden zu entjchädigen. 

Diefen Widerfpruch hat nun der Gefezgeber durch den $. 4 des 
Schongefezes wieder ausgleichen wollen, welcher der politifchen. Behörde 
das Recht zuerfennt, den Wildftand auch während der Hegezeit fo ver- 
mindern zu laffen, daß der Kultur des Landes kein Abbruch gefchehe. 

Ich verkenne die Nothwendigkeit diefer Beftimmung gar nicht, 
aber ich möchte die Frage über allzuzroßen Wildftand weder von 
der Anficht der betheiligten Grundbefizer, noch von der alleinigen 
Auficht der Behörden abhängig machen, fondern halte es für noth- 
wendig, daß in folchen Fällen von der Behörde das Gutachten 
eines unparteiiſchen Sachverftändigen eingeholt werde, und ver- 
mifle eine diesbezügliche Beftimmung in dem Geſeze. - Ueberhaupt 
muß ich immer wieder darauf zurükkommen, daß troz Jagd» und 
Wildſchongeſez unendlid viele Beftimmungen fehlen, welche für 
den Schuz der Landeskultur einerjeits und für die Ausübung der 
Jagd, fowie den Schuz des Wildes andererſeits als nothwendig 
erſcheinen: In beiden Geſezen fehlt: 

1: die Frage über die Schonzeit der vierfüßigen Raubthiere; 

2. Aufzählung der jagdbaren Thiere überhaupt; 

3. Aufzählung jener der Land- und Forſtwirthſchaft nüzlichen 
foldhen Thiere, welche von ber Jagd gänzlich ausgefchloffen werben ; 

4. Beftimmung über das Ausnehmen von Eiern und Zer- 
ftören der Nefter folder nicht zur Jagd gehörigen Thiere; 

. 9. Ausnahmen von den unter 3. und 4. angeführten Be- 
fimmungen, z. B. in Rüffiht auf naturwiffenfchaftliche Zweke 
oder im alte einzelne Körnerfreffer, wie Finken, Sperlinge u. dgl. 
durch Meberzahl der Landwirthſchaft ſchädlich werden follten; 

6. über das Wangen der Zugvögel in Dohnen, Schlingen, 
auf Leimruthen u. dgl.; 

7. Beftimmung über Jagdkarten u. f. w. u. f. w. 

AU das zufammengenommen begrüße ich zwar den guten 
Willen der Regierung, das Wild und die Jagd durd ein Gefez 
ſchüzen zu wollen, würde e8 aber nach meiner unmaßgeblichen 
Anſicht für richtiger gehalten haben, das Jagdgeſez einer Revifion 
zu unterziehen und alle® das darin aufzunehmen, was die Re— 
gerung durch das Wildfchongefez bezweien wollte. 


Zuwachs-Verechnung von Pinus strobus auf 
(hwerem Sehmboden. 


Bon Aler. Nik. Schul; in Georgsgarten. 

Im März - April- Heft des öfterreichifchen Keichsforſt-Ver— 
eines pro 1873 wurde eine Zuwachsberechnung von Pinus strobus 
auf 600%, Sandboden von mir befannt gemadt und ift der 
Wachsthumsgang auf diefem Boden überrafchend zu nennen. 

Die Eigenthümlichkeiten diefer bis jezt noch fo feltenen Holz- 
art auch auf anderen Bodenbonitäten genauer zu erforfchen, veran- 
laßte mich, diefelbe aufzufuchen, und fand ich felbe Fürzlich in Ver- 
mifhung von Schwarzföhre und Fichte auf fchwerem Lehmboden 
(Gegenfaz zu obigem). Diefer Beftand ift 1874er Frühjahrskultur 
(Saat) und das Miſchungsverhältniß 72.9, Schwarzföhre, 
8.00 Fichte und 18%), Pinus strobus. Die. Keihen find eine 
Klalier Breite, und befinden ſich auf einem niederöſterreichiſchen 
Joch auf reinem Pinus strobus-Beſtand reduzirt 1921 Stämme mit 
einer Kreisflächenſumme von 116.226(0). Die größte Kreisfläche 
beträgt 38.445, die Heinfte O.,,, und die mittlere Kreisfläche 
19.93; Diefer Stanım wurde ald Modellbaum gefällt und 
nad) Grabner’fcer Methode berechnet (Stammfcheiben Liegen bei). 
Es ergab fich folgende: 


Die Abſchnitte wurden als abgeft. Kegel berechnet. 
_ aoranin || Kreisflähen m —— | — 
Abſchnitt in Fuß i | 


gänge | vor Jahren n Anmerkung 
t 
Al 10 Levels | 15 1 || 














3 -_ >018] 0-001 | o BKahrringe 16 (Rinde 3“) 
0°036 | 0-018 
ı | s lo 0-012 do. 13(Rinde21/,“) 
0.015 
ID 3 0002 do. 12 (Ride 2“) 
0-008 
v|3 0.001 | | do. 11(Kinderyy“ 
V 3 | do.  HlRinde1%“) 
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Abſchnitt | eisflähen und Kubitinhalte 











































in Fuß. | 
gänge| . vor Jahren | Anmerkung 
ge. | inne] an [er Sehen 1 
| s | |» [wi 
vI 3 1005 59, 0-004 | | Sahrringe 8 (Rinde: Tijes) 
| | 0147 0:006 | 
vu 3 0.043 | 0.002 | do. 6 (Rindel“) 
0093 | 
VE | 3 | 0029 do. 5 (Rinde 1“) 
0.042 
IX 3 0-009 do. 3 (Rinde Y,“°) 
0.012 
x 3 0-002 do. 2 (Rinde 0“) 
0-002 | | 





| 29 1.859 ° 0451 | 0'064 | 0.018 | O ‚Die Kreisflächen find die 
Mo...) — | — — I 7 = des diferen Endes jeden 
Jahreeuwachs 0-282 | 0-282 | 0-079 | 0-008 | ne ie uf we 
durchſch. Zum. 0-098 | 0-082 | 0-006 | 0-003 durch flirt, 7 
Söhe....| 29 | 21 2 | 3 8 


sahreehäben- 


— 
Höhenmaß. 185 15 |13 107 


16 18 |18 | 
| 
Dieſes und das im März-April-Heft durchgeführte Reſultat 
führt zu der Meberzeugung, daß Pinus strobus befonders auf loferem 


Boden ſehr gut gedeiht, und meine heuer durchgeführten Ber: 
pflanzungsverfuche werden noch beftimmtere Details liefern. 
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Innerberger Hanptgewerkichaft im Jahre 1872. Die nod 
immer obigen Namen tragende Akziengefelfchaft ift die Beſiznach— 
folgerin bes F. f. Aerares und als folhe der größte Waldbefizer 
Steiermark. Der Grundbefiz diefer Geſellſchaft beträgt 210.000 Joche, 
wovon 190.000 Joche Wald; deſſen Werth wird von der Gefell: 
ſchaft auf 61/, Millionen ©., die Montanwerfe auf 71/,, die Werks-, 
Wirthſchafts- und Wohngebäude auf 1°/, Millionen ©. angefchlagen. 

Für das Torftwefen der Gejellfchaft befteht eine in Weier 
refidirende Direlzion, an deren Spize Herr Albert Tomes fteht. 

Wir entnehmen aus dem jüngften Berichte de3 Verwaltungs- 
rathes an die Generalverfammlung von 1873 über die Gebarung 
von 1872 Hinfichtlih des Waldweſens wie folgt: ' 

An dem Realitätenbefizftand find aud) in diefen Jahre wejent- 
liche Veränderungen vor fid) gegangen, indem wir einerfeit® Grund— 
und Waldparzellen, welde zur Arrondirung des gejell- 
Ihaftlihen Befizes dienten, käuflich erworben haben, 
während wir andererfeitd auch foldye Objekte veräußerten, welche 
fih uns nicht unmittelbar dienlich evwiefen. 

So fangen im Jahre 1872 von bäuerlihen Realitäten 
in unferen Befiz: 

9 Häufer, 389 Joch gut beftofter Wald und 119 Jod 
Ulpen. 

Die den bäuerlichen Grundbefizern zuftehenden Weiderechte, 
welche ſich nicht bloß auf reine Alpen, fondern auch theilweife auf 
Waldboden erftrefen, üben auf die Bewirthſchaftung der Forſte den 
ihäbdlichften Einfluß, weil die Waldfulturen von dem Vieh be: 
Ihädigt und fonad) die Aufforftungen erfchwert werden. Es er: 
Scheint daher, von Standpunkte der Forfiwirthfchaft aus, dringend 
geboten, diefe Weiderechte nach und nad) einzulöjen. Unfere Gefell: 
Schaft findet in dieſem Beſtreben auch felbft bei der bäuerlichen 
Bevölkerung Unterftüzung, da fich bei diefer die Heberzeugung Bahn 
bricht , daß ihre auf althergebrachten Gewohnheiten beruhende 
Methode der Alpenwirtdichaft nicht zwekmäßig fei. 

Im abgelaufenen Jahre kamen die Weiderechte von 112 Stüf 
Hornvieh und 18 Schweinen, fowie der Lieferungsanfprucd auf 
14 Klafter Brennholz, 363 KHlafter Nuzholz und 18 Wiener Klafter 
Streu zur Ablöfung. 

In der Bilanz ift unfer Wald- und Grundbeſiz in 
einem Ausmaße von 210.000 Joch angegeben. Diefe Ziffer Hat 
jedoch Feinen Aufpruch auf abfolute Genauigkeit, weil die Servituts— 
ablöfungen in den in unfer Eigentum übergegangenen Wäldern 
des Stiftes Admont und der Herrfchaft Steyr, wie in den Enne- 
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thaler Regalitätswaldungen noch nicht vollſtändig zur Durchführung 
gelangt find, und daher eine Vermeſſung unſeres Beſizes noch nicht 
vorgenommen werden konnte; jedoch glauben wir verſichern zu können, 
daß dieſe Ziffer nach genauer Feſtſtellung eher größer als Heiner 
fein wird. 

Mitder Durhführung der Bermeffung, auf deren 
Ergebniß erft die definitive Aufftellung eines geregelten 
BWirthfchaftsplanes in der gefammten Ausdehnung uns 
jeres Waldes erfolgen kann, haben wir einen eigenen 
Vorftingenieur*, betraut, der feine Thätigkeit noch im 
Laufe diefes Sommers aufnehmen wird. 


Ueber ben Betrieb der Forfte wurde folgender Bericht er- 
ftattet:: 
Hochöfen in Eifenerz und Hieflau. 
Die Kohlholzfällung für diefen Zweck betrug in den 


eigenen und St. Rambredhter Bertragswaldungen 28.509 Kubikllafter 
Bon fremden Waldeigentdümern wurden angelauft 14.927 n 


zufammen 43.436 Nubiltlafter 
Die Kohlenerzeugung in eigener Regie betrug . . . 744.030 Innbg. Faß 
Im freien Verkehre wurden angefauft . .  . . . 177.432 n 


zufammen Koblenbededung 921462 Innby. Faß 
Zu den Hütten w.:rden eingeliefert: 





Gigene Kohlen. ne 733.746 Innbg. Faß 

Fremde Koblen . >». > . u... 106.271 „ 
zufammen 839.017 Junbg. Faß 

Bammerwerke. | 

An Kohlholz wurde gewonnen... .... . 3.636 Kubifflafter 

An Flammholz 7027 Wiener Alafter, das find... . 2.811 n 
zufammen 6.447 Kubifflafter 

Die Kohlenerzeugung betiug - - 2 2 2 202 72.939 Junbg. Faß 


Werke nächſt Reichenau. 


Aus den Eigenwaldungen wurden erzeugt: 


Lohlhozzz... .... . . .. 811 Kubikklafter 

— 28— nn 1.613 Wr. Klaiter 

und daraus erzeugt und an die Werke abgeliefert. . 28.079 Innbg. Faß 
Holzverkauf. 


Die Nuzungswidmung ift bis auf die nicht mehr bedeutenden 
Berlagwälder aufgehoben; was daher an werthvollem Nuzholze in. 
den Schlägen auögefchieden werden kann, wird bis zu dem Belange, 
als für den Werksbetrieb der Brennftoffbedarf durch Ankauf aus 


) Herr Karl Perrafchet. 
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fremden Wäldern gedelt werden kann, als Nuzbolz in ben freien 
Verkehr gebracht. Es wurden im Jahre 1872 auf diefe Weife 
2,190.000 Kubilfuß Bauholz erzeugt und hievon 636.060 Kubik⸗ 
fuß und außerdem 686 Kubifflafter von minderen Holsjortimenten 
verfauft. 


Borrathbedekung der Forſtregie. 


Am Scluffe des Jahres 1872 ſtanden der Forftregie folgende Vor— 
räthe für den Betrieb des kommenden Jahres ercluftve Reichenau zu Gebote : 
An Koblho . - .... 59.152 Kubilflaiter 

„ Ylamm- und Brennholz 5.079 Wr. Klafter 
„ HSolzlodlen ... . 59.925 Innbg. Faß 
„ Nuzholz...... 1,554.972 Rubilfuß 
Das Kohlholz repräfentirt ein Kohlenquantum von 1,064. 156 Innbg. Faß 
hiezu obiger Vorrath an Kohlen» . 2... >... 59.9 „ 
gibt Bedelung für die eigenen Werte —— | Inndg. Faß 

Der Bedarf der Hochöfen und Hammerwerke beträgt per Jahr: 
Holzkohlhenn. 960.000 Innbg. Faß 
Flammholzz.. 1.600 Kubiftlafter. 





Seſondere Betriebsmomente. 


Die bedeutende Entfaltung des Betriebes erforderte mehrfache 
neue Betriebseinrichtungen. Die bisherigen Lieferungsanftalten waren 
eben nur für die früheren, durd) die vertragsmäßigen Wibmungen 
faft der gefammten Holzernte beſchränkten Verhältniſſe eingerichtet 
und bedürfen einer, dem jezigen und fünftigen Betriebe pafjenden 
Ausbreitung. Dies gilt namentlih in Bezug auf Waldwege und 
Waldftraßen für die Bauholzausfuhr, welche aus manchen Dert: 
lichkeiten wegen gänzlichen Mangels an Wegen, oder doch an für 
den Yangholztransport entfprechend gebauten Wegen, gar nicht ftatt- 
finden konnte. Es wurde daher im Jahre 1872 mit der Anlage 
der widjtigften Waldftraßen in den an die Enns gravitirenden 
Waldungen begonnen und auch für die Gewinnung bisher fcheinbar 
unbringlicher Holzbeftände im Geſäufe Felſenſprengungen und Riefen- 
anlagen vorgenommen, weldye noch im Gegenftandsjahre fich als 
vortheilhaft bewährten und für die Zufunft von bedeutendem Nuzen 
jein werden. Ebenſo wurde mit einer Regulirung de Salzafluf: 
bettes von Weichfelboden abwärts begonnen, um von dort aus mit 
Bauholzflößen zur Enns fahren zu können. Diefe Regulirunge 
arbeiten befchränfen fih auf Sprengung von Felſen, welche de 
Flößerei Hinderlich find. 

An der Ausmündung des Sölkerthales in Stein bei Gröbr 
ming wurde ein Reden mit Ländkohlerei errichtet, wodurd es 
möglich wird, die in diefem Gebirgsthale und deſſen Seitengräben 
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in eigenen Waldungen zu fällenden oder in fremden Waldungen 
zu erwerbenden Hölzer für den Hüttenbetrieb nuzbar zu machen. 
Bei der Kohlholzerzeugung iſt man allmälig von der Dreilings— 


form zur Sceiterform übergegangen, und wurde demgemäß der 


Rechen in Keichraming refonftruirt. Hiedurch wird an Ürbeitsfoften 
und an Kalo bei der Trift gefpart. 

Es wurde ferner die Einleitung getroffen und theilweife ſchon 
ausgeführt, daß an jenen Stazionen der Kronprinz Rudolfbahn, 
an welchen größere forftliche Betriebslinien zujammenlaufen, der 
Kohlentransport durd) die Eifenbahn vermittelt wird, und ift gegen- 
wärtig diefe Lieferungsart in Reichraming, Weyer und Weiſſenbach 
jdon in Uebung. 

Mit diefen Betriebserweiterungen iſt felbftverftändlich auch 
eine Vermehrung des Arbeiterperfonales und der Wohnungen für 
jelbes verbunden, und wurden in lezter Beziehung die mit bäuer- 
lichen Waldungen angefauften Realitäten zur Arbeiterbequartierung 
verwendet und beim Rechen in Stein, fowie auf der Länd in Kraut- 
garten nächſt Radmer die dafelbft im vorigen Jahre abgebrannten 
Arbeitermohnungen zmelentfprechend hergeftellt. 

Mit der Ausnüzung der Waldungen geht die Aufforftung 
gleihen Schritt und werden ältere Berfänmniffe nad) Möglichkeit 
eingeholt. 


Ende der Siemundt'ſchen Bank und des Holzinduftrievereines. 
In der am 21. Juli unter dent Borfize des Präfidenten Baron 
Battmann abgehaltenen Generalverfammlung des Allgemeinen 
Holzinduftrievereines bei der, den Verwaltungsrath eingerechnet, 
elf Alzionäre, 763 Stimmen repräjentirend, anmefend waren, wurde 
auf Antrag des Verwaltungsrathes die Liquidation diefer Ge— 
ſellſchaft befchlofien. 

In der Motivirung zu diefem Antrage ſagte der Verwaltungs 
rath, daß der Holzinduftrieverein zu dem Zweke gegründet wurde, 
um die Aktiva der Handelögefellfchnft für Forſtprodukte, die 
der fogenannten Siemundt’fchen Bank, anzufaufen und zu ver: 
werthen und dann das Holzgefchäft weiter zu betreiben. In 
der That wurden die böhmifchen und galizifhen Güter der ge— 
nannten Handelsgeſellſchaft vom Vereine für 4 Millionen angefauft 
und nunmehr für 4!/, Millionen wieder an den Manı gebradt, 
inden man fie den Böhmifchen Waldinduftrieverein überließ. 
Weniger glücklich war das Inftitut mit der Erreichung des zweiten 
Zweckes. In Folge der eingetretenen Krife fei nämlich eine Stofung in 
den Baugewerben eingetreten, die vorausfichtlic, längere Zeit andauern 
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wird. Deßwegen glaubte der Verwaltungsrath, daß das Inſtitut 
mit dem Berfaufe der erwähnten Güter feine Thätigkeit abfchließen 
follte und die vier bis fünf anmefenden Akzionäre ſchloſſen fid 
diefer Anfiht an, indem fie den Liquidationsbeſchluß faßten. 

Zu Liquidatoren wurden gewählt die Herren: S. Tappenhetm, 
Baron N. Lömwenthal, Otto Maaß, Dr. Rappaport und Em. 
Tlateau; zu Reviforen: Dr. M. Tlattenfteiner, Mor. Winterniz und 
Joh. Orel. 

Dies wäre ſomit das Ende der einſtigen „Handelsgeſell— 
ſchaftfürForſtprodukte“, die unter dem Namen „Siemundr'ſche 
Bank“ ſo berüchtigt worden iſt. 

Wie traurig das Reſultat für die Akzionäre iſt, geht ſchon 
daraus hervor, daß die mit 100 ©. eingezahlten Akzien fchon vor 
dem jezigen Krach auf 20-25 G. und nad) demfelben fogar auf 
7 ©. herabgefunfen waren, ohne daß die Akzionäre eine Dividende 
erhalten hätten. 

Bekanntlich find die galizifchen und böhmischen Waldgüter, 
welche das eigentliche Objekt jener Banf waren, von Siemundt und 
Kirchmayer 1868 dem Staate um 3 Millionen ©. gezahlt und von 
diefen der Handelsgefellfchaft für Forftprodufte um den horrenden 
Freis von 7 Millionen ©. aufgeheftet worden. 

Der feit der Gründung der Gejellfchaft dreimal gewechſelte 
VBerwaltungsrath vermochte nicht nur nicht die Güter und den in 
Ausfiht genommenen Holzhandel in gehörigen Betrieb zu fezen, 
fondern er brachte e8 nicht einmal dahin, die Güter zu verkaufen. 
Behufs diefes Verkaufes überließ er felbe im Herbfte 1872 endlid 
um 4 Millionen an die „Wiener Maflerbant und galizifche Ban- 
und Induſtriegeſellſchaft“, welche wieder für felbe eine neue Alzien- 
gejellfchaft, u. zw. den hier behandelten „Bolzinduftrieverein“ bildete. 

Indem diefe Güter jezt um 41, Millionen an den Mann 
gebracht wurden, hat man gerade jenen Kaufmwerth*) erlöft, welchen 
der Generaldomäneninfpeltor Weſſely bei Gründung der Handelt 
gejellichaft für Forſtprodukte diefer als Kaufpreis vorichlug , was lezteres 
von damaligen von Siemundt behierrſchten Gründerlonjorzium, zu 
gleich Verwaltungsrath, fo übel aufgenommen wurde, daß man über 
diefen Borfchlag zur Tagesordnung überging, was Herrn Wefjelh 
auch veranlafte, jofort aus dem Konforzium auszutreten. 

Jezt nach dem Verlaufe der Güter ftehen die Alzien der Handeld 
gefelihaft für Forftprodufte auf 14 ©. 


*) Der Vorſchlag lautete genau auf 4,450.000 G. 
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Sifen- und Stahldraht als Transportmittel. 
Bon T. S. 
GFortſetzung.) 
Die zweite Stufe von Transportanſtalten, bei denen der 
Draht Anwendung findet, bilden jene, welche der Bergmann Brems⸗ 





berge, Rampen, der Forſtmann ſchlechtweg Drahtſeilrieſen nennt. 

Mit demſelben Rechte, mit welchem ihnen der Bergmann den 
Ramen „Bremsberg“ beilegt, könnte fie der Forftmann „Brems⸗ 
Hefe” nennen. 

Es find fchiefe Bahnen, über welche die Laft entweder auf 
Wägen aufgeladen oder auf Rollen hängend, vermittelft der Schwere 
befördert wird. Ausnahmen hiervon bilden die fogenannten Draht- 
aufzüge. 

Da hierbei die Schwere als Triebkraft dient, fo ift es felbft- 
verftändlich, daß ihre Anlage das Vorhandenſein einer geneigten 
Lage voransfezt, deren Neigungswinkel felten ımter 6 Grad be- 
fragen dürfte. 

Ihre Hauptbeftandtheile find folgende: 

1. Der fire Theil 5 (Fig. 7), auf dem die Laft gefördert wird. 

2. Die Bremsvorridhtung, aus der Bremsfcheibe B und dem 
beweglichen Seile s beftchend. 

3. Der Wagen oder Rolle M. 

4. Die Stüzen des firen Theiles. 

ad. 1. Der fire Theil kann ſowohl aus einfachem Drahte, als 
auch aus einem Drahtfeile, ja zuweilen au aus Eifenfchienen be— 
ſtehen und bei Letzteren nicht nur eine ſchwebende, ſondern auch 
eine anf feftem Boden aufliegende Bahn bilden. Da wir es hier 
jedoch hHauptfähhlich mit dem Drahte als Transportmittel zu thun 
haben, fo wollen wir von jenen Förderanftalten abfehen, bei denen 
der Theil 8 aus Schienen befteht und mithin auch (da die Ver—⸗ 
wendung des Drahtes die Auflage auf den Boden ausschließt) von 
Allen jenen, bei denen diefer Theil auf dem Boden aufliegt. 

Die Befeftigung kann auf eine, bei der erfigenannten ein» 
fachen Drahtriefe angeführten Art fattfinden. 

Monatsfhrift f. Forſtweſen. XXI. 11. 84 
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ad 2. Die Einrichtung der Bremsvorrihtung B und die 
Funkzion bes beweglichen Seiles s kann verfchieden fein, je nachdem 
die Yörderanftalt eine einfach oder doppelt wirkende ift. 

Einfach wirtend ift die Lieferungsvorrichtung, wenn diefelbe 
nur einen firen Theil S befizt, auf dem die Laſt immer erjt nur 
dann herabgeliefert werden Tann, wenn der leere Wagen auf den 
Padungsplaz hinaufgezogen worden ift, und doppelt wirfend ift fie 
dann, wenn zwei fire Theile S vorhanden find, auf deren einen 
der leere Wagen zur Aufladeftazion zurüffehrt, während dem am 
anderen der belaftete Wagen zum Abladeplaz herabfährt. 

Im erfteren Falle befteht die Bremsvorrichtung aus einer 
horizontalen Welle (Trommel), welche zum Auf- und Abwileln des 
beweglichen Seiles s dient und die mit der Bremſe feft verbunden 
fein muß. 

Der Niedergang der Laft erfolgt durch ihr Eigengewicht bei 
Anwendung der Bremfe; der Aufzug des leeren Wagens aber unter 
Aufwillung des Seiles s auf die Trommel mittelft Drehung Lez— 
terer durch Menſchenkraft. 

Wie hieraus erſichtlich, erleidet der Transport eine ſehr zeit— 
raubende Unterbrechuug während der Rüklieferung des leeren 
Wagens zur Aufladeftazion, und um diefen Zeitverluft zu vermeiden, 
greift man gerne zum zweiten alle, nämlich zur doppelt wirkenden 
Seilrieſe. 

Ber dieſer kann nun die Bremsvorrichtung -verfchieden fein, 
u. zw. entweder eine mit einer horizontalen Welle (Trommel)’ und 
zwei beweglichen, in entgegengefezter Richtung auf diefe fih auf 
und abwilelnden Seilen, von denen das cine den leeren Wagen 
hinaufzieht, während dem das andere mit der Laſt niedergeht; oder 
aber eine mit auf vertikalen Wellen befeftigten Seiljcheiben und 
nur einem beweglichen Seile s, deifen ein Ende zur Wufladeftazion 
hinauffährt, wenn das andere Ende die Laft herabliefert. 

Eine Seilviefe von leztever Gattung war fchon im Fahre 1860 
im Thale Nun in Thätigfeit. Der fire Theil S beftand aus 
7 mm. ftarfem Eifendraht; das bewegliche Seil s war aus Hanf; 
die GSeilfheibe und Welle aus Holz mit ärmlichem Eiſenbeſchläge. 

Sie führte zur Verbefferung nad) Fig. 8, wo außer der De 
dachung im Aufriffe die vorderen Gerüftfäulen ec’ d‘ g’ h‘ und m 
Grundriß die oberen Balfen entfernt gedacht find, um das Wejen 
und die Hauptbeftandtheile der ganzen Vorrichtung deutlicher ficht- 
bav machen zu Fönnen. 

A ift die eigentliche Bremsfeilfcheibe mit dem konijchen Zahn: 
vade, in welches jenes der Bremfe z eingreift. 
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B uud b find zwei Bremsräder bei abgelegtem Bremsbande, 
bon denen das eine als Reſerverad zu betrachten ift. Die nähere 
Beichreibung des Bremsbandes folgt am Schluſſe. 

C ift die Reitfeilfcheibe, welche e8 ermöglichet, daß das be- 
wegliche Seil möglichſt viel Periferie von der Rolle A umſpannen 
und dann auf die vertifalen Tragrollen R und R’ überführt werden 
kann. Sie muß größer fein als A und zwei Rinnen am Kranze 
befizen, deren Zwiſchenrand der Rinne in A genau gegenüberfteht, 
um zu verhindern, daß ſich das Seil s im Kreuzungspuntte zwifchen 
A und C nicht berühre und reibe. 

Die Richtung, in welcher das bewegliche Seil zum erften 
Male über die Seilfcheiben A und C gelegt worden ift, und in 
welcher es fi bewegt, wenn die Laſt auf dem, duch bie Säulen 
ec, d, g, h gelegten firen Drahtfeile herabgeliefert wird, iſt im 
Grundriß durch Pfeile angedeutet. 

Die Maſchinen D D’ dienen zur Spannung bes firen Drahtes 
8, welcher über die in den Gerüftfäulen eingelegten ſtarken Rollen 
r r' läuft. 

Die Maſchinen D D’ find abfidhtlih in den hinteren Theil 
der Vorrichtung geftellt und der Drahtlörper 8 abfihtlih in der 
angegebenen Weife über das folid fonftruirte Gerüfte geführt, weil 
bei folchem Arrangement das ganze Gerüfte, mehr nad) rükwärts ge- 
zogen, dem Zuge des bemweglidyen Seiles während der Lieferung 
befieren Widerftand Teiftet. 

Die Spannung und das Eigengewicht des firen Drahtlörpers 
$ abgerechnet, kommt Lezterem bei Xieferungsvorrichtungen diefer 
Art nur jener Theil der Laſt zum Tragen zu, welcher der Kom— 
ponente b entfpricht (Fig. 9), wenn a die ganze Laft ſammt Wagen 
darftellt; währendden der übrige, durch die Komponente c dar- 
geftellte Laftantheil dem beweglichen Seile 8 zum Tragen obliegt. 

Wie aus Obigem hervorgeht, theilen fich bei diefen Förder- 

anftalten zwei Drahtlörper um die Laft Q, deren Hälfte nur in 
dem Falle einen jeben diefer Drahtkörper zufällt, wenn der Neigungs- 
winfel von 8 45 Grad beträgt. 
—Iſt biefer größer als 45 Grad, erhält das bewegliche Geil s 
den größeren, im umgelehrten Falle den Eleineren Theil von Q zu 
tragen, worauf bei der Berechnung der Zragfeftigfeit geeignete 
Rülfiht genommen werden muß. 

Ueber die Berechnung der erforderlichen Tragfeftigteit ſelbſt 
wird das Nöthige im Anhange folgen. 

ad 3. Die Rollen werden, wie mir bisher bekannt, auf zweierlei 
Art lonſtruirt (Fig. 10 und 11). 
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Ber der in Fig. 11 abgebildeten Rolle iit ber Zapfen c mit 
dem Haken H fir verbunden; bei jener in ig. 10 dagegen bildet 
er einen eigenen Beftandtheil für fih, der nur während der Be- 
nüzung mit R feft verbunden, fonft aber auslösbar iſt. 

Aus lezterem Grunde verdient die Konftrulzion nad) ig. 10 
den Vorzug. 

Die genaue und folide Konſtrukzion der Rollen übt auf bie 
Benüzbarkeit des ganzen Apparates einen großen Einfluß und man 
thut daher wohl daran, fle von ausgezeichnetem Materiale und dur 
vorzüglich hierzu taugliche Mafchinenarbeiter ausführen zu laffen. 

Zum Transport von Heinen Laften genügt eine Rolle allein; 
zur Vörderung von Laften über 50 Pfund find? 2 und bei nod 
größeren Laſten 4 ſolche Rollen erforderlich, die mittel® eiferner 
Stangen zu einem ftarren Syftem verbunden werden. 

Der Durchmeſſer und die Stärke der Rollen wachen im 
Berhältnig zum Gewichte, das fie zu tragen Haben. 

Anläßlich des großen Einfluffes, welden eine zwelmäßige 
Konftrufzion der Rollen und Wägen bei diefer Art von Zransport- 
anftalten auf die Brauchbarfeit des ganzen Apparates übt, wird es 
erforderlich fein, auf diefen Gegenftand am Schluſſe nochmals 
zurüßzufommen. 

.» ad 4. Um einerfeit3 den firen Drahtkörper fo Hoch ober dem 
Boden erhalten zu können, als es die Xieferung erfordert, und um 
andererfeit8 die Spannung nidyt übermäßig hoch treiben und bie 
Tragfeſtigkeit diefes Theiles nicht unnöthigerweife ſchmälern zu 
müflen, werden je nach Juläffigkeit des Zerrains eigene Stüzpunlte 
angebracht, deren Konftrufzion fo befchaffen fein muß, daß durd 
fie weder die Rollen noch die Laftobjekte in ihrem Gange gehindert 
werden. Die nebenftehenden Figuren 12, 13 und 14 geben die 
Seitenanfiht einiger folder Stüzen. Zur Anbringung derjelben 
fünnen Bäume und günftig gelegene Bauobjelte dienen; in Er— 
manglung biefer müſſen bei Lieferungen Kleiner Laften eigene 
Säulen, bei Lieferungen ſchwerer Laſten aber eigene Gerüfte errichtet 
werden. 

Außer den Stüzen für das fire Seil bedarf e8 auch eigener, 
tiefer liegender Walzen zum Tragen des Lauffeiles. Sie müffen fo 
tief angebracht fein, daß fte die Laſt in ihrem Laufe nicht hindern, 
bingegen aber auch fo Hoch ober dem Boden ſich befinden, daß das 
bewegliche Seil nirgends fchleife. Die zwekmäßigſten Punkte für bie 
Anbringung diefer Tragwalzen find jene gleich unterhalb der Stüz 
arme des firen Geiles; da jedoch bei geringem Abftande vom Boden 
die gleiche Anzahl von Stügpunften, welche für das fire, mehr ftraff 


wie fie das Terrain bedingt, angebradt. 

Ein nit außer Acht zu laffender Uebelitand ber den Brems«- 
bergen, unferen Drahtfeilriefen, ift der variirende Einfluß bes 
Zauffeilgewichtes auf den Gang der Kieferung, indem bei Beginn 
des Niederganges, aljo am oberften Punkte der Rieſe, nahezu gar 
fein Gewicdhtsantheil und am Ende des Niederganges, alfo an den 
unteren Stellen der Riefe, nahezu das ganze Gewicht des Laufſeiles 
mitwirkt. 

Bei einfach wirkenden ſolchen Transportanſtalten genügt ge— 
wöhnlich die Bremſe zur Beſeitigung dieſes Uebelſtandes; bei 
doppelt wirkenden iſt aber die Abhilfe eine ſchwierigere, weil das 
Laufſeil einmal als Gegengewicht und ſpäter als ein Plus zum 
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geſpannte Seil genügen, nicht hinreichen würde, um auch das tiefer 
liegende, weniger feſt angezogene Laufſeil freiſchwebend zu erhalten, 
ſo werden gewöhnlich noch weitere Tragwalzen an Zwiſchenpunkten, 


Gewichte des gelieferten Objektes auftritt. Verſtändlicher erſcheint 

die variirende Wirkung des Laufſeiles aus nebenſtehender Zeichnung 
(Fig. 15). 

S 8’ feien die firen Seile, 5 3‘ daß auf der oberen Stazton 

über die Leitrolle R gehende Laufſeil, @ die herabzuliefernde Laſt 

Ä und q der hinaufzuliefernde leere Wagen. Beim Beginne des Nieder- 

ganges wirft der hinaufzuziehende Seiltheil s als Gegengewicht für die 

Loft Q und feine Wirkung kann von fo hohem Maße jein, daß 

das Gewicht von Q nicht Hinreicht, diefelbe neben der fidy erzeugenden 

Reibung, bem Biegungswiderftande des Laufſeiles 2c. zu überwinden; 
! bat bagegen die Laſt die Hälfte der Bahn überjchritten, jo fängt 
| der immer länger werdende GSeiltheil s’ an, durd) fein Gewicht be⸗ 
| ſchleunigend auf den Niedergang zu wirken, fo dag am Schluſſe 
eine zu große Schnelligkeit erzeugt wird, die, wenn nicht bor- 
gefehen tft, ſehr üble Folgen für den ganzen Apparat nad) jid 
bringen Tann. 

Um diefem Uebelftande abzuhelfen, wird für gewöhnlich einer- 
ſeits das richtige Gewicht der Laſt Q ermittelt, andererfeitS aber 
auch entjprechende Bremsvorricdhtungen angebradit und erft dann, 
wenn diefe Mittel nicht hinreichen, müffen die fogenannten Aus— 
gleihöfeile und Ausgleichsketten zu Hilfe genommen werden. 

Es find dies zwei Seile oder Ketten, deren Gewicht per 
laufende Maßeinheit gleich ift jenem des beweglichen Seiles für 
diefelbe Längeneinheit, und die auf einer gemeinfchaftlihen Welle 
oder Trommel bei der unteren Stazion u. zw. im entgegengefezten 
Sinne aufgewilelt find. Das eine bewegt ſich mit dem Ende s des 
beweglichen Seiles, das andere mit jenem bei s”. 
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Dbzwar ihre Qualität feine befonder8 gute fein muß, fo 
jcheint e8 mir doch zweimäßiger, von diefer Art Gewichtsausgleihung 
Umgang zu nehmen, und anftatt derjelben gleid) vorneweg ein doppelt 
langes Rauffeil, als ein Seil ohne Ende nebſt einer Seilfheibe auf 
der unteren Stazion anzubringen, in ähnlicher Weife, wie bei ber 
fpäter zu befchreibenden Bahn nad) Hodgfon, nur mit dem Unter- 
fchiede, daR die geförderte Laſt nicht auf dem beweglichen, jondern 
auf dem firen Seile weiterzufchaffen fommt. Erſteres hätte in biefem 
Talle nur als Zugſeil zu dienen. 


Wie fpäter nachgewiefen werden wird, kann bet dicfer Art: 


Einrihtung auch bloß nur ein fires Seil zur Verwendung kommen, 
und das Ausweichen des leeren Wagens über den beladenen fo 
felbftwirfeud eingeleitet werden, daß die Lieferung ohne Verwendung 
von Arbeitern auf der Mitte der Bahn, wie dieſs 3. DB. bei der 
Drahtfeilriefe im kleinen Slchierenthale der Fall war, und daher 
ohne Verwendung von Koften für Handarbeit vor ſich gehen kann. 

Für uns Torftleute, die wir viel auf die Anlageloften einer 
Tiefervorrichtung fehen müffen, indem bei uns die Ausnüzungszeit 
felten fo lange wie bei dem Bergmann währt, dürfte es manchen 
Tall geben, wo eine folche Rieſe mit nur einem dilen, firen Seile 
und einem ſchwächeren endlofen Seile uud mit felbftwirfender Aus- 
weichevorrichtung hinreichende Dienfte leiften würde. 

Die dritte Stufe unter den gegenwärtig in Anwendung 
ftegenden Methoden des Drahtes zum NLaftentrandport nimmt ein 
die Seilbahn nad) dein Patent Hodgfon. Sie ift im Prinzipe ganz 
verfchieden von ben beiden vorgenannten Transportanftalten, indem 
bei ihr das fire Seil ganz wegfält, das Laufſeil aber gleichzeitig 
dadurd zum Tragfeile wird, daß die die Laft führenden Käften 
mittelft eigener Vorrichtung, dem ſogenannten Sattel, auf erſterem 
aufliegen und vermittelſt der Reibung mitgenommen werden. 

Dadurch, daß die Reibung des Sattels am Seile zur Mit— 
nahme der Luſt benüzt wird, ift jede ftarfe Neigung bei diefer Bahn 
ausgeſchloſſen, indem ja fonft Erfterer auf Lezterem immer nach 
abwärts glitſchen würde. 

Die größte mit dieſer Bahn bisher überwundene Steigung 
iſt 1:5; da ſich jedoch bei einem fo ſtarken Gefälle Häufige Sto— 
rungen im Betriebe einftellen, jo wird für gewöhnlich nur foldes 
von 1:8 ale Marimum angenommten. 

Selbftverftändlic kann bei folder Steigung die Schwere ald 
Zriebfrart nicht dienen, und muß daher der Betrieb dieſer Bahu 
durch irgend einen Motor bewerfftelliget werden. 

Wie oben bereits angedeutet, ift das Seil endlos, fehlingt 
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fich an den Endpunkten der Bahn umt horizontale, zumeilen auch 
vertifale, hinreichend große Seilfheiben A B (fig. 16, Taf. U); 
in beftimmten Entfernungen wird es von Fleinen, vertifalen Rollen 
getragen und vermittelt, nachdem die Mafchine in Gang gefegt wor- 
den ift, die Förderung auf die Weife, daß die beladenen Käften 
(Dunde, Wägen) auf der einen Seite zur Abladeftazion, und die 
leeren auf der entgegengejezten Seite in der Richtung der Pfeile 
zur Aufladeftazion zurüf, einer dem anderen in gewiflen Diftanzen 
folgend, fi) bewegen. Man unterfcheidet bei diefen Seilbahnen nad) 
dem Ratente Hodgjon zweierlet Arten u. z. folche mit dem Antriebe 
auf einer der Endftazionen (vidi vorhergehende Zeichnung) und 
foldhe, deren Antrieb in der Mitte der Bahnftrefe auf der fo- 
genannten Mittelftazion ftattfindet (Fig. 17, Taf. II). 

Leztere find, zumal bei langen Bahnen, wenn befondere Lokal⸗ 
verhältniffe nicht dagegen ſprechen, vorzuziehen, weil hierbei das 
Gewicht des Seiles getheilt wird und in folge deſſen ein viel 
geringerer Rraftaufwand Hinreiht, um den gewünfchten Grad der 
Spannung zu erreihen. Das Seil behält dadurch eine größere 
Tragfeſtigkett. Beſonders vortheilhaft ift die Anwendung einer 
Mittelftazion dann, wenn, wie in nebenftehender Figur, die Bahn 
von der geraden Linie abweicht und das Zriebrad im Scheitel des 
jich bildenden Winkels plazirt werden fann. 

Da das Seil bei längerem Gebrauche einer Dehnung, außer: 
dem aber auch durd) den Temperaturswechſel nicht unbedeutenden 
Schwankungen in feiner Yänge unterworfen ift, die namentlich bei 
langen Bahnen tıi kurzen Zeiträumen fo groß werden fönnen, daß 
durch fie der Betrieb geftört, ja zumeilen ganz unterbrochen würde, 
jo darf die fogenannte Spannvorrichtung zur Korrekzion der ſich 
ergebenden Differenzen in der Seillänge nicht fehlen. 

Diejelbe befteht darin, daß die vom Motor nicht angetriebene 
Seilfheibe, bei Bahnen mit einer Meittelftazion, die beiden Seil- 
Iheiben der Endftazionen, in gabelförmigen Lagern laufen, welche 
legtere nicht mit dem Geſtelle feft verbunden, fondern auf einem 
Schlitten ruhen und auf diefem, je nach Bedarf, verſchiebbar ein— 
gerichtet find (Fig. 18). Un nun da8 Geil geeignet fpannen zu 
können, ift da8 bewegliche Lager L entweder mit einer Schraube, 
oder wenn die Spannvorrichtung felbftthätig eingerichtet, mit einem 
Seile, auf defien anderem Ende ein entfprechendes Gewicht (Q) 
hängt, verbunden, wodurd die Spannung des Seile S 8 zu 
jeder Zeit regelbar ift. 

Dort, wo lofale Hinderniffe die Anbringung der Spannvor- 
richtung an der vom Motor nicht augetriebenen Seilſcheibe nicht 
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erlauben, muß eine dritte Scheibe mit beweglichen Lager eigens zu 
dieſem Zweke angebracht werben. 

Nebenftehende Zeichnung (Fig. 19 Taf. ID, die einer Seil- 
bahn mit vertifalen Seilfcheiben entnommen ift, ftellt in E eine 
ſolche Spannſcheibe dar, welche mittelft der an der beweglichen 
Gabel angebrachten Kette, die mit einer Schraube zufammenhängt, 
nad) Erforderniß verfhoben werden fann. Die vom Motor L R 
angetriebene Seilfcheibe D Hat zwei Rinnen, deren Eine da8 Seil 
vor und deren Andere e8 nach, dem Abwileln von der Spannrolle E 
aufnimmt. 

Wie leicht begreiflich, veicht die Spannung des Seiles nicht 
aus, um es bei größeren Entfernungen und namentlid bei uns 
günftigem Terrain ober dem Boden zu erhalten, und müſſen daher 
auch bier eigene Stüzpunkte angebradht werden. Ihre Entfernung 
untereinander wird ftet8 von lofalen Berhältniffen bedingt und kann 
von 100—900 Fur betragen. Sie beftehen aus mehr oder weniger 
boden, aus Holz hergeftellten Pfeilern A (Fig. 20 Xaf. II), welde 
auf ihrer Krone die „Zragrollen“ R R’, über welche das Seil 
lauft, tragen. Zur Vermehrung ihrer Stabilität dienen zigens an— 
gebrachte, feitwärts des Pfeilers auf Pflöfen, oder anderen firen 
Punkten befeftigte Drähte D D’. 

Die Höhe folder Stüzpfeiler richtet fi) nad) dem Terrain, 
dürfte jedoch 60° felten überfchreiten, weil, um die erforderliche 
Solidität zu erlangen, die Konftrulzion des Pfeilers bei bebeuten- 
deren Höhen fchwierig und koſtſpielig wird. 

Indem’ foche Pfeiler beim Weberfezen breiter Gewäſſer aud 
auf verankerten Schiffen, Flößen u. f. w. und im fumpfigen Terrain 
anf aus Holz konftruirten Roſten aufgeftellt werben können, fo unter⸗ 
liegt die Anwendbarkeit diefer Bahn zur Ueberfezung von Flüſſen, 
Seen, großen verfumpften Flächen u. f. w. feinem Anftande. 

Vermöge der Diftanz, welche zwifchen je zwei Pfeilern auszu⸗ 
ſparen möglich ift, wird e8 nicht Schwer, anfehnliche Gräben, Schlud- 
ten, Mulden u. ſ. f., die faft jeder anderen Transportanftalt große 
Hinderniffe bieten würden, direkte fo, als wie wenn fie gar nid 
vorhanden wären, zu überfezen. 

Bei diefen außerordentlichen Eigenfchaften verdient diefe Bahn 
vom Forſtmanne des Flachlandes zum Mindeften fo viele Aufmerf: 
ſamkeit, als die beiden vorbefchriebenen Riesarten vom Gebirge: 
forftmanne; nur ift zu bedauern, daß die mit diefer Art Seilbahn 
bringbare Xaft feine große ıft, indem bisher der Transport von 
über 2 3t. ſchweren Körpern nicht vortheilhaft erfchien. 

Wegen des feften Anliegens des Seiles auf den Seilfcheiben 
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würde die gelieferte Laſt beim Vorbeipaſſiren jener herabgeworfen 
werden. 

Um dies zu verhindern, find überall dort, wo die Laſt, reſpek⸗ 
tive das Fördergefäß die Seilfcheiben zu paffiren hat, eine oder 
zwei eiferne Schienen derart angebracht, daß die Laft mit dem fie 
führenden Wagen vom Seile auf bie Schiene zu übergehen und auf 
dirfer die Seilrolle unbehindert zu paffiren permag. 

Nebenftehende Figur verfinnlicht ſolche Ausweiche-Vorrichtungen 
mit nur einer Schiene. (Fig 21 Taf. II.) 

Letztere muß bei der Mittelftazion eine Neigung nad ab- 
wärts im Sinne der Seilbewegung haben, daher von a nad) b 
und von f nad) g, um die Fortbewegung der fich felbft überlaffenen 
Vördergefäße zu ermöglichen. 

Bei den Endftazionen haben die Ausweichefchienen im Scheitel 
d und i ihre tiefften Punkte, fo daß die Fördergefäße die Strefen 
von e nah d und von h nad i abwärts mittelft ihrer Schwere 
zurüdlegen; dagegen von d nad e und von i nach k aufwärts 
durch die beim Auf- und Abladen des geförderten Materiales be- 
thäftigten Arbeiter gefchoben werden müflen. 

Die die Laft tragenden Gefäße u. ſ. w. beftehen bei den älteren 
diefer Bahnen aus dem zur Aufnahme des Materiales beftimmten 
Kaften oder Kübel a und der gebogenen Stange b (Fig. 22 Taf. III), 
auf deren oberem Theile ber hölzerne Sattel e nebft den Rädern d d‘ 
befeftiget find. 

In neuerer Zeit hat man den Sätteln einen eifernen Mantel 
8 8’ gegeben, in welch’ Rezteren der hölzerne, einer größeren Ubnüzung 
unterworfene Theil ce’ in unten ftehender Zeichnung (Fig. 23 Taf. II) 
mit Schrauben befeftiget wird, um nad) Bedarf ausgewechfelt wer- 
den zu Können. 

Ebenjo ließ man das eine Rad weg, fo daß aucd nur eine 
Ausweih-Schiene in der Nähe der Seilrollen erforderlich ift. 

Die erfte größere Bahn nad) Hodgſon's Patent wurde zur 
Inſtrukzion des Tublitums an der Meerestüftle von Brighton in 
einer Ränge von 5 engl. Meilen angelegt, einen Theil derjenigen 
Linie darftellend, welde auf Ceylon auf 60 Meilen Länge angelegt 
werden follte. 

Die Steigung war fehr verfchieden, bie größte 1:8 und die 
Entfernung der Böke (Stüzen) betrug 600 bis 1000 engl. Fuf. 

Das geförderte Material war Kalfftein in Partien von 1 bis 
11, BZentner. 

Gegenwärtig find bereits an 40 folder Bahnen im Betriebe, 
und beftehen fogar auch im Defterreich Yabrifen, die fich mit der 
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fompleten Herftellung folder Bahnen befallen; fo 3. B. in Bubna 
beit Prag. 

Die neuefte mir befannte Bahn ift die in Eisleben zwiſchen 
dem Martinsſchachte und der Krughütte. Ihre Länge beträgt 500 
Ruthen und ihre Anlage koſtete 9400 Thaler. 

Hergeftellt wurde fie von einer engl. Firma. Da jedoch, wie 
oben bereit8 angedeutet wurde, die Schwere der mit diefer Art Seil— 
bahn transportablen Laſten kaum 2 Zentner erreichen darf, fo dürfte 
tiefelbe von Seite des Forſtmannes, der denn dod) zumeift audı 
Nuzholzſortimente zu bringen hat, nicht fehr häufig in ihrer urfprüng- 
lichen Form angewendet werden. 

Zauglicher wird für diefen unter den Bahnen mit beweglichem 
Tragfeil ftet8 jene nad) Müller's Patent fein. 


Das Seiltrajekt 
nach Patent Müller, wie e8 der Patentinhaber und Mafchinen- 
rabrifenbefizev Herr Sigl in feiner reihlih mit mufterhaften Zeich— 
nungen, wie man fie felten zu ſehen befommt, ansgeftatteten Brofchüre 
nennt, ift unftreitig die volllommendfte Konftrufzion der bisher 
gefannten Seilbahnen und dürfte für lange Zeit unübertroffen 
daftehen. 

Durch diefelbe bleibt Defterreich die Ehre, nicht nur den erften 
Impuls zur Benüzung des Drahtes als Transportmittel gegeben, 
fondern aud) das Vollkommenſte in diefer Richtung geliefert zu Haben. 

Bon Yorftmanne, welcher e8 mit der Ausnüzung großer 
Schläge zu thun hat und dem billigere Transportmittel nicht zu 
Gebote ftehen, namentlicd dann, wenn die nur wenige Jahre dau- 
erde Lieferung die Anlage von ftändigen Bringungsanftalten, ale: 
Wegen, Zriftftraßen und Kanälen, Eifenbahnen u. ſ. w.. nicht 
ventabel erfcheinen läßt, verdient obgenannte Geilbahn die größte 
Beachtung. 

Sie iſt zwar dem Prinzipe nach der Hodgfon'ſchen Seilbahn 
gleich, indem auch bei ihr die Laft auf beweglichen, endlofen Seilen 
weiterbefördert wird, aber ihre Vorzüge jener gegenüber find fo 
groß, daß ihre Anwendbarkeit ein weitaus größeres Feld befizt. 

Die Hauptbeftandtheile bei derfelben find zwei parallel neben- 
einander laufende endlofe Seile, welche auf jeder Stazion über je 
eine, daher zufammen über zwei große Seilrollen laufen. 

Findet der Antrieb auf einer Endftazion ftatt, fo müſſen 
4 Seil- Scheiben, findet er aber an der |. g. Mittelftazion ftatt, 
dann müſſen mindeſtens 6, gewöhnlich jedoch 8 ſolche Scheiben vor⸗ 
handen ſein. 
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Der Lage Lezterer nach unterſcheidet der Erfinder Trajekte 
mit vertikalen und ſolche mit horizontalen Seilſcheiben, unter den 
erſteren zwei Gattungen ausſcheidend, je nachdem ob Plaz genug 
vorhanden iſt, um die für die auf den unteren Seilen laufenden 
Wägen nöthigen Geleiſe neben den Seilſcheiben anbringen zu kön— 
nen, oder ob aus Mangel an Raum dieſe Schienen zwiſchen den 
vertifalen Seilfcheiben angebracht werden müffen. 

Die Konſtrukzion der Wägen für leztgenannte Art von Seil- 
trajeften erfordert jedoch einen fomplizirten, und vermöge deſſen der 
Reparatur oft bedürftigen Mechanismus in den Armen der foge- 
nannten Klauen, mitteljt denen der Wagen auf die Seile aufzu- 
liegen kommt, indem jene für den Moment, in welchem der Wagen 
zwifchen den Seilrollen durchgeht, ausgelöft und aus der horizon: 
talen in die vertifale Lage gebracht werden müjfen. 

Diefer Mechanismus vertheuert die Transportkoſten anfehn: 
lich, er macht außerdem die Bedienung etwas gefährlid), indem an 
manchen Stazionen die Wägen von Arbeitern ziwifchen den votiren: 
den Seilfcheiben durchgefchoben werden müſſen, wodurd) dieje Gat— 
tung Zrajefte nur für jene Fälle zur Anwendung fich empfehlen, 
wo bie zwei anderen Trajelt: Arten aus abjoluten Mangel an Raum 
neben den Seilfcheiben gar nicht angewendet werden fünnen. 

Einige Beftandtheile und Konftrufzionen find bei allen drei 
Irajet-Arten nad; Müller's Patent gleih, und ihre VBefchreibung 
möge hier in Kürze voransgefchift werden, u. 3.: 

Die Lager der Seilfcheiben, die parallelen endlojen Geilftränge, 
die Auflagepuntte der Luft auf die Seife, die Fütterung der Seil: 
Icheiben und jene der Tragrollen. 

Die vom Motor angetriebenen Seilfcheiben befizen nämlich 
fire Rager, wogegen die übrigen Scheiben, weil die fogenannten 
Spannscheiben darftellend, bewegliche, zum Behufe der Seilfpannung 
vor und zurüf in der Längsrichtung der Bahn verfchiebbare Lager 
haben müſſen, welche auf dem fogenannten Schlitten ruhen und 
durdy diefen Gradführung befommen; während dem die Spannung 
bed Seiles mittelft der mit diefen Lagern verbundenen Schraube 
oder dem Gegengewichte regulirt wird. 

Den Laftentransport zwiſchen je zwei Stazionen vermitteln 
die bereits oben erwähnten zwei parallel miteinander laufenden Seil- 
fhänge, deren Dike fich nach der Größe der zu fördernden Laft und 
nad dem Materiale, aus dem fie gefertiget find, richtet. 

Sie laufen auf den Stazionen über die oben angeführten 
Seiljheiben, deren ein Paar (mindeftens) von einem Motor 
angetrieben wird; zwifchen den Stazionen finden fie durch Die 
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fogenannten, in Entfernungen von 200 zu 400 Fuß zirka ange- 
brachten „Zragrollen“ die erforderliche Unterftüzung, vermöge welcher 
es möglich wird, das Gefälle der Bahn nach den Terrain-Berhält- 
niffen und zwifchen den für diefe Bahnen erlaubten Grenzen, näm— 
lid bis 1:6, verfchtedenartig einzurichten. 

Die Laft ruht durchwegs mittelft zwei Trägern K K (Fig. 24 
Taf. II), den fogenannten Klauen, und weil ein jeder der Erfteren 
zwei Stüzpunfte bietet, mittelft vier Punkten auf den Seilen. 

Die Fütterung der Rinnen bei den Seil-Sceiben ſowohl als 
auch bei den Tragrollen iſt durchgehends von Holz, damit das Seil 
wie nur immer möglich wenig mit den Eifenbeftandtheilen des ganzen 
Mechanismus in Berührung komme. - 

Die vollfommenfte Gattung diefer Seiltrajefte iſt unftreitig 
die, bei welcher die Seilfchetben auf nahezır vertifalen Achfen, daher 
faft horizontal laufen, indem hierbei alle vier Seilftränge, nämlid) 
die zwei fommenden und die zwei gehenden derartig gelagert 
erfcheinen, daß ihre Duerjchnitte in einer nahezu horizontalen Xinie 
liegen und vermöge deflen ohne Anftand mit den Schienenfträngen 
einer jeden Eifenbahn in Verbindung gefezt werden können ; — dies 
umfomehr, al8 die verwendeten Wägen, Hunde, Käſten u. |. w. neben 
den 4 Rädern, mittelft welchen ſie auf der Schienenbahn rollen, nur 
noch der zwei oben angeführten unbeweglichen Duerftangen benöthigen, 
mit denen fie auf die Seilftränge aufzuruhen kommen. 

Nebenftehende Figur ftelt eine Anftcht derjenigen Stazion 
dar, auf der der Antrieb ftattfindet (Fig. 35 Taf. IID. 

Aus diefer ift zu erfehen, daß die angetriebenen Seilrollen 
unter jener Ebene plazirt find, im welcher die Förderung vor ſich 
gebt, und mithin für die Xieferung felbft fein Hinderniß bilden. 

Die Ueberführung der Seile von den GSeilrollen in die Lie- 
ferungs-Ehene vermitteln die erften Tragrollen r r, weldje fo hoch 
ober dem mit dem Trajekte verbundenen Pagerplage oder Scienen- 
ftrange geftellt find, daß die die Laft führenden Wägen im felben 
Momente, in welchem fie die Seile verlaffen, mit ihren Rädern 
auf die Schienen zu rollen fommen, und umgelehrt, wenn die Räder 
ber zurüfgehenden Wägen die Schienen verlaffen, die Klauen auf die 
Seile zu ruhen fommen, um dann ohne weiteres Zuthun von dieſen 
mitgenommen zu werden. 

Werden Panghölzer transportirt, fo gejchieht ihre Auflage auf 
dte Seile ganz einfac) vermöge zwei Querhölzern nach nebenftehender 
Figur (Fig. 26 Taf. III), nur dürfte es vielleicht zwelmäßig fein, 
am Uebergangspunkte von den Seilen auf die Schienen zwei Achfen 
auf je zwei Rädern nebeneinander fo zu plaziven, daß dus Langholz 
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mit feinem Borderende bein Verlaffen der Seile auf die eine Achfe a 
anfzuliegen und mit diefer auf den Schienen vorzurüfen käme, etwa 
jo wie dies bie untenftehende Seitenanficht darftellt (Fig. 27 Taf. ID. 

Den Fall vorausgefezt, daß diefe Zeichnung der Abladeftazion 
entnommen tft, fo müßte die Achfe a um ein Merkliches tiefer liegen, 
al8 die untere Fläche des auf den Seilen ankommenden Tangholzes, 
danıit diejes unbehindert auf Erftere aufzuliegen vermag, fie müßte 
jedoch höherftehende Auflage haben als die Achſe b, indem das 
Langholz mit einem Theile über LXeztere hinweg gehen und erft auf 
diefelbe aufzuruhen kommen fol, wenn die Unterlage c die Seile 
bereitö verlaflen hat. 

Die Unterlagen ce ce bleiben auf den Schienen ruhig Tiegen, 
jobald fie die Seile verlaffen haben, und fünnen anderweitige Per: 
wendung finden. 

Auf der Aufladeftazion müßte, wie felbftverftändlich, umgefebrt 
manipulirt werben. 

Durch diefe einfache Einrichtung dürfte das Auf- und Abladen 
erleichtert und außerdem die jchädliche Reibung der Seile auf ber 
einen Unterlage, jobald die andere entweder bei der Abladeftazion 
die Seile verlaſſen, oder bei ber Aufladeftazion biefelben noch nicht 
erreicht hat, vermieden werden, indem ja fonft in der Zwifchenzeit 
das eine Ende des Langholzes zwiſchen den Schienen fchleifeetnee 
bewegt werden müßte. th bei⸗ 

Für Materialien, welde nicht in einzelnen langen Sn Ge- 
wie die Bau- und Schnitthoͤlzer, ſondern nur in Bruchſtüken, Ba, man 
u. ſ. w. transportirt werden, finden einfache Arädrige Wäg\ für 
Bunde u. f. w. Anwendung, welde Behufs der Auflage auf dx 
Seile mit den obenangeführten Querftangen (Klauen) verfehen ſindyg 

ig. 28 Taf. III ftelt einen folhen Wagen bar, wie er die ? 
Tragrollen paffirt, und enthebt jeder weiteren Befchreibung. 


(Fortfezung folgt.) 


Die Preisfleigerungen ſeit zwei Zahrhunderten. 


Wiener Weltausſtellungs-Studie 2. 





Albert Freiherr v. Steiger in Prag bat in werthvollen 
grafifchen Tafeln über den Preisauffchlag, welcher feit 200 Jahren 
in Böhmen ftatthalte, gezeigt, daß: 

die ländlihen Urbeitslöhme im großen Durchſchnitte. 7-8 Mat 
und dabei die weiblichen Löhne anſehnlicher wie bie 


männlichen 
die Nahrungsmittel... 22 >: Er ene A 
die Gewerbsprodulte . . 2. 2.20 ren 2, 
das Brennholz, movon bie weiche Klafter um 1670 22 Kr., 

um 1770 1 ©. 85 Fr. und 1870 6 ©. 30 Kr. Toftete . 29 „ 


fo thener geworden find. 

Herr dv. Steiger erklärt diefe ungleiche Preisfteigerung ganz 
gut und wir glauben feine Meberlegungen hier wiedergeben zu 
follen; nur Halten wir ung verpflichtet, fie aus unferer eigenen 
Sadjfenntniß noch zu vervollftändigen und zu berichtigen. 

Die allgemeine Preisfteigerung ift nichts als eine Ent: 
werthbung bes Geldes, welche rukweiſe in ftetem Fortſchritte 
begriffen ift. Die einzelnen Ruke ſtammten von volkswirthſchaftlichen 
Sewaltthaten, welche die Preife bedeutender Bedürjii'ffe übermäßig 
hinanfzwangen, fo daß das Gleichgewicht nur dadurd) wieder her: 
geftellt werden konnte, daß die andern Werthgegenftände gleihfall® 
im Preiſe hinaufgingen. Cine bderlei Gewaltthat waren jüngft bie 
durch alle Mittel der Vereinigung und der Agitazion von Seite 
unferer Arbeiter erzwungenen übermäßigen Lohnerhöhungen. Die 
neuen allzuhohen Löhne mußten nothwendigerweife die Vreiſe aller 
übrigen Bedürfniffe in die Höhe treiben, fo daß der Arbeiter vom 
Zuviel feines Lohnes fchlieglid, keinen Nuzen mehr hatte und feine 
Gewaltſamkeit nichts als eine Werthverringerung des Geldes zur 
Folge hatte. 

Dadurch, daß die ländlichen Arbeitslöhne fih gegenüber den 
Nahrungsmitteln faft um das Doppelte und gegenüber den Ge- 
werbsproduften faft um das Vierfache erhöht haben, ift die Si- 
tuazion des Wrbeiters um ebenfoviel befjer geworden, wie vor 
200 Fahren. 
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Das verhäftniginäßig größere Steigen der weiblichen Löhne 
liegt im der größeren Achtung und Geltung, welche man jezi den 
weiblichen Gefchlechte zugefteht. 

Unter den Nahrungsmitteln hat Fleiſch die größte Preis- 
fteigerung erfahren, weil der gemeine Mann heute viel mehr davon ver- 
braucht als einftens, was wieder feiner fififchen und geiftigen Ent 
wiklung zum Bortheile gereicht. 

Am ſtärkſten von allen Artikeln ift da8 Brennholz im Preife 
geltiegen. Den gegenüber ift jedoch zu bemerken, daß Dank unferer 
befieren Heizungen heute eine Klafter Holz fo weit reicht, als vor 
2 Jahrhunderten 31/, Klajtern, fo daß die Beheizung — ganz ab- 
gefeben vom mineralifchen Brennftoffe, den man damals gar nod) 
nicht kannte — ungeachtet des faſt 3Ofachen Holzpreisaufjchlages 
dody nur etma 1Omtal jo viel fofter, wie einftens. 

Uebrigens war auc) der Brennholzpreis 1670 (mo 31/, Klafter 
Holz nothwendig waren, um 1 Mezen Roggen im Geldwerthe zu erfezen) 
fein mit dem übrigen Produkten vergleichbarer Werth. Denn weil ba- 
mals der Landmann überall, ſei e8 in den Forſten feines Grund: 
herrn, fei e8 in Gemeindewäldern eingeforjtet und außerdem großer 
Ueberfluß an Wald war, fo wurde der ungewonnene Holzftoff (das 
Holz auf dem Stofe) glei) dem Quellwaſſer z. B. weniger als 
Segenftand eines Tauſchwerthes, vielmehr al® eine Art allgemeines 
freiftehendes Gut betrachtet, ihm alfo nur infofern ein Geldwerth bei- 
gelegt, als es bereitS durch Arbeit in einen unmittelbaren Ge- 
brauchögegenftand verwandelt worden war. Der Preis, den man 
ihm alddann zugeftand, war kaum mehr als der Werth der für 
defjen Anfarbeitung und Zufuhr aufgewendeten Arbeit. 

. Darum haben auch unfere damaligen Gefeze die Entwendung 
de8 ungemwonnenen Holzftoffes nicht als Diebftahl, fondern nur 
ald Ordnungswidrigkeit betrachtet, und der Diebftahl fing erft bei 
dem von Anderen aufgearbeiteten Holze an; eine Anfchanung, 
welche auch heute noch nicht ganz in den Köpfen des gemeinen 
Yandmannes, zumal jener Provinzen nicht ganz erftorben ift, wo 
die Einforftung nocd immer befteht oder erſt vor Kurzem ab- 
geihafft worden ift. Ja felbft in unferen modernen Gefezen fpuft 


dieſe Anſchauuug noch immer. Müffen wir fie 3. B. nicht in jenem 


Paſſus unferes gegenwärtigen öfterreichifchen Forſtgeſezes erblifen, 


der die Holzentwendung eines Servitutsberechtigten nicht als Dieb- 


ftahl, fondern als bloßen Yrevel, d. i. als eine finple Ordnungs⸗ 
widrigfeit Hinftellt!? j 


Die fleierifhe Forſtausſtellung. 
Wiener Weltausflellungs-Studie 3. | 


Es leben die fchlichten, ehrlichen und gemüthlihen Steirer! 
Sie machen wenig Worte, find völlig fchmwindelfrei, wie es echten 
Hocdgebirglern geziemt, und thun es, wo es zu arbeiten gibt, den 
Beten gleich! 

Das haben diesmal insbefondere die für die vorliegende 
forftlihe Kollektivausftellung zufammengetretenen Walbbeflzer und 
Torftleute bewieſen, die für ihre mannigfaltigen Objelte fogar einen 
eigenen fchönen und wohleingerichteten Pavillon erbaut hatten. 

Die Steirer hatten als finnige Leute auch das Nebenfächliche 
nicht verfäumt, fofern e8 ihrer Ausftelung Rundung und Wärme 
zu geben vermochte, und ihre Mache war treu, proper und an⸗ 
ſprechend wie fie felber. 

Indem ber Herr Redakteur diefer Blätter ausdrüflich ver- 
langte, e8 möge in den Weltausftellungs-Studien von der blos 
aufzählenden Bejchreibung zu Gunften von belehrenden Thatfachen 
und Folgerungen abgejehen werden, und weil der Leiſtungen GSteier- 
marks für bie Löſung gewifjer wiffenfchaftlicher Fragen anläßlich 
der Beſprechnng eben diefer Probleme wohl gedacht werden wird, 
fo befchränte ich mich hier auf jene Beiträge, welche die Ausftellung 
und ihr Spezialfatalog für die forftlihe Statiſtik des Landes lieferte. 


%* 
* * 


Die Aufforſtung im ſteiriſchen Hochgebirge iſt troz günſtiger 
Bodenverhältniſſe wegen Mangel an tauglichen Arbeitern, kurzer Vege⸗ 
tazionsperiode, rauhem Klima und vorwiegender Waldweide oft 
ſehr ſchwierig und koſtſpielig. 

Das Aufforſtungsweſen begann erſt vor etwa 20 Jahren 
zur Bedeutung zu kommen, zumal durch die Stadt Leoben und die 
Radmeiſter-Kommunität Vordernberg. 

Gegenwärtig können die meiſten Wald⸗Großbeſizer bereits 
wohlgelungene Kulturen aufweiſen. 





ei __ _ 
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Dft wurden Biermann’3 und Buttlar’s Methoden erfolgreic) 
angewendet, andere Male Boll: und Plazfaaten; in höchſten Lagen 
Büfchelpflanzungen; Pflanzungen auf gewöhnliche Art dort, wo 
ſtark verfilztev Boden jede fomplizirtere Methode der großen Koften 
wegen ausſchließt. 

Der Bauer, in befien Händen ſich die größte Waldaren bes 
findet, ift fein Freund der fünftlihen Verjüngung, da ihm die 
Viehweide mehr gilt ala ber Wald. 

Die Kulturkoften ftellen fi bei günftigen Berhältniffen auf 
3 bis 8 G. in höheren Lagen und auf verfilztem Boden auf 5 bis 
15 ©. per Jod). 

Neuefter Zeit verfuht man vielfach die Holzarten zu mifchen, 
da im oberfteierifchen Hochgebirge das Laubholz größtentheils 
mangelt und doch vielfach gejucht wird. 

Ein Hauptgegenftand der forftlichen Technik Ober-Steiermarfs 
ift die Holzkohle für den Bedarf der Eifenhütten, da bisher mit 
wenigen Ausnahmen für den Schmelzprogeß und für Stahlerzeugung 
fein fofliler Brennftoff verwendet wurde. 

Die zwei größten Eifenhüttenwerfe: Innerberger Haupt- 
gewerfjchaft zu Eifenerz und Hieflau und die Radmeiſter-Kommu— 
nität Vordernberg, brauchten in den Lezten Jahren jährlich durch⸗ 
fhnittlich 21 Millionen Kubikfuß Holzkohlen, wovon fie etwa zwei 
Drittel ſelbſt erzeugten und ein Drittel durch Ankauf dekten. Außer 
dieſen zwei Etablifſements brauchen die Senſen- und Stahlgewerke, 
dann die Maſchinenfabriken große Mengen Kohlen, ſo daß dieſes 
Material auch ſchon aus Kärnten, Ungarn, Kroazien und ſelbſt 
aus Siavonien zugeführt werden muß. 

Die Berlohlung gefchieht in Heineren Quantitäten und Wan- 
derföhlereien durch die Eingebornen zumeift in liegenden Meilern 
Werfen); bort, mo mafienhafte Erzeugung und raſche Abfuhr 
möglih, in ftehenden Meilern; Ieztere Methode üben böhmifche und 
italienische Köhler. 

Das Ausbringen aus ftehenden Meilern ift ein befieres; doch 
ift bei diefer Art die Gefahr des Feuers eine größere und erzeugt 
man auf einmal große Mengen, deren Abfuhr vafch erfolgen fol, 
während bei den liegenden Werfen das periodifche Ansbringen eine 
tHeilweife Abfuhr zuläßt. 

Das Holz wird entweder in Sceiter- oder- in Dreiling- 
(Drebling-) Form eingelegt; erftere Form ift nicht überall anwendbar 
und beliebt, leztere bezüglich Erfolg nicht vortheilhaft. 

Das übliche Kaummaß für Kohlen war bisher das Vordern- 
berger Baß, 4 Wiener Mezen = 77775 K.“ Kohle. Das Imner- 
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berger Kohlfaß enthält 5 Mezen Kohle und ift in ben Gegenden 
der Innerberger Hauptgewerkſchaft (Ennsgebiet) üblich. 

Der Transport der Kohlen gefchieht zu Wagen in aus Hafel- 
fteflen und Ruthen geflochtenen großen Körben (Krippen); folce 
faffen, 2ſpännig eingerichtet, 40 bis 45 VBordernberger Faß, 
1fpännig, je nach Zerrainverhältniffe, 7 bis 20 Faß. Aus fehr 
fteilen Lagen und auf Eifenbahnen bedient man fi) der Säfte aus 
Zwilh, Jute oder von Nezgarn geflochten; leztere bewähren ſich 
jedoch nicht. 

Seit wenigen Jahren hat man angefangen, beſſere Hölzer zu 
Schnittmateriale und Handelswaare zu verarbeiten, während vorher 
all' und jedes Holz für die zahlreichen Eiſenwerke verkohlt wurde. Nur 
wenige Holzhändler verſorgten nothdürftig den Grazer Markt mit 
Schnittmaterialien, die ſie aus Bauernhölzern auf ſehr primitiven 
Sägen erzeugten und auf der Mur abflößten. 

Neuerer Zeit entſtanden beſſere Sägen mit Bundgattern, 
deren Anlage wegen der häufig vorkommenden Waflerfraft Leicht 
war; Anlaß zur Entwillung des Holzhandels gab der Hafenbau in 
ZTrieft, der Bau der türfifhen Bahnen und die fonft rege gewordene 
Bauluft vieler Gefellfchaften und Eifenbahnen. 

Der Transport des Schnittmateriales nad) Trieft und Wien 
gefchteht mittel ber Bahn, jener nah der Türkei auf der Mur, 
Drau und Donau; die Bretter und fonftigen gefchnittenen Bau- 
hölzer werden in 6 bis 10% Lange Flöße gebunden, da die viel- 
fahen Krümmungen und Strömungen der Gebirgsflüffe feine län- 
geren Flöße zulaffen; erft in der Drau werben kürzere Flöße zu- 
ſammengehängt und fo fortgefchafft. 

Die Preife der Fichtenbretter vartiren von 30 bis 50 Kr. 
per Kubikfuß Fichte, und von 30 bis 75 Kr. für Lärche loko 
Erzeugungsftätte; aitögefuchte trofene Tifchlerwaare wird theuer 
bezahlt; aftfreies, rein weißes Hol; für Trieft wird um 5 bis 
10 Kr. theurer als verwettertes bezahlt. 

Der Holzhandel begann’in Ober-Steiermarf auf den Gütern 
des Baron Sefler-Herzinger eine bedeutende Ausdehnung anzu⸗ 
nehmen, und wurde wohl geftaltet, da man von jeder Ausfchuß- 
waare abjah und fo beſſere Preife erzielte. Den Holzhandel nad) 
Trieſt und Venedig begann Lohninger aus Mießling und fezt ihn, 
indem er felbft Bauernmwälder zur Verwertung bringt, in einer 
fehr rentablen Weife fort. 

In neuefter Zeit ift große Nachfrage nach zirbenem Schnitte 
-materiale, das vermöge ber fchönen Aftbildbung und Färbung, bann 
der leichten Bearbeitung wegen gejucht wird. Für folde Schnitt 
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materialien bezahlt man 80 Kr. bis 1 ©. per Kubikfuß; leider 
verfchwindet diefe Holzart immer mehr aus den Gebirgen, ihre 
Aufforftung ift fchwierig und wegen der befchwerlichen Bringung 
(aus ben höchften Lagen) wird es zumeift zu Kohlholz verkleinert. 

Eibenholz und Legfähren dienen dem Drechsler und werden 
theuer bezahlt. 

Harte Bretter für Tifchler werden in Unter-Steiermarf er- 
zeugt und fehr gut verwerthet; in Dber-Steiermarf ift daran voll» 
fändiger Mangel, daher felbe meift von Ungarn oder aus den 
füdlicheren Ländern eingeführt werden. Harte Hölzer für Wagner 
oder’ Stellmacher erzeugt in größeren Mengen Baron Mayer von 
Meinhof, Forft Pfannberg. 

Solche Halbfabrikate werden bezahlt: Birk⸗ und Hafel-Reif- 
ftelen per Bufchen, 40 Stüf, 35 Kr. bis 1 ©. 80 Kr.; weiß- 
buchene Bruchnägelfämme per St. 25 Kr.; weißbudene Mühlrad- 
kämme per St. 16 Kr.; efchene, rufterne, ahorne Naben per St. 
90 Kr. bis 1 ©. 20 Kr.; buchene Felgen per St. 40 bis 90 Kr.; 
ejchene, buchene, firfchene Speichen per St. 20 bis 22 Kr.; Kipp⸗ 
ftöte per St. 85 Kr. bis 1 ©. 30 Kr.; Achſen per St. 90 Kr. 
bis 1 ©. 5 Ar. 

Spaltwaaren aus Lärchenholz lommen aus Ober-Steier- 
mark vielfad) in Handel und namentlich find es Binderhölzer zu 1 ©. 
per Kubikfuß, oder Weinftelen für den ungarifchen oder öfter: 
reichiſchen Markt zu 16 bis 20 ©. per Zaufend; Scindeln wer- 
den in der Regel ohne Nuth und Schneid gemacht und nur ale 
gefpaltene Bretter zum Dachdeken verwendet’ und mit 12 bis 18 ©. 
per Taufend bezahlt. Solche Spaltwaaren werden aus fernfaulen, 
gradfafrigen, aftreinen Lärchen erzeugt. Binderreife aus 30- bis 
40jährigen freiftehenden Lärchen befizen eine außerordentliche 
Zähigfeit. 

Federn zum Dienfte für Nägelmafchinen find dauerhafter aus 
Lärchenholz erzeugt, da fie den andauernden und fortgefezten Stößen 
befjer als ſolche von Eſchen widerftehen; fie haben eine Stoßfraft 
von 2000 Kilogramm. | 

Der Langholzerport ift in Steiermark neuefter Zeit be- 
deutend geworden, indem ihm die Flößerei auf der Dur, der Enns 
und der Traun fehr günftig ift. 

Der Markt für Fichten und Tannen ift vorzüglih Wien und 
Graz, für Lärchen als Schiffbau und Maftenholz Trieft, Venedig, 
Pola u. f. f. Große Mengen von [hwahen Rundholz als Gruben- 
holz, meift Wipfel, verbraucht‘ der oberfteierifhe Bergbau. Die 
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Freife variiren per Kubikfuß zwifchen 8 bis 35 Kr. für Fichte und 
15 bis 50 Kr. für Lärche. 

Die Bringung diefes Langholzes gejchieht, wo die Abfuhr 
Mangels an Wegen oder wegen GSteilheit des Terraind nicht leicht 
möglih ift, durch Menfchenhände, mit Zuhilfenahme einzelner 
Niefenfäher oder fünftlicher Rutſchvorrichtungen. Schlitten oder 
Schlapfen und Räderfuhrwerk iſt im Gebirge gefährlich und nur 
in ſchwach anſteigenden Gräbenwegen zuläſſig, doch auch meiſt zu 
theuer. 

Der Transport zu Waſſer geſchieht auf Langholzflößen, die 
hier jedoch nicht jene Länge erreichen, wie auf den Flüſſen mit 
geradem Laufe. Die Floßkoſten betragen per Kubikfuß, inkluſive 
Binden und Auslanden, 8/, bis 2 Kr. per Meile. 

Harte Hölzer werden nur in geringer Menge und meift für 
die Wagner in Dandel gebradit. 


Nicht ohne Bedeutung iftin Steiermark auch die Verarbeitung 
des Holzes auf Holzpapierftoff und Holzftiften. Bier Fabriken 
diefer Art haben ihre Produkte vorgeführt. 

Die Holzftofffabril von I. B. Stenger in Frohnleiten hat vier 
Scleifapparate und zwei Bappmafchinen. Sie verarbeitet Fichten 
und Aſpenholz und erzeugt täglich 25—30 Ztr. Stoff, der um 
7 ©. per tr. verfauft wird. 

Die dichtenhotzpoppe koſtet 81/, G., geleimt 91, ©. und 
gefärbt 10 G 

Die Holzftofffabrif Alois Olb rich in Mürzzufchlag verarbeitet 
blos Fichtenholz und erzeugt jährlich 10.000 Ztr. Stoff im Freife 
von 6°/, ©. Ihr Stoff foll fi durch feine verhältnigmäßig lange 
Faſern und Weiße, wie dur leichte Löslichkeit im Holländer 
auszeichnen. 

Die zwei Stiftenfabrifen Mathias Mufenbichlerin Unzdorf 
und F. Theis bacher in Maßweg bei Knittelfeld erzeugen aus Birken: 
holz (Erfterer jährlich 1200 Zr.) Stiften verfciedenfter Sorten 
und verlaufen fie um 12 ©. per Ztr. 


Der Ilugſand und feine Kultur. 
Wiener Weltausfiellungs-Studie 4. 


Das Neichhaltigfte, was in Beziehung auf Flugſand aus- 
geftellt worden ift, bot Ungarn. 

Zuvörderft war da eine lange Reihe von Objekten zu fehen, _ 
welche die Banater Sandwüfte und ihre Kultur Farakterifiren. 
Erläutert wurbe diefe Partie durh das Buch: 

„Der europäifche Flugfand und feine Kultur mit befonderer 
Rükſicht auf Ungarn und die Banater Wüfte insbefondere, von 
Joſef Weffely, 1873.” 

Indem das leztgenannte treffliche, feinen Gegenftand nad) 
dem jezigen Stande der Willenfchaft vollftändig erfchöpfende Buch 
bereit3 der Literatur angehört, ſomit Jedermann zugänglich ift, 
glauben wir über diefen Theil der Ausftellung Hier hinausgehen 
zu follen. 

Die f. Domänen Gödöllö und Doroslo hatten Fähren aus 
ihren Slugfandfulturen gebracht, welche dasjenige volllommen be- 
legten, was Herr Weffely in feinem eben genannten Werke fiber 
die Fruchtbarkeit des ungarifhen Flugſandes und den üppigen 
Wuchs des dort gezogenen Kiefernmwaldes mittheilt. 

Eine fchäzenswerthe Bereicherung für das bezüglihe Wiſſen 
brachte eine Ausftellung der k. Landwirthfchafts-Lehranftalt Debrezin. 
Der dortige Profeffor Herr Joſef Lakner, angeregt durch das Bud) 
und die Arbeiten Weffely’s, unternahm es, den Wachsthumsgang 
der Alazie und anderer Baumarten der ungarischen Ziefebene und 
des dortigen Flugſandes insbeſondere zu unterfuchen, und ftellte 
die Ergebnifje feiner Forſchungen in Tabellen und graphifchen mit 
Schaftdurchſchnitten belegten Tafeln dar. 

Die Einzelheiten diefer Erhebungen werben wir in einer be- 
fonderen, der (für Ungarn jo wichtigen) Alazie gewidmeten Studie 
bringen. 

Borläufig heben wir daraus nur das hervor, daß die Afazie 
auf dem humifizirten Flugſande von Teglas, Vacs und Debrezin. 
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fogar Jahresdurchſchnitts-Zuwächſe von 286—315 R.' per Joch, 
die Schwarzföhre, Kanadenſerpappel und Zitterpappel im 28jäh⸗ 
rigen Alter auch 275—370 K.“ ausweiſen; ſchlagende Belege 
dies für die Fruchtbarkeit des ungariſchen Flugſandes einerſeits 
und für die Hervorragende Flugſandtauglichkeit der betreffenden 
Holzarten andererfeits. 

Wohl. mögen dies ganz ungewöhnliche Kefultate fein, indem 
Weffely für den ungarifhen Flugfand nur Marinalzumächfe 
bei der Alazie von 150-265 K.“, bei der. Kanadenferpappel von 
186 K.“, bei den Föhren von 105—170 K.“ nachweiſt; fie belegen 
aber eben die Mäßigfeit der Wefjely’fchen Ziffern, welche weniger 
den Humifizieten, wohlbenarbten, als vielmehr den foeben erft 
berubigten Ylugjand im Auge haben. 





Galizien, hatte Flugfand und bezügliche Kulturen aus der 
Gegend von Lemberg ausgeftellt. 

Der galizifche Spezialfatalog jagt über diefe Kulturen, wie folgt: 

Die Hauptftadt Lemberg befizt auf ihren Gütern in den Ge- 
meinden Holosko und Brzuchowice 570 Joch aufgeforfteten Flug⸗ 
“ fand, welcher zu Anfang diefes Jahrhunderts noch eine Beute des 
Weftwindes war und fi) in die benachbarten Delonontiegründe 
derart eindrängte, daß der herrfchaftliche Maierhof aufgelafien 
werden. mußte, um die damaligen Unterthanen für die ftattgehabten. 
Sandüberfchüttungen zu entfchädigen. 

Damit dem ſtark um fich greifenden Uebel Einhalt gethan 
werde, befhlog man den Flugfand zum Stehen zu bringen und 
aufzuforften, und unter der Leitung des damaligen k.k. Dberwald- 
meiſters Schw eſtka, der - die ſtädtiſchen Waldungen inſpizirte, 
wurde das Werk im Jahre 1808 in Angriff genommen und gegen 
Ende der Zwanziger-Jahre zu Stande gebracht. 

Die Bindung des Flugſandes geſchah mittelſt Coupirzäunen 
und Ausſaat von Elymus arenarius L., und nachdem eine theilweiſe 
Beruhigung der Sandfchollen erfolgt war, hat man diefelben mit 
dreijährigen in Saatſchulen erzogenen Kiefern, Birken und felbft 
Fichten aufgeforftet. 

Der Erfolg war ein fehr günftiger, und gegenwärtig hat man 
Schon haubare Kiefern- und Fichtenbeftände, welche im 6Ojährigen 
Zurnus bewirthfchaftet werden. 

Nach vorgenommenen Proben befinden fi im Alter von 
50 Jahren per Jod 661 Stüf Kiefern von 4—12'/, Zoll Durd;- 
mefler, und im Alter von 40 Jahren 1048 Fichten von 3—13 Zoll 
„ Durchnieffer, welche bis num noch nicht regelvecht durchforftet wurden, 
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da die ganze Ausnüzung nur in der Herausnahme der Birken und 
unterbrüfter oder dürr gewordener Kiefern und Fichten beftand. 

Der mittlere Probeftamm enthielt bei Kiefern 84, bei Fichten 
56 K.“; mithin beträgt bie Holzmaffe per Joch bei Kiefern 55°5, 
bei Fichten 58-7 Normal-Klafter zu 100 8: und der Durdfchnitts- 
zuwach® per Joch und Jahr ift bei Kiefern 111, bei Fichten 147 8.‘ 

Diefe günftige Ertragfamleit Hat jedoch keineswegs auf den 
Kehlen ftatt, dieſe zeichnen ſich vielmehr wie überall durch Unfrucht⸗ 
barkeit aus; der Wald bleibt dort nur Krüppelwuchs, die dortigen 
40jährigen Fohren find nur gegen 19° hoch und 4'/,” ſtolditk, 
haben alfo faum 6“ Jahreslängentrieb, während Föhre und Fichte 
fonft 15—16* mittleren Jahresſchub aufweifen. Ueber die zur Schau 
geftellten Sande jener Gegend läßt fi Folgendes jagen. 

Der offene, in Bewegung befindliche Flugſand ift lichtgrau, 
zuweilen auch mit einem gelben Stih. Das Korn ift etwa gleid) 
demjenigen des Banater Ylugfandes, und fommen inzwifchen halb- 
verwitterte Schnefenfchalen vor. 

Der wohl und gutwüchfig bewalbete Dünenfand hat eine Boden- 
defe von 3“, darunter bi8 15” dunfelbrauner und bis 24” blos 
einfachbraun geiwordener humifizirter Sand. In einer unbeftimmten 
Tiefe erfcheint kalkiger Schotter (Ortftein ?). 

Der krüppelwüchſige Kehlenjand hat eine Schwarte von 1*, 
ift bis 48° Tiefe gelbbraun und wird in einer unbeftimniten, Ziefe 
bindig. 

Es kommt auch ein bindiger (lehmiger?) Sand vor, auf dem 
man eben die Fichte aufgeforftet hat: In diefen Beftänden beträgt 
die Bodendeke 6*, bis 18“ ift der bindige Sand lichtbraun und 
fnollig, noch tiefer wird er noch mehr fnollig. Die oben angegebene 
Ertragſamkeit in Fichte fcheint eben auf dieſem bindigen (lehmigen) 
Sande erzielt worden zu ſein. 


Die k. preuß. Forſtakademie Neuftadt-Eberswalbe bringt 
Ziffern über den WachsthHumsgang des Weißfiefernwaldes auf jenen 
wohlhumifizirten und benarbten Böden Oftpreußens, die einftens 
and offener Flugſand waren; Erhebungen, welche ſammt den dazu 


- gehörigen Sanden und ihren Analyfen Gegenftand der deutfchen 


Forftausftellung find. 

ALS Reſultat diefer Ziffern wollen wir nur hervorheben, daß auf 
jenen humifizirten wohlbenarbten Sanden, die. man ald von „gut“ 
bis zu „beit“ anffteigend bezeichnen kann, Durchſchnitts zuwachſe 
pon 60—140 A. per Joch und Jahr gefunden worden find. 
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Rordofdeutfcher diluvialer, wohlbewachſener und humiftjirter Sand 
aus dem Regierungsbezirte Potsdam, 
unterfudt im Jahre 1862—1863 in der forflichen Hauptverfuchs-Stazion Neuſtadt Eberswaſde, von W. Schüpe- 
— — —— — — — —— ——— — 
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Sehr guter brauner Sand Beſter gelbbrauner Sand | 
Bodendele 2° Moos ‚Bobenbefe 2” en u. Gras‘ 
| 
! 
Chemismus  röberer] Ziele } 
100.000. Teile, Boden enthalten —* | 
| Töslich in heißer Satallune: Körnern_____| 
giappnorfäne . a! * 
© | 409 | 1888 
8 435 
* N 15 18 | 
Cifenorud 91 722 | 
I Thonerde ar | 785 
Humus — —* 
Mechanismus rate N 
100 Zheile Boden entfalten nicht so 
abfhlemmbare Theile: | 
j 
Wachsthum | Berechnet für | > 
bestiefernwalbespr. I.Wald. 100 Jahre 
Stammpafl . . . . . — — 
Stammftärte in Bruff 
Beftanbeshöhe . 
Stamngeamenjuime ! 
ofyma) 
Fehler irafänitis-Zumae 10 8. 
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Die deutfche Ausftellung bietet auch ein intereffantes Bild 
ber Slugfandbefchaffenheit auf der fchleswig’fchen Nordfee-Infel Sylt. 

Dieje Infel ift in Folge des fuhzeffiven Ahbruches durch die 
Meereswellen auf einen langen fehmalen Streifen reduzirt, der ſich 
von Nord nah Süd zieht. Vermöge deſſen ift fie größtenteils 
und auf einigen Funften faft ganz Düne. 

Auf einem der lezteren Punkte, melcher im Weften, wmofelbft 
die Nordfee arbeitet, die gewöhnliche doppelte Stranddüne aufmeift 
und in Oſten eine hinter diefer liegende doppelte Binnenbüne, 
wovon die weitliche wandert, die Öftlicye jedoch bewachſen ift, hat 
man den Sand ber entfcheidenden Punkte und feine Begetazions- 
verhältniffe unterfucht und Folgendes gefunden: 

A. Deftlicher unterm Winde liegender Abhang der bewachſenen 
Binnendüne Der Sand ift Hier am feinften, jedoch weniger 
fein wie der ungarifche. — Flora: häufig Erica vulgaris und Em- 
petrum nigrum; vereinzelt Arundo arenaria, Üarex arenaria, 
Hieracium Pilosella, Salix repens, Aira canescens und fehr 
vereinzelte Festuca-Arten. 

B. Weftlicher im Winde liegender Abhang der Wanderdüne, 
grobe Körner, wie fie in Ungarn die Kehlen deken und bereits 
vor weiterer Auswehung ſchüzen. — Abfolut nalt. 

C. BOeftliher unterm Winde liegender Hang der Seeſtrand⸗ 
düne. Sand, weniger fein wie A. — Flora: fehr häufig 
Arundo arenaria; häufig Vieia arenaria; einzeln Salix re- 
pens, Hieracium Pilosella, Carex arenaris und fehr einzeln 
Festuca-Arten. 

D. Frifher Sand im Bereiche der Hochfluth, noch weniger fein 
wie C. — Abſolut nakt. 

Dies ſtimmt vollkommen wit den von Weſſely dargeſtellten 
mechaniſchen Geſezen der Flugſandbewegung, bildet daher für ihre 
Richtigkeit einen neuen Beleg. 

In der k. Forftafademie Neuftadt- Eberswalde unterzog man 
die Sande von al’ diefen Punkten der chemifchen Unterfuchung und 
fand, was in der den Schluß dieſes Abfazes bildenden Tafel fteht. 

Diefe Tafel zeigt neuerdings, wie fehr der Stranddünenfand 
gegen den alten wohlhumifizirten Sand an Fruchtbarkeit zurükſteht 
(was wohl aud) die barauf vorfommende VBegetazion beweift); fie deutet 
ingleiyen den vortHeilhaften größeren von den Mufcheltrümmern her- 
rührenden Kalfgehalt bes frifchen Sandes an, dem der Kalk durch bie 
Begetazion noch nicht entzogen wurde. 

Sie läßt ferner bie größere Armuth des im Winde liegenden 
Sandes klar erkennen, der, weil ihm die feinen Beftandtheile 
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entführt worden find, überwiegend aus jenen groben Quarzförnern 
befteht, die der Wind nicht mehr zu heben vermochte. 


Shemifhe Analyfe 
von W. Schütze. 


100.000 Theile Boden enthalten in heißer Salzſäure lslich: 


I A B. I. Bu 
Schwefelfäne . . . . . 49 | 2-5 2-4 "7 6 
PHosphorfäure . . . . - 24 2-3 3 | 15 | 
Chlor im wäfjerigen Aus- | 
‚juge befimmt . . 0:9 0-5 1 27! 
nn 22-4 214 | 39-4 | 474: 
Dir guefia . 11.9 67:1 95 10-3 |! 
Wanganogpdulorye 145 | 85 161, 8°5 Ä 
Thonerde ..... 125.6 | 57:6 | 504-3 | 390-8 
Eifenotyd -. . . 2... 268.4 ; 1169 ı 233:9 | 1329 
Mali... . en. 6 27 3:8 36 ı: 
Natron... 2... 4 | 23° 27 | 10° | 
| 


Indem es den forftlichen Flugfandforfchern fchwerlich je gegönnt 
fein wird, die fo lehrreichen afrifanifhen Wüften zu befudhen, 
fo dürften denfelben aud) die Sandmufter von großem Intereſſe 
fein, welche von dorther in der mineralogifchen Ausftellung Egyp- 
ten® vorhanden find. 

Wir fehen da aus der Wüfte des Iſthmus von Sue;: 





fogenannten weißen Sand, der ‚eigentlich bräunlichweiß und ges . 


fprenfelt ift und unferem Banater Flugfand an äußerem Anfehen 
fehr nahe kommt; dann fogenannten gelben Sand, der ſich vom 
borigen nur durch einen gelben Stich unterfcheidet. 

Bon der [ybifhen Wüfte: fogenannten rothen Sand, 
eigentlich rothbräunlich, weniger fein wie die obigen und mit grö: 
beren und groben Körnern. 

Sand von Diebel am Ufer des vothen Meeres, beftehend 
aus ziemlich gleihmäßig groben, weißen und graubraunen Körnern. 





Endlich erfahren wir aus dem ausgeftellten preußifchen Kultur: 
farten-Atlas, welcher auch eine Weberficht der territorialen Aus: 
dehnung des Sandes in der preußifchen Monarchie gibt, daß in 
diefer da8 Sandland 1493 Geviertmeilen einnimmt. 


. 
ee — —— — ————— — — 





Solzverkohlung. 
Wiener Weltausfellungs-Studie 5. 


Die Holzverkohlung ift eines jener wenigen Gewerbe, welthe 


im Wege der verfländigen Empirie ſchon lange auf den Höhepuntt 


ihrer Entwiflung derart gelangt find, daß der Wiffenfchaft wenig 
mehr übrig blieb, als die Nefultate diefer Empirie geſchikt zu regi- 
ſtriren und auf die fififalifchschemifchen Urwahrheiten zurüfzuführen. 

Deßungeachtet bleibt dasjenige, was durch leztere Thätigfeit 
on „Kohlungswiffenfhaft" gewonnen wurde, von nicht zu 
unterſchäzendem Werthe, denn e8 fördert die Einficht der bezüg- 
lihen Gewerbetreibenden berart, daß nun aucd ein mittelmäßiger 
Kopf durch das bezügliche Studium trefflihe und umfaffende Ein» 
fiht in den Gegenftand gewinnen und Dank derfelben fehr gut 
arbeiten kann — mährend berlei Gefchif früher nur das Fripile- 
gium ausgezeichneter Köpfe war und auch bei diefen gerade nur 
auf jene Kohlungsweiſe befchräntt blieb, die der Betreffende durch 
feine Praxis kennen gelernt hatte, und die felten aus einer anderen 
als der gegenbüblichen beftand. 

In Bezug auf die Menge und Qualität des Produktes, d. i. 
dad „Aunsbringen“, vermag man fchon, hier feit Sahrzehnten, wo 
anders feit Jahrhunderten, da® non plus ultra zu leiften; man 
entringt dem Holze das Marimum an Kohle, d. i. den gefammten 


Kohlenſtoff, der eben darin fteft, weniger nur derjenigen Menge, 


welhe man davon zur Erzeugung bes für dem Prozeß nöthigen 
Hizegrades verwendet und verwenden muß. 


Sp befteht denn heute die Hauptkunft eigentlih nicht im ab⸗ 


jolnt marimalen als vielmehr in einem bedingt größten, d. i. in 
einem folchen Ausbringen, bei welchem nicht nur die erzeugte 
Kohlenmenge, fondern auch deren Preis in Rechnung kommt; denn 
es ift Mar, daf man auch anftandslos einen Theil des Kohlen- 
produftes opfern kann, genug, daß e8 durch die geringeren Koften 
de8 Reftes entſchieden vergütet wird. 

Und biefer zweite Faktor, d. i. die Koftenziffer, ift feines- 
wege von wenig Bebentung; ja, wo der Geldwerth der Sohle 
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gering und ber Arbeitslohn hoch find, wird er fogar zum widjtig- 
ften Faktor. 

Uebrigens übten Arbeitsaufwand und Koftenpunft vom Ur- 
jprung an entfcheidegben Einfluß auf die BVerfohlungsmanier; fie 
waren es vornehmlich uud nicht etwa die Kaprize der Völler, 
welche die verfchiedenen Verkohlungsarten gebaren. 

Die liegenden Meiler 3. B. bildeten ſich in der nörbliden 
Hälfte Europas aus, weil bier der geradfhäftige Nadelmald ge: 
ftattete, Klöze von bedeutender Länge noch entſprechend aneinander: 
zufügen, und weil lezteres in liegender Stellung ungleich wohlfeiler 
ftatthHaben Fonnte, während jede andere Meilereinrichtung viel 
toftbarer geworden wäre. 

Und fo laſſen fich die meiften der vielerlei lokalen Kohlunge: 
Befonderheiten jchlieglih auf das öfonomifhe Moment, gepaart 
mit der umnabänbderlichen Eigenart des Standortes (Bodengeftalt, 
Klima, Wegfamkeit) und der Baumart, zurüdführen. 


Indem alfo die Holzverfohlung gewiſſermaßen ſchon zu den 
ausgebauten Gewerben gehört, konnte von ihr nichts Epochemachendes 
ausgeſtellt werden. Gleichwohl bietet die Wiener Weltausftellung 
gar Manches, was unfer bezügliches Wifjen bereichern und ben 
Blik ſchärfen mag. 


Die oberſteieriſche Kollektiv-Ausſtellung z. B. ſtellt neben 
den reſpektiven Muſtern die nachfolgenden drei Tafeln über die 
Reſultate von eigens angeſtellten Verſuchskohlungen aus. 

Zuerſt eine Tabelle, welche die Reſultate der Verkohlung von 
genau gearbeiteten Holzwürfeln von 7—15 Et. Seite von 30 Holz 
arten enthält und damit das marimale Ausbringen ſowohl nad Raum 
als nad) Gewicht beurtheilen läßt. 

Sämmtliche Frobewürfel wurden den Stammholze entnom: 
men und befanden fi) vor ihrer Verfohlung im „waldtrofenen“ 
(nicht volllommen „Iuftrofenen*), ſomit rükfichtlih ihres Waſſer— 
gehaltes in jenem Zuftande, in welchem die Hölzer bei der Wald: 
föhleret gewöhnlich zur Verkohlung gelangen. Die gewonnenen Kohl- 
würfel wurden gewogen, nachdem dieſelben volftändig abgekühlt 
und mit Luft gefättigt waren. 
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| an Em aubitmeter kohlung ſich ergebende 
Rame 

Rub. m. Holz ergibt an) Bertufprogent 


der 
Holzart Holzkohle 





vinegt· 
angen ſchnitt 


Raum 
Gewicht 
inears 

Querſchnitt 








% [8] % 





640236! 54.5149] 280 45:5] 764] 26:4] 160) 
2) 6541247] 441144] 22:0) 656] 780] 293] 166 
662)270) 4311159| 240) 66-9] 760] 31-5] 167 
!] 5451216] 51.5 130) 23:8] 48-5| 76:2) 28:5| 16-7 
| 6951960 580162) 23,3. 46-1) 76-7] 220] 16-9 

6661352] 44-7112] 22:8 55:8] 72] 29:3] 16:7 
88213341 65:01219| 248| 35:0] 752] 21:0 11.9) 
: 167812411 61-0133] 23:0] 490] 77:0] 27:0] 153 
| 764/368| 48:01178] 23:3] 82:0] 76:7] 29-1] 162 
! 718/333] 43:5|160| 23:5, 56:5] 76:5| 308] 16-0 
183 372| 42-7 186) 28-7, 573] 76:3] 31:5] 16:0 
— 22:6 ana] 77-4] 205] 122 
.| 7651335] 20-6169] 22-11 894] 77:9) 82.0] 16:6 
22.1 Tzglasel arsli72] 22-1) 572) 779] 313] 165 
Beige Weide. . . .... | 628328! 41-3|126| 20-0) 58:7] 80°0| 31-9] 17-0) 
Bmh-Weide. . oo. 628 1325| 41.6124] 19-7! 58:4] 80:3] 32:0 169] 
€ 22.2.2] 6041266] 51.8|122] 18:5! 48:2] 81:5) 25:6] 166) 
3 2.2.2.2 66380] 46 61185] 23:6, 53:5| 76:4] 28.6] 15-2 
3 ei...) aralıgalasa| 90) 19:0! 546] 81:0] 286] 170 
€ 22. 66312871447 1140| 21.4) 55:3] 786] 292] 167 








u: 14|281| 39-7129] 21-0, 60:3] 79-0] 32:6| 18-7 
| Gemeine Hafel . . . .| 72513 

Holzapfel 2»... . | 832] 
iHofbiene 2.2... | 841] 
Bogelliride - . . . . !! 662) 
| Graubenfirfgje 2... || 612} 
Bogelbeere. ... ... . | 708) 
Beißdom 2... . | 819 188] 23:0; 47:3] 77:0] 30:0] 16:0) 
RotherYartrirgel . . . | 9841452 39-6,208| 21-1/ 60:4] 789 33:0] 16-7 
„ |Spindelbaum . . . 110251444] 37-2183 ui 62-8) 82:6) 84:0) 16:0] 


170) 23-4| 58:2] 76:6) 31-8] 17-0] 
202) 24:3) 440) 76:7] 252] 136 
204| 242) 62-0] 75.8) 32:9| 161 
1157| 23:7) 65°9| 76:3] 30-8] 147] 
145] 23.7 645] 76:3) 32-8] 21-7 
165| 23-5, 63-9| 76°5) 33:5] 17:0! 































































































Die Rabmeifter-Kommunität Bordernberg hat 
Ferben für das Ausbringen angeftelt, wozu fie zylindrifhe Holz- 
f fe von 31-6 Centimeter Länge und 10—20 Centimeter 
€ ürke aus den Schlängerungen 1870, 1871 und 1872 wählte, 
i eigenen Meilen verfohlte und die Nejultate, wie folgt, ver- 
3 hnet: J 
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Ergebniffe der Probelohlung von HolzZylindern. 


Beranftaltet 1873 von der Radımeifter- Kommunität Worbernberg. 





1! — 
De Solz Zolinders Der gewonnener Kohlen⸗ au Fohlen 
016 M. 316 M. Länge Zylinder | Progenten 








Durch⸗ Kubil- ®e- Dur Kubit-| Ge⸗ Rn 8. 
meffer Inhalt wiat |" en Länge Inhalt mic, In- Kr 














Tanne. . . ur -32,0°123|0° -02710°91)58-6/17-1| 
Tanne . .  . 18710 880 1100. o2so 35 66 314.7 
Fichte . . . . 18710-150I0- 280. 1800. -081|1°24.56°3]17°0 
Kiefer . . .  187110°1500- -760°13010- -037|0- 96:60 5]20-2 
Kiefer . . . . 187010-143l0-027]3-9210- 110)0-287\0-029l0-oglas |15-0 
Lärche . . .187210:137|0- -66.0°092]0- -017/0- 68362 256 
Lärde . . . . 182110-143I0- '20j0°123j0- -029]0°91155° 2121-7 
Ahorn . . . . 1872/0-180|0- 120 13 -03711-52j48°818°7 
Ahom ... .  1871l0-130l0-038/3-92.0-09 -01610-64143°9|16°3 
Weiß- ‚Erle . . 1872)0-200l0- 58'0-18 03511: 12185-0117-0 
Weiß-Erle . 1871|0°180I0- 14,0°13 -054|1°21j46°1116°9 
Schwarz-Erle . 1872|0°130|0- 06,0-11 "2360-7362 3 180 
Birke ...18720. 1480. -46,0-123|0- :030,0- 9615771176 
Birte . . . . 1870/0-130|0- -36:0°099)0-280|0-030|0°62153°0|18°4 
Hainbuche . . 1872]0-99010- -940-092)0- -018|0- 577791194 
Safel . . . . 18720-130I0- -34'0-092j0° -016|0 82138 °9118°9 
Salel . . . . 1870I0-110/0- -52'0°079|0- -013,0°57)49°2]22°6 
Rothbuche . . 1871|0°143]0- 60-11 0 -025/0-77142-8]21°4 
Bappel . . . 1872l0-123lo- 20:0°092|0- -017\0- 28 -615°2 
Bappel. . . . 187010-117 0- :96.0:086|0- -015|0° 43;51° 3219 
Eiche .. 1872/0-173I0- -96,0-123j0- -024|1- 64,34 618-0 
Weite ... 187210-117 0 -64.0°086|0- -015/0°56,50° 1j15°4 
Weide . . . . 1870|0-092|0- 5210-079|0-273|0-013|0-43/65-6117°1 
Eber-Eihe . . 1872)0-137 0 01 0'267 ‚022j0-84148°9115°4 
Eber-Eihe . . 18710-117]0- -96/0-086J0- -015/0° 59150°1/30° 1 





Ede ... — 


‚040 -123[0-26 |0-028|1- -06)5 509210 
Ume ..».. Bu 1380/00839 


sop-an 0-26 |0-03411- sein 


Auch die Alzien-Gefellfhaft der Innerberger Haup 
gewerkſchaft hat derlei mit Infttrofenen, gelochten und mit Waffe 
dampf ausgelaugten Holz-Würfeln von 5—10 Gent. Seite ang 
ftellt, und gibt darüber folgende Nachweiſungen: 
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Nefnltate der Probelohlung von Holz-Würfeln. 


Beranftaltet von der Innerberger Haupigewertſchaft. 


Be! 


“rhe:. 
welsrieter 


5. 


Sgwarz · dien 
FL 
. po) 
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Srogbiätt. Finde 
Mleinblätt. Ki 
Saalweide. 


Rp... . . 
geladen 
Beast iii: I 
uben-Kirfhe - - 
Kreupdorn . . . 
aulbaum . . 
ollunder . . . 
rauben-Hollunder , 




































go | 
Kitogr. , ergibt Kohle | Tuf-Wercente 
— 3 | B — 
Ei Ri) 38: FE 
oramm| & | 8 i5 
&l: is 
38 116-30 |so-s1s0-sles-sı7-slı2 
506 151:38 |80 |54 |70 |25°5l16-6| 
58 150-30 [27 5151 |z2.5/28-5117 
683 201°17 |89-5\52 |70-5128-5]17:5) 
564 173-90 |3ı 153 eg |25 Jı6 
47 17929 |27°5150-5|72°5|22-5[17 
590 161:00 90-556 |69-5[26 5117 
588 158.36 |27 58 [73 |e7 20-5) 
6A 206°05 |82 153-5/68 25 J17°5| 
718 176°50 |24°5160 |75°5|30-5117 5] 
423 115°30 |7 175/73 |20:5118 
669 118:28 |28 52 [72 4 Jı8 
626 172-07 17'541 5[72 5[19 Jıı 
445 219.79 |5 [505174 124-5115-5| 
75 33 |mo-sios lies] 
227:50 27-547 72-5121 |15-5| 
181°64 |s2-3le2-5177°5198 |ı7 
189°50 27 47 [78 20 |17°6) 
17597 195 75 |so-slı8-5) 
15595 |26°5165 |78°5125-5/20 
ar 7 708 29154 [41 |“: 108 
Stamm 8 474 I 11796 |25 “ 16 
m 101724 | ası lo:so992| 184.50 16:3) 
ar 17 || 701 | 437 [04473 | 195°38 116-5) 
Stammgio | 703 | 454 \0-39516| 179-50 175) 
ar 7 | 691 | 474 |0:34547] 16384 5[20°5) 
Stamm 10 || 553 | 315 |0-47250| 149-0 16 
m 30 || 485 | 291 |0-47003| 137°20 1145| 
Stot; 8 ||577 | 516 |0:45000| 142.38 19-5) 
ar 7 1529 | 300 045723] 1397-31 17 
Stamm 8 || 664 |420 [0,3340 | 161°44 19 
m 10.1826 | 322 j0:54296] 175:00 18:5 
” 10 11454 | 268 |0:42508| 14-10 17°5) 
” 10 || 456 | 238 |0-44355| 105°70 1195) 
st 25 |osı Jousee] ıs-s0 | co-slzs-alae-slıs-s 
Stamm 7 1625 | 370 |v413 | 153.06 |24 58-5175°5130-5l15-5) 
n 6 774 | 454 |0-4165 | 18902 | 58-5175°5180°5/20 
* 8 |] 738 | 414 |0-44192| 183:00 |25 56 |75 I28 Jı8-5| 
” 8 || 536 | 301 |0-52826] 157°42 [90 47°5[70 |28-5110-5) 
* 6 || 866 | 522 |0-43657| 2238-00 |a7 56:5|73 |28.5l16 
” 4516 | 129 |0:4799 | 61-82 jıı 52 |89 |24-5l16°5] 
” 7 [611 | 360 |0-43981] 159:79 |35 56 175 [er-slız 
* 6 || 581 | 308 0.430282] 1932-40 26 57 |74 [26 20 
* 5 || 852 | 550 /0-89109] 215:07 |4 61 [755/34 lıı 
* 5 || 629 | 382 |0-47368| 180-80 |27_ 52 5172°5125 |17°5| 
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Hinſichtlich der Naumziffern in Kohle ift dabei jedoch wohl 
u merfen, daß alle verfohlten Würfel mehr oder weniger Sprünge 
ufweifen, deren Raum nicht berüffihtigt worden ift*). . 


*) Andere, welde derfei Verſuche machten, haben diefe leeren Ränme 
im Abſchlag gebracht, was natürlich zur Folge hat, 
Niffern fehr von einander abweichen. 





daß die beiderfeitigen 
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Die nieberöfterreichifche Alziengefellfchaft für Forftin- 
duftrie hat in dem äußerſt ſchäzbaren Buche, mit welchem fie das Yorft- 
weſen ihrer Güter (Waidhofen a. d. Y. und Gaming) darftellt, 
um ihre Ausftellung zu erläutern, aud) beachtenswerthe Beiträge 
im Gegenſtande dieſer Studie geliefert. 

Im Gebiete jener Domänen können, was die vorderen Forſte 
betrifft, nur die Abfälle, zumal die Floßſtammköpfe, dann Durdh- 
forftungsholz zur Kohlung verwendet werden. Über aus einigen 
rüfwärtigen Strefen kann das Holz vorläufig nicht zu ben Trift- 
bächen gebracht werden, daher ſich denn der Holzftoff dort nicht 
beſſer als eben durch Verkohlung berwerthen läßt. 

Die Verkohlung hat dort in ftehenden wie in liegenden 
Meilern ftatt. 

Die Waidhofener ftehenden Meiler unterfcheiden fid) von den 
norbbdeutfchen dadurch, daß fie größer als jene find und daß die 
Teuerftele anders hergerichtet wird. Während die Kohlftelle in 
Norddeutfchland einen Anlauf erhält, ift diefelbe nach hieſiger Me— 
thode ganz eben. Sie wird feft und undurdlaffend gemacht, wäh- 
vend jene weder zu hizig, noc zu kalt fein darf und deßhalb 
aus einem Lehmboden mit Kies, Kalt oder Dammerde befteben 
fol. Iſt die deutfche Kohlftelle zu feft, fo gibt. fie einen zu 
ſchwachen Zug, während felfiger, fandiger oder Fiefiger Boden einen 
zu ftarken oder ungleihen Zug gibt. 

Hiernad follte man glauben, daß die undurdhlaffenden feften 
Kohlftätten der hiefigen Methode fehlerhaft feien; jedoch ift dem 
nicht fo, denn um den nothwendigen Zug zu vermitteln, wird ein 
Gebrük (die Leithölzer) von Holz auf die Kohlſtelle gelegt, be⸗ 
ftehend aus zirka 3—9* (0-9—079:237 M.) ſtarkem Rollholz, wel- 
hes in ftrahlenförmiger Richtung von Duandel zur Periferte der 
Kohlenftelle gelegt und mit 3—4* (0:076— 0.105 M.) diken Prü- 
geln oder mit Schwartlingen u. dgl. überlegt wird. 

Auf diefe Brüke wird das zu vertohlende Holz gejezt. Es 
bleibt daher zwifchen deffen unterer Schiht und der Stätte ein 
Zwifhenraum in der Höhe der Leithölzer, wodurch der erforderliche 
Zug hergeftellt ift. Derjelbe würde entfchieden zu ftarf fein, wenn 
die Meiler nur fo dünn gebeft würden, wie bei der norbbeutjchen 
Methode; es ift daher bei den hHiefigen Meilern eine viel bifere 
Tage von Stübbe erforderlich, welche außerdem fehr naß gehalten 
wird, um fie theils dichter zu machen, theil8 gegen das Abrutfchen 
vom Meiler zu fihern. Alle anderen Unterfchiede find unweſentlich, 
denn daß das Holz hier gewöhnlich in 6—Ifußigen Klözen (Drei 
fingen) verfohlt wird, ift feine Bedingung, fondern nur eine 
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Folge der üblichen Bringungsmweife. Im Gegentheil bewährt fid 
and hier der Grunbfaz, je trofener das Holz, defto günftiger ber 
Verkohlungsprozeß. 

Es erſcheint unzweifelhaft, daß die Dreilings-Verkohlung 
gegenüber dem geſpaltenen Holze ein geringeres Ausbringen ge⸗ 
währt. Daß trozdem in den Alpenländern noch immer die Dreilings- 
Verkohlung angewendet wird, liegt nur in ber billigeren Auf» 


arbeitung und Bringung der Klöze, häufig wohl auch nur in ber 


Gewohnheit. Neuerer Zeit jedoch, wo die forftliche Induftrie ſich 
auh in den Alpen mehr und. mehr der Nuzholzgewinnung 
zuneigt, muß aud) in gar mancher Gegend die Ausnüzung bes nur 
zu Brenn» oder Kohlholz tauglichen Materiales von felbft inten- 
fiver werden. Dies bedingt den Uebergang vo den Dreilingen zum 
Spalte und Rollholz, denn nachdem alles zu Nuzholz Taugliche 
audgefchieden ift, enthält der Neft nicht mehr fo ftarkes Holz, um 
Dreilinge in der bisher üblichen Weife zu machen. — Webrigens 
je ſchwerer das Holz, defto mehr empfiehlt fi) die 3 oder 4‘ 
(0-9 oder 1-3M.) Länge, anftatt der bisherigen 6— 9’ (19—2°5 M.). 
Dazı fommt dann noch der VBortheil, daß bie durch die. Hoch— 
gebirgsverhältnifie meiftens bedingte Trift des Kohlholzes weit 
befjer mit dem kürzeren Holze vor fi) geht und man hiezu nicht fo - 
ftarfer Klauswäſſer bedarf, als beim langen Holze. 

Daß die Verkohlung bei Spaltholz ein ausgiebigeres Produkt 
gewährt, dafür liefern die ftändigen Kohlungen der Geſellſchaft in 
Steinbah und Amftetten, wo nicht nur Rundholz allein, fondern 
auch im Gemiſch mit den Abfällen der Sägewerke, "ober leztere 
ganz allein verfohlt werden, einen Beleg. 

Die Meiler werden auf der oben befchriebenen Kohlftelle ſo 
dicht als nur möglich gerichtet. Dies ift fehr Leicht ausführbar, 
weil fih die Sägeabfälle, beftehend in Schwarten, Säumlingen 
and ſolchen unregelmäßigen Stüfen, welde zu Brennholz nicht 
mehr tauglich find, fehr gut in die Zwiſchenräume einlegen laffen. 
Das Holz wird in zwei Schichten gefezt und erhält außerdem eine 
Haube von Heineren Holzftüfen. Die Meiler haben eine Höhe von 
14— 15° (444474 M.), einen unteren Durchmeffer von 30 —36’ 
(3.-48—11:38 M.) und enthalten gewöhnlich 4500—6000 K.“ 
(142—180 Kbm.) folide Holzmaffe. Die Meiler noch größer zu 
nachen, exrfchwert und vertheuert das Richten derfelben. 

Die Haube Mird fo gerichtet, daß fih rings um ben Quan— 
vel eine Feine Grube bildet, um das Anzünden des Meilers zu 
rleichtern. Die Seitenwände werden auf 1—11/,'(0-316— 0474 M.). 
mit Kohllöfche gefchwärzt, die Haube erhält eine Deke von Fichten⸗ 
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reifig und Sägefpänen mit 1 Fuß ftarfer Löſche. Um diefe gehörig 
zu halten, dienen die Richthölzer, fie wird außerdem ftarf befeuch⸗ 
tet und feſtgeklopft. 


Das Anzünden geſchieht von oben, indem die früher erwähnte 
Grube in der Haube, ſowie auch ber Quandelſchacht, in welcher 3° 
von oben herab Hölzer gefchichtet find, mit Kohlen und Bränden 
angefüllt wird. Sind diefe vollftändig tu Brand gefezt, wird ber 
Duandelfhaht mit Kohlen nachgefüllt und dann zugedelt. Die in. 
demfelben befindlichen ſchwachen Hölzer brennen fehr bald durd, 
die ganze Glut flürzt nun bis zum Boden und ber leere Raum 
wird dann fogleicd mit Kohlen nachgefült. Nimmt man Brände 
zum Nachfüllen, jo wird das euer zu ftark, es entwileln fich fo 
viele Safe, daß diefelben nicht genügend abziehen können, und in 
Folge defjen erfolgt jedesmal eine Erplofion (Schütten). Steht ber 
Meiler gehörig im teuer, fo wird berfelbe wie bei den anderen 
Berlohlungsmethoden durch die Räume regulirt. Die Berfohlung 
eines Meeilerd von 5—6000 K.“ (158—189 Kbm.) Holzmaſſe 
dauert 26—30 Tage, und nachdem man felben dann noch 2—3 
Zage auskühlen läßt, beginnt man da8 Stören, indem die trofene 
Kohlenftübbe zum Erftilen des noch vorhandenen Feuers verwendet 
wird; genügt dies nit vollftändig, dann muß der Köhler Wafler 
zu Hilfe nehmen. 


Ueber das Ausbringen wurden auf allen Kohlplägen Ber 
ſuche gemacht, welche nadjftehende Refultate ergaben: 

Solide Holzmaffe des Probe-Meilers 5186 K.“ (1638 Kbm.), 

hievon waren: 

6’ (1:89 M.) fange Fichten: nnd Tannen-Dreifinge 80%, 

Sägenbfälle und Abfchnitte von Blochholz 20%/,. 

Das gefammte Holzquantum wog 18454 Wiener Ztr. (853 M.-Ztr.) 

beim Einjezen. 
Das Ergebnig des Verkohlungsprozeſſes war: 
100 8. (316 Kbm.) fefte Holzmafie geben 70 8. (2:3 Kbm.) 
Holzkohlen, 
100 u Bi —* Klgr.) feſte Holzmaſſe geben 24 Wr. Pfd. (13°4 Klgr.) 
olzkohlen 
1 N.o 16 Kbm.) fefte Holzmaffe Tieferte 10°8 Innerberger Faß 
a 9735 8.‘ (0317 Kbm.) Raum⸗Inhalt, 

1 Innerberger Faß wog 798 Wr. Pfd. (447 Klgr.). 

Auf dem Betriebsplaze in Anftetten, wo nur Abfälle von 
Floßholz und vom Sägewerke verfohlt werden, ift das Kefultaf 
dem Gewichte nad) ſtets ein günftigeres, als bei der Dreiling® 
Berlohlung, was wohl hauptſächlich darin feinen Grund haben 
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mag, daß diefe Hölzer einen weit höheren Grad der Zrofens 


heit haben. N 

In einem Meiler wurden eingefezt: 
Bloßholzabfäle . .- . 2:2 20... 42:6 Wr. Ztr. (23:9 M.-Ztr.) 
Sigeabfäle 2 rn 1704 Br. Ztr. (954 M.-Ztr.) 


Zufammen 213 Wr. Zir. (1193 M.-Ztr.) 
weile 62°6 Wr. Ztr. (351 M.-Btr.) Holzfohle, fomit 294 9), 
lieferten. | 
Andere derartige Berfuche ergaben im Mittel 27°5%/,, alfo 
3, mehr als die Dreilings-Berkohlung. 
Diefe Refultate zeigen,- wie fehr die Trofenheit das Aus- 
bringen erhöht. 


Ein Berfuch über Buchenholz-Verkohlung ergab: 

Meiler- Einfag 1858 8.’ (58:67 Kbm.) Buchenholz und 72 8. 
(227 Kbm.) Sägeabfälle, zufammen 1930 K.“ (60'94 Kbm.), im Gewichte 
von 939-8 Wr. Str. (5258 M.-Bir.). 

Nefultat der Berfohlung: 


100 K.“ (3-16 Kom.) jefe Holzmaffe geben 54 K.“ (1:71 Kbm.) Holz- 
ſ 


kohlen, feſte Maſſe, 

100 Wr. Pfd. (56 Klgr.) feſte Holgmaffe geben 27 Wr. Pfd. (151 Klgr.) 
Holzkohlen, 

1N.o (316 Kbm.) feſte Holzmaſſe gab 83 Innerberger Faß 

à 9735 8.‘ (0.317 Kbin.) Rauminhalt, 

1 Innerberger Faß wog 149 Wr. Pfd. (834 Klgr.). 
Die Verkohlung in liegenden Meilern ſtammt aus jener 
Zeit, als die Eiſen-Induſtrie in den Alpenländern noch in Holz. 
| überfinß fchwelgte, es alfo weniger auf die Höhe des Ausbringens 

anfam. 

Das Holz wird bei diefer Meeilerart in einer Länge von 
, 8— 12° (2.53— 379 M.) gefchnitten und in rundem Zuflande auf 
Ä einer geebneten oblongen Stelle zum Meiler (Werk) zufammenge- 
bracht. Sie erhält der Länge nach Unterlagen von 6” (0.158 M.) 
difem Rollenholze, auf welche das Holz möglichft dicht gejchlich- 
tet wird. 

Die Breite des Meilers richtet ſich nach der Länge des Holzes, 
die Höhe iſt gewöhnlich 5—6‘ (1-58—1'89 M.) und die Ränge 
nah Lage der Kohlſtelle fehr verfchieden, gewöhnlich bei 8—12’ 
(253 bis 379 M.) langem Kohlholze 20—30’ (6:32 bis 
9-48 M.). 

Der Kohlſtelle gibt man ein Gefälle von 5°/,, um den Zug 
vom Boden nad) dem hinteren Theile des Meilers zu befördern. 
Die Seitenwände werden mit Rollenholz oder mit Brettern und 
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Schwartlingen verfehen (berüftet). Das Eindeken gefchieht mit Yaub 
und einer 5—9” (0:158— 0'237 M.) ftarten Schicht von Kohllöſche. 

Zum Unzünden dient ein Kanal am Fuße des Meilers, in 
welchen das Teuer auf der dem Winde entgegengefezten Seite 
hineingebracht wird. Der Verkohlungs-Prozeß muß möglihft langfam 
gehen, um eine gute fefte Kohle zu erzielen. Das Teuer wird 
durch Räume, wie bei den ftehenden Meilern regiert, e8 müflen 
diefelben ftets vecht weit vom Kohlungspunft entfernt gehalten 
werben, weil man dann den Gang der Kohlung am meiften in der 
Gewalt hat. 


Die angeftellten Berfuche ergaben: 
Einfag in den Meiler durchſchnittlich 1200 8. (379 Kbm.) 
Ausbringen: dem Bolumen nad) 60.5 Procent, 
dem Gewichte nach 22.8 Procent, 
1 N.? fefte Holzmaffe gab 9-4 Innerberger Faß & 9735 8. (0.317 Kbm.) 
Rauminhalt. 
1 Innerberger Faß wog 76 Wr. Pfd. (42-6 Klgr.) 

Wenn wir nun bie verfchiedenen Proben mit einander ver- 
gleichen, fo ift das günftigfte Reſultat mit der Verkohlung bes 
gejpaltenen Holzes in ftehenden Meilern, das fchlechtefte mit der 
Kohlung in liegenden Meilern erzielt worden, und zwar: 


ſtehender Meiler fiegender Meiler 
En — — —— 
Sägeabfälle Dreilinge Dreilinge 
Ausbringen von 
weichem Holz 
nach dem Bolumen — 70%, 60:50), 
ben Gewichte nad) 27.50), 240%), 228%), 
Gewicht der Kohle \ 
per 18. 
(0.0316 Kbm.) 
fefte Maſſe 12-6 Wr. Pfd. 124 Wr. Pfo. 11°7- Wr. Bfb. 
(7.05 Klgr.) (6:94 Klgr.) (655 Klgr.) 
desgl. nach dem 
Rauminhalte 84 Wr. Pfd. 83 Wr. Pd. 78 Wr. BR. 
(4:70 Klgr.) (4:64 Klgr.) (427 Klgr.) 


Obzwar nun alle diefe Zahlen gegen die Berfohlung in 
liegenden Meilern fprechen, fo ift fie dennoch im Hochgebirge 
häufig unvermeidlich, weil in den engen Schluchten, in weldyen das 
Holz gefammelt werben muß, fic) fein Raum für ftehende Meiler findet, 
während eine Kohlſtelle nad) erfterer Art viel leichter angebracht 
werden kann. 





der Sumad. 


Wiener Weltnusftellungsfudie 6. 





‘ 


Bei uns in Oefterreih-Ungarn wird allerdings aud) Sumad) 
gewonnen, aber es ift dies eine wahrhaft wilde Nuzung, inben die 
Menschen fich erftlich darauf befchränten, dasjenige blos einfach zu 
fammeln, was die Natur ohne ihr Zuthun hHervorbringt, fodann 
auch zweitens dabei fo barbarifch zu Werke gehen, daß diefer nüz- 
Iihe Straud fort und fort an Berbreitung verliert und ſchon längft 
ausgerottet wäre, wenn er nicht glüdlichermweife wurzeltreibend wäre. 

Eine ftatiftifche Skizze diefer Nuzung enthält das Bud: 
„ „Defterreih8 Bodenkultur“, mit welchem das k. k. Alerbau-Mini- 

flerium das Publikum der Wiener Weltansftellung befchentte. 

Aus den Rublilazionen jedoch, mit welchen Italien feine Aus- 
Rellung erklärte, und zumal aus dem Büchlein: „Relazione tecniche 
soft prodotti della Provincia di Palermo* erfahren wir, daß in 
Unter-Italien der Sumach ein ungleich bedeutenderes Produft und 
Gegenſtand fürmlicher rationeller Kultur ift. 

Diefes Büchlein fpricht fi da über die Sumah-Kultur Sizi- 
liens aus, wie folgt: 

Geit vier Luftren hat fi die Sumad- Kultur der Provinz Ra- 
lermo faft verbreifaht ;während 1552 diefe Pflanze blos 8714 Heftaren 
bedefte, nimmt fie heute einen Raum von 20.630 Hektaren ein. 

Die Erfahrung Hat gezeigt, daß der Sumad leicht zur be- 
friedigen fei; er gedeiht ganz gut auf feichtem, dürrem Kalkboden, 
verachtet auch den Fels nicht, nur bie feuchten und die thonigen 
Boden flieht er. Er überzieht deßhalb die mehr oder weniger 
fteilen Gehänge des ſiziliſchen Berglandes auch dort, wo ſie aus 
der Verwitterung bes tertiaren Conchilientuffes herrühren. 

Man verbreitet den Sumach mittelſt Ablegern von den 
Mutterſtöken. Ein Hektar braucht 21.200 Pflanzen, die in Ent— 
fernungen von 0.62—070 M. gepflanzt werden. 

Die Sumad)- Produfzion wechfelt zwifchen 1678 und 2135 Kilo 
pro en fo daß die ganze Provinz Palermo 39 Millionen Kilo 
abwi 
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An die Sumah- Kultur ift aud die Vermahlung gefnüpft, für 
welche 11 Dampfmühlen beftehen, die etma 200 Arbeiter 12 Stunr 
den täglich befchäftigen und jährlih 300.000 Säfte — 22 Mil- 
lionen Kilo und 20.000 Ballen — 4 Millionen Kilo, zufammen 
261/, Millionen Kilo produziren. 

Palermo hat an Sumach erportirt: 


Gemablene Ungemablene 
Waare Waare 
Kilo Kilo 


1870. . . . 14.627.150 2,234.087 
1871. . . . 17,672.529 4,240.188 
1872. . . . 18,650.565 2,803.474 
Der Preis der Waare ſchwankte zwifchen 19 und 23 Lire 
pro 100 Kilo beim Sumad in Blättern, und zwifhen 25 und 
333/, Xire beim gemahlenen, und die Mittelpreife haben 26 und 
31 Lire betragen. 





Unfer erfter Seehandelsplaz Trieſt verkehrt jährlich bei 
52.000 Ztr. Sumach, die er zu drei Fünfteln aus den Südpro⸗ 
vinzen des Reiches, dann etwa ein Fünftel ans der Türkei und ein 
anderes Fünftel aus Italien bezieht. 

Die ZTriefter Handelsfammer Hatte von dieſer Waare folgende 
Sorten ausgeſtellt: Dalmatinifcher, Albanefer, Iftrianer, Beronefer, 
Beronefer nad Tiroler Art (ad uso tirolo), Ziroler. 

Als Rlazpreife diefer Waare gibt die Kammer für 1871 an: 


Der Ber. Ztr. 
ulden 
Iſtrianer und Dalmatiner... nn 43), —5 
Tiroler fein gemahlen . - 222 200. .. 4 —Al, 
iro grob gemahlen ..... .6. 43,5 
fein gemahlen . 2.2 2 3 —33 
Beroneſer grob gemahlen.. 42/. — 


Der feingemahlene Sumach wird darum ſchlechter gezahlt, 
weil er in der Regel mehr oder weniger gefälſcht iſt. 





Dieſe Nachrichten rufen einige beherzigenswerthe Betrach⸗ 
tungen wach. 

In unſeren Südprovpinzen iſt die Sumad-Werbung als 
„Arte misera®, d. i. ald ein®ettelgemwerbe verrufen, weil fie ſelbſt 
in jenen Gegenden, wo die Menfchen fi mit einem äußerſt 
geringen Berdienfte begnügen, ihren Dann jo wenig nähıt, daß ge 
wöhnlich nur die für andere Befhäftigungen Untauglicdhen fie als 
Nothbehelf betreiben. In Sizilien hingegen muß die nämliche 
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Nuzung offenbar einen fehr guten Ertrag abwerfen, fonft würde man 
die ihr gewidmete Grundfläche nicht im Laufe des legten Dezenniums 
faft verdreifacht haben. " 

Worin liegt nun diefer riefige Rentabilitätsunterfchied ? Keines- 
wege in einem geringeren Berlaufspreife des Produftes, denn 
ber Handel zahlt den Sumach in Zrieft noch beffer, wie in 
Palermo. Auch feineswegs in einer fchlechteren Qualität oder in ge- 
ringerer Wüchfigkeit der Tflanze ; denn mag immerhin der fizilianifche 
Sumach, weil einem noch wärmeren Klima angehörig, vielleicht etwas 
mafliger zumwachfen, oder um ein Atom gerbftoffreicher fein, fo ift doch 
das bezügliche Plus ganz ficher nicht groß genug, um die gedachte 
tiefige Differenz in der Rentirlichleit des Gewerbes zu rechtfertigen. 

Dfienbar liegt diefer Unterfhied hauptſächlich nur darin, daß 
die Sumadjgewinnung bei uns blos eine wilde Nuzung ift, die 
nichts weiter als ein alzidentales Erzeugnig mühſam einfanmelt, 
während fie in Unter-Italien Gegenftand einer durchdachten Kultur 
if, Dank deren eine weit größere Maffe auf einem Heinen Raume 
mit einem ungleich geringeren Arbeitsaufwande gewonnen wirb.. 

Auch unfer nieberöfterreichifches Schwarzkiefernharz würde 
fange nicht die befannten hohen Erträge geben, beftände das bezüg- 
lihe Gewerbe blos in der Auffanmlung jener Harzausfchiwizungen, 
die ſich Hie und da von felber ergeben. 

Das befprochene Verhältniß Liefert wieder einen neuen Beweis 
für die große Macht der Kultur; "wel ganz andere Erfolge das 
menschliche Thun und Taffen erzielt, wenn es von gründliddem Ber- 
fländnig und durchdachter Thätigfeit veredelt wird. 

Die Nuzanmwendung für uns liegt nahe. Wir haben in unferem 
Süben enorme Flächen, zumal auf dem Karfte, die nichts find, 
als fchlechte Viehweide, wofelbft aber der Sumach fehr wohl ge- 
deihen könnte und auch meiftens bereits wild vorkommt. Die Er- 
werbsquellen der Bevölkerung "find dort meiftens dürftig, fo daß 
für jede neue nur halbwegs rentirlihe Nuzung Arbeitskraft in 
Fülle vorhanden wäre. 

Manführealfo hier die Sumach-Kultur ein, uud man 
wird ein Wohlthäter der heimiſchen Bevölkerung ge 
worden fein und unfere Gewerbe und unferen Handel gefördert haben. 

Für ſolch' patriotifche Akte fehienen insbefondere unfere neuen 
Landes Forftinfpeftoren und ihre Kommiſſäre und Affiftenten berufen; nur 
müßte die Negierung oder eine der bezüglichen Landesvertretungen 
früher den rechten Mann nad) Unter-Italien fenden, damit er bort 
die Sumadj- Kultur genau ftudive und die Ergebniffe feiner For- 
ſchung Literarifch niedergelegt dem Publikum zugängig mache, 


I 
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Die Blumeneſche und das Wanna. 


Wiener Weltausfielungs-Studie 7. 


In den füdlichen Proviitzen der öfterreichifch-ungarifchen 
Monarchie: im Banate,in Kroato-Slavonien, im öfterreichifchen 
Küftenlande, in Südtirolund in Dalmazien kommt die Fra- 
xinus Ornus allge mein und oft fo Häufig vor, daß fie ganze Beftänbe 
bildet und eine bedeutende Rolle fpielt. Sie ift insbefondere eine 
der vornehmften Karftpflanzen. 

Man fchäßt hier diefe Baumart einerfeitS um ihres vor- 
trefflihen Holzes und anderſeits um ihrer Blätter willen, welche 
ein jehr gutes Viehfutter abgeben, das von ben Thieren im grümen 
Zuftande leider nur zu fehr abgefreffen und im Uebrigen denfelben 
in Geftalt von Futterlaubbündeln während des Winters trofen ver- 
füttert wird. 

Niemand denkt dort daran, daß diefer Blumenefhe anderwärts 
noch ein anderes Produft von foldher Bedeutung abgenommen wird, 
dag man um feinetwillen — in Süd- Italien 3.8. — dieſe Ejchen- 
art förmlich fultivirt. 

Dies Produft ift nichts anderes als die befannte Manna, 
von der wir fchon in ber Volksſchule hörten, wo uns der Katechet 
aus der Bibel erzählte, daß fie den Israeliten als unmittelbar vom 
Himmel gefallene Speife die Eriftenz friftete, als fie den gefährlichen 
Zug durch die MWüfte unternahmen. 

Die Wiener Weltausftelung führt uns nicht nur derlei 
Manna aus vielerlei Gegenden vor Augen, fondern die aufliegenden 
Druffchriften bieten über diefes Produft auch mehrere Notizen, 
die wir bier um fo lieber mittheilen, als vielleicht auch bei uns 
die Mannanuzung, namentlih in den SKüftenländern eingeführt 
werden fönnte, wofelbft die nicht in die See ftehende Bevölkerung 
annoch fehr arm an Ermwerböguellen ift. 

Manna nennt man den eingetrofneten, Eleberigen, blaßgelben, 
durchſichtigen, fchleimig -füßen Saft, welchen vorzugsweife bie 
Manna-Efche (Fraxinus Oruus), ein im füdlichen Europa wachfender 
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und in Kälabrien und Sizilien förmlich Fultivirter Baum, Liefert. 
Man unterfcheidet im Handel die NRöhrenmanna (Manna cannellats) 
und die gemeine Manna (M. in sortis), welch' Ieztere man wieder 
in Sorten theilt. Eine befondere Sorte ift die fette ober bike 
Manna (M. grassa). 

Die Manna der fraeliten, welche fie auf ihren Wanderungen 
in ber arabifhen, Wüfte genoffen, fiel zufolge der Ungabe 
Ehrenberg’® aus den Spizen eines Strauches (Tamarix Gallica 
mannifera) auf die Erde und wird von den Arabern und Mönchen 
am Sinai noch jezt gleich Honig zum Brote gegeffen. Der Saft rührt 
von Scildinfelten (Coceus manniparus) her, welche die äußerften Aeſte 
des Strauch bedefen und die Rinde mit ihren Stichen durchbohren. 
Aus diefen Wunden fließt nach dem Regen ein Saft, der ſich zu 
einem rvöthlichen Syrup verbift. 

Außer der von der Mannaefhe abſtammenden eigentlichen 
Manna gibt e8 noch mehrere andere ihr ähnliche Stoffe. Dahin 
gehören unter anderen die Manna von Briancon, die fi auf 
jungen Trieben des Lärchenbaums (Larix europaea) findet; die 
Eihenmanna, die aus Kurdiftan kommt und, wahrfcheinlich durch 
Inſektenſtiche veranlaft, in der heißen Jahreszeit aus der Oberſeite 
der Blätter von Quercus mannifera fchwizt; die auftralifche 
Manna von Eucalyptus dumosa und mannifers, welche die Blätter 
der noch jungen Pflanzen überziegt und ſich wie Wolle anfühlt. 
Die Eingebornen nennen fie Lerp und bereiten daraus ein Getränk. 

Die Manna wird in der Medizin als gelindes Abführmittel, 
tehnifh auh von Schönfärbern und zur Tuch- und Geiden- 
Appretirung verwendet. — Es findet fih in der Manna eine in 
Ihönen weißeh Kryſtallen vorlommende Zuferart, der Mannit, 
der außer den eigentlihen Mannapflanzen in Pflanzenzeiche häufig 
verbreitet ift und unter andern auch in dem fogenannten Honigthau 
verfchiedener Gewächfe gefunden wird. Durch Behandeln mit Salpeter- 
fäure wird der Mannit in eine exrplofive Verbindung, Nitro- 
mannit oder Knallmannit, übergeführt. 

Ueber die Manna und bie bezüglihen Eſchen unb ihre 
Kultur gibt das Buch „Sui prodotti della pronvincia di Palermo, 
da inivarsi alla esposizioue di Vienna, Palermo 1873 folgende 
Ausfünfte. 

In der Provinz Talermo find 2705 Heltaren den Manna- 
bäumen gewidmet. 

Bom Erzeugniffe derfelben find im Zriennium 1870—72 
jährlich ausgeführt worben: 
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26.000 — 53.000 Kilo in Röhren (cannoli) 
42.000 — 75.000 Kilo Sortiment 


63.000 — 128.000 Kilo im Ganzen. 
Ter Preis ftand pro Rilo für: 


Lire 
Röhren⸗Manna (cannoli) . »- . 2 2 202er ne 6.65 -9.55 
: [Brud (rottame). . . : 2 2 2 200. ... 4.00—9.55 
Dann in Ce 53 3.20—4.30 
Cepaci 2: 2 2 2 1.60—2.40 


Die mannagebenden Bäume des Landes find durchwegs von’ 


der Öattung Eſche, u. zw. vor Allem die Blumenefche Fraxinus 
Ornus L., oder wie man fie in Sizilien nennt, Amolleo. 

Außerdem noch die gemeine Eſche F. excelzior oder Frassino, 
ferner die wenig bedeutenden F. rostrata Guss. und parvifolia Liun., 
wie eine große Zahl von Abarten der Blumen- und gemeinen Efche, 
unter denen die weiße, gelbe, ſchwarze, vothe, wilde ꝛc. Eſche, die 
aber alle ein weit geringeres Produkt liefern, geringer in Menge, bitter 
und leicht vergilbend, daher auch vom Handel wenig gefudht. 
| Die Manna der Blumenefche hingegen ift weiß, kryſtalliniſch, 
ſchwer und füß, fo daß fie im Handel theuer gezahlt wird. 

Die Munna-Ejchen Lieben einen leichten, trofenen (geneigten) 
Bergboden, fie vertragen auch einen Mergel-, Kalk- oder Schotter: 
boden, genug, daß er nicht feucht und aufgeſchwemmt fei. 

Auf dem Heltar haben bei 1480 Eichen in regelmäßigen 
Sechſerverband Plaz. 

Was nicht Samenpflanze der Blumeneſche, wird alle drei 
bis vier Jahre (a bacchetta oder a scudo) gepfropft. Auch die heran— 
gewachfenen Blumenefhen pfropft man, fofern fie mannaarm wären. 

Die Einfchnitte zur Erzeugung des Manna kann man auf 
den berangewachfenen Eichen alljährlich anbringen, genug, daß fie 
wenigſtens 5—6 Gent. ftark feien. 

Der Schnitt wird mit einem eigenen fcharfen Fuftrumente 
[chief angebradit. 

In der Meeresregion fchneidet man Ende Juni, auf dem 
Hügellande im erften Drittel Juli, und fo je nad) dem Wärme- 
grade der Region, um die e& fid) Handelt. 

Jene Manna, welche ſich tropffteinartig dadurch anfezt, daß 
der Saft täglich aus den ſchiefen Schnitten herauskommt, ift die 
Ihon oben Cannolo genannte, befte Sorte. 

Die erfien Schnitte laffen viel Kambium ausfließen,. weldes 
fih natürlich nicht gerne kryſtalliniſch aufhäuft, fondern vielmehr ab- 
rinnt und mit Hilfe von Spänen in bie dilfleifchigen konkaven Blätter 
des Cactus Opuntia (Fico d’ India) geleitet wird, welcher als eine Art 
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Unkraut allenthalben im Eſchenwalde vorfommt. Diefe gemeine 
Manna ift mit Erde und anderen Stoffen verunreinigt und jene 
Qualität, die man Sortiment heißt. 

Die Bruch-Manna befteht aus den Reſten, welche bei der 
Sammlung ber Köhrenmanna an den Rändern der Einfchnitte und 
in den Bertiefungen des Schaftes zurüfbleiben. 

Sobald ein Schaft für neue Einfehnitte feinen Plaz, d. i. 
feine narbenfreie Stelle. mehr hat, überträgt man bie Funkzion an 
eine ober die andere Seitenlohde und haut den erfteren ab, um bie 
leztere zu verftärfen. 

Das fo gehauene Holz ift vortreffli zu Radſpeichen und 
ländlichen Geräthen zu verwenden, indem bie duch die Manıa: 
gewinnung ftattgehabte Entziehung des Kambiums das Holz dichter 
und fefter madıt. 

Zur Ablöfung des Mannas fchreitet man, fobald fich der 
Himmel trübt, damit das Regenwaſſer felbes nicht auflöjt. Aber 
auch bei fortwährend fchönem und trofenen Wetter löft man das 
Troduft von 10 zu 10 Tagen, damit e8 nicht zu fehr durch Luft 
und die Horniffen leide, welch' Ieztere fi) von felbem förmlich 
nähren. 

Bei trofenem Wetter fließt die Manna reichlich aus und wird 
von vortreffliher Qualität; feuchte Sommer hingegen und häufige 
Kegengüffe vernichten oder verringern wenigftens das Produkt. 

Die gefammelte Manna wird fofort in hölzerne Schachteln 
gegeben und an der Sonne getrofnet, hierauf fortirt und endlich 
in Kiften aus Dünnbrettern verpalt und dem Handel übergeben. 

Ein gefchikter Einfchneider vermag täglih 3200—3600 heran 
gewachfene Eſchenſtangen einzufchneiden. 

Die Manna als unmittelbares Heilmittel hat neuefter „Zeit 
an Gebrauchswerth eingebüßt, indem mineralifhe Purgirmittel in 
die Mode kamen. Zum Glüfe aber kam wieder die Erzeugung 
der Mannite empor, welche den Auf diefer Waare wieder fo förderte, 
daß Heute die fizilianifche Eſchenkultur mit der Fabrikazion des 
Mannits verknüpft ift. 


Der Spezial-Weltausftelungs-Katalog des perjifchen Neiches 
läßt fi) über die Manna folgendermaßen vernehmen: 

Biele Pflanzen in Perfien fchwizen zu gewilfen Zeiten eine 
Manna aus (gez oder gezengebin genannt), welche ein vorzügliches 
Genußmittel und Gegenſtand einer reichen Erwerbsquelle vor- 
züglih für Ispahan ift, wo fie mit Mandeln oder Piftazien verſezt 
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und mit Käzchen einer Weide (Salix Medimid) aromatifirt in den 
Kandel kommen. 

Obwohl auch mande Weidenart (Bidſchiſcht) diefe Manna 
t, fo find es doch vorzüglich drei Pflanzen, die wegen ihrer 
chwizung berühmt find, u. zw. eine Aftragalusart in Gulpajigan 
Chunsar (Astragalus chartostegius Bois), diejenige Eichenart 
urdiſtan (Quercus Valonii), melde auch die Galläpfel Liefert, 
endlich in manchen Jahren eine Tamariske, woher auch der 
ıe Gez ftanımt, welches Wort Tamariske bedeutet. 

Der Reifende 3. E. Pollak äußert fi über die Gummi 
chwizenden Pflanzen — zu denen wohl aud) die Mannagewächſe 
ten — zuvörberft, daß über die botanifche Beftimmung aud) 
eperfifchen Pflanzen noch Dunkel und viele Zweifel Herrfchen ; ferners, 
die Gummi, Manna und Harz gebenden Pflanzen des Drients 
tferemungleid) weniger warmen Klima faumerfudiren 
ften. — Der Astragalus z. B., welcher Tragant gibt, wächſt 
all, felbft an Hügeln in der Nähe der Hauptftadt, und doch 
ig e8 dem Dr. Pollak während vieler Jahre nur einmal, eine 
ide mit dem Gummi zu fehen, während bie Pflanze in anderen 
enden immer erfudirt. Aehnlich, meint Dr. Follaf, verhält es 
nit der Manna-Zamarisfe. — Die Manna von Albagi maurorum 
nter dem Namen Terendschebin in der orientalifchen Medizin 
fehr gefuchte Mannaart. Obwohl diefe Pflanze überall wild 
ft, gibt fie die Erſudation nur in gewiffen Gegenden, fo in 
:affan. 





Trieft importirte im Jahre 1871 1680 Wr. Ztr. Manna 
wei Biertel aus Sizilien und im übrigen aus Neapel, wovon 
weitaus Meifte auf dem Landwege in und durch das Junere 
Reiches ging. 

Dieſer Handelsplaz Hat zur Weltausſtellung folgende Manno- 
m gebracht, die 1871 dort um die beigefegten Preife gehandelt 


ven find: 
De Br. Zir. 
Butben 
nnelata 240—260 
‚unelata rottame 125—150 
raco 73—105 





race commune di Puglia” 


Zwei eigens für Ungarn erfundene YBaum- 
arten. 
Wiener Weitausftellungs-Itudie 8. 


— — 


Wir publiziren den gegenwärtigen Artikel, ungeachtet einzelner merth- 
voller Daten, doch im Anbetracht deifen fehr ungern, als er bedenkliche 
Ueberlegungen enthält, die als nicht forftlih, gemiffermaßen auch nicht zur 
Sadhe gehören. Damit wir jedoch durd die Zurükmeifung oder durd die 
Kaſtrazion diefer Korrejpoudenz nicht abermals ein fonft [häzenswertges Mit- 
glied ans dem Vereine verſcheuchen, der viefe Zeitjchrift herausgibt, haben 
wir unferen Widerwillen überwunden, lehnen jedod) jede Verantwortung für 
den Inhalt hiemit ausdrüklich umd feierlich Ab. D. Red. 





Geehrter Herr Redakteur! 

Da Sie ald ungarifher Weltausftelungs-Kommiflär ohne 
Zweifel das Ungarifche der gegenwärtigen Ausftelung unter An 
derem auch Literarifcd) in gehöriges Licht fezen dürften, fo pfuſche 
ih Ihnen mit meinem gegenwärtigen Artikel wahrfcheinlid) in’s 
Handwerk. Nichtsdeftoweniger muß ic; Sie ernftlich um die fofor- 
tige Aufnahme diefer Zeilen unter die Weltausftellungs-Stubdien 
erfuchen, wibrigenfall® id) mid) in meinen Rechten als Meitglied 
des Öfterreichifchen Neichsforftvereines verkürzt fehen und meine 

* Arbeit einem anderen Yachblatte übergeben müßte, was lezteres 
ih nur fehr ungern thäte, weil mein Artikel dann zweifelsohne noch 
weniger gelefen würde, als dies im der Monatsjchrift für Yorft: 
weien der Tall fein mag. Da Sie übrigens gar oft ſchon "anderen 
Ffufhern Ihre Spalten geöffnet haben und heutzutage „gleiches 
Recht für Alle” gelten muß, fo kann ich die Aufnahme meiner 
Arbeit um fo entfchiedener fordern. — Alfo zur Sadıe. 

In Europa haben wir zwei NRazionen ausgeprägter Chau- 
vins, die Franzoſen und meine theuren Landsleute, die Ungarn. 
Indem nichts fo fehr die Menfchen aneinander fnüpft, ald gemein» 
ſame Schwäden*), fo können wir und auch die notorifhe Sym- 

*) Ich habe ſchon fehr oft gefunden, daß Leute, die ſeit Jahren kalt 


einander vorübergingen, plözli die diljten Sreunde wurden, nachdem fie 
fi) im Bordelle oder bei einem Saufgelage getroffen hatten. 
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pathie wohl erflären, welche die enragirten Magyaren ſchon lange für 
die Franzoſen im Herzen tragen. Da die Ungarn mit den Fran— 
zojen fonft biutwenig gemein haben, fo mag es neben dem fo und 
jo vielten Glas Champagner wohl das Ueberquellen der chaupini- 
ftifchen Gefühle gewefen fein, welches einen der vornehmften Lokal⸗Funkzio⸗ 
näre beftinimte, bein füngften Peſter Weltausftelungsfefte den Franzofen 
auf das glüffiche Gelingen ihrer fogenannten Revanche zuzutrinfen. 

Die Sranzofen geben aber doc) meinen vielgeliebten magyariſchen 
Brüdern im Tantafiefpiele der Selbftvergätterung ein paar Double’s 
vor. Ob die Nazion des guten Gefchmafes an der Spize der gefammten 
Civiliſazion marfchirt, dürfte feit:1870 zwar mehr als zweifelhaft fein, 
ihr Vormarſch im Chauvinismus jedoch ift ausgemacht. Hat doch die 
Grande natione fogar ihren eigenen Hergott, den bon Dieu de la 
France, während die Ungarn fich befcheidener Weife mit der bloßen 
Thronfolge für den Fall begnügen, als der alte Gott mit Tod abginge?). 
Uebrigens ift ja gewöhnlich die ganze Meenfchheit von irgend einem 
Wahnfinne befallen; einftens war e8 der religiöfe Wahnwiz, der 
fie gefangen hielt, heute ift e8 zur Abwechslung wieder der nazio- 
nale, und fo fort in alle Ewigfeit. 

A propos;»wie fonft ganz vernünftige und nüchterne Menfchen 
zuweilen einer Sinnesverwirrung unterliegen fünnen, dafür wollen 
böfe Zungen einen Beleg in dem Toaſte erblifen, mit dem ber 
öfterreichifche Handelsminifter am 27. Auguft bein Banfette ber 
Stadt Buda-Peſt die unmübertrefflihe ‚ungarifche Gaftfreunbfchaft 
feierte. Das unzmeibdeutigfte Symptom follen die Worte geweſen 
fein: „Daß unfere Weltausftellung ohne Ungarn nicht zu 
Stande gefommen wäre.“ 

Schreiber diefes gehört keineswegs zu den Tartifanen Ihres 
Herrn v. Banhans; bdeffenungeadjtet muß er in biefem alle feine 
Kartei ergreifen. Aus dem cisleithaniſchen**) Handeleminifter dürfte 
in jenem Momente — wo Nüchternheit ein Berbrehen war — 
wohl ficher die Begeifterung gefprodyen haben; und wa® unter 
folhen Ungftänden die Lippen verläßt, darf man nicht auf bie 
Dufatenwage legen. Offenbar hat Herr v. Banhans blos im Hinausr 
rufen feines viel angefochtenen Spruches nichts weiter als jenes 
anfpruchslofe Wörtlein ausgelaffen, deſſen Beifaz feine Rede zur 
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*) Einſt hätten ſie, wenn unſer alter Herrgott geſtorben wäre, ihren 
Fürſten Eſterhazy dazu gemacht; heute iſt es ſchwer zu ſagen, ob die Wahl 
den ehrwürdigen Deak, oder den Mugen Grafen Andrafſy, oder ein ausgezeich 
netes Mitglied der Linken treffen würde. 

**x) Im Originalbriefe fteht natürlich „transleithaniſch“. 
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ehernen Wahrheit, die ominöſe Weglafſung Hingegen zu gelindem 
Wahnfinne gemacht Hat. 

Dies bejcheidene und doch inhaltichwere Beiwort ift nichts 
mehr und nichts weniger ald das uns Anderen fo’ überaus theuere 
„forſt lich“. Offenbar wollte Herr dv. Banhans, der ganz genau 
weiß, was in unferen Weltausftelungs=-Angelegenheiten fomwohl vor 
als Hinter den Kouliffen vorging, fagen: „Unfere reiche forftliche 
Ausftellung wäre ohne Ungarn nicht zu Stande gekommen.“ Daß er 
diefes entscheidende Wort unglüflicherweife wegließ, kann er ebenfo 
mit dem Champagner als wie damit entfchuldigen, daß Alle, fo bei 
uns zu den maßgebenden Rreifen gehören, von jeher gewohnt find, 
das Forftliche und die Forftleute vegelmäßig zu überjehen. 

Wie durch die gegenwärtige kleine Korrelzion ſich das Ban 
hans'ſche Faradoron ſogleich in pures Gold der Wahrheit ver- 
wandelt, weiß Jeder, den es gegönnt war, gleichfalls Hinter die 
Kouliffe zu bliken. 

Denn nicht nur, daß die ungarifche Leiftung die exrzellirendfte 
Partie des forftlihen Schauftüfes ift, an welchem fich gegenwärtig 
an der blauen Donau die nad) Willen und Zerftreuung lechzenden 
Kinder unferer Zivilifation laben, fondern auch die hochachtbaren 
grünen Thaten Defterreich8 wären nicht zu Stande gefommen, 
hätte Ungarn, oder vielmehr die ungarifche Staatsforftverwaltung 
nicht den Reigen eröffnet. Nicht daß in Defterreich feitens der 
Forſtwirthe die Fähigkeit oder der gute Wille mangelten; aber die 
Einleitungen feitens der Wiener Zentral-Ausftelungstommiffton, 
oder wenn Sie lieber wollen, feitens des Schwarz'ſchen General- 
ftabes, waren fo ſchlecht, oder vielmehr unterblieben fo gänzlich, 
daß man es nur der ungarischen Initiative, dem exempla trahunt 
und der Scheu vor dem Zurüfftehen zu danken hat, daß es ſchließ— 
lich auch Öfterreichifchen Forſtleuten gelang, die Schwierigkeiten, welche 
einer anfehnlichen Theilnahme ihrer Verwaltungen an der vater: 
ländifchen Produkzion entgegenftanden, glüflich zu überwinden. 

Um jedod wieder auf den ungarifchen Chauvinismus zurüf- 
zulommen, jo haben Sie durdaus nicht zu fürchten, daß ic) von 
jener böfen Sorte besfelben fprehen will, die uns nicht nur vor 
dem Auslande lächerlich macht, fondern, mas nody weit fchlimmer 
if, die den wahrhaften Fortſchritt des Vaterlandes ftatt zu fördern, 
vielmehr mächtig zurükſtaut. 

Iſt diefer kulturfeindliche, felbftmörberifche Chaupinismus 
doh unter den ehrlichen Magyaren ohmedieg nur bei jenen Erxal- 
tado8 zu finden, die al’ und jedes durch eine gefärbte Brille fehen! 
Am ruhig denfenden, echten Patrioten tritt diefe eigenthümliche 
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Geelendispofizion, von ber ich bier ſpreche, ja nur als eine naive 
Blume des berechtigten nazionalen Selbfigefühles zu Tage. Im 
fol’ gemüthlicher Fagon bringt fie Humor in’® banale Reben. 
Der Chauvinismus in diefem Grade der Verdünnung ift fein fchädi- 
gendes Lafter mehr, kann vielmehr recht willlommen geheißen werden; 
ja er hört fogar auf, echter und rechter Chauvinismus zu fein, eben- 
fo wie die tödtlihe Blauſäure nicht mehr Gift und Blauſäure ift, 
wenn fie als Bouquet des Pfirfichs oder des Maraschino unferen 
Gaumen entzüdt. 

Diefer milde, gutmüthige, faft liebenswürdige unechte Chaupi- 
nismus nun bat auch im Torftwefen einige Humoriftifche Blüten | 
getrieben, die wir um ihres Wizes willen ebenfo goutiren können, | 
wie etwa die naid-albernen Bemerkungen einer fchönen Frau über 
die ungarifche Yorftausftellung. 

Da heißt e8 unter Anderem: Die fanabifhe Pappel und 
die Akazie feien in Amerika eigens für Ungarn erfunden worden. 

In dieſem „Schlager“ ift ohne Zweifel infofern Wahrheit, 
als feine der einheimifchen Baumarten fo vortrefflic für das echte 
Meagyarenland, d. i. für die ungarifche Ebene, taugt, ja al® ohne 
die obgenannten Einwanberer auf großen Strefen, d. i. im Innern 
der Ebene, die vermöge der großen Zemperaturertteme und der 
verhängnißvollen Steppendürre des Sommers von Natur aus wald- 
leer ift, kaum ein eigentliher Wald zu Stande gebracht werden könnte. 

Denn erftlich wachſen Kanadenſer Pappel und Akazie hier nicht 
nur weit frendiger und geben ein ausgiebigere8 Produft, wie bie 
heimifchen Hölzer, fondern fie find auch zweitens ungleich leichter zu 
erziehen und viel fchwerer auszurotten, was lezteres in einem Lande, , 
wo ‚die Arbeitsfraft fo theuer, die Kunft bes Waldbaues jo wenig 
entwifelt und die Unbill von Vieh und Menſch fo ftark find, wie 
in Ungarn, aud) ein fehr Hoch anzufchlagender Vortheil if. Die 
Borzüge diefer zwei Baumarten erfcheinen um fo größer, als fid 
leztere and) vortrefflih für die Bepflanzung des Flugſandes eignen, 
an dem Ungarn reihlid gejegnet ift. 

Herr Weffely fchildert in feinem inftruftiven Bude über 
„den europäifchen Flugſand und feine Kultur“ fehr ausführlich, 
wie e8 um dieſe beiden Baumarten in Ungarn, was den Sandboden 
betrifft, beftellt ift. 

Indem ich in diefer Beziehung auf das Buch felber verweiſe, 
will ich daraus nur entnehmen, daß felbft auf dem frifchen unga- 
rifhen Flugiande die Kanadenfer Pappel Durchſchnittszuwächſe bis 
186 K.“ und die Mlazie auf dem Humifizirten Sande 150 bis 
265 K.“ pro Jach und Fahr aufmeifen. 
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Einen weiteren ſchäzenswerthen Beitrag zur Konftatirung des 
Akazienwuchſes auf ber ungarifchen Ebene bringt eine bezügliche 
Anstellung der k. landwirthfchaftlichen Lehranftalt Debrezin. Der 
dortige Profeffor, Herr Lakner, bat hiefür zahlreiche Erhebungen 
gemacht, die er ſowohl grafifch als in eigenen Tabellen zur Kennt⸗ 
nig des Publikums bringt, und ‘von denen ih im Nachfolgenden 
den Succus als Frucht eines kurzen MWeltausftelungsbefuches un- 
maßgeblich mittheilen zu follen vielleicht für zwelmäßig erachten darf*). 


Atazienwald 
(pro a, 
Debrezin Bacs Toglas Mezühegyes 
45jährig ann & —V — sajahrig 











Stammzahl — 
Abſtand 9-5’ 
Stammgrund- 
flähelumme 501 D.' 
Stammhöhe . 63° 
Bormjahl . 45 
Holzmafſe 14172 K.⸗ 


31:2 167| 92 314 | 235 
101 18 917 2347 314 
4| 16 352 | 178 389 | 286 165 | 76 
» [151 240 2675 4294 1137 
2i1| 65 318 | 213 240 | 117 
201 1297 4264 2336 
4371139 446 | 260 255 | 136 
25) 3488 6494 3409 
436 | 189 491 | 297 260 | 157 
301 5662 8901 4708 
459 | 227 301 | 177 
35 7956 6212 
1251 |245 
40110211 
792 | 315 
45 | 14172 








*) Die geehrten Lejer wollen aus diefer legten Redewendung ſich ja nicht 
verfelten laß n, hinter dem Berfaffer einen Staatebeamten zu fuchen. * 
D. ed. 


Monatsichrift ſ. Forſtweſen. XXIII. 11. 37 
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Andere Baumarten der ungariſchen Ebene 



























































































































































(pro Jod). 
pe »."Bappel Schwarzföhre Schwarzföhre Ume 
in Töglas Bacs in Bacs in Mezöhegyes|in Mezöhegyes 
Mer... a 2 9. 2 9 3% 28 9. 
Siammzahl a 164 Abſtand 137 Abſtand 143° |Stammpahl 1492 
Stammgrumd- 
flägenfumme 44 11 ©. 271 O.“ 231 O.“ 166 O. 
Stammböhe . 11-7 72 E79 54‘ | 36—56' 
Fornyahi . 444 58 76 51 i 48—63 
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5 I sı4 Fun EC} “a 107 
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469 256 37 2 a4 ı21 108 54 169 % 
15 8836 3188 1817 816 1428 
5 E03 343 42 421 196 188 76 191 19 
» 00 19 son 1506 ar 
ssı | 36 | us | 275 su | 20 10 | — ar | 100 
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80 12487 8998 3378 44 
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| | 10 
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Fiſikalismus des Bodens. 


Teglas HMezöhegyes 
cte || Ober: | Unter- || Ober- | Unter 
Grund 


Ziele. ..: 222200. Zolle | 15 — 15 * 87 — 
Aus der Iufttrofenen Erde wurden 

durch, ein Sieb von 1 Mm. Maſchen⸗ 

weite abgeſchieden organifce \ 

Refle .-..... Zehntaufendtel || 2-98 } 0°41 || 8°24 | 019 | 18 | 0-11 
Die fo Hergefiellte Feinerde beſtand 

ans Körnern von einem Durd- 

mefler - -- 22200. Dem. || 0—0°7 | 0-08 || 0-0°85 | 0-0°86 | 0-0-38 | 0—0'1 

Mittlerer Durchmeſſer Mm. || 0022 | 0-209 || 0:09 | 0092 || 0-028 | 0-020 

Bafferbaltende Kraft der Fein- 


[2 1 EEE Prozent 25 23 80 28 83 85 
24 || 12 135,1 15 21 9, | 127), 
AuffaugungssBermögen | 48 131/, | 15%, 1 162/, | 22%, | 12°, | 171%, 
der Feinerde 72 | 13%, | 16 17 231/, | 15%, | 21, 
in Zolfen nad Gtunden 96 || 13%, | 16 171, | 2, 8 17, | Mi, 


180 j| 13%/, | 161, || 17, | 85 181, | 26% 
Troten⸗Subſtanz ber Lnfttrofenen 
Erde . 2» 2 2 22 00m Prozente 9 99 99 99 96 93 
Spezifiſches Gewidt .- .. . . 2.64 | 288 | 868 | 2-05 | D60 | 2-68 


Diefe Ziffern zeigen wohl deutlich, daß die ungarifchen: Forſt⸗ 
leute und Landwirthe ganz gut thun, auf die Akazie wie auf bie 
tanadifche Pappel hohen Werth zu legen. 

Was übrigens Mezöhegyes betrifft, jo Haben ſchon in den 
Dreißiger- Jahren ber ungarifche Oberwaldmeifter Joſef Hubeny, 
dann ber Öfterreichifche Forſtrath Baron Binder an dem damals wohl 
erft zehnjährigen, jedoch bereits zu Stangenholz erwachfenen Wald- 
anlagen bie anäfolgenden Jahres «Duräjfenitte: Zuwächfe erhoben: 

Ehe . . 22220. 96—19 8 
Acer negundo . . . . 233 m 
Kanadenfer Bappel . . 295344 „ 

Die ansgezeichneten Erfolge diefer und anderer Erftlings- 
verfuche, wie die Empfehlungen von Seite der damaligen forftlichen 
Wortführer Ungarns haben für die Afazie, die kanadiſche Pappel 
und auch für ben efchenblätteriggn Ahorn fo fehr Propaganda gemacht, 
daß wir Heute diefe Baumarten, zumal die erften zwei, bereits überall 
auf der ungarifchen Ebene in anjehnlicher Verbreitung antreffen. 

. 37" 
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Seltener zwar als eigentlichen Wald, wohl aber als lange 
Baumwände und Alleen, 'weldye die meilenweiten Pußten des großen 
Grundbeſizes durchziehen und hier nicht nur ein anſehnliches Holz- 
produft gewähren, fondern auch als vortrefflide Windbrecher das 
dazwifchenliegenbe Feld produftiver machen und als Flur- und 
Grenzmarken dem Eigentdume zum Schuze dienen. 

Selbſt die parallelen einheimifchen Arten, wie Weiß- und 
Schmarzpappel, find fchon großentheild von diefen Einwanderern 
verdrängt worden. 

Wenn aljo in Deutfchland und Defterreih Afazie und fana- 
difche Pappel kaum zu den Waldbäuneen gezählt werden können, 
zum allermindeften jedoch feine beachtenswerthe forftlide Miffion 
haben, fo ift dies im echten Magyarenlande, d. i. in der unge 
rifhen Ebene ganz anders; hier find fie ſtattdem die Holzarten 
erften Ranges, ja fozufagen die einzigen Walbbäume, und bie 
Ungarn verkünden wirklich eine in Humor gefleidete Wahrheit, 
wenn fie im Aufichäumen des nazionalen Selbftgefühles in die Fremde 
binausrufen: „Diefe beiden Baumarten feien in Amerila eigens für's 
Ungarland erfunden worden‘. 
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Unfer answärtiger Yorftprodnktenhandel von 1873. Dem be- 
zäglichen foeben erfchienenen offiziellen Ausmweife .entnehmen wir fol» 
gende ſich auf unfer allgemeines Zollgebiet, alfo die Monarchie 
ohne Dalmazien und bie Freihäfen beziehenden Ziffern. 


Ausfuhr von 


Dee ng Davon | in 
vergolit 


BSrenubol . . . . Norm. KL = 100 R.’ || 73.958| 10.068 62.910| 15.799 





cinfuhr von bon 


Ungarn | 
verzollt 























Hofzloblen 2-2... , Boll-Ztr. | 11.774 — [50% 2.851 
Gemeines Werkholz Norm⸗Kl. = 100 * 118.364| 2.479, 506.473| 54.890 
Hölzerne Schiffe. . ..... . 2.729| 1.446. 184.476) 1.663 
Gemeinſte Holgwaare . . . . Zoll-Ztr. | 141.769 3.195] 205.139 18.365 
Uneingelegte Fourniere . ... 6.2983| 464! 12.694] 2.776 
PBargnetten . . . . „ 1.982 17) 4.536| 1.040 
Feine "Holzwaare nen 10.809| 851] 86.646| 20.466 
Hofzpapiergeug - - . 2.2... Zoll⸗Ztr.. 4.0455 — || 18.170) — 
Särberlöhe u. Gärbrinde . . . Zoll-Ztr.|| 36.225] 1.729 179.243 654 
Knoppern u. ihr Mehl . . . n 67.768] 31 .487| 15.821] 493 
Sumd ..: : 2 2 2020. „ 59.585] 24. 153) 66.200) 1.918 
Ballonea . nen n 173.089 19 868 — 
— ern. „ Eu 1.957 21 1377 — 
Katehu, Dividivt, Bablah . . n ı 14. 725 ” 1510| — 
! 
Gemeine Ha - . .....% ‚ Bol-de 127.467) 9.475| 39.170| 689 
Rolofonium -. -. . ». . 64.162| 488, 147 3 
her . ..:.2 . n 41.128) 18.095) 12.316| 461 
Terpentinöl, Pech⸗ u. Theeröl nm 89.458| 18.454| 2.572] 105 


Pottaſche u. unausg. Holzaſche Zoll-Ztr.|| 22.5386] 5261 27.052] 545 





Die Forftftantsprüfungen in Böhmen. Die diesjährigen forft- 
lichen Staatsprüfungen in Böhmen wurden an zwei Orten, in Frag 
und in Zabor abgehalten. Der höheren Staatsprüfung bei der Stadt- 
halterei in Prag vom 5. bis 9. Yuli unterzogen fi) 12 Kandidaten, 
von welchen 4 als vorzüglid befähigt, A als befähigt und 3 als 
nicht befähigt anerkannt wurden, einer trat nad Ablegung der 
Ichriftlichen Prüfung freiwillig zurük. Als Kommiſſäre fungirten: der 
t. . Forſtrath Swoboda, Forftinfpeltor Funke und Oberförfter 
K. Ponetz. Bei der niederen Staatsprüfung in Prag erfchienen von 
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43 angemeldeten Kandidaten 42. Als Kommifjäre fungirten: ber 
e. k. Forſtrath Swoboda, Dberförfter Schwetter und Forftmeifter 
Pompe. Die niedere Staatsprüfung in Tabor wurde vom 23. bis 
27. Juni abgehalten. Die Prüfungstommiffion befand aus ben 
Herren Ferdinand Cernicky, Waldmeifter aus Strkna, als Präfes, 
Domini? Scaba, Waldmeifter ans Tabor, und Yofef Landa, Forft- 
tarator aus Worlik, als Prüfungstommiffäre. 

Bon 51 Kandidaten beftanden 4 als ſehr brauchbar, 21 als 
brauchbar und 7 als nicht brauchbar. Der Prüfung aus dem Jagd 
wefen unterzogen ſich blos 14 Kandidaten, von welden 4 als fehr 
braudbar, 6 als brauchbar und 4 als nicht brauchbar anerkannt 
wurden. 


Schüzt die Birke vor dem Blize? Es ift eine allgemeine 
Meinung der Naturforſcher, daß die Birfe ein fchlechter Leiter der 
Elektrizität ift und daß fie deshalb den ficherften Schu; vor dem 
Dlize gewähre. Aber es ift nicht allein eine Meinung der Natur: 
forfcher, jondern die Indianer glauben an dieſe Madjt der Birke 
derart, daß fie fic) bei einem herannahenden Gewitter ſogleich unter 
fie flüchten und ruhig das Gewitter abwarten. Dr. Recton verficherte, 
daß nicht ein einziger Kal vorfam, wo der Bliz eine Birke zer- 
fchmettert hätte, während dies bei anderen Baumarten fehr Häufig 
vorkommt. Aus nadftehenden Fall geht jebocd) hervor, daß es den- 
nod) nicht rathfam wäre, unter der Birke Schuz vor Regen und 
Dliz zu fuhen Am 6. Juli d. I. ſchlug nämlich zwifchen den 
Dörfern Stalsto und Kowanitz in Böhmen der Bliz derart in eine 
Birke, daß bie ganze Rinde von der Krone bis zum Stofe anf 
mehrere Klafter weit abflog. | 5 8. 


Der foritlihe Privat-Fachkurs an der k. k. techniſchen Hoch⸗ 
ſchule in Lemberg. Da Galizien bis nun keine Forſtſchule beſizt, 
fo gelang es den Beſtrebungen des Ausſchuſſes der k. E. galiziſchen 
Sandwirthfchafts-Gefeilfejaft in Lemberg, für die Einrichtung eines 
forſtlichen Privat-Fachkurſes eine Subvention aus Staats- 
mitteln von 1600 ©. öfterr. Währ. zu erwirten, wozu der Landes⸗ 
ausſchuß noch einen Betrag bon 1000 ©. öfterr. Währ. für 
Stipendien gemährte. 

Aus diefen Beiträgen iſt feit Herbft 1871 diefer Fachkurs 
in’8 Leben getreten, welcher an der technischen Hochſchule abgehalten 
wird, aljährlih acht Monate dauert und fi) — befonders in 
der Winterszeit — eines fehr zahlreichen Beſuches erfreut. 

In dem Jahre 1871/72 haben ſechs, im Juhre 1872/73 
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acht Hörer fi der Privatpräfung unterzogen, und einige von 
ihnen, welche vor dem Befuche des Kurfes in praftifcher Verwendung beim 
Forſtweſen waren, find bereitd um die Bewilligung zur Ablegung 
der Staatsprüfung für felbftftändige Forſtwirthe eingefchritten. 

Die Einridhtung und Leitung des Torftlurjes wurde dem — 
um das Forſtweſen feines Landes hoch verdienten — Domänen» und 
Vorftinfpeftor Heinrich Ritter v. Strzeleki (derzeit Bize-Präftdent der 
galtziſchen Landwirthſchafts-Geſellſchaft) übertragen, welder auch 
die Vorträge der rein forſtlichen Gegenſtände übernommen hat. — 
Außerdem wirken noch an dieſem Fachkurſe fünf Dozenten für 
die begründenden und Hilfsfächer, wozu Profefforen der Untverjität, 
der technifchen Afademie, der Oberrealfchule und der landwirth- 
ſchaftlichen Lehranftalt in Dublany verwendet werden. 

ALS Lehrmittel dienen: das nmaturhiftorifhe Muſeum des 
Srafen Wladimir Dziedeszycki, der botanifche Garten der Univerfität, 
die in unmittelbarer Nähe von Lemberg liegenden ftädtifhen Wal- 
dungen, fowie ein eigenes fehr inftruftiv zufammengeftelltes forftliches 
Diufeum u. f. w. 

Auch werden außerdem größere forftliche Erfurfionen gemacht, 
wie in die beftbewirthfchafteten Waldungen des Grafen Alfred 
Potodi, des Fürften Adam Sapieha und anderer Waldbefizer. 

Meberhaupt unterläßt der Leiter des Kurſes keine Gelegenheit, 
wo er etwas Neues und Lehrreiches feinen Zuhörern aufzuweifen 
bat. — Er ift die Seele des Ganzen — und obwohl er — als 
die erfte fachliche Kapazität des Landes — bei ber Befezung der 
aus der Neugeftaltung des Staatöforftwefens in Galizien erfloffenen 
Aemter nicht berüffichtigt wurde, erlahmte er doch in feinem Eifer 
niht und wirft im Stillen ununterbrochen fort, wo er nur zur 
Hebung feines Lieblingsberufes ein Schärflein beitragen kann. 

Wir lönnen unferem verehrten Lehrer unferen Dank nicht beffer 
ansprechen, als wenn wir Sie, Herr Redakteur, bitten, die wenigen, 
feinem VBerbienfte gefpendeten Worte in Ihre Zeitfchrift einzurüfen, 
damit biefelben zur Kenntnig der Fachgenoffen gelangen 

Lemberg, 12. Auguft 1873. 


Die Hörer des heurigen forftlichen Kurkes in Lemberg. 


Werth der ſlavoniſchen Eichenwälder. Anläglich der eben 
durchgeführten Ausforftung der Grenzer, für welche die Forſte jedes 
Regimentes zwifchen dem Aerare und den Gemeinden in zwei gleiche 
Werthshälften getheilt werden mußten, find unter anderen auch bie 
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Wälder des Brooder Regimentes, die den Kern ber berühmten ſla⸗ 
voniſchen Eichenbeſtände beherbergen, auf ihren Geldwerth ans 
gefhlagen worden. 

Die vorhandenen 113.000 Joche, mworunter 58.000 Haubare 
und 76.000 Joche Eichenbeftand überhaupt, find hiebei auf 74 Mil- 
lionen ©. bewerthet worden. Das Joch ber beften Eichenaltbeftände 
wurde da auf Grund der Holzpreife von 1871 mit 2500 ©. 
angejeßt. 

Wir fehen alfo, daß in den Forften ſelbſt der unferen Civili- 
ſazionszentren fernen Länder fehr große Werthe ftelen. 

Die foeben mitgetheilte Thatfache zeigt ferner den enormen Werth 
der abgelöften Einforftung, oder richtiger gejagt, de8 dafür gege- 
benen Aequivalentes. 

Denn da das Brooder Regiment eine Bevölkerung von 74.500 
Menfchen hat, die (einfchließig der Gemeinden und fonftigen moralifchen 
Subjekte) nahezu 8000 Familien bilden, fo hat jede Familie durch 
die Ausforftung einen Waldbeſiz im Werthe von bald 10.000 ©. 
gewonnen, ift alfo, wenn fie ed nicht fchon früher war, nunmehr 
jezt reich geworben. 

Wohl ift zu beachten, daß vermöge des lokalen Waldreid- 
thumes und des hohen Holzwerthes die Dotazion der Ausgeforfteten 
im Brooder Negimente die beimeitem glängendfte ift und Feines 
wegs zum allgemeinen Mafftabe genommen werden darf; nichte- 
deftoweniger wird aber der Grenzet auch dort gut fahren, wo bie 
Ablöſungsobjekte am wenigften günftig find. 

Eßbare Eicheln. Die kurdifſtan'ſche Eiche (Qxerc. Valonii) 
erzeugt Eicheln, welche, wie Kaftanien geröftet, genoffen, auch in 
diefem Zuftande gemahlen und zu Brod verbalen werden. 


Galläpfel. Der perfifche Weltausftellungsfatalog tHeilt mit, 
daß die Gallen der Eichen aus dem ganzen Elwendgebirge die be— 
rühmten im Handel geſuchten 2 Qualitäten von Galläpfeln (Mazu) 
geben, während noch 5 andere diefen Eichen eigenthümliche Gallen, 
ebenfo der taninhaltige Baſt (Dschaft) zur Gärberei und Färbung 
im Inlande dienen. 

Tabris führte bis 1868 nad) Crampon jährlid 5000 Ballen 
Galäpfel im Werthe von 300.000 ©. aus, die, aus Kurdiſtan 
ftanmend, nad) Rußland, Türkei und Europa geben. 


Drud von Earl Fromme in Wien. 
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Unfer Zaßholzgewerde. 


Wiener Weltausfellungs-Studie 9. 


Da die eichenen Holzwaaren eine der allerwichtigften Kate- 
gorien unferer forftlihen Produkzion, ja was den Export betrifft, 
jogar die alles Andere hoch überragende find — die eichenen Export— 
Hölzer bringen jährlid” bei 15 Millionen Gulden in unfere Mon— 
archie herein und fichern dem rohen SHolzftoffe eine verhältniß- 
mäßig hohe Verwerthung — fo ift hier die Sparung mit dem 
rohen Stoffe und die Kunft feiner Verarbeitung von allererfter Be- 
deutung. 

In lezterer Beziehung läßt jedoch unfere Technik, insbefondere 
in ben eigentlichen Eichenländern, d. i. ım flavonifchen Xieflande 
und in der ungarifhen Ebene noch unendlich viel zu wünſchen 
übrig. Werden doch gerade für den vornehmften rtiten d. i. für 
die Faßdauben, beſtenfalls noch immer 2, bis 41, K.“ Rohholz 
verwendet, um 1. K.“ fertige Handelswaare zu erzeugen, ia bei den 
deutfchen Dauben noch weit mehr, wenn man die Aushöhlung (im 


"jogenannten Bauche) wie natürlich in Rechnung sieht. 


Diefe Unwirthſchaft mit dem Holzftoffe ' hat verfchiedene 
Gründe. Einmal, weil der Eichenwald gewöhnlich) gar nicht vom 
Waldbeſizer, fondern vielmehr von Spekulanten aufgearbeitet wird, 
welche die Arbeiten wieder durch zweite und dritte nicht allzu in- 
telligente Perfonen im Gedinge beforgen laſſen, und weil fchließlich 
die eigentlichen Arbeiter durchwegs im Stüklohn unter Bedingungen 
arbeiten, die zwar das lebhaftefte Intereffe gebären, am Arbeits» 
aufwande, feineswegs aber an Holzftoff zu fparen, ja die geradezu 
dahindrängen, den Holzftoff zu Gunften fchnellee Arbeit zu ver- 
ſchwenden. 

Zum Theil kommt jedoch die Unwirthſchaft auch von dem Vor—⸗ 
urtheile des Holzhändlers, nur die gefpaltenen Dauben als voll- 
fommen, die gefägten hingegen für minder brauchbar zu Halten. 

Die gerügte Verſchwendung des Holzftoffes ift auch von entfchie= 
den bdrüfender Rükwirkung auf die Waldrente und damit auf . 
den Rulturftand der Eichenforfte und zwar nicht blos darum, weil fie den 

Dionatsichrift f. Forftwefen. XXI. 12. 38 
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Wälder des Brooder Negimentes, die den Stern der berühmten fla- 
vonifchen Kichenbeftände beherbergen, auf ihren Geldwertb an 
gefchlagen worden. 

Die vorhandenen 113.000 Joche, worunter 58.000 haubare 
und 76.000 Joche Eichenbeftand überhaupt, find Hiebei auf 74 Mil- 
ftonen ©. bewerthet worden. Das Joch der beften Eichenaltbeftände 
wurde da auf Grund der Holzpreife von 1871 mit 2500 ©. 
angejegt. 

Wir fehen alfo, daß in den Forſten felbft der unferen Cipili- 
fazionszentren fernen Länder fehr große Werthe ftefen. 

Die foeben mitgetheilte Thatfache zeigt ferner den enormen Werth 
der abgelöften Einforftung, oder richtiger gejagt, des dafür gege- 
benen Aequivalentes. 

Denn ba das Brooder Negiment eine Bevölkerung von 74.500 
Menfchen hat, die (einfchliegig der Gemeinden und fonftigen moralifchen 
Subjekte) nahezu 8000 Familien bilden, fo hat jede Familie durch 
die Ausforftung einen Walbbefiz im Werthe von bald 10.000 ©. 
gewonnen, ift alfo, wenn fie e8 nicht fchon früher wear, nunmehr 
jezt reich geworben. 

Wohl ift zu beachten, daß vermöge des Lokalen Waldreidh- 
thumes und des hohen Holzwerthes bie Dotazion der Ausgeforfteten 
im Brooder Regimente die beiweiten glängendfte ift und feines- 
wegs zum allgemeinen Maßftabe genommen werden darf; nichte- 
deftomeniger wirb aber der Grenzer aud) dort gut fahren, wo die 
Ablöfungsobjefte am wenigften günftig find. 

Eßbare Eiheln. Die kurdiſtan'ſche Eiche (Qnere. Valonii) 
erzeugt Eicheln, welche, wie Kaftanien geröftet, genoffen, auch in 
biefem Zuſtande gemahlen und zu Brod verbafen werden. 


Galläpfel. Der perfifche Weltausftellungsfatalog theilt mit, 
daß die Gallen der Eichen aus dem ganzen Elmendgebirge die be- 
rühmten im Handel gefudhten 2 Qualitäten von Galläpfeln (Mazu) 
geben, während noc 5 andere diefen Eichen eigenthümliche Gallen, 
ebenfo der taninhaltige Baft (Dschaft) zur Gärberei und Yärbung 
im Inlande dienen. ' 

Tabris führte bis 1868 nad) Crampon jährlid 5000 Ballen 
Galäpfel im Werthe von 300.000 ©. aus, bie, aus Kurdiſtan 
ftammend, nah Rußland, Türkei und Europa geben. 


Drud von Earl Fromme in Wien. 





Unfer Ztaßholzgewerbe. 


Wiener Weltausfellungs-Studie 9. 





Da die eichenen Holzwaaren eine der allerwichtigften Kate- 
gorien unferer forftlichen Produkzion, ja was den Export betrifft, 
fogar bie alles Andere hoc) überragende find — die eichenen Erport- 
hölzer bringen jährli bei 15 Millionen Gulden in unfere Mon: 
archie herein und fihern dem rohen Holzſtoffe eine verhältniß- 
mäßig hohe Verwertfung — fo ift Hier die Sparung mit dem 
rohen Stoffe und die Kunft feiner Verarbeitung von allererfter Be⸗ 
deutung. 

In lezterer Beziehung läßt jedoch unfere Technik, insbeſondere 
in den eigentlihen Eichenländern, d. i. im flavonifchen Zieflande 
und in der ungarifchen Ebene nod unendlich viel zu Wünfchen 
übrig. Werden doch gerade für den dornehmften Aue d. i. für 
die Faßdauben, beftenfalls nod; immer 21, bis 41, K.“ Rohholz 
verwendet, um 1.8. fertige Handelswaare zu erzeugen, ia bei den 
deutschen Dauben noch weit mehr, wenn man die Aushöhlung (im 


ſogenannten Bauche) wie natürlich in Rechnung sieht. 


Diefe Unwirthſchaft mit dem Holsftoffe ' hat verfchiedene 
Gründe. Einmal, weil der Eichenwald gewöhnlich gar nicht vom 
Waldbeſizer, fondern vielmehr von Spekulanten aufgearbeitet wir, 
welche die Arbeiten wieder durch zweite und dritte nicht allzu in= 
telligente Perfonen im Gedinge beforgen laffen, und weil ſchließlich 
die eigentlichen Arbeiter durchwegs im Stüflohn unter Bedingungen 
arbeiten, die zwar das lebhaftefte Intereffe gebären, am Arbeits- 
aufwande, feineswegs aber an Holzftoff zu fparen, ja die geradezu 
dahindrängen, den Holzftoff zu Gunften fchneller Arbeit zu ver- 
ſchwenden. 

Zum Theil kommi jedoch die Unwirthſchaft auch von dem Vor— 
urtheile des Holzhändlers, nur die gefpaltenen Dauben als voll- 
fommen, die gefägten hingegen für minder brauchbar zu Halten. 

Die gerügte Verſchwendung des Holaftoffes ift auch von entfchie- 
den brüfender Rükwirkung auf bie Waldrente und damit auf . 
den Kulturftand der Eichenforfte und zwar nicht blo8 darum, weil fie den 
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reis des rohen Holzftoffes niederhält, jondern auch weil fie die Auf- 
zehrung unferer Kichenholz- Sapitalsüberfchüffe außerordentlih und 
unnothwendigerweiſe befdjleunigt. Die Forſtwirthe find daher nod) 
weit mehr an der jezigen Holzverfchwendung intereffirt, als die 
Holzhändler, von denen wir gar oft die Aeußerung gehört haben: 
„Inſolange wir genug Yaßdauben bein jezigen Verfahren befommen, 
haben wir gar feine Urſache, uns mit der Verbeflerung des Er- 
zengungsprozefjes zu infommodiren.“ 

Un der fchädlichen Primitivität in der Werbung unferes Eichen: 
bolzes haben wohl auch die Pfleger und Lehrer unferer Yorftfunde 
viel Schuld, denn ftatt vor Allem dasjenige zu lehren, was uns 
in der Heimat Noth thäte, füttern fie ihr Publitum mit der Koft, 
die von den deutfchen Forſtgelehrten für Deutfchland zubereitet wird. 

Unter ſolchen Umftänden müſſen wir ein Bud, außerorbentlid 
willfonmen heißen, welches einen Gegenftand der greßen ungarifchen 
Vorftausftellung bildet; es ift dies „Technik des Holzwaaren- 
gewerbes in den flavonifhen Eihenwäldern von Adolf 
Danhelowsky“. 

Herr Danhelowsky, Forſtmeiſter beim reichſten ſlavoniſchen 
Eichenwaldbeftzer, Baron Prandau in Miholaz, wird für die erſte 
bezüglide Spezialfapazität ber ungarifchen Länder gehalten und 
macht in feinem Buche dem trefflihen Hufe, den er genießt, alle 
Ehre. — Er befcreibt bis in's Einzelne die ganze Technik und 
alle wirthfchaftlihen Berhältniffe der füdungarifhen Eichenholz- 
werbung, verfinnlicht die Sache in nad) Natur-Fotografien gefchnit- 


tenen Zafeln und knüpft an die Darftellung eine Reihe von hödft - 


beadhtenswerthen Vorfchlägen zur Verbefferung bes Gewerbes. 

Da das Werk gleichzeitig dem Buchhandel übergeben worden 
ift, fo müfjen wir natürlich unfere Lefer auf das Buch felber ver: 
weifen. Nichtsdeftoweniger glauben wir zwei bort behandelte Mo— 
mente hier näher befprechen zu follen, weil auch Andere werthvolle 
Beiträge zu deren richtiger Beurtheilung geliefert haben. 

Zuvörderſt das Borurtheil, daß nur gefpaltene 
Dauben volllommen entfprehen fünnen. 

Dffenbar beruht die Trefflichkeit der Daube neben ber inneren 
Teftigkeit und Dichte des Holzes doch nur barauf, daß die Holzfafer 
in der Richtung der Daubenlänge laufe, die Daube fomit, wie man 
zu fagen pflegt, nicht nennenswerth „übers Holz gefchnitten“ fe. 
Dies läßt fih nun offenbar ebenfogut mittel Säge als burch Auf 
fpalten erreichen, genug, daß geradfaferiges Holz verwendet und 
nad der Richtung der Faſer getrennt werde. 

Das Einzige, was die Bertheidiger des Bisherigen mit Grund 
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fagen können, befteht darin, daß e8 beim Spalten unmöglich wird, 
die Daube weſentlich über's Holz zu fehneiden, fomit im Spalten 
eine Garantie gegen unrichtige Ausfchneidung bes Klozes liegt; 
ferner daß das Sägen im Holgfchlage nicht Leicht thunlich erfcheint, 
weil jeder Kloz für diefen Alt eigens aufgelegt und befeftigt werben 
müßte. Beides ift jedoch fein Hinlänglicher Grund, fid) dem Sägen 
entgegenzuftennmen, da der Werth des dabei erfparbaren Holzftoffes 
die Koften der Maßregeln zur Befeitigung jener Ungunften gegen- 
wärtig wohl bereits entfchieden überwiegt. | 

In biefelbe Kategorie vernünftiger Holzfparung gehört aud) 
die Benüzung der Bauchhöhlung der deutfchen Faßdauben zur Ge- 
winnung von Bodenftüfen. 

Belanntlid) befteht das franzöfifche Faßholz nur in ganz. ein- 
fachen Brettchen. Dasjenige deutfcher Form hingegen hat zweierlei 
Rategorien, „Dauben”“ für die Wand des Fafles, und „Böden“ für 
deſſen Boden. 

Die Dauben nun find an den beiden Enden (am Frofche), 
wofelbft fpäter vom Binder die Böden eingefügt werden müſſen, 
faft doppelt fo ftark wie weiter drinnen (im Bauche). Die Boden- 
ftüfe Hingegen fchrägt man aus gleicher Urfahe an den Enden ab. 
Es läßt fi) daher aus jeder Daube, wenn man die Aushöhlung, 
flatt wie bisher durch Abſpänung, vielmehr mittel$ der Säge 
berausschneidet, ein vollkommen brauchbares Bodenſtük gewinnen. 

Sowohl das Sägen des Faßholzes, wie die Ausfägung der 
dbentfchen Dauben wird nicht nur von Danhelowsky empfohlen, 
fondern ift auch von einheimifchen Faßholzhändlern bereits verfucht 
und in der Wiener MWeltausftelung zur Anschauung gebradit 
worden. 

Es find dies die Herren M. Bauer, Faßholz- und Wein- 
Großhändler in Wien und Warasdin, und Wallfiſch Ch. & Söhne, 
Faßholzhändler in Arad. 

Herr Bauer hält auch auf einem feiner Wiener Holzpläze drei 
franzöfifhe mit Dampf betriebene Bandfägen, mit deren Hilfe er 
dike Dauben zu dünneren (jogenanntem Schindelholz) entzwei, dann 
die Bodenſtüke rund fchneidet und in diefer Weife nicht unbeträcht- 
he Delonomie an Holzftoff und Arbeit in’s Werk fezt. 

Alles in allem genommen ift jedoch die Sägung der Dauben 
bei ung über das Stadium des wohlgemeinten zaghaften Berfuches 
noch nit hinausgekommen und noch meilenweit von befriedigenden 
Erfolgen entfernt, obwohl man den Gegenftand ſchon feit Jahren in’s 
Auge gefaßt hat. 

Es wird dies wohl auch fehr lange fo bleiben, wenn nicht 

38* 
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von irgend einer Seite für diefe gewiß gute Sache ein bedeuten- 
des und mwohlverftandenes Opfer gebracht wirb. 

Die hier vorliegende Aufgabe ift nämlich Teineswegs eine 
Heine, die etwa der Nächftbefte zu Löfen vermöchte. Es handelt fich 
da um bie Erfindung eines völlig paffenden, befonderen 
Scneideverfahrens, kurz um ein Problem, das zu feiner glüf- 
lichen Löſung eines ausgezeichneten Schneideinafdhinen » Ingenieure 
bedarf. 

Diefer Mann Hätte zuvörderſt die Bedingungen loko Wald 
auf8 Genauefte zu ftudiren, welde in biefer Sache von der 
Eigenheit der Forſte und des Holzfchlages diktirt find. Hierauf 
müßte er Norddeutfchland, England und insbefondere Frankreich 
bereifen,” um al’ die Mafchinerien und Prozeduren kennen zu 
lernen, melde man dort für die weitere Berfchneidung und Zu— 
rihtung des Binderholzes im Gange hat. Denn dort befizt man 
derlei von ganz refpektabler Beſchaffenheit*). Endli müßte biefer 
Ingenieur aus feinen Studien die geforderten Konfequenzen ziehen, 
d. i. ein Verfahren, Werkzeuge und Mafchinen vorfchlagen, welche, 
ganz auf die bei uns gegebenen Berhältniffe. paffend, ermöglichten, 
die rohen Klöze Iofo oder in der Nähe der Holzfchläge ohne nen— 
nenswerthen Holzverluft und thunlichſt wohlfeil in Dauben von 
nahezu jener Form zu verfchneiden, deven der Binder zur Zufammen- 
ſezung des Faſſes bedarf. 

Bei dieſem Anlaſſe wäre dann auch die jezige Konſtrukzion 
der Fäſſer einer Prüfung zu unterziehen und herauszubringen, ob 
und inwieferne auch dieſe vortheilhaft d. i. koſten- und holzſparender 
oder effektvoller eingerichtet werden könnten. 

Läßt ſich nun erwarten, daß einer der zunächſt am Faßholz⸗ 
gewerbe Betheiligten, ein Waldbeflzer, ein Holzfchlagsunternehmer, 
ein Holzhändler all’ die genannten Yoftfpieligen Studien machen Lafje? 

Sicherlich nein! 

Und gleichwohl Handelt es fi Hier um große naztonal- 
Öfonomifche Intereffen. Denn geht die Holzverfehwendung fo fort, 
jo wird Defterreih-Ungarn fehr bald feinen berühmten Reich: 
thum an Eichenholz aufgezehrt haben. Und was dann, wenn die 
jezigen Holzkapitalüberſchüſſe unferer Forſte, die vielbefprochenen 
„todten Waldſchäze“ verſchwunden und unfere Nuzung auf ben 
bloßen furrenten Jahresholzzuwachs unferer Wälder herabgebradyt ift? 
Diefer normale Jahreszuwachs wird eben zureihen, um unferen 


*) Die Barijer Weltausftellung von 1867 zeigte uns 3. B. eine 
Maſchinenſerie, in welcher die geſammten Faßbeſtandtheile mittelſt Maſchine 
aus dem Rohholze geſchnitten und fertig gerichtet wurden. 
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einheimischen Bedarf an Eichenholz zu deken, aber fein Kubikfuß 
wird für den Export übrig bleiben! 

Sol alſo unfer, die öfterreichifch-ungarifche Vollswirthfchaft fo 
ſehr befruchtende Faßholzerport binnen nicht allaulanger Zeit nicht gänz- 
ch verfchwinden, fo bleibt nichts übrig, als bei Zeiten das jezige 
Erzeugungsverfahren zu verbeffern, damit man aus 31/, 8." Roh- 
holz ftatt wie jezt 1%.’ vielmehr 3K.’ reine fertige Waare gewinne. 

Wir fehen alfo, daß die Regierung alle Urfache hätte, 
fi) in diefem Punkte ebenfo in's Mittel zu Iegen, wie fie dies in 
anderen Fällen thut, wo die allgemeine Wohlfahrt Leiftungen 
fordert, die von privativer Seite nicht zu erwarten find. Es dürfte 
da vielleicht bereit genügen, wenn fie jene Studien madhen und. 
literarifch niederlegen Tieße, bie wir foeben angedeutet haben. 
Wenigftens müßte dies der erfte Schritt fein. 

Und daß die Ööfterreichifche oder die ungariſche Regierung 
oder beide im Bereine diefen Schritt machen, fie dazu anzuregen, 
wäre zunächft Sadje unferer Forſtvereine, welche aus Mangel an 
Fonds ohnehin nur durch Anregung zu wirken vermögen. 


Oekonomie des Faßholzgeſchäftes. 


Der zweite Punkt, den ich hier beleuchten will, ſind die öko— 
nomiſchen Verhältniſſe des Faßholzgeſchäftes, über welche bisher 
ein tiefes Dunkel ſchwebte, welches ſehr viel dazu beitrug, den 
Waldbeſizer ganz in die Hand der bezüglichen Induſtriellen zu 
geben, indem Erſterer gar keinen Anhalt beſaß, um beurtheilen zu 
fönnen, wie weit dieſer in der Bezahlung des Rohſtoffes gehen könne. 

Ih fam in die angenehine Rage, Einfiht in jene Denkfchriften 
uehmen zu können, welde der Herr General-Domänen=Fufpeltor 
Beifely, dem man die endlihe Aufnüzung der todten Waldſchäze 
der Militärgrenze verdankt, hHinfichtlich der Verwerthung der ſla— 
vonifchen Kichenforfte dem öfterreichifch - ungarifchen Reichskriegs— 
miniftertum vorlegte. In diefen Denffchriften erfcheint aud) die 
ganze Delonomie des Faßholzgeſchäftes nah Trieſt und Marſeille 
dargeftellt. Ich glaube meinen Leſern einen willkommenen Dienft zu 
erweifen, wenn ich diefe Darftellung Hier wiedergebe und derfelben 
hierauf zur Bervollftändigung dasjenige beifüge, was uns Herr 
Danhelomwsty in diefem Punfte mittheilt. 

Beim Bergleihe wollen die geehrten Leſer jedoh nicht ver- 
ffen, dag Herr Weffely im Jahre 1868 und von den Wäldern der 
Save-Ebene, des Brooder und Peterwardeiner Grenzregimentes, Herr 
Ddanhelowsky hingegen im Jahre 1872 und von den Tyorften der 
Drau⸗Ebene ſpricht. 


— 634 — 


Franzöſiſche Faßdauben aus den Boſſutwäldern Slavoniens 
nach Trieſt um 1868. 


Anſchlag auf Grund der wirklichen und vorausſichtlichen Thatſachen 
für 1000 Normaldauben. 





Daubenpreis an der Adria. 


Die Preiſe an der adriatiſchen Küſte werden heute mehr wie 
je in Trieſt beſtimmt; nicht nur war dies ſchon früher der domi— 
nirende Handelsplaz, fondern der Bau der Eifenbahnflügel Siſſek⸗ 
Steinbrüf und Karlftadt-Agram zog nenefter Zeit auch noch das- 
jenige dahin, was früher nah Fiume ging. 

Un der Adria ſchwankten - die Fahresmittelpreife im vorigen 
Dezennium je nad Anbot und Nachfrage zwifchen 140 und 200 ©. 
für das Taufend Normaldauben. 

Im jezigen Jahrzehnte ftanden fie nach den durch die Zriefter 
Handelsfammer von den Börfenfenfalen gelieferten Nachweifen: 


Qulden _ Bulden 
- 1861 165 1865 185 
1862 1671/, 1866 173 
1863 170 1867 _ 145 
1864 1821/, 1868 152 
Man darf alfo die Preife der Neuzeit anfchlagen, wie folgt: 
In den Zeiten Nr 
en ode Erl58 gro — 
170—200 1000 eichene Faßdauben in Tritt . . . 140-170 
Koften bis Trieft. 
60— 70 Kaufpreis des Holzftoffed ... . 50— 60 


Erzeugung der Waare vom Fällen der 
Stämme angelangen bis zum Aufichlichten 
ber Dauben. Die Arbeit wird im Ganzen 
per 1000 Stük Dauben an bie aus der 
Fremde fommenden flovenifhen Karftbe- 
wohner verdungen und richtet fich das Ge- 
ding nicht nur nach der Beſchaffenheit ber 
Stämme und des Schlages, fondern auh 
nah Anbot und Nachfrage von Arbeits- 
fraft. — Beginn der Arbeit: Anfangs No- 

15— 20 vember, Schluß: Frübiaht . . ..... 10— 14 

Bringung bis zur Save. Beim noth- 
wendig fehr leichten Bau und der Kleinheit 
der biefigen Wagen und Pferde ımd in Anbe: 


In den Zeiten 


erobern? Nachfrage 
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traht des Abganges gebauter Wege werden 
gewößnlih nur 150-200 Stüt NRormal- 


dauben in Balbtrofenem Zuftande geladen 


450— 6 


0% 
070— 080 


und das 1000 per Meile mit 2—21/,, bei 
großer Nacfrage na Fuhrlenten aber auch 
mit 3—4 ©. bezahlt. 

Die Entfernung ber Boffutwälder von 
der Save beträgt 0 -3, im Mittel 11/, Meilen 


Legungund © ortirung an der Save. 
Für die Sortirung wird gewöhnlich 60—80 Fer. 
gezahlt. Mit Zuſchlag der Miethe der Leg⸗ 
flätte ergibt fh - - - --: 
Einladung in's Savefhiff verdungen . 


Saveidifffahrt bis Sifief. Der Traus- 
port aufwärts aufder Save wird faft durchweg 
mittels Pferdezug im offenen Schiffen be⸗ 
ſorgt, welche entweder den Holziuduſtriellen 
oder eigenen Schififahrtsimternehmern ge- 
hören. Siſſek ift der Hauptfiz der Eigner, 
von denen etwa 16, darunter Sunfo Karl, 
der größte. Die Schiffe heißen Tumbaffe, 
laden 4000—6000 Ztr. und brauchen von 
den Stazionen der Boflutwälder bis Sifiet 
10—12 Tage. 

Als Anhalt für die Frachtkoſten Können 
folgende Säze dienen: 

Holzhändler Henri berechnet: 


Gulden 
per 
Meile Tauſend 
attgrabieta- Si et... 5 
Kf-Siffl . ... 0... 51%, 


Holzhändler Sunfo gibt fol- 
gende Säze an, die jedod) 
offenbar Wiazimalgaßten find: 


Boſſut⸗S Siffet ren. 12 
Maric-Siffel . . - . - . 101/, 
Zupanje-Stfft . .. . 10 
Samac-Siffet. . . . . . 9 
Kobas-Siffel . . . . . 7 
Kröll . ...-.. 6 
Altgradista-Siffet . . - . 6'/, 
Saffenovac-Siffel . . - 5 
Zrebeih-Sift . ... 4 


Die erſte Donau⸗Dampfſchifffahrts⸗Geſell⸗ 
ſchaft hat vor einiger Zeit ſerbiſche Dauben 
von Paleſch und Schabaz geführt, wobei 
ſich die Säze ergaben: 


In den Zeiten 
großen Anbotes 
ulden 


3 —375 


070 
0.60—0°70 
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N ben Zeiten In ben Briten, 
toßer Nachfrage roßen Aubote 
8 Gulden s 9 Qulden 
Gulden 
per 
Meile Zanfend 
Schaby-Siffel . . . . . 11 
Baleh-Siffel - . . . . ‚13 


Nach einer Korrefpondenz, welche ich mit 
der erſten Donau-Dampfichifffahrte-Gefell- 
ſchaft eingeleitet habe, wäre anzunehmen, 
daß diefe für dein Transport von Najrvo- 
jello bis Siffet höchſtens 27 Kr. per 3.- Btr., 
alfo 12-6 Kr. per Taufend Normaldanben, 
ausſchließig jedoch Ein- und Ausladung, * 
wie Aſſekuranz begehren würde; und nach 
mündlichen Aufklärungen des geſellſchaftlichen 
Verkehrsvorſtandes könnte man dag Mini- 
mun deſſen, was bei jener Schififahrts- 
gefellfcgaft zu erreichen wäre, auf 22 Kr. 
per 3.-8tr. oder 1155 Kr. per Tauſend 

10°—1050 Dauben annehmen . 2: 2 22 20. 9 —10 

Ausladungausbem Schiffe, Zuftreifung 
auf den Bahnhof und Abladung dafelbft. 
Die Aueladung aus den Schiffen fommt 
auf 60 Kr. bie 1 ©. zu ftehen. Zuweilen 
muf eine befondere Zuſtreifung bezahlt 

1:60 werden, welche etwa 70 Kr. koſten kann . 120 

Bahnfracht von Siſſek nad Trieft. Die 
Südbahn-Geſellſchaft Hat jezt für Werkholz 
einfchließig Faßdauben auf der Streke Siffel- 
Triefi bei ganzen Wagenladungen (200 Ztr.) 
ben Frachtſaz von 47 Kr. per 3.-Ztr. ein— 
ſchließig Auf- und Abladegebühr. Die Bahn 
gab bisher feine Refatzie. Hiezu fommt noch 
die Abwagegebühr von 40 Kr. per Waggon. 
Da da8 Tauſend Dauben je nah dem 
Trofenheitsgrade 5055 Bir. wiegt, fo 
kann man das mittlere Gewicht auf 521/, 
Ztr. aufchlagen. Es fommt alfo der Bahn- 
transport auf 2479 ©. zu fteben. 

Allerdings nehmen die Holzhändler das 
Gewicht der Dauben auf 55—58 Str. an 
und rechnen nur 3440—3600 Dauben per 
Waggon. Dies Tonımt aber daher, weil fie . 
nicht die Nor maldanbe, fondern die that- 
fählich mittlere Taufel vorausfezen, deren 
Holigehalt und alfo auch Gewicht etwas 
ober der erfteren fteht. 

Ich Habe mit dem Betriebsdireltor der 
Südbahn Rüffprahe genommen und von 
ibm die Berfiherung erhalten, daß bei 
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Du. Si 


“ In den Zeiten 


roßer N 
a Idgrese 


2480 
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Transporten, wie die hier in Ausſicht fte> 
henden, der Frachtſaz ganz beſtimmt auf 
mindeftens 44 Kr. einfchließig aller Neben 
gebühren ermäßigt würde, wodurch fich die 
Bahnfracht auf 23:10 ©. ermäßigen würbe. 

Adminiſtrazionskoſten bis Siſſek. Er- 
haltung des Agenten (Bevollmächtigten) und 
des Auffehers (Holgmeifters), welche vom 
Geſchäftsherrn befonders gezahlt werben; 
dann Nebenfoften in der Borausfezung eines 
mittleren Gelchäftes von 10.000 Eichen 
oder 6 Millionen Dauben . ... . .. 

Triefter Lokalkoſten. Bon den nad 
Trieſt gelangenden Danben mögen nad 
Anhalt der legten Zeit etwa 31 Millionen 
Stüf in ber lagerzinsfreien Zeit (6 Tage) vom 
Bahnhofe jofort in die Schiffe überführt 
werden; bei 7 Millionen geſchieht dies erft, 
nachdem fie Lagerzins gezahlt haben, und 
ebenjovtel bitrfte vor dem Berlanfe auf deu 
Holzböfen der Großhändler gelagert werben. 
Der Lagerzins auf dem Bahnhofe beträgt 
51/, Kr. per Tag, wird jedod) in ertremen 
Fälten aud auf 11 Kr. gefleigert. 

Die Berläufe in Trieft gefchehen gewöhn— 
ſich lolo Bahnhof, fo daß der Verkäufer 
außer der Bahnfracht Leine weiteren Spefen 
zu beftreites hat. Zur Vebergabe bedarf je- 
doch der Berfäufer eines Vertreters oder 


Agenten, deſſen Koftlen man mit 1 Prozent. 


anfchlagen kann. Ein weitere Perzeut koſtet 
eventuell die Senfarie. 

Andere Verkäufe bedingen die Tragun 
der Spefen bid an Bord, welche eiwa 21, 
Brozent betragen dürften. 

Noh andere Verkäufe bedingen die La— 
gerung bes Materiales in den Triefter Holz⸗ 
böfen. Ein PBlaz zur Lagerung von 1 Mil- 
lion Dauben koſtet jährl. etwa 1000—1500 G. 
und die Lagerung koſtet 3 bis zuweilen 9 ©. 

Dan kann vielleiht annehmen, daß in 
ben Seiten großer Nachfrage zwei Drittel 
der Waare loko Bahnhof geliefert, für ein 
Sechſtel erfi der Käufer gefuht und ein 
anderes Sechſtel loko Schiff verkauft oder 
gar gelagert werden muß. Zur Zeit großen 
Anbotes mag nur die Hälfte loko Bahnhof 
geliefert, für ein Drittel der Käufer gejucht, 
alfo Senfarie bezahlt und ein Sechftel zum 


In den Zeiten 
großeu Anbotes 
Gulden 


23-10 
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In den Zeiten In den Zeiten 


großer Racıfrage großen Anbotes 
Sulden 
Theil an Bord, zum Theil von Holzhof 
172— 2.52 verlauft werden - . » - 2: 2 2 ee. 202— ' 2:82 
Kommiffionsgebühr oder Koften der 
340— 400 Selbftadminiftragion 2 Prozente . . . . 2.80— 83°40 
1256 —14 Runde Summe der often. ..... 104 —123 
45 - 56 Daher ReinerlöS . 2.2 20.2220. 36—47 


was einer Berzinfung des (im Geſchäfte durchſchnittlich weniger als ein 
Fahr) anliegenden Kapitales von 38 Prozent gleidytommt. 
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Franzöſiſche Faßdauben aus den Boſſutwäldern Slavoniens nad 
Cette und Marſeille 1868. 


Anſchlag auf Grund der wirklichen und vorausſichtlichen Thatſachen 
für 1000 Normaldauben. 





Daubenpreis in Marſeille und Cette. 


Im vorigen Jahrzehnte ſtand zu Marſeille, dem damaligen 
ſozuſagen alleinigen Hauptplaz für dieſe Waare, der Preis von 
Tauſend Normaldauben in den Jahren des größten Angebotes bei 
300—400 Franks (121—162 ©. Silber), und in jenen der größten 
Nachfrage ftieg er auf 460 -500 Frants (190—205 ©. Silber). 

Im gegenwärtigen Dezennium ftieg er in Folge der ausge: 
zeichneten Weinernte von 1865 auf 570—600 Franks (230 — 243 
G. Silber), fiel 1866 wieder auf 430—550 Franks (181—226 ©. 
Silber) und 1867—68 in Folge überftarfen Angebotes fogar 
auf 350 - 450 Francs (148—190 ©. Silber) ; Ziel 6—4 Monate 
oder baar mit 3—2 Proz. Skonto. 


Hieraus ergibt fich, abgefehen von den momentanen Fluftuazionen 
des Marktes, ein konfequentes Steigen der Preife, und wir Fönnen 
die Minimal» und Marimal-Iahrespreife anfchlagen wie folgt: 


Dinimal- Marimal- 
Sahrespreije . Jahrespreiſe 
Franks Dezennium Franks 
300—400 1850—1859 460-500 


350 — 450 1860— 1869 500— 600 





— — — 
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Grants Silber 
500 — 600 
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Erlös 


aus 1000 Normaldauben in Marfeille 


Koften bis Marjeille. 


Zeit des großen 
Anbotes 
Franks Silber 
350— 450 


Die Koften bis Trieft wie in den borausgegangenen Nachweiſungen, 
daher nur diejenigen bier näher begründet erjcheinen, welche fih von Trieft 


an ergeben. 
In den Zeiten 
großer Nachfrage 
— — 
Gulden Papier 
60—70 
15—20 
4.50— 6 
0.90 
0.70— 0.80 
10.00-10.50 


1.60 


24.80 
2—3 


2 
119—140 
Frauks Silber 


67 


10 


L 4 


Kaufpreis des Holed -. -. . 2.2... 
Erzeugung der Waare. .. . 20... 
Bringung bid zur Save... 2.2... 
Legung und Sortirnng an der Save. 
Einladung in bie Saeldifle. . . . - 
Saveſchifffahrt bis Sifiet. -.. .. . 
Ausladung aus dem Schiffe, Zuftreifung 


und Abladung auf der Bahn 


Bahnfradt von Siſſek nad Trieft . 
Adminiftrazionsfoften bis Eifel . . 
Koften in Trieft von der Ausladung auf 


der Bahn bis in's Seeſchiff. Nach den 
Daten der Dorn gegangen en Nahweifung 
einfchließlich der Kichtergebühr von 90 Kr. 
bis 1 ©. für den Fall, als das Schiff 
wegen Mangel an Ziefmafjer oder Man: 
gel an Plaz am Quai nicht anlegen kann 


Seefracht bis Marfeille Die Seefradt 


ſchwanktje nach Zeit und Umftänden zwiſchen 
15 und 30 Franke für die franzöfiiche 
Tonne von 42 franzöfifhen Kubikfuß 
Holz und Tann im Mittel auf 20 Franks 
angeichlagen werden. Hiezu fommen nod) 
für die Häfen des mittelländifchen Meeres 
5 umd für jene des atlantifcden Meeres 
10 Berzent Kappelaken (cappa, chapeaux). 


Auf eine franzöfifhe Tonne (42 franzöfifche 


Kube⸗F.) gehen genau genommen 380 St. 
Rormaldauben. — Der Handel nimmt 
zwar nur 350-375 Stüf an, weil er 
Dauben im Durchſchnitte aller Sorten 
meint und die durchfchnittliche Daube im 
Holzgehalte uud Gewichte etwas über 
der Normaldaube fidt. . -. . 2... 


See⸗Aſſekuranz. Die Affeluranz bat in 


Trieſt ftatt und zahlt man: im Winter unter 
Det 11/,, ober Det 33/,; im Sommer 
untee Det 1, ober Det 21, Perzent 
vom angegebenen Werte . .. .. 


In den Zeiten 
großen Anbotes 


Gulden Papier 
50—60 
10—14 

3— 3.75 


1.50 
100.50—117 
Franks Silber 


49 


X 
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In den Zeiten In den Zeiten 
großer Nachftrage großen Anbotes 
Franké Silber Franks Silber 


Franzöſiſche Plazkoſten. Dieſe Koften 
kommen nur unter Umſtänden dem Lieferer 
ur Laſt, weil der Erport nach Frankreich 
er verihieden ftatthat. In Momenten 
großer Nachfrage laſſen fih die fran- 
zöſiſchen Firmen, wenn fte nicht in Zrieft 
unmittelbar oder durch Kommiffions- 
häufer kaufen, in den Hafen liefern. Zur 
get der Flauheit hingegen find die Triefter 
aufleute gezwungen, Waare auf eigene 
Gefahr nad) Bette und Marfeille zu führen 
und dort loko Ufer mittels Mäkler im 
Unterhandlungswege oder im Aufftriche 
zu verlaufen, ja öfter fogar dort zu 
magaziniren, un einen güuftigeren Ber- 
faufsmoment abzuwarten. Die Prima- 
waare in die atlantiſchen Häfen wird jedoch 
immer auf fieferung gejendet, und die 
Berfteigerung bat in der Regel nur bei 
unfortirter Waare ftatt, welche in bie 
mittelländifchen Pläze gebt. 

Der Berlauf auf den franzöfiichen WPläzen 
geht jedoch (abgefehen von den wenigen 
Fällen der Magazinirung durch den Ber- 
fäufer) ftets entweder loko Dunt ge- 
fhlichteter Waare, oder loko der fremden 
Schiffe vor fi, fo daß dem Verkäufer 
die Koften entweder der Ausladung uud 
Shlihtung oder der Umladung zur Laft 
füllen. Bei ſämmtlichen Verkänfen inter» 
venirt jedoch der Mäller. 

. Wir können alfo bie franzöſiſchen Plazkoſten 
im Allgemeinen folgendermaßen ans 
ſchlagen: 

Meſſung (zur Hälfte dem Frächter) zur 
0.20 Hälfte dem Herrn der Waare zur Laſt. 0.20 
Hilfe und Meine Koften der Ausladung 
0.860—0.88, Aufihlihtung "auf dem 
Duni 0.60—1.12, zufammen 1.20 bis 
2.00, oder die ziemlich gleichkommenden 


1.60 Umladetloflen . . .:. 2 2 22.0. 1.60 
3011 (droit de douane) 1.80 und Ber- 
5.90 zehrungsfteuer (octroi) 2.50... . 5.90 


Allfälige Bringuug ins Magazin und 
Aufftellung daſelbſt 5.00, Yagerzins 
für einen Monat und Ausfolgung dafelbft 
2.30—3.50, zufammen burdfchnittlich 

— etwa 8 Franks .... een 0.80 





— 541 — 


In den Zeiten Mm den Zeiten 
großer Nachfrage großen Anbotes ' 
Franks Silber Franks Silber 
Mällergebühr (courtage de vente sen- 

2.50— 3.00 saria) 1%, Bergent . . .... 1.75— 2.20 


Estompt 2—3 Berzente, dann Zahlung 
haft (ducroire, delcredere) bei den Ver- 
fänfen, fo nicht baar bezahlt werben. Bei 
- den Lizitazionsverkäufen find die Ver— 
fleigerungstoften (Annonze, Drufforten), 
Regiſtergebühr, Austrommeln (trompette) 
zu beftreiten, welde etwa 1/, Perzent 
ausmachen ; wogegen fid) ein höherer —*— 
inſoferne ergibt, als dann fofort baar 
| 12.75— 14.50 gezahlt wird und der Esfompt wegfällt. 6.76—8 
Kommiffionsgebühr oder eigene Ad— 
miniſtrazionskoſten 2 Perzent vom 
10 --12 Berfaufsprefe » 2 2 2 7-9 
Runde Summe der Koften unter Reduk⸗ 
| zion der in Papier zu beftreitenden Koften 
' 339— 404 bis Trieft auf Silber . . 2.2... 272—307 


161—691 Daher Reinerldö3 ..... 78—143 . 


was einer Berzinfung des im Gejchäfte (etwa 1 Fahr) anliegenden Kapitales 
bon 38—48, im Mittel alſo von 43 Prozenten gleihtommt. 


Wir wiederholen, daß obige Nachweife für 1868 und bie 
Wälder der Save-Ebene gelten. 


— — — — — — 


Laſſen wir nunmehr die Danhelowsky'ſchen Anſchläge 
folgen, welche ſich auf das Jahr 1872 und die Forſte des Drau— 
thales beziehen: 
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Sranzöfiiche Fapdauben aus dem Drauthale 1872. 


Die Umfazzeit ift für Trieft auf 1/,, für Cette und Marfeille auf 
2 Jahre angenommen. 








Endziel) 
Ton | 








1000 Rormaldanben Trieſt grarleike 
®. ®. 
Martiprei® . 2.» - 22 22er. ...... 260 320 
Hievon ab: 
Verkaufsproviſion, Delkredere, Senfarie, 3 Prozent 
in Trieft, 4 Prozent in Darfeille . - . 2...» 780 | 1280 | 
Berbleibt: 
Br ren 25220 | 307.20 
Koften: 
a) Erzeugung 20 ©., Speien und Startirung. 6 ©. 25 25 
Zinſen auf bie Umfazzeit 6 Prozent . . . 2-25 3 
db) Fuhr zur Drau . 2.22 2200. en 10 10 
infen auf 1 und 1%, Jahre 6 Prozent 0.60 0:90 | 
c) —8 nah Trieſt vom Drau⸗Ufer nad) Bares 
14 Kr. pro Str., ‚„Sinfabung 3 Kr., Ausladung 2 Kr., 
Provifion in Barcs 1 pro Ztr., Fracht von 
— nach Trieſt 622 Kr., zuſammen alſo 82-2 Kr. 
pro Ztr. 
Da 1000 Dauben 55 tr. wiegen. - ».... 45.21 | 4521 
Zinfen 6 Prozent auf 1 und 11, Jahre . . . 2-71 407 
d) Fuhr dom Bahnhofe in s Lager 150 G., Lager: 
zins für Trieſt 6 Monate à 50 Kr. = 30. . für 
Cette und Marfeille 3 Monate & 50 Ar. = 150 G., 
für Trieſt dann noch Schlidhtung (Hohe) im Lager 
Je 6 3-50 
Zinfen 6 Prozent auf 1/, und 1!/, Jahr . . 0:15 0:26 
e) Fracht von Zriefi, 1000 Dauben = 3 Tonnen, 
durchſchnittlich einſchließlich Kaplaken per Tonne 
1575 — 4625 Franfs zum Kurfe von 4 = 
20.35 ©. 
Seeaffekuranz 6 Srants. . 2.64 „ 
Fuhr in's Magazin und andere Spefen ⸗ 
10 Branle . . 2 > 2 2 2 ren 440 „ 
Zinfen 6 Prozent auf 1 Sahr . ... 164 „ 
Lagerzins für 6 Monate 6 Franks.. 2:64 „ 
Zinfen 6 Prozent auf 1, Sahr . . 008 „ 
Uebergabe beim Verlaufe 2 Frans... . (88 „ _ 32-63 
Snmme der Koften und ginſen ne. 90:92 | 12457 
Waarenwerth loko Wald ... 2.2200. 16828 | 1823-63 
Hievon ab Unternehmergeioimu 10 Bryant ..  .. 16:13 | 1826 | 
Neiner Stolwertb - © 2 > 2 2 ern 14515 | 16436 


en — 


Fu 
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Indem 1000 Dauben 3471), K.“ Rohholz erfordern, fo ent- 
fällt auf den K.“ Rohholz eine Verwertung von 42 und 47 Kr. 


Dentihe Faßdauben aus dein Drauthale 1872. 


Die Umfazzeit If für das Drauufer auf 1, für Wien auf 21 Jahre 
angenommen. 








Endziel 
Dran-Ufer| Wien 





Bro Eimer Gehalt 


©. G. 

Marktpreis im Mittel aller Gattungen..... 105 | 1'38 

Hievon ab: 
Mallerpropifion 3 Progent - . 2 2200. — 0:04 

Bleibt 
Erlös. ..: 22 220. 1'065 1'34 
Koſten: 

a) Erzeugung 225 Kr., Speſen 4 Kr., 6 Prozent 

Zinfen für bie Umfazzeit 1:6 und 2-4 Kr., Fuhr 

zur Drau IRr., Kaftelung daſelbſt 1 Kr., 6 Prozent 

Zinfen auf !/s und 1 Sohr. 2 2222. 088 0:40 

b) Fracht vom Srau⸗Ufter nah Wien. Der Zoll-Ztr. 

43 Kr., alfo ber Eimer 14%, Kr., Ein- und Aus- 

iadung 174, Zufuhr zur Bahn 16, Kaftelung in 

Wien 2, Ragerzins in Wien 1 Kr, 6 Broy. Zinfen 

auf >/, Iahıe 092 Mt. 200. — 21 
Summe der Kofen und Zinfen. 22 2... 038 |. 0-61 | 
Waarenwerth lolfo Wald... ... en 0-67 073 | 
Hievon ab Unternehmergewinn 10 Prozent . . . . 0:07 0:07 | 
Reiner Stokwerth pro mar ...... 0-60 | 0:66 | 


Indem das Nohholzerfordernig pro Eimer mit 3 8.’ be- 
rechnet wird, verwerthet fich der K. Rohholz einfchliefig Splint auf 
20 und 22 Fr. 

Nimmt man jedoch nicht den Mkittelpreis des Holzes aller 
Gattungen zum Anhaltspunkte, fondern vielmehr die gewöhnlichen 
Ertreme, d. i. die eineimerigen und die 100-Fäſſer, fo ftellt ſich 
der Stofwerth bes Rohholzes 

u bei Aleimerigem Holze auf 27 und 20 Pr. 
" 100 n y⸗ 50 n 52 ” 


Dagdverhälfniffe Hfeiermarks. 


Wiener Weltausflellungs-Ztudie 10. 


Die oberfteirifche forftlihe Kollektiv-Ausftellung bietet auch 
höchſt intereffante Objekte der Iagd und daneben die weiter unten 
folgenden Tafeln, welche einen tieferen Einblit in die Sagb-Statiftif 
Steiermarks gewähren und den Stand der Dinge vom Jahre 1872 
darftellen. Diefe Tabellen find von der Leobner Weltausftelungs- 
Kommiſſion zufammengeftellt worben. 

Im Ganzen des Tandes fpricht fi die Kommifflon über 
die Tagdverhältniffe Steiermarfs folgendermaßen aus: 

Steiermark mißt als Iagdgebiet 3,879.000 Joche; davon ent: 
fallen auf eigenberechtigte Sagden 626. 472 Joche, auf verpadtete 
Jagden 3,252.528 Joche. 

Die Jagd üben aus: 675 Jagdbeſizer und verwenden hiezu 
eigene Jagdbeamte 35, Jagd⸗ und zugleich Forſtbeamte 154, eigene 
Säger 741, Jäger und zugleich Forftwarte 435, Hilfs- und Reiß— 
jäger 1088, Borftehhunde 508, Jagdhunde 2363. 

Die Jagd wird auch durch unbefugte Tiebhaber ausgeübt und 
wurden auf der That betreten 371 und zur Anzeige gebradit 
455 Wilddiebe, abgenommen und eingeliefert wurden 245 Sciek- 
gewehre. Das Dienftperfonale erlitt im Dienfte mehrfachen Schaden, 
und zwar wurden im Kampfe mit Wildfchüzen getödtet 1, ver: 
wundet 8 Jäger, durch Herabfallen im Hochgebirge getödtet 1, ver- 
wundet 4 Jäger, durch Unvorfichtigkeit in der Gebarung mit 
den Scießwaffen getöbtet 2, verwundet 1 Jäger. 

Allgemeine Klage herrſcht über die Fleinen, mitunter winzigen, 
jehr zahlreichen Iagdgebiete, über die läfjige Handhabung des Waf- 
fenpatentes, über die fehr milde Behandlung der eingefangenen 
und den Gerichten überantworteten Wildfhüzen und Schlingenſteller 
und über die von Seite vieler Jugdpächter, meiftens Bauern, geübte 
Ansjägerei. 

° Den meiften Ertrag von der Jagd weiſen Bauernpäcdhter nad, 
während alle übrigen Jagdpächter große Einbuße zu tragen hatten. 

Der Preis des Wildprets ift in der Bezirkshauptmannſchaft 
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Graz und Leoben am höchſten, jener in der Bezirkshauptmannſchaft 
Luttendberg und Rann am niedrigften. 
Der Wildfchaden ift entgegen dem Werthe des Wildes fehr gering. 


| Die Sagdbeute in dem nicht fehr günftigen 1872 war: 
| Stüf 
Hirſche von 14—16 Enden. . . 2.2... 6 
"nr ı .... 52 
„ n 101 81 
W rn 129 
Pe | Fe 88 
„ weniger ala 6 Enden... . . . 65 
Thlere en 218 
| Kälber 2: 2200er en 58 
| Dammbök . ..... ren 11 
| Dammgaifen. » >>: 22. 6 
| Semsböle - 2: 22 2er 638 
Gemsgaiſen. 214 
— Gemskiggg. 41 
| Nebböle 2 2 == 220 3710 
Rebgaiien .- 2.00 1065 
| Nehbliie - -:- 220er nn . 268 
| Alpenhajen .. . .. 350 
| Teldhbafen - 0. 39092 
| Auerbahnen - : 2 men. 682 
Birfhahnen nn 652 
' Schneehühbnnr - > > 2222 nn 104 
Steinhühner - - . : -» 22er. 22 
Safelfühner -. . . : : 2 222m 2283 
NRebhühner -. - .- - 220er 11674 
BWahteln - - : 2 > rn 8987 
| Wildbtauben - :- : > v2 20. on 2431 
| Golmn.- 22 Henn 2777 
| Waidſchnepfen nn 8549 
| Droosinepfen ran ren 1266 
SBänie. - : 2 > 2. en 47 
Enten. 2116 
Wöolffe.. 1 
Bücle rer 3147 
Wdlagen - :: >20. .. 112 
Edelmarder.. . 388 
Steinmarder » > rer. 174 
Dachſe. 228 
Fiſchottenn or. 43 
dlſer. . ... 9 
Gier» >22 en .. 2318 


| Der Erlös für das Wild für Delen, Bälge, elle, Federn 
| nd Gemweihe betrug in Gefammtheit 131.082 ©. und zahlten 
| te Pächter der Gemeindejagden jährlih an Pachtſchilling 69.013 ©. 
nd der in dieſem Jahre ausbezahlte Wildfchaden betrug 6907 ©. 
Monatsfgrift f. Forſtweſen. XXIU. 12. 39 
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Anmerkung. Das Iagbjahr 1873 war nicht fehr günfig, meil die vorangegangenen zwei firengen Winter manches Iagdrevier 
total rutnirten. . 
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Iagd-Berhältniffe 


| 
. 
| 





Die Kolekfiv- Ausflelung Krains 
und die Waldeigenthums - Derflümmelung. 


Wiener Weltausflelungs-Itudie 11. 





Krain, weit befannter durch Waldverwüſtung als durch wohlge- 
ordnete Wirthfchaft, Hat nicht nur eine recht anſchauungswürdige 
forftliche Partikular-Ausftelung gegeben und durch einen fehr guten 
Katalog erläutert, fondern für feine Schauftüfe fogar einen eigenen 
Favillon erbaut. | 

Iſt diefe That eine Frucht des in jenem ande vorhandenen 
Enthuftasgmus für das Forſtfach? 

Wir wollen folche Fragegerade nicht mit Nein beantworten ; denn 
eine gewiſſe Dispofition muß ja dod) vorhanden gewefen fein; das 
aber fünnen wir mit Beftimmtheit verfichern, daß man die fraine- 
riſche Ausftelung vornehmlich dem Landes - Forftinfpeftor Ludwig 
Dimiz verdankt, der fie angeregt, eingeleitet, geordnet und fommen- 
tirt und damit feiner mehrjährigeu erfprieglihen Thätigkeit in 
jenem Lande gewiflermaßen den Schlufftein eingefezt hat*). 

Getreu dem für die Weltausftelungsftudien diefer Blätter auf- 
geftellten Frogramme wollen wir in ben gegenwärtigen Aufſaze nur 
dasjenige aufnehmen, was bie Frainerifche Ausftellung für die forft- 
lihe Landeskunde gebracht Hat und nicht für die Erörterung von 
folhen techniſchen Fragen benüzt worden ift, die den Gegenftand 
einer befonderen Studie bilden. 


Die Waldeigenthums-Verſtümmelung. 


Krain ift ein Land der Waldvermwäftung — haben wir 
mit Necht gefagt —, und um zu erflären, wie das kommt, wollen wir 
zuvörderft einen Paſſus über Krain aus dem Buche: „Die öfter: 
reichifchen Alpenländer und ihre Forſte“ zitiven, worin die Zuftände, 
welche dort um 1850 walteten, von einem Manne gefchildert wurden, 
der die forftlichen Freuden und Leiden bes Landes an ſich felber 
erlebt hatte. 


*) Er ift neuefter Zeit in die Staatöforfivermwaltung verfezt worden. 
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„Da der Stofwerth des Holzes in Krain ungemein gering 
ift — ber Steuerfatafter erhob ihn in den Dreißiger- Jahren mit 
3—200, im Mittel mit bloßen 25 kr. pro Klafter — fo trägt der 
in Weidegrund umgewandelte Walbboden weit mehr ein Während 
der Örundfteuerfatafter den Reinertrag des Joches Waldland im 
Mittel auf 20 Kr. und ortweife nur auf 3 Kr. ftellte, mußte er 
jenen der Weiden im Mittel auf 46 Kr. anfezen und fand ihn nir- 
gends unter 30 Kr.” 

„Dies allein ſchon erflärt die bedeutenden Umwandlungen in 
Biehweide, welcher bis in die neuefte Zeit insbeſondere ein guter 
Theil der Bauernmälder anheimfiel; er allein fchon erflärt, warum 
felbft die unbelafteten Waldeigenthümer wenig oder nichts auf bie 
Kultur ihrer Forſte verwenden, und noch weniger daran denken, 
verwüſtete Flächen künſtlich aufzuforften.“ 

„Aber diefe geringen, jede Kultur fozufagen unmöglich machens 
den Holzpreife wären noch das bei Weitem geringere Uebel; denn 
e8 drängt weder unbedingt zur Waldverwüftung, nod) ift es von 
ewiger Dauer. Der Krebsfchaden, der Fluch, unter dem bie einft- 
mals herrlichen Forſte Krains Schlag für Schlag erliegen, ift 
vielmehr bie völlige Unfreiheit fümmtlihen großen Wald— 
eigenthumes, deffen Neberlaftung mit unbemefsfenen und 
ungeregelten Servituten alley Art.” 

„In den Forften der vormaligen Herrfchaften find mehr oder 
weniger alle Bauern auf ihren Hausbedarf an Holz, an Streu 
und häufig auch an Weide eingeforftet, ımd berechtigt, das Holz 
auf dem Stofe zu beziehen. Diefe Servitut ift faft nirgends in 
beftimmmter Ziffer feftgefezt, an gewifle Orte und Regeln gebunden, 
jondern lautet gewöhnlich nur ganz allgemein auf den „Bezug der 
Hausnothdurft aus den herrfchaftlichen Forften.“ 

„Zwar laffen die Prinzipien, welche unfer bürgerliches Gefez: 
buch für die Servituter im Allgemeinen hHinftellt, nicht gar fo viel 
zu wünjden übrig; aber Krain beweift mehr vielleicht wie jedes 
andere Kronland, daß die uralte Einforftung zu einer Schlange 
herangewachfen tft, welcher Fein Geſez mehr den Giftzahn zu nehmen, 
deren Biß fürder fein menfchlihes Wirken unfchädlih zu machen 
vermag“. 

„Wollte der frainerifche Waldbeftzer die Unzahl von Ein: 
geforfteten in ihrem Treiben in feinen Forſten und vülfichtlich der 
Unterfchleife mit den Servitutbezügen gehörig überwachen, fo müßte 
er ein Perfonale befolden, welches ihm drei- bis zehnmal mehr 
foftete, al8 ihm der Wald einträgt. Und wenn er nun endlid, dod 
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die entdelten Webergriffe vor den Strafrichter bringt, fo erfennt 
diefer in Rükficht auf: das Einforftungsreht auf einfachen Frevel 
und verweift ihn bezüglich des Schadenerfazges auf den Rechtsweg; 
er müßte alfo, um fein Eigenthumsrecht zur Geltung zu bringen, 
gegen den Berechtigten. einen langwierigen Zivilprozeß in allen 
feinen Phafen durchmachen, was ihm wieder mehr koſten würde, 
als der ganze Waldtheil werth ift, um den es fid) handelt.“ 

„Diefe zwei Webelftände allein reichen hin, um das Eigen- 
thumsrecht in den mit vielen Kinforftungen belafteten Wäldern 
nahezu illuforifch zu machen; e8 find Webelftände, welche aud) noch 
nach Einführung der neuen Gerichte und des neuen Strafverfahren 
beftehen und welche beftehen werden, injolange e8 derlei Ein- 
forftungen gibt.“ 

„Die Zuftände vor 1848 waren aber noch viel fhlimmer ; benn 
da fand der Waldeigenthümer nicht viel weniger als gar feinen 
Schuz, half fi dort, wo e8 der Mühe wert war, fo gut es ging 
mit Gewalt und ließ im Uebrigen die Eingeforfteten fchalten. Ich 
will von Hunderten nur einen einzigen Beleg für die unglaublichen 
Auswüchſe des Einforftungswefens anführen. Es ift in Krain 
mehrmals der Fall vorgekommen, daß große Waldbefizer Holzfchläge 
einlegen wollten, um einen Theil ihrer ftofenden Holzvorräthe für 
ſich zu Gute zu bringen. Alsbald erhoben die Eingeforfteten Proteft, 
angeblich, damit die Forfle nicht außer Stand gefezt würden, ihnen 
ihre Rechtshölzer dauernd zu liefern. Hierauf wurde dem Wald- 
eigenthümer der Schlag behördlich eingeftellt, bis er nicht rechts— 
fräftig erwiefen haben wird, daß fih der beabfichtigte Schlag ohne 
Sefährdung der fremden Gerechtfame führen laffe. Diefer rechts— 
fräftige Beweis hätte nicht nur genaue Meflung und Scäzung 
fämmtlicher Forfte, fondern auch eine fürmliche Keinftelung aller 
Einforftungsrechte bedungen, welch' Ieztere, der ungemeſſenen Yor- 
derungen wegen, größtentheil® nur im langwierigen und foftfpieligen 
Rechtswege zu erwirken gewefen wäre. Es ift ganz natürlich, daß 
der Waldbefizer Lieber auf den Schlag verzichtete, als daß er diefe 
Kiejenarbeit unternommen hatte. Statt feiner machten fi aber 
dann die Eingeforfteten an den Schlag und ftriden den Erlös 
ein; und weil es viel zu foftfpielig gewejen wäre, gegen jeden Ein- 
zelnen dieferwegen einen Prozeß zu führen, fo vereinigte fich ber 
Waldeigentgümer endlich Lieber mit ihnen und frevelte in feinem 
eigenen Forſte *).“ 


*) Das k.k. Akerbauminiſterium führt in feinem Spezial-Ausſtellungs⸗ 
Kataloge ſelber ein ſehr draſtiſches Beiſpiel des Einforſtungsunheils au. 
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„Krain hat Forſte von 10.000— 20.000 Jochen, welche den Eigen- 
thümern nichts eintragen, als den Bezug ihres eigenen Holzbedarfes.“ 

„Unter fo verzweifelten Umftänden überließen die Forſtbeſizer 
die überlafteten Wälder gewöhnlich ihrem Scilfale, die Serpitut- 
berechtigten und auch Andere fchalteten darin nicht nur weit rül- 
ſichtsloſer als in ihrem eigenen Beſize, fondern riffen aud ein 
Stüf um das Andere davon ab, um es zu Weide oder Feld 
umzugeftalten. Diefes Unweſen hatte dann wieder auch eine gewaltige 
Rükwirkung auf die Bauernwälber; denn eben weil der Bauer durch 
fein Einforftungsrecht für immer rüffichtlich feines Holz und Streu- 
bedarfes gedeft war, fo rodete er und wandelte um fo unbedenf- 
licher feinen eigenen Wald zur Weide um.“ 

„Diele Waldbefizer wollten endlich die erdrüfende Serpitutlaft 
durch völlige Abtretung eines Theiles ihrer Forfte ablöfen, um 
doch wenigftens den Reſt ber Wälder als freies Eigenthun zu 
haben. Bergeblich war aber- gewöhnlich jeder Verſuch zu einem auch 
nur halbwegs billigen Abkommen. — Die bisherige Gefezgebung 
ermöglichte eine derlei Ablöfung nur im Wege gegenfeitig freien 
Bergleiches. Der Berechtigte Tief fid, daher nur dann zur Ablöfung 
herbei, wenn er dabei handgreiflic gewann. Er wollte dabei natür- 
lich nicht blos Erfaz haben für das, was ihm nach dem urfprüng- 
lichen Rechte, nach dem befchräntenden Gefeze gebührte, fondern 
auch für al’ jenes, was er bis jezt mißbräuchlich genoß; ja in 
der richtigen Vorausſicht, daß ihm durch die Ablöfung die Möglich— 
feit genommen werde zu noch weiteren Eroberungen, wollte er aud) 
noch alle Vortheile erjezt willen, welche er unter den Dekmautel 
feines Einforftungsredhtes nod) hätte an fich reißen können. Die 
Berechtigten machten daher bei jedem Ablöfungsantrage jo unge- 
mefjene forderungen, daß in der Regel kein Walbeigenthümer fie 
eingehen konnte; denn gewöhnlich hätte der ganze belaftete 
Waldbefiz gar nicht zugereiht, um die Summe der 
Anforderungen zu befriedigen. Es famen daher Ablöfungen 
nur in jenen feltenen Fällen zu Stande, wo es fi) um geringe 
Servitute handelte, bei denen bie zu bringenden Opfer doch noch 
einen Theil des Forſtes übrig ließen.“ 

„Konnten nun die Waldeigenthümer vor 1848 feine Ablöfung 


Die Holzbedürfniffe der Eingeforfteten auf der von der Regierung 
verwalteten Fondsdomäne Landſtraß erforderten jährlich 8290 K.-Meter 
Brennholz. Da aber der Nachhaltsertrag der Forſte zur Deluug dieſes Ber 
därfniffes nicht ausreichte, fo mußten die Berechtigten auf die Hälfte, d. i. 
auf 4145 K.:M. eingefhränft und der Forft Hiefür fofort und bie 1872 in 
Baun gelegt werden. 
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zu Stande bringen, als ſie noch als Herrſchaft über die Berechtigten 
— ihre Unterthanen — doch eine gewiſſe Macht Hatten, um 
fo viel weniger wäre jezt an ein gütliches Abkommen zu denken, 
wo der Bauer feinem früheren Grundheren völlig frei und gleich- 
berechtigt gegenüberfteht.“ 

„Rirgends fehen daher die Wald-Großbefizer der Berwirk- 
lihung des. denfwürdigen Patentes von 1848, welches im Üntereffe 
der Nationalwohlfahrt mit der Entlaftung fämmtlihen Grund und 
Bodens auch jene der Forſte prinzipiell ausgefprocdhen bat, mit 
folder Sehnſucht entgegen, als gerade in Krain; nirgends ift fie 
aber auch dringender als hier.“ 


So ſprach ein genauer Kenner ber frainerifchen Verhältniſſe 
anno 1850. 


Seitdem ift es wohl anderd und ortweife befjer geworden ; 
aber jelbft wenn die Beflerung für das Ganze zu gelten hätte, 
kann man nicht fagen, daß die vortheilhafte Hebung der Zuftände 
tafch vor fich gegangen fei. 

Die blinde Reakzion, weldhe auf 1848 folgte, Hatte zwar 
nicht den Muth, die Grundentlaftung rüffichtlich des Feldes rüf- 
gängig zu machen, defto ungefcheuter mäfelte fie daran beim Walde. 
Der prononzirte Feudaladel vereinigte fich hier mit der Bureaufratie 
gegen die im Prinzipe ausgefprochene Bodenfreiheit. 

Zuerſt verzögerte man das Erfcheinen des Haupt-Ablöfungs- 
geſezes bis 1853 und dasjenige der Durchführungs-Berordnungen 
bis 1857 —59; alsdann wurde die Ablöfung, entgegen dem un- 
vergeklichen und einftimmigen Votum der Bollövertretung wie des 
Monarchen von 1848, nicht unbedingt, jondern für eine lange 
Reihe von Fällen einftweilen die bloße Regelung vorgefchrieben, 
d. 1. dem Hunde follte der Schwanz, damit ihn nicht allzu wehe 
gefchehe, in zwei Stülen abgehauen werden. Endlih wurden alle 
Einfeitungen für die faftifche Ablöfung oder Wegelung mit einer 
Läffigteit betrieben, die an und für fi ſchon den Widermwillen 
gegen die Sache erkennen läßt. 

Nichts beweiſt beffer wie dieſe Vorgänge, wie fehr fidh 
ein Theil unferer Güter - Ariftofratie durch fanatifhe Vorliebe 
für das Althergebrachte über die eigenften Imtereffen täuſchen Läßt. 
Denn hätten unfere ultra-tonfervativen Feudalherren diefe richtig ver- 
ftanden, fo würden fie bier nie und nimmer mit ber Bureaufratie ge- 
meinfame Sache gemacht, fondern vielmehr mit aller Energie auf der jo- 
fortigen gründlichften Entlaftung auch bes Waldbodens beftanden haben, 
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die für fie ganz die nämliche Bedeutung Hatte, wie jene des Feldes 
ür die Bauern. 

Wenn die Staatd:Bureaufratie Feine völlige Entlaſtung wollte, 
fo lag dem, neben Zaghaftigkeit und Antipathie gegen alles Radikale, 
auch ein bemußtes, zwar fehmuziges, aber doch ein wirkliches Interefie 
zu Grunde; da die Fortdauer fo verzwilter Zuftände endlofe poli— 
tifche und Nechtöftreitigleiten und damit fort und fort madtftär: 
fende Entſcheidungen und eine Fülle von diäten> und reifegebühren: 
reiher Kommiffionen mit fi bringen mußte. Der Güteradel Hin: 
gegen hatte von diefer Verzögerung nichts als Koſten und Berlufte 
an Grund und Boden, wie an Holzlapital zu erwarten und konnte 
ficher fein, daß, je weiter ſich die fchließlich doch nicht zu verhin- 
dernde wirkliche Entlaftung Hinauszieht, deſto größer das Entgelt 
ausfallen wird, mit dem er fie zu erfaufen hat. 


Wollen wir nun fehen, wie weit denn die Srundentlaftung 
der frainerifchen Forfte bis 1872 gediehen ift. 

Diefe fehr naheliegende Trage läßt ſich zwar nicht genon 
beantworten, denn unfere Bureaukratie hat, troz Vielſchreiberei und 
fein Ende, darüber noch nie volftändige Zufanmenftellungen ge 
macht. Vergleichen wir jedod) den gegenwärtigen Dominikalwaldftand 
nit den vormärzlichen, fo fehiene es, als wären bei 83.000 Joche 
belafteter, ehemals grundherrlicher Wald als Ablöfungs=-Aequivalent 
in den Beflz der Eingeforfteten übergegangen, womit natürlich die 
gefamuiten Servitute nod) lange nicht abgelöft find; ja man erfuhr 
aus den Berichten der Behörden, daß nicht einmal nod die Re— 


gelung ber Dienftbarkeiten beendet ift, trozdem num feit dem großen 


Diftate von 1848 25, feit dem Erfcheinen des Ablöſungsgeſezes 
20 und feit der Publifazion der Durchführungs-Vorſchriften etwa 
15 Jahre verfloffen find. 

Und wie fteht es endlih um jene Flächen, welche durd die 


Ablöfung an die Berechtigten übergingen ? 


Kläglich genug! Schon das Wblöfungsgefez hat Mängel, die 
in diefer Richtung gefährlich werden mußten. Es beftinmt, daß 
„die Abtretung von Wald in der Regel nur Ortſchafts- oder ge 
meindeweife (an die Gefammtheit der Berechtigten) ftattzufinden 
babe und das Übgetretene in forftpolizeilicher Beziehung deu 
Gemeindewaldungen gleichzuhalten fei*, ohne jedoch beftimmt zu 


erklären, daß diefes Abgetretene deßhalb noch fein Gemeinde: 


fondern vielmehr nur das unaufgetheilte Privateigenthum 
der Berechtigten, d. i. ein Genoffenfhafts-Eigenthun fei. 
Auch hat man gar nicht daran gedacht, die für bie Kon: 
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frnirung von derlei Gemeinwäldern jo unentbehrlichen Normen 
ficherzuſtellen. Mit der Phrafe, daß die Ablöfungsmälder polizeilich 
den Gemeindewäldern gleichzuhalten feien, glaubte man genug 
getban zu haben; ein papiernes Remedium dies, ganz genau der 
Yureaukratie entfprechend, melde fich über fchwierige Löfungen 
gar fo gerne dadurch hinwegzuhelfen liebt, daß fie auf wirklich 
oder angeblich ſchon beftehende Normen Hinweift. 

Die behördliche Ablöfungspraris war ferner durchaus wicht 
geeignet, die Mängel der Gefezgebung etwa zu entfräften. 

Ein halboffizielles Buch *) fagt in .diefer Beziehung felber: 

„Das allzu laut fchreiende Beifpiel der Verkarſtung Krains 


zeigt, wie gefährlich es fei, die Holgfervitute des Beſizers durch 


Boden-Aequivalente , inäbefondere an Gemeinfchaften, abzulöfen, 
ohne zugleich die Bedingungen der Nuznießung erhoben und beftimmt 
u haben. Ich glaube nicht zu irren, wenn ich einen Theil des 
Berfhuldens hieran dem Umftande zufchreibe, daß namentlich am 
Beginne der Ablöfungsverhandlungen von unpraftiichen Kommifjions- 
leitern und mit Beiziehung unfähiger Experten mit einer, id) 
möchte jagen, fieberhaften Gejchäftsüberftürzung Webereinfommen 
und Bergleiche zu Protokoll gebracht wurden, welche die Veran— 
lflung zu unentwirrbaren Nechtsftreitigfeiten boten und eher ölono- 
miſche Berfchlechterungen als Berbefjerungen gebracht haben.“ 

So kam e8 denn, daß, wie die ämtlichen und halboffiziellen 
Säriften jelber unumwuuden geftehen, die Mehrzahl der durd) die 
Ablöfung entftandenen Gemeinwälder fofort, wenn nicht zu Grunde 
gerichtet, doch in-ihrem Stande wefentlich herabgebracht worden ift. 

Aber jelbft dort, wo man die Ablöfungs- Aequivalente ſofort 
unter die Ausgeforſteten auftheilte, ſie alſo in ausfchließendes 
Trivateigenthum umwandelte, beſtaͤtigte ſich ſehr oft — ja behörd> 
liche Berichte ſagen in der Mehrzahl der Fälle — keineswegs 
jenes volkswirthſchaftliche Dogma, wornach völlig unverſtümmieltes 
und freies Eigenthumsrecht die beſte Garantie für gute Behandlung 
des Waldes wäre. Denn ein großer Theil auch dieſer freien Wald- 
ftrefen ift zu Grunde gerichtet worben. 

Wenn man jedoch den Dingen auf den Boden fieht, fo wird 
man in der lezteren Thatfache faum ein Motiv zur Verurtheilung 
ienes Dogmas finden; da es ſich alsdann zeigt, daß die betreffenden 
Pelder nicht an der Fr eiheit des Eigenthums, ſondern vielmehr 





*) Die Zuſammenlegung der Grundſtüke, Regelung der Gemeinde— 
g be md Ablöfung der Forftfervituten; im Auftrage des k. k. Akerbau⸗ 
ı terinms v. Peyrer 1873. 
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die für ſie ganz die nämliche Bedeutung hatte, wie jene des Feldes 
jür die Bauern. 

Wenn bie Staatd:Bureaufratie feine völlige Entlaftung wollte, 
jo lag dem, neben Zaghaftigkeit und Antipathie gegen alles Radikale, 
auch ein bewußtes, zwar fchmuziges, aber doch ein wirkliches Interefie 
zu Grunde; da die Fortdauer fo verzwilter Zuftände endloje poli- 
tifche und Nechtöftreitigkeiten und damit fort und fort machtftär- 
fende Entfcheidungen und eine Fülle von biäten- und reifegebühren- 
reiher Kommiffionen mit fi) bringen mußte. Der Güteradel Hin- 
gegen hatte von bdiefer Verzögerung nichts als Koften und Berlufte 
an Grund und Boden, wie an Holzlapital zu erwarten und konnte 
ficder fein, daß, je weiter fich die fchließlich doch nicht zu verhin- 
dernde wirfliche Entlaftung hinauszieht, defto größer das Eutgelt 
ausfallen wird, mit dem er fie zu erfaufen Hat. 

Wollen wir nun fehen, wie weit denn die Srundentlaftung 
der frainerifchen Forſte bis 1872 gediehen ift. 

Diefe fehr naheliegende Frage läßt fih zwar nicht genau 
beantworten, denn umfere Bureaufratie hat, troz Bielfchreiberei und 
fein Ende, darüber noch nie vollftändige Zufammenftellungen ge— 
macht. Vergleichen wir jedoch den gegenwärtigen Dominikalwaldſtand 
mit dem vormärzlichen, fo fehiene es, als wären bei 83.000 Joche 
belafteter, ehemals grundherrlicher Wald als Ablöfungs-Yequivalent 
in den Beflz der Eingeforfteten übergegangen, womit natürlich die 
gefamuten Servitute noch lange nicht abgelöft find, ja man erfuhr 
aus den Berichten der Behörden, daß nicht einmal noch die Re— 
gelung der Dienftbarkeiten beendet ift, trozdem nun feit dem großen 
Diftate von 1848 25, feit dem Erfcheinen des Ablöfungsgefezes 
20 und feit der Publifazion der Durhführungs-Vorfchriften etwa 
15 Jahre verflojfen find. 

Und wie fteht e8 endlich um jene Flächen, welche durch die 
Ablöfung an die Berechtigten übergingen ? 

Kläglich genug! Schon das Ablöfungsgefez hat Mängel, die 
in diefer Richtung gefährlich werden mußten. Es beitimmt, daß 
„die Abtretung von Wald im der Regel nur Ortſchafts- oder ges 
meinbeweife (an die Gefammtheit der Berechtigten) ftattzufinden 
babe und das Mbgetretene in forftpolizeilicher Beziehung den 
Semeindewaldungen gleichzuhalten ſei“, ohne jedoch beftimmt zu 
erklären, daß diefes Abgetretene deßhalb noch fein Gemeinde, 
fondern vielmehr nur das unaufgetheilte Privateigenthum 
der Beredtigten, d. ı. ein Öenoffenfhafts-Eigenthum fei. 

Auch Hat man gar nicht daran gedacht, die für die Kon— 
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fervirung von derlei Gemeinwäldern fo umnentbehrlichen Normen 
fiherzuftellen.. Mit der Phrafe, daß die Ablöfungswälder polizeilich 
den Gemeindewäldern gleichzuhalten feien, glaubte man genug 
gethban zu haben; ein papiernes Remedium dies, ganz genau der 
Bureaukratie entfprechend, welche fi) über fchwierige Löfungen 
gar fo gerne dadurch hinmegzuhelfen liebt, daß fie auf wirklich 
oder angeblid) ſchon beftehende Normen hinweift. 

Die behördliche Ablöfungspraris war ferner durchaus nicht 
geeignet, die Mängel der Gefezgebung etwa zu entfräften. 

Ein Halboffizieles Buch *) fagt in diefer Beziehung felber: 

„Das allzu laut fehreiende Beifpiel der BVerlarftung Krains 
zeigt, wie gefährlich es fei, die Holzfervitute des Beſizers durch 
Boden-Aequivalente , indbefondere an Gemeinschaften, abzulöfen, 
ohne zugleich die Bedingungen der Nuznießung erhoben und beftimmt 
zu haben. Ich glaube nicht zu irren, wenn ich einen Theil des 
Berfchuldens hieran dem Umftande zufchreibe, daß namentlich am 
Beginne der Ablöfungsverhandlungen von unpraftifchen Kommiffions- 
leitern und mit Beiziehung unfähiger Experten mit einer, ich 
möchte fagen, fieberhaften Gefchäftsüberftürzung Webereinfommten 
und Bergleiche zu Protofoll gebradht wurden, welche die Veran— 
loffung zu unentwirrbaren Nechtöftreitigleiten boten und eher ölono- 
miſche Berfchlechterungen al8 Berbefferungen gebradht haben.“ 

So fam e8 denn, daß, wie die ämtlichen und halboffiziellen 
Schriften ſelber unumwuuden geftehen, die Mehrzahl der durd) die 
Ablöfung entftandenen Gemeinwälder fofort, wenn nicht zu Grunde 
gerichtet, doch in-ihrem Stande wefentlich herabgebracht worden ift. 

Aber felbft dort, wo man die Ablöfungs-Aequivalente fofort 
unter die Ausgeforfteten auftheilte, fie alfo in ausfchließendes 
PrivateigentHum ummandelte, beftätigte fich fehr oft — ja behörd⸗ 
lie Berichte jagen in der Mehrzahl der Fälle — keineswegs 
jenes volfswirthfchaftliche Dogma, wornad) völlig unverftümmeltes 
und freies Eigenthumsrecht die befte Garantie für gute Behandlung 
des Waldes wäre. Denn ein großer Theil auch diefer freien Walb- 
ftrefen ift zu Grunde gerichtet worden. 

Wenn man jedoch den Dingen auf ben Boden fieht, fo wird 
man in der lezteren Thatſache faum ein Motiv zur Verurtheilung 
jenes Dogmas finden; da es fich alsdann zeigt, daß die betreffenden 
Wälder nicht an der Freiheit des Eigenthums, fondern vielmehr 


*) Die Zufammenlegung der Grumbdftüle, Negelung der Gemeinde- 
yründe und Ablöfung der Forftferpituten; im Auftrage des k. k. Alerbau- 
miniflerinnmg v. Beurer 1873. 
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an der an's Unglaubliche grenzenden Widerfinnigfeit der Auf- 
theilung zu Grunde gegangen find. 

Die Ausftelung des k. k. Alerbauminifteriums liefert, indem 
fie die Pläne von. derlei Auftheilungen vorführt, eine Reihe vou 
äußerft draftifchen Belegen für das Gefagte aus verfchiedenen Pro- 
vinzen, darunter aud) aus Krain. 

Es genügt in biefer Beziehung, von demjenigen Kenntniß zu 
nehnen, was in ber oberkrainerifchen Gemeinde Zirkniz vorgegangen ifl. 

In der Gemeinde Zirkniz find die als inforftungs-Aequi- 
valent abgetretenen 1228 Joche Gebirgswald auf einem fleilen, 
Hüftigen, zum Zirknizer Beken abfallenden Nordofthange in 594 
Streifen von 700—800 Klafter Ränge aufgetheilt wor- 
den, von denen der anfehnlidhfte 100 Kafter, mehrere 
jedoch niht mehr als zwei, fage zwei Wlaftern breit find. 

Kann es ein größeres Armuthszeugniß für unfere Bureau- 
fratie geben, als derlei Walbauftheilungen, welche die traurige 
Eigenthumsverftümmelung, indem fie fie aus einer rechtlichen in 
eine territoriale verwandeln, ftatt zu befeitigen, nur nachtheilig ver- 
ändern; Tann es ein größeres Armuthszeugniß geben, als derlei 
papterne Klaborate — denn ins Leben fann eine ſolche Wald- 
theilung ja doc) nicht übertreten — bei denen enorme Mühe und 
Koften nur aufgewendet werden, um vom Regen in die Traufe zu 
gelangen?! 

Denn der Bevölkerung fann man doc derlei Wahnfinnig- 
feiten nicht in die Schuhe fchieben, weil diefe nur zu gut die völlige 
Unausführbarkeit folcher Diviftonen kennt; vielmehr muß man fie 
den Öffentlichen Organen zur Laſt legen, da ja die Auftheilung unter 
Intervenzion der Behörde vor fich gegangen ift, die tim allerfchlimmften 
Falle doch die Macht gehabt hätte, folch” widerfinnigem Alte ‚die 
Zuftimmung zu verfagen. 

Wenn man überhaupt die ganze Miſore unferer forftlichen 
Srundentlaftung der Bureaufratie zufchreibt, fo begeht man in ber 
That feine Ungerechtigkeit, indem ja auch die bezüglichen Geſeze 
und Berordnungen — durchwegs aus der Bach'ſchen Periode -- 
alleiniges Werk der Hegierungsbeanten find. Ja es feheint faft, 
als wollte das unglüfliche Webergewicht der Bureaufratie noch 
immer fein Ende nehmen. 

Denn nachdem der agrarifche Kongrep von 1868 die Re 
formbedürftigkeit des Forſtgeſezes von 1853 hervorgehoben hatte, 
wurde in Laibach 1869 ein Enquete zu dem Zwelfe einberufen, 
über das Ob und Wie der Reform zu berathen. Diefe Enquete 
jezte ein fünfgliederiges KomitE zur Ausarbeitung der Reform— 
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vorfdläge ein. Diefes arbeitete ein Reichs- und ein Tandesforftgefez 
aus. Erfteres bezwelte die Errichtung von Waldlataftern, eine Ver— 
ſchärfung des Aufforftungszwanges, die Beſtellung von Organen 
des ftaatlihen Forſtſchuzes, jowie die Regelung des Verfahrens der 
politifhen Behörden. Das Landesgefez ftellte die Forderung ber 
Ablöfung aller regulirten Einforftungen an die Spize und trug 
überhaupt den foreftalen Eigenthümlichfeiten Krains Rechnung. 

Das Plenun der Enquete erhob die Anträge des Komités 
mit wenigen unwefentlichen Aenderungen zum Befchluffe; das Aler- 
bauminiftertum jedoch pflichtete der Nothwendigfeit einer Forfigefez- 
reform nicht bei, fondern ftellte blos (1871) einen Landes-Forft- 
infpeltor als Organ des flaatlichen Forftfchuges an, dem es die 
forſtliche Durchforſchung des Landes und die Anlage eines Wald- 
fatafter8 zur nächften Aufgabe machte und eine Inſtrukzion für bie 
Durchführung des Forſtgeſezes verjprad). 

Wie die Aeußerungen ber Regierungsorgane beim eben ftatt- 
gehabten internazionalen Kongreffe beweifen, ift das k. k. Aterbau- 
minifterium noch heute der Anficht, unfer Forftgefez von 1853 fei 
fo gut, daß e8 nur einer gehörigen Durchführung bedürfe, um alle 
unfere forftlihen Wunden zu heilen. 

Die berechtigte öffentliche Meinung dürfte kaum dieſe Anficht 
tHeilen; Beweis an dem, daß die in Folge bes Agrarkongreſſes 
von 1868 in allen Ländern abgehaltenen Enqueten faſt einftimmig 
auf Reform der Gefezgebung angetragen haben. Wir find feft über: 
zeugt, daß der öfterreichifche Forſtkongreß, den uns ber Herr 
Aerbauminifter in Ausficht geftellt Hat, ſich ziemlich einftimmig 
für die unbedingte Nothwendigfeit diefer Reform ousfprechen wird. 

Nichtsdeftomweniger ließe fich eine Befferung der Zuftände aud) 
im bloßen Berwaltungswege erwarten, und beachtenswerthe Schritte 
find in diefer Beziehung allerdings gethan worden, zumal durd) 
die Aufftellung der neuen technifchen Yorftpolizeiorgane des Staates. 

Was foll aber in einem doch ziemlicd großen Lande wie Krain 
ein einziger Yorftpolizeibeamter!? Wie kann man von dieſem 
Einen viel erwarten, wenn er den politifhen Behörden nur ale 
einfacher Sachverftändiger beigegeben ift, fo fehr bar jedes felbft- 
ſtändigen Wirkungskreifes, daß er nicht einmal berechtigt ifl, in den 
Angelegenheiten feines Amtes an das Alerbau-Minifterium zu res 
furriven, das ihn beftellt hat, und ben ev zu oberft unterfteht!? 
Was wirb biefer Eine Mann leiften, wenn er ungeachtet deſſen, 
daß von ihm unftreitig mehr Taft, Um- und Einfidht gefordert wer- 
den muß, wie von den Beamten der Staatsforfte, doc, weit ſchlechter 
geſtellt und dotirt iſt, wie dieſe!? Was fol dieſer Beamte endlich, 
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der, um mit Erfolg zu wirken, eine Landeskenntniß und ein Ber- 
trauen feitens der Bevölkerung bedarf, die nur im Laufe vieler 
Fahre erreichbar find — was fol diefer Beanıte, wenn er kaum 
auf feiner Stelle warm geworben, wieder gewechfelt wird 1? *) 

Wie ungenügend überhaupt noch immer die Auffaffung unferer 
forftlihen Landesverhältniffe ſeitens unferer Bureaufratie ift, be- 
weift am beften der eben beendete internationale Agrarkongreß. 

Man hätte erwarten follen, daß bei der Debatte über das 
4. Thema diefes Kongrefies, d. i. über die Frage der fortfchreitenden 
Waldverwüftung, vor allen Anderen die öfterreichifcherfeit® be- 
ftellten Wortführer auch Hätten auf die Maffende Wunde unglüflicher 
Waldeigentypumsverhältniffe hinweifen folen. Über nein; das ge- 
fhah nicht, ſondern vielmehr mußte der ſchweizeriſche Delegat (Prof. 
Tandolt) aus eigener Initiative den Blik der Verſammlung auf 
diefes chronifche Leiden hinlenken; faum daß die Regierungsorgane 
fi) herbeiließen, dafür zu flimmen, daß die Befeitigung der 
gefägrlihen Eigentbumsverftüämmlungen als eines der 
anzuftrebenden Remedien gegen die fortfchreitende 
Waldverwüftung erfannt werden mülffe. 

Freilich fann man mit gleich guten echte unferer Land es- 
und Neichsvertretung die nämlichen Borwürfe madyen. Auch fie d. i. 
unfere bisherige Volksvertretung, hätte ja auch die Initiative zur 
Herbeiführung befferer Berhältniffe ergreifen fönnen; ja es wäre 
dieß fogar ihre Schuldigkeit gewefen, ftatt deſſen Hat fie noch gar 
nicht3 Erhebliches zur Befjerung unferer wirthfchaftlihen Zuftände, 
wenigftens was das Forſtweſen betrifft, gethan. 

Wir verfennen das durchaus nicht und bedauern es lebhaft, 
aber — bie Unfähigkeit des Einen rechtfertigt noch immer nicht bie 
Impotenz des Andern, zumal wenn biefer Andere, wie das bei 
unferer Bureaufratie der Tal ift — ſich einbildet, regierungsfähiger 
zu fein, wie alle Uebrigen, 


Forſtſtatiſtiſches. 


Dem Landeskataloge und den ſonſtigen Publikazionen ber Aus: 
ftellung entnehmen wir über Krain folgende forftftatiftifce 
Skizze. 

Das Volk und die Gelehrten theilen das Land mit gutem 
Fuge in die nachfolgenden drei Kulturgebiete: 





*) Der 1871 beftellte Landes-Forſtinſpektor Dimiz iſt, ungeachtet er 
voſlkommen entſprach, 1873 in die Berwaltung der Staatsforfte überſezt worden. 
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Dberfrain, ber nordmweftliche, dem Kalfalpengebiete ange- 
hörige und abfolut höchſt gelegene Landestheil von 63.5 Meilen 
mit 47 Proz. der tragbaren Bodenflähe, d. ı. 273.485 Jochen 
bewaldet. 

Namhafte Eifen- und Stahlinduftrie, Solzhandel, bedeutende 
Biehzucht und ausgedehnte Alpenwirthſchaften. 

Romantiſch⸗groteske Gebirgslandſchaften, reizender Kaltwaſſer⸗ 
Kurort Veldes an der Rudolfsbahn, krainiſche Schweiz (Wocheiner 
und Kronauer Thal), von Humphry Dapy als eine der ſchönſten 
Gegenden Europas geprieſen. 

Innerkrain, der ſüdweſtliche, dem dinariſchen oder Karſt⸗ 
gebiete angehörige, dem Küſtenlande angrenzende Landestheil von 
367 Meilen mit 39 Proz. der tragbaren Bodenfläche, d. i. 142.885 
Jochen bewaldet. 

Ausgebreiteter Holzhandel, weltberühmtes Quelfilberwerf Idria ; 
an der Reka und im Wippachthale Weinbau. 

Bei Adelsberg die pracdhtvolle „Adelsberger Grotte“; nächſt 
Rakek der naturmerkwürdige, plözlich verfchtwindende und wieder fich 
füllende Zirknizer See; das denfwürbige Felfenfchloß des Erasmus 
Zuegger (Luegg). 

Unterfrain, ber füdöftliche, den öftlichen Alpenvorlanden 
angehörige Laudestheil von 73 Meilen mit 43 Proz. der tragbaren 
Bodenfläche, d. i. 304.540 Jochen bewaldet. Theilweiſe noch nam— 
hafte Uebervorräthe an Holz. 

Nicht unerheblicher Weinbau, Seidenzucht im Beginne; ther— 
miſcher Heilort Töplitz bei Rudolfswerth, an der projektirten Bahn⸗ 
traze Laibach-Karlſtadt. 


Die Volksdichtigkeit und das Bewaldungsprozent des Landes 
Krain ſteigen und fallen miteinander; der geringſt bewaldete Landes—⸗ 
theil — Innerkrain hat ferner auch das kleinſte Akerprozent, und 
neigt immer mehr einer freien Weidewirthſchaft zu; ein Beleg dieß, 
daß die Waldfläche Krains nicht weſentlich vermindert werden darf. 


In der That ſteht der Wald hier faft ganz auf abſolutem Holz- 


boden, deſſen Rodung einen allgemeinen Nülfchritt der Bodenkultur 
nach fich zöge, daher denn das große Bewaldungsperzent hier feines- 
wegs ein ungeſundes ift. 

Das höchſte und niedrigfte Bewaldungsperzent findet ſich in 
Innerfrain, u. 3. in den Nachbarbezirfen Adelsberg und Loitſch 
mit 21 und 53 Prozent. 

Das Abfolute des Holzbobens ftammt vielfach ſchon aus der 
Seehöhe, noch mehr von der Steilheit der Gehänge, am meiften 
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jedod) aus ber geringen Berwitterbarleit des Kalkuntergrundes, feiner 
ganz eigenhöhligen Ausformung, daher großen Durdjläffigfeit. 
Diefer Obergrund befteht bier meift bloß aus einer Humusſchwarte 
und vermag fi nur im Waldesfchluffe zu erhalten. Webrigens 
kämpft Krain auch mit der Geißel des adriatiſchen öden Karftes, 
von dem ed 40.000 Joch in Innerkrain fein eigen nennt. 

Die Standortsgüte wäre von Natur aus größtentheil® vor- 
züglich; nur Hat fie durch die Unwirthſchaft zahllofer Jahrhunderte 
alter Servituten, durch ftarle Streu- und Weidenuzung, endlich durch 
verfchwenderifchen Holzverbrauch gelitten. 

Die vorherrfchende Betriebsweife ift der Hochwald; die häu— 
figfte Beitandesform ift der reine Buchenwald, fowie der Menge- 
wald aus Buche, Tanne und Fichte, welchen die reinen Zannen- 
und Fichtenbeftände, Leztere gemengt mit Lärche folgen. Endlich 


find auch noch Eichen- und Weißföhrenwälder, theil® vein, theils . 


gemengt, ſowie reine Edelfaftanien- und Lärchenbeftände zu nennen. 
Gänzlich unberührte Forfte gibt es feine mehr; wohl aber 
finden fi) in den Bezirken Loitſch, Gottſchee, Rubolfswerth und 
Gurkfeld (am Schneeberge im Hornmwalde und den Uskoken) nod 
bedeutende Holzlapitalüberfchüffe, die der Aufnuzung barren. Den 
Uebervorräthen verdankt man es, daß man ſchon feit Yahrzehnten 
mehr bauen fonnte, als tährlid an neuem Holzftoffe zumädift. 
Mebrigens ftammt die Meberhauung weniger vom Holzerporte 
al8 vielmehr von der im Lande üblichen Holzverfehwendung, meld’ 
leztere ohne eigentlihen Nachtheil befeitigt werden fönnte. 
, Da bei dem VBorhandenfein von Torf und Kohle der innere 
Holzbedarf mit 50 K. pro Kopf ber Bevölkerung gedekt werden 
fönnte, der gewerbliche Holzverbraudy aber nur bet 150.000 N. Kiftr. 
beträgt, fo bliebe auch vom bloßen perpetuirlichen Jahresholzzuwachſe 
noch immer ein durch den Export verwertäbarer Ueberſchuß — der 
Sadjlage nad) an dem abfazfähigeren Nadelholze — von 135.000 
N. Klaftern. 


Der Waldbeftz vertheilt fih auf: 
Joche Prozente 
— 


Staats: und öffentliche Fondes... 20.637 2:8 
Privater Großgrundbef3 . . . » . » . 250.000 347 
Semeinwaldingen . . - » 2 > 2.2... 180.000 25 

Meinbefla > 2 2222 2.2 2 2.22. 270.000 375 


Die größten Waldbefize find in Oberkrain: die Forſte der 
frainifchen Eifeninduftrie-Gefellfchaft im Betrage von 42.000 Jochen; 
in Innerfrain die Staatsdomäne Idria mit 32.360 Jochen, die 
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Fürſt Windiſchgräz'ſche Domäne Haasberg mit 16.000 Jochen, 
die Graf Lanthieri'ſche Domäne Wippach mit 9877 Jochen; in 
Unterkrain das Herzogthum Gottſchee des Fürſten K. W. Aners- 
perg mit 41.410 Jochen Waldes. — Der Hornwald (14.000 Joche) der 
lezten Domäne enthält nod) urwaldartige Beftände von riefigen Buchen. 

Die hervorragenden Holzausfuhrartifel* find: Tramme und 
Ballen, Rundbauholz, Zelegrafenftangen, Bahnfchwellen, Scdiff- 
bauhölzer (von Fichte, Tanne,’ Lärche, Bude, Eiche, Kaftanie); 
ferner Zolle und Halbzollbretter, Latten, Pfoften, Zavoletti, Yaß- 
hölzer, Schindel, Reſonanzholz, Holzgefchirre, Sieb- und Schachtel— 
holz (von Fichte, Tanne, Lärche, Eiche, Buche, Ahorn, Kaftanien); 
gedämpfte Buchen» Schnittwaare; dann SHafelreifen, Zünddradt, 
Parquetten und ihre Beftandtheile; endlih Buchenbrennholz, Pott: 
ajche, Holzkohle. 

Bom gefammten Urprobufzionswerth von 24 Millionen ©. 
fommen auf die Forſtwirthſchaft 32 Prozente. 


Gegenwärtige Ansunzung der Wälder und forftlices Volks: 
einkommen nad) Dimiz. 


Einheite- _ Geſammtwerth 





Holznuzung Norm.-Ri. preis Gulden 
— — — — — — 
Innerer Verbrauch 
Feuerholz hartes 359.067 8.40 3,012.427 
n weiches 194.637 5.86 1,141.018 
Nuzholz hartes 22.550 15.74 355.000 
" weiches 34.670 15.70 544.200 
610.924 5,052.645 
Export, Feuerholz hartes 5000 8.00 40.000 
weiches — — — 
Nuzholz hartes 9000 27.90 247.500 
„weiches 52.000 27.93  1,452.500 
66.000 1,740.000 
Nebennuzungen: W. Ztr. 
— — 


Einſtreu 87 Proz. des Jahres⸗ 
bedarfes für 19.365 Pferde, 
222 Maulthiere und Eſel, 
189.540 Rinder, 101.716 
Schafe und Ziegen u. 63.358 
Schweine . . . . ..%,*42.712 0.15 426.407 
Monatsfchrift ſ. Forſtweſen. XXIII. 12. 40 
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W. Ztr. 


— — 

Uebertrag 2,842.712 0-15 426.407 

Waldmweide 10 Proz. des Er- 

nährungs- Sahresbedarfes fir 
obigen Biehftand, Heuwerth 1,424.081 0-25 356.020 
Anderes: Waldfeldbau, Maft, 
Buchenſchwamm, Baumfrüchte 
Harz, Beeren, Billichfang, 
Jagd . . en — — 60.000 
842.427 





Andere Einkünfte: 
Steuereinfonmen des Staats 


und ber öffentlichen Fonds — — 70.000 
Berdienft der im Forſtſchuze Be⸗ 

ſchaftigten .. — — 65.560 

135.560 

Hauptfumme . . 7,770.632 


Die jezige Jahres-Holznuzung überfchreitet die dauernde Er: 
tragstraft bei Raubwäldern um 94.145 N. Kl. oder 22 Proz., bei 
Nadelwäldern um 67.793 KL. oder 25 Proz., im Ganzen um 161.938 
Norm. Kl. oder 23 Prozente des thatfähhlihen Holzeinfchlages. 


Wie wohlfeil übrigens in Krain die Erportwaaren nod) immer 
find, zeigt folgendes Berzeihnig der Preiſe der gangbarften Holz- 
waaren: 

Vorfte der frain. Eifeninduftrie-Gefellfhaft: Stol- 
preife: Brennholz 0.6—2.5 fr., Nuzhölzer 4--10 fr. pr. 8. 

Domäne Wippach: Auf dem Stofe: Buchenbrennholz 4 kr., 
tannenes® Säge- und Bauholz 15—17, buchenes Sägeholz 12 — 14 kr. 
pro Kub.“ — Buchene Faßdauben zu 42, 36 und 30° Ränge 7, 
6 und 4 G., buchene Dünnbretter (tavoletti) ad uso Genova und 
Messina 10—12 ©. da8 Hundert. 

Domäne Sottfchee: 1 Million Zündhölzchen (170 Rd. 
ſchwer aus 40 Scheiben zu 500 Drähten von 100’ Länge und 
diefe aus 1/, Klafter 3° Holzes) 6.53 G., weiche Scaffeln mit 
Holzreifen 25 kr., mit eifernen Reifen 50 fr., Wiegen 60 fr., Mol- 
tern von Buche, glatt 25 kr., gemuftert 30 kr.; buchene Schaufeln 
25 fr., Naturftöfe aus Hafel, Kornelfirfhe, Hartriegel, Weißdorn, 
Blumenefche 3 fr. das Stüd; Buchenfeuerſchwamm feiner 18 - 20 ©, 
ordinärer 10—12 &., kalzinirte Pottaſche 16—20 ©. pro Zentner. 
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Selbft über die FJag dverhältniffe bietet die rainerifche Aus- 
ftelung einige intereffante Anhaltspunkte. Zuvörderſt Notizen über 
den Billih (Siebenfcläfer) und feinen Fang, denen wir jedoch eine 
befondere Studie mwibmen werben; dann einen Ausweis über die 
feit 100 Jahren errungene Sagdbeute des Herzogthums G ottfchee, 
der einen Einblik in die Veränderungen gewährt, weldye im Wild- 
ftande des Landes feit einem Jahrhunderte ftatt hatten. 

Das Herzogthum Gottfchee (des Fürſten Auersperg) bildet die 
größte und waldreichfte Domüne des Landes; fie Hat noch gegen- 
wärtig einen Waldftand von 41.000 Jochen. In diefem Gebiete 
betrug nun der durchfchnittliche dezennale Jahres⸗-Abſchluß wie folgt, 
und zwar: 


um das Jahr 

1770 1800 1870 

— — — — 
Hirſche rn 21 17 — 
Thiereee.. 14 0:5 — 
Hirſchkälber... . . . ... 02 0-3 — 
Rehbökee.. .. 0-6 22 59 
11 (11) 2 En 0.1 0-2 42 
Dafen . . > >22 2 nen ? 50 29 
Auerhahnen . . . 22 2 20. 0-4 02 — 
Haſelhühner . . 2 2 20. 3-5 107 4 
Alte Büren... ......... 2-3 26 — 
Luchſe. ........ 1 2:6 — 
Wölfe. 222er. 84 6°5 0-3 
111) ....... 10°5 19 10 
Dahfe eo nn 01 — — 
Marder en 0.4 2-5 01 
Men . 1 6 01 
Wildlagen ... 2222er. 0-5 42 — 


Aus dieſer Darſtellung geht hervor, daß vom Nüzlichen die 
Matadore Hirſch und Auerhahn verſchwunden und erſtere dem 
ſanften Rehe Plaz gemacht haben, welches außerordentlich zuge— 
nommen bat. | 

Vom Schädlihen haben Bär, Luchs und Wildkaze das Zeit- 
liche gefegnet, der Wolf ift dem BVerfchwinden nahe, und nur der 
ſchlaue Fuchs Hat fi in unverminderter Herrfchaft erhalten. 

Wer möchte in dem allen nicht deutlich den Fortſchritt der 
Civiliſazion und der Bodenkultur erblifen?! 


40* 


Der internazionale land- und forftwirthfhaft- 
fihe Kongreß. 


Wiener Weltausftelangs-Studie 12. 





Die Probleme der Wiflenfchaft werden nur von großen 
Denfern in ber. Zurüfgezogenheit gelöft. Die Debatte mit Sad: 
fundigen fördert diefe Löfung, wenn fie bis zur Austragung nod) 
unklarer Punkte zwanglos geführt, jedes Bedenken ſogleich geäußert 
und ſofort widerlegt werden kann. 

Was foll alſo ein Kongreß, bei welchem weder von Zurül⸗ 
gezogenheit, noch von ungezwungener und erſchöpfender Debatte die 
Rede ſein kann? 

Und doch müſſen wir derlei öffentliche Verhandlungen zu den 
bedeutſamſten Vermittlern unſeres heutigen Fortſchrittes zählen! 

Dies etwa aus folgenden Gründen: 

Damit das Gute durchdringe, muß ſich im Publikum der 
Glaube feſtſezen, daß es eben was wirklich Gutes und zugleich 
Nothwendiges ſei; es muß zu einem Dogma werden, für welches 
ſich die Menſchen erwärmen. Je allgemeiner der Glaube und je 
größer die Wärme, deſto aktiver wird man darangehen, die Schwie— 
rigkeiten zu überwinden, welche Gewohnheit, Vorurtheil, Bequem⸗ 
lichkeit und verlezte Privatintereſſen ſtets auch der beſten Neuerung 
enigegenfezen, und deſto geringer wird der Widerſtand dieſer lez⸗ 
teren ausfallen. 

Ja wohl, meit mehr der Glaube ift e8, welcher bie 
Menſchheit fchlieglih in Bewegung bringt, als Meberzeugung. 
Wirkliche UWeberzeugungen fann nur der tiefe, über gründliche 
Sachkenntniß gebietende Denker befizen. Auf die Autorität folder 
Seiftesgrößen hin nimmt das Puhlitum deren Ausfprüche ale 
richtig an, und fo find die einfchneidendften Wahrheiten, wenn auch 
urſprünglich Refultate des Denkprozeſſes, Meberzeugungen — beim 
großen Haufen doch nichts als einfahe Glaubensſäze; im  beften 
Falle ein jurare in verba magistri. 

Um nun den Errungenfchaften der Großen des Geiftes Au— 
torität zu verfchaffen und fie in Dogmen für bie Duzendmenſchen 
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zu verwandeln, dazu find wiffenfhaftliche Kongreſſe ein vortreffliches 
Mittel; fie thun hier genau denfelben Dienft, welchen die Konzilien 
einftens der römiſch-katholiſchen Kirche Leifteten. 

Man ruft da jene Männer zufammen, welche vor der Welt 
als die Tüchtigften des Faches gelten; beffen privilegirte Geiftes- 
arbeiter tragen die Nefultate ihrer Forfchungen vor und knüpfen 
die geeigneten Borfchläge daran. Das.nun, was die illuftre Ver— 
fanmlung davon als richtig bezeichnet, gewinnt damit eine folche 
Autorität, daR es vom großen Publikum ohnemweiters als Glau- 
ben8faz hingenommen wird, zumal wenn Alles in Bewegung gefezt 
wurde, um da8 Anſehen der Berfammlung zu erhöhen und ihre Ber- 
handlungen unter die Leute zu bringen. 

Solche Kongrefie können von ganz befonderem Nuzen fein, 
wo es fich um internazionale, d. h. um Maßnahmen handelt, welche 
von verfchtedenen Staaten gemeinfam, oder wenigftens nach gleichen 
Prinzipien realifirt werden follen, denn Hier tritt zu den gemwöhn- 
lichen Schwierigkeiten der Realiſirung auch noch diejenige bes 
Raatlihen Partikularismus, der Abfonderung und ber gegenfeitigen 
Eiferfuht Hinzu. 

Wenn wir alfo den vorliegenden Kongreß gehörig beurtheilen 
wollen, fo müflen wir an felben folgende Fragen ftellen: 

1. Waren die Berhandlungstdemata wohl gewählt? 

2. Sind die rechten Männer in den Kongreß berufen worden ? 

3. Iſt auch fonft Alles geichehen, um das Anfehen der Ber- 
fammlung zu erhöhen ? 

4. Hat man der Berfammlung die rechten Vorfchläge zur 
Beſchlußfaffung vorgelegt ? 
und von unferem Spezial-Standpunfte aus: 

5. Iſt das Forſtweſen gehörig berüffidhtigt worden ? 


Was nun die Themata betrifft, jo ift nicht zu leugnen, daß 
urfprünglich nicht fie, ſondern eigentlich der Kongreß die Haupt- 
jadhe waren; man wollte mit lezterem uur den Glanz der Weltaus— 
ftellung erhöhen. Beweis an dem, daß man zuerft den Kongreß 
beſchloß und Hinterher erft in die Suche nach den ragen ging, die 
diegem vorzulegen feien. Nichtsdeftoweniger muß man die Themata 
als wohlgewählt betrachten; fie find an und für ſich von Bedeutung 
und würdig, Gegenftand internazionaler Maßnahmen zu fein. 

Die Themata find am Schluffe diefer Studie einzufehen. 

Es wurde ferner nicht unterlaffen, eine lange Reihe von 
Bodenkultur: Kapazitäten in die Verſammlung zu berufen; aus Defter- 
reich zumal hat man bei 200 jener Männer einberufen, die ale 


— 566 — 


Gelehrte, Berwalter oder Güterbefizer einen bedeutenden Namen 
befizen. 

Auch im Uebrigen ift nicht gefäumt worden, die Glorie der 
Verſammlung zu erhöhen; man erwies ihr das Marimum jener 
Ehren und Aufmerkfamkeiten, welche bei uns in derlei Fällen üblich 
find; der Alerbauminifter hielt es für feine Pflicht, in eigener Perfon 
den Berhandlungen vorzufizen, und felbft Se. Majeftät der Kaifer 
wollte die Mitglieder bei fich fehen und einzeln kennen lernen. 

Was die Vorſchläge betrifft, die man dem Kongreſſe machte, fo 
ift Öfterreichifcherfeitd zwar nicht immer die Elite der vaterlän- 
difchen Kräfte hiefür in's Treffen geführt worden; die Öfterreichifche 
Berichterftattung über den erften Punkt war fehr ſchwach an zündender 
Sachkenntniß und fchlagender Logik; jene im lezten Punkte entbehrte 
der nöthigen Länderkenntniß *); offenbar hat uns da wieder unfer 
unfeliges Cliquewefen einen Streich gejpielt”*). Indem jedoch bie 
Mängel der öfterreihifchen Borträge fpäter durch Andere Forrigirt 
worden find, fo kann man fagen, daß auch die der Berfammlung 
zur Botazion vorgelegten Anträge, ungeachtet mancher Oberflädlich: 
keit, Unbeftimmtheit und Lüfenhaftigleit wohl befriedigen konnten. 

Die fomit zu Stande gebrachten Kongrefvoten haben aud) 
dadurch gewonnen, daß der präfidirende öfterreichifche Alerbauminifter 
fo Hug war, Diejenigen, deren Anträge bei der Verſammlung die 
nöthige Unierftüzung fanden, vor der Schlußabftimmung zu einem 
Komité zu dem Ende zu vereinigen, diefe Anträge in Harmonie zu 
bringen und zu einem Ganzen zu vereinigen. 

Was endlich die gebührende Rükſicht auf das Forſtweſen be- 
trifft, fo muß man den Faifeuren des Kongreffes alles Lob fpenden. 
In jeder Nichtung war dem grünen Fache die volle Sleichbered- 
tigung mit der Landwirthichaft gewährt. Die Themata waren, fo: 
fern fie überhaupt einen Spezialcharakter trugen, ebenfo forftlich, wie 


*) Hätte der VBerichterftatter diefe Kenntniß befeffen, jo würde er es 
wicht dem Bertreter der Schweiz überlaffen haben, die Herftelung rid- 
tiger Eigenthumsverhältniffe als eines der vornehmftien Mittel zur Hintan- 
haltııng der Waldverwüftung zu deflariren; denn Defterreich bietet mehr als 
die meiften Übrigen Staaten die draftifchften Belege hiefür, ja man kann fagen, 
daß in jenen Provinzen, mo überhaupt die Waldverwüftung gang: und gäbe if, 
die Berffümmelung des Forfteigenthumtes es iſt, welche die vornehmfte 
Schuld daran trägt. 

*X*) Das ferneftehende Publikum möge ſich nicht wundern, daß außer 
den ſchon von vorneherein VBeftellten Niemand als Redner auftrat. Dein da 
für jedes Thema nur ein Zag beftlimmt war und die 4 bis 5 Stunden, 
während welcher die Leute bei ſolchen Anläfjen geduldig auszubarren pflegen, 
durch die Beftellten aufgebraucht wurden, fo wäre ein anderer Redner erfl zum 
Worte gelommen, nachdem bereits der Schluß der Debatte verlangt worden war. 
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landwirthſchaftlich; unter den nahezu 200 öſterreichiſchen Kongreß⸗ 
mitgliedern zählte man zirfa ebenfoviele (30—40) fpezififche Forſt⸗ 
wie fpezififhe Landwirte; man widmete endlich den fForftlichen 
Auseinanderfezungen die gleiche Aufmerkſamkeit, wie den übrigen. 

Uebrigens zeigten fid) die Worftleute diefer Gleichberechtigung 
auch volllommen würdig, denn was von ihnen bei diefem Anlaſſe 
geleiftet wurde, ftand mit den Redethaten von der anderen Seite 
zum Mindeſten auf der nämlichen Höhe. 

Daß der Kongreß auf das Publikum Wirkung übte, beweijen 
die Zagesblätter., welche durchwegs von feinen Berhandlungen und 
Defchlüffen gehörig Notiz nahmen; es belegen es die Aufmerlfam- 
feiten, die man dem Songreffe auch von anderer Seite ſchenkte. 
Unter leztere find insbefondere die Exrfurfionen zu zählen, zu 
welchen die Mitglieder von mehrerlei Seiten geladen und wobei 
fie auf8 Herzlichfte und Gaftfreundlichfte behandelt wurden. 

Vorftliche Ausflüge wurden zwei gemacht, einer in die Staats— 
forjte des MWienerwaldes, der andere auf bie Boluptuargüter des 
regierenden Fürften von Liechtenftein im Lundenburger Bezirke. That 
im Wienerwalde die Regierung das Nöthige, um mit Würde den 
Hausherren vorzuftellen, fo entfaltete Fürſt Liechtenftein in Lunden— 
burg, Eisgrub und Rabensburg eine echt fürftlihe Gaſtfreundſchaft, 
welche auch Denjenigen, die das nod nicht gewußt hätten, zeigte, 
daß unfere großen Adelsgeſchlechter es wohl verſtehen, vorkommen⸗ 
den Falls zu beweiſen, wie die erſten Familien der Welt ſich zu 
benehmen haben. 


Was nun die ſchließlichen Früchte des Kongreſſes betrifft, fo 
ift auf felbe um fo mehr zu Hoffen, als vüffichtlih aller votirten 
Maßnahmen die k.k. öfterreichifche Regierung angegangen worden 
ift, die Iniziative zu ergreifen und bie übrigen Regierungen zum 
Beitritte einzuladen. 

Nicht dag wir meinten, dad Borgefchlagene werde etwa be- 
reits im nächften Jahre in's Leben übertreten — fo optinuftifch find 
wir wohl nidt — aber ohne Zweifel find die Regierungen und 
die Bölfer auf eine Reihe wichtiger Tragen in einer Weile auf- 
merffam gemacht worden, die über kurz oder lang zu nüzlichen und 
darunter auch internazionalen Maßnahmen führen wird; in&befondere, 
wenn wir felber nicht ermüden, an unferen Vorfchlägen feftzuhalten 
und jede Gelegenheit benüzen, fie neuerdings und in ſtets ver: 
befjerter Auflage der Welt zu Gemüthe zu führen. 


Nah diefem Borworte wollen wir zu den Berhandlungen 
jelber übergehen. 
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Indem jedoch über felbe ein ausführlich offizieller Bericht 
ftenografifhen Aufzeihnungen erſcheinen wird, ſo beſchränken 
ins hier auf die bloße Wiedergabe der Kongrevoten. 


Sefdhlüffe 


Trage I. 
Belde Maßregeln find zum Schuze ber für bie 
enfultur nüzlihen Vögel zu ergreifen? 


Beſchluß: 

Die k. und k. öſterreichiſche Regierung iſt zu erſuchen, den 
der für die Bodenkultur nüzlichen Vögel durch internazionale 
ige mit allen europäifchen Staaten unter Zugrundelegung der 
den Beftimmungen zu ſichern: 

1. Der Fang und das Tödten der Infelten freffenden Bögel 
ıbebdingt verboten. 

2. Es ift wünfdenswerth, daß ein fpezielles Verzeichuiß der 
honenden Bögel durch eine internazionale Kommifjion von 
verftändigen ausgearbeitet merbe. 

3. Der Fang der größtentgeils Körner freffenden Vögel if, 
der vom 1. März bis 15. September währenden Schonzeit, 
tet. 

4. Der Bogelfang mit Schlingen und Fallen irgend einer 
and ebenfo mit Leim, ift gänzlich verboten. 

5. Das Ausnehmen der Eier und Jungen, ſowie das Zerftören 
Refter aller Bögel, ausgenommen jener der ſchädlichen, ifl 
en. 

Das Zufanmenftelen eines Verzeichniſſes diefer ſchädlichen 
foU ebenfalls durch die oben genannte Kommiſſion erfolgen. 
6. Das Feilbieten von lebenden oder todten Infelten frefjenden 
m ift jederzeit verboten, ebenfo der Verkauf der übrigen Arten 
nd der Schonzeit. Das Verbot bezieht ſich auch auf den 
uf von Neftern und Eiern der erwähnten Bögel. 
Ausnahmen von den bevorftehenden Beftimmungen können 
‚it zu vein wiffenfhaftlichen Zweken zugeftanden werben. 

Ftage II. 

Ueber welche Abſchnitte und Erhebungsmethobden 
and- und forfiwirthfhaftlihen Statiftif empfiehlt 
eine internazionale Vereinbarung, um vergleid- 
Refultate zu erlangen? 
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Beſchluß: 

Der internazionale Kongreß der Land⸗ und Forſtwirthe ſpricht 
die Ueberzeugung aus, daß die Land» und Forſtwirthſchaft in ihrer 
gegenwärtigen Entwillung genauer ftatiftifch vergleichbarer Angaben 
über ihre Zuftände und Yortfchritte ‘in den verfchiedenen Kultur- 
ländern nicht entbehren kann, daß fi) indeß die bisherigen Bes 
firebungen der internazionalen Statiftit für diefes Bedürfniß nicht 
ausreichend erwiefen haben, die nothwendigen vergleichbaren Kefultate 
vielmehr nur von fahmännifhen Ermittelungen zu erwarten 
find, deren Gegenftände die verfchiedenen Staatöregierungen im 
Wege der Vereinbarung unter gleichen Geſichtspunkten fahlid und 
begrifflich feftftelen und beren möglihft regelmäßige Ausführung 
und gegenfeitige Mittheilung fie einander zufichern. 

Deßhalb richtet der internazionale Kongreß der Land- und 
Forſtwirthe an die k. und k. öfterreichifche Regierung das Erfuchen: 

„Schritte zur Herbeiführung einer internazionalen Vereinbarung 
der Staaten zum Zweke folder Förderung der land= und forft- 
wirthſchaftlichen Statiftit thun zu wollen.“ 

Für diefe Vereinbarung empfiehlt er eine mit den Volkszählungen 
gleichzeitige, in den Dezennaljahren zu wiederholende Enquöte, welche 
in allen Staaten zu umfaffen Hätte: die nach thunlichſt Meinen 
Berwaltungsbezirken und unter Auseinanderhaltung der wichtigften 
notärlichen Wirthfchaftsgebiete zu ermittelnden Wlächenverhältnifie 
der allgemeinen Arten land- und forftwirthfchaftliher Bodenbenüzung, 
den Anbau der mwichtigften Fruchtarten und den Ertrag einer nad) 
den Erfahrungen einer möglichft langen Sahresreihe ermittelten 
Durchſchnittsernte in diefen Fruchtarten unter Angabe ber üblichen 
Bewirthſchaftungs-⸗Syſteme, ferner die Flächenverhältniſſe der ver- 
Ihiedenen Waldarten und deren Holzbeftand, die Größe des Vieh— 
ftandes und die Nnzungen und Erzeugniffe desfelben, die annähernde 
Zahl der Landwirtäichaften und der Landwirthfchaftlichen Bevöl- 
ferung, endlich einen Ueberſchlag der Konfumzion. 

Nicht minder dringend empfiehlt er, daß die Vereinbarung 
der Staaten auch auf folgende, vergleichbar und überfichtlich zu 
ordnende Belanntmahungen erftrelt werde: a) über Markt- und 
Vörfenpreife der land» und forftwirthfchaftlichen Produkte und den 
it denfelben ftattgefundenen Verkehr, welche Thatfachen möglichft 
eſchleunigt und in dem entfcheidenden Perioden etwa wöchentlich 

ı veröffentlichen wären; b) über den Ausfall der Yahresernte jährlich, 
nd zwar in Prozenten der Durchſchnittsernte für die Früherzeugniffe 
his Ende September, für die übrigen bis längftens Ende November 
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dann in abfoluten Zahlen unter Angabe fowohl der Einheits- als 
der Gefammterträge thunlichft bald nad) Ablauf bes Produfzions- 
jahres; c) über die Transportloften nah Zentner und Meile auf 
Eifen-, Lande und Wafferftraßen, die Taglohnfäze der Arbeiter, die 
Koften des Kredites, die Güterbewegung an freiwilligen und un— 
freiwilligen Verkäufen und über die Höhe der Kauf- und Padıt: 
preife, foweit dieſe Thatfachen amtlich befannt werden oder nad 
Lage der befiehenden Einrihtungen mit genügender Sicherheit zu 
ermitteln find, in Sahresberichten. 

Die k. und k. Öfterreichifche Regierung wird erſucht, im Ein- 
vernehmen mit den übrigen Regierungen die Permanenz-Kommiſſion 
des internazionalen ftatiftifchen Kongreſſes durch fachmäunifche 
Delegirte zu verftärken, welche die Durdführung der obigen Be— 
fchlüffe bei derfelben zu vertreten haben. 

Das hohe Präſidium bes Kongreſſes wird erfucht, von diefen 
Beihlüffen die Permanenz-Kommiffion des ftatiftifchen Kongrefſes 
möglichft bald zu verftändigen. 


Frage II a. 


Welche Punkte des landwirthſchaftlichen Verſuchs— 
wejens verlangen die Yeftftellung eines internazionalen 
Beobadhtungs-Syftemes? 


Beſchluß: 

1. Es gibt zahlreiche Fragen und Aufgaben des land— 
wirthſchaftlichen Verſuchsweſens, welche überhaupt nur durch ein 
internazionales Beobachtungsſyſtem gelöſt werden können, oder deren 
Löſung im Intereffe der Landwirtdfchaft doch am zwekmäßigften 
durch ein ſolches Syſtem geſchieht. — AS foldye Aufgaben für 
gemeinfchaftliche Arbeiten empfehlen fid: 

a) Unterfuhung der atmofphärifchen Niederfhläge auf ihren 
Inhalt an Ammoniak und Salpeterfäure, wobei gleid- 
zeitig die örtlichen und zeitlichen Berhältniffe fo genau 
als möglich mit zu beftimmen wären (Beitrag zur Löſung 
der Stifftoff-Frage). 

b) Feſtſtellung des Abforpzionsvermögens der Kulturböden 
nit Berüffihtigung der chemifhen und phnyfikalifchen 
Bodenbefchaffenheit (mechaniſche und chemiſche Boden: 
Analyſe), ſowie des Einfluſſes der Düngung auf di 
Abforpzion (zur Botanifirungsfrage). 

e) Berfuhe zur wiffenfchaftlichen Begründung der landm. 
Hydrotehnif (Anlage von hydrotechnifchen Studieugärten). 
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d) Analyfen der landwirthſchaftlichen wichtigen Samen und 
Körner der verfchiedenen Länder und Lagen zur Feſt⸗ 
fezung ihres Nahrungs und Handelswerthes. 

e) Auflflärung bes Einfluffes,. welden Yütterung und Race 
auf die Menge und Zufammenfezung der Mil, fowie auf 
die Maftfähigkeit ausüben. 

f) Kontrole von Dünger, Samen und Eiern des Seiden- 
fpinners. 

g) Berfuh über das Pariiren der Pflanzen aus gleichem 
Samen unter den verſchiedenen Anbaubedingungen (Alfli- 
matifazion). 

2. Zum Zweke der Ausführung folcher Fragen und Aufgaben 
find die Regierungen zu erfuchen, die Zahl der landw. Verſuchs- 
ftazionen zu vervollftändigen und mit entfprechenden Mitteln aus- 
zuftatten. 

3. Die Vorſtände der landw. Verſuchsſtazionen, unterſtũzt 
durch Delegirte der betreffenden Regierung, treten in periodiſchen 
internazionalen Verſammlungen zuſammen zur Berathuug der ge- 
meinſchaftlich auszuführenden Aufgaben, der zwekentſprechendſten 
Unterfuchungsmethoden und der einheitlichen Publikazion. 

4. An das k. k. öfterr. Akerbauminiſterium iſt die Bitte zu 
richten, e8 möge die ihm geeignet erfcheinenden Schritte thun, um 
die Durchführung der sub 1 und 2 geftellten Anträge zu veranlaflen. 


Frage IH b. 


Welche Punkte des forftwirtbfhaftliden Verſuchs— 
wefens verlangen die Feftftellung einesinternazionalen 
Beobahtungs-Syftiemes? 


Beſchluß: 

1. Es iſt den Regierungen der verſchiedenen Länder zu 
empfehlen, mit allen ihnen zu Gebote ſtehenden Mitteln das forſt— 
lihe Verſuchsweſen in Angriff zu nehmen und zu fördern. 

2. Erſprießliche Reſultate find nur dann zu erwarten, wenn 
die an der Spize ftehenden Berfuchsdirigenten das in kurzer Zeit 
maffenhaft fich anhäufende Material den Bedürfniffen des Yorft- 
weiens entfprechend verarbeiten fünnen. Es tft daher mwünfchens- 
werth, daß nur ſolche Sachverſtändige als Dirigenten gewählt 
werden, welche womöglich ihre ganze Kraft diefem wichtigen ©e- 
genftande ungetheilt widmen fönnen. 

3. Sobald in einem Lande das forftliche Verſuchsweſen in's 
Leben getreten ift, liegt e8 im Intereſſe der Sache, daß durd) bie 
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betreffende Regierung die Berfuchsdirigenten veranlagt werden, mit 
den Dirigenten bereits beftehender Verfuchsanftalten in Verbindung 
zu treten, um die Unterfuchungsobjelte, welche eine internazionale 
Behandlungsmweife erfordern, feftzuftellen und die. Unterfuhungs- 
methoden gemeinfam zu berathen. 

4. Ein internazionales Beobachtungsſyſtem verlangen die— 
jenigen ragen des forftlichen Verſuchsweſens, welche ben Einfluß 
ergründen follen, den der Wald auf das Klima, die Negenmenge, 
Quellenbildung, Ueberfhwemmungen u. ſ. w. ausübt; die fofortige 
internazionale Inangriffnahure diefer Kategorie von Fragen erfcheint 
um fo gebotener, als nur nad) erfolgter Klärung dieſes Gebietes 
die fogenannte „Waldſchuzfrage“ endgiltig gelöft werden fann. 

5. Es ſoll eine permanente Kommiffion zufammengefezt werden, 
welche alle Maßregeln zu beraten hat, welche zur Förderung des 
forftlichen Verfuchswefens beitragen. Diefe Kommiflion fol aus ben 
Dirigenten aller beftehenden Berfuchsftazionen zufammengefezt fein. 
Durch Kooptazion kann fich diefelbe nach Belieben verftärken. 

6. Der internazionale Kongreß ber Land- und Forſtwirthe 
rihtet an die k. und k. öfterreichifche Regierung das Erſuchen, allen 
europäifchen Ländern, in welchen das forftliche Verſuchsweſen nod) 
feinen Eingang gefunden hat, fofort von ihren Beſchlüſſen Kennt: 
niß zu geben und deren Betheiligung herbeizuführen. 


stage IV. 


Welche internazionale Bereinbarungen erfcheinen 
nothwendig, um der fortfhhreitenden VBermwüftung der 
Wälder entgegenzutreten? 


= Beſchluß: 

1. Es wird anerkannt, daß es, um der fortſchreitenden Wald- 
verwüftung wirffam entgegenzutreten, internazionaler Vereinbarungen, 
namentlih in Bezug auf die Erhaltung und zwekentſprechende 
Bewirthſchaftung derjenigen Waldungen bedarf, welche in den 
Duellengebieten und an den Ufern der größeren Waflerläufe liegen, 
weil durch deren willfürliche Benüzung leicht große, den Handel 
und die Gewerbe jchädigende Schwankungen des Waflerftandes, 
Berfandungen der Flußbette, Abrutfchungen der Ufer umd lieber: 
fluthungen der landwirtdfchaftlih benüzten Grundftüfe über die 
Grenzen der einzelnen Länder hinaus herbeigeführt werden. 

2. E8 wird ferner anerkannt, daß derjenige Theil der Landes— 
fulturpflege, welcher die Erhaltung und zwekentſprechende Bewirth— 
Ihaftung anderer für die Landeskultur wichtiger Waldungen, bie 
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auf Ylugfand, auf den Kuppen und Rüken, fowie an den fteilen 
Gehängen der Gebirge, an den Geefüften und in fonft erponirten 
Dertlichleiten Liegen, eine gemeinfchaftliche Angelegenheit aller ge- 
fitteten Nazionen ift, und daß allgemeine Grundſäze vereinbart 
werden müflen, welche in allen Ländern den Beflzern folder Schuz- 
waldbungen gegenüber in Anwendung gebradht werden follen, um 
die Landeskultur vor Schaden zu jchüzen. 

3. Es wird anerkannt, daß bie Erhaltung der in Punft I 
und II erwähnten Waldungen weſentlich bedingt fei durch ent- 
fprechende, die Durchführung der Grundſäze fichernde Einrichtungen, 
möbefondere folche für gemeinfchaftli oder genoſſenſchaftlich zu 
benüzende MWaldungen, und daß eine internazionale Vereinbarung 
zum Zweke der Erforſchung und Mittheilung der rüffichtlich folcher 
Waldungen und des Waldſchuzes beftehenden Gefeze und Eins 
rihtungen und der bisherigen Erfolge derjelben geeignet fei, wefent- 
liche Berbefjerungen zur Erhaltung der Schuzwaldungen herbeizu- 
führen. 

4. Es wird endlid anerkannt, daß es zur Zeit an einer 
ansreihenden Kenntniß derjenigen Kulturftörungen mangelt, welche 
durch die Waldverwüftung herbeigeführt worden find oder nod) 
herbeigeführt werden können, daß es aljo den anzuftrebenden 
Mafregeln und Einrichtungen vorläufig noch an einer eraften Grund- 
lage gebridht. 

5. Zur Beſchaffung diefer Grundlage und zur weiteren 
internazionalen Behandlung der Waldfchuzfrage wird das k. k. 
öfterreichifche Alerbauminifterium erfucht, ſich mit allen betreffenden 
Regierungen ind Einvernehmen zu fezen, ftatiftifche Erhebungen 
darüber zu pflegen, in welcher Lage, Ausdehnung und Beſchaffen⸗ 
heit die mothwendigen Schuzwaldungen vorhanden find, und dies 
als wichtigftes und nächftliegendes Hauptziel zu betrachten. 





Der internazionale Kongreß beſchloß außerdem noch in feiner 
Sinalfizung: 

1. Daß ein zweiter internazionaler Kongreß der Land- und 
Forſtwirthe baldigft an einem geeigneten Orte zufammentrete; 

2. daß diefer Kongreß aus Delegirten der Regierungen und 
Bertretern der wichtigften land- und forftwirthichaftlihen Bereine 
zu beftehen habe; 

3. daß fich der Kongreß vorzugsweife mit der Erörterung 
derjenigen legislativen Mafßregeln befchäftige, welche zur Erleichterung 
des internazionalen Verkehres mit land- und forjtwirthichaftlichen 
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Produkten, Hausthieren, landwirthſchaftlichen Maſchinen und Düng⸗ 
ſtoffen zu ergreifen wären; 

4. daß vom Kongreſſe auch ſolche wiſſenſchaftliche Fragen in 
Verhandlung genommen werden, welche geeignet wären, den Fort⸗ 
fhritt der land- und forftwirtgfchaftlichen Induſtrie zu fördern; 

5. daß den Delegirten genaue Daten über die Getreide⸗ 
produlzion des laufenden Jahres zur Verfügung ftehen follen, damit 
der Kongreß in Erfahrung bringen könne, weldhe Staaten auf 
einen Import angemiefen find, und welche einen Export von Nahrırngs- 
produften in Ausficht haben ; 


6. daß es dem Herrn Präftdenten des gegenwärtig verfammelten 
Kongrefies gefällig fei, bei den Regierungen und bedeutenderen 
land⸗ und forftwirthfchaftlichen Vereinen die behufs Zuftandebringung 
des zweiten internazionalen Kongreſſes der Land- und Forſtwirthe 
erforderlihen Schritte einzuleiten. 


* 
* * 

Dieſen Beſchlüſſen fügen wir noch den Antrag des Hofrathé 
und Profefſors Prefler in Tharand im Punkte IV bei; er 
wurde zwar vom Kongreſſe nicht zum Befchluffe erhoben, fand 
jedoch bei gar Manchem Anklang. 


Nicht zum Beſchluſſe erhobener Antrag. 


$. 1. Jeder zum internazionalen Verbande der Forſt- und 
Landwirthe tretende Staat Lege ſich die Pflicht zu, alle diejenigen 
Dertlichleiten feines Gebietes, deren Erhaltung als Wald oder 
deren Bewaldung im öffentlichen Intereffe nothwendig oder auch 
nur wünſchenswerth erfcheint, und welche nicht bereits ſchon in 
todter oder ficherer fonfervativer Hand fich befinden, zu ermitteln 
und Ffäuflih an fi zu bringen — und zwar in der Regel auf 
dem Grunde freier Bereinbarung mit den derzeitigen Eigenthümern, 
nöthigenfall® aber auch durch Erpropriazion auf Grund eines be 
fonderen Bannwaldgefezes. 

$. 2. Die Werthbeftimmung folcher Wälder gefchehe im der 
Negel (weil in der Regel für den Staat am vortheilhafteften) durd 
Kapitalifirung derjenigen Waldnettorente, wie folche ſich auf Grund 
einer mehr oder minder vegelmäßigen Nachhaltswirthfchaft nach den 
gewöhnlich gangbaren Prinzipien mit Rükſicht auf die gegenwärtigen 
Holzbeftandsverhältniffe herausftellt. Nur ausnahmsweiſe (weil in 
der Hauptſache zu umftändlid) fol der Waldwerth aus der Ab- 
Ihäzung der vorhandenen einzelnen Holzbeftande- und Bodenwerthe 
zufammengeftellt werden. 





— __ In — — — — — — — — 








— 595 — 


8. 3. Der Kapitalifirungsfaltor der wie vorgedacht einge: 
ſchäzten Waldrente kann zur Noth bis auf AO und felbft bis 50 
anfleigen, beſonders in folhen Fällen, wo einer wünſchenswerth 
baldigen Akquiſizion Schwierigkeiten entgegenftehen, die in anderer 
Weife nicht zu überwinden find, wie auch dort, wo ein mehr und 
minder ftetiger oder beachtenswerther Theuerungszuwachs in genü— 
gender Ausſicht ſteht. 

Erläuterungszufäze. Bei der Reutenkapitaliſirung zum Fünfzig- 
fahen würde das Kaufsfapital fich allerdings zunädhft uud direkt nur zu 
zwei Berzent verzinfen. Aber man bedenke, daß, wenn das Steigen der 
Hofzpreife oder der Thenerungszumahs im Mittel nur ein Perzent jährlich, 
und der feitherige Regienufwand AO Perzent der jeitherigen Rente betrüge 
und in feiner abfoluten Größe beizubehalten if: fo fleigt von Jahr zu Jahr 
die Bruttorente in Berhältnig von 100 zu 101, die Nettorente aber im 
Verhältniß von, 60 zu 61, d. h. um 1”/, Perzent. Um ebenfo ‚viel, alfo um 
fa zwei Perzent fleigt des Waldes Kapitalmerth. Das Anlagefapital rentirt 
alfo thatfählih zu 2 — 1°/, oder knapp vier Perzent; abgefehen von den 
nit in Geld ausprüfbaren volls- nnd ftaatswirthichaftlichen Nuzeffelten, 
welde aus der Konfervirung dieſes Waldes entipringen, und abgejehen von 
den im 8. 5 betonten vielfach möglichen direften Erhöhungen ber jeit- 
herigen Rente. 


$. 4. Das zu derlei umfänglicheren Waldafquifizionen nöthige 
Rapital befchaffe fi jeder Staat im Wege eines Nazionals- 
anlehens ad hoc, alfo eines ſolchen, das lediglich zum Zweke 
der Stantswald-Bervollftändigungen und weſentlich fundirt auf 
legtere, und eben deßhalb unter dem Namen Nazional-Walb- 
rente emittirt werde. 
Erläuteruugszufäze. Auf diejen Namen „Waldrente* ift 
ein ganz befonderes Gewicht zu legen, indem er dem Publikum 
a) die folide Fundirung, b) den vaterländifch-wohlthätigen Zwek und c) die 
Nothwendigkeit thatkräftiger Sympathie für den Wald und deffen Erhaltung 
md Pflege fort und fort ins Bemwußtfein und vor Augen führi, fo daß 
unter dem Cinfluffe diefer materiellen und moralifhen Faktoren derlei 
Razional-Waldrentenfcheine unter den Papieren von gleicher Ren- 
tabifität und Sicherheit leicht zu den bevorzugteren und dann anch zu re- 
lativ höherem Kurfe emittirbar fein werden. g | 

Zufaz 2. Es wäre wohl wünſchenswerth, daß die Waldrente aller 
dem Blane zufimmenden Staaten nad) einem und demſelben Zinsfuße, etwa 
ale vierperzentige edirt würde. Doc kann dieß als ein untergeordneter Punkt 
betrachtet werden; ebenfo, ob der Staat die Pflicht übernehmen oder aber 
ale Recht ſich vorbehalten fol, diefe Nazional-Waldanleihe unter ge- 
wiffen Modalitäten zu amortificen. 

Zufaz 3. Soldyergeftalt ift fomit auch der ärmfte Staat in 
T Rage, diefem Plane fih anzufhließen und ihn mit wirt 

mer Ausdehnung und Energie zu bethätigen. 


8. 5. Damit aber jeder Staat aus der Verwirklichung diefes 
aned im Ganzen nicht nur keinen finanziellen Schaden, fondern mög- 
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lichſten finanziellen Nuzen ernte, werden alle foldhergeftalt, d. i. auf 
Grund des Waldrenten-Anleihens afquirirten, refpeltive neu gebil- 
beten Reviere, fo weit e8 mit deren Schuzpflichten irgend verträg- 
lich, wefentlih nad) den Prinzipien des NReinertrags-Waldbanes 
(Nacyhalts-Waldbaues höchſter Rentabilität oder höchſter Boden- 
vente) eingerichtet und bewirthſchaftet; felbftverftändlih auf der 
Bafis eines ftaatswirthfchaftlich gehörig motivirten waldfreundlichen 
MWirthichaftsperzentes. 

ufaz. Die Nuzeffelte der nah SS. 3 und 4 angelegten, reſpektive 
geliebenen Waldfapitalien können dadurch vielfach jo gehoben werben, daß 
fie da8 Emittitungsperzent übertreffen, der Staat alfo direften finan- 
ziellen Bortbeil gewinnt. Die gefammten ſächfiſchen Staatsforfte find feit 
1866 nad einem p — 3°), tarirt und eingerichtet worden unter dem fafl 
ungerheilten Bewußtſein, daß dabei alle Bedürfnifie an Stükholz befriedigt 
werden können. Der fähfiihe Staatswald rentirt ſonach bei Annahme eines 
Thenerungszumarhfes von 1/,—3/,9/, zu voll 4%. 


8. 6. Die Öfterreihifhe Regierung als Urheberin 
des erfien internazionalen Kongrefjes der Forft- und 
Landwirthe wolle die Iniziative ergreifen, fo viele 
europäifhe Staaten als möglih im Sinne zunädft 
der SS. 1 und A zum Beitritte zu bewegen, und dabei 
nicht unterlaffen, die Prüfung und Anwendung der fpeziellen 
88. 2, 3 und 5 der Erwägung jedes Einzelftaates anheimzuftellen. 


| 


. 
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Meneiter Wildverbrauh Wiend. Im Jahre 1872 wurden 
an den Linien Wiens verfteuert: 

Hirſche 1356, Wildfchweine und Dammwild 518, Friſch— 
finge, Rebe und Gemfen 8710, Hafen 115.344, ausgehaktes Wild 
314 Ztr., Fafanen, Auer- und Birfhühner 18022, Hafel-, Schnee- 
und Steinhühner, Wildgänfe, Trappen, Wildenten und Waldfchrrepfen 
4946, Rebhühner, Wildtanben 36.187, Nohrhühner, Dudenten, 
Mooshaide und MWicsfchnepfen 2086, Drofieln, Krametspögel, 
Wachteln, Lerchen und andere Feine Vögel 33.372. Kleine Vögel 
von der Wachtel und Drofiel an abwärts wurden bei den Linien- 
ämtern im Duinguennium 1868—1872 jährlid 16.000— 41.000, im 
Mittel 30.000 Stüfe verftenert. 

Bei dem allen ift zu beritffichtigen, daß hier nur von Wien 
innerhalb der Linien, alfo ohne die Vororte, dann von demjenigen 
die Rede ift, was verftenert wurde, alfo auch das außer Betracht 
blieb, was man gefhwärzt hatte. 


Biltor Emannel und die Steinböfe, Der gegenwärtige König 
von Italien ift ein ausgezeichneter, äußerſt rüftiger und unermüd— 
licher Jäger und treffliher Schüze. Sein Xieblingswild ift der 
Steinbof der Savoyen'ſchen Alpen. Trozdem diefes edle Thier bereits 
im Ausfterben begriffen ift, hat Viktor Emanuel doch 1870 nad) 
dreißigjähriger Jagdzeit feinen Hundertften Steinbof erlegt. 


Araucaria Brasiliensis. Der einfame, fchlanfe Kiefenftamm 
der Schuppentanne, Araucaria Brasiliensis, der in der Nähe des 
Balaftes des Vizekönigs von Egypten in unferer gegenwärtigen 
Weltausſtellung aufgeftellt ift und die benachbarten Bäume der 
Praterau mit feinen Kernen Wipfel von dürren Xeften um mehr als 
die Hälfte überragt, ift noch lange feiner der höchſten Araucarien- 
ſtämme Brafiliens, denn man findet öfter Exemplare, welche über 
200 Fuß hoch find. Die Araucarien gehören überhaupt zu den 
Ihönften- und nügzlichften Bäumen ihres Vaterlandes. Sie zeichnen 
fh durch einen prachtvollen, ftarten Wuchs aus und durch eine 
Ihöne, meift pyramibdenförmige Krone, welche aus ftarfen, hori- 
zontalen, in Quirlen angeordneten Neften gebildet wird, in denen 
die zahlreichen fehr großen Zapfen hängen. 

Was den Nuzen der Araucarien anbelangt, fo gründet er 
di befonders auf das harte, fchöne, fehr verwendbare Holz, auf 
‚a8 weihrauchartig riechende Harz und befonderd auf die eßbaren, 
tanbelartig fchmelenden großen Samen, welche für die bortigen 
Indianer bis vor Kurzem noch ein wichtiges Nahrungsmittel bildeten, 
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fo daß die Araucarien für viele brafilianiihe und chilenifche 
Indianerſtämme dasfelbe waren, was die Dattelpalmen für die Be— 
wohner der Sahara: Dafen oder die Kofospalnmen für die Südſee— 
Infulaner. Man verzehrt die Samen roh, getrofnet, gefotten ober 
geröftet und bereitet aus ihnen auch außerdem durch Gährung und 
Deftilazion einen Branntwein. 

Dean hat es auch ſchon verfucht, die Araucarien ihres präch— 
tigen Wuchſes wegen in unfere deutſchen Ziergärten zu verpflanzen, 
felbft in Ottocaz, dem Hauptorte des gleichnamigen froatifchen 
Grenzregimentes, hat man dieß verſucht; aber die jungen Zriebe 
dDiefer Bäunte find bei Beginn unſeres Winter in der Regel nodı 
jehr wenig verholzt, fo daß fie die Kälte fchlecht vertragen und 
erfrieren. 

Intereſſant ift aber noch, daß Araucarien nit nur im Ge— 
biete der füdamerifanifchen Anden (befonders in Brafilien und 
Chili) vorkommen, fondern auch in Auftralien, wo befonders eine 
Spezies, A. Bidwilli Hook, von den Eingebornen Bunya-Bunya 
genannt, ſich durdy prachtvollen Wuchs und fehr große Zapfen 
auszeichnet, in welchen fich bis drei Zoll lange, faftanienartig 
ſchmekende Samen befinden. Im Jahre 1855 ‚war in Paris auf 
der Weltausftelung ein Zapfen von 12 Zoll Länge und 22 Zoll 
Dife. Im Bunya-Bunya-Landſtriche werden biefe Bäume gruppen- 
weife unter die Familien der Eingebornen als erbliches Eigenthum 
vertheilt, und in den Monaten Januar, Februar und März, wo bie 
Früchte reifen, ziehen die Eingebarnen fehaaren- und prozefjiond- 
weife in die Wälder, um die Samen zu jammeln. 


Schikſale des Grenzwälder-Ronforziumd. Indem es ſehr 
belehrend ift, ben Gang der Dinge des vielbefprochenen Grenzwälder- 
Sefchäftes zu verfolgen, fo haben wir e8 unternommen, zeitweife 
über felbes Bericht zu erftatten. Hiefür ift jezt wieder der vechte 
Moment gelommen, wo e8 fi um Sein oder Nichtfein des be- 
züglihen Bertrages handelt. 

Wie wir fchon früher mitgetheilt haben, betrifft es die Be⸗— 
ftofung von 30.000 Jochen Eichenaumaldes des Brooder und Peter 
warbeiner Negimentes in Slavonien, bie im Laufe von 12 Yahren 
abgeholgt werben follen, un den Grund in Feld ummandeln zu können. 

Der Beſchluß dieſes Verkaufes ift 1868 von Reeichskriegs— 
minifteriun gefaßt worden, dem damald noch die Militärgrenze 
unterftand, und wurde ber Werth des Verkaufsobjektes auf 21%, 
M ilionen ©. angefchlagen. 

Der Webergang der Militärgrenge an Ungarn verzögerte bie 
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Realifirung des Verkaufes derart, daß erft 1871 die erfte Offerts- 
verhandlung, u. zw. vorläufig nur für die 11.475 Joche bes 
Peterwardeiner Regimentes ausgefchrieben wurde. 

Das Refultat derfelben (1003 G. per Joch) überftieg den 
der Verhandlung zu Grunde gelegten Schäzwerth (788 ©.) um 
faft ein Drittel. 

Demungeadhtet glaubte fih die zur Entfcheidung berufene 
gemifchte Regierungstommiffion nicht berufen, zuzufchlagen; viel- 
mehr wurde für Juni 1872 eine neue Berhandlung ausgefchrieben, 
bei welcher man jedoch die ganzen 30,000 Joche dem Verkaufe 
ansfezte. 

Das hiebei erzielte Meiftbot betrug 1440 ©. per Jod im 
Reterwarbeiner und 900 ©. im Brooder Regiment, im Ganzen 
daher über 33 Millionen © u. zw. in Silber. Diefe® Anbot 
wurde angenommen und der bezügliche Kontraft am 5. Dftober 1872 
mit der unter ber Firma Grenzwälderfonforzium zufammengetretenen 
Sefeltfchaft der Häufer Worin, Pollack jun, Wahrmann, ung. 
Boden-Rreditanftalt und Anglo-Hungarianbanf abge- 
ſchloſſen. 

Schon damals wunderten ſich alle jene, welche nähere Kennt- 
niß vom Faßholzhandel und von den flavonifchen Eichenforften hatten, 
über da8 enorme Anbot, welches diefes Konforzium gentacht hatte. 

Die Peſſimiſten wollten hinter dem Ganzen bloß die Speku— 
lazion anf Gründung einer Mlziengejelfhaft wittern, welcher bie 
Gründer alsdann das Erworbene mit Gewinn abgetreten hätten, 
um die neue Gefellfchaft nah Einftreihen des Gründergeminnes 
ihrem Schikſale zu überlaffen. Schritte zur Gründung einer Alzien- 
geſellſchaſt wurden allerdings gethan, woraus jedoch noch nicht der 
Schluß gezogen werden fann, daß die Gründer die Gejellfehaft miß- 
brauchen wollten. 

Keine ſchmuzigen Abfichten, fondern das dauernde Feſthalten 
am Geſchäfte vorausgeſezt — lag es offenbar im Intereſſe der 
Käufer, welche ihr Objelt zu fo hohem Preife erworben Hatte, wenn. 
niht das Monopol, doc, die Führung des Eichenholzgefchäftes der 
ungarifchen Ränder an fich zu bringen, um gemwiffermaßen Herren des 
Plazes und der Preife zu werden. Die Großartigfeit des Erworbenen 
befähigte fie dazu. Hiefür mußten fie fi) mit den übrigen großen 
Eihenmwaldbefizern und Gefchäftslenten entweder alliiren oder fie 
erproprtiren, dann Geldkapital fchaffen. 

Das Konſorzium fchien dies wohl einzufehen; Beweis an dem, 
daß fie den größten Eichenwalbbefizer Baron Rrandau, der auf der 
Herrſchaft Miholaz in Drauthale gegen 25.000 Joche fchlagbaren 
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Nun Hatten fi) aber die Abfazverhältniffe für unfer Eichenholz 
jeitdem nicht gar fo fehr gehoben, um den vom Konforzium ange- 
botenen Kaufpreis nicht als einen [ehr gewagten erfcheinen zu 
lafjen, der bei eventuellem Eintritt ungünftiger Konjunkturen ohne 
Berluft gar nicht einzuhalten fet. 


Der Berlauf der Angelegenheit ift natürlich auch von höchſtem 
Intereffe für das Land Kronto-Slavonien, in welchem die Forſte 
liegen, um die e8 fich handelt, und dem ber Erlös daraus zu Gute 
fommen foll, indem er in feiner Gänze zur Hebung der materiellen 
und geiftigen Wohlfahrt des Landes beftimmt worben ift. 


Deßhalb interpellivte auch der Abgeordnete Dr. Brlic in der 
Tandtagsfizung vom 24. Dftober den Banus. Er fnüpfte dabei an 
die Entmilitarifivrung der Grenze an und illufteirte den nach ber 
zweiten Rizitazion abgefchloffenen Berfaufsfontraft mit dem Grenz. 
wälberfonforzium. Da nun der froatifchen Yandesregierung nach dem 
Ausgleichögefeze mit Ungarn eine entfcheidende Einflußnahme bei 
Entäußerungen des immobilen froatifhen Staatsgutes zukommt, da 
ferner in dem allerhöchften Reſcripte vom 8. Juni 1871 die Mit- 
wirkung der Froatifch-flavonifchen Landesregierung bei den Ber- 
fügungen über die Grenzwälder und bei den Grenz-Inveſtizionen 
angeordnet wurde, und der allerhöcften Anordnung zufolge bie 
Landesregierung auch am der betreffs der Grenzwälderfrage ein- 
gefezten gemifchten Kommiffion partizipirte, ebenfo auch bei Abſchluß 
des oberwähnten Kauffontraftes ihren Einfluß geltend machte; da 
ferner das Grenzlonforzium aus nidhtigen Gründen diefen Kontraft 
fündigte, was der Grenze erheblichen Schaden zufügen könnte, indem 
der zu Kulturzwelen zu verwendende Kauffchilling nicht einginge, 
ftelt Dr. Brlic folgende Interpelazion an den Banus: „Was iſt 
dem Banus über die Berhandlungen mit dem Tontraftbrüchigen 
Grenzkonſorzium befannt? Welche Mafßregeln gedenft er innerhalb 
des Rahmens des ihm gejezlich zukommenden Einfluffes zu ergreifen, 
damit jeder Schaden für die Grenze befeitigt, eventuell vom Kon⸗ 
ſorzium vollfommene Schadloshaltung verfchafft und gefichert werde?“ 


Bereits in der nächſten Sizung vom 27. Oktober antwortete 
der Bauus; er ffizzirte die bekannten Ereigniffe und fagte, daß die 
Kündigung nicht angenommen wird, weil diefelbe grundlos fei; er 
werde dafür forgen, foweit al8 möglich Nachtheile abzuwenden. 

Die Antwort wurde vom Landtage zur Kenntniß genonmen. 


Randesforftgefez für Ungarn. Im Minifterrathe vom. 29. Ok 
tober legte der Minifter für Handel, Induftrie und Alerbau, Graf 
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Zichy, Sefegentwürfe über das Forſtweſen, das Bergweſen, bie 
Berpütung der Viehſeuche und Kegelung der Laudesftatiftif vor. 


Amtlih-forftlihe Ausitellungsberichte. Im Juni-Hefte unferer 
Zeitfchrift Hat der General- Domänen: Infpeltor Weffely bie 
Schritte mitgetheilt, welche er Hinfichtlihh der Verwerthung der 
Wiener Weltausftelung für die Fortbildung der forftlidhen Wiffen- 
Ihaft im Öfterr.zungarifchen Sinne gethan hat. 

Er richtete nämlih am jene Herren Minifter Defterreich- 
Ungarns, welche dem vaterländifchen Forſtweſen näher ftehen, eine 
gleichlautende Eingabe mit dem Borfchlage: 

„E83 mögen das f. f. öfterreichifche und das k. ungarifche 
Alerbauminifterium ſich mit den k. ungarifhen Minifterien der 
Finanzen und des Kultus (leztere als Verwalter der Staats- und 
Fondsforſte) für die Löſung der befprodjyenen patriotifhen Aufgabe 
vereinigen. Sie wollen derjelben eine entiprechende Geldſumme 
widinen, über deren Verwendung ein Homits entfcherdet, zu welchen 
jedes der genannten h. Minifterien aus den erften Kapazitäten des 
Landes einen Bertreter wählt. — Diefes Komite fol die vorliegende 
Aufgabe in Kategorien theilen, für jede Kategorie den rechten Mann 
gewinnen, und fchließlich die gefaummten Arbeiten zu einem geord— 
neten Ganzen vereint als Drukwerk erſcheinen. „Vereinigung thue 
noth, nicht bloß, weil das Werl alsdann mit dem geringften Geld— 
aufwande zu Stande käme, fondern auch, weil wir keineswegs fo 
reih an disponiblen Yachlapazitäten find, um deren Kräfte zer- 
iplittern zu dürfen.“ 

Nunmehr find wir in der Lage, über die Nefultate diefer 
Schritte zu berichten. 

Die k. ungarifhen Miniſterien fehen fi durch die ſchlimme 
Lage der Finanzen veranlaßt, ihren offiziellen Ausftelungsbericht 
auf dasjenige zu befchränfen, was aus den Klaboraten zu ent- 
nehmen fein wird, die jenen aufgegeben worden find, welche von 
der k. Regierung zum Studium der Ausftelung nah Wien ge- 
jendet, oder wenigftens fubvenzionirt worden find. Unter Lezteren . 
befinden ſich auch mehrere Forftwirthe. 

Bei aller Achtung aber, welche wir vor den lezteren Herren 
haben, fürchten wir doch, daß die Ausbeute aus ihren Berichten 
ion darum mager ausfallen dürfte, weil ihr Wiener Aufenthalt in 
der Zeit beſchränkt war und Feine Theilung der Arbeit eintrat. 
Man darf in erfterer Beziehung nicht vergeffen, daß, wer aus der 
Provinz eine Weltftadt, wie Wien, und eine Uniberfalausftellung 
befucht, fchon eine bis zwei Wochen braucht, um nur über die Notiz- 
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nahme von der Stadt und vom Allgemeinen der Ausftellung end- 
lich zu den beabfichtigten Spezialftudien zu gelangen. 

Se. Erzellenz der öfterreichifche Aferbauminifter beantwortete 
das Schreiben Herrn Weſſely's ohne Berzug in fehr freundlicher 
Weiſe, ftimmte der von Lezterem ‚gegebenen Grundidee bei, bedauerte 
jedod, auf den Vorfchlag aus dem Grunde nicht eingehen zu können, 
weil er bereits für einen dfterreichifchen Bericht über die gefammte 
Bodenkultur bindende Einfeitungen getroffen habe. 

Wir fünnen -alfo vorläufig nur über dasjenige berichten, was 
hinfichtlich des forſtlichen Theiles biefes ebengenannten Öfterreicht- 
chen Bodenkulturberichtes zu jagen ift. 

Mittels Verordnung vom 4. Juni firirte der Herr Alerbau- 
minifter den Umfang des Berichtes auf AO Drukbogen, widmete 
demfelben den Betrag von 7500 ©., übertrug die Hauptredalzion 
den Minifterialrathe Dr. Lorenz, jene der forftlichen Abtheilung 
dem Oberlandforftmeifter Mikliz und befahl, daß das Buch Eude 
März dem Publikum übergeben werde. 

Die Bearbeitung der forftlichen Partie wurde vorläufig unter 
die Profefforen der Mariabrunner Forſtakademie: Dr. Mardet, 
Schlefinger, Freiherr v. Sekendorf, Dr. Erner, fowie unter 
viele Beamte der Staatsforftverwaltung, darunter Ober-Forftingenieur 
Wondrad, vertheilt. Auch will man die Berichte benüzen, welde 
jenen Staatsforftbeamten aufgetragen find, welche auf Koften des 
Fiskus behufs Vervollkommnung zur Ausftelung gefchilt worden 
find, und denen geftatiet wurde, fich den Gegenftand ihrer Beridt: 
erftattung nach eigener Luft und Befähigung zu wählen *). 

MWährend nun Herr Weſſely meint, dag wir an bisponiblen 
Fach-Kapazitäten jo wenig Ueberfluß hätten, daß die Arbeit unter 
ale ſammt und fonders (einfcylieglihd Ungarns und der nid 
k. E. Ungeftellten) vertheilt werben müſſe, ift man im f. k. Alerbau- 
uinifterium der entgegengefezten Anficht und glaubt vollfonmen 
mit jenen Kräften auszuveichen, die der eigenen Verwaltung ans 
gehören. 

Der Tenor des minifterielen Berichtes wird ſchließlich am 
beiten beweifen, ob diejer voransgefezte Reichthum an geiftigen Größen 
wirklich vorhanden ift. 

Dadurch, daß das Erfcheinen des Berichtes auf das nächſte 
Frühjahr verſchoben wurde, kommen die Mitarbeiter übrigens in 


*) Die egleichfalls dem Akerbauminiſterium angehörigen politiſchen Forf— 
beamten fühlen ſich, wie es von mehreren Seiten berichtet wird, hoͤchlich 
verlezt, daß fie von den Stipendien für den Weltausftellungshefud, wie 
von der Berichterftaitung ausgefchloffen worden find. 
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die fehr angenehme Lage, al’ jene Publikazionen für ihre Arbeit 
benüzen zu können, welche bis dorthin zu Gunften der Verwerthung 
der Austellung exfchienen find, und es iſt gar nicht zu zweifeln, 
daß die betreffenden Herren diefen Vorteil forgfältig benüzen und 
die trefflichen Beobachtungen, Ideen und Schlußfolgerungen gehörig 
ausbeuten werden, zu welchen Andere fich durch die Ausftellung 
angeregt fühlten. 

Was fernere offizielle Berichte über das Forſtweſen betrifft, fo 
fönnen wir nur mittheilen, daß das deutfche Reich einen folchen 
arbeiten läßt, der bei den ausgezeichneten Kräften, über welche 
man dort verfügt, zweifelsohne um fo gediegener ausfallen wird, 
als deflen Redalzion, wie wir hören, dem Oberforſtrathe Judeich 
anvertraut worden ift. 


Kaiferlide Auszeichnungen anläßlid der Weltausſtellung. 
Die „Wiener Zeitung“ vom 1. November Hat die lange Lifte ber 
aus Anlaß der ablaufenden Wiener Weltausftellung von St. Majeftät 
unferem Kaifer Ausgezeichneten Defterreich-Ungarns gebracht. 

An den Protector der Weltausftellung Erzherzog Karl Lud— 
wig, an den Präfidenten derfelben, Erzherzog Rainer, danı an 
Erzherzog Albrecht, den Herzog Auguft von Sadhfen-Koburg- 
Gotha und die Fürften Johann zu Liehtenftein und Johann 
Adolf zu Schwarzenberg hat der Kaifer für deren „opferwillige 
und werfthätige Förderung des Ausftelungs-Unternehmens* in be- 
fonderen Handfchreiben feine „vollfte Anerkennung und den wärmften 
Dank” ausgefprocen. 

Die Taiferliche Anerfennung wurde 80 Perfönlichkeiten und 
45 Korporazionen ausgedrüft. 

Berliehen wurden außerden 2% Orden der Eifernen Krone 
zweiter Klaffe, 6 Baronien, 1 Stern zum Komthurkeeuge des Franz 
Joſefs-Ordens, 1 Komthurkreuz des Franz Joſefs-Ordens mit dem 
Sterne, 13 Komthurkreuze des Franz Joſefs-Ordens, 1 Ritterkreuz 
des Stefans-Drdens, 1 Ritterkreuz des Keopolde-Ordens, 57 Orden 
der Eiſernen Krone dritter Klaffe, an 11 Perfönlichkeiten der öfter- 
reichifche Adel, 2 Hofrathstitel, 1 Sehzionsraths-Titel, 4 Regierungs - 
vath8- Titel, 1 Hof- und Minifterial-Sefretärs- Titel, 1 Ober-Polizei- 
raths⸗, Oberbauraths- und 1 Bauraths-Titel, an 5 Perfönlichkeiten 
der Titel eines kaiſerlichen Rathes, 139 Ritterkreuze des Franz 
Zofefs : Ordens, 2 Medaillen für Kunft und Wiflenfchaft, an 
22 Firmen der k. k. Hoftitel, 149 goldene Berdienftlreuze mit der 
Krone, 74 goldene Verdienſtkreuze, 41 filberne Verdienſtkreuze mit 
der Krone und 38 fülberne Verdienſtkreuze. 
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Zufanmen alfo 6 faiferliche Dankſchreiben, 125 faiferliche Aner: 
fennungen, 215 Xitterorden, 57 Adels-, Beamtens- und Hoftitel, 
302 Berdienftfreuze, in Hauptfumme 705 Auszeichnungen. 

Wir laffen bier im Kinzelnen jene Auszeichnungen folgen, 
welche an Korperazionen oder Männer des Forftwefens verliehen 
worden find. 

Die kaiferlihe Anerfennung wurde ausgefprocdhen: dem 
emer. Direltor der Mariabrunner Yorftalademie Joſef Weffely 
in Wien. 

Den Titel und Rang eine Negierungsrathes ben Fro- 
fefforen der Mariabrunner Forftafadenie Dr. Wilſtlm Erner und 
Arthur Freiherrn v. Sefendorf-Gudent. 

Das Nitterkvenz des Franz Joſefs- Ordens dem Direltor 
der böhmifchen Forftlehranftalt Weißwaſſer, Yerdinand Fiskali. 

Das goldene Berdienftfrenz mit der Krone an; Forft- 
direftor der Innerberger Hauptgewerkfchaft Albert Domes in 
Weyer; Forftinfpektor Wilhelm Funke in Zetfhen; Herzogl. Ko⸗ 
burg’fcher Yorftrath Ludwig Greiner in Yolsva (Ungarn); Fürft 
Schwarzenberg’scher Oberforftmeifter Franz Hoydar in Frauenberg; 
Freiherr v. Sina'ſcher Forftdireftor Wildelm Huber in Wien; 
Fürſt Liechtenftein’fcher Forftratb Iohann Karger in Wien; Forft- 
infpeltor 9. E. Weeber in Brünn. 


Unſere Montaniften konvenient. Noch vor zwanzig Jahren 
zeichneten fid)h unfere Montaniften durch einen ebenfo ungefunden 
al® übertriebenen Egoismus aus, der fid) in&befondere gegen den 
Wald und feine Pfleger kehrte, welche fie rükſichtslos beherrjchen und 
ausbeuten wollten. Es war dies nur die natürliche Folge des alten 
Montan-Refervates, welches alle dem Montanweſen dienlichen Forſte 
zu bloßen ausschließlichen und paffiven Betriebsmitteln der Werfe 
erklärt hatte. 

Heute ift das endlid) anders geworden. Soeben haben 3. 2. 
die Verwaltungen der bedeutendften Berg: und Hüttenwerfe Mährens 
und Schlefiens der Regierung eine Denkſchrift wegen Bewältigung 
der dem Montanum drohenden Krife überreicht, in welcher nicht 
nur an den Forft keinerlei Prätenfion geftellt, jondern fogar be- 
gehrt wird, daß die Negierung mit allen ihr zu Gebote ftehenden 
Mitteln dakin wirke, daß bei allen in Defterreich beftehenden 
Bahnen für alle Rohprodukte der Pfennigtarif eingeführt werde. 








Statut des öſterreichiſchen Heihsforfivereines 
von 1862 und refpeltive 8. 4 von 1867.- 


Aufgabe des Bereined. 

8. 1. Der Reichsforſtverein hat die Aufgabe: die forftlichen Kennt: 
niffe und den Forſtbetrieb durch Anregung, Mittheilung und freundliches 
Zufammenwirken der Waldbefizer und Forſtwirthe im ganzen Neiche 
zu fördern. 





Mittel zur Löſung der Anfgabe. 

8. 2. Hiezu dienen die Bereinsfchrift und die jährlich abzuhaltenden 
Berfammlungen, dann Anträge und Vorftelungen an die öffentlichen 
Organe, fo wie etwa von Xezteren geforderte Berichte und Gutachten; 
ferner der freundfchaftliche Verkehr mit verwandten Vereinen, fo wie Au⸗ 
erfennungen, Auszeichnungen, Preisaufgaben und Preisvertheilungen, 
Ausftellungen u. ſ. w. 

Die Berfammlungen werden in Wien und an anderen geeigneten 
Orten der Monarchie abgehalten. 


Ständige, zeitlide und Ehrenmitglieder. 
8.3. Der Reichöforftverein befteht aus Waldbefizern, Forſtmännern 
und Freunden des Forftwejens, welche benfelben aus freiem Ermeſſen 
bilden, und ihm bleibend ober vorübergehend beitreten, dann aus Ehren- 


mitgliedern. | 
Die dem Bereine bleibend beigetretenen Mitglieder werden als 
ftändige bezeichnet. . 


Wer bloß für die Zeit einer Berfammlung beitritt, wird als 
zeitliches Mitglied anerkannt. 

Zu Epren-Mitgliebern werden Männer erwählt, welchen 
der ReichSforfiverein feine Verehrung und Anerkennung für Verdienfte 
um die Förderung der Landeskultur auszudrüfen wünfct. 
Vereinsbeiträge der ftändigen Mitglieder. Zahlungstermine. Aufnahme 

ber fländigen Mitglieder. 

5. 4. Neu eintretende ftändige Mitglieder haben jährlich min- 
deſtens ſechs Gulden Öfterr. Währ.*) vorhinein an die Vereinskaſſa zu 
zahlen, erhalten jedoch bie Bereinsfchrift unentgeltlich. 


7) Mit allerhöchfter Entſchließung vom 19. Februar, mitgeteilt mit 
Statthaltereierlaß 7076 vom 1. März 1867, ijt geftattet worden, den Vereins⸗ 
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Die den Reichsforſtverein bereits bildenden ſtändigen Mitglieder 
ſind nur gehalten, die bisher zugeſicherten Vereinsbeiträge auch ferner⸗ 
hin zu entrichten. — Inſoferne dieſelben aber die Vereinsſchrift durch 
den Verein zu beziehen wünſchen, haben ſie eine Aufzahlung von vier 
Gulden öſterr. Währung zu leiſten. 

Sämmtliche Beiträge ſind innerhalb der erſten ſechs Wochen 
des jeweiligen neuen Jahres zu entrichten. Neu eintretende Mitglieder 
zahlen ihre Beiträge gleich bei ihrem Eintritte. Findet dieſer nach Ablauf 
des erſten Halbjahres ſtatt, fo hat der Jahresbeitrag für das nächſte 
Jahr zu gelten, und kann auch erft von diefem angefangen die Vereins: 
fchrift gefordert werden. 

Die Aufnahme neuer ftändiger Mitglieder erfolgt über Anfuchen 
bei dem Direktorium des Vereines (8.9). Diefes ift berechtigt, Männern 
von nicht unbefcholtenem Rufe die Aufnahme zu verjagen. 


Beitragsieiftung und Anmeldung der zeitlichen Vereinsmitglieder. Wahl 
von Eprenm gliedern. 


8. 5. Zeitliche Vereinsmitglieder zahlen für ben Beitritt | 
zu jener Verſammlung, an welcher fie theilnehmen, "den Betrag von 
mindeftens zwei Gulden öfterr. Währ. 

Die Anmeldung der Theilnahme gefchieht bei dem hiefür be- 
ftellten Vereinsſekretär (8. 12). 

Die Wahl der Ehrenmitglieder erfolgt über Borfchlag des 
Direktoriums durch die Vereinsverfammlung. Die Wahl von Ausländern 
zu Ehrenmitgliedern ift dev Genehmigung der politifchen Landesſtelle 
zu unterziehen. 


Aufsahmödiplome, Bereinätarten, Betheilung mit den Statuten. 
8.6. Die ftändigen und Ehrenmitglieder erhalten Auf 
nahmediplome. 
Sämtliche Mitglieder werben ferner mit Vereinskarten (Fe- 
gitimazionsfarten) und den Vereinsſtatuten betheiligt. 


Austritt und Ausſchließung der Mitglieder. 
8.7. Der Austritt tändiger Mitglieder erfolgt freiwillig, über 
— drei Monate vor Yahresfchluß abgegebene — fhriftliche Erflärung, 
durch den Tod, oder durch Vereinsbeſchluß. 


beitrag der fländigen Mitglieder von den früheren 5 ©. auf 6 G., d. i. auf | 
den Ladenpreis zu erhöhen, welcher in ber Direftorialfizung dom 22. De | 
zember 1866 für die vom 1. Jänner 1867 ab in die Selbftregie genommene 
Zeitſchrift feſtgeſezt worden iſt. 

Zu dieſem Beitrage kommt noch der Frankirungszuſchlag, in der 
Direktorialfizung vom 21. Juni 1867 auf vielfältiges Begehr von Berein® 
mitgliedern nad freier Zuſendung der Bereinsfchrift befchloffen. 
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Ueber Antrag des Direftoriums kann die Vereinsverfammlung 
die Ansfchliegung eines VBereinsmitgliedes mit der Stimmenmehrheit 
von zwei Drittel aller anwefenden ftändigen Mitglieder befchließen. 


Rechte und Pflichten der Mitglieder. 

8. 8. Die ffändigen und Ehrenmitglieder haben freien Zu: 
tritt zu allen Vereinsverſammlungen, und genießen in denfelben Siz 
und Stimme. Nur den Erfteren ift jedoch eine entfcheidende Stimme, 
Wahlfähigfeit und Wählbarkeit zugeftanden. 

Die zeitlihen Mitglieder können als folche bloß an deu wiſſen— 
Ihaftlichen Berhandlungen jener Berfammlungen theilnehmen, für 
welche fie ihren Beitritt erklärt Haben. Rükſichtlich der adminiftrativen 
Angelegenheiten des Vereines haben fie fein Stimmrecht. Sie wählen 
weder für die Aemter des Vereines, noch find fie wählbar, mit Aus- 
nahme der zeitlich zu beftellenden Schriftführer ($. 12), für welche fie 
wählen und wozu fie gewählt werden fünnen. 

Alle Bereinsmitglieder verpflichten fich, die Statuten des DV ereines 
genau zn halten, und defjen Aufgabe nah Kräften zu fördern. 


Broteltor und Direltorinm ded Vereines. 

8. 9. Der Neichsforftverein fteht unter dem Schuge eines PFro- 
tektors. Er wählt fich ein Direktorium, beftehend aus einem erften und 
einem zweiten Präſtdenten, einem ftändigen Präfidentenftellvertveter 
und zwölf anderen ffändigen Mitgliedern, von welchen die Hälfte in 
ber Lage fein muß, die Divelzionsfizungen regelmäßig bejuchen zu fünnen ; 
endlich aus einem oder zwei zeitlichen Präfidentenftellvertretern. 

Siz des Direftoriums ift die Haupt- und Wefidenzftadbt des 
Kaiferreiches. Ä 
Wahl des Direltoriumd, 

8. 10. Die beiden Präfidenten, der ftändige Präftdentenftell- 
vertreter und die übrigen ftändigen Direfzgionsmitglieder, werden für 
jeh8 Jahre gewählt. Bon den Lezteren fol nad) je drei Jahren bie 
Hälfte austreten. Die Ausfcheidung ber erften Hälfte erfolgt durch 
das Los. 

Die zeitlichen Präfidentenftellvertreter werden Fall für Tall 
für jene Berfammlungen gewählt, weldye außerhalb Wien ftatthaben. 


Beftimmung der Direlzionsmitglieder. 

8. 11. Der erfte Präfident führt den Vorſiz bei den Bereins- 
erfammlungen und im Direktorium. Er leitet die Verhandlungen, 
pricht die gefaßten Beichlüffe aus, forgt nad) Erforderniß für deren 
3ollzug und vertritt den Verein nad) Außen. 

Der zweite Präfident übernimmt die Gefchäfte bes erften in 
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dbeflen Abweſenheit oder Verhinderung. Sind beide Präſidenten ver- 
hindert, das Präſidium zu führen, fo tritt bei den VBereinsverfammlungen 
in Wien und im Direktorium der ftändige Präfidentenftellvertreter an 
ihre Stelle. 

Die zeitlichen Präftdentenftellvertreter Haben die Vorbereitungen 
für jene Berfammlungen zu treffen, welche außerhalb dem Size des 
Direltoriums abgehalten werden follen. — &8 find hHiezu ftändige 
Bereindmitglieder zu wählen, welche. an Orten, wo die Berfammlungen 
ftattfinden, oder in deren Nähe wohnen. — Bermag feiner der beiden 
Präfidenten bei diefen Verſammlungen zu erfcheinen, fo übernehmen 
die zeitlichen Präfidentenftellvertreter die Leitung derfelben. Für jede 
folhe Berfammlung ift daher nad) Umfländen bloß ein zeitlicher 
Präfidentenftellvertreter, ober ein erfter und zweiter folder Stell- 
bertreter zu wählen. 

Die übrigen Direlzionsmitglieder beforgen die laufenden 
adminiflrativen Angelegenheiten des Vereines. 

Sänmmtlihe Mitglieder des Direktoriums beforgen ihr Amt ale 
ein Ehrenamt. 


Bereindfelretär und Schriftführer. 


8. 12.” Zur Beforgung der KRunzleinrbeiten, der Kaſſa- und 
Redynungsgefchäfte des Vereines wird nad Bedarf ein aus VBereind- 
mitteln zu bezahlender, ftändiger Sekretär beftellt. Diesfalld 
nöthige anderweitige Verfügungen bleiben der jeweiligen Enifcheidung 
des Vereines vorbehalten. 

Für die Berfammlungen, welche außerhalb dem Size des Direl- 
toriums abgehalten werben, erwählt das Direktorium über Borfchlag 
des erften zeitlichen Präfibentenftellvertreters einen zeitlichen 
Sekretär, welcher die Anmeldung der zeitlichen Bereinsmitglieber 
(8. 5) entgegennimmt, dergn Beiträge empfängt und verrechnet, fowie 
überhaupt alle jonftigen Gefchäfte eines Sekretärs verrichtet und dieſes 
Amt ($. 8) als ein Ehrenamt beforgt. 

Für die Zeit der Verfammlung wählt ber Verein nadı Erforder⸗ 
niß beſondere Schriftführer aus ſeiner Mitte. 


Eutſcheidungen des Direltoriums. 


8. 13. Entſcheidungen des Direktoriums erfolgen durch abſolute 
Stimmenmehrheit und können nur unter dem Zuſammentritte eines 
Präſidenten oder des Präſidentenſtellvertreters und wenigſtens vier 
anderer Mitglieder des Direftoriums ftatthaben. 

Bei gleicher Zahl der Stimmen entfcheidet jene des Präfldenten. 
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Bereinöverfammlungen nnd Direlsionsfizungen. 


8. 14. Der Reichöforftverein hält jährlid, eine Berfammlung 
außerhalb Wien, und nad) Ermeſſen des Direltoriums eine zweite in 
Wien ab. Diefe Berfanmlungen find öffentlid. 

Das Direktorium tritt fo oft zufammen, als es feine Gefchäfts- 
führung bedingt. Das Präfidium erläßt hiezu die fchriftliche Einladung 
an die Direlzionsmitglieder. 


Wirkſamleit des Vereines. 


8. 15. Alles, was der Reichsforfſtverein zur Erreichung feines 
Zweles in Verhandlung nimmt und bewerkftelligen will, was er ferner 
über Aufforderung öffentlicher Orgaue, fowie aus anderer Beranlafjung 
zu thun bejchliegt, ift auf den Berfammlungen zu erörtern und zu 
entfcheiden. 


Berhandiungsgegenitände der Berfammlungen. 


8. 16. Berhandlungsgegenftände der Bereinsverfammlungen find: 

a) Der von dem Direftorium zu verfaffende Yahresbericht über 
die Wirkfamkeit bes Vereines und die Geſchäftsführung des 
Direltoriums ; 

b) die Geldrechnung für das leztverfloſſene und die Voranſchläge 
für das nächſte Jahr, dann alle ſonſtigen adminiſtrativen Bereins- 
angelegenheiten ; 

e) fohin die Wahlen für VBereinsämter, dann die Wahl der Ehren⸗ 
mitglieder ; 

d) Anträge, Borftelungen, Berichte und Gutachten, welche an 
öffentliche Organe zu leiten find; 

e) die Wahl und Vorwahl bes Ortes, an welchem die nächfte und 
zweitnächfte außerhalb Wien abzuhaltende Verſammlung ftatt- 
haben joll, fowie die diesfalls zu treffenden Verfügungen ; 

f) die Feſtſezung der Gegenftände der Wiffenfchaft und des Forſt⸗ 
betviebes, weldye befprochen werben follen, und die Bezeichuung 
der forftlichen Objekte, welche zu befichtigen wären; 

g) die allfällige Abänderung der Vereinsftatuten oder die etwaige 
Auflöfung des Vereines; 

b) die allfällige Ausfchließung eines Mitgliedes. 

Die Beihläffe find nad) der abfoluten Stimmenmehrheit aus⸗ 
zujprechen. Wenn es fich jedoch um Abänderung der Statuten oder 
Auflöfung des Vereines handelt, fo muß der Antrag hiezu bereits auf 
der leztvorhergegangenen Berfammlung im Prinzipe angenommen 
worden fein, und fid) die neue Verſammlung mit zwei Drittel aller 
anweſenden ftändigen Mitglieder dafür erflären. 
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Berufung der Verſammlungen. 


8. 17. Das Direktorium bat die auf den einzelnen Berfamm- 
[ungen zu verhandelnden Segenftände in ein Programm zufanımen- 
zufaffen und diefes, nebft der Einladung zur Verſammlung, in ber 
Regel drei Donate vor Abhaltung derfelben, in der ausgedehnteften 
MWeife zu veröffentlichen. Auch Hat das Direktorium die abzırhaltende 
Berfanmlung nebft einem Progranıme der zu verhandelnden Gegen— 
ftände jedesmal rechtzeitig der betreffenden Lokalbehörde zur Kenutniß 
zu bringen. 

Verfahren bei den Berfanminngen. 

8. 18. Die Berfammlungen werden durch das Präfidium 
eröffnet und gefchloffen. Der Vorfizende leitet die Verhandlungen über 
die vorzunehmenden Gegenftände ein. Er ertheilt den einzelnen Mit: 
gliedern in der Reihenfolge, in welcher fie fich melden, dad Wort, wacht 
über die zu beobachtende Ordnung und bringt die Erörterungen und 
Entfheidungen zum Abſchluſſe. 

Die Abftimmungen gefchehen durch Aufftehen von den Sizen, 
Handaufhebung oder mittelft Namensaufruf, — bei Wahlen mittelft 
Stimmzettel. . 
Werhandlungsprotokolle. 

8. 19. Ueber die bei den Verſammlungen des Reichsforſt— 
vereines, dann in den Sizungen des Direktoriums gepflogenen Ber: 
handlungen werden Protokolle geführt, welche durch die Vereinsſchrift 
zu veröffentlichen ſind. 

Vollzug der getroffenen Beſtimmungen. 

8.20. Die von dem Vereine getroffenen Beſtimmungen werden 
durch das Direktorium in Vollzug gefezt. 

Ale Ausfertigungen werden von bdemfelben im Namen des 
Vereines vorgenommen und von dem erften Präfidenten oder in beffen 
Berhinderung durd) den zweiten, erforderlichen Falles durch den 
Präſidentenſtellvertreter und den ftändigen Vereinsſekretär unterzeichnet. 


Nr. 9388— 814. 
Borftehende Statuten werben in Folge Allerhöchfter Entfchliegung 
vom 11. Noveniber 1862 genehmigt. 
Wien, am 4. Dezember 1862. 
Sr. !. k. Apoftol. Majeftät wirkl. geheimer Rath, Miniſter 
für Handel und Volkswirthſchaft, Großkrenz u. f. m. 
Widenburg m. p. 
Dr. Papſt m. p., 
k. k. Minifteriafrath. 














Direktorial-Sefhäftsordnung des öfterr. Keids- 
forfivereines. 


Beihloffen in den Divrektorialfizungen vom 7. Sept. 1866 nnd 12. Fänntr 1867. 


1. Die Korrefpondenz über liquide Zahlungen von Bereins- 
beiträgen, Bereinskoften, Zeitfchrifthonoraren und Koften, und über 
jene Gejchäfte, welche dem Sekretär vom Direktorium zur felbftftändigen 
Behandlung übertragen werden, dann einfache Auskünfte über den 
Berein und feine Befchlüffe, obliegen dem Sekretär felbftftändig. Falls 
jedoch bezügliche Schreiben an den Berein oder das Direktorium oder 
Präſidium gerichtet wären, verzeichnet fie der Sekretär im Korrefpondenz- 
vormerke des Vereines. 


2. Der Sekretär öffnet alle an den Verein und an das Direktorium 
gerichtete Schreiben und Päke; nicht aber die ausdrüklich an das 
Präſidium geftellten Zufchriften, welche er diefem gleich zur eigenhändigen 
Eröffnung zu übergeben hat. 


3. Alle einlangenden Schreiben, fofern ihre Erledigung nicht 
etwa dem Sekretär zuftände, werden von diefem dem Präftdenten mit 
dem von ihm verfaßten Erledbigungsentwurfe vorgelegt, welch’ lezterer 
entweder in der Rüfantwort oder in der Verweiſung der Angelegenheit 
an das Direktorium, oder infofern über die bezüglichen Gegenftände 
bereit8 ein Berfammlungs- oder Direktorialbefchluß vorliegt, in der 
Ausfertigung des bezüglichen Befchluffes, oder in Fällen äußerſter 
Dringlichkeit in einer Fräfidialverfügung befteht. 

4. Der Präfident prüft und genehmigt die entworfenen Schreiben 
und unterzeichnet die Reinſchriften Namens des Vereins. Kürze 
halber Hat der Sekretär, fofern er die Genehmigung des Entwurfes 
nicht bezweifelt, oder in dringlichen Fällen dem Präfidenten mit dem 
Entwurfe zugleich die Reinfchrift vorzulegen. 

5. Die vom Präfidenten an das Direktorium gewiefenen Gegen- 
fände merft der Sekretär für die Direktorialfizungen vor. 


6. Direftorialfizungen und ihre Tagesordnung werden 
vom Sefretär bei Zeiten dem Präfidenten vorgeichlagen. Nach erfolgter 
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Geuehmigung ſchreibt der Sekretär unter Mittheilung der Tagesordnung 
die Sizung aus. 

7. Der Sekretär notirt während der Direktorialſizung die Be— 
fchlüffe, fertigt nach ſelber unverweilt das Sizungsprotokollaus, 
und legt es innerhalb einer Woche zur Prüfung und Beſtätigung vor. 

Die Anträge ſollen von den Mitgliedern in der Regel ſchriftlich 
formulirt werden, und ſind dem Sizungsprotokolle beizuheften. 

In Folge Direktorialbeſchluſſes oder Präſidialauftrages muß anch 
die Motivirung der Beſchlüſſe und das Weſentlichſte der Debatte in das 
Sizungsprotokoll aufgenommen werben. Die einzelnen Direftorialmit- 
glieder haben das Recht, auch die Aufnahme der Motivirung ihrer 
eigenen Anträge zu verlangen. 

Bei jeder Sitzung wird der Vorſizende ein oder zwei Direftorial- 
mitglieder mit der Prüfung des jeweiligen Protokolles beauftragen. — 
Daß die Durchficht gefchehen jet, Haben die Betreffenden durch ihre.eigene 
Unterfchrift zu beftätigen. Schließlich prüft noch dasjenige Mitglied 
des Präfidiums, das den Vorſiz führte, und fezt die Ausfertigungsflaufel 
bei, nach welcher das Sizungsprotokoll veröffentlicht werden fann. 


8. Alle Gegenftände, welche nicht gehörig vorbereitet find, werden 
vorerft befonderen Kommiffionen zum Studium und zur Berichter 
ftattung an das Direktorium zugewiefen. — Zu diefen Kommiffionen 
beftimmt der Borfizende in der Regel drei Mitglieder, welche fich durch 
eigene Wahl anf fünf verftärken können. — Die Kommifjionen wählen 
unter fi durch Stimmenmehrheit ihre Borftände und Berichterftatter, 
welch’ Leztere da8 Ergebni der Kommiffionsarbeit in der Regel nad) 
den Majoritätsbeſchlüſſen vortragen. 


9. Die Ausfertigung von Denkſchriften und wichtigen 
Schreiben nad) bereit gefaßten Bejchlüffen fann vom Vorſizenden 
an Kommiffionen oder einzelne Mitglieder übertragen werden. 


10. In der Direltorialfizung wird das Protofoll der vorher: 
gegangenen Sizung vorgetragen und vom Sekretär über die Aus- 
führung der darin enthaltenen Beichlüffe berichtet. Sofern ein Beſchluß 
nod) nicht ausgeführt wurbe, ift er in das neue Sizungsprotofoll zu 
übertragen. 

11. Der Sekretär verfaßt monatlich ein Verzeichniß der notd- 


wendigen Ausgaben und legt jelbes dem Präfidenten zur Zahlung® 
anweifnng vor. 


12. Ingleichen ftelt er die in jedem Monate eingelaufenen 
Gelder und den Bermögens- und Kaffenftand zufammen. 
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13. Die Protofolle der im Laufe des Monats ftattgehabten 
Sizungen, die monatlichen Zahlungsanweifungen, wie die monat⸗ 
lichen Ausweife der eingelaufenen Gelder werden vom Seketär 
innerhalb der erften Hälfte des nächftfolgenden Monates dem Redaftenr 
der Bereingzeitfchrift zur Veröffentlichung übergeben. 


14. Der GSefretär verfaßt für die Veröffentlichung in der 
Vereinszeitſchrift alljährlich im Monate Jänner den Perfonalftand 
des Bereines famnt der Zahlungsgebühr der einzelnen Mit- 
glieder, beides nad) dem Stande bei Beginn des Jahres. 

Mit Schluß März, Juni und September werden bezügliche Nad)s 
tragsausweiſe veröffentlicht. 


15. In Abwefenheit, Verhinderung oder über Auftrag des Prä- 
fidenten fowie wenn eine Verfügung augenbliflich getroffen werden muß 
und der Präfident nicht fogleic, aufgefunden werden Tann, hat ftatt 
desjelben der Bizepräfident, eventuell der Fräfidentenftell- 
vertreter Amt zu handeln. ’ 


16. Hat das Präfidium in Fällen äußerfter Dringlichkeit felbft- 
ſtändig etwas verfügt, fo theilt es dasfelbe in nächfter Sizung dem 
Direktorium mit. 


17. Der Sekretär führt Buch über die Bereinsbeiträge, legt 
die Bereinsjahresrehnung, entwirft da8 Bereinsjahrespräli- 
minar, führt einen Vereinskorreſpondenzvormerk und bewahrt fowohl 
die Bereinsaften als die Bereinsinventargegenftände auf. 


18. Der Sekretär hinterlegt die eingelangten Gelder, fofern fie 
nicht fofort zur Zahlung bendthigt werden, in die Wiener Sparfafja. 


19. Der Vereinsſekretär Hat die ganze Bereinsthätigfeit in 
ftetem Augenmerk zu halten, diefelbe möglichft zu fördern, und johin 
alles dasjenige in Vorfchlag zu bringen, was er hierzu für geeignet er- 
fennt. Insbefondere forgt er für promptes Einlaufen der Beiträge 
und eine entiprehende Delonomie mit den DVereinsmitteln. 


20. Das Präfidium fontrolirt den Sekretär in Bezug auf 
bie Gefhäftsführung, wobei e8 durch ein Hierzu beſonders gewähltes 
Direftorialmitglied unterftüzt wird. 


21. Die Geldgebarung des Sekretärs wird von zwei hiezu 
beftimmten Direltorialmitgliedern fontrolirt. Diefe haben die Kafja- 
baarfchaft wenigftens dreimal des Jahres unvermuthet zu ffontriren, 
und hiebei mindeftens einmal im Jahre die gefammte Geldgebarung zu 
liquidiren. 


42* 


»Perfonalfland 


des 
öferreidifden Reichsforſtvereines 
im October 1873. 





Direktorium, 


Erfter Präfident: Fürſt Joſef Colloredo - Mannsfeld, 
Graf von Wallfee, Großkreuz des Leopold-Ordens, Ritter des 
eifernen Kronenordeng, f. t. Kämmerer, erblidyes Mitglied des 
Herrenhaufe® des öſterr. Reichsrathes 2c. 2c. in Wien, Fark: 
ring 6. (Öemählt .1869.) 

Zweiter Präftident: Joſef Weffely, Nitier des Franz Iofef- 
Drdend, Befizer der öſterreichiſchen goldenen Medaille für 
Wiſſenſchaft und Kunft und der goldenen Medaille der Rarifer 
Weltausftellung von 1867, General -Bomänen - Infpektor und 
Forſtakademie-Direktor a.D., in Wien, Fünfhaus, Felbergaſſe 18. 
(Gewählt 1871.) 

VTräfidenten - Stellvertreter: Wilhelm Huber, freiherrlid 
von Sina’fcher Forftdireftor in Wien, Hohenmarft 9. (Ge 
wählt 1871.) 

Direltorial- Mitglieder: 

Karl Baumann, fürftl. Joſef Colloredo-Mannsfeld’fcher Ober- 
förfter in Sirndorf, Poft Ober-Mallebern in Nieder-Defter- 
reich. (Gewählt 1869.) 

Anton Ritter von Guttenberg, penf. k. k. Minifterial-Sefretär, 
in Wien, Landftraße, Marolkkanergaſſe 5. (Gewählt 1869.) 

Franz Großbauer, k. k. Profeffor an der Forftaladenie Maria- 
brunn. (Gewählt 1869.) 

Johann Hering, Forftmeifter des Stiftes Klofterneuburg nädft 
Wien. (Gewählt 1871.) 


Johann Newald, Direktor der Ef. k. Forftalademie Mariabrunn. 
(Gewählt 1872.) 
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Karl Peyrer, k. k. Selzionsrath im Alerbauntinifterium. (Ge⸗ 
wählt 1870.) 

Joſef Pitaſch, k. k. Forftmeifter in Gmunden. (Gewählt 1870.) 

Heinrich Schrodt, Forftveferent der k. k. Familienfondsgüter-Direl- 
zion in Wien, Stadt, Fleiſchmarkt 3. (Gewählt 1869.) 

Nikolaus Schufter, k. f. Verwalter des Rent» und Legftattamtes 
in St. Helena nächſt Baden. (Gewählt 1870.) 

Anton Unterberger, k. f. Forſtrath und Landesforftinfpeftor von 
Niederöfterreih in Wien. (Gewählt 1869.) 

Emanuel Zinner, f. E. Forſtrath im Aferbau« Minifterium in 
Wien. (Gewählt 1872.) 

Eine Stelle leer. 


Redakteur der Vereinsfchrift: Joſef Weffely, emer. Forftalademie- 
Direktor, Wien Fünfhaus, Felbergaſſe 18. 

Vereins-Sekretär (proviforifh): Karl Krippel, k. k. Rechnungs— 
rath und Vorſtand des Rechnungs-Departements der n. ö. 
Forſt- und Domänen-Direlzion in Wien. 


Ehrenmitglieder. 


Karl Heinrid) Edmund Freiherr von Berg, königl. ſächſ. Ober- 
forftrath a. D. ꝛc. zc., in Dresden. 

Heinrich Burkhardt, königl. preuß. Forſtdirektor in Hannover. 

Dr. Karl Örebe, großherzogl. Weimar’fcher geheimer Oberforſt⸗ 
rath ꝛc., in Eifenad). 

Julius Theodor Grunert, tonigl. preuß. Oberforſtmeiſter und 
Direktor. 

Dr. Anton Kerner, k. k. Profeſſor an der Univerſität zu Inns⸗ 
brud. 

Dr. Joſef Nikolaus von Mantel, Fönigl. baierifher Minifterial- 
rath in München. 

Marimilian Robert Prefler, Fönigl. ſächſ. Hofratd und Brofefjor 
in Tharand. 
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Adler Wenzel, E. k. Oberförfter in Aland, Nie- | 
der-Defterreidh . 

Adolf Guftan, Oberförfter der Stantebahngefelicjft 
in Wien, VI., Kanalgaſſe 2 |. 

ainpone r Joſef, k. k. Oberförfter in Görz, Küſten⸗ | 
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Angerer Friedrich, ft. Oberförfler in Breitenfurt | 
naͤchſt Lieſing in Nieder-Defterreich ' 
Apfelböc Sofef, penf. k. 1. Waldmeifter in Wien, | 
| 


III., Krummmgafle 5 . . 
Baiersdorfund Biadh, Holzhändler in Wien, I | 
Kolowratind 9 2 2 2 20 en . 
Bartfc Iohann, Förfter in Bielig, Schlefien N 
Bauer Rarl, k. k. Hofjelretär des k.k. Dberfjäger- | | 
meifteramtes in ®ien, I. ‚Ballplag 6 
Baumann Karl, Oberförfter in Simdorf, Poſt | 
Ober- Mallebern in Nieder-Oeflerreih  . . 
P. Beitel Gottfried, MWaldmeifter der Stiftes Heili- | 
genkreuz in Nieder-Defterreich . | . 
Berg, Freiherr von, Wilhelm, Korftdireftori in Waid⸗ | 
hofen a. d. Ybbs in Nieder-Defterreih . |. 
Bettelheim I. M., Zentral-Direltor der Azien- ı 
Geſellſchaft für Forftinduftrie in Wien, I., Köllner: | 
| 
| 
| 
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hofgaſſffe — 
Bibel Johann, Architekt in Oravicza, Banat . . 
Binder Hermann, Forftbeamter in Krems, Steiers |) 
mark, Voitsberg - - » : > >22 een . 
Binder Wilhelm, k. ungar. Oberförſter in Broos, 
Siebenbürgen . 


Beyer Georg, k. Forſtbeamter in Altemartı bei Triefl ' 
| 
| 
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Bifell Iulius, Forftmeifter in Banffy- Hunyad, 


Siebenbürgen ren 


B. Blafel Bernard, Stiftswaldmeifter in Mött, | 


Nieder-Defterieich 


Böhm Anguſt, Forfttarator in Hohenwang, Steier- | 


ma een 
Bohutinsky Anton, Domänendirektor in Dobriſch, 

Böhmen 2.0000. 
Bohutinsky Emanuel, Forſtmeiſter in Brünn, 

Karls⸗Glacis Nr. 19. 2.22 2 0 ren 
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Bereinsmilglieder 


za —— — — 


Bohntinsky Joſef, k. k. Förſter in Kuczurmare, 
Bukowina, &ernowi . 
Bohutinsky Ludwig, a Forftadjunte i in Iſtebna 
bei Jablunkau, Sclefien . . 
Boſchan, Brüd,, Samenhandlung, Wien, J. Stern⸗ 
gaſſe 6 
Braunitzer, von, Johann, k. k. Oberförſt er, Kiang, 
Iſtrien .. 
Brauſil Friedrich, k. Förſter in Sinac, Militärgrenze 
Brenner, Graf von, Auguſt, Gutsbeſizer, Wien, III., 
Hauptſttaße 9... . . - 
B. Burger Honorius, Abt des Stiftes Altenburg, 
Nieder-Defterreih . 
Bartuſch Anton, I. t. Waldfpäzungsreferent in 
Littau bei Olmüz 
Capenus Rudolf, k. ung. Förſter, Sebeshely, Sie- 
benbürgen, Broos 
Churavy Carl, Oberförſter, Steierdorf, Banat 
Colloredo ‚Dannefel, Fürft von, Sofef, Wien, I., 
Parkring 
C A m on "30, k. Oberförfter in Kutjevo, bei Pozega, 
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Ch eben ec vet 1 9of. Oberförfter in Koritfchan bei Gaha, 
Mähren 
B. Ezerma t Anton, Stiftswaldmeifter, Lilienfeld, 
Nieder-Defterreih . 
Dania Anton ‚Forftamtsfeiter, Lundenbur g, Mähren 
De Ben, Freiherr von, Johann, kak. Förſter, Groß⸗ 
arl, Salzburg . . 
Del (in Friedrich, erzh. Forftadjuntt, Lat, Ungarn, 
Baranyavar 
Dimib Ludwig, E. ?.Randesforftinfpeltor in Laibach, 
Kraiu 
Dittrich Ludwig, Forſtmeiſter in Gödöllö, Ungarn 
Dobroſtanski Adalbert, k. k. Förſter, Terebleftie, 
Bufowina 
Dobihof-Dier, Freiherr von, Heinrich, Gutsbe- 
fizev, Baden, Nieder- Oeſterreih 
Dokupil Frz., Serktongihift, Bien. 
Durft Emil, k. Forftingenieur in Agram . 
Ehrenh eim 8 "von, Sodann, ?. k. Oberförfter, Raz- 
feve, Ungarn . 
Eifler und Comp., Samenhandlung, Wien, IIL, 
Hauptſtraße 15 . 
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Ehrenberg Freiherr v., erzherzl. Forſtadjunkt in 
Jablunkan, Schleſtenn. nen 

Eiſinger Johann, Oberingenieur der k. Seebe—⸗ 
hörde in Fiumme. nn 

Enderle Dav. Förſter, Wildeng, Nieder-Defterieich, 
Mödling (Wildegg) nn 

Eßter hazy, Fürſt v., Baul, Wien, J., Walinerſtraße 4 

Eſtel Earl, Oberförſter, Mauerbach, Nieder-Defterr. 

Fahrner Georg, k. k. Bezirksförfter, Omumden, Ob.: 
Oeſterreich... ren 

Fibich Johann, Forftmeifter, Prag, ‚wofgefte 37 

Fidler Ladislaus, pen]. k. ung. Forftmeifter, Teſchen, 
Schlefien . 

Fikelſch er Kajetan,k. k. Förfter, Ropmann, Bulowina 

Finkey, Edler von, Ludwig, Förfter in Biſchofs— 
hofen, Salzburg.. 20... 

Firganel Lauren, ME. Oberförfter, Altfander, 
Salzen 7 

Fisc iFerdinand, Forſtrath und Forſtſchuldirektor, 
Weißwafſer, Böhmen... .- 0... 

Krank Alois, Mappirungsleiter, Feldsberg, Nieder- 
Defterreih . 

Fries, Srat von, Auguft, Gutsbefitzer, Cernahora, 
Mähren, Raiz. rn 

Fries, Graf von, Moriz, Gutsbefizer, Böslau, Nie 
der- Oeftrreih . -» - - .- . 

Frutſchnigg Engelbert, Oberförfter, Sößling, 
Nieder-Defterreih . 

Fuchs Joſef, k. k. Förſter i in Ebenſee, Ober⸗Oeſterr. 
Fuchs Joſef, k. k. Forſtwart, Hütteldorf, Nieder- 
Oeſterreich. ren 
Fuchs Karl. Hofiagdleiter, Reichenau, Nieder- 

Oefterreich (bie Ende 1873) . 
Batterer Anton, k.k. pen]. Waldmeifter, Donners- 
bad, Steiermart . 
Götz Louis, k. k. Oberförfter, Reutte, Tirol .. 
G i Wenzl, k.k. Forſtkommiſſãr, TZollmein, Küften- 
rar Adolf, Oberförfter in Aodenhaue bei Guns, 
Ungarn 


6G * hwend Joſ., Forſtingenieur in Pottenſtein, 


Nieder⸗Oeſterreih.. 
Geramski Julins, l. k. Förſter in Krasna, Bukowina 
Greſſer Rudolf, Lt. Förfter, Hallein, Salzburg . 
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Bereinsmitgfieder 


Großbaner Sram, F k. Brofeffor in Mariabrumn, 
Nieder-Defterreih . 
Grubern, Edler von, ‚Franz, Waldbereiter , Bi- 
raͤnhavar, Ungarn 


Guttenberg, Pitter v., Adolf, t. 1. Ober⸗Forſt⸗ 


Ingenieur, Innsbruck 
Buttenberg, Xitter von, Anton, k. k. pen. Mi- 
nifterial- Sekretär in Wien 
Guttenberg, Ritter von, Hermann, k. k. Forſt⸗ 
rath in Zara 
Haas Johann, Förfter, Pfaffflätten, Nieder-Defterr. 
Hanke Johann Heinrih, k. f. Forftmeifter in 
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Harbegg, Graf von, Mar sen. und Jun, Wien, 
L., Freiung | 
Hau Serbinand, erzh. Forſtadjunkt, Jablunkau, 
Schlfien.. ne 


dan ‚Seincig, Forſter, Bukowetz, Schlefien, Ja⸗ 
Sant Franz, Domänen: Berwaiter, Gutenſtein, 
Nieder⸗Oeſterreich 
Hank Johann, Forſttontrolor, Süirenſtein, Nieder⸗ 
Oefterreich 
Haunold Anton, erzh. Förfter, Illowitz, Schlefien, 
Riegersdorf 
Heigel Peter Paul, k.k. Bergmeiſter, Innsbruck, 
Tirol 
Hellen, von der, Bruno, k.k. Förſter, Spital a. 
Buben, Dber-Oefterreih (in Klaus) . 
Hering Johann, Forfimeifter des Stiftes glofter. 
nenburg, Nieder⸗Oeſterreich 
H pi —F anu Hubert, Oberförſter, Gr.Ugrocz, Ungarn, 
lu... 


Mödl⸗ 
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Heß PBinzenz, Butsverwalter, Nounthal, 
hammerhof, Salzburg 
Hettmer Karl, k. k. Förfter, Ternowa, Küftenland, 
Salcano . . 
Hiltl karl, Forftbeamter in Wuchern a. d. Kärnt- 
nerbahn >» nn 
Hirſchl Moriz, Hoizhändler, Wien, II., am Scüttel 
Hlawa Ludwig, Forſtdirector, Freiſtadt, Ober⸗ 
DOeſterreich.. 
Hochberger, Ritter von, Gallus, Med. Dr. in 
Karlsbad 
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Hofmann emton, ungarifcher Yörfter in Zfebely, 
Ungarn (Banat) 

Hofmann Joſef, Forſtkontrolor in Jaithof, P. Gföhl, 
Nieder- Oeſterreich . 

Hollan Friedrich, Forſtmeiſter in Goding, 
Mähren . 

Hollan Johann, Oberförſter in Pägſtall, Nieder⸗ 
Oeſterreich .. 

Hoyos⸗ Sprinzenſtein, Graf von, Eruft, in 
Wien, I., Kärntnerring 5. 

Hra bec ak} Hermann, k. k. Hofrath, Oberforſtmeiſter 
in Innsbruck. 

Suner Friedrich, E. t. Oberferſter in Hutteldorf bei 


.». 0 8 0 6 


. [0 [30 [Tre a a 3 


. 08h bb eo 


Supfa Aber, 
Capo .d’ Aftria 
Huß Spyivelter, Oberförfter i in Kuliczkow, P. Oroß— 
Moſty, Salizien . . 


Jablonowsky, Fürft von, Karl, in Wien, I 
Riemerftraße 12... 2 2 2 202. 

Janiſch Anton, k. k. Korftoffizial in Görz, Ki. 
tenland 2:2: 2 I Inne 
Jordan Raimund, Gutsverwalter, Leesdorf, 

P. Baden, Nieder-Defterreich ne 


Kadie Franz, k. Forſtmeiſter i in Ottocac, Krogzien, 

Kahlich Vinzenz, E. Börter in Schemnitz, Ungarn 

Kamptner Kafpar, Ef. Bez.Schätz-Referent in 
Spittal, Kärnten 

Karbafch Rudolf, erzh. Korftadiuntt in Weichſel, 
Schleſien .. 

an er Johann, Forftdireltor in Wien, I. Herren- 


..o 0 8 BB « © 


naffe 8 nenn 
Karreſch Franz, Sorfimeifter in Orth, Marchfeld, 
Nieder-Oefterreih . 
Kedacic Scan, k. ung. Sorftmeifter in Temesvar 
Keller Franz, k. Horfidireftor in Agram . . 
in Prekbaum, 


k. Forſtaſſiſtent in Neuberg, 


ee De fterei 
Kenny Rudolf, k. 
Steirmat . 





. 20 .120 . 


| 
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5 .|5. 
6 60) 6 60 
6 55| 6 55 
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6 60! 6 60 
5 80| 5 80 
6 60) 6 60 


6 60) 6 60 
6 60) 6 60 


| 60 6 60) 






Bereinsmitglieder 


Kermenic Balentin, k. Oberförfter, Slina, Kroazien 


Kerzendorfer Theodor, Nentmeifter, Wien, VILL, | 


| Joſefſtädterſtraße . 2: 20 
| “ein Eomund, b, törfter | in Altwaffer, B. Soehler, 


| | Sniser Bine, Forfimirti in —*8 P. —* 
| Mähren. 

Koderle Johann, rt Waldfhäzungs-Keferent. in 

Bezau, Vorarlberg. - » - > > 20. 

Königsegg, Braf von, Guſtav, in Bruskan, 

| B. Illawa, ennqin en 

Kofler Friedrich, k. k. Forſtamtsadiunkt in Tams⸗ 

weg, Salzbürgg. 


P. Komaromy Edmund, Abt des Stiftes Hei- 
figenfreu;, Nieder-Defterreich en 
Komers Anton, Wirthihaftsrath in Prag 
Kopetzky Eduard,’ Dr., Gutsbefiger in Bemberg 
Korenn Mathias, Gutsbeftger in Planina, Krain 
Kofesnit Moriz, Förfter in Uyſoll, B. Raicza, 
Salzien > 00. 
Kosmacs M., k. ung. penf. Oberförfter in Idria, 
Krain nn 
Kovacic Eduard, Holzgroßhändler in Efieg, Sta- 
Ve en 
Krauß Alois, Oberförfter in Eifenerz, Steiermart 
Kreppler Franz, Forſtmeiſter in Jaithof, P. Gföhl, 
NiederOeſterreih. 
Krieger Franz, Förſter in Gaden, P. Mödling, 
Nieder-Deflerrih - - 222020 
Krticzla Franz, Forfmeifter in Podöbrad, Böhmen 
Längftfeld Ferdinand, k. k. Unterförfter . . . 
Laste Dslar, Forftmeifter in Opoöno, Böhmen . 
Lasky Rudolf, Korftverwalter in Jlliriſch. Feiſtritz 
Lay K., Oberförfter in Hrotowitz, Mähren. . . 
2 ehanta Leopold, k. k. Unterförfter in Schwarzlaten, 
P. Rekawinkl, Rieder⸗Oeſterreich. 
Lehr Joſef, —P Oberfinanzrath in Lemberg 
Lemberg Eduard, Forſtrath in Söllersborf, 
Nieder⸗Oeſterrech32 
Leppich Friedrich, LT. k. Oberförſter in Perſenbeug, 
Pieder-Deflerrih © © > > 2 .... 


— — — — — — — een 
—r — — — — — — — —— — —— — 





—— Forftimeifter in Lukor, P. Hollefhan, 


Rüfftände 
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Bereinsmitglieder 


Liechtenſtein, Fürft von, Iohann, in Wien, L, 
Herrengafie 6 : . - - 22 2 

Lindner Ferdinand, k. Domänen-Oberförfter in 
Mühlhauſen, Elf -  - 22... 

Lippert Chriftian, Oberforftrath im f. k. Aleı- 
bau-Minifterium  . » - - 2 22 

Lizak Johann, k. k. Landes-Forfi-Imipeltor in 
Czernowiß - . 22 20. 

Lömwenfeld, Ritter von, Sram, k. k. Forſter in 
Weidlingan, Nieder-Defterreich . . 

Lorenz Guftav, P., Adminiftrator des Stiftsguteg 
Münchhof, lezte Bof Neufiedl am See, Ungarn . 
Lutz Leopold, k. k. Waldfchäzungs- Referent in 

Gmunden, Ober-Defterreid) en 
Lakner Johann, Waldmeiſter in Eiſenſtadt, Ungarn 
Lang Richard, Bezirksförſter in Ravnagora, Krogzien 
Mader Anton, k.k. Sörherin Windiſch-⸗Matrei, Tirol 
Magerle Eduard, k. Forſt⸗Ingenieur in Oscada, 

Ungarnnnn... 
Mann Alexauder, Forſtadjunkt in Zwettl, Nieder⸗ 

Oeſterrech.. . 
Matuſch Joſef, k. Förſter in Delliblat, Militär⸗ 

De en 
Mauthner Franz, Forftmeifter in Weyer, Ober- 

Sfr ee 
Melchar Anton, Oberförfter in Großfiegharts, 

Nieder-Defterreich ne 
M res Guſtav, Förfter in Brüneles, B. Hohenftadt, 
Miklitz Hobert, Oberfand-Gorftmeifter | im Lt. Aler- 

bau-Minifterium en 
Mingazy Ludwig, e Oberföcher in Binlovce, 

Slavonien . 

Mitterer Karl, Runfimühfbefizer in Weiſſenbach 

a. d. Trieſting, Nieder⸗Oeſterreichh 
Moll Ignaz, Forſtmeiſter in Bielitz, Schleſien 
Moſer Clemens, P. infulirter Prälat in Mölk, 

Nieder Oeſierreich .. 
Mladek Heinrich, Forſtdirektor, Vinkovcee, Sla— 
| VON. ...8* 
| Namratil Hugo, Forftadiuntt in Ehibi, B. Schwarz- 
waſſer, Schlefin . » >» > 22er. 
Nehansky Peter, Waldmeiſter in Holleſchau, 

| Mähren en 





60 








_ _Rülftände 







bon 1878 






& 
© 


— 605° — 








| i Riülkſtände 
8 
Bereinsmitglieder , 5 E 
els|s 
= 2 AR 


Neu en fein, Freiherr von, Friedrich, Waldberkiter 
in Weinzierl, Nieder-Deftrreih . . . . - - - . 
Neuß Karl, Kaufmann in Wien, I, Laszenhof 
Newald Fohann, k. k. Forſtakademie⸗Direllor in 
Mariabrunn, Rieder Oefterreich 
Nötſcher Rudolf, Moterial-Berwahrer der Rationaf- 
Bank in Wien, VIIL, Kodhgafle 11 ..... 
Obertirder Mathias, tt. Sorftinfpettor i in Graz 
Obora Georg, Forſtmeiſter i in Straßnitz, Mähren 
Oth Franz, Forftreferent in Ried, Ober-Oefterreid) 


| j G. Aar. G. Kr. G. “ 
| 





60 60 
6 60| 6 60 
Defterreicher Joſef, Direktor der Ind.⸗, Forft- und 
| Mont.Geſellſchaft in Wien, I., Nibelungeng. 4 
Oſer Johann, Dr., t. f. Brofeffor in Mariabrunn, 
Nieder- Defterreich en 
Duſchan Hofe, k.k. Forſter in Görz, Küſtenland 
Pachner, Edler von, Ludwig, k. k. Forſtmeiſter in 
Guttenbrunun, Niede-Oefterreih - - - . .. . 
Pauſinger von, Felix, Gutsbefizer in Kogl, Poſt 
Frankenmarkt, Ober- Defterreich (bis Ende 1873) 
Baufinger von, Jofef, f. Zentral-Forft-Ingentent 
in Buda-Peſttt. rnen 
Paweſch Heinrich, Forſtkaſſier in Teſchen, Schlefien 
Pehtold Friedrich, k. k. Waldſchäzungs⸗Referent in 


unsbruktkfee. rn 
Peller Franz, k. Oberförfter in Neufohl, Ungarn 


. | 6 60| 6 eo! 
Perger Anton, k. k. Forftmeifter in Mannersdorf, 
.. | 6 60| 6 60 
. | 6 60| 6 60 
40 6 601 7 | 


6 60 6 60 





Nieder-Defterreich nen 
Peſchka Johann, Forftmeifter in Wolkersdorf, 
Nieder-Oeflrrih - - > ren 
Peſchke J. N., Revierförſter in Buchbergsthal, 
Poſt Würbenthal, Shiefien . -. - 2 2:2 202% 
Peter Andreas, Forfimeifter in Agranı ... 
Petraſchek Karl Ingenieur in Weier, Nieder- 
Oeſterreih..... . . ... 
Petzel Joh. gk. k. Waldbereiter in Hollitſch, Ungarn 
Peyrer Karl, k. k. Schionsrath im Aferbau- 
Miniſterium in Win. - > > 2 oo ren 
Pfeifer Johann, Forftrath in Freudenthal, Schlefien 
Peer Jojef, Holzhändler in Wien, II, Pfeffer: 
ei. 


Biäler Ehriftian, ri Oberforftmeifter in Ober- 
Defterreich, Smunden > rn 

Pirkner Eruf, k. Förfler in Borband, P. ‚Karl: 
burg, Siebenbürgen - . . 2»... 





de 
| = 
Bereinsmitglieder E | E 
eıs:5 
je 23m 
®. Kr. G. Kr. G. kr. 
Pitaſch Joſef, k. k. Forſtmeiſter in Gmunden. . |. 120 120 
Ploner Eduard, k.k. Oberförfter in Weriazen I. .. 
Pollay N., Gutsbefiger in Seſſana, Sftrien . .. . 
Bonet Karl, Oberförft. in velis. P. Pardubitz Böhm. |. .| 6 60] 6 60 
Pof 9 Edler von, Fofef, ? t. Landesforfiinfpeltor 
nen I. .l. 
Praſch Rubin, Oberfoͤrfier i in Langau bei Gaming, 
Nieder-Defterreich . | 
Brara, Edler von, Adalbert, t. L. Waldbereiter in 
Saffın, Ungam 200 . Ar 
Philipp Emil, Fabriksleiter i in Teſchen, Schiefien | - . | 6 601 6 60 
Pohl Ednard, k. Berivköförfter in Love, Kroazien |. .| 6 60 6 60 
Prir Karl, Oberförfter m Walpersdorf, PB. Her- 
Jogenburg, Niever-Deftlareiih - - . 22.2. . ...16 60) 6 60 


Przibislavsky Franz, Rehnungsratd in But— 

ihowig, Mähren . . 

PBürfttuger Anton, Oberfürfer, Gaming, Nieder- 

Defterreih - - > >> ren 
Racki Ignaz, Oberförfter in Diafovar, Kroazien 
Raffelsberger J. N. Central⸗Buchhalter in Wien, 

IJ., Rölinerhofgaffie 2 . 2. 4 
Rarb aſch, Forſtadiunkt in Weichſel bei Tefchen . 

Rauch S., Oberförfter in Waidhofen an der Ybbs, 

Nieder: „Defterreich rn ol. .le . 
Rauſch N., Korfifettetär in Grein, Nieder-Defterr. 16 60) 6 60 
Raufher Baul, Et. Förfer in Lolma, B. Sal- | 

cano, Küſtenlann. n .. . . . | 
Nedl Joſef, Forftmeifter in Görz, Küftenland . . 6 60| 6 60 
Reiniſch Iohann, Oberförfter in Ernſtbrunn, Nie- | | 

der⸗Oeſterreich - - BE 
Reiniſch Karl, LE. Forſtmeiſter in Mattighofen, 

Ober-Defterreich ern 
Reuß⸗Köſtritz, Prinz Heinrich IV., in Ernſtbrunn, 

Nieder⸗Oeſterreich 
Richter Raimund, k. Oberförfter in Vinkovee I. . . . 
Ruard Rudolf, Körfter in Görz 16 601 60 
Rueß Joſef, Forſtmeiſter in Zdarna, P. Boskowitz, 

Möhen 22 | 
Rupprecht Heinrich, Holzinduſtrieller in Mödling, 

Nieder-Deflerrih - - - - 2: 200. | . 16 60) 6 60 
Ruſt Phiupp. ndorſtlontrolor in Bajmocz, p. prr 

wiez, Ungen .. 2 .... . 60°. 60 
Salzer Schann, t t. Waldfhäzungs - „Referent in 

gili, Steiermarl . 2 2 2 2220er ....| 3 20) 3 20 
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Bereinsmitglieder 


bon 1873 
Bufammen | 





— 
— 








Schadelok Theod., Agent für Holzgeſchäfte in Trieſt 
Scharnaggl Simon, k. Landes- Forft - Infpektor 
m fen 
ı Scheiber Joſef, t. t. Minifteriat. Sefretär im Aler- 
bau: Minifterinm in Wien . . -. 2. oo. 
Schelle Georg, Förfter, Wien, Rußdorferftraße 73 
(bis Ende 1873). 2 22 oo on 
Scheuer von, Johann, Forftmeifter in Wittingai, 
Böhmen . . 2:2 2 00. 
Schilling, Freiherr von, Karl, Borftamteabjunft 
in Längenfeld bei EEE 2. 


a .| 6 60! 6 60 
Schinbler Sarl, i. Kinanzrath rn 


6 601 6 60 

Schmidt Johann, Förfter in Harmiſch, P. Koh⸗ 
Fidifh, Ungarn . 

Schm — Forſter in Naßzweld, P. Reichenau, 
Nieder-Defterreih . 

Schnapka Johann Forſtadjunkt i in Friede, Schleſien 

Schöffel Joſef, k. k. penſ. Oberlieutenant in Möd⸗ 
ling, Nieder-Oeſterreich.. 

Scholz Karl, Oberforſter in Reſchitza, Ungarn. 

Scholz Karl. Sorten | in Boisdorf, Nieder: Defterr. 

Schramm Friedrich, k.k. Forſtmeiſter in Biſrran, 
Böhmeen. 2000 

Schrodt Heinrich, k. k. Forſtreferent in Wien, I nr 
Fleiſchmarkt 2.22 een. 

Schulda Karl, Privatier in Meidling 

Schultz Aler. NHL, Oberjäger in Georgsgarten, $. 
Raba⸗Hidveg, Ungarn nn | 

Schupp Roderid, k. k. Waldichäzungs-Neferent in 


3 46| 3 46 
| 


6 20) 6 20: 


— 
en 
= 
an’ 

. an. 
—— 


| 
‚| 6 60! 6 60] 


Sanot, Salgien. .. 
S Hufter Nikolaus, !. k. Rent: und gegatt-Ber- 
mwalter in Baden, Nieder-Oefterreih . 
Schwarzenberg, Fürſt von, Johann wolf, in 
Wien, L, Neuer Marl . 
Schweiger Iohanı Mar, t. t. Forſter in Doll, 
Küſtenlandnd. nn 
Schwertführer Ferdinand, Forſtmeiſter in Kiri— 
tein bei Brünmnm.... 
Schmetter Karl, Gehegbereiter in Shodenfiof, 
Böhmen . ...... 
Re i, von, Alois, Gutsbefiger i in Tiſchno⸗ 
witz, P. Brünn... 2. 2 2 ... 
Sidart Fr n t. Waldſchäzungs⸗-Referent in 
Bolosca, Küftenland een 


.|21 .|21 
6 76| 6 76 
6 60) 6 60 
6 60! 6 60 
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__ _Rüfftände 





Beretnsmitglieder 


von 1878 


ültere 


| Zufammen 





G. &.|®. Kr. G. fr. 


S Ina, Breiberr von, Simon, in Wien, L, Hoher 
arkttt. . 
Speck Guſtav, k. ung. Förſter in Kudfir, P. Siboth, 
Siebenbürgen . . . . . 
Speribauer Joſef, k.k. Oberförfter i in Rekawiukel, 
Nieder⸗Oeſterreih.. 
Sperſbauer Hudolf, k. ung. Förfter in Broos, 
Siebenbürgen . . . . . 
Sprofec Frans, For fifontrolor i in Manerbad), Nie- 
der-Oeſterreich.. 
Starzikowsky Franz, Förſter in Veröcze, Sie 
vonien... .33 
Stawielik Ferdinand, Hevierverwalter in Krizauti, 
Böhmen.. 6 
Stein Ludwig, Forſtdirektor i in Pakraz, Slavonien 
Steiner Adaberte k. k. Landesforſtinſpektor iu Kla- 
genfurrtt.. 
Steinhäubel dudwig— Güterdirektor in Wien, I., 
Novaragaſſe 18. rn 
Steinh anfer Adolf, kik. Regierungsrath in Salzb urg 
Stöger Wilhelm, Sorfldireltor in Hörnftein, Nie- 
ber: Oeſterreich.. — 
Stonawséski Andreas, k. k. Oberforſtmeiſter in 
Bolechowpyw8y.... 
Streha Alois, Forſtmeiſter in Fahrafeld, Nieder: 
Deftrrih » 2 2 2 rennen 
Strobl Alerander, BWaldmeifter i in Vorſoͤny, Ungarn 
Straeledi, Ritter von, Heinrich, Forſtdirektor in 
Llembag > 222 Een 
Strz u 5 a Binzenz, Waldber eiter in Drahomifchl, 
Schleſiennn. 
Sturmann Johann, Oberförfter in Roſſitz, Mähren 
Suda Franz, EL. Forſtkommiſſär in Gavaleie, 
Südtirol . -: . 2: 2 2 nn ne 
Thieriot Albert, k.k. Oberforſtmeiſter in Sr; 
Thomann Ferd., k. E. Forftmeifter in Gußwerk, 
Steiermart.. 
Thürmanu Ferdinand, Förſter iu Lhotta, Böhmen 
Tobias Michael, Korftmeifter in Dubnitz, P. 
Mava, Ungarn . 2er en 
Tobner P. Paul, Waldſchaffer des Stiftes Lilien⸗ 
feld, Nieder-Defterrih - - - » > > 202.0. 
Ullr ich Anton, Ef. Oberforſer | in Rabaut, Bulo⸗ 
Dita 222220 
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_ FERBR 
Te. z.0. ar ſo. sr 
a a, Forftmeifter in Sloup, P. wit, 
Unteeberger Anton, 1.1. Forfkrath in 
dorf, Nieder-Defterreidh . 
Brbanic Midael,t. Oberförfer’in Fuzine, Kroggien u 
—E Stefan, k. Bezirksförſter in Oouiin, 
Be 
—* Dberförft 
SberDeftereeid . . | 6 60| 6 60) 
Aabner Wolf, Lt. O6 ; 
Sahnireni, ‚8. Oberforftrath im dinamminiſterium , 

Ma. 3 — J. . . 
Baldmann Johann, Gutéverwalter in Mauerbach, | 

Nieder- Of) ae ni 
Batlnöfer Emanuel, k.k. Borftvermatter in Schwan. i 

Wenn “ie 
Balther Hermann, Gütertarator in Bien, L, | 

Schentenfirafe 2. 2202 one Ne ..6 601 6 60) 
Beifer Zofef, Forftmeifter in Wiloberg, Ober⸗ \ 

Dfenih > nee .| Den 
Bei Franz, Oberförfler zu Cubar in Kroazien . 216.60] 6 60) 
Weiß Bittor, Oberförfter in Raſchala, P. Holla- | 

brunn, Nieder · Oefterrech . 2.22. 2. 
Wendlit Ignaz, Revlerförſter in Czernowir, Poſt 

Wildenfhwert, Böhmen . 

Beifely Sofef, Generaldomänen-Iufpeftor in Fünf- 

hans, Felbergafſe 18, NiedersDeflerreich . oh 
Biehemann Kar, Domänenvermalter in Bißten, ! 6 sol 6 60 
rs Sofef, Dberförfter i in Eifenfiadt, Ungarn F I. “oo: 
mielenburg Adolf, Fabritaut in Wien, VIL, Big: R 

lergfjed >» 22 nn “| 6 60) 6 60) 
Bieihe Edmund, f. Oberförfter in n Belonät, ir H 

targremge 2 00. - 16.60] 6 601 
ns Franz, Sorftweifter 

Böhmen .... - 
Bomaczkafranz, Werts! 

—S 6 60) 6 60) 
Bondrat Gran, "Oberforft t. 

Aterbau⸗ Miuiſterium 
Worſh Johann, Doerſerſer im Gieggüber, Bor 

Soflmus, Böhmen.» * . . 0-0. 0 20. | 6 60) 6 60 
Bunder Emil, Walpbereiter in Strifel, Mähren . | 6 60| 6 60) 
Monateſchrift f. Forfiiwejen. XXIM. 12. 43 








Rülftände 
1 = 
Bereinsmitglieder = E 
gi. | & 
[= 3 7) 
G. Kr. G. 8r.|®. Kr. 
Wunderbaldinger, Edler von, Mar, k.k. penſ. 
Forſtrath in Wien, IV., Ulleegafle 39. . . - ". E 
Bimpffen Bitter, Graf, Bien, IX, Zürtenftraße | 
r. 15 :. ed | 
Wolkowsky Nikl., Förſter in Telty, Boft Paty, 
Ungarrnnn...... 6 60) 6 60 
Zaujhner Friedrich, Eifengewerkichafts-Setretär 
in Hohenwang, PB. Langenwang, Steiermarf. - |. ı 6 60) 6 60 
Zelinta Anton, k. Oberförfter in Mitrowitz, Mili⸗ 
tärgrenzzee... | ....16 60] 6 60 
Zenter Joſef, Forftlontrofor in Bifel, Böhmen. |. 6 60| 6 60 
Zikmundovsky Ferd., Förfter in Miklos, Sla⸗ 
vonien.. 6 60 6 80 
Zinner &manuel, Forftrath im k. k. Akerbau⸗Mini⸗ 
flerium. . .. :.. en 
Zinner Ferdinand, k. k. Oberförfter in Wr.-Reu- 
fadt, Nieder-Oeflerrih . - - 20.2.0. 6 — 5 — 
Zemliczta Wenzel, k. k. Waldfhäzungs-Referent 
in Leitmeri, Böhmen . >» 2: 22 022. .| 6 60] 6 60 
Zemliezka Wilh., kak. Waldfhäzungs- Referent in 
Surkfeld, Hain ...... nen | 6 60] 6 60 
| Zinsmeifter Ludwig, erzh. Waldbereiter in Zeichen, w 
Schlefii > 22 .| 6 60) 6 60 
Zeidler Ferd., erzh. Forſtpraktikant im Teſchen, 
1 .. . ne | 6 60) 6 60 
| 


Zufammen 313 zahlende und 5 Ehrenmitglieder. 


[2 


Anmertung. Es wird dringend erfucht, die rülftändigen Bereine- 
beiträge mittelft Poftanmweifung an den proviforiichen Vereinsſekretär Karl 
Krippel, t. k. Rechnungsrath in Wien, VII, Buchfeldgaffe Nr. 3, gefälligſt 
überfenben zu wollen. 


Drud von Earl Fromme in Wien. 








dire kaiserliche und königliche Majestät 


Diefelbe spochele Geftaliung der unterländifigen Minze, welihe vor 
fünfundywangig Jahren Jurt Mejeflät auf den glänzenden Whron Allerhächſt- 
Ihrer Wäter rief, gebar auth den ſchlichten öfferreichifihen Krichs forſtvertin, 
als deffen freigewählte Werkreier wir hier gu fpreipen fo glüklih find. 


Uufere beſcheidene Gefelfihnft, die ihre Mitglieder in allen Ehrilen 
Oefkerrriih- Ungarns zähle, am hier, wo es auth immer fei, das gemeine Belle 
iu fördern, repräfenfirk im ihrer fpeginlen Kichtung auth jene Kufammen- 
gehörigkeit der Wölker der Monarchie, auf welther die Mae und Grüße 
den Leichts beruht, und die in der gehriligien Lerſon Eurer K. und k. Kajeliäi 
ihren erhabenen Austruk finder. 


Diefe Momente vereinigen fü mit der ſprichwörilichen Bingebung für 
das angeſtammic Werrfiherhaus, deren Taldbeſiher und orſilenit fh von 
jeher rühmen durften, um den üferreichifihen Keichsforſtvertin mit dem Tohl 
und Wehe Kurır Mnjeflät enge gu verknüpfen. 


Geftaiten daher Jucr K. und K. Kajeſiat, daß an jenem bedeutungs- 
vollen Wage, an welhen Allerhöchſtdicſelben fünfundzwanig rreignißfihuere 
Regierungsjahre glorreih vollenden, auch wir uns frendig nahen, um dir 
chrfurchisvolle Zuldigung unferes Erengehorfamfien Wereines darubringen. 


Möge es Kurr Mejeflät gegännt fein, in ungefipwänkter Rüffigkeit, 
Grifiesfrifihe und Kebensfreudigkeit, gleich der Königlichen Küche des rwaldes, 
noch Generation für Generation unser Ak erfichen, und die Wohlfahrt dee 
Warerlandes anf jenen Grundlagen nuerfihütterlich befeſtigi zu fehen, welcht 
herbeiguführen Allerhochſidielelben nimmer müde werden. 























Auf die wohlverftandenen Worte, mit welchen ber gemeinfame 
Fräfident Fürft Iofef Colloredo-Mannsfeld, geleitet von dem 
zweiten und dritten Präfidenten, Güterbefizer Grafen Friedrich Hartig, 
General» Domänen - Infpektor Joſef Weffely, Zivilgeometer Otto 
v. Altvater und Forſtdirektor Wilpelm Huber, beide Adrefien 
Sr. k. und k. Majeftät ehrfurchtsvoll darbot, geruhten Alerhöchft- 
diefelben Folgendes zu erwiedern : 


elnahıme der Männer unferer Vodenkultur freui mich 
dieſt leiziert, eine der wornehmften Grundfefien des 


ides, von jeher hothachic. 
* Waritiheiiie ten’ Want. mu V . · liwirihſchaſi mit 


weige Borge gu 
18, wie meinen 


mächer empfing 
eifter eine Ein⸗ 
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85 iſt Tag geworden. 
Neujahrsgruß an die öſterreichiſch-ungariſchen Forſtwirthe. 


m 


Wir konnten am Beginne bes abgelaufenen Jahres die ver- 
ehrten Leſer mit einem Berichte begrüßen, welcher die uizweiden- 
tigften Beweiſe enthielt, daß die übrige Welt fich endlih, endlich 


anfchile, auch den Forftleuten ihr gutes Recht widerfahren zu laffen. 


„Es fängt an Tag zu werden,“ glaubten wir den genannten 
Artikel betiteln zu follen. 

Seitdem hat ſich eine Reihe von Alten vollzogen, welche jene 
wohlverdiente und dennoch fo lange vertagte Gleichberechtigung, für 
welche unfere beiten Männer feit einem Vierteljahrhundert gekämpft 
und gelitten haben, in jo großen Stüken zur vollendeten Thatfache 
macht, daß wir unferem bdießjährigen Neujahrsgruße wohl den 
Titel „ES ift Tag geworden“ voranfezen dürfen. 

Unfere Regierung und damit die weitaus entjcheidendfte 
Macht war es dießmal vor Allem, welche die an uns folange geübte 
Zurülfezung endlich gutmachte und damit einen jener „ererbten 


‚Uebelftände“ befeitigte, die am Leibe ber hehren Yuftria verun- 


ftaltend zehren. 

AS Vorläufer für den großen Gerechtigkeitsakt konnten wir 
die Organifazion der Wiener Hochfchule für Bodenkultur begrüßen, 
bei welcher man ber forftlihen Sekzion aufs Genauefte das gleiche 
Recht mit der landwirthſchaftlichen verlieh. 

Der längft erftrebte und heißeſt erfehnte Schlag gegen das Unrecht 
wurde endlich im Frühlinge durch jene neue Einrichtung des Staats- 
forftdienftes geführt, welche wir im Maihefte unierer Zeitfchrift mit- 
getheilt Haben. Diefe Organifazion ſtellt die Forftverwaltung wenigſtens 
bis zur Mittelbehörde hinauf felbftftändig, überweift fie den Yorft- 
‚unten, gewährt biefen den gebührenden Rang, und durch lezteren 

uch (mittel® des Geſezes über die Staatsbeamten-Dotazion) die 
entiprecdende materielle Entlohnung. 

Indem man die Größe einer Errungenfchaft am meiften fühlt, 
wenn man ihr das glüflich Ueberwundene gegenüberftellt, jo fei uns 
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geſtattet, mittelſt einiger draſtiſcher Parallelen die elende Situazion 
zu zeichnen, in welcher ſich früher die Staatsforſtbeamten befanden. 

Der Verfaſſer dieſes Artikels diente vor dreißig Jahren als 
ſogenannter Waldſchaffer beim damals noch öſterreichiſchen Bergwerke 
Agordo und hatte als ſolcher alles zu beſorgen, was ſich auf die 
Verſehung des Werkes mit Holz und Kohlen und auf den Betrieb 
der eigenen, wie der auf Abſtokung übernommenen Wälder bezog. 
Nach heutigem Maßſtabe gemeſſen, war er Oberförfter. Während 
nun dieſer jezt die IX. Rangsklaſſe, 1100—1200 ©. Gehalt, 
200 ©. Funfzionszulage und allfällige Naturakbezüge zu ermäßigtem 
Preife genießt, fand der Waldfchaffer in der XI. Rangsflafje und 
bezog 420 ©. Gehalt und an Naturalien nichts als 6 Klafter Holz. 

Der Dienftbezirt des Agordiner Waldſchaffers umfaßte 32 
Duadratmeilen, hielt diefen Funkzionär in ununterbroddener Ber 
wegung und führte ihn manchmal fogar bis in das über 16 Mei- 
len entfernte Venedig. Selbftverftändlich ließen fi) diefe fortmähren- 
den weiten Touren fhon darum nicht zu Fuß machen, weil die Zeit 
biefür lange nicht zugereicht Hätte; und in der That hielt der Wald- 
Ichaffer, von bem wir fpredien, ein Dienftpferd. Man gewährte 
ihm jedoch für dieſes Dienftpferd weder ein fogenanntes Pferde: 
paufchale, noch war ihm geftattet, die für alle übrigen Beamten 
geltenden Fahrgebühren zu verrechnen. Selbſt für die Reifen nad) 
Benedig wurden ihm diefe Gebühren, troz Rekurſes bis an den 
Vizekönig, rundweg abgefchlagen. Es blieb aljo biefem armen Teufel 
von Waldfchaffer nichts übrig, als von feinen eigenen Vermögen — 
wenn er ein folches beſaß — daraufzuzahlen, oder gleich den dbama- 
ligen Handwerfsburfchen nıit dem Schnappfafe auf dem Rülen herum: 
zuftolpern und fi phyfifch zu Grunde zu richten. 

Die Geſchäfte des Bergwerkes wurden von einer Konfulte 
befchloffen, in welcher der Bergverwalter, der Hüttenverwalter, der 
Kaffier und der Magazinsverwalter mit Votum decisivum, ber 
Kaffakontrolor und ber Probierer (Hüttenchemifer) mit Votum in- 
formativum ſaßen. Der Waldfchaffer war jedoch von biefer Kon: 
fulta ausgejchloffen. Als der damalige Träger diefer Stelle dagegen 
an den Präfidenten der Montan-Hoflammer Fürſten Lobkowiz rekur⸗ 
rirte, wurde der Waldfchaffer zwar für den Befchluß der forſtlichen 
Geſchäfte zugelaffen, jedod, jedesmal, nachdem dieſe abgethan waren, 
zur Entfernung aus dem Sizungszimmer aufgefordert. 

Unter die wenigen Tage, welche der Dienft erlaubte, be 
Haufe zuzubringen, gehörten meift Sonntage; der Waldfchaffer be 
nüzte fie zum nothwendigen Berfehre mit feinen Untergebenen (eine 
fogenannten Walbbereiter und zweien Forſtwarten). Auf dieſt 
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Beihanfefein rechnete man aber auch in der Bergwerkskanzlei und 
bob das Gros der Kopiatur mit Zuftimmung des Werksporftehers 
auf die Sonntage für das orftperfonale auf. Und fo mußte fich 
felbft der Waldfchaffer, der doch ein Berwalter wie alle übrigen 
Zweigsvorftände war und feine Studien an Hochſchulen gemadıt 
hatte, dazu hergeben, die elenden Konzepte auch von Subalternbeamten 
reinzufchreiben, die kaum orthografifch fchreiben gelernt hatten. 

Wie demüthigend damals die Stellung der Staatsforfibeamten 
war, fo bemüthigend, daß dem Schreiber diefes noch jezt das Blut 
zu Gefichte ſteigt, wenn er ſich daran erinnert — zeigt auch das 
Verhältniß, in welchem ſich die höchſten dieſer Beamten befan- 
den. Es waren dieß die Oberwaldmeiſter bei den Finanz-Tandes- 
Behörden und die forftlihen Räthe bei den Berg- und Salinen, 
Direlzionen. Im Gremium der Jinanz-Randes-Direlzionen hatte der 
Oberwaldmeifter entweder gar feinen Eintritt (feine Geſchäfte wur- 
den von einem Yinanzrathe referirt, dem er nur als eine Art 
Sefretär zugetheilt war), oder er befaß bloß berathende Stimme, 
u. zw. auch diefe nur in Forftfahen. Bei den Montan - Direl- 
zionen war dieß wohl vernünftiger geordnet; ber forftliche Nath 
mußte fich jedoch gefallen laſſen, den Titel eines Bergrathes 
zu führen. 

Wie wenig beſſer es noch kurz vor der neueften Reform der 
Staatsforftverwaltung war, zeigt die folgende Gegenüberftellung der 
früheren und der jezigen hauptfächlichen forſtlichen Stellungen, wie 
der daran geknüpften Bezüge. 


Früher: Jezt: 

Funkzions⸗ 

Rangs⸗ Gehalt Funlzions⸗ Rangs- Gehalt zulage 
klaſſe Gulden zulage klaſſe Gulden Gulden 
— u) — ua — — — — — — — 
Hat nicht beſtanden „ese Dberforftmeifter VI 2800—36uu 320—800 
vm 1400-1600 3338 Sorftrath VIE 2000-2400 280-700 
IX 800-1050 3,28 Sorfmeiflere VIE 2000-2400 280-700 
XI, XI 368— 600 * 25° Revierverwalter X,IX 900-1300 160—250 


Eine nicht zu unterfchäzende Hilfe verdanken wir auch dent 
internazionalen land- und forftwirtdfchaftlichen Kongreſſe, mit wel— 
chem die eben ftattgehabte Wiener Weltausftelung illuftrirt worden ift. 

Hätte man aud früher Forſtwirthe zu einer ſolchen Verſamm— 
ung einberufen, fo würde dieß doch nur nebenbei gefchehen fein, 
ind die Berfammlung felber hätte ficher den Titel einer landwirth- 

Haftlichen gehabt. Nunmehr aber haben wir es erlebt, daß unfer 
rorfiwejen vollfommen ber Landwirthſchaft gleich vertreten und ge- 
1* 
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achtet war, und daß man dieſer Gleichberechtigung ſelbſt im Titel 
des Kongreſſes gebührenden Ausdruk gab. 

Aber auch die Forſtwirthe ſelber haben im abgelaufenen 
Jahre ſehr Weſentliches zur Erkämpfung der Gleichbeachtung, zumal 
dort beigetragen, wo ſich wegen Sparſamkeit an Angriffspunkten am 
ſchwerſten wirken läßt, d. i. beim großen Publikum. Es geſchah dieß 
durch die überraſchende Art und Weiſe, mit welcher ſie ſich bei der 
Wiener Weltausftelung hervorthaten, trozdem das Forſtweſen fo: 
wohl von Geite ber Zentral Ausftelungs- Kommiffion wie von 
Geite des Schwarz'ſchen Generalftabes unverantwortlich abweijend 
behandelt worden mar. 

In der hochnafigen Vernachläſſigung feitens der Ausftellungs- 
Faiſeure drükte fich die vor zwei Jahren meiftenorts noch beftehende 
Geringachtung aus ; unfere troz al’ dem zu Stande gebradyten mehr 
weniger trefflichen Forftausftelungen hingegen bewiefen nicht nur die 
Ungerechtigkeit diefes Vorurtheiles, fondern eroberten uns and, weil 
fie zu den Sinnen ſprachen, die Meinung und das Gemüth des 
großen Publikums. 

Und fo fönnen wir denn am Beginne von 1874 wirklich hinaus⸗ 
rufen: „Es fei endlih Tag geworden!“ 

Was uns zu thun obliegt, damit e8 ein heller, fonniger 
Tag werde und bleibe, barüber werden fich diefe Blätter fpäter 
noch öfter ausfprecdhen. 





FSichene Herbſtoffe. 


Wiener Weltausfiellungs-Studie 13. 





Die Situnzion der eichenen Gerbftoffe — der weitaus bor- 
nehmften unferer bisher befannten Gerbmittel — hat ſich neuerer 
Zeit, zumal in unferer Monarchie, fehr verändert. Der Fortſchritt 
in den Kommumifazionsmitteln und im Verkehre, welcher gegen 
einftens eine viel weitere Verführung der Rohprodukte geftattet, 
und anderfeit3 den befleren Ledern im weiteften Kreife den Vorrang 
fihert; die fleigende Intelligenz, welche jelbft da8 gemeine Hand- 
wert ſchon zum Bergleihen, Denfen und Adoptiren des Beſſeren 
bringt; endlich die rapide Verringerung der Knoppernwälder, welche 
insbefondere bei uns von einfchneidender Bedeutung wird, wo biefe 
Baldgattung — in den ungarifhen Ländern — ganz vorzugs— 
weile und in größter Ausdehnung heimifch if, haben diefen Wechfel 
der Szene hervorgebradit. 

Bon den eichenen Gerbftoffen find in Gebrauch: 

die Knopper; 

die Balonen; 

die Rinden des jungen Holzes; 

die Gerbftoffertrafte. 

Knopper und Balonea, beide die gerbſtoffreichſten, alfo 
energifchften unferer eichenen Gerbemittel, ergänzen ſich gegenfeitig, 
indem man vorzüglich in jenen Sahren, in denen wegen der be- 
fannten periodifchen Mißernten die Knopper fehr theuer wird, zur 
Valonea als Erfazftoff greift. So tft die Valonea bei ung mehr 
als ein zeitliches Surrogat der Knopper aufzufaflen, während fie 
anderwärts dauernd ftatt diefer angewendet wird. 

Die Fabrikazion und der Gebraud) der eichenen Gerbftoff- 
Ertrakte ift noch nicht genug entmwidelt, als daß leztere eine her- 

rragende mwirtbfchaftliche Bedeutung zu erringen vermochten. 

Und fo ftehen denn nur einerfeits die Rinde und anberfeits 
e ®nopper (mit der furrogirenden Valonea) in dem Vordergrund 
nd es handelt ſich gewöhnlich um die Frage, ob Rinde oder 

nopper, oder wo die eine und wo bie andere. 
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Die Beantwortung dieſer Frage iſt keineswegs einfach, indem 
es ſich dabei nicht nur um den techniſchen Effekt, ſondern auch um 
die Koſten handelt. 

In Bezug auf die Wirkung muß man der Rinde in der 
Regel entſchieden den Vorzug geben; ſie erzeugt wegen langſamer 
Durchdringung der Häute mit dem Gerbſtoff ein weit beſſeres, 
gleichmäßig gares Leder, nur dauert eben der Prozeß viel länger. 

Um treffliche Waare, zumal Sohlleder, zu erzeugen, zieht 
man deßhalb die langſame Rindengerbung allen amerikaniſchen 
Schnellgerbemethoden und auch jener mit Knopper (und Balonea) 
vor. phour faire un bon cuir, il faut beaucoup de tan et de 
temps“ ift in Belgien ein altes, jedoch noch immer gebräuchliches 
und wahres Sprichwort. 

Bezüglih der Schnelligkeit des Prozeſſes und daher aud) 
der rafchen Umkehr des inliegenden bedeutenden Betriebsfapitales 
fteht wieder die Knopper fehr voran. 

Modifizirt wird dann die Frage durch die jeweiligen Preife 
des einen wie des andern Gerbemitteld — denn über jenes Sta—⸗ 
dium ifl man wenigftens im Großbetriebe wohl ſchon fo ziemlid 
hinaus, wo man fragen mußte, ob benn aud) der prinzipiell ge- 
wünfchte Stoff auf dem Markte vorhanden fei oder nicht. 

Deutichland, Frankreich, Schweiz, Belgien verwenden zum 
Serben der verfchiedenften Lederforten Eichenlohe; fie willen, daß 
alle übrigen Gerbeſtoffe nicht jene Qualität der Leder ermöglichen, 
wie die Eichenlohe. Deßhalb find aud jene Staaten ſolchen über- 
legen, welche Fichtenlohe, Knopper, Valonea ꝛc. verwenden. 

Der Verbrauch ie Eichenlohe in den bezeichneten Ländern 
ift ein ganz enormer, die Freife haben fich im Berlaufe von 20 
Sahren durch die fortwährende Entwillung der Gerbereien ver- 
doppelt, und die einheimifhen MWaldbeflände vermögen aud) 
bei den rationellften Betriebe dem heutigen Bedarfe lange nicht zu 
genügen. 

Dieß hatte im lezten Dezennium zur Yolge, daß unfere Nad- 
barländer Baiern, Württemberg, Sachſen, preußiſch Schlefien, jelbft 
Berlin ihren Bedarf an Eichenlohe zum Theil aus Deutjd: 
Defterreich, vorherrfchend aber aus Ungarn zu beziehen begannen 
und aud für die Folge an Oeſterreich-Ungarn gewiefen find. 

Zu Wefel am Niederrhein haben jezt fogar jeden Sommer 
förmliche Lohmärkte ftatt, wofelbft .ungarifche Lohe fehr gejucht und 
gut bezaglt wird. 1872 3. B. erlöften die Verkäufer für ſelbe 
2.8 Thlr. pro Zentner, während die anderen Sorten viel geringer 
bezahlt wurden. 
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Auf den rheiniſchen Rindenmärkten in Heidelberg, Hirſchhorn, 
Heilbronn, Bingen und Kreuznach, dann im k. bair. Forſtamte 
Binneweiler wurden im beurigen Jahre (1873) 158.000 Ztr. Rinbe 
verlauft und dabei folgende Mittelpreife per Si erzielt: 


Heidelberg . . . Teen 
Stcfhhorn . . 2.12—4.33 
Heilbronn . . . 1.38—3.43 
Bingen und 

Rreuznach h 3.30—4.52 


Winneweiler . . 2.05 —4.00 

Die höchſten Preife wurden für Rinde von Stofausfhlägen 
unter 16 Jahren, die nächftbeften für Stofausfchläge über 16 Jahre, 
die drittbeften für Kernwuchs bis 30 Jahre und die geringften für 
älteren Kernwuchs erlangt. Der abfolut höchſte Preis war ©. 5.11. 

Es ift im großen Ganzen feit 1870 ein, wenn aud ſehr 
geringes Steigen des Preiſes bemerkbar. 

Doch nicht allein Deutſchland wird fort mit geſteigertem 
Bedarf von Lohe an Ungarn herantreten, auch Oeſterreich iſt darauf 
angewieſen und hat die Vortrefflichkeit dieſes Gerbeſtoffes auch 
bereits erkannt. Zieht man noch den Umſtand in Betracht, daß die 
eigentlichen Knoppernwälder — raumiger Stieleichen-Urwald der 
ungariſchen und ſlavoniſchen Ebene — in rapider Abnahme be— 
griffen ſind, um entweder dem Felde oder modernen Beſtänden 
Platz zu machen, die nie ein nennenswerthes Knoppernerzeugniß 
liefern werden, ja daß die Ausholzung der Eichen-Altbeftände auch 
ſchon in die benachbarten türkiſchen Provinzen gedrungen iſt, ſo 
dürfte bie Zeit nahe fein, wo der rationelle Gerber auch im 
Defterreich-Ungarn ſich der Eichenlohe gänzlich zuwenden wird. Der 
Konfum der Lohe wird fi) dadurch natürlich ganz außerordentlich 
fteigern. 

Bei biefer großen Perfpeftive, welche die Eichenlohe in 
Defterreih-Ungarn hat — nicht nur groß, weil ein reicher Abfaz 
auftaucht, fondern weil auch der nöthige Waldftand dazu maffenhaft 
vorhanden ift — erfcheint es uns angezeigt, von al’ demjenigen 
Huge Notiz zu nehmen, was die gegenwärtige Weltausftellung in 
diefer Beziehung Wiflenswerthes bietet. 


Lohrinde in Oefterreich-Ungern. 


Unfer Reichthum an Knoppern Hat, wie fchon gefagt, die 
Verwendung der Eichenlohrinde zur heimifchen Gerberei bis vor 
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Kurzem umſomehr zurückgehalten, als der Gerbeprozeß mit den 
erſteren viel ſchneller vor ſich geht, alſo ein baldigeres Umkehren 
des ausliegenden Kapitales geſtattet. 

Zwar ſchrieen unſere Gerber in den Jahren der Knoppern⸗ 
theuerung regelmäßig nach Eichenlohe; aber es war ihnen nicht 
Ernſt damit; Beweis an dem, daß ſie in dem Augenblike keine 
Rinde mehr kauften, als die Knopper wieder im Preiſe gefunken, 
oder dem Mangel durch die Zufuhren von Balonea abgeholfen 
war. Und fo war denn die Eichenrinde bei unferen Gerbern fo zu 
fagen ausgefchloffen und nur die ungarifchen Bauern bedienten fich 
derfelben für ihre häusliche Gerberei. Demgemäß konnte auch keine 
Vorftverwaltung ihren Eichenwald auf den Schälbetrieb einrichten, 
weil fie nicht weniger als auf den ficheren Abfaz des Produktes 
rechnen konnte. Ä 

Aber die entfchieden beffere Qualität des rindengaren Leders 
bat der Eichenlohe endlih doch, zumal nach Befeitigung der Schuz— 
zölle, Bahn gebrodhen, indem unfere Gerber feitdem nicht mehr 
recht im Stande waren, bie fremde Konkurrenz — wenigftens was 
die Qualität des Leders betrifft — zu beftehen. 

Derjenige, der fih nicht nur um die Einführung der Eichen- 
lohe in unfere Gerberei, fondern insbefondere aud um die Ins— 
lebenführung der Schälwirthfchaft große Verdienſte erworben hat, 
ift der Lederfabrilant Franz Schmitt in Nehberg bei Krems 
in Niederöfterreich. Bei dem Umſtande, als damald Schmitt fo zu 
jagen der Einzige war, der Eichenrinde begehrte und verwendete, ift 
e8 ganz natürlich, dag man ihm das ganze Gefchäft überlich. 

Im Jahre 1844 bereit8 begannen die Gebrüder’ Franz und 
Adolf Schmitt den Xohfchälbetrieb in Niederöfterreich einzuführen, 
fo daß er jezt in den Korften der Grafen Schönborn, Breuner, 
Brints, Spangen ꝛc. zur Regel geworden ift. 1860 übertingen fie 
ihre bezügliche Thätigfeit nad) Ungarn, u. zw. in die Wälder des 
Grafen Zay in Zay-Ugrocz, bes Baron Friefenhof im Neuira- 
thale und des Herrn Moravan v. Motefizty in Waagthale. Ya 
um ein gänzlich freies Feld der Bewegung zu haben, faufte Herr 
Franz Schmitt das eine Meile von der Donau und der Gtaats- 
eifenbahn bei Waizen liegende Gut Szokola-Hütta, welches 6613 
Joche, größtentheild Eichenwald, befizt und richtete von Lezterem 
bereit8 4000 Joche auf den Schälwalbbetrieb ein. 

In den genannten Gegenden Ungarns erzeugt man gegen- 
wärtig fchon 200.000—300.000 Ztr. Rohe im Werthe von 
n—?), Millionen G. jährlid, die aber fo ziemlich ohne Aus: 
nahme nach Niederöfterreich und bis Süddeutfchland ausgeführt werden. 
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Herr Schmitt hat die Objekte ſeines ungariſchen Schälwald⸗ 
betriebes ganz vortrefflich ausgeſtellt und felbe mit einem Schrift⸗ 
hen erläntert, dem wir über die öſterreichiſch-ungariſche Schäl⸗ 
wirthſchaft das Nachfolgende entnehmen: 


Schälzeit. Die Zeit der Schälung ift jene bes Gafttriebes. 
Indem die Forftwirtde der Anſicht find, die Fällung des Nieder- 
waldes zu dieſer Zeit fei der Wiederverjüngung oder, befjer gejagt, 
dem Wuchſe der neuen Generazion abträglih, betrachten fie diefe 
Schälzeit als ein ungünftiges Moment. 

Hear Schmitt glaubt nun: Der Wuchs aller jener Wälder, 
welche er feit 30 Jahren für den Schälbetrieb eingerichtet hat, beweiſe, 
daß der Safthieb keineswegs dem Holzwuchſe abträglich ſei. 

Herr Schmitt trachtet, dieß mit folgenden Worten zu erklären: 

„Der Abtrieb zur Saftzeit lolert am Stok die Rinde und diefer 
Schlägt alsdann mehr von der Wurzel und am Anlaufe aus. Diefe 
tief bervorgelommenen Triebe widerftehen mehr dem Winde, dem 
Wilde fowie dem Schneedruk. Beltände, die im Winter abgetrie- 
ben würden, fezen hingegen die Lohden mehr am oberen Theile des 
Stokes an, find daher obigen Schäden mehr ausgefezt. Außerdem ift 
ber Lohdenwuchs aus der Tiefe ausdauernder, weil deffen Eriftenz 
nicht fo fehr an den alten Stok gebunden ift, indem derlei Triebe " 
ſich zu felbftftändigen Stämmen entwiteln.. Man könnte glauben, 
daß der erfte Saft beim Abtrieb verloren geht, der Antrieb im 
erften Jahre zurüfbleibt und der Stoftrieb am zweiten Saft par- 
tizipirt; auch das ift nicht der Fall, ſondern der Stokantrieb be- 
ginnt unmittelbar nad) erfolgtem Hiebe in 10—14 Tagen und er- 
holt fich befonders bei günftiger Witterung fo fehr, daß in dem— 
felben Jahre Zriebe von 3—5 Schuh vorkommen. Und wenn 
ſchon zeitweife im erften Jahre durch ungünftige Witterung der 
Stoltrieb etwas zurüfbleibt, fo gleicht fich felber im zweiten Jahre 
ans und überragt zumeilen die Winterfchläge.“ | 


“Bisherige Berwerthungsart des Rohfloffes. Der in Oeſterreich⸗ 
Ungarn bisher eingehaltene Modus bei Verwerthung des ungewonnenen 
Stoffes beruhte vorherrfchend darauf, daß der Käufer entweder ganze 
Waldflächen an ſich brachte, oder die Gewinnung der Rinde per Klafter 
Holz auf eigene Koften und Gefahr übernahm und den Waldbefizer für 
die Klafter entrindeten Holzes mit dem fogenannten Nindenentgang 
(Holzverluft) entſchädigte, der fich je nad; Qualität der Lohe und der 
Entfernung von Berkehrsftraßen per Klafter auf 2—4A ©. begifferte, 
wobei der Käufer gehalten, das Holz zu fällen und entrindet auf 
Klaftern zu ftellen. 
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Durch diefen Modus mar der Forftwirth jeder Sorge und 
Arbeit überhoben und trug der Käufer alle Gefahr und Koften. 
Der Gewinn des Waldbefizers konnte bei obbezeichneter Wirth- 
fchaft nach Angabe Herrn Schmitt’ etwa nad folgenden Daten 
angeichlagen werden: 

Eine Klafter entrindetes Holz verliert Y,—!/, an Mafle 
und beim Preife von 6 ©. loko Wald 1 G. Greift man ben 
Mittelpreis von 3 ©. per Klafter Rindenftoff Heraus, u bleibt 


dem Yorftwirtd an Reinerlös für den Rindenftoff . . 2.— 
Werth der Fällung des Holzes ne m 180 
fomit reiner Eldb8 2 rn G. 3.20 


per Klafter Holzes, was den Mehrertrag von 50 Prozent ergibt. 
Außerdem wird das entrindete Holz oft mit 1—2 ©. per Klafter 
beffer bezahlt, als jenes mit Rinde; ferner ift zu beachten, daf 
entrindetes Holz nad) 4 Monaten trofen ift und jahrelang ohne 
Nachtheil für die Brennkraft im Freien fiehen kann. 

Der zweite Berwerthungsmodus ift jener, wo der Forſtwirth 
Gefahr und Koften der Erzeugung felbft übernimmt und die fer- 
tige Rinde per Zentner verkauft. 

Das Erträgniß ift hier ohne Zweifel ein höheres, der Er- 
zeuger risfirt aber, daß bei ungünftiger Witterung oder Nadjläflig 
keit die Rinde verdirbt. Auch erfordert die Aufbewahrung bedeutende 
Räumlichkeiten. 

Die Berechnung ftelt ſich bei biefem Modus ungefähr 
folgend: 

Eine Waldklafter Holz zu 7° Höhe und 6° Länge gibt ge 
wöhnlich 5 Zentner trofene Rinde, der Zentner zu 2 ©. bean: 
fhlagt, gibt 10 ©. frei in der Scheuer in der Entfernung von 


der Bahn oder Wafferftraße auf 4—5 Meilen. 
pr. Si br. Bit 
. r. 


Schällin . . 2 > 2 2 6 4 80 

Tradht aus dem Wald zur Schwer . . . . - 1 20 

Mafjaentgang an der Hlaftr . . 2... 1 20 
Auffiht, Vorrihtung (Theertücher, Bindfchnüre, 

Bindmaſchinen, Werkzeug zc.) . . . . . -» 1 20 

7 140 


Diefe Preife verfiehen fi) für 2Ojähriges Holz mit Kinde 
von feiner Qualität. 

Indem die richtige Gebarung Aufmerkſamkeit und Sorg⸗ 
falt erfordert, welche in Ungarn bei dem Forſtperſonale öfter ver⸗ 
mißt wird, räth Herr Schmitt, die Gewinnung der Rohe ben Kor 
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fumenten zu überlaffen, die ein befonderes Intereſſe an der Güte 
ber Rinde haben. Die Forftverwaltungen mögen lieber auf ein 
höheres Erträgniß verzichten, indem dieß häufig mit dem Riſiko 
nicht im Verhältniß ftehe, welches fie mit ber Selbftregie über- 
nehmen würden. 

. Wir unferfeits erlauben uns hinzuzufügen, daß allerdings 
die beachtenswerthe Thatſache ftet® für den Verkauf des ungewon- 
nenen Nindenftoffes fpricht, daß alsdann im ganzen Prozeffe nur 
ein und baöfelbe ungetheilte Intereffe waltet, alfo Ungehörigkeiten 
am leichteften vermieden werben können, daß hingegen alle übrigen 
Momente doch für die Schälung ‚in ber Regie der Forftverwal- 
tungen fprehen. Freilich nur unter der Bebingung, daß die Ver⸗ 
waltung auch trefilich beftellt und auf den Selbfibetrieb überhaupt 
eingerichtet jet. — Dort, wo bieß nicht der Fall ift, wird man aller- 
dings die Rinde befjer auf dem Stofe verfaufen, ebenjo wie das Holz. 

Unfer Schälverfahren ift zum Theil verfchieden von jenem in 
Deutfchland und Belgien, wo der Turnus mit 12—15 Jahren 
feftgehalten wird. Dort entrindet man zumeift die Stangen ftehend, 
da fie faum die Höhe von 15 Fuß erreichen, und bleibt die Rinde 
3—4 Tage am Stamme hängen. Die trofene Rinde wird in 
lange Bürden gebunden, der entrindete Stamm erft dann abge- 
hauen, wenn bie Rinde entfernt ift. Diefe Methode wäre wohl die 
entjprechendfte, läßt fi) aber dermalen in Defterreich-Ungarn nicht 
anwenden, da die Ninde fich hier meift auch bis in ein fpätes Alter 
glatt erhält und die Yorftwirthe auch auf ftärferes Holz; Werth 
legen und fomit unter 18—20 Jahren die Beflände nicht zum 
Übtrieb bringen, wodurd bei gewöhnlich guter Bodenbefchaffenheit 
die Stangen 4—5 Klafter body werden, weßhalb dieſe vorerft ge⸗ 
fällt und in Prügel von 3 Schub gefchnitten werden. 

Es eignen fit Beftände von 15—25 Jahren ; 2djährige 
Beftände können oft gute und fchöne Rinde geben, ja ortweife 
kann man felbfi bis 30 Jahre hinaufgreifen. 

Die Schälbeftände follen wo möglich rein Stiel- und Trau⸗ 
ben⸗ (Weiß-) Eichen (Zerreichen eignen fich nicht zur Lohe) oder 
doch zu ?/, Theil fein. 

Alle fremden Holzarten mögen vor der Schälung befeitigt 
und auch der Beſtand von Unterwuchs, Stauden ꝛc. gereinigt 
werben, weil bieß die Schälung mwefentlich erleichtert. 

Die Entrindung beginnt mit Eintritt des Safttriebes, wenn 
die Bäume eben Knoſpen treiben, und kann dur A—5 Wochen 
fortgefezt werben; in je fürzerer Zeit die Arbeit vollendet wird, 
um fo befier für den Waldbeftand, 
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Die Stämme werden möglichft nahe dem Boden gefällt und 
gibt Herr Schmitt dem Abfägen den Borzug. Es wird da Holz 
und Rinde gefpart, der Stof nicht zu fehr gefchädigt, die Stan- 
gen werden fodann in Rängen nach dem jeweiligen Uſus — gewöhn- 
ih 36* — in Prügel gefchnitten und endlich entrindet, wozu 
allein man fich jener Werkzeuge bedient, welche in der angeſchloſ⸗ 
jenen Zeichnung dargeftellt erfcheinen. 

Das Klopfen der Prügel mit der Hade, damit die Rinde fich 
leichter Löft, ift für die Qualität derfelben, insbefondere bet junger Xohe, 
nachtheilig und foll möglichft vermieden werben; wenn ed mandhmal 
doc nöthig, bediene man fich mwenigftens höfzerner Knüppel. 

Die Rinde ift bis zu 11/,” felbft 1“ Stangenftärke zu ges 
winnen, und ift die Schälung für fehwächere Leute eine fehr loh— 
nende Beichäftigung. 

Die Lohe wird in Triften derart aufgeftellt, daß 2—3 
Lagen (je nachdem diefe von ftarfen oder ſchwachen Stämmen find) 
zur Trofnung übereinander kommen und durh 3 5 Tage biß zur 
vollfonmenen Trofnung ftehen bleiben. Troken, werden fie in Bürden 
von 30— 50 Pfund gebunden, und in gut getrofnete Räume gelagert. 

Die Unterfuhung des Zrofenheitsgrades foll mit befonderer 
Aufmerkſamkeit gefchehen, da feucht zufanmengebundene Rinde in für: 
zefter Zeit ſchimmlig und unbraudybar wird. Schon ein altes Sprichwort 
fagt, „es gehe mehr Rinde in der Scheuer zu Grunde, als im Walde“. 

Da nit immer die nöthige Zugkraft zu Gebote fteht, um 
die trofene Rinde fofort aus dem Walde abzuführen, ift es nöthig, 
ſich mit Theertüchern zu verfehen, unter welche man die trofene 
Kinde bis zur Abfuhr unterbringt. 

Als Beifpiel für das Lukrative der Schälmirihfchaft gibt 
Herr Schmitt folgende Zahlen aus feinen eigenen Waldumzen des 
Gutes Szotola-Hütte : 

Ein Joch Wald 25jährigen Alters, guter Beftolung , ergab 


20 Wiener Klafter entrindetes votz per Klafter 9 G... 180 
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womit fi) per Joch ein Sahreserträgnig von 14'/, ©. ergibt. Es 
läßt fi) aber mit Beſtimmtheit annehmen, daß gut Fultivirte und 
beftolte Eichenbeftände, wenn die Abtriebzett auf 16-17 Jahre 
berabgefezt wird, einen Jahreszuwachs per, Joch von 1 Wiener 
Klafter erreichen und die Lohe auch um fo werthvoller wird. 


Alte Rinde und ihre Herrichtung. 


Dffenbar find jene Stoffe, welde unter denn Sammelnamen 
Gerbeftoff das für die Gerberei wirkſame Prinzip Herftellen, haupt- 
fählicd, in den inneren (jüngften und lebenden) Lagen bes Rinden- 
förpers, d. i. im fogenannten Rindenfleifche vorhanden und ver- 
ſchwinden (durch Zerfezung, Auslaugung zc.) in dem Maße, als 
die Rindenfchichten älter, d. i. zur äußeren todten Rinde, zur „Borke“ 
werden. 

Auf diefer Wahrheit beruht eben die vorzügliche Gerbekraft 
der fogenannten Spiegelrinde, fo ausfchlieglih aus noch jungen 
lebenden Rindenlagen befteht, während die dife, aufgeriffene und 
rauhe Borke auf der Innenfeite zwar auch ihre Aindenfleifch befizt, 
bedekt jedod) mit einer mehr oder weniger ftarken Tage todter und für 
die Gerberei unbrauchbarer Borke. 

Würde das Fleiſch der alten Rinde nicht den Leztgenannten 
nachtheiligen Ballaft mit ſich führen, fo gäbe die Rinde älterer 
Reidel ohne Zweifel gleichfalls ſehr brauchbare Lohe ab. 

Dieß weiß man bereits und hat fchon öfter verfucht, älteres 
Holz dadurch Iohfchälig zu machen, daß man noch an ben ftehenden 
Reideln — denn an ben gefällten ift dieß viel zu umſtändlich — 
die Außere, todte Nindenfchicht durch das fogenannte „Puzen“ ent- 
fernte. Deßungeadhtet liegen über die Technik und Oekonomie biefes 
Prozeffes (meines Wiſſens wenigftens) nod) feine Daten vor. 

Ih glaube, daß das Puzen zumal für die nächfte Zeit 
Defterreih- Ungarns von ökonomiſcher Wichtigkeit fein dürfte; denn 
da es fich bei ung meift noch darum Handelt, gewöhnlichen Nieder⸗ 
wald, der bisher nur auf Holz bewirthfchaftet worden ift, erſt in 
Schälwald umzuwandeln, jo bringt man fehr viel Beftände zum 
Abtriebe, die fehon Lange über die „Spiegelrindezeit* hinaus find. 
Sn lezterem Falle hat man alfo nur die Wahl: entweder Puzen, 
oder die Schälung für dieß mal unterlaflen. 

In folher Lage ift unter anderen aucd bie Freiherr von 
Sina’fhe Verwaltung auf den ungarifchen Gütern Trencfin und 
Baan, mojelbft jährlih 150200 Joche gewöhnlichen 40—45- 
jährigen Niederwaldes gehauen und, Dank einer vorausgegangenen 
tüchtigen Puzung, mit recht gutem Erfolge gefchält werben. 
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Der betreffende Revierförfter, Herr Franz Kreppler, war fo 
gefällig, über das dortige Verfahren und die dabei erzielten Refultate 
folgende Belehrung einzufenben: 

„Die Rinde iff im Alter jener Beftände (40 — 45 Jahre) 
bereit8 fehr riffig und van. Um nun nit unnüze Frachtſpeſen 
nad) Preußen zu zahlen, wohin unfere Lohrinde verfauft wird, puzen 
wir fie nod) vor der Schälung am ftehenden Stamme, db. i. wir 
krazen den rauhen Nindentheil im Herbfte vor ber Fällung mit einem 
balbinondförmigen gefchärften Eifen ab, welches auf eine Stange 
befeftigt ifl. Die Stangen erhalten 3 Längen, u. zw. von 1/a. 
2 und 31/, Klafter; die fürzefte Stange benüzt der Arbeiter am 
Stof bis zur Brufthöhe, die 2. Ränge über die Brufthöhe und die 
längfte Stange bis zu ben Xeften, wo die Rinde glatt zu werden 
beginnt. 

„Damit die Arbeiter vor dem abfpringenden Rindenklein ge- 
ſchüzt bleiben, befommt jeder einen QTullfchleier über das Geſicht. 
Beim Krazen hat ber Arbeiter darauf zu fehen, daß er mit dem 
Fuzeifen nicht in bie fleifchige Rinde einreißt; denn gefchähe dieß, 
fo würde da8 Schälen, wenn felbes im nächften Frühſfahre gefchehen 
follte, ſehr erſchwert. 

„Die Arbeiter erhalten, wie oben erwähnt wurde, Puzeiſen 
mit 3 Längenſtangen, biefelben find unter die Arbeiter fo zu ver- 
theilen, daß je ein Drittel der Arbeiter mit kurzen, mittleren und 
längften Stangen verfehen if. Durch das Krazen werden die Eifen 
ftumpf, daher jeder Arbeiter eine teile zum Schärfen mit fich 
haben muß. 

„Bevor aber da8 Puzen der Eichenbeftände gefchieht, pflegen 
wir die DBeftände von allen Sträuchern und unterdrüften Eichen, 
weiche ſich nicht jchälen laſſen, zu befreien. 

„Durch mehrjährige Berfuche babe ich gefunden, daß ein 
Arbeiter in einem Tag 11/;— 2 Ztr. rauhe Rinde herabkrazen kann. — 
Da die Frachtſpeſen von hier aus bis nach Preußen pr. Ztr. &. 1.25 
bi8 ©. 1.30 betragen und der hiefige Taglohn 45 bis 50 fr. be- 
trägt, fo ftellt fih durch das Krazen ein Gewinn von 79 bis 8O fr. 
pro Zentner heraus. 

„Die Koften für das Puzen eines öſterr. Joches haben fid 
nad) einem fiebenjährigen Durchfchnitte auf 8 bi8 10 Gulden herans- 
geftellt. " 

„Wird ein berartig geläuterter und gepuzter Eichenbeftand 
3 bis 4 Jahre ftehen gelaffen, fo bemerkt man, daß die Rinde 
fleifchiger und glatter geworden war, fo daß diefelbe in der Qualität 
der zweiten Kaffe Rinde. nicht nachftehen dürfte.“ 


— 13 — 


Berfpeltive unferer heimiſchen Schälwülder. 


Wenn ſich unfere Forſtleute vor 20—30 Jahren, als der 
Hilferuf der Gerber nach Eichenlohe zuerft erſcholl, nicht zur fofor- 
tigen allgemeinen Cinführung der Schälwirthſchaft eutfchloffen, 
thaten fie ganz recht, denn dazumal konnten fie auf feinen dauern- 
den Abſaz des Produktes rechnen, indem bie Gerber die Rinde in 
dem Augenblife wieder: fallen ließen, als die Knoppernpreiſe auf 
das Normale zurükſanken, und weil an eine Berfendung ins Aus- 
land dazumal gar nicht zu denken war. Und das ift doch ganz 
fiher, daß fein verftändiger Wirth‘ den von der Holzprodulzion 
geforderten 60 — 120iährigen Umtrieb feines Eichenwaldes auf ben 
Schälwaldturnus von 15—30 Jahre herabfezen kann, infolange er 
nicht vollkommen ficher ift, duch guten Berfauf der Schälrinden 
die Einbuße am Holzertrag mehr als vergütet zu wiflen, die mit 
einem fo geringen Hiebsalter verbunden ift. 

Alle diefe fonträren Umftände jedoch find nunmehr anders 
geworden. Heute kann jeder Forſtwirth auf ganz ficheren Abfaz 
feiner Rinden rechnen; denn was die heimifche Gerberei davon * 
nicht verbraucht, nimmt mit Bergnügen das Ausland an, das in 
der Unmöglichkeit, feinen Bedarf ferner au8 der Heimat zu deken, 
in diefer Beziehung die begehrlichften Blife in unfere Monarchie 
nnd zumal nad) Ungarn richtet. Die jährlihen 190.000 Zentner 
Lohe und Lohrinden, melde fchon jest über die deutſche 
Grenze ausgeführt werden, genügen dem dortigen Bedarfe nod) 
fange nidt. 

Und gewinnbringend iſt die Schälwirthſchaft ohne alle 
Zweifel. Das hat man in Dentfchland fchon lange erfahren und 


“muß aud für Defterreih-Ungarn ohneweiters angenommen werden. 


Können in diefer Beziehung auch die oben gelieferten Daten nichts 
weniger als auf Bollftändigfeit Anſpruch machen, fo zeigen fie doch, 
daß die Waldrente durch die Schälmirthfchaft auch bei uns be- 
deutend gehoben werden kann. 

Fa wir dürfen auf Grund deffen, was die gegenwärtige Welt- 
ausftelung vorführt, behaupten, daß der Schäluuzen in Ungarn 
noc ungleich größer fein muß, wie in Deutfchland. Denn vergleichen 
wir die ausgeftellten ungarifchen Rinden mit den füddeutfchen (von 
Norddeutſchland gar nicht zu reden), fo finden wir, daß die lezteren 
fhon mit 15 Jahren anfangen riffig zu werden und mit 20 Jahren 
aufhören als Spiegelrinde zu gelten, während die ungarischen Rinden 
mit 20 Jahren nod) vollkommen glatt und glänzend find, mit 25 Jahren 
anfangen aufzureißen und erft mit 30 Jahren den Karakter der 
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Spiegelrinde verlieren. Dieß ftimmt ganz mit dem ungleidy üppigeren 
Wuchſe des ungarifchen Eichenwaldes und läßt nicht nur auf einen 
analog höheren Moterialertrag der Rinde, fondern aud auf einen 
höheren Holzertrag fchliegen, indem wir ja ſchon lange wiflen, daß 
der 25— 30jährige Niederwald eine höhere Holzrente abwirft, wie 
der 15— 20jährige. 

Über es ift noch ein anderer Grund, ber die Perfpeftive 
unferer und vorzüglich der ungarifhen Schälwirthfchaft fehr rofig 
erjcheinen läßt; jener Grund, der fihon in der Einleitung ange- 
geben worben tft, d. i. das rapide Berfchwinden der Knoppern⸗ 
wälder. Da die Knopper die Eichel vorausjezt, fo erzeugt fie fi 
in nennenswerther Menge nur auf Altbäumen, im gefchloffenen 
Walde an den Nandbäumen, und maffenhaft in jenen raumigen 
urwaldartigen Plenterbeftänden, die in großer Ausdehnung bloß 
noch in den ungarifchen Rändern und in ben benachbarten türkifchen 
Provinzen vorkommen. Nun verringern ſich aber nicht nur dieſe 
Icztgenanuten raumigen Althölzer, fondern aud; dort, wo man den 
Eichenwald beibehält, fezt man den Turnus zu ©unften eines 
höheren Holzertrages herab, was gleichbedeutend mit der Berrin- 
gerung der Knoppernprodulzion ift. 

Und fo muß man denn Jenen, fo Eichenwälber befizen, auf's 
Dringendfte rathen, die Schälwirthſchaft in ernften Betracht 
zu ziehen und bei der Veranſchlagung des Pro und Contra ein 
fonfequentes Steigen des Rindenpreifes in Rechnung zu ziehen. 

Diefer Standrede für die Schälwirthſchaft müffen wir nod) 
den Rath beifügen, in der Regel weniger dem reinen Nieder-, als 
vielmehr dem Mittelwalde nachzutrachten, und die Oberbäume 
alsdann der razionellen Aufaftung zu unterziehen. 

Der Mittelmald geftattet das Schälen ganz gut, und bietet - 
den großen Vortheil, daneben nicht nur ftarfe Eichen, fondern 
auch Starkfhölzer anderer Art erziehen, fomit alfo jene Mengwälder 
leiht für die Schälwirthfchaft einrichten zu können, in denen die 
Eichen nur als Hauptbäume vorfommen. Und diefe leztgenannten 
Mengwälder fpielen ja ei ung, zumal in jener unteren Bergregion, 
welche durch den Weinbau und durch die Eichen Farakterifirt wird, 
die Hauptrolle. 

Dampf-Schälung. 

Die Kürze und die Jahreszeit der bisher üblichen Schälperiode 
brachte bedeutende Mebelftände mit fich, welche den Franzoſen Joſef 
Maitre beftimmten, ein Verfahren ausfindig zu machen, um aud) außer 
ber Saftzeit fchälen zu fünnen. Er benüzte dazu ben Dampf. 
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Die Vorführung des Verfahrens anläßlich der Pariſer Welt- 
ausftellung von 1867, dann die über den Gegenftand von J. A. 
Günther in Berlin herausgegebene Schrift vermochten das Fönigl. 
preuß. Yinanzminifterium, die Anmwendbarfeit des neuen Berfahrens 
durch die F. Regierung in Wiesbaden prüfen: zu laffen. 

Da die Ausführbarkfeit, „Holz mittelft Dampf fchälbar 
zu machen“, nicht mehr in Zweifel ftand, fo kam es darauf an, 
feftzuftellen, ob und wie weit ſich der Gerbftoffgehalt der Eichen- 
vinden während des ganzen Jahres gleid) bleibe, oder ob und wie 
weit fich die dampfgefhälte von der zur Saftzeit gewonnenen 
unterfcheide, zumal, wie fich dieſes Verhältniß bei der Rinde von 
im Winter gefällten und erft im Frühjahr oder Sommer durd) 


Dampf geſchältem Holze geftalte. 


Die Regierung ließ zu diefem Behufe nicht nur die nöthigen 
hemifchen Unterfuchungen, fondern auch fomparative Gerbev erfitche 
anftelen und über da8 Ganze und die Refultate anläßlich der 
MWeltausftelung von 1873 eine Schrift publiziren, welche den 
Titel trägt: 

„Die Schälung von Eidjenrinden zu jeder Jahreszeit ver- 
nittelft Dampf nad) dem Syfteme von J. Maitre. Im Auftrage 
der k. pr. Regierung zu Wiesbaden forſttechniſch, chemifch und 
durch Serbeverfuche geprüft von W. Wohmann, k. Yorftmeifter zu 
Me, Dr. E. Neubauer, Profeffor zu Wiesbaden, und E. U. Lo⸗ 
tihius, Lederfabrikant zu S. Granshauen. — Wiesbaden, ©. 
DB. Kreidel’8 Berlag, 1873.” Ä 

ALS Rejultat gibt diefe Schrift an, daß: 

1. Die hemifhen und praftifchen Reſultate bezüglich des 
Gerbeftoffgehattes der Eichenrinden ſich in Webereinftimmung be- 
finden, daß nämlih die Qualität des Leders dem durch chemifche 
Unterſuchungen feftgeftellten Serbftoffgehalt der Rinden entjpricht; 

2. der Gerbftoffgehalt diefer Rinden während ber verfchiede- 
nen Jahreszeiten keinen fo erheblichen Schwankungen unterliegt, 
als daß diefelben bei der Xeberfabrifazion in die Wagfchale fielen; 

3. ber Gerbftoffgehalt durch das Schälbarmachen der Rinden 
durd) Dampf nad) den chemifchen Unterſuchungen ſowohl als nach 
den Gerbverſuchen, namentlich auch von dem im Winter gefällten 
und im darauffolgenden Fräühjahre geſchälten Holze Feine Einbuße 
erleidet; ſomit 

4. die Dampfichälmethode nach diefen Richtungen hin für bie 
Lederfabrifazion feinen Bedenken unterliegen kann. 

Was den Koftenpunft anbelangt, der bezüglic der Verall- 
gemeinerung des Schälverfahrens mittelft Dampf, ſomit nur nod 
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allein in Betracht kommt, fo konnte barüber bei den vorliegenden 
Unterſuchungen fein Material gefanmelt werden. 

Daß Angaben über den Koftenpunft fehlen, ift bei ber ent- 
fheidenden Wichtigkeit diefes Punktes außerordentlid; zu bedauern; 
denn „was nüzt mid) der Mantel, wenn er nicht jerollt ift”. 

Die genannte Schrift enthält alles Detail über das beobad)- 
tete Verfahren und über die Art und Refultate der Unterfuchungen 
und bietet einen fehr reihen Beitrag zur Statiſtik des Eichenloh: 
rindewefens, den wir al’ Ienen wohl empfehlen’ müflen, welche an 
dem Gegenftandb ein näheres Intereſſe haben und zumal folcdhen, 
welche das Willenfchaftliche davon ausbeuten wollen. 

Was die zur Dämpfung nöthigen Apparate betrifft, fo läßt 
fi) Folgendes fagen: 

Der of. Maitre’fche war bei der Pariſer Weltausftellung 
von 1867 in Billancourt in 7 nad) Größe und Konftrufzion ver- 
fchiedenen Eremplaren ausgeftellt. Alle hatten einen Keffel, aus dem 
der Dampf in 1—2 Behälter geführt wurde, in welche die zu 
fhälenden Prügel kamen. 

Die hier abgehanbelten Berfuche find jedoh nicht in einem 
Moaitre’fchen Apparate, fondern vielmehr mit Hilfe eines ſchon vor: 
handenen Fabriks-⸗Lokomobile gemacht worden, zu welcher man nur 
noch einen Kaften aus Kieferpfoften zur Aufnahme des Schälholzes, 
wie eine fupferue Röhre zur Einleitung bes Dampfes herftellte. 

Intereffant ift es auch, aus der erfigenannten Schrift zu 
entnehmen, daß es die Chemie noch nicht dahin gebracht Hat, bie 
eigentlich wirffamen Prinzipien unferer Gerbemittel zuverläflig 
zu beftimmen, und der Chemiker Profeffor Dr. Neubauer gefteht 
ganz offen: „Unfere Kenntniß der verfchiedenen Gerbftoffe Liegt 
noch jehr in der Kindheit.*r Wollen wir daher über den Gerb- 
werth unferer Gerbemittel fichere Anhaltspunfte gewinnen, fo bleiben 
biefür doch nur direkte Gerbeverfuche übrig. 


Shälgeräth. 


Bon Schälgeräthfchaften bietet zuvörderft die ungarifche Aus- 
ftelung Beachtenswerthes: 

Tohſchlizer. Schulz Aler. Nik. zu Georgsgarten hat einen 
Lohſchlizer nad eigener Konſtrukzion außsgeftellt, die in dem bei- 
liegenden Zafeln als abgebildet erjcheinen. 

Ueber den Lohſchlizer fagt er: 

„Statt einer lanzenähnlihen Spize, wie beim Wohmann- 
ſchen, ift hier eine breite Schneide, welche auf einer Seite in eine 
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gartenmefferähnliche Spize endiget, auf ber anderen Seite aber 
mit dem Nülen des Lohfchlizers rechtwinkelig if. Auf lezterem 
Rülen ift ein Keiner Inopfähnlicher Hammer behufs dringend noth— 
wendigen Bellopfens bei Aftftellen oder alten Narben angebradit, 
um die Rinde auch dort ablöfen zu können.” 


Sindvebänke. Je weiter die Lohrinde verfrachtet werden foll, 
defto wichtiger wird es, die bezüglichen Gebinde in den thunlichſt 
Heinften Raum zufammenzuprefien, damit das Vehikel möglichft 
ansgenüzt werden könne. 

Die Preffung erfcheint daher im Hinblife auf den bevor- 
ftehenden Export unferer Tohrinden von großer Bedeutung. 

Dies Zufammenpreffen hat jedoch feine Schwierigfeiten und 
fordert eine große Kraft. Man hat daher die fogenannten Binde- 
bänfe erfunden. 

Die gegenwärtige Ausftelung hat und davon vier Eremplare 
fehr verfchiedener Konſtrukzion vorgeführt. 

2 Exemplare von den Gütern bes Freiherrn bon Sina; 
1 Eremplar von den Gütern des Fürften Schwarzenberg; das 
Modell einer von Aler. Schulz vorgeſchlagenen Konftrufgion. 

Diefe Bänke find alle auf ber beiliegenden Tafel abgebildet. 

Ohne direfte Verſuche ift es ſchwer, fich über die Tugenden 
oder Untugenden diefer Geräthe mit volliter Beftimmtpeit auszu⸗ 
ſprechen. Bei der Wichtigkeit, welche für die Lohrinde in Ausſicht 


ſteht, ſchiene es ſehr angezeigt, wenn ein tüchtiger Maſchinen-Ingenieur 


den Gegenſtand ſtudiren und mit Benüzung der vorliegenden Daten 
eine ganz ausgezeichnete Konſtrukzion vorſchlagen würde. 

Ja, was brauchen wir da lange zu ſuchen; wir haben ja 
Frofefforen. für forſtliches Maſchinenweſen, denen and) die nöthigen 
Fonds und Werkftätten zur Verfügung ftehen! 


Herr Schulz gibt zu feiner Bindebank die folgende Gebrauchs⸗ 
anweifung: 

„Al meine Berfuche, die Rinde ohne Mafchine gehörig 
(d. i. dicht und in gleich ftarke Bündel) zu binden, fcheiterten an 
der Untüchtigleit des Bindemateriales, und felbft gute Nebfchnüre, 
doppelt genommen, gaben dem Wiberftand beim Zufammenfchnüren 
ad und riffen entzwei. Mittelft der Bindebank hingegen läßt ſich 
ie Rinde in, dem Volumen und Gewichte ach, ziemlich gleiche 
Gebinde mit gewöhnlidem groben Spagat dauerhaft und feft 
teftbinden. Die Preßreifen werben zurüfgelegt und zwei Stük 
groben Spagat3 von enifprehender Länge werden je ein Stüf 
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in der Nähe der Preßreifen in die Bank gelegt, alsdann die 
Bank ſo hoch mit Rinde gefüllt, als zwiſchen den 4 Eiſenſtäben 
nur immer geſchlichtet werden kann, was lezteres das gehörige 
Maß gibt. Alsdann drükt der Arbeiter (es iſt nur 1 Dann er- 
forderlih) die Preßeifen bei den Handhaben fo ftarf auf die 
Rinde, daß er die am Trittbrett befeftigten Ketten in Die Ringe 
der Preßreifen hängen Tann, fteigt mit einem Fuß auf das Trittbrett, 
wodurch die Preßreifen ganz auf die Bank zu liegen fommen, befeftigt 
die Handgriffe durch Leberfchlagen der bei denjelben auf ber Bank 
angefchraubten Hafen, und nachdem auf diefe Weife die Rreßreifen feft- 
geftellt wurden, bindet er die Rinde mit dem früher eingelegten Spagat “ 

„Ein mit diefer Mafchine gepreßter Bund wiegt 45— 50 Fb. 
und har einen Durchmefler von 18 300.” 


Puzeiſen. Ein berlei erfcheint auf der beiliegenden Tafel ab- 
gebildet. 

Knoppern. 

Knoppern ſind zwar von Ungarn reichlich, jedoch ſo ſehr ohne 
Kommentar ausgeſtellt worden, daß ſich kaum ein Datum zur Bereiche⸗ 
rung unſeres Wiſſens daraus ableiten läßt. 

Das Einzige, was allenfalls unſere bezügliche Kenntniß be— 
reichern könnte, iſt die kurze Beſprechung der Knopper in dem 
vom E. k. Akerbauminiſterium anläßlich der Weltausſtellung heraus- 
gegebenen Buche: „Die Bodenkultur Defterreichs.“ 

Wir entnehmen diefer Darftellung und anderen von der Aus- 
ftellung gebotenen Daten in Bezug auf die Knopper Yolgendes: 

Die Knopper ift wegen der Schnelligkeit, mit der fit gerbt, 
in Defterreih-Ungarn noch weit beliebter und gefuchter wie ander- 
wärts, obwohl die Konkurrenz des eichenrindengaren und deshalb 
befjeren Leders diefer Vorliebe neuefter Zeit Eintrag thut. 

Die Knoppernprodukzion Defterreihe ift nicht der Rebe 
werth; in Ungarn jedoch ift fie jehr bedeutend, weil die Bedingungen 
dazu, d. 1. alter, raumiger Stieleihenwald in mildem, dem Frucht⸗ 
tragen günftigern Klima, am Rande und längs der Flüſſe der 
ungariſchen Ebene, dann in den flavonifhen Ziefebenen in großer 
Ausdehnung vorhanden find. 

Indem aber diefe Art Wälder hier in raſcher Verringerung 
begriffen find, vermindert ſich auch die ungariſche Knoppernprodul- 
zion, welche vor einem Dezennium für die guten Jahre noch auf 
150.000—500.000 3tr. geſchäzt worden iſt, wovon, ein Jahr in's 
andere gerechnet, etwa 17.000 Ztr. nad) Oeſterreich herübergegangen 
ſein mögen. 
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Der Handel theilt die Knopper in bie vier Sorten: Hoch⸗ 
prima, Frima, Secunda und Tertia; die lezte Sorte wird um 
35— 70 Prozent des Preifes der beften verkauft. 

Die Preiſe ſchwanken fehr nad) dem ſehr wechjelnden Exrntes 
ausfalle, auch bis zum Doppelten. Nach Anhalt der feit einigen 
Sahrzehnten verfolgten Marftpreife nimmt Herr Weffely an, daf 
die reichiten wie die Yehljahre in Perioden von 5—9, im Mittel 
von 7 Fahren eintreten. Undere wollen alle 5—6 Jahre eine 
mittlere und nad) je 8 —10 Jahren eine reiche Knoppernernte 
beobachtet haben. 

In fehr guten Snoppernjahren wird das Produkt eines 
Joches raumigen Eichenwaldes auf dem Baume leicht um 20 bis 
30 Gulden verlauft. 

In Ungarn pflegt man den Knoppern-Zentner zu 120 Pfd. 
zu berechnen und heißt ihn auch Kübel, obwohl der eigentliche 
Kübel in 2 Preßburger oder etwa 1!/, Wiener Mezen befteht. 

Ganz frifche Knopper, eingetreten und gegupft gemeflen, 
wiegt 33, abgeluftete, trofene Waare gegupjt 44, geftrichen 36 Pfd. 
per Mezen. 

Unfere Knoppernnärkte find Peſt, Dedenburg, Fünffirchen, Wien. 

Der Preis der Hochprima ſchwankte in Wien feit 20 Jahren 
zwifhen 81/, und 22 ©. per Ztr. 

Für den Gebrauch werden die Knoppern grob gemahlen und 
Knoppernmehl ift gleichfalls ein Handelsartifel, der jedod) mancher 
Fälſchung unterliegt. 

Man erzeugt aus der Knopper auch einen Extrakt, der fid 
prinzipiell fehr empfehlen würde; feine rechte Herftelung ift jedoch 
bisher noch nicht vollftändig gelungen. 

Trozdem von unſerem Knoppern-Erzeugnig Mandjes ins 
Ausland geht, wird dody noch dreimal fo viel aus der Türkei, 
aus Serbien und Rumänien eingeführt. 


Sonft nody bietet die Ausftelung das Modell einer fo- 
genannten Knoppernrolle, d. i. eines Geräthes zur merkantil- 
gemäßen Herrichtung der Knopper. 

Der Konftrnfteur diefer Rolle, Herr Alex. Nil. Schulz fagt 
über fein Werkzeug wie folgt: 

Die Knoppern bedürfen, um handelstanglich zu werben, der 
Abläftung und der Säuberung von den Kelchen, Stielen und theil- 
weifen Früchten. 

Für diefen Zwek pflegt man die Knoppern auf einem mit 
Drettern überlegten Plaze, um welchen abermals Bretter auf die 
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Kante geſtellt und mit Pfählen befeſtigt wurden, ſo hoch aufzu⸗ 
ſchütten, als die Höhe der aufgeſtellten Bretter (Wände) erlaubt. 
Alsdann werden fo viele mit hölzernen Schaufeln verſehene Ar- 
beiter auf den Haufen geftellt, al8 Mann an Mann gereiht auf 
einer Seite Plaz haben. Diefe ftoßen nun nad einer gewifien 
Melodie taktweife mit ihren Schaufeln auf die Knoppern und rüfen 
langfam weiter, bis fie an das andere Ende des bebreiterten 
Plazes der Tenne fommen, worauf „Kehrt“ gemacht und wieder 
zurülgegangen und geftoßen und bie Prozedur jo lange wiederholt 
wird, bis man die Knoppern rein genug glaubt, was ziemlich lange 
dauert und wodurd viele Schaufeln unbrauchbar gemacht werden. 
Schlieflich werben die Knoppern noch durch den Wind geworfen 
und aufbewahrt. 

Her Schulz fühlte ſich veranlaßt, auf eine andere, billigere 
und vollfommenere Manipulation zu finnen und er gelangte nad 
vielfachen Verſuchen zu feiner „Knoppern⸗Rolle“. 

Diefes Werkzeug beftehbt aus einer 2“ ftarlen Platte aus 
hartem Holze (Schulz benüzte Carpinus betulus) von 18 Zoll im 
Quadrat. Die untere Fläche derfelben ift mit 1/, Zoll von einan- 
der entfernten, fcharflantigen parallelen Rinnchen verfehen und jene 
Breitenkante, welche bei der Arbeit nad) vorne zu fiehen Fonrmnit, 
flach abgerundet, um die Knoppern immer unter bie Rolle zu be: 
kommen und nicht fortzufchieben. Auf der oberen Fläche diefes 
Pfoſtenſtükes find Handhaben aus ſchwachen Kifenftäben mit höl- 
zernen Griffen aufgefchraubt und durch eine aus demfelben Eifen 
verfertigte Querſtange und zwei Stüzen feft mitfamnen verbunden, 
um mehr Widerftandstraft zu befizen. 

Eine folhe Rolle Hält felbft bei ſtarkem Gebrauche mehrere 
Jahre und ift nach gänzlicher Abnüzung ber Holztheile das Eifen 
noch volllommen brauchbar. Werben die Rinnchen fiumpf, fo kann 
man felbe mit einem fogenannten „Geisfußhobel“ wieder fcharf 
machen. 

Bei der Arbeit mit diefer Rolle werden die Knoppern nur 
2—3 Zoll hoch auf die „Tenne“ gefchütte, ein Mann faßt das 
Geräth bei den Griffen und fährt mit demfelben, ohne zu bdrüfen, 
über die Knoppern, fo weit er die Hände zu ftrefen vermag, hin und zu: 
rüf und rüft dabei langfam vor, bis er an das andere Ende der Tenne 
gelangt. ft der Arbeiter einmal eingeübt, jo kann er die Knop⸗ 
pern mittelft dreis, höchſtens viermaligem Weberrollen vollkommen 
rein bringen. 

Iſt eine Auflage fertig gerollt, fo wird diefelbe auf einen 
Haufen geſchaufelt und durch großlücherige Siebe geftebt, um ben 
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Abfall zu entfernen, ber dabei nicht vom Wind fortgetragen, fon- 
dern zur Berwerthung zurüfbleibt. 

Diefes Berfahren fordert im Berhältnig zu der fonft übli- 
hen und Eingangs befchriebenen Methode nur etwa ein Dritttheif 
der Arbeitskraft. 

Bon 20 Mezen trofener, roher Knoppern erhält man in 
dieſer Weife 15 Mezen reine Knoppern und 50 Pfund Abfall, 
weich’ Tezterer bei der Schaufel-Methode größtentheiß verloren geht 

Herr Schulz Hat bei der Schaufelmethode für 3981/, Mezen 
rohe Knoppern 234 Nobottage & 30 Kr. verwendet. . ©. 70.35 
dabei wurden 28 Scaufeln & 25 Kr. gebroden . . . „ 7.— 


Koften: Zufammen ©. 77.35 
Für die Manipulazion mit feiner Rolle wurden für 
800 Mezen roher Knoppern verausgabt. . . . . ©. 47.40 
Die Rolle war unmerklich abgenüzt und durften die Rinnchen 
nicht einmal nachgefrifcht werden. 


Balonea. 


Die Balonea (türlifhe Knopper, Ekerdope), feine echte Knopper, 
fopndern vielmehr der bloße Keldy orientalifcher Aegylops-Eicheln, 
wird als Stellvertreter der Knopper verwendet. Sie ift fein heimi- 
ſches Produft, fondern wird aus der Tevante, Jonien, aus Griechen- 
land, kurz aus dem Orient, vornehmlich über Trieſt bezogen. Der 
Begehr nad) ihr und ihre Einfuhr ſchwankten je nach der Theuerung 
oder Wohlfeilheit der einheimifchen Knopper. 

Die Baloyen ftammt feineswegs von einer einzigen, fondern 
vielinehr don mehreren orientalifchen Eichenarten. Nach demjenigen, 
was die forftbotanifche Austellung des griehifhen Profefjors 
Theodor Orphanides in Attifa bietet, wäre fie — wenigftens im 
Sriehenland — hauptſächlich ein Produft der Qu. macrolepis Kotschy. 

Die Triefter Handels- und Gewerbekammer ftellte in ihrer 
Ausftelung folgende Sorten Valonea zur Schau: Maina camata, 
Zea camata, beide griechifcher Herkunft; Caramania, Giovata, Smirne 
feine mit großen Kapfeln und mittlere, Camata camatina, Candia, 
Cimara, Golfo Elem&, ja fogar eine Valonea uso inglese. 

Der Preis diefer Waare ſchwankte 1871 in Zrieft zwifchen 
5 und 16!/, ©. pro Zentner. 

Wie bedeutend übrigens unfer Konfum an Balonea ift, geht 
Ihon daraus hervor, daß 1871 von Trieſt bei 200.000 Ztr. in 
das Innere bes Reiches abgingen. 


Der Viehbiß im Jungholze. 
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Krain ift eines jener Länder, in welchen die unbefchränfte 
Biehweide ım Walde noch immer in frhönfter Blüthe ſteht; Taufende 
von Jochen ſchöner Jungwüchſe find dort durch den Viehbiß in 
werthloſen Krüppelwuchs, ia öfter in förmliche Oedung verwandelt 
und Hunderttauſende im Holzzuwachſe wenigſtens ſehr herabgefezt 
worden. 

Es war daher eine glüfliche Idee vom dortigen Landesforſt— 

Inſpektor Herrn Dimiz, charakteriſtiſche Exemplare verbiſſener Bäum- 
chen verſchiedener Art auszuſtellen und damit den Ruin durch die 
unbefchräntte Biehweide den großen Publikum — das fid am 
leichteften durch den Anblif der Dinge felber fapazitiren läßt — 
ad oculus zu demonftriren, dann die Zuwachsverhältniſſe folder 
verbutteter Zwerge dem ungehinderten Baumwuchſe in präzifer Ziffer 
entgegenzuhalten und damit ben immenfen Rüfgang in fefte beweifende 
Zahlen zu bringen, dem der Waldwuchs durch die Viehweide aus» 
gejezt ift. 

Tür diefen Zwek waren zuvörderſt Taunen von der Staate- 
domäne Adelsberg zu fehen. 

Eine in Folge Viehbiſſes verbuttete 75jährige Tanne von 
1:1 Meter Länge und 7°8 Centim. Stärke Hatte man vorgeführt 
und berechnet, daß der Heftar foldyen Krüppelwaldes nur 6:50 K. M. 
Holzmaffe und 00879 K. M. Jahresdurchſchnitts-Zuwachs habe. 

Dem war nun der auf gleihem Standorte ungefährdet erwach— 
jene Tannenwald entgegengehalten, der in gleichem Alter 554 K. M. 
Holzgehalt und 75L. M. Durchſchnittszuwachs auswies, woraus 
fich zeigt, daß der unaufhörlich verbiſſene Tannenbeſtand nur 
1:2 Prozente deſſen an Holzfubftanz produzirte, was fich beim 
erfteren ergab. , 

Herr Dimiz wählte für diefen Zwel den Kanker Wald bei 
Krainburg (Unterfrain), u. zw. eine Fläche, welche vor etwa AO Jahren 
abgetrieben und ſeitdem unausgefezt beweidet worden ift. Indem bie 
Bäumchen dort in liter Stellung erwachfen find, fo kann ihr 
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Zwergwuchs nicht etwa der Beſchattung durch einen Oberbeſtand 
zugeſchrieben werden, ſondern rührt lediglich vom Zahn und Tritte 
des Viehes her. 





Tunnseigastr 
Durch⸗ Durch⸗ 

u Holzart mefen 9 i meer a 

Fahren ber Höhe Fußen der Höhe Fußen 
30 | Site. ..... 1:00 | 2:50 | 5-00 | 88 
25 |Bidte. -. . | 180 3-00° 1 4-25 25 
33 | Fichte... .. 125 2-50 5-76 33 
10 | Weißfiefer . . . .| 1-00 2-50 3:0: 10 
16 | eibiuge . . 100 3-00 3-50 | 16 
11 Weißbuche. . . .T 100 3-00 20 | u 
20 | Weißbuhe. . .E 125 3-00 5-00 | 20 


Berechnet man hieraus den Schaftgehalt und Jahreszuwachs 
der Stämmchen, fo zeigt fi), daß der Jahreszuwachs der verbutteten 
Stämmen um 97—99 Prozente geringer ift, wie von ungeflört 
im Beftaudesfdyluffe erwachfenen, von dieſen lezteren alſo nur 
1—2 Prozente beträgt. 

Werden dieſe Ziffern — jagt Herr Dimiz — beifpielöweife 
auf 1 Joch breißigjährigen Fichtenbeftandes angewandt, jo zeigt 
fi) bei beiderfeitiger Annahme von 1600 Stämmen im: 

unbeweideten Walde eine Holzmaffe von 3056 R.’ und ein 

Jahresdurchſchnitts- -Zuwachs von 101 K., 
beweideten Walde 11 K.“ Holzvorrath und !/, K.“ Jahres⸗ 
durchſchnitts-Zuwachs. 

Kann es einen draſtiſcheren Beleg für die Konfequenzen des 
Viehbiſſes geben?! 

Aber das Unheil der ſchrankenloſen Beweidung des Waldes 
befteht nicht nur in der öfter bis an die Bernichtung ftreifende 
Zurükſezung des Holzwuchſes, fondern macht fi) auch auf den 
nur einigermaßen abfhäfligen Berggehängen — und der Wald er- 
fcheint ja faft nur auf ſolchen Abdachungen — dburdy eine fulzeffive 
Verringerung des Waldbodens geltend, die gar oft erft in der 
Umwandlung einftigen fehr fruchtbaren Grundes in naltem Fels 
ihre Grenze findet. 
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Denn nit nur, daß Territorien, auf denen die Beftofung 
nicht über die Zwerggeftalt hinauskommt, den Einwirkungen der 
Atmofphäre bloßgeftellt find und deshalb ihre Humusdeke verlieren, 
fondern der beftändige Zritt bed Viehes vernichtet auf ganzen 
Linien, wo er gewiffermaßen Steige austritt, das fchüzende Pflanzen- 
fleid und Lofert den Boden, fo daß alsdann deflen feine Beftand- 
theile vom ablaufenden Negenwaffer ſukzeſſiv in die Tiefe und bei 
Trokniß fogar vom Winde von dannen getragen werden. 

Anı allerauffallendften find dieſe Wirkungen eben in jenen 
Landftrichen, welche, wie ein guter Theil Krains, Karſtgebilde find. 

Jene fürdterlihen Steinöden, welche als Karft fo verrufen 
find und unfere adriatifchen KHüftenländer und gar manch’ anderes 
Gebiet zur Wüſte gemacht Haben, ftanımen in der That weit weni- 
ger von der fehonungslofen Abholzung der einft dortgeftandenen 
Hochwälder, als vielmehr von ber barbarifchen Bewerbung, welde 
man darauf folgen ließ und ohne Unterlaß übt. 

Wir unferfeits legen auf Demonftrazionen, wie die hier ger 
Ichilderten, einen fehr großen Werth. Nicht um der Yorftwirthe willen, 
denn diefe kennen die Sadje nur allzugenau, ſondern vielmehr (wie 
ſchon gefagt) wegen der übrigen Welt. Denn im großen Publikum, 
welches die öffentliche Dreinung macht und aus dem unfere Gefezgeber 
und Öffentlihen Funkzionäre hervorgehen, muß der fefte Glaube an 
die Verderblichkeit der unbefchränkten Viehweide erwekt, dieſes Publi- 
fum muß für die Abfchaffung des Unheils erwärmt werben, fol 
es in biefer Beziehung bald anders und befjer werden. Und hıezu 
eignet ſich nichts fo vortrefflich, als derlei draftifche Tableaur in einer 
Weltausftelung, die Hunderttaufenden vor Augen treten, welde nie 
die Gelegenheit haben, die Dinge in der Wirklichkeit zu fehen. 
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Die forſtliche Nusſtellung Galiziens. 
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Die galizifhe Forftausftellung ift aus der Iniziative der 
galizifchen Landwirthfchafts - Gefellfchaften, oder richtiger gejagt 
Direktors Ritter v. Strliczki hervorgegangen, dem man auch den 
forftlihen Lehrkurs am Lemberger Polytechnikum und das meifte von 
Demjenigen verdankt, was zur Öffentlichen forftlihen Thätigkeit 
Galiziens zu rechnen if. 

Ueber die Genefis dieſer Ausftelung berichteten die Veran⸗ 
Halter wie folgt: 

„Der befchecbene Umfang der forftlichen Kollektivausſtellung ber 
Landwirthfchafts-Gefellfchaft in Kemberg rührt nicht vom Mangel an 
Ausftelungsobjelten oder an Männern, die fähig wären, eine Auss 
Rellung zu Stande. zu bringen, als vielmehr von anderen Urfachen her.“ 

„Bär Galizien hat die General-Direlzion der Weltausftellung 
drei Ausſtellungs-Kommiſſionen gebildet, wodurch die einheitliche 
Richtung einer Yandesausftellung vereitelt und viele Ausfteller, vor- 
wiegend Land⸗ und Forftwirthe zurüfgefcheucht wurden.“ 

„Diefer Umftand bewog die Lemberger Landwirthſchafts-Geſell⸗ 
haft zur Anftrebung einer agrikolen Kolleltivausftellung ihres Ge⸗ 
—* welchen Beſchluß auch die Schweſtergeſellſchaft in Krakau 
aßte.“ 

„Da jedoch eine derlei Ausſtellung mit bedeutenden Auslagen 
verbunden iſt, und das Komité ber Lemberger Landwirthſchafts⸗Ge⸗ 
ſellſchaft in ſeinem Budget keine Rubrik dafür beſaß, ſo wandte 
ſich dasſelbe an das k. k. Alerbau⸗Miniſterium um eine Subvenzion.“ 

„Das Akerbau⸗Miniſterium Hatte jedoch im Jahre 1872 feinen 
disponiblen Fond dafür, jo daß anfänglihdie Idee einer Kollektiv- 
ausftellung wieder aufgegeben werben mußte.“ 

„Erſt im März 1873 erhielt das befagte Komitd von Sr. 
Srzellenz dem Herrn k. k. Alerbau-Minifter eine Subvenzion von 
3000 G., und feit biefer Zeit datirt fich eigentlich die Thätigkeit 
F Komité's zur Zuſtandebringung des forſtlichen Theils der Aus⸗ 

ellung.“ 
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„Unterm 6. März erging eine Inſtrukzion, welche die Aus— 
ſtellungs-Gegenſtände und die Art ihrer Zurichtung vorzeichnet, und 
für die einzelnen Vegetazionsgruppen wurden aus Waldeigenthümern 
und hervorragenden forſtlichen Perſönlichkeiten Delegirte beſtellt, 
welche mit der Wahl und Verſendung der Ausſtellungs-Gegenſtände 
nach Lemberg ſich befaſſen ſollten.“ 

„Alle beſtellten Delegirten haben mit Eifer ſich ans Werk 
geſezt. Jedoch die vorgerükte Jahreszeit, die durch den ſchnee- und 
froftarmen Winter unfahrbar gewordenen Wald- und Landwege 
ließen nicht zu, daß der entworfene Rlau in feinem ganzen Umfange 
ausgeführt werde, denn es fonuten vorwiegend nur jene Gegen- 
ftände an den Beftimmungsort gelangen, welde ans Gegenden 
ftanmten, die knapp an ben. Eifenbahnen gelegen waren.” 

Thatfächlich ift jedoch die galizifche Ausftellung keineswegs fo 

beſchränkt, al® man nach diefer Zeilen glauben follte. 

| Sie zeigt, daß in jenem Lande eine Reihe von Männern 
thätig ift, die YorjtwirtHfchaft, infoferne die gegebenen Berhältnifie 
nicht unbedingte Kinfprache thun, aus dem erftien Stadium der 
bloßen Aufnuzung des von der reinen Natur Gefchaffenen in das 
zweite, b. i. in das Stabium der Korftkultur überzuführen. 

Sie zeigt, daß dort eine fehr refpeftable Ländliche Holzinduftrie 
befteht, die Produkte Liefert -—- Holzgefchirre, Flechtwerke (3. B anßer- 
ordentlich fefte und dauerhajte Körbe aus Föhrenwurzelholz), bäuer- 
liche Räder mit Felgen aus einem Stüt — welde an Solibität 
der Arbeit nichts zu wünſchen laffen. 

Sie zeigt endlich, daß Galizien noch immer gutes Eichen-, in®- 
befondere aber vortreffliches Fichten und Föhrenholz befizt, welch 
erfteres auch prächtige Reſonnanzbrettchen liefert; daß ferner das 
Weißſöhrenholz der dortigen Sandebenen bad non plus ultra diefer 
Gattung in Defterreich-Ungarn und fo harzreich und prächtig ift, daß 
man es der norbifchen Rothkiefer (Rigaer Kiefer, Pin. rouge) gleich— 
ftellen fann. Sehr viele Befucher haben diefes ausgezeichnete Föhren⸗ 
holz für Zirbe gehalten. 

Die Landwirthſchafts-Geſellſchaft hat ihre Ausftellung aud 
durch einen Spezialfatalog erläutert. — Schade, daß viele Objekte, 
die einen gedekten Raum erfordert hätten, im Freien gelagert wur: 
den, wo fie fehr vom Wetter litten. Aber die Gewalt der Umftände 
hatte die galizifhe Yorftausftellung auf einen Plaz verbannt, wo 
ihr nichts als ein ärmliches landsmänniſches Bauernhaus zur Ber: 
fügung ftand, in dem ſich kaum die allerfeinften Sachen bergen ließen. 
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Anſer Kaflanienwald. 
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Im Süden unferes Reiches, u. zw. zunächſt in Krain, Kroato- 
Siavonien, im öÖfterreichifchen Küftenlande, in Südtirol, dann 
weiter unten in Dalmazien fängt die Edel: Kaftanie, die weiter 
nördlich nur einzeln oder borftweife mehr als Gartenbaum vor- 
fommt, bereit3 an, als gejchlofjener Beſtand und zuweilen als form⸗ 
licher Wald aufzutreten. 


Dieſe Kaſtanienwäldchen ſind außerordentlich rentabel; nicht 
nur um ihrer Früchte willen, ſondern auch wegen ihres Holz⸗ 
produftes, das fowohl nah Menge wie nad) Qualität fehr an- 
ſehnlich ift. 

Die Kaftanie wird Iahrhunderte alt, weil fie das Ausfaulen 
der älteften Jahresringe, db. i. ihres Kernes, fehr gut verträgt. Da⸗ 
her trifft man denn riefige uralte Stämme, die jedoch ftets im 
Innern Hohl oder wenigfiens faul find. 


Ueber den Wahsthumsgang bes Kaftanienwalbes bietet der 
krainerifche Ausftelungsfatalog folgende vom Landes- -Forſtinſpeltor 
Herrn Dimiz ſelbſt erhobene Daten aus der Domäne Mokriz in 
Unter⸗Krain. 


Der dortige Kaſtanienwald liegt in 500—1500' Seehöhe 
und wird fowohl als Hod)- wie als Niederwald betrieben. Der 
Hochwald ijt nur bis zum 70. Jahre rentabel, von da ab wird 
er entfchieden zuwachsrüfgängig, und es würde fich deßhalb und in 
Rükſicht auch auf das fpäter noch zu erörternde raſche Ein- 
gehen der Qualität des Holzes, ein höherer Umtrieb nur durd) 
sinen örtlich mitunter bedeutenden Werth der Maftnuzung recht⸗ 
ertigen laffen. 


NRachftehende Beftandtafel, die auf Grund mehrerer Lokal⸗ 
rhebungen und Berechnungen zu Stande fam, gibt die Marimal-, 
Mittel- und Minimalerfolge an. 
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Die vorzüglihe Eignung der Kaftanie zum furzen nieder: 
waldmäßigen Umtriebe, zum Mittelmalde (Laßreidel zu ſchwächerem 
Bauholze), zum Hochwalde mit Befamungsfchlägen, ihre leichte 
Berjüngung auch durch Abſenker, ihr hoher Gebranchswerth als 
Werk- und Bauholz, der hohe Preis ihrer Früchte bei der Einfad- 
heit ihrer Veredlung: dies alles ift geeignet — argumentirt mit 
Recht Herr Dimiz — ihr die Aufmerkfamfeit der öfterreichifchen 
Forſtwirthe des Südens in reicherem Maße als bisher zu gewinnen. 

Die gehauenen Stöfe treiben fehr üppige Xohden, die oft 
schon im erſten Jahre 3—5’ Hoch werden. Lülen im Niederwalde 
werden durch Grubenabfenfer (2 — jährige Lohden mit Borficht ge- 
bogen in 2/, der Länge 1 Fuß tief in die Erde geſenkt und fo 
bedekt, daß der Gipfel der Lohde hervorfteht) in Schluß gebradit. 
Im 2.—3. Jahre, nachdem fich das in folder Weife neugefchaffene 
Wurzelſyſtem felbftftändig gemacht hat, kann man die vom Mutter⸗ 
fiofe abgebogene Lohde (Spiron) ohneweiters abfchneiden. 

Was die Qualität des Holzes betrifft, fo fann man fie der⸗ 
jenigen unferer Eichen gleichfezen. 

Das fpezififche Gewicht ift von Weffely unterfucht *) und bei 
altem Stammholz von 640—680, bei jüngerem Reifholz ber Aeſte 
von 663— 750 gefunden worden. Dem entfpricht natürlich ein eben 
fo bedeutender Grad von Feſtigkeit. Nicht weniger verdankt man 
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* Defterreichifche Wierteljahresfchrift file Forſtweſen, Jahrgang 1882. 
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der Schwere oder vielmehr der durch felbe ausgedrükten Holzfubitanz 
eine vortrefflide Qualität der Kaftanienfohle. 

In der Jugend ifl das Kaftanienholz recht biegfam, Beweis 
an dem, daß man bie SKaftanien-Rohden und Zweige in Mittel- 
und Unter-Italien zu Faßreifen und Teitfchenftielen verwendet. 
Mit fteigendem Alter verliert ſich jedoch dieſe Biegſamkeit; über- 
dies wird das alte Holz ungewöhnlich ftarf kernſchälig und zu«- 
weilen jchon mit 70 Jahren kernfaul. So vortrefflich [daher das 
jüngere Holz als Werl-, Bau= und Geſchirrholz taugt, fo wenig 
kann man dieß vom Innern der alten Stämme fagen; eines der 
Motive dies, welche hier gegen alten Hochwald ſprechen. 

Der fehr bedeutende Gehalt von Gerbſtoff — in Frankreich 
verwendet man das pulveriſirte Kaſtanienholz zum Gerben, eut- 
weder unmittelbar oder mittels eines daraus gezogenen Gerbeſtoff⸗ 
extraktes — verleiht dem Kaftanienholze auch unter den fchlimmften 
Berhältniffen eine ungewöhnliche Dauer, daher es denn auch vor- 
trefflich in die Erde und ins Nafje verbaut werben kann. 

Das Kaftanienholz wird im Weinlande der Südalpen fehr 
gefhäzt. Die Schäfte der flärferen Kaftanien liefern ein höchſt aus- 
danerndes Waſſer- und Erdbauholz und die Hefle eine vortreffliche 
Kohle. Bor Allem jedoch wird das Kaftanienholz für die dortigen 
zahlreichen Weinfäfler verwendet, in welcher Beziehung es unferen 
Eihen gleichfteht; nur das Biegen der Danben fordert wegen der 
größeren Spröbdigleit des Holzes einige Vorſicht. Auch zu Stüz- 
pfählen in Wein- und Obftgärten ift die Kaftanie dort fehr geſucht. 

In Unterfrain verwendet man die Xohden und Stangen bes 
Raftanienwaldes zu Rebſteken (4--Gjährige Lohden) und zu Tele 
grafenftangen (17 — 20jährige als Laßreidel im Niedermwalde). 

Nach Dimiz werden auf der Domäne Mokriz von dem 
Joche eines entſprechend auf die Wurzel geſezten Kaſtanienwaldes 
im 5jährigen Umtriebe (auf Rebſtöcke) erzielt: 

4000 - 6000 - 8000 Lohden & 01 Kubiffuß, daher 
400— 600— 800 Kubikfuß Abtriebsertrag und 
80— 120— 1600 Zuwachs per Jahr. 

Auf der Religionsfonds- Domäne Landftraß Hat das Tod) 
Gjährigen Niederwaldes 9— 12.000 Lohden und gibt einen Antriebs» 
ertrag von 50—70 ©. Auch als Kopfholz wird hier die Kaftanie 
betrieben, um Rebpfähle zu erziehen. 

Man gebt auf jener Domäne damit um, den Eichenwalb in 
Kaftanie umzuwandeln. 
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Bewerthung zur Grundlage dienten, ohnedieß ſchon eine früher un- 
geahnte Höhe erreicht hatten. 

Ueberdieß verpflichteten wir ung, die ganze Summe felbfi für 
den Fall, als die Ausnüzung der in Trage ftehenden Beftände 24 
Jahre in Anfpruch nehmen follte, in der erften Hälfte der Vertrags: 
zeit in zwölf gleihen Jahresraten zu bezahlen. 

Im Momente des Anbotes war das Konforzium von der 
Größe der Pflichten, welche e8 übernommen, und von der ganz une 
gewöhnlichen Schwierigkeit der befriedigenden Löſung dieſer nicht 
nur gefchäftlicyen, fondern auch volfswirthfchaftlich hochwichtigen 
Kulturaufgabe vollfommen durchdrungen; andererfeitd war es aber 
überzeugt, daß diefe Wohlftandsfrage Slavoniens troz der ange: 
botenen hohen Preife auch geſchäftlich vortheilhaft geläft werben 
fann, wenn Alles, was Wiffenfhaft und Erfahrung bietet, 
razionell angewendet wird, um die ungeheuren Schwierig: 
feiten zu beflegen, welche fid) der Ausnüzung diefer Waldungen in 


größerem Maßſtabe und der Vorbereitung des Bodens zum land: 


wirthſchaftlichen Betriebe entgegenftellen. 

Und diefe Weberzeugung gründeten wir nicht auf die Voraus: 
fezung einer Reihe von Jahren ftetig zunehmender Güte; wir hofften 
im Gegentheile, die Schwierigkeiten unferer Unternehmung auf dem 
obbezeichneten Wege auch in fchlechteren Jahren gewöhnlicher Art 
zu überwinden. 

Als daher das Konforzium gegen Mitte September des vo- 
rigen Iahres nad) Agram berufen wurde, um auf Grundlage feine? 
mit Allerhöchfter Entſchließung vom 2. Auguft 1872 genehmigten 
Dffertes den Vertrag abzufchließen, war dasfelbe von der Weber: 
zeugung burchdrungen, fih um die Wohlfahrt des Landes, umd 
in8befondere um die der Grenzbevölferung erhebliche Verdienſte zu 
fammeln und gleichzeitig fein Vermögen, wenn auch mit befcheidenem 
Gewinn — fo dod auf einer für vollkommen ficher gehaltenen 
Grundlage fruchtbringend anzulegen. 

Es hatte aber auch gehofft, von Seite des Aerars freundliches 
Entgegenfommen zu finden und fo in die Lage verfezt zu werden, 
die Punftazionen, welche der Dffert-Verhandlung zur Grundlage 
dienten, in wenigen Tagen im die entfprechende Bertragsform Heiden 
und fodann bie razionelle Ausnüzung der in Frage ftehenden Forſte, 
troz der verfpäteten Annahme der Offerte und der noch viel meh” 
verfpäteten Berftändigung des Konforziums über diefe Annahme, not 
in der Schlagperiode 1872/73 erfolgreih in Angriff nehmen 3 
fönnen. 

Die Möglichkeit einer fchnellen Bewegung der Staatsmafdl! 
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in richtigen Geleiſen war die erſte Selbſttäuſchung des Konſorziums 
und die dem Glauben entgegengeſezte Thatfache der erſte harte Schlag, 
welcher das” Unternehmen getroffen hat. 


Obwohl nämlich den Gegenftand der Dffertverhandlung „voll⸗ 
vollkommen haubare Beftände“ gebildet Haben, wollte man dem 
Konforzium dennod die fämmtlihen in dem betreffenden Romplere 
enthaltenen Blößen in jene Flächen einvechnen, für deren Holzmaffen 
dasjelbe den ganz unerwartet hohen Preis mit 1110 ©. per Jod) 
angeboten Hat, angeblich darum, weil für die Flächengröße der be- 
treffenden Neviere in der gedruften Kundmahung nur eine Kolonne 
enthalten war, welche in ihrer Hauptfumme 30.000 Joch nachwies, 
woraus gefolgert wurde, daß im diefer Flächenſumme auch bie inner- 
halb der Reviere vorfommenden Blößen enthalten fein mußten. 


Das Konforzium erinnerte fi jedoch, daß in den ODriginal- 
Schäzungsausweifen nebft den im der gedruften Kundmachung ent- 
haltenen Beftandsgrößen auch noch die Flächen von Blößen nad)- 
gewiefen waren, deren Flächeninhalt zufanmen einige taufend Joch 
betragen hat. Es forderte alfo die Vorweifung diefer Schäzungs- 
Dperate und war hodherftaunt, vernehmen zu müflen, daß diefelben 
nicht vorgewieſen werden können, weil fie in Berluft geraten find! 


Glüklicherweiſe war e8 dem Konforzium nicht unbefannt, daß 
ſich die eigentlihen Driginal-Nachweifungen der Holzmaffen und 
Flächen bei den Yorftäntern der betreffenden Negimentögebiete be- 
finden. Man telegraphirte alſo um diefelben; fie famen an, bie 
Behauptung des Konforziums wurde auf Grundlage derfelben als 
vollkommen richtig anerfannt, und nachdem die Regierung nunmehr 
feinen Anftand nahm, zur Ausnüzung eine Fläche auszufcheiden, 
welche nad) Abrechnung der in den Ausweifen nachgewiefenen Blößen 
30.000 Joche „vollfommen haubare Beftände” enthalten 
jollte, fo fchien e8 einen Moment, als wäre die größte der Schwierig- 
feiten behoben. 

Das Glüf diefes Wahnes mährte jedod auch nur kurz; als 
man nämlich die Karte befichtigte, nad) welcher die Ausfcheidung 
ftattfinden und die als Grundlage dienen follte, um ein allgemeines 
Wirthſchaftsprojekt, eine entfprehende Schlag: Ordnung aufftellen 
und die vernünftige Keihenfolge der Durhführung nöthiger Inve— 
ftizionen feftfezgen zu fünnen, da wurde bemerkt, daß diefe Karte 
im Jahre 1840 angefertigt worden ift; alfo angenommen, obwohl 
durchaus nicht zugegeben, daß felbe nach richtigen wiffenfchaftlichen 
Srundfäzen angelegt und mit verläßlichen Inftrumenten ausgeführt 
worden ift, fo fonnte fie doch unter allen Umftänden nur den vor- 
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32jährigen und nicht den vorjährigen Stand, diefer Waldungen 
nachweifen. 

Es wurde aljo dem hierüber wahrhaft beftürzten" Konforzium 
Har, daß ſämmtliche Nachmweifungen der beftoften und unbeftolten 
Flächen unrichtig waren, und daß es in der Gefahr gejchmeht, 
vieleiht Millionen für vollkommen baubare Beftände bezahlen zu 
müffen, welche längft gar nicht mehr vorhanden waren, abgefehen 
noch) von der Art und Weife der Holzmaſſen⸗ Einſchäzung auf dem 
größten Theile des Verkaufsobjektes, in deren nähere Schilderung 
wir gar nicht eingehen wollen und nur bemerken, daß die bis auf 
den lezten Kubikſchuh nachgewieſenen Reſultate bezüglich ihrer Rich⸗ 
tigkeit und Verläßlichkeit mit den obbezogenen Nachweiſungen der 
Flächenverhältniſſe nur zu erfolgreich wetteifern können. 

Nun hat die Regierung freilich eine Löſung vorgeſchlagen, 
welche in ihrer namenloſen Einfachheit lebhaft an die finnreiche 
Aufſtellung des Kolumbus-Eis erinnert, welche jedoch dem Konfor- 
zium nicht annehmbar erſcheinen konnte, weil hiebei das Ei — in 
dieſem Falle die Unternehmung — ſtarken Schaden gelitten hätte, 
ja zertrümmert worden wäre. 

Sie hat nämlich in der Annahme, daß in den verfloſſenen 
zweiunddreißig Jahren in den Beſtandsverhältniſſen nur unerheb— 
liche Veränderungen mögen vorgekommen fein, eine bloße Ueber— 
prüfung jener ſchon vorhandenen Karten- und Beſtandes— 
Ausweife vorgeſchlagen, welche der Offert-Verhandlung 
und dem Kontrakts-Abſchluſſe zur Grundlage dienten; 
und dieſe geiſtreiche Idee ſchien der Regierung in einer Weiſe ge— 


fallen zu haben, die es ſie ſeitdem vollſtändig vergeſſen ließ, daß 


das Konſorzium auf dieſelbe einzugehen nicht in der Lage war, und 
daß demzufolge ganz andere, von dieſer Idee ſehr abweichende Berein- 
barungen getroffen und vertragsmäßig ftipulirt worden find. 

Das Konforziun erwog nämlich, daß die Aufnahme vom 
Sahre 1840 keine trigonometrifche Grundlage hatte, alfo fchon im 
großen Ganzen unridytig fein dürfte; 

daß in den Beftänden, deren Alter nad) Jahrhunderten zählt, 
jährlich ſehr viele Stämme ausdorren; 

daß in einem Boden, welcher beinahe jährlich und manchmal 
auch öfter im Jahre durch Wochen und Monate andauernde Weber: 
ſchwemmungen in hohem Maße aufgeweicht wird, bei der augen 
ſcheinlich ſehr flachen Bewurzelung und den riefigen Schaftlängen 
der Stämme in jedem Jahre fehr viele Bäume vom Winde geworfen 
werden; 

da bei ber feither wugezügelten Frevelfuccht der dortigen Be 
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völkerung in einem Zeitraume von 32 Jahren unzählige Stämme 
geſtohlen worden ſein mußten; und endlich 

daß auf der ausgebotenen Fläche ſeit dem Jahre 1840 kleinere 
und größere Holzverkänfe ſtattgefunden haben, und daß insbeſondere 
gegen Ende der 1850er : Jahre der Holzhändler Vranizani ganze 
Strefen der in Trage ftehenden Waldungen verwüftet hat, um die 
felbft für jene Zeit fpottbilig angefauften 60.000 Stämme oder 
doch den größten Theil derjelben in felbftgemählten, alfo in den 
möglichft fchönften Exemplaren beziehen zu können. 

Bon diefen Erwägungen geleitet, befchloß das Konforzium, 
den Bertrag nur unter der Bedingung abzuſchließen, wenn für das— 
felbe die bedungenen 30.000 Joch beftofter Waldfläche im Wege 
einer ganz neuen, ben Anforderungen der heutigen Wiflenfchaft 
in jeder Beziehung entſprechenden geometrifhen Aufnahme aus— 
gefchieden werden. 

Wie weittragend die Erfüllung diefer Anforderung bes Kon⸗ 
forziums dem Aerar erfcheinen mußte, wie fehr die Regierung es zu 
ernefjen fchien, daß es fich hier um Differenzen handle, welche nad) 
Zaufenden von Jochen und nad) Millionen von Gulden zählen, mag 
nach der Größe der Opfer beurtheilt werden, welche dem Konſorzium 
für die natürlichfte und pflichtgemäßefte aller Leiſtungen eines jeden 
Berläufers, für die Borweifung einesfhwer bezahlten Objeftes 
durch Entgegenhalt der cynifchen Behauptung abgezwungen wurden, 
daß das Aerar an die Mebereinftinnmung der gegenwärtigen Berhältniffe 
mit der Aufnahme vom Jahre 1840 glaube, feinerfeits alfo feinen 
Srund Habe, wegen Borweifung des Berfaufs-Gegenftandes neue 
Aufnahmen zu veranlaffen. 

E8 wurde alfo dem Konforzium feine Wahl gelaffen, als 
diefen Glauben des Aerars unbedingt zu theilen oder zwei Drittel 
jänımtlicher Koften der neuen Aufnahme zu tragen, und obwohl 
auf der alten Karte fehr zahlreiche Blößen unter einen Joch Größe 
vorkommen, jede Fläche als beftoft anzunehmen und zu bezahlen, 
weldye nicht mindeſtens 1600 Duadratklafter Flächeninhalt und 
bet diefer Ausdehnung nicht wenigftens 16 Klafter durchfchnittliche 
Breite befizt; wobei aud) noch ausbedungen wurde, daß als holzleere 
Flächen nur ſolche zu betrachten find, welche ſich außerhalb des 
Randes der äußerften Aftfpize der Baumkronen befinden. 

Sollte das Konforzium ſich feiner diefer Alternativen fügen 
wollen, fo würde e8 des Vadiums verluftig und im Sinne der bie 
Stelle des Vertrages vertretenden Runftazionen für vertragsbrüchig 
erflärt, um aller in den ärarifchen Verträgen zum Schreken der 
Menſchheit aufgeftellten Foltern und Galgen theilhaftig zu werden. 
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Wie ungern nun auch das Aerar dem Druke nachgab, welchen 
ihm das Bewußtſein auferlegte, daß das Verfahren verrathen ſei, 
ein Objekt auf Grundlage gänzlich unbrauchbarer Karten, 
vollftändig unridhtiger Flächen-Nachweiſungen und zart 
gefprohen, ganz unausſprechlich oberflähliher Maijen- 
Ihäzungen zum Gegenftande öffentlicher Verfteigerung gemadt zu 
haben, fo wurde e8 doch für das unter den obmwaltenden Umftänden 
Klügfte erachtet, der gerechten Forderung des Konforziums Rechnung 
zu tragen, und wurde die Art und Weife, in melcher die Aufnahme 
der Fläche und auf Grundlage diefer Aufnahme die Ausfcheidung 
und Borweifung zu bemwerfftelligen fei, im Bertrage ganz ausführlich 
feſtgeſtellt. 

Wozu ſich alſo das Aerar vertragsmäßig verpflichtete und was 
es ſpäteſtens bis 8. Oktober 1873 zu leiſten gehabt, beſtand nicht in 
einer bloßen Ueberprüfung fhon vorhandener Karten 
und Beftandesausmweife — nein! es beftand in der auf Grund— 
lage einer nzuen und genauen geometrifchen Aufnahme zu bewerf: 
fteligenden Ausfheidung und Borweifung des Objeftes, 
welches an das Konforzium un 33,300.000 Gulden verkauft wurde, 
und deifen Grenzen anzugeben noch heute Niemand in der 
Tage ift. 

In demfelben Maße, als das Aerar die Tragweite, melde 
ihm die oben gejchilderte Zwangslage auferlegte, zu würdigen ver- 
ftand, und in demfelben Grade, als dasfelbe die Folgen der oben 
bezeichneten Bertragsbeftimmungen durch abgerungene Zugeftändnifie 
zu paralyfiren fuchte, in eben diefem Maße legte e8 fpäter unftrei- 
tig fonfequenterweife auf die wirkliche Erfüllung diefer für das 
Konforzium allerwidtigften Bertragsbeftimmungen einen fehr gerin- 
gen Werth und behauptet nun ganz einfah, daß die eingetretene 
Berzögerung diefer Pflichterfüllung die Unternehmer in ber. Ab— 
witelung des Gefchäftes nicht behindern könne. 

Es gehört unftreitig au den ſchwierigſten, weil überflüffigften 
und deßhalb auch undankbarften Aufgaben, die Richtigkeit einer 
vollkommen felbftverftändlichen Sache detaillirt zu begründen, und 
doch gebietet e8 bier die Achtung für die Regierung, daß wir einen 
pofitiven Ausspruch derfelben nicht unwiderlegt laſſen. 

Es ift wohl allbefannt, wie nöthig es ift, daß man von einem 
Objekte, welhes man bewirthſchaften oder ausnüzen foll, 
nicht nur die Weltgegend wiſſe, in welcher fich dasfelbe befindet, fondern 
auch eine beftimmte Kenntniß über die fpezielle Yage, über die Aus: 
dehnung und Figur, über die Größe und Qualität, ſowie aud 
über die Begrenzung bdesfelben befize; daß c8 Einem vorgewiefen, 
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von angrenzenden ähnlichen Objekten durch leicht erkennbare Zeichen 
abgeſchieden und förmlich übergeben werde. 

Wenn ein ſolches Objekt Holz ift, welches auf einer Fläche 
von mehreren Quatratmeilen ſteht und in einem Zeitraume von 24 
Jahren ausgenüzt werden darf und muß — ſo iſt es überdieß 
nicht unbekannt, daß die Eintheilung einer ſolchen Fläche in Betriebs⸗ 
förper und Schläge von gleicher oder doch beftimmter Größe und 
die Weftftelung der Heihenfolge, in welcher diefe Betriebsförper 
und Schläge ausgenüzt werden follen, die unbedingtefte Grundlage 
jedes razionellen Yusnüzungs-Betriebes bilden muß; 

wenn ferner die jährlich anszunüzende Maſſe ein Gewicht von 
6— 10 Millionen Zentner beflzt, welche aus einer jedes Transport- 
mittels entbehrenden und beinahe jährlidh von mehr oder minder 
großartigen Ueberſchwemmungen heimgefuchten Fläche viele Meilen 
weit Heranusgeförbert werden müſſen, fo ift e8 wohl nicht überfläffig, 
eine Grundlage zu befizen, auf welcher fih Pläne für Herftellung 
entfprechender Eifenbahnen, fonftiger Land- oder Wafferftraßen ent- 
werfen laflen, und muß doch wohl aucd das Objekt in feiner To- | 
talität vollftändig befanut fein, auf welchem ſolche Pläne in An- 
wendung gebracht werden ſollen; 

wenn die rechtzeitige Ausnüzung eines fo großartigen Wald- 
komplexes die gleichzeitige Befchäftigung Taufender von Arbeitern 
erfordert, fo darf es wohl nicht unbelannt bleiben, wie man diefelben 
bei Feſtſtellung einer razionellen Htebesfolge vertheilen fol, damit 
nicht Einer den Anderen an der Arbeit Hindere, damit die Ver— 
pflegung derſelben durch zwelmäßig vertheilte Magazine entfprechend 
beforgt werden könne, und damit die Abfuhr der fertigen Waare 
nicht durch das Zufammendrängen Zaufender Fuhrwerke an einem 
Drte zur platten Unmöglichleit werde; 

wenn in ſolchen Waldfompleren der Holzdiebftahl eine feit 
Menichengebenfen durch ungerechtfertigte Nachſicht fankzionirte Ge- 
wohnheit geworden, fo ift es wohl nicht überflüſſig, die Zotalität 
des Ausnüzungs-Objeftes genau zu kennen, damit mit Rükſicht auf 
möglichfte Verhinderung der Frevel und gleichzeitig mit Bezug auf 
die Ueberwahungs- Möglichkeit der Waldarbeiter für die Unterkunft 
des Schuzperfonals in für diefen Zwel an den geeignetften Orten 
zu erbauenden Wohnhäufern Sorge getragen werden Ffönne; wenn 
man das vertragsmäßige Hecht befizt, die Frevel auf der ganzen 
Ausnüzungsfläche zu verhüten und für dennod) verübte Frevel die 
gerichtlich zuerfannten Schadenerfäze und nur diefe in Anfpruch zu 
nehmen, fo dürfte es wohl bei möglichen Differenzen von einigen 
tanfend Joch nicht gleichgiltig fein, die Grenze zu kennen, bis zu 
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welcher man das Recht der Weberwachung auszuüben und auf 


Scadenerjaz-Beträge Anfprüce zu erheben befugt ift; 


wenn man vertragsmäßig berechtigt if, alle Dürrlinge und 
ale Windwürfe auf der ganzen Ausnüzungsflähe zu benüzen, und 
wenn man weiß, daß die Benüzung folder Stämme fofort erfolgen 
muß, oder da8 Holz derfelben wird für Handelszweke vollkommen 
werthlos, fo fcheint e8 bei einem Preife von 1110 Silbergulden 
für die Holzmaffe per Joch nicht ganz unbegründet zu fein, wenn 
man neugierig nad) der Fläche fpäht, auf welcher man ſolche Rechte 
auszuüben hat, deren nicht rechtzeitige Ausübung auf Zaufenden 
von Joch unermeßlichen Schaden zu verurfachen geeignet ift. 

Es läßt fich diefe Reihe noch ıım einige „Wenns“ vermehren, 
doch dürfen wir uns vorläufig mit den angeführten begnügen, und 
fügen wir noch bei, daß diefe voraußgefezten Fälle auf unfer Vertrags- 
Objekt volle Anwendung finden; daß wir alle aufgezählten Rechte 
und Pflihten auszuüben vertragsmäßig befugt find, daß, ohne die- 
felben in vollem Maße anwenden zu können, ein vazioneller Betrieb 
vollftändig unmöglich ift, und das Konforzium außerdem noch un- 
ermeßlicher Schaden bedroht; daß aber im welchen immer der vor- 
erwähnten Beziehungen eine auch nur halbwegs befriedigende An— 
wendung der herangezählten Kechte und Berpflicdytungen zu den Un- 
möglichkeiten zählt, wenn das Objekt, auf welchem die Anwendung 
ftattfinden fol, feiner Ausdehnung, Lage und Begrenzung nach nur 
theilweife und nur fehr unvollftändig befannt ift, weil ja eine in 


. ihren Grundlagen unerläßlihe Bermeffung der vor zweiund— 


dreißig Jahren beftandenen Berhältniffe, weldhe aus den 
oben angeführten Gründen unbedingt ganz außergewöhnlich großen 
und wejentlicden Veränderungen unterworfen waren, als Bild der 
gegenwärtigen Zuftände doch gewiß nicht die geringfte 
Beachtung verbient. 

Bei fo bewandten Umſtänden blilen wir nunmehr ftaunend 
auf die fühne Behauptung der Regierung zurük, weldher gemäß 
die Berzögerung der VBertragserfüllung die Unternehmer 
in der Abwilelung des Gefhäftes nicht behindern kann. 
Doch enthalten wir uns diegbezüglich umfomehr jeder weiteren Be- 
merfung, al8 die Regierung diefer Aeußerung im Grunde ihres Her- 
zens auch felbft nicht übermäßige Stichhältigkeit beizumefjen fcheint. 
Sie hätte ſich fonft nicht gar fo fehr beeilt, in den nächften Zeilen 
ihrer fogenannten Berichtigung die allerdings etwas unbequeme 
Laſt der Verantwortung für das Verſäumniß von ihren Schultern 
auf jene des Konforziums zu übertragen und mit einer Unbefangen- 
heit, welche einer befferen Sache würdig gewefen wäre, zu behaupten, 
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daß diefes Verſäumniß eigentlich dem Konforzium zur Laſt fällt, 
indem diefes durch jeine Anforderungen rükſichtlich des 
Borganges bei den gemeinfhaftlid vorzunehmenden 
Vorarbeiten die geometrifhe Aufnahme fo weitläufig 
und zeitraubend geftaltet hat, daß fie gegenwärtig erft 
in einem Theile des Waldlompleres durchgeführt werden 
fonnte. 

Die Regierung machte e8 ſich mit diefer ebenfo wie mit ihren 
übrigen Behauptungen fehr bequem; fie ftellte diefelbe einfad, auf 
und überließ es Anderen, Beweife für ihre Unftichhältigfeit beizu- 
bringen. Die vielfahen Sorgen und die bisher fo erfolgreiche För— 
derung des allgemeinen Wohles laſſen felbft uns, die jezigen Gegner 
einzelner Maßregeln diefer Regierung, für ſolches Verfahren hin- 
reichende Entfchuldigungsgründe finden, und find mir deßhalb bereit, 
auch diefe Iezte Behauptung derfelben etwas ausführlicher zu be- 
leuchten. 

Kurz nach Abſchluß des Vertrages, und zwar im Monate 
November 1872, Haben fidy bei der Blößenausfcheidung der für 
die Schlagperiode 1872/73 zuzumweifenden Flächen zwifchen den Ber- 
tretern des Aerars und jenen des Konforziums BVBerfchiedenheiten 
in den Anfchauungen über die Anwendung der Grundfäze ergeben, 
welche im Bertrage für die Ausfcheivdung der Blößen feitgeftellt 
worden find. Hauptfächlich bietet den Streitpunft die Frage, ob 
auch andere Holzarten, als: Eichen, Efchen und Ruſten, als Gegen- 
Hand des Vertrages zu betrachten find. Die Vertreter des Aerars 
behaupteten, jene des Konforziums leugneten dieß; das General: 
Kommando fchloß ſich der Anficht feiner Beamten an, forderte das 
Konforzium auf, fid) diefer angeblich im Vertrage begründeten An- 
fiht zu fügen und drohte, widrigenfalls die Abmarkung der Schlag: 
Iinie auch ohne Intervenzion des Konforziums zu verfügen. 

Die durch) diefen Streit Herbeigeführte, wenn auch unmefent- 
liche Verzögerung der Blößenausfcheidung könnte diefemnac von 
dem weniger Unterrichteten dem Konforziunm zur Laft gefchrieben 
werden; wer da aber weiß, was die Regierung einige Monate fpäter, 
und zwar im Juni 1873, in einem amtlich aufgerommenen und 
von derfelben ratifizirten Protofolle anerkannt hat, der wird gerne 
zugeben, daß diefe Verzögerung nicht den Vertretern des Konfor- 
ums, fondern einzig und allein nur jenen des Aerars zugefchrieben 
werden muß, welche auf einer unrichtigen Deutung des Vertrages 
jo halsftarrig beharrten, daß unjere Bertreter dagegen lauten Froteft 
zu erheben fich verpflichtet fühlten. 

Die betreffende Stelle des obbezogenen Protokolles lautet fol- 


u 
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gendermaßen: „Auf ber Fläche der Konforzial-Waldungen find 
| aljo alle außer den Eichen, Eichen und Ruſten vorkommenden 
Holzarten als Mittelholz zu betrachten, und wenn fie die vertrags- 
| mäßige Wlächenausdehnung von mindeftend einem Joch und eine 
durdhichnittliche Breite von (16) fechzehn Klaftern befizen, als nicht 
zur Konjorzialfläche gehörig auszufcheiden.“ 

In Folge diefes Streites hat das Konforzium im Dezember 
1872 die Bitte an bie Regierung geftellt, die bezüglich) der Ans 
wendung der Vertragsbeftimmungen maßgebenden Grundſäze der leich— 
teren und fchnelleren Verſtändigung wegen im mündlichen Wege zu 
befprechen und feftzuftellen. 

Diefer Antrag des Konforziuns wurde angenommen, unb 
find die in einer am 14. Januar l. I. abgehaltenen gemeinfchaft- 
Iıhen Berathung erfolgten Vereinbarungen zu Protofoll genonmen 
worden, welches von Seite der Regierung ratifizirt worden ift. 

In diefem Protokolle wurde vorerft ausgefproden, was als 
Verkaufsobjekt und was nicht als ſolches zu betrachten ift; ferner 
wurden die Grundſäze, wie die zum Berfaufsobjefte nicht gehörigen 
Flächen auszufcheiden find, feftgeftellt, und wurden die bezüglichen 
in drei Punkten gefaßten Vereinbarungen ohne Ausnahme nad: 
ftehend motivirt, und zwar die erfte: 

‚nSo würde bießbezüglih wegen Bermeidung der un 
nöthigen Zeit und des KoftenaufwandbesingegenfeitigemEin- 
verſtändnifſe feſtgeſtellt. 
| Die zweite: 

„So ift zur Bermeidung jeder etwa vorkommenden Ötrei- 
tigkeit und der hieraus entfiehenden Arbeitsverzögerung- } 

Die dritte: | 

„Da die Bermeflung der den Gegenftand des Berkaufes bildenden 
30.000 Joch Forfie in dem vertragsmäßigen Maßftabe 1° —= 40 Klafter 
wegen der Flachheit der Terrains mit großen Hinderniffen und Auslagen ver- 
bunden if, und aus biefem Grunde die Ausführung derjelben binnen ber 
ansbedungenen Zeit in dem genannten Maßſtabe nicht möglich ift, fo hat 
Se. Sreellenz der fommandirende General den Herrn Generaldirektor v. Divald 
erfucht, fi; dariiber auszuſprechen, ob er es nicht auch vom Staudpunlte 
des Konſorziums für zwelmäßiger finden würde, daß die Vermefjung der 
gedachten Forſte in dem Mafftabe 1° — 80 Klafter ausgeführt werde, da 
die Aufnahme in diefem Maßſtabe dem Zwele ebenſo und infofern noch befier 
eniſpricht, als hiedurch die Karte an Meberfiht gewinnt; Herr Oeneraldirektot 
von Divald hat hierauf im Namen des Konſorziums fid) damit einverflanden 
erflärt, daß die Vermeſſung flatt im 40» im 80-theiligen Maßſtabe ausge 
führt werde. 

Der lezte Punkt wurde vollfländig und wörtlich angeführt, weil an® 
demfelben hervorgeht, daß das Konforzium, um die Ausführung der Ber 
mefjung binnen der bedungenen Zeit möglich zu maden, fich bereitwillig zu 
Konzeſſionen berbeiließ, welche üher feine vertragsmäßigen Berpflihtungen 
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reichten, während es in den übrigen Punkten in Alles einging, was die 
Regierung wegen Beſchlennigung der Vermeſſungsarbeiten für nöthig erachtete. 

Die in dem obbezogenen, dem Kouſorzium am 17. Februar 1873 zuge— 
fommenen ratifizirten Brotofolle fejtgeftellten Bereinbarungen wurden den be— 
züglihen Beamten des Konforziume am 21. Februar 1873 mit der ftrengen 
Weifung mitgetheilt, ja feinen Anlaß zu bieten, bie [ehr dringende 
Durchführung der Aufnabme und definitiven Weber- 
gabedervom Kounforziumerftandenen Flädheiu irgend 
welcher Weiſezweklos zu verzögern.“ 


Es iſt auch ſeitdem nie eine Klage darüber geführt worden, 
daß die zur Ausſcheidung der Blößen von Seite des Aerars im 
Sinne des Vertrages zugezogenen Vertreter des Konſorziums irgend 
Etwas begangen oder veranlaßt hätten, was eine Verzögerung dieſer 
Arbeit zu bewirken geeignet geweſen wäre. Weberdieß kann man nicht 
unerwähnt Laflen, daß das Konforzium als Zeugen der Blößenaus- 
iheidung im Sinne des Vertrages nur einen Bevollmächtigten zu 
ftellen verpflichtet war; daß es jedoch wegen Befchleunigung der 
Arbeit dem Aerar zwei ſolche Bevollmächtigte zur Verfügung ftellte 
und jeden: diefer Bevollmächtigten überdieß mehrere Hilfsarbeiter 
auf eigene Koften beigefellte, welches Perſonal insgefammt beinahe 
ausfchlieglich, und zwar weit über jede vertragsmäßige Verpflichtung, 
bei ber Ausscheidung der Blößen nicht nur als Zeuge, jondern aud) 
thatfächlich Hilfreich befchäftigt war. 

Der Vorwurf der Regierung, als wäre das Konforzium an 
der eingetretenen Verzögerung ber Bermefjungsarbeiten ſchuld, ift 
daher vollftändig unbegründet, und wollen wir uun etwas näher 
unterfuchen, wie fich das Aerar in diefer Beziehung benommen hat. 

So viel wir aus fehr verläßlicher Duelle erfahren konnten, 
wurde wegen der Vorarbeiten der Vermeflung, alfo wegen der Trians 
gulirung, fowie auch wegen der Vermeſſung, felbft bis zum Monate 
März I. J. ganz und gar nichts verfügt, obwohl der Vertrag, in 
welchem ſich das Werar verpflichtete, diefe Vermeſſung zu bewerf- 
Relligen, um dem Konforziun auf Grundlage derfelben zur vertrags- 
mäßig feftbeftinmten Zeit das Kaufsobjeft auszufcheiden und zu 
übergeben, am 5. Oktober 1872 abgejchlofien worden ift. Die fehöne 
und für ſolche Arbeiten jo fehr geeignete Zeit des vorjährigen 
Herbftes und des ganz ungewöhnlid, linden Winters hat man daher 
ganz unbenüzt verftreichen laffen. Erſt im Laufe des Monates März machte 
man zufällig die Entdelung, daß in diefer Richtung noch gar nichts ge— 
Hehen fei, und zugleich auch jene, daß in Agram Trigonometer 
av nicht vorkommen. Man wendete fih alſo gegen Ende des 
Ronates März an das gemeinfchaftliche Kriegsminifterium, um ſich 
uch dasfelbe die nöthige Anzapl von Trigononsetern zufenden zu 
iſſen. Diefe erfchienen gleichzeitig mit einer Heinen Ueberſchwemmung, 
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durch welche ſie angeblich bis Ende Juni verhindert geweſen ſein 
ſollen, das Hauptdreiek aufzuſtellen, was jedenfalls etwas wunder⸗ 
bar klingt, wenn man berükſichtigt, daß ſich ein Punkt dieſes Drei— 
efes in der Bacsla, der andere in Bosnien, und nur der dritte im 
dem überfchwenmt gewefenen Gebiete befindet, und daß troz der 
angeblichen Unmöglichkeit, bie Bermeffungsarbeiten früher zu beginnen, 
der vom Konforzium ausgefendete EifenbahnOberinfpeftor mit feinen 
Ingenieuren in den Monaten Mai und Juni vom Anfange bis zum 
Ende derjelben fortwährend die wegen Lieferung eines Eifenbapn- 
projeftes nöthigen Bermeffungsarbeiten bewerkftelligte, trozdem daß 
diefe Herren in einer beftinimt vorgezeichneten Linie vorwärtafchreiten 
mußten und nicht in der Lage waren, einzelne Punkte auf erhöhten 
vom Waſſer aus ftellenweife durdhfchnittenen Ummegen zu ers 
reichen. 

Weiterhin ift e8 umnbegreiflih, warum die zur Ausſcheidung 
der Blößen beftinnmten zwei ärarifchen Förfter in der Sclagfläde 
pro 1872/73 aud mit der Vermeflung, Kartirung und Berechnung 
der durch fie abgeftoften Blößen befchäftigt wurden, während welder 
Zeit die Arbeit der Blößenausfcheidung natürlich vollftändig ruhen 
mußte, wo doch in einer amtlichen Zufchrift der Regierung behauptet 
wird, daß Geometer in hinreichender Anzahl zur Verfügung ftehen. 

Auch wurde uns in derfelben Zeitihrift am 7. Oktober 1873, 
alfo einen Tag vor dem Endternine, an welchem das Kaufobjelt 
fpäteftens hätte ausgefchieden werden follen, mitgetheilt, daß die in 
hinreichender Zahl zur Verfügung ftehenden Geometer eben nur 
wegendes Zurüfbleibensder Ausfcheidungsarbeiten die geometrifche 
Aufnahme nicht bewirken fünnen, Es wäre uns ziemlich gleichgiltig, 
wenn es fid) auch wirklich fo verhalten follte, weil an dem Zurül: 
bleiben der Ausfcheidungsarbeiten uns, wie wir dieß nachgewiefen 
haben, nicht die geringfte Schuld beigemefjen werden kann, da wir 
im Oegentheile Alles, was in unferen Kräften ftand, aufgeboten 
haben, um diefe Arbeit möglichft zu befchleunigen und ihrem Ende 
rechtzeitig zuzuführen. Deunod können wir nicht unhin, zu erwähnen, 
daß wir aus fehr verläßlicher Duelle die beftimmte Nachricht erhiels 
ten, daß fomohl im Brooder ald auch in Peterwardeiner Regiments: 
gebiete ein fehr beträchtlicher Theil der Blößen bereits ausgefchieden 
ift, während am 8. Oktober 1873 die Vermeſſung derfelben im Brooder 
Regimentögebiete noch nicht einmal begonnen hat, im: Peter 
wardeiner Negimentsgebiete aber die Vermeſſung der bereits ausge: 
fchiedenen Blößen mindeftens nod) zwei Monate Zeit in Anfprud 
nehmen werde. | 

Indem wir in dem Bisherigen nahgemwiefen haben, 
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daß die Regierung die Ausfheidung und Bormweifung 
des Kaufobjektes in der vertragsmäßig beftimmten 
Zeit nicht bewerfftelligt und dieß nicht thun zu können 
offen eingeftanden hat; 

nahdem wir ferner nahgemwiefen haben, daß die 
rechtzeitige Ausfheidung des Kaufobjektes für die Unter- 
nebmung die wicdhtigfte aller Tebensfragen bildet, daß 
nur unter diefer Bedingung an die Möglichfeit einer 
tazionellen und [ufrativen Gebarung dieſes Gefchäftes 
hätte gedadht werden können; nadhdem wir ſchließlich 
Hargeftellt Haben, daß wir nicht die geringfte Schuld an 
dem eingetretenen Bertragsbrudhe des Aerars tragen, 
diefe im Gegentheile einzig und allein die Regierung trifft 
— fo wäre die Frage, welde den Titel diefer Auseinander- 
ſezung bildet: „warum das Grenzwälber Konforzium vom 
Bertrage abgehen will”, hiermit dahin beantwortet: weil 
das Konforzium hiezu das in den beftehenden Gefezen 
bollftändig begründete Recht befizt. 

Und fomit könnten wir unfere Auseinanderfezung fchließen. 
Wir mollen jedoch nit auf dem Standpunkte des ftarren Rechtes 
ftehen bleiben, und wünfchen durch wahrheitögetreue Darftellung 
der Sadjlage auch noch zu begründen, daß das Konforzium, welches 
von Seite der Regierung in feiner Weife zuvorkommend 
oder den Billigkeitsräkſichten entfprehend behandelt 
worden ift, feinerfeits auch nicht mehr in der Lage ift, foldyen 
Rüffihten Rechnung zu tragen. 

Die am 30. Juni 1873 eingereichte Offerte wurde nämlich 
Sr. Majeftät, wo die Alten befanntlid) niemals liegen bleiben, fo 
jpät unterbreitet, daß die Allerhöchfte Genehmigung cıft am 2. Auguft 
erfolgen fonnte. Zur Mittheilung diefer Allerhöchſten Entfchließung 
brauchte die Regierung abermald mehr als einen Monat Zeit, die ° 
Verſtändigung erfolgte erft am 6. September v. I. Es wurde fodann 
wegen Berfaffung des Vertrages eine Kommiſſion zufamntengeftellt und 
der Vertrag nach den oben gejdjilderten Kämpfen endlich am 5. Oktober 
dv. J. gefchloffen, während die Schlagfläche pro 1872/73 erft Ende 
November zugewiefen worden ift, alfo in einer Zeit, wo au bie 
Einführung der Waldarbeit in Selbftregie gar nicht mehr zu denken 
war, weil im Dezember die ganze Arbeitskraft, welche zur Erzeugung 
von Dauben- und Binderholz verwendet werden kann, und welche 
in den Monaten Auguft und September angeworben zu werden pflegt, 
bereit Längft befchäftigt war und die auch fonft nöthigen Vor: 
bereitungen eines großartigen Betriebes viel zu viel Zeit in Anfprud) 
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nehmen, als daß. die Arbeit.noh im Laufe des Winters 1872/73 
überhaupt hätte begonnen werden können. 

Wir verfuchten alfo jene Holzhändler, welche bereite mit Arbeits- 
kraft verfehen waren, in unfer Intereffe zu ziehen, parzellirten den 
und zugewiefenen Schlag und fezten diefe Parzellen unter jehr 
günftigen Zahlungs=-Bedingniffen einer öffentlichen Verfteigerung aus 
— mußten jedod) die traurige Erfahrung machen, daß uns auch auf 
dieſem Wege nicht geholfen werden könne. 

In der Zeit, welche und nun zur Berfügung ftand, bevor e8 
möglich geworden wäre, die Arbeit in eigener Regie zu beginnen, 
hat das Konforzium bejchloffen, noch eine Lizitazion abzuhalten, fparte 
aber deßhalb weder Geld noch Mühe, um mit Beginn der heurigen 
Schlagperiode für den eigenen Betrieb vollftändig vorbereitet dazu: 
ftehen. Es hat die Trazirung einer Eifenbagn und Projekte für den 
Ausbau derjelben durch vollkommen bewährte, daher aud) nicht fehr 
billige Eiſenbahn-Ingenieure anfertigen laffen und war entjchlojfen, 
längs der den Gegenſtand des Vertrages bildenden Fläche und über 
diefe hinaus, troz der jährlih und manchmal auch öfter im felben 
Jahre eintretenden fehr bedeutenden und die Vertragsfläche Wochen 
hindurch unter mehrſchuhigem Waſſer haltenden Ueberſchwemmungen, 
eine die Save-Ufer bei Zeravinac und Zupanje verbindende Kofomotiv- 
bahn, mit Ueberwindung anderwärts faum vorlommender Schwierig. 
feiten, und demzufolge auch mit außergewöhnlichen Koften zu erbauen. 
Wir beabfihtigten diefen Bau noch in diefem Jahre in Angriff zu 
nehmen und im Laufe des nächſten Jahres zu vollenden. Auch wollten 
wir an den Endpunften der Bahnlinie, fowie in Mitte derjelben 
mit Schienengeleifen und Betriebsgebäuden vollftändig eingerichtete 
Depots errichten. 

Die Bahn würde nad) Ablauf des Vertrages in das Eigen 
thum des Staates übergegangen fein und würde jedenfalls, insbe 
fondere aber bei feldwirthfchaftlicher Benüzung der den Gegenftand 
des Vertrages bildenden Fläche, auch zulünftig eine nicht hoch genug 
anzufchlagende Wichtigkeit behalten haben. 

Die Regierung bat ferner im mündlichen Verkehr einigemale 
den Wunfch ausgeſprochen, wir mödjten nebft ber pflichtgemäßen 
Räumung der Schläge dahin trachten, daß auch die Böke gerodet 
werden, um fo die VBertragsfläche für die Feldwirthſchaft zugänglicder 
zu machen. 

- Wir tradhteten dieſem Wunfche mit theilweifer Aufopferung 
der eigenen Interefien nachzufommen, und um die feldwirtgfchaftlice 
Nuzung der Fläche — ohne jede weitere Bearbeitung derjelben — 
d.h. in einer Weife möglich zu machen, daß dem Abtriebe der Flug 
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unmittelbar nachkommen könne und fo eine neue Verwilderung des 
Bodens, erneuerte Reinigungs: und Rettungsloften vermieden werden, 
haben wir ohne Beachtung des fonft erzielbaren Werthes in der 
Gegenwart und mit Verzicht auf alle Vortheile einer in der Zukunft 
vorausfichtlichen Preisfteigerung des Holzes das gefammte Materiale, 
welches zur Erzeugung von Nuzhölzern nicht geeignet ift, zu anßer- 
gewöhnlich billigen und für die ganze Vertragszeit gleichbleibenden 
Freifen an Herrn Franz Ritter v. Fridau überlaffen, um auf diefe Weife 
die Möglichkeit herbeizuführen, auf der Ausnüzungsfläche bei gleich— 
zeitiger Herftellung der Entwäfjerungsbauten, weldye unter die aus 
dem Erlöfe des Großverkaufes hHerzuftellenden Inveſtizionen aufger 
nommen wurden, nicht nur neue Werthe von kaum beredjenbarer 
Höhe dem Boden unmittelbar abzuringen, fondern auf den Fort— 
ihritt der gefammten Grenzbevölferung Slavoniens, auf ihre Ge- 
fittung und geiftige Bildung, daher aud auf dauernde Förderung 
ihres Wohlſtandes durch Anfiedlung folder Menſchen, die bereits 
auf höherer Kulturftufe ftehen, an Fleiß und Arbeit gewöhnt find, 
auf dem Wege des lebenden Beifpieles, alſo in fräftigfter, zugleich 
am wenigften bedrüfender, und daher zumeift unwiderftehlicher Weife 
binzumirten. 

Auch haben wir mit der Dampfichifffahrt-Gefelfchaft Verträge 
abgefchlofjen, durd; welche wir für die Berfrachtung unferer gefamm- 
ten Waare billige Frachtſäze erwirkten. 

Endlich find wir wegen entfprechender Regulirung der Spacva, 
Studva und Ljuba und wegen Beforgung der Waflerverfrachtung 
auf diefen Flüſſen mit fehr bewährten Gefchäftsleuten in Unterhand- 
lung getreten, und verpflichteten fie fid) aud), die Ausführung unferer 
Waare aus den Schlägen zu den Schiffen um entjpredyend billige 
Frachtſäze zur beforgen. 

Wir waren alfo für den eigenen Betrieb vollftändig vorbe- 
reitet und hofften in der Zmifchenzeit, und zwar Anfangs Juli I. J., 
auch noch einen beträchtlichen Theil der Schlagflädhe pro 1872/73 
im Wege parzellenweifen Verkaufes gegen angemefjene Preiſe anzu- 
bringen, weil wir Bedingniffe ftellten, wie foldye nicht günftiger für 
den Käufer und nicht aufopfernder für den Verkäufer gedacht werden 
lönnen. 

Da kam der Krach, und die allgemeine Finanzlage, deren 
nähere Schilderung wir übergehen zu dürfen glauben, hat and) den 
Eichen, insbefondere aber den Dauben- und Binderholzhandel 
auf’8 Härtefte getroffen und eigentlich ganz lahmgelegt. Hiebei mußten 
wir befürchten, daß diefer Webelftand die allgemeine Finanz- und 
Handelsnoth um ein Bedeutendes überdauern wird, weil die Wein- 
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leſe-Ausſichten in Frankreich nicht günſtig waren, und weil insbeſon⸗ 
dere im Winter des Jahres 1872 zufolge der im Borjahre beftan- 
denen hohen Daubenpreife eine bedeutende Ueberprodufzion flattge- 
funden Hat. 

Inzwifchen rüfte die Zeit heran, wo wir, und zwar 
am 1. Dftober I. $., wieder cine Rate mit 2,775.000 ©. 
in Silber bezahlen, gleichzeitig den Betrieb in eigene 
Negie übernehmen und die Lokomotivbahn für 6 Meilen 
Länge ausbauen follten, was abermals 3 Millionen ©. 
in Anfpruh genommen hätte. 

Wir follten alfo in das Unternehmen 11,850.000 ©. 
‘ eingelegt haben mit der fiheren Borausfiht, daR wir die 
im nächften Winter zu erzeugende Wanre au im fommen- 
den Jahre nicht werden zu angemeffenen Preifen verkaufen 
füönnen; e® würde daher obige Summe. um eine weitere 
Rate von 2,775.000 ©. angewachſen fein, ohne daß wir 
andererjeit® irgend melde Einnahme entgegenftellen 
fönnten. 

Trankreich kann nämlich von dem Vorrathe der gegenwärtig 
an verfchiedenen Orten aufgeftapelten und theilweife noch im Walde 
liegenden Dauben — welcher gering gerechnet 70,000.000 Stüle 
beträgt — faum ein Drittel aufnchmen, und wird der Reſt mit dem 
neuen Erzeugniffe jener Holzhändler, welche in verfchiebenen Teilen 
des Landes ſchon in früheren Jahren Holz um jehr billige Preiſe 
angefauft, vollftändig genügen, deffen Bedarf im Jahre 1874 felbft 
bei guter Ernte zu deken. 

Ein folcher Preis des Holzes würde aber auch im Jahre 1875 
oder Später und felbft während der ganzen Seit unferes Bertrages 
nicht erreicht worden fein, bei welchen wir unfere Waare fo hätten 
an Mann bringen können, daß hiedurch der Ankaufspreis fammt 
Berwaltungs- und Inpeftizionsfoften und überdieß nod) die Zinfes- 
zinfen der bis dahin ohne jedes Einkommen zu bezahlenden Summe‘ 
von beinahe 15,000.000 ©. gedeft werden Fönnte. 

In Anbetracht diefer Umftände reichten wir ar Se. Majeftät 
ein Geſuch ein. | 

Wir ſchilderten die beftchenden Verhältniſſe volllommen wahr: 
heitögetren und hoben nebft unferem eigenen auch noch aflgemeine 
Geſichtspunkte hervor. 

Wir führten au, daß wir bei voller Aufrehthaltung unferer 
Bertrags-Berbindlichkeiten gezwungen wären, um auch die Rate pro 
1874/75 bezahlen zu können, die Schlagflähe pro 1872/73 und 
pro 1873/74, alfo im Ganzen 5000 Joch, im nädjften Winter 
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ganz aufzuarbeiten und auf dieſe Art ein ſolches Quantum von 
Waaren zu erzeugen, welches den Weltmarkt für eine Reihe von 
Jahren völlig und um ſo ſicherer überſchwemmen müßte, als wir ja 
im nächſten und vielleicht in noch einem Jahre die Erzeugung wieder 
auf je %,, der Fläche auszudehnen bemüſſigt wären. 

Die riefigen Mengen von Holzerzeugniffen müßten wir fodann 
um einen weit unter dem Anlaufswerthe des Holzes ftehenden Freie 
verjchleudern. 

Die gejanımte Eichenholz⸗Induftrie würde hiedurch für Jahre 
lahmgelegt; Forſtbeſizer könnten nichts verkaufen und würden ſich 
hiebei der vielfachen dem Forſtbeſize auch in ſolchen Fällen anhaf⸗ 
tenden Laſten doch nicht entſchlagen können; Jene, die ſich bereits 
gegenwärtig mit dem Holzgeſchäfte befaſſen, müßten größtentheils 
zu Grunde gehen, und auf dieſe Weiſe würden Hunderte, ja Zau- 
jende von Menfhen um Erwerb und Brot gebradit. 

Ein Bild, welches, eben weil vollftändig wahr, jo dunkel er- 
Ihien, daß wir an die Nothwendigfeit der Ausführung gar nicht 
zu denken wagen. 

Bielmehr Hofften wir, daß Se. Majeftät fich bewogen fühlen 
wird, unferer Bitte zu willfahren, und baten um ein Zugeftändniß, 
durch welches wir in die Lage verjezt würden, unferen VBertragspflichten 
unter allen Umftänden nachzukommen. Wir baten nämlich, daß wir, 
unferem Bertrage entfprehend, vom 1. September 1872 
angefangen jährlich !/,, der Ausnüzungsflädhe zu über- 
nehmen und diefen Theil audh in den vorgefchriebenen 
Zeitfriften zu bezahlen zwar unter allen Umftänden 
verpflichtet bleiben, daß wir hingegen der weiteren Ber- 
pflihtung enthoben werden, für die doppelte oder über- 
haupt eine größere Fläche als !/,, oder 1.250 Joch den 
entfallenden Betrag aud) in dem Kalle im Vorhinein zu 
entrichten, wenn wir in einem oder dem andern Jahre 
nicht mehr als der Fläche zur Ausnüzung zu über- 
nehmen wänjdten. 

Zur weiteren Unterftüzung dieſer Bitte führten wir noch an, 
daß diefes Vorgehen dem Jutereſſe des Staates auch deßhalb wenig 
Abbruch thun würde, weil die beabfichtigten Inveftizionen wohl kaum 
in 12 Jahren beendet werden dürften und fo die Einzahlung des 
ganzen Kaufſchillings in der befagten Zeit wegen Durchführung der- 
jelben nicht unbedingt nöthig fein wird. 

Wir führten ferner an, daß durch das gebotene Zugeftändniß 
die Einzahlung des ganzen Kaufſchillings in kürzerer Frift als in 
24 Jahren nur bei fortwährend vollftändig ungünftigen Verhältniſſen 
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abgefchloffen fei, weil es ja in unferem eigenften Gefchäftsinterefie 
gelegen wäre, in Sahren, wo die Konjunkturen für den Holzhandel 
günftig find, eine größere als die mit 1/,, des ganzen Vertragögegen- 
ftandes bemeflene Jahresfläche in Anfpruc zu nehmen, in welchem 
Valle wir das Mehr an zugewiefener Fläche in Vorhinein zu bezah- 
len verpflichtet geblieben wären, | 

Diefes Geſuch wurde von Sr. Majeftät den Räthen der Krone | 
wegen Berichterftattung mitgetheilt, welche fich bewogen fühlten, einen 
Antrag auf eine fogenannte Konzeffion zu ftellen, wie.fie das Kon- 
forzium nicht begehrt Hat, und weldye mit vollftändiger Außeradjt- 
lafjung der entfcheidenden Beweggründe den aus der Zwangslage 
der PVerhältniffe entfprungenen Anforderungen desfelben in feiner 
Weife entſprochen hat. Unfere Bitte, welche wir nicht fo fehr von 
dem Gefichtspunfte unferes Intereſſes, al8 von jenem bed Werare 
und der Grenzbevölferung begründeten, wurde alfo in beftinmtefter 
Form abgewiefen; denn die Zufriftung der Rate gegen ſechs Per: 
zent Zinfen kann doch gewiß nicht als eine zu unferen Gunften | 
erfolgte Konzeflion betrachtet werden, nachdem die Regierung diefes | 
Geld faktiſch nicht gebraucht hat und für laufende Auslagen nicht 
verwenden burfte, daher gezwungen war, e8 frucdhtbringend gegen 
Sicherſtellung anzulegen, ob nun bei uns oder fonft wo anders. 

Die Anlegung diefer Rate bei den Banken, welche gleichzeitig Mit: 
glieder des Grenzwälder Konforziums find, kann alfo einfach nur als Ä 
eine Yinanzoperation betrachtet werden, welche durchaus nicht ge- | 
eignet fein fann, das Bertragsverhältnig zwijchen dem Werar und | 
dem Konforzium in irgend einer Weife zu alteriren. 

Die Regierung hätte daher, wenn fie fchon die Intereffen des 
Konforziums vernadhläffigen wollte, feine eigenen als die des größten 
Waldbefizers und jene der Grenzbevölferung berüffichtigen follen. 

“ Sie hat jedoch die Billigkeltsrüffichten ganz außer Acht gelafien 
und dürfte ed uns daher nicht übel nehmen, wenn wir Angeſichts 
eines flagranten Vertragsbruches der Regierung uns auf den Stand- 
punkt des firengen echtes und nicht auf jenen der Billigfeitsrüf- 
ſichten ftellen, welch’ leztere in diefem alle auch ihrerſeits gar nicht 
in Anwendung gelommen find. 

Wir glauben in dem VBisherigen nachgewiefen zu haben, daß 

1. die Regierung den Bertrag gebrochen hat; 

2. daß die nichterfüllte Bedingung für uns fehr 
weſentlich ift; 

3. daß uns an dem Bertragsbrude des Aerars nit 
die geringfte Mitfchuld trifft; 
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:4. daß wir in vollem Rechte find, Alles zu beanſpru— 
hen, was in folden Fällen das Geſez beftimmt, und 

5. daß Billigleitsrüffihten in diefem Yalle nicht 
maßgebend fein fünnen. 

Wir können jedoch unfere Auseinanderfezung nicht fchließen, 
ohne früher noch einige Bemerkungen der Tagespreſſe beſprochen 
zu haben. 

Die Regierung hat die Preſſe mit ganz- und halboffiziellen Erflärun- 
gen überfluthet, bevor nod) das Konforzium in der Tage geweſen wäre, 
jeinen Standpunkt und fein Vorgehen Angefichts des erwiefenen Ver- 
tragsbruche® der Regierung zu begründen. Und biefer einfeitigen 
Informazion zufolge finden wir in den einzelnen Blättern Aeuße⸗ 
rungen, welde für das KRonforzium eben nicht fchmeichelhaft find 
und welde darin gipfeln, daß die vorgebliche Bertragsverlezung 
nur ein Borwand ift, und daß das Konforzium ben Vertrag los⸗ 
zuwerden nur deßhalb beftrebt ift, weil es denfelben für unvortheil- 
baft halte. 

Daß das Konforzium keinen Vorwand benüzt, daß feine For⸗ 
derung vollftändig begründet ift und in ben beftehenden Gefezen 
wurzelt, da8 baben wir ausführlidy genug dargethan. 

Vorausgeſezt jedoch, obwohl nicht zugegeben, daß das Kon⸗ 
ſorzum die Auflöfung des Bertrages nur deßhalb wünfcht, weil 
defien Aufrehthaltung für dasfelbe fchädlich wäre, glauben wir aud) 


für diefen Fall fo triftige, weil in höherem Intereſſe fußende Gründe 


anführen zu Lönnen, welche die Forderung bed Konſorziums voll- 
ftändig rechtfertigen. 

Borausgefezt nämlih, daß diefes Geſchäft wirklich ſchlecht 
wäre, fo würde die Aufredhterhaltung desfelben drei anfehnliche Geld- 
inftitute Ungarns gefährden. 

Inden vorausgefezten Falle wäre dieß ein Faktum, welchem 
ämmtliche Vertreter der Prefie Rechnung zu tragen berufen jind, 
bevor fie das Borgehen des Konforziums mißbilligen. 

Wer würde es behaupten wollen, daß das Eintreffen diefer Schä- 
digung den Kredit Ungarns, feine nazional-öfonomifchen Verhältniſſe, 
die Intereſſen feiner Einwohner nicht empfindlich treffen würbe! 

Eine engherzige Yinanzadminiftrazion, die fich auf einen höheren 
Standpunkt zu erheben nit im Stande war, hat mit ihren zahl- 
Iofen fleinen und größeren Fehlern unferem Kredit bisher großen 
Schaden zugefügt, und würde es zur Kräftigung bdesjelben wenig 
beitragen, wenn die Schläge, welche den Geldmarkt und den Handel 
getroffen haben, durch die obbefagten Fälle vermehrt würden! 

Neuerer Zeit fuchte ſehr viel fremdes Kapitalin 
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unferem Lande Verwendung; und.es läßt ſich nicht leung- 
nen, daß wir das, was in unſeren Fortſchritten Großes 
und Erfreuliches liegt, nie in dem Maße, wie es eben 
der Fall iſt, erreicht hätten, wenn ſich das fremde Kapital 
an den in unferem Baterlande ins Leben geſezten mate— 
riellen Unternehmungen nidht in fo reihem Maße be 
theiligt hätte. Zu erhalten und möglihft zu Fräftigen 
das nit hoch genug zu haltende Vertrauen des fremden 
Kapitals: dies ift unfere richtig aunfgefaßte Pflicht, wenn 
wir den Intereffen des Landes nügen wollen. 

Wenn wir hingegen Inftitute, welche ihr Dafein zum größten 
Theil dem fremden Kapitale verdanken, welches auf unfere wirth- 
Thaftliche Entwillung fo großen Einfluß geübt, zu Grunde gehen 
lafjen aus Gründen, welde nicht Einzelnen, fondern der Macht 
unabwendbarer Berhältniffe zugefchrieben werden müflen, dann wer: 
den wir erreichen, was wir am wenigften wünfchen bürfen: die 
volle Entfremdung des ausländifhen Kapitals, das 
Vernbleiben besfelben von jedem Unternehmen, weldes 
in Ungarn angebahnt wird, und dann, kann man mit voller 
Gewißheit behaupten, wird auf dem Felde unferer materiellen Im- 


terefſen ein GStillftand eintreten, welcher im der heutigen Seit des 


Fortjchrittes und der Entwillung mit dem Tode gleichbedeutend iſt. 

Wenn daher die intereffirten Geldinftitute in diefem alle ihr 
zweifellofe8 Recht nur deßhalb ausgeübt Hätten, um von einem jchäb- 
lichen und läftigen Vertrage befreit zu werden, würden fie ihre Pflicht 
erfüllt Haben dadurch, daß fie die redlich erworbenen Millionen der 
Alzionäre nicht auf’8 Spiel gefezt, und daß fie das Vertrauen des 
Auslandes zu ungarifchen Iuftituten nicht vollftändig erfchüttert 
haben. 

Und diefe Pflicht Taftet niht minder auch auf der 
Regierung. Wenn diefe einen Kontrakt gewaltfam anfrechthalten 
wollte, dejjen Erfüllung den zweiten Theil vorausſichtlich zu Grunde 
richten müßte, könnte ihr Vorgehen vom bureaufratifchen Stand: 
punfte vielleicht fkorreft genannt werden, vom Geficdhtspunfte der 
nazional-öfonomifchen Intereffen aber wäre es nicht zu entfchuldigen. 
Der Staat kann fchlechterdings nicht den Zwek haben, feine Ange 
hörigen zu ruiniren, felbft dann nicht, wenn diefelben durch eigene 
Schuld in Berlegenheit gerathen find, und zwar einfach deßhalb 
nicht, weil auch in diefem Falle der Staat es ift, welcher am meiften 
verliert, indem er aus wohlhabenden Bürgern Froletarier mad. 

Die dem Konforzium. zugemuthete Anſicht, daß das Grenz 
wälder Gefchäft ein fchlechtes ift und ihm Schaben zufügen würde, 
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fönnte daher als Grund gelten, daß die Regierung diefen Vertrag 
ebenfalls aufzulöfen ftrebe, aber nicht, daß fie denfelben gewaltſam 
in Kraft erhalte, und zwar am wenigften dann, wenn zur Auflöfung 
bes Vertrages die Regierung felbft vollen Grund geboten hat. 

Bie Jirekzion des Grenzwälder Konferzinms. 


Wir glaubten diefes Schriftftül troz feines Umfanges doch 
unverlürzt wiedergeben zu follen; nicht nur wegen ber Riefenhaftig- 
feit der zugrundeliegenden Unternehmung, fondern aud, weil in al’ 
diefen Vorgängen eine große Lehre für die ungarifche Staatsforft- 
verwaltung und andere großen Waldbefizer Trausleithaniens liegt, 
eine Lehre, welche anzudeuten Aufgabe eines jpäteren Artifels fein 
wird. 

Im nädften Hefte werden wir ben Kauftontraft abdrufen, 
um bie geehrten Lefer in bie Lage zu fezen, fich felber ein richtiges 
Urtheil in der Sache bilden zu können. 


Offizieller Ansftellungsberidht des I. 8. Aterbanminifterinms. 


Wir find in der Lage, über den im Dezember 1873 bereit8 ange- 
kündigten offiziellen Bodenkultur-Ausftellungsbericht, welchen das öſter⸗ 
reichifche Alerbauminifterium eingeleitet hat, die nachftehenden Details 
mitzuteilen, welche uns von der Hofbuchhandlung Faeſy & Frid, 
welche die Herausgabe unternommen Hat, mitgetheilt worden. 

„Der Bericht fol nicht nur ein treues Bild dieſes in ſolcher 
Reichhaltigkeit und Anfchaulichkeit noch auf Feiner Austellung ver- 
tretenen Theiles der Bollswirthfchaft bieten, fondern auch die ge- 
machten Erfahrungen und Wahrnehmungen verwerthen und für deren 
Nuzanwendung wirken.” 

„Die Geſammt-Redakzion übernahm Dr. Lorenz, Mi- 
niſterialrath im k. k. Alerbau- Minifterium, die einzelnen Abſchnitte 
bearbeiten: Profefjior Dr. Armbrecht — Pferdezucht. Direktor Br. 
Babo — Obſt- und Weinbau. Brofeffor Dr. Brudmüller — 
Beterinärwefen. Profeffor Dr. Erner — forftliches Ingenieur- 
weien. Direftor Dr. v. Sohren — landwirthſchaftliches Schul- 
weien. Profeſſor Haberlandt — Pflanzenbau und Seidenzucht. 
Prof. W. Hede — landwirthſchaftliches Betriebs- und Bauwefen. 
Sekzionsrath Baron Hohenbrud — landwirthfchaftliches Vereins— 
weſen. Profefior Dr. Marchet — Afloziazionswefen. Oberlandforft- 
meifter Micklitz — forftlihe Produkzions- und Betrtebsverhältnifie. 
Dr. Ignaz Mofer — Düngerwefen. Profeſſor Dr. Perels — 
landwirthſchaftliche Mafchinen, Melioration. Profefjor Dr. Roesler 
— Önochemifches Berfuchsweien. Profeſſor Dr, Schlefinger — 
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forſtliche Geodäſie. Sekretir Schütz — Rindviehzucht, Schweine⸗ 
zucht. Profeflor Dr. v. Sedendorf — forſtliches Unterrichts- und 
Verſuchsweſen. Dr. Arthur v. Wich — landwirthſchaftlich-chemiſche 
Technologie. Profeffor Dr. Willens — Racenkunde und Mofferei: 
weien. Profeflor Dr. Wilhelm — Schafzudt und Wollkunde.“ 

„Das Werk wird 40 Bogen Ler.-8., mehrere Hundert Illuſtra⸗ 
zionen und 10 Tafeln umfaflen, und Anfangs nächften Jahres voll- 
ftändig erſcheinen.“ 

„Dadurch wird eine Gründlichkeit und Vollftändigkeit der Aus- 
arbeitung erzielt, welche von einem während der Ausftellung publi- 
zirten Berichte nicht zu beanfpruchen wäre, und unferem Werk einen 
bedeutenden, fortdauernden Werth verleiht.“ 

„Durch die Unterftüzung des k. k. Alerbau-Dlinikteriums wird es 
ermöglicht, den billigen Preis von 3 Thlr. 10 Sgr. oder 5 ©. 
öfterr. Währ. dafür zu beftimmen.* 

So weit die Hofbuchhandlung Faeſy & Trid. 


Dbige Ankündigung gibt uns nicht nur authentifche Auffchläffe 
über den bevorftehenden Ausftellungsbericht des öſterr. Aferbau- 
Minifteriums, fondern berichtigt auch die im lezten Dezemberheft 
diefer Zeitfchrift enthaltenen Angaben in einer Weife, welche die an 
diefes Werk gelnüpften Hoffnungen fehr wefentlich vergrößern dätfte. 

Bor Allem erfahren wir, daß ber Herr Ober-LTandforftmeifter 
Mikliz die forftliche AbtHeilung nicht redigiren, fondern vielmehr 
die wichtigfte Partie, d. i. das eigentliche Forſtweſen felbft bear: 
beiten wird. Zwiſchen Redigiren und Selbermachen ift ein fehr 
großer Unterfchied; und während Herr Mikliz als bloßer Redakteur 
nur allfällig Schwacdes hätte beffern fünnen, läßt fidh nunmehr 
aus der mohlbewährten Feder jenes Mannes, dem in der öfter. 
Staatsverwaltung die annoch höchfte forftlicdhe Stellung anvertraut 
wurde , gewiß fehr Beachtenswerthes erwarten. 

Weiters erfehen wir, daß die Profefjoren der Mariabrunner 
Vorftafademie in ber Regel bloß für die ihren fpeziellen Lehrkanzeln 
entfprechenden Partien in Anfpruch genommen wurden; ein Umftand, 
der dem Berichte nur zum Vortheile gereichen Tann. 

Wir brachten außerdem noch in Erfahrung, daß Herr Ober: 
Vorftingenieur Wondrak die fpezielle Aufgabe erhielt, über das 
Bermeffungs-, Kartirungs- und Transport-Wefen ber ungarifchen 
Staatsforfte zu berichten. Indem Herr Wondraf durch Jahre in 
diefen Dingen Ungarns nit anerkennenswerthem Erfolge arbeitete 
und fie aud im Uebrigen aus eigener Anfchauung fennt, muß man 
diefe Wahl als eine zweifellos glüffiche bezeichnen. 
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Uebrigens werden diefe Blätter, die auch im herben Theile ihrer 
Kritik ſtets nur den wirithſchaftlichen Fortſchritt und die Ehre 
Oeſterreich-Ungarns im Auge haben, ſtolz darauf ſein, feinerzeit einen 
gediegenen öſterreichiſchen Ausſtellungs bericht ihrem Publikum em- 
pfehlen zu können. 


Albert Hugo todt. Der Redalteur der „Jagdzeitung“ mit 
dem Schriftſtellernamen „Albert Hugo“ iſt am 7. Oktober 1873 in 
Payerbach geſtorben. 

Wer von uns kennt nicht dieſe anmuthige „Jagdzeitung“, 
die durch ihre treuen Naturſchilderungen, wie durch ihren köſtlichen 
Humor jedes waidmänniſche Herz erfreut, wie fein anderes ähn- 
liches Blatt! Aber auch in ernfteren und bedentjameren Dingen 
hat fich diefe Zeitung, das eigenfte Werk Hugo’s, Verdienſte erwor⸗ 
ben; e8 machte mit größter Wärme und mit Erfolg Propaganda 
für den Bogelfchuz, für die Fiſchzucht, für die Wiener Hochquellen- 
Bafferleitung und gar mand)’ anderes nütlihe Ding. Hugo Hinter- 
läßt eine Lüke, welche nicht leicht auszufüllen fein wird. 

Ueber der Herkunft des gemüthlichen, aber menfchenfcheuen 
Mannes fchwebte ftets ein geheimnigvolles Dunkel, welches der Ver: 
ftorbene nicht gelichtet haben wellte. Man weiß nur, daß er feinen 
mit fünf oder fieben Zaken gefrönten Familiennamen freiwillig abge- 
legt Hatte und am Anfange unferes Jahrhunderts geboren war. In frü- 
heren Fahren machte er auf publiziftiichen: Felde und durd) Flugſchriften 
Auffehen. Seine „Croquis aus Ungarn“ 3. B. waren fo eigenartig in 
ihrer ftyliftifchen Sorgfalt und ihrer mit liebenswürdiger Örazie gepaar- 
ten Schärfe, daR man in dem damals unbelannten Berfaffer einen Humo⸗ 
riften des beften englifchen Schlages für die deutjche Literatur ges 
wonnen glaubte. Die gewöhnliche journaliftifche Thätigfeit, die täg- 
ih ihren ganzen und allezeit gerüfteten Mann fordert, war jedod) 
nicht nad) dem Geſchmake des Lebe- und Sportmenfchen Hugo, der, 
ein Feind jeder Beſchränkung, am liebften die ſtillgehe imen Zauber 
der Natur auffuchte, für die ev das finnigfte Verſtändniß Hatte. 

Deßhalb ergab er fich der „Jagdzeitung“, die ihn nicht an das 
Wiener Straßenpflafter fefjelte, und die er von Reichenau aus, wo 
e feinen bleibenden Wohnftz aufgefchlagen hatte, leicht redigiren 
onnte. 
Buffon's Ausspruch: „Le styl s’est Phomme“ fand in Hugo 
feine vollſte Beftätigung. Die prächtigen Artifel von „Baron 
Grandig von Zornburg“ in feiner „Jagdzeitung“ charakterifiren den 
Driginalmenfchen, der fi) in diefer Figur maskirte, wie er leibte 
ınd lebte. 
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Die Natur Hugo's war zu fein angelegt für einen Nimrod 
gewöhnlichen Schlages. Er war weit mehr theoretiſcher Waidmann als 
Wildtödter. Seine bezüglichen Kenntniſſe verdankte er großentheils 
feinem Freunde, dem ausgezeichneten Gebirgsjäger und Schüzen, k. k. 
Woaldmeifter Fuchs in Reichenau; im Uebrigen der ungeftörten Be- 
obachtung des Wildes, das er ftetS mit größtem Intereſſe belaufchte, 
in der Negel aber nicht erlegte. 

Das Leichenbegängnig Albert Hugo’s fand am 9. November 
in Payerbach in feierlicher Weife ftatt. Bon Wien war eine Depu- 
tazion des Journaliſten- und Schriftjtellervereines ‚Konkordia“ ein- 
getroffen, der Wiener Bürgermeifter Dr. Gelder hatte zwei 
erfte Stadtbeamten nad) Payerbach entjendet, um dem Verftorbenen, 
der bei Lebzeiten für die Zweke der Hochquellenfeitung mit aller 
Entfchiedenheit eingetreten war, die lezten Ehren zu erweifen. Ober: 
förfter Se menek der Innerberger Gewerkſchaft war gleichfalls 
und mit ihm die Berg-Kapelle und fünfzig Holztnechte in ihrer 
nazionalen Berufstraht eingetroffen, um die Leiche des Freundes 
der Wälder zur ewigen Nuheftätte zu geleiten; die Kaiferliche Jägerei 
war durch den treuen Freund Waldmeifter Herren Fuchs und eine 
Anzahl Forftleute und Jäger vertreten. Die Grabrede wurde von 
dem Fräfidenten der „Konkordia“ Herrn Wiener gehalten. 

Johannes Nordmann widmete dem verftorbenen Freunde 
einen warmen Nekrolog in der „Neuen Freien Preffe”, und die 
Nr. 21 der „Jagdzeitung“ vom 15. November 1873 eröffnet ihre 
Spalten mit einen farakterificenden Nachrufe des Berftorbenen. 


Die öſterreichiſche forftliche Verſuchsſtazion. Wir willen, daß 
die Wiener Berfammlung deutfcher Land- und Forftwirthe von 1868 
auch Defterreich auf das Feld des forſtlichen VBerfuchswefens zu 
bringen und eine Vereinbarung zwijchen Oeſterreich und den dent- 
chen Staaten wegen gegenfeitigen bezüglichen Verbandes zu erzielen 
trachtete. 

Der Gedanke wurde von unferer Regierung genehm gehalten 
und der damalige Direktor der Forſtakademie, «Herr Weffely, zur 
bezüglichen, Ende 1868 realifirten gemeinfamen Verhandlung delegirt. 

Später arbeitete die genannte Akademie ein Progranım für 
eine ihr zu affiliivende Verſuchsſtazion aus. 

Hierauf ruhte die Angelegenheit durd) längere Zeit. 

Nunmehr aber publizirte die amtliche Wiener Zeitung vom 
6. Dezember die nachfolgende Verordnung, mittelft welcher endlich 
die langerfehnte Öfterreihifche Stazion zur That werden muß. 

Se. k. und k. Apoftolifche Majeftät haben mit Allerhöchfter 
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Entfchliegung vom 22. November d. %. die grundfäzliche An- 
nahme des nachftehenden Programmes, betreffend die prinzipielle 
Regelung und theilweife Kompletirung des land- und forft- 
wirthſchaftlichen Verſuchsweſens, allergnädigft zu genehnti- 
gen und zu geftatten geruht, daß nach Maßgabe des fachlichen Er- 
forderniſſes und der verfügbaren Geldmittel zur Ausführung des 
Programmes gefchritten werde. 

Im Grunde deflen wurde zugleich Allerhöchft genehmigt, daß 
die Organifirung des Berfuchszweiges für forftliches Produfzions- 
und Gewerbewefen im Sinne diejes Programmes fofort in Angriff 
genommen werde, und biezu die Shftemifirung der Stelle eines 
Dirigenten und eines Adjunften, ferner die Verwendung des je- 
weilig erforderlichen, zeitweilig aufzunehmenden oder zu beftellenden 
Hilfsperfonals, fo wie die Errichtung der erforderlichen Nebenftazionen 
und Anfchaffung des Inventars bewilligt. 

Endlih haben Se. E. und k. Apoftolifche Majeftät bie Er- 
weiterung der beſtehenden Verſuchsſtazionen in Wien und Klofter- 
neuburg durch die Beigabe je einer Sekzion für das Unterfuchungs- 
wefen mit je einem beeideten Mdjunften und einem Diener und: dem 
jeweilig nad) Maßgabe und für die Dauer bes Bebarfes gegen 
Entlohnung aufzunehmenden Affiftenten allergnädigft zu geftatten 
geruht. 

Das vorftehend erwähnte Programm lautet: 


Brogrammöpıntte 


zur foftematifchen Gliederung und allmäligen Durchführung des Verſuchs⸗ 
wejens für Bodenkultur in Oeſterreich. 


1. Das Berfuchswefen für Bodenkultur als Staatsinftituzion 
hat die Aufgabe, zur Gewinnung der willenfchaftlichen Grundlagen 
der Bodenkultur durd von der Regierung normirte und dotirte 
Berfuche und Unterfuchungen beizutragen. 

2. Als Hauptzweige dieſes Berſucheweſens werden folgende 
unterſchieden: 


a) Gemeinſam für Land- und Forſtwirthſchaft. 
1. Klimatologie. 2. Pflanzenphyſiologie. 


b) Für Landwirthſchaft. 


3. Landwirthſchaftliche Pflanzenprodukzion. 4. Landwirthſchaft⸗ 
liche Thierprodukzion. 5. Landwirthſchaftliches Maſchinenweſen. 
6. Landwirthſchaftliche chemiſche Technologie. 
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e) Für Forſtwirthfchaft. 
7. Forftliche Produfzion. 8. Forftliches Gewerbeweſen. 9. Yorft- 
liche mehanifhe Technologie. 10. Forſtliche chemiſche Technologie. 


3. Bei der allmäligen Durchführung diefer prinzipiellen 
Öliederung werben fo viel wie möglich die nächftverwandten Zweige 
räumlich mit einander verbunden; diejenigen, für welche auch ohne 
befondere Ynftituzionen auf dem Wege der freien Yorjchung mehr 
al8 für die anderen gearbeitet werden Tann, bleiben in lezter Linie, 
und die thunlichft nahe Bezieyung der Verfuchsftazionen zu den 
Hochſchulen ift anzuftreben; es ift jedoch zu vermeiden, daß durch 
die Übrigens geftattete Kumulivung der Lehrthätigleit und des Ver— 
ſuchsweſens der Erfolg beider gefährdet werde. Für die nad Tarifen 
erfolgenden Unterſuchungen eingefendeter Objekte kann an jeder be— 
treffenden Stazion eine befondere Abtheilung mit einem Adjunften 
und Hilfsperfonale eingerichtet werden. 

4. Bei der Erridtung der für mehrere Zweige des Ber- 
fuchöwefens erforderlichen Nebenftazionen ift auf die Verwendung 
ſchon vorhandener öffentlicher Organe möglichft Nükſicht zu nehmen. 

5. Die eftftellung der Arbeiten erfolgt in oberfter Linie durch 
das Minifterium, jedod) nad; Einvernefmung einer periodifch zu 
berufenden Verſammlung von Staziongleitern und anderen Fach— 
männern, welcde ein Programm für eine beftimmte Periode infoweit 
berathen, als es zur Ermittlung der Dotazionsbeträge, zur Bere 
meidung von Lüken und Wiederholungen und behufs gegenfeitiger 
Unterftüzung erforderlich ift. 

6. Die Verfuchsdirigenten werden in Rang, Bezügen und 
Penfionsanfprühen den ordentlichen Profefforen an der Hochſchule 
für Bodenkultur gleichgeftellt; die bisher mit höheren Bezügen an— 
geftellten Dirigenten behalten diefe für ihre Perfon. In Fällen der 
Berufung können höhere al® die jyftemmäßigen Bezüge und fonftige 
Bortheile zugeftanden werben. 

7. Die beeideten Adjunften ftehen in der neunten Rangsklaffe. 


Wien, am 4. Dezember 1873. 
Chlumecky m. p. 


Wien. Drud von Sarl Fromme. 
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Auch die Hochſchule für Arprodukzion. 


Als das öfterreichiſche Alerbauminifterium 1869 die Forſt— 
Alademie Mariabrunn bereits hochſchulmäßig eingerichtet Hatte und 
nicht vecht wußte, wie e8 eine landwirthfchaftlicye Hochſchule erlangen 
und geftalten fol, noch, was mit den walelnden Bergafademien an— 
zufangen fei, traten diefe Blätter oder vielmehr ihr Redakteur mit 
dem Borfchlage einer Bereinigung aM’ diefer Afademien, oder befler 
gefagt, der Errichtung einer Hohfchule für Urprodufzion hervor. 

Der erfte bezügliche Artikel ift nod) heute in der öfterr. Monat- 
Ichrift für Forſtweſen, Jahrgang 1869, S. 303—307, nachzuleſen. 

Die Idee fand wohl fogleid; einen gemwiffen Anklang; aber da man 
ich fhon zu fehr in anderen Projekten feftgerannt hatte und gar mand)’ 
Borurtheil entgegenftand, fo gelangte man vorerft bloß nach gut 
öfterreichifcher Art zu einer Halben Maßregel, nämlich zur Wiener 
Hochſchule für Bodenkultur, die in der Wirklichkeit fogar nur zu einer 
Biertelmaßregel zufammenfchrumpfte, weil die forftwirthfchaftliche 
Hälfte des Inſtitutes uneröffnet blieb und die Mariabrunner Akademie 
bis auf Weiteres fie zu erfezen hat. 

Diefe Blätter und ihr Redakteur haben aber nicht aufgehört, 
jeden Anlaß zu benüzen, um für ihren Gedanken Propaganda zu 
machen, und bie an den einfchlägigen Schulen ftattgehabten Ereignifle 
leifteten dentfelben fo viel Vorſchub, daß die Weſſely'ſche Idee der 
Hochſchule für Urprodußzion foeben von Sr. Erzellenz dem Herrn 
Alerbauminifter felber mit folcher Wärme aufgegriffen worden ift, 
daß wir bereits über die erften Einleitungen für ihre Realtfirung 
berichten können. 

Eine Konferenz nämlich, zu welcher auch die Vorſtände der 
jezigen Afademien für Landwirthichaft, Forſt- und Bergweſen einbe- 
rufen wurden, hat die Grundlinien des neuen Inſtitutes entworfen 
und der Herr Alerbauminifter fteht im Begriffe, die bezügliche Bor- 
lage an die Faktoren der Gefezgebung mit ber Abficht ausarbeiten zu 
laffen, felbe noc in der diesjährigen Reichsrathsſeſſion einzubringen. 

Wir find zwar nicht intim genug mit den Herren unferes 
Akerbauminiſteriums, um al’ die Motive zu kennen, welche die Idee 
der Urprodukzions-Hochfchule plözlich zur Reife gebracht haben. Zweifels⸗ 
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ohne jeboch dürften die unbefriedigenden Erfolge und die verfchiedenen 
Miferen der jezigen getrennten Schulen das Ihrige dazu beige: 
tragen haben. 

Möglich, daß auch der nachfolgende Gedanfengang dabei in 
Wirkſamkeit war. 

Zu einem großen Profeffor gehören nicht nur Talent und 
Kenntniffe, fondern auch eine ungewöhnliche, mit Anftrengung und 
Opfern verbundene beharrliche Hingebung an das Fach. Bei ben 
edlen Idealiſten ift es der Enthufiasmus für den Beruf, der fie zu 
diefen Anftrengungen und Opfern befähigt. Derlei Enthufiaften find 
aber, zumal heut zu Tage, wo der Kultus des goldenen Kalbes mehr 
und mehr überhand nimmt, viel zu felten, als daß man die meiften, ge- 
ſchweige alle Lehrſtühle mit folchen befezen könnte. Bei den materiali- 
ftifcd) gefinnten Gelehrten bedarf e8 daher eines äußeren Dranges. 
An den alten Wlademien fonnte hiefür allenfall® ein mit guten 
Vollmachten ausgerüfteter Diveftor genügen, wenn er eben der rechte 
Dann war, um die Profeſſoren, geftüzt auf das eigene vorleuchtende 
Beifpiel, gehörig anzutreiben. Die Heutige Zeit jedoch ift der Autorität 
und dem Direktorenthum, insbefondere in Oeſterreich, fehr gram. Der 
Profeffor findet e8 zwar ganz natürlich, feinen Affiftenten in oft fehr 
ftraffer Subordinazion zu halten; er felber aber will völlig frei fein, 
und fich felbft Demjenigen nicht fügen, der ihn an Tüchtigkeit, Reife 
und Umficht weit übertrifft. Daher drängen denn neuerer Zeit aud) die 
fleinen Alademien mit einer Profeflorenzahl, die fich fehr leicht auf 
den Fingern abzählen läßt, nad) der Bertaufchung des Direltorates 
mit dem Rektorate, das ift, nad) der Regierung durd) das Profefjoren: 
Kollegium, die eigentlich) gar feine Regierung ift. An folch’ Meinen 
Schulen ſchwindet dann allerdings die Hingebung an das Fach und 
damit der Geift und die Tüchtigkeit der Anftalt. Vereinigt man 
nun mehrere ſolch' kleine Ynftitute zn einem großen Körper mit 
vielen Profefforen, wofelbft, wenn nicht jede einzelne, doch der 
Klompler der verwandten Disziplinen mehrfach befezt ift, fo muß 
unter den Inhabern der Lehrkanzeln nothwendigerweife eine gemifle 
Rivalität eintreten, die ein fehr beachtenswerther Sporn zu aus: 
gezeichneten Leiftungen ift, und den inneren Enthufiasmus für die 
Sache dort, wo er fehlt, bis auf ein Gewiffes wohl erfezen, und mo 
er vorhanden, noch fteigern mag *). 

Kehren wir nun wieder zur Sadye felber zurük. 

Die Hohfchule fol ihren Siz in Wien und Fakultäten oder 

*) Die Rivalität unter den Profefforen ift in der That michts anderes, als 


die Konkurrenz im Handel und Gewerbe, oder die Eiferfucht in der Liebe und bringt 
deshalb die gleichen Wirkungen hervor, d. i. fie fleigert die Anftrengungen. 
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Sekzionen haben, und zwar je Eine für die drei zu lehrenden 
Fächer. | | 
Das Nähere über die Einrichtung, fo weit e8 bereits entworfen 
ift, erhellt aus den anfchließigen Tafeln, aus weldyen fchließlich her- 
vorgeht, daß das Inftitut 29 Profefjoren zählen würde, die 70 Gegen 
ftände vorzutragen Hätten. 

Für die neue Hochſchule fol ferner auf einem geeigneten Plaze 
im Innern Wiens (von 2500 Kl. Fläche) ein eigenes Gebäude ge- 
baut und vom Reichsrathe dazu 3 Millionen Gulden (in 3 Yahres- 
raten) begehrt werden *). 

So weit wäre man über die wichtigften Punkte bis auf Einen 
vorläufig im Keinen. Diefer Eine noch unbeſchloſſene betrifft den 
Ort, oder, richtiger 'gefagt, bie Orte, wohin der Bortrag der 
Ipezififchen Betriebsfächer zu verlegen if. 

Sollen fid) nämlich die Schüler richtige Begriffe vom Gehörten 
bilden und diefe Vorftellungen fich in den Köpfen feftbannen, fo müffen 
die Borträge ftets mit der Anſchauung der Dinge felber verbunden 
werden. Daß bie Xehre der Betriebsfächer ein wahrer Anfchauungs- 
Unterricht fein müſſe, darüber ift man wohl einig; nur über die 
Art der Erreihung diefes Ziele wird nod immer geftritten. Unter 
den Männern der bloßen Theorie nämlich gibt e8 nod) immer welche, 
die meinen, es genügten hiefür neben den Muſeen entweder eine 
dorausgegangene wirthfchaftliche Praxis, oder zeitweife von der Haupt- 
ftadt aus vorgenommene Erkurfionen. 

Die eigentlihen Männer der Urprodukzion hingegen, jene, welche 
die Wirthſchaft aus eigener Erfahrung genau fennen, find der 
entgegengejezten Anficht, da fie ſehr wohl wiffen, daß aM’ die Iezt- 
genannten Anfchauungsmittel fich als ungenügend erweifen. In die 
Mufeen Laffen fich zwar einzelne todte Objekte, aber nie und nimmer 
jener zufammenhängende und lebendige Kompler von Objelten auf- 
ftellen, welchen wir ein Feld, einen Wald, einen Meierhof, ein Berg: 
oder ein Hüttenwerk heißen. Eine der Hochſchule vorausgehende 
Praris raubt dem Schüler nicht nur allzuviel Zeit, fondern bleibt 
in der Megel mangelhaft, weil dabei der wiflenfchaftliche Vortrag 
fehlt. Die Exkurſionen von der Hauptftadt aus erfüllen ihren Zwek 


*) Das Gebäude muß felbftverftändlich eigens gebaut werden, da es 
ionft feinem Zwele nimmermehr entiprechen würde; es muß ferner großartig 
ausfalleı, da es auch die ſämmtlichen Muſeen zu beherbergen hat. Drei Millionen 
fheint zwar auf den erften Anblik viel; berülfichtigt man aber, daß es fich hier 
um den Hauptzweig der menſchlichen Thätigfeit, u. zw. um denjenigen handelt, 
der im Agrikulturſtaate Oeſterreich caeteris paribus als der wichtigfte 
angenommen werden muß, fo verſchwindet das Erjchrefende diefer Ziffer. Der 
Plaz allein dürfte auf 1 Million Gulden zu ftehen kommen. 

6* 
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nie volfftändig, weil fie nur felten im rechten Deoment vorgenommen 
werden können, und weit mehr Zeit und Geld verlangen, als ihnen 
gewöhnlidy gewidmet werden können. Kurz, damit der fo wichtigen 
Anfhauung ihr volles gutes Recht werde, muß der Vortrag der 
Betriebsdisziplinen inmitten der Wirthfchaft felber ftatthaben. 

Indem die Kapazitäten der Praxis dody auch was von Willen- 
Ichaft und Theorie verftehen und an den Brüften der Tallas-Athene 
nicht minder gefogen haben, wie die Helden der Theorie pure et 
simple, fo follte man meinen, daß diefe Lezteren das Urtheil der 
Erfteren doch auch gelten laſſen könnten. Es ift wirklich ſchwer zu begreifen, 
wie Gelehrte, die nicht im geringften zweifeln, daß die Chemie ohne 
Laboratorium, die Heilftunde ohne der Klinik, die Pflanzenkunde 
ohne des botanifchen Gartens und die Aftronomie ohne der GStern- 
warte nie und nimmer gehörig gelehrt werden können, wie folche Gelehrte 
die Unentbehrlichkeit der unmittelbaren Naturanfchauung für Berg: 
bau, Land» und Forſtwirthſchaft in Abrede ftellen mögen. Um— 
fomweniger läßt fich das verftehen, als die Autoritäten der Wirthichaft 
ja fhon hundertmal auseinandergejezt haben, daß fie mit dem: 
jenigen, was fie da fordern, nichts weniger al8 praktiſche Betriebd- 
leute fertigbilden, fondern bloß jene Anfchauungen ficherftellen 
wollen, ohne denen jeder Vortrag eitel bleibt. 

Wir unferfeits Haben unfere bezügliche Forderung nad) 1869 
alsbald dahin präzifirt, daß von den Disziplinen der Fachfakultäten 
nur diejenigen, welche den eigentlichen Betrieb betreffen, in die Mitte 
der Wirthſchaft zu verlegen, dagegen alle übrigen im Zentrum 
der Hochſchule zu belaffen wären. Da Land- und Forftwirthichaft 
ihren Kreislauf mit der Sonne vollenden, fo würde dies bei diefen 
Fächern Einen vollen Jahrgang erfordern: Beim Montanuum, welches 
nicht fo ftreng an die Jahreszeiten gebunden tft, wäre zu überlegen, 
ob man vielleidyt mit einem bloßen Semefter ausreichen könnte. 

Auf: diefe Weife würde der Unterricht in der Hauptftadt be: 
gonnen (Grundwifjenfchaften) und beendet (Aominiftrativ-Disztplinen) 
und nur deffen Mitte (Betrieb8- Disziplinen) außerhalb ftatthaben. 

Indem wir hiermit unfer Publikum von diefen erften Ein- 
leitungen unterrichten, wünfchen wir diefen mit Emphafe den beften 
Erfolg; nicht nur, weil wir von einer vereinigten Hochfchule für 
Urprodufzion Bedeutende8 erwarten, fondern weil es dann enblid 
einmal Defterreicdh wäre, welches in einer wahrhaft großen dee 
die Imiziative zu einem Juftitute ergriffe, das alsbald ohne Zweifel 
die Runde durd; das übrige Europa machen würde. 

Und wäre dann die Öfterreichifche Hochſchule für Urprodufzion zur 
vollendeten Thatſache geworden, jo fünnten wir ftolz darauf fein, 
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dag ein Forſtwirth und diefe grünen Blätter es waren, welche 
folch' glüdlichen Gedanken auf die Tagesordnung gebradjt, und den 
erften Impuls zu diefer entfcheidendften That unferes Miniftertums 
für „Urprodufzion“ gegeben haben. 

Bergefien wir aber nit, daß bier ein bloßes minifterielles 
Trojeft vorliegt, ein Projekt, das, felbft im Falle es bereits die 
Zuftimmung des Monarchen für fih hätte, ſchließlich auch der 
Genehmigung der Reichsvertretung bedarf. 

Und bei aller Hochachtung für die beiden Häufer unferes Reichs— 
rathes fcheint uns deren Zufammenfezung doc, nicht derart, als daß wir 
auf die fofortige Zuftimmung rechnen könnten, fofern nicht die 
natürlichen Vertreter unferer Urprodufzion ihre Stimmen erheben, 
um überzeugend nachzumeifen, daß die geplante Schöpfung im 
wohlverftandenen Intereffe der vaterländifchen Volkswirthſchaft läge. 

Die Zeitfchriften und die Vereine der bezüglichen Fächer mögen 
alſo den Gegenftand ohne Verzug disfutiren und leztere die abgeflärten 
Refultate diefer Verhandlungen al® „berechtigte öffentliche Meinung“ 
zur Kenntniß der beiden Häufer unferes Reichsrathes bringen. 

Es ift in den Kreifen der Urprodufzion nur zu fehr Sitte 
oder Unfitte, die Maßregeln der ftaatlihen Vorforge apathifc über 
fih ergehen zu laſſen, ohne fih für deren glükliches Gelingen in 
Bewegung zu ſezen. Auf die ftabile Redensart: „Sch bin doch 
neugierig, was fie jezt wieder machen werden“, und auf das 
Schimpfen über das etwa Miflungene befchränft man fi) da nur 
zu oft und vergift, daß uns eben die Freiheit des Wortes und 
der Bereinigung gegeben wurde, um unfere Intereffen vechtzeitig, 
das ift, nicht Hinterher, fondern mindeftens in dem Momente zum 
Ausdrufe zu bringen, als die Faktoren der Gefezgebung daran gehen, 
ſich mit einer ung felber betreffenden Maßregel zu befaffen. 

Es ſchiene uns daher Höchft angezeigt, wenn auch unfere 
forftlihen Zeitfchriften und Bereine fi) ohne Verzug des Gegen- 
ftande8 bemächtigen und leztere in wohl motivirten Eingaben an 
die beiden Häufer des Keichsrathes darthun würden: 

daß der Fortfchritt unferer Urprodufzion auf's Engfte an die 
Intelligenz ihrer Pfleger gebunden fei; 

daß eine wohl eingerichtete und tüchtig befezte Hochichule für 
Urprodufzion eine der vornehmften Bedingungen diefer Intelligenz ift; 

daß endlich durch ein derlei Inftitut auch der allgemeinen Volks— 
bildung mächtiger Borfchub geleiftet würde, indem dort, wo biefe Bil- 
dung am fchmerzlichften vermißt wird, das ift auf dem Lande, der in- 
teligente Forſt-⸗, Wirthſchafts⸗ oder Bergbeamte kaum weniger zur Auf- 
klärung des gemeinen Mannes beitragen kaun, wie der Dorf-Schulmeifter. 


1. Mechanit und) 
Analyfis. . 
8. Bönft . . . 

18. TheoretifcheMe« 
janik 1. Abth. 
la. Prattifche Geo- 
metrie 2... 4] 
6. Agem. Baur 











7. —X Oeto · 
nomie. .....| 4 
18. Allgem. Stati- 

Ai...) 1 
9. Allgem. Berreh 
nungs- und Ge- 
ihäftstunde . .| 4] 
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2. Theoret. Me-) 
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3. Mineralogie. 
4. Geognofie . |, 
5. Botanil..... . 
6. Anatomie und 
Böyfiolegie d. 
| Blangen .. . 
7. Allgem. Geo- 
logie 2... 
8. Eutomologie . 
9. Zlimatologie . 
10. Bodenkunde . 
111. Allg. Chemie. 
12. Algem. hemi-| 
he Analytit . 
is. Statiftit der 
Bodenkultur . 
14. Sagblunde . . 
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Hochſchule für Urprodukzion. 


Getrennt für iede de Sekzion. 




















Nur für . Landiwirthfisaft 5 Nur | für iv dorſtwirthſchaft I 
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1. Darſtell. Geo⸗ 1. Sorfibotanif | 2 | 1. Theoret. Me: | 
metrie ... 2. Forſtl.⸗mecha⸗ ı Sanit..... 7 
2. Agrik. Chemie niſche Techno⸗ | 2. Algen. Ma: 
3. Pflanzenbau . logie und forft- fhinenbau .. 8 
4. Obſt⸗, Wein-n. liche Maſchi— | 3. Mechaniſche 
Gartenbau .. sentunde . . .| 5 Zecdhnologie .| 3 
5. Anatomie und 8. Korftl. = dem. 4. Markſcheidekl. | 3 
Phyſiologie d. Technologie .| 2 5. Mineralogie .| 6 
Nutzthiere .. : 4. Waldban.. .| 4 6. Geologie... .| 5 
6. Thierzuchtlehre 5. Sorftbenügung) 4 7. Baläontologte| 3 
7. Landwirthſch. ı 6. Forſtſchuz. .| 2 8. Zagerftätten- 
Maſchinenkun⸗ 7. Forſtliche Ge⸗ lehrte ..... 4 
de und mecha⸗ werbelehre . .| . 9. Allgem. Chem.| 6 
niſche Techno⸗ 8. Forſtl. Bau⸗ 10. Metallurgifche 
Iogie ..... : funde..... 3 Chemie... .|10 
8. Landiw.- dyemi- 9. Forſtgeſezkunde/ 1) |11. Anal. Chemie 
he Technolo⸗ 10. Enzyklopädie u. Probirkunde 4 
ie . ... 3 der Landwirth⸗ 12. Bergbau .6 
9. Meliorazions⸗ Ihaft..... ı 3113. Aufbereitung .| 4 
weien..... 14. Eijenhütten- 
10. Betriebs- und funde..... ‚ir 
Tarazionslebrel . | 4, 15. Hüttentunded. 
11. Landw. Bau⸗ | anderen Me- 
fınde ..... | tale und des 
12. Thierheiltunde | Sudmeiens. . 6 
13. Agrar-Redit . 16. Bergmajchi- 
nenbaufunde . 4 
17. Hüttenmafdi- 
nenbaufunde .| 4 
18. Bergrecht. .| 3 
19. Statiftil des 
Berg- u. Hüt- 
tenwefens. . .| q 
20. Enzyklopädie 
| der Bergban-: 
funde ..... 
| 21. Euzyflopäbdie 
d. Hüttenfundel 2 
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Für die Hochſchule für Ur— 


| Selzionen*), für 
welche jeder ' 
Peofeftor 1 ver⸗ 









Bezeichnung der Lehrfächer jedes Profeſſors 



































ſekzion; b) für die landwirthſchaftl. Sekzion 
Praktiſche Geometrie (Geodäfie) und Mark⸗ 
ſcheidekunſt .. 
Mechauik für alle drei Setzionen, darſtellende 
Geometrie fir II und II.... III III 
| 
| 
| 


I 
Mathematik: a) für die Montan- und Forft- 


Mechaniſche Technologie und aügemeine 
Maſchinenbau .. 

Phyſik. 

Allgemeine Chemie für Tund IL, Agrikultur- 
Chemie für I . 

Allgemeine Chemie für III, metallurgiſch⸗ 
und analytiſche Chemie ſammt vrobir. 
kunde für II . . . 

Zandwirthichaftl.chemifche Technologie fur 
I und forſtl.chemiſche Technologie für II 


II 
III 


Mineralagie: a) für J und U; b) für IU 
(dazu Bodenkunde für I und II?) Iu II 
Geologie und Paläontologie für III, Seo- 
gnofie für I und II (dazu Bodentunde 
ie a HR. nn | 
Botanil . 
Zoologie (ob auch für Im wegen Bation 
tologie?) . ... 
Pflanzenphyſfiologie.... | 
Klimatologie . 
15 Pflanzenbau (allgemeiner und fpegieller) . Ä I 


In MI 





a —— — — — —— —— — — — ———— ————— — — 


Thierphyfiologie (eventuell Thierheilkunde 
| oder Diätetit und Propbylarie) . 


*) I bedeutet landwirthſchaftliche Setzion, II forftliche, III montaniftifche. 
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prodnkzion erforderliche Lehrkräfte. 





Fort⸗ 
laufende 
Zahl 


28 
29 


Zuſammen alſo: 


Bezeichnung ber Lehrfächer jedes Profeſſors 


Thierzuchtlehre. 

Landwirthſch. Maſchinenweſen, Meliora 
zion sweſen 

Betriebslehre, Tarazionslehre, allgemeine 
Domänen-Dienfteinrihtung — eventuell 
Propädeutik und Dethodologie der Boden- 
fulturlehre 

Allgemeine u. landwirthſchaftliche Baukunde 

Nationualökonomie und Statiſtik. 

Allgemeine Verrechnungs- und Geichäfte- 
funde, dann fandmwirthfchaftliche Buch⸗ 
haltung (eventuell auch montaniftifche) 

Waldban, Forftbotanik, forftl. Zoologie, 
Forſtſchutz, Jagdkunde 

Forſtl.⸗mechaniſche Technologie und forp. 
Ingenieurweſen (0b mit 3 3u vereinigen?) 

Forftl. Gewerbslehre, Forftdienfteinrichtung, 
eventuell Euzyfiopädie der Forſwiſſen 
ſchaft für Id III.... 

Bergbau und Bergrecht 

Maſchinenweſen (eventuell barſtellende Seo- 
metrie oder mechanifche Technologie au⸗ 
ftatt 3 oder 4) . 

Eifenhüttenfunde . 

Hüttenfunde der anderen Me: alle und des 
Sudweſens ne. 


8 für II; 5 fiir III. 


en für 
che jeder 


Bester fs ver⸗ 


I (m 
Iu m 
Iu DI 
ru ıu 
iu 
ad) uU 


u 119% 
I 


J 12) IU 
m 


III 
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-11—12 Lehrkräfte für TIL IU; 6-7 fir III; 3 für I 
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Räumlichkeiten der 





| Gemeinfam für zwei oder drei Schionen. 


lI-— — 


Für 1., IL, II. Für II. und IM. i 


Bezeichnung | (m. | Bezeichuung | Om. 


Mathematit und Ana— Darftellende Geometrie | 
Iyfis — (Zimmer für — (Sammlung, Perjonal: | 
Peofeflor wi nen zu⸗ ’ Zimmer, Zeidhnungsfaal) | 200 
gleich Depofitorium) .. . 0 200 

Phyſik — (Kabinet, Zim- Zulammen | 200 
mer für Brofeffor und Affi- Für I. und IM. 
ftent und ein Hebungslofale) | 250] Allgemeine und Agri- 

tultur-Chemi e (Labora⸗ 


Theoretifhe Medanit. 
torien,, Berfonal-Zimmer, 


— Sammlung, danı Zim- 
mer für Brofeffor und Afii- Dragazine 2c.) ..... 2000 
Allgemeine M afhinen- 


ent 22220000. 100 
Praltifde Geometrie. funde — (Saalf. Modelle, 

— Zeichenſaal, Sammlung Berjonal-Zimmer) ... . | 100 
Mineralogie,©eognofie 


und zwei Perfonal- Zimmer | 360 
undBodenfunde (Mu- 


Allgemeine Baukunde. 
— Sammlung und zwei ſeum nur für Bodenkunde, 
Perfonal - Zimmer Gei— ebenfo kleines Laborato- 
chenſaal nicht nöthig, weil rium, dann PBerf.- Zimmer) | 100 
gemeinfam mit dem vorher- Botanik und Pflanzen- 
Phyſiologie (Taborato- 


gehenden) .--.. 2. +. 150 
Rechtskunde. — Zimmer rien, Mitroflopen-Raum, 
PVerjonalzimmer) . .. . | 250 


für Profefſor ... .. 20 
Nationalötonomie und Allgemeine Zoologie 
und Entomofogie 


Statiſtik — (nebit Pro- 
feffor- Zimmer auch Raum (Sammlungen, theilweife 
die Gänge benüßbar, Per- 


für Tabellen und Uebungen) | 50 
fonal-Zimmer) ...... 100 


Berrehnunge- und Ge— 
Klimatologie (Infru- 


ſchäftskunde. — Zim— 
mer und Depoſitorium von mente, Wandtafeln, Per⸗ 
ſonal-Zimmer) ...... 50 


Formularien ꝛ2ꝛc...... 86 
Zuſammen 1056 Zuſammen 2600 











Geſondert für je eine Selzion. 


Transport |1642 
Landwirthſchaftliches 
Maſchinenweſen und 
Melior ationen (große 
Sammlungs = Lolalitäten, 
Werlftätten, Berfonal-Zim- 
mer) 20er nnen 648 
Chemiſche Technologie; 
(Laboratorien, Magazine, 
Perfonal- Zimmer ꝛc.) . .,1000 


Zufammen |3290 


Für J. 

Pflanzenbau (Sammlun- 

gen, Uebungslokale, Labora⸗ 
torium, Perfonal-Zimmer)| 612 

Thierphyſiologie und 

Thierzudtiehre (mie 
bei vorhergehenden) . 800 

Betriebslchrel&amm- 
lungen, Berfonal-Zimmer)) 230 
1642 
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Sefondert für je eine Selzion. 
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1 Zeihenfaal ........ 
Zimmer für drei Brofefforen 

und Affiftenten 50m. —= 
Mufeum für Waldbau und 
Korftbotanit 


Muſeum für forftliche Bau⸗ 





Transport 
B robir⸗ 


Analytik und 
kunde 
Mineralogie und Geo— 
logie, Baläüontologie 
(Sanımlungen, Hand-La- 






450 


funde oo een 100 borator. u. Perjonal-Zim- | 
| Mufeum für Jugenieurweſen 720 j mer, Kormatifir-Raum 2c.) | 600 
| ufammen 118401 LZagerftättenlehre ... | 50 
4 Zuſamme Bergbau, Markfcheide— 
Fur IN. kunſt und Wufberei- 
| MechaniſcheTechnologie tungskunde ...... 400 
| und Maſchinenbau— Ber und Hütten 
| tunde (Zeichnungsfaal, Maſchinenbau . | 400 
| Sammlungen, Berjonal- Eifenbhüttenfunde 400 
Zimme) ..... . 300] Sonftiges Hüttenmeien . ... | 240 


Theoretifche u. metal. 
iurgiſche Ehemie (La- 
boratorien und Perſ.⸗Lokal) 


Ts örfäle, Nepräfentagiond- und Adminiftrazions-tofalitäten und Wohnungen. 


Zufammen '3040 








Hörfäle. NRepräfentaziond- und Adminiftrazions- 
18 Hörfäle, und zwar: Lolalitäten und Wohnungen. 
4Spezialfäle(Phyfit, Aula ............ 400 
allgemeine Ehemie für I. und Rektorat mit Salon, 


IL, Agrikultur-Chemie und 


ion, wovon 4 à 80 umd 


Kanzlei, Sekretariat, Kaſſa, 


(Eventuell noch 6 weitere 


Chemie für die IIL Sekzion) Regiftratur, Dienerzimmer | 200 

mit Borbereitungs- Zimmer Situngsfaalfür alle drei 
310 0m. =....... 480 Sehionen ......... 75 
12 unentbehrliche Hörfäle 3 Detanate à 50 [Jm.= | 150 

für die Zwede der drei Sel- 2 Bibliotheken in einem 

zionen, mit Verfügbarkeit großen Saale und 2 Lehr⸗ 
für je mehrere Fächer. zimmer......... 400 

4 für.die landwirthſchaft⸗ 2 Brofeffors-Wohnun- 
Ä lie Sektzion, für 60 bie gen (Chemiler) & 200 = | 400 
| 80 Hörer & 75m. = .. |; 300] 1 Sekretärs-Wohnung | 150 
| 3 für die forfiwirthſchaft⸗ 1 Sausinfpettor .... | 100 

fihe Setzion & 50 [jm. = | 1650| Portier u. Hausbiener, 
5 filr die Montan -Sel- UND nn 200 

| 


13 50[(]m. = , 
2 Hörfäle in 
1& 50, 1 & 100 


Referve, 
[[Jm. == 


150 


Zufammen |1450 





Profefforen-Wohnungen iu 
einem Auflage des Haufeß, 
& 200 — 1200 Um.) 


Zuſammen [2075 





Beitrag zur Wirthfhaft in Hochgebirgs- 
forften. 





Der gute Betrieb eines Gewerbes hängt zunädft von der 
wohlfeilen Produfzion feiner Erzeugniffe ab. Dies gilt bei dem 
MWaldgewerbe in einem erhöhten Grade, weil es unter den mit ihm 
verwandten Gewerben der Bodenkultur noch dermalen den geringften 
Ertrag abmwirft. 

Die möglichft wohlferle Rrodbufzion der Hauptnuzung — des 
Holzes — im Forftwirthfchaftsbetriebe legt deshalb unter andern auch 
die Berpflichtung auf, dahin Bedacht zu nehmen, daß die Wieder: 
beftofung durch den Abtrieb thunlichſt zu fichern gefucht werbe. 

In dem Streben zur Erreichung diefer Abfiht begegnen dem 
Forſtwirthe im Hochgebirge fo viele widerftrebende Umftänbe, daß 
es oft nicht leicht ift, den richtigen Weg zu treffen. So hat er 

1. fehr oft mit der Holgabbringung aus der Schlagfläde zu 
rechnen, weil ihre PVertheuerung nur allzubald die Vortheile der 
Wiederbeftofung durch den Abtrieb illuſoriſch macht. 

Um nicht diesfalls einer Täuſchung zu verfallen, iſt eine ge— 
naue Würdigung der obwaltenden Umſtände nothwendig, welche 
allein geeignet ſind, die Anhaltspunkte zu einem richtigen Kalkul 
zu geben. Es treten aber noch 

2. andere — wir möchten ſagen — in der Natur des Pflanzen⸗ 
lebens gegründete Scwierigfeiten auf, für deren Erfennen und 
richtige Beurtheilung die Merkmale dem finnlihen Auffaffungs: 
Bermögen viel karger geboten find und deshalb zunächſt der Er: 
fahrung die maßgebende Richtung entnommen werden muß. 

3. Iſt im Hochgebirge bie zerftörende Wirkung von Regen, 
Schuee, Wind, Hize und Kälte weit verheerender als im Flachlande, 
ja felbft als im Mittelgebirg. Wo fie noch beftehen, hat der Forſtwirth 

4. noch mit den Servituten zu rechnen, welche nicht felten 
die beften Pläne durchkreuzen. 

Da die vorerwähnten Einflüffe in unendlichen. Bariatione 
vorkommen, fo laſſen fich die einzeln eintretenden Fälle nicht eir 
mal vorſehen. 
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Wir ſind auch weit entfernt, alle bezüglichen Möglichkeiten in 
Vorausſicht nehmen und für ſelbe wohl gar Rath ertheilen zu wollen; 
dennoch glauben wir die Annahme wagen zu dürfen, daß die Mit— 
theilung einiger Wahrnehmungen über den angeregten Gegenſtand, 
verwebt mit unferen Anfichten, nicht ohme einiges Intereſſe gelefen 
werde. Da unjere Mittheilung lediglidy auf das Hochgebirg fich 
befchränft, fo verfteht fich wohl von felbft, daß von dem Nadelholze 
die Fichte und von dem Laubholze die Buche, die herrfchenden Holz- 
arten der Waldebeftände, unfere Betrachtungen bilden. Doch wollen 
wir gleich hier bemerken, daß die Wahl der Holzarten, felbit unter 
den eben bezeichneten, keineswegs gleichgiltig ift, fondern daß dort, 
wo Bau und Nuzhölzer im Verkehr gefucht werden, folglid) auch 
guten Abfaz finden, die Nadelhölzer entjchieden den Vorzug ver: 
dienen, weil fie — von feltenen Ausnahmen abgefehen — in der 
Regel eine größere Holzmafje und ein werthuolleres Material als 
die Laubhölzer liefern. 

Es befteht zwar die Meinung, durch Vermiſchung des Nadel- 
holzes mit dem Laubholze die Gefahr der Schäden durch Stürme 
und Inſecten vermindern und den Waldboden, ohne Verminderung 
deften Ertragskraft, befjer ausnüzen zu können. Wir wollen diefer 
Meinung aud; nicht widerfprechen, doch aufmerffam machen, daß in 
gemifchten Beftänden das Laubholz — von welchem Hier zunächft 
die Buche in den Bordergrund tritt — das Nadelholz gerade in 
den befjeren Dertlichfeiten gern verdrängt, fo daß in nachfolgenden 
Beitande ftatt z. B. der Fichte die Buche vorherrfcht oder jene 
wohl gar fehlt. 

Beftandes-Ummandlungen diefer Art findet man im Gebirge 
eben nicht felten. Sie erklären fi) dadurch, daß die Buche fid) fo- 
wohl durch Samen als durch; Ausschlag veriüngt, und daß die 
lichtere Stellung der Beftände, welche auf den fteilen Bergabhängen 
gewöhnlich ſchon urfprünglic vorhanden ift, auf minder fteilen 
oder ebenen Flächen allenfalls durch einen Vorhieb erzeugt wird, 
ide — der Bude — chen zufagt, jo daß bei dem völligen Abtrieb 
des Altholzes ſchon allenthalben Aufichlag vorhanden ift, der zwar 
nad) dem Abtriebe manchmal kümmert, aber fi) bald wieder erholt, 
während der Fichtenſame weder in der Dunkelheit des Be- 
ftandes, noch in dem durch die Schlägerung und Ablieferung ge- 
foferten Boden Gedeihen findet. Diefes zeigt fich erft dann, wenn 
der Boden nach) vollbracdhtem Abtriebe wieder etwas Feſtigkeit er- 
langt, das heißt wenn fich der Boden gefezt hat. Auch wächſt die 
Fichte im Kinzelnftande, bevor ihre Beaftung die Ausdehnung er— 
langt, den Standort, auf welchen fih ihre Wurzeln verflächen, zu 
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befchatten, Iangfanı, und wenn dann nad) überwundenem Druk aud 
manches Stämmchen bie e8 umgebenden Buchen überflügelt, fo wird 
die Fichte doch felten mehr vorherrfchend und verliert fich nad der 
zweiten oder dritten Abſtokung endlich ganz. 

Die Tanne, wo fie vorfommt, harrt länger aus, weil fie 
überhaupt gegen’ den Druf (die Ueberfhirmung, den Mangel an 
Licht, die Zraufe u. dgl.) widerftandsfräftiger ift und die Bedin— 
gungen zu ihrer Entwillung ziemlich biefelben find, unter welchen 
auch die Buche gedeiht; aber auch fie verfchwindet endlich und es 
bleibt der reine Buchenbeftand, wie wir ihn an manchen Stellen 
in Gebirge finden, an welchen ein Nadelholzbeftand den wirthfchaft- 
lichen Intereſſen weit mehr entjprechen würde. 

Wir find der Buche und überhaupt den Laubhölzern nicht 
abhold und räumen ihnen gern infofern einen Plaz ein, als durd 
ihr Borhandenfein ber Ertrag nicht geſchmälert wird, wie beifpiels 
weife in Oertlichkeiten, aus welchen das Holz ohne unverhältnif- 
mäßig Hohe Koften nur in der Ränge des Brennholzes oder zu 
Scheite gefpalten abgeliefert werden fann, oder wo das Brennholz 
vortheilhafteren Abfaz findet, als da8 Bau- und Nuzholz. 

Iſt aber dies nicht der Fall und kann der mindere Maflen- 
ertrag des Laubholzes nicht durch deſſen vortheilhaftere Verwer⸗ 
thung hereingebracht werben, fo würden wir Nadelholzbeftände, be 
ftehend aus Fichte — Kiefer — Fichte, Tanne — Fichte, Tanne, 
Kiefer — Fichte, Lärche — Fichte, Tanne, Lärche — Fichte, Tanne, 
Kiefer, Lärche — Fichte, Kärche, Zirhe — je nadjdem die Stanbdortd- 
verhältniffe zufagen, in welchen die Laubhölzer: Buche, Ahorn, Eiche, 
Ulme und andere für technifche Zweke gefucht, eingefprengt fein 
mögen, vorziehen, aber aud) noch die Rotheibe zur Einmengung on 
geeigneten Standorten empfehlen. 

Nahden wir uns über die Wahl der Holzarten ansgefproden 
haben, wollen wir nun den Borgang bei dem Abtriebe unter Be: 
rüffihtigung der möglichft wohlfeilen Wiederbeftofung in Betrachtung 
ziehen. " 

Bon diefer fchließen wir da8 Terrain aus, auf welchem nadı 
der gefchüzten Lage und den fonftigen WVerhältniffen die Holzer: 
ziehung unter dasfelde Verfahren geftellt werden fann, wie im 
Mittelgebirge und in Flachland, und befchränfen ung auf das höher 
liegende Gebirgs-Terrain, auf welchem die meiften Schwierigkeiten 
in der Erzielung der Wiederbeftofung durch den Abtrieb entgegen: 
treten. 

Es follte da wohl als Grundfaz gelten, daß der Beftand auf 
den Gebirgsrüfen, auf den zumeift erponirten Punkten und an der 
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Grenze der Baum-Vegetazion mit aller Sorgfalt erhalten, folglich 
die Kahlftelung vermieden und die Ausnuzung nur auf die nicht 
mehr zur längeren Ausdauer geeigneten Bäunte befchränft werde. 
Geht auch während des Umtriebes ein Theil der übergehaltenen 
Bäume für die Benuzung verloren, fo wird diefes Opfer durch den 
Schuz und die Befamung nahe liegender Schläge, welche Beftände von 
folden Höhenpunkten aus zu gewähren vermögen, gewiß weit überwogen. 

Der Abtrieb in den Hochgebirgsgegenden, die wir vor Augen 
haben, kann a) durch Borbereitungs=, fogenannte Befamungsfchläge oder 
b) durch Wechſel-, auch) Springfchläge genannt, denen nad) und nad) 
der Kahlichlag Folgt, eingelegt werben, oder c) e8 wird diefer fo- 
gleich, in Anwendung gebracht; jedoch hat man die Vorſicht zu be- 
obachten, daß die Befamungsfchläge nicht zu lit und die Spring- 
Ichläge nicht zu breit ausfallen. 

Jede diefer drei Berfahrungsmeifen hat Vorzüge und Nachtheile. 

Schließt die Berthenerung der Holzablieferung die beiden erften 
a und b nit aus und ift man in der Zeitdauer für den Abtrieb 
überhaupt nicht befchränft, ſo läßt fi) annehmen, daß durch die Be- 
ſamungs- und Springfchläge die Wieberverfüngung gefördert werde. 
Folgen die Samenjahre in nicht gar zu langen Perioden, hat bei 
ihrem Eintreffen der Boden die erforderliche Empfänglichkeit für die 
Aufnahnıe des Samens und entjprechen die fonftigen- Umftände, fo 
fann man für bie, Wiederbeftofung ganz gute Nefultate erzielen, in- 
den ſich die Springfchläge von dem stehenden Holze her beſamen, 
die Befamungsfchläge aber den abfallenden Samen aufnehmen, und 
auf lezteren nur noch nad) gehöriger Eutwillung des Anfluges der 
Abtrieb mit möglihfter Schonung jenes vollführt zu werden braucht. 
Dod in der eigenen Macht hat man den günftigen Erfolg nicht, und 
auf eine volllommen genügende Befamung läßt fi in den feltenften 
Fällen zählen. Zudem laffen im Hochgebirge die Samenjahre oft 
lange auf fich warten. In der Zwiſchenzeit und bis zur gehörigen 
Entwiflung des Anfluges müſſen die Befamungefchläge fortgefezt, 
die Springfchläge aneinander gereiht werden. Kann man die Yort- 
ſezung der Schlägerung durd) einige Jahre nicht ausfezen, fo er— 
eiguet es ſich — wir wollen nur fagen — mandmal, daß man 
in den Beftänden der Nuzungsperiode herumkommt, ohne daß dort, 
wo man die erſten Schläge einlegte, ein halbwegs genügender An— 
Hug ſich zeigt und man ift genöthigt, in den älteren Befamungs- 
ihlägen den Abtrieb einzulegen, die Springfchläge unverhältniß- 
mäßig zu erbreiten und endlich die Aufforftung durch Kulturen, die 
— will man einen gut gejchloffenen Beftand erzielen — nie ganz 
zu umgehen find, erzwelen zu fuchen. | 
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Die beiten Abtriebspläne in diefer Richtung werden aber nur 
allzu oft noch durch Windbrüche, durch Infelten-VBerheerungen u. dgl. 
ſchon vorzeitig durchfreuzt und man kann fie in der weiteren Durd): 
führung nicht mehr einhalten, fondern ift genöthigt, die Aufmerf: 
ſamkeit der Aufarbeitung der Windbrüche und der von den Inſekten 
angegriffenen Beftände zuzumenden, wodurd die beabfichtete Auf: 
forftung durch den Abtrieb in Hintergrund gedrängt wird oder wohl 
gar aufgegeben werden muß. 

Wollte man da eine Bilanz ziehen, fo würde fich für die 
meiften Fälle herausftellen, daß es vortheilhafter geweſen wäre, 
fogleih den Kahlhieb einzulegen und die-Aufforftung mittels Kultur 
durchguführen. Aber freilich nehmen fich die abgeholzten Flächen — 
die Kahlſchläage — an den Gebirgsabhängen nicht yut aus umd 
finden nicht felten fehr fcharfen Zadel; auch mag der Boden durch 
zu lange Dauer der Entblößung an Vegetationsfraft verlieren; dod 
in beiden Beziehungen fchaffen weder die Beſamungs- noch die 
Springfhläge genügende Abhilfe, denn die Befeitigung der Bäume 
und mit ihnen ded Schuzes, den fie dem Boden gewähren, kann 
nicht vermieden werden. Zudem fcheint uns, daß man die Sade 
gewöhnlich ſchwärzer anfieht, als fie ift; wenigftens uns hat fie 
ih nad) gründlicher Unterfuhung in vielen hundert Fällen weit 
milder dargeftellt, al8 fie gewöhnlich gefchildert wird, und wir haben 
auch auf Kahlſchlägen unter fehr ungünftigen Umftänden Beftände 
entftehen gefehen, denen der billig denfende Fachmann fein Wohl- 
gefallen nicht vorenthalten wird. 

Allerdings geht die Entwillung der Wiederbeftolung in den 
Hochgebirgslagen, die wir unferen Betrachtungen unterftellen, nur lang- 
fam vor fid) und wir erinnern uns, daß wir den Erfolg mandmal 
Schon bezmeifelten, eudlich aber doc, die Genugthuung hatten, unfere 
Erwartung, wenn aud) erft nad) Berlauf eines gegenüber deu tiefer lies 
genden Gegenden verhältnigmäßig längeren Zeitraumes, erfüllt zu jehen. 

Die Führung des Kahlhiebes fchließt die Beſamung der ab- 
geftoften Fläche vom ftehenden Holze her nicht aus und find aud) 
Kulturen nothwendig, fo hat man e8 ganz in feiner Mad, für 
jelbe den günftigften Zeitpunkt zu wählen, zu welchen der Boden 
nicht mehr zu lofer, aber auch noch nicht zu fehr verraft ift. 

Daß man die Kulturen, ohne den guten Erfolg zu gefähr- 
den, mit den möglichft geringiten Koften durchzuführen fuchen muß, 
verfteht fi} wohl von felbft, weil eine foldye Vorauslage bis zur 
eintretenden Nuzung zu einen Betrag anwächſt, deffen Defung felbft 
in günftigen Yällen "einen guten Theil des in Wusficht ftehenden 
Erlöfes in Aniprudy nimmt. 
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Die Wahl der Kultur-Methode hängt zu fehr von örtlichen 
Berhältniffen und von den zu Gebote ftehenden Mitteln ab, als 
daß über fie eine Meinung, pafjend für alle möglichen Fälle, abgegeben 
werden könnte, dennoch erlauben wir uns für Fichte und Lärche 
auf die Schneefaat aufmerffam zu machen. Ihre Vornahme ift an- 
gezeigt im Yrühjahr, „wenn der Hart trägt“, das heißt, wenn ber 
Schnee an der Oberfläche fo gefroren ift, daß man über biefe weg⸗ 
gehen kann, ohne einzuſinken. 

Der Same wird auf dieſer feſt gefrorenen Fläche ausgeftreut 
und, da man ihn auf felber liegen fieht, kann er ganz gleichmäßig 
vertheitt werden. Zritt nach der Saat Thauwetter ein, fo ſchmilzt ber 
Schnee um jedes einzelne Samenkorn; e8 bildet fi ein Grübchen 
mit Waſſer, in welchem das Korn zu liegen kommt. Das Grübchen 
wird immer tiefer, das Korn durch Einfaugen von Waller immer 
jhwerer und finft nad) und nad) zum Erdboden durch. Findet es 
da die Bedingungen zum Keimen, fo ift die meitere Entmwillung 
durch den erweichten Zuftand und durch den Schuz der Schneedefe 
begünftigt. 

Damit man aber nicht unnöthig Samen ausftreut, muß bie 
Saatfläche ſchon bei fchneelofem Boden im Herbfte ausgewiefen, 
das heißt mit Stäben im Umfange bezeichnet werben. 

. Die Schneefaat ift eine Nachahmung der Natur, denn zur 
Zeit jener fliegt auch der Fichten- und Lärchen-Same ab, und wer den 
Hart zu Gebirgsgängen benüzt, kann fich überzeugen, wie in einem 
Samenjahre der Same auf den Hart fi) ausgeftreut befindet. 

Da gegen Mittag „der Hart aufhört“, das heißt der Schnee 
erweicht und nicht mehr trägt, jo müſſen die Morgenftunden be- 
nüzt werden, weil fpäter zur Yortfezung der Saat die Nothiwendig- 
feit eintritt, fi) der Schneereiſe oder Schneebretthen zu bedienen, 
um auf dem Schnee fortzufommen und nicht zu tief einzufinfen. 
Erklärlich wird die Arbeit in diefem Falle wefentlich erfchwert. 

Der günftige Erfolg der Schneefaat ift, wie überhaupt bei den 
Saaten, zunächſt von der Güte de8 Samens abhängig, daher zur 
Bermeidung einer Selbfttäufhung nicht genug empfohlen werden 
kann, fich derfelben vor dem Verbrauche zureichend zu verfichern. 

Die Schneefaat verbürgt zwar eben fo wenig, al® ein anderes 
Kulturverfahren, dad Gelingen der Aufforftung, aber an Wohlfeil⸗ 
heit der Durchführung dürfte ihr wohl feine andere Methode den 
Rang flreitig machen, und das ift in unferem Falle eben ein fehr 
wefentlicher Vorzug. Wgr. 


Monatsfchrift f. Forſtweſen. XXIV. 2 u. 8. 


Die Yaumpilze, Siebenbürgen und fein 
. Feuerſchwamm. 


Wiener Weltausſtellungs-Studie 17. 





In der ungarifchen Forftausftellung war mehrfach, und zumal 
aus Siebenbürgen, nicht nur Feuerſchwamm in allen Stadien ber 
Bearbeitung, fondern auch Hüte, Kappen, ja fogar aus diefem 
Stoffe erzeugte Frauenſchuhe ansgeftellt. 

Indem über den Feuerfhwanm, der in den ungarifchen Län⸗ 
dern, zumal in Seibenbürgen, wegen Reichthums an urmwaldartigen 
Buchenforſten, eine bedeutende Nuzung bildet, noch fehr wenig be: 
fannt iſt, war Schreiber diefes beftrebt, über den Gegenftand thun- 
Lichft viel Notizen einzufammeln, die er nunmehr fehleht und recht 
der Deffentlichfeit übergibt. 


Bom Rohſtoffe. 


Vom Rohftoffe waren insbefondere im ungarifchen Forftpavillen 
bedeutende Mengen in großer Mannigfaltigkeit zu fehen; man hatte 
felbe jedoch weniger als Froduft ausgeftellt, wie als Zierftoff benüzt. 

Man ſah da zuvörberft den gewöhnlichen Feuerſchwamu⸗pilz, 
Polyporus ignarius (einft Boletus ignarius Scop. seu fomentarius), 
in den vier vornehmften Ausgaben, ale: 

Buchen ſchwamm, 

Eichen⸗, insbeſondere Zerreiche nſchwamm, 

Tannenſchwamm und 

Birkenſchwamm; 
dann den Eichenblätterſchwamm, Daedalea quercina (einſt Agarieus 
quereinus) und vielerlei andere Baumpilze. 

Indem von al’ diefen intereffanten Gewächſen nur der Feuer⸗ 
ſchwamm⸗-Pilz von wirthfchaftliher Bedeutung ift, wollen wir hier 
auch bloß von diefem weiter verhandeln. 

Die vier Standorts-Abarten, d. i. Buchen-, Eichen», Tannen 
oder Birkenſchwamm, unterfcheiden ſich auf den erften Blik. 

Der Buchenſchwamm ift von ziemlich plumper Pferdefnf- 
form, weißgrau und bis zu einer Größe von 11/, Fuß Durchmefler; 
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ſeine Dike kommt an der Wurzel ein bis zwei Dritteln der Breite 
gleich. Selten finden fid) ihrer mehrere auf einem Punkte beifammen 
und ineinandergewachien. 

Der Eichenſchwamm ift bedeutend Heiner wie jener der 
Buche, demungeadhtet noch ungeftalter und entſchieden fnollig. 

Der Tannenfhwamm ift ftattdem elegant, von flacher, 
tellerartiger Form, ſchwarzgrau und auch bis zwei Fuß Durchmefler 
breit, dagegen beträgt feine Dife an der Wurzel nur etwa ein 
Achtel bis ein Biertel der Breite. — Das Ineinanderwachſen 
mehrerer Exemplare iſt beim Tannenſchwamm noch ſeltener, wie 
beim Buchenſchwamm. 

Der Birkenſchwamm iſt viel kleiner, bloß bis etwa zehn 
Zoll Durchmeſſer, noch figurirter, wie der Tannenſchwamm, in der 
Regel auch miehr-, öfter ſogar vielfach auf einen Punkt beiſammen 
und in einander gewachſen; ſeine Farbe iſt grau, mit einem ſchönen 
breit gebänderten Rande, deſſen äußere Hälfte braunroth, die innere 
dagegen braunfchwarz if. 

Der Feuerfhwanm-Pilz findet fih in der Pegel auf über- 
alten Bäumen, daher er nur in Ur- und urmwalbartigen Forften 
jener Länder Objekt einer bemerfenswerthen Nuzung fein kann, bie 
noch auf einer geringen Kulturſtufe ftehen. Man fanımelt ihn haupt- 
fählih von Buchen; nit nur, weil er auf diefer Baumart häu- 
figer vorfommt, fondern weil der buchene auch eine viel befjere 
Waare gibt. 


Gewöhnliche Bereitung des Feuerſchwammes. 


Zuvörderſt muß der Schwamm von allen bolzigen Theilen 
befreit und einer Gähruug unterzogen werden, die ihn weich oder, 
befier gejagt, echt ſchwammig madt. Das. Material wird für 
dieſen Zwek in einen feuchten Keller oder mit Wafler benezt an 
einem fchattigen Ort in Haufen gelegt, bis die holzigen Theile faulen 
und alsdann mit einem Schlägel herausgeklopft werden können. 

Man zieht den Schwämmen ferner die holzige Oberhaut ent: 
mweber fofort im grünen Zuſtande mit einem eigens geforınten 
Meſſer ab, oder rafpelt fie fpäter weg, meil diefe hHolzige Haut 
nichts taugt; fie bleibt feft und der Zunder fängt auf ihr nid. 

Das meitere Verfahren richtet ſich darnach, ob man ge- 
wöhnlihen braunen oder ſchwarzen oder Pulver fhmwanm 
erzeugen will. 

Behufs gewöhnlichen Schmammes wird das Material in 
ein offenes Gefäß gelegt, unmittelbar mit einem Delel bedeft und mit 
Steinen befchwert, Alchenlauge oder Wafler, in welchem auf jeden 
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Zentner Schwamm ein Pfund Pottafche anfgelöft wurde, zugegofien. 
In diefer Lauge bleiben die Pilze, im Sommer zwei bis drei Mo: 
nate, im Winter drei bis vier Monate liegen. Alsdann läßt man 
die Lauge ablaufen, wälht die Schwämme rein und preßt 
fte dann noch gehörig aus. Zu mafle Stüke lafien ſich nidt 
zubereiten. Hierauf wird jeder Schwamm in Scheiben geſchnitten 
und dieſe auf einem Kloze oder auf einer Marmorplatte mit einem 
an einer Seite gewölbten, an der anderen flachen Schlägel geklopft 
bis zu einer an allen Stellen gleichmäßigen Dike. — Arbeitet ſich 
der Schwamm nicht gut, ſo muß er nochmals in die Beize kommen. 
Der ausgeklopfte Schwamm wird im Schatten zum Troknen aufge; 
bangen und dann mit den Händen ausgerieben. Durch die Bearbei- 
tung verliert der Schwamm etwa 25 Prozent von feinem urſprüng 
lihen Gewichte. Der reine und trofene Schwanm verliert jedoch 
in der Beize höchſtens 5 Prozent. 

Behufs ſchwarzen Feuerſchwammes werden die Pilze, nad: 
dem fie wie oben vorbereitet, 24 Stunden in kaltes Wafler ein- 
geweicht, hierauf geflopft, zum Troknen aufgehängt, und fchlieglid 
gibt man ihnen die ſchwarze Beize. — Leztere befteht aus einer 
Brühe von Erlenrinde und Eifenfeilfpänen, die mit kochendem 
Waſſer übergoffen und in Gährung gelaffen werden, bis die Brühe 
hinlänglich ſchwarz wird; alsdann gießt man dieſe ab und Löft 
darin auf jeden Zentner Schwanm zwei bis ſechs Pfund Salpeter. 
In diefe Beize wird der Schwamm eingetaudt, bis er genugfam 
Ihwarz wird, alsdann ausgedrüft, getrofnet und gerieben. Eine taug- 
lihe Schwärze kann auch hergeftelt werden, wenn man 10 Pfund 
Blauholz mit 3 Pfund KRupferwaffer und 7 Pfund Salpeter zwei 
Stunden lang in Waſſer kocht. 

Der Pulverſchwamm weicht vom ſchwarzen nur darin ab, 
daß der weichfte dazu gewählt und zur Beize mehr Salpeter oder 
ftatt defjen Bleteffig genommen wird; aud) ftellt man ihn Her, indem 
der Halbtrofene ſchwarze Schwamm mit Schießpulver eingerieben wird. 


Siebenbürgifhe Notizen. 


Der bedeutendfte fiebenbürgifche Schwanm - Ausfteller, Herr 
Johann Horvath zu Krizba, gab folgende Auffchlüffe: 

Der „alte Sammel Hersfeld in Peft bezog vor 40 bis 48 
Sahren viel Schwamm aus Slavonien, mit welchem er bamals, 
wie überhaupt fchon von frühefter Zeit ber, fpefulirte Schwamm 
war neben Zabaf fein wichtigfter Handelsartifel. 

Nachdem ſich fein Gefchäft zmifchen 1830 und 1840 jo aus— 
gedehnt hatte, daß er den Bedarf an Schwamm aus Slavonien 
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allein nicht meht zu deken vermochte, ſuchte und fand er eine 
weitere Bezugsquelle in Trentſchin und Zambokret (woſelbſt auch 
ſiebenbürgiſche Waare feilgeboten wurde). An einem einzigen Wochen— 
markttage in Peſt ſezte er bis 150 Zentner Tabak ab; keinen ein— 
zigen Zentner jedoch ohne gleichzeitigen Schwammverkaufe; der 
Käufer brauchte eben Beides. 

Einmal hatte der „Alte“. mehrere Hundert Zentner Schwamm 
vorräthig und fürchtete ſchon für deffen Abfaz. Stattdem war er 
binnen Kurzem bis auf 45 Zentner heruntergefommen, und dieſe 
nah Wien fördernd, war er gleich bei der Einfahrt von Käufern 
beftürmt, die ihm fchließlid) 45 G. per Zentner zahlten. Oft Löfte 
er aber, auch 60 bis 70 ©. per Zentner Schwamm, trozdem der- 
felbe, wie der „Alte“ fagte, gar nicht „gebeizt“ gemefen! Die Käufer 
beforgten diefes Geſchäft felbft. 

In Kronftadt, jo erzählen die alten Schmammarbeiter, lebte vor 
33 Yahren ein Dentfcher, Namens Bespremi, und diefer habe zu— 
erft in Broos verfuht, Leute fürs Schwammſammeln und Puzen 
zu gewinnen. Doch vergeblich! Selbft in Krizba fei e8 ſchwer ge- 
gangen. Zum Schwammpuzen habe der „Nemet“ Frumme und 
fcharffchneidige Meſſer verwendet, mit welchen ſich die Arbeiter 
manchmal faft die Finger weggefchnitten Hätten, hiedurch erſchrekt, 
babe Mancher gar nicht mehr zum Mefjer greifen wollen. Doc) der 
Bespremi wußte ihrer dennoch Fünf oder Sechs damit für ſich 
zu gewinnen, daß er ihnen tüchtig zu trinken gab und fie gut 
zahlte, jo zwar, daß fi) Mancher per Woche bi8 16 ©. ver- 
dienen fonnte. Hatten fi die Männer einmal eingefchoffen, fo 
hielten fie ihre Arbeit für eine Kunft und bewahrten der lezteren 
Geheimniß. Da es viel zu verdienen gab, fahen fie e8 fehr ungerne, 
wenn auch Andere zugreifen wollten, während e8 dem Vespremi 
wieder recht gelegen geweſen wäre, möglichft viele Arbeiter für diefes 
Gewerbe zu gewinnen. 

Nachdem der Nemet abgezogen, übergab er das Schwamm 
ſammeln einem Broofer und Einwohner Kronſtadts, Namens Du- 
mitru Hernya. Diefer fultivirte das Gefchäft lange Zeit Hin: 
durch, übergab es dann einem Kronftädter Kaufmann, Bukur Topp; 
ein Jahr nach Hernya’8 Tode war Topp alleiniger Schwammfäufer; 
dann fing audy Rudolf Drgidan diefes Gefchäft an. 

Nachdem die leztgenannten zwei Männer geftorben, kam vor 
20 Jahren ungefähr ein gewiffer Kirner aus dem Großherzogthume 
Baden (von Todnau), ftudirte unfere Schwammprodukzion, um ung 
dann einige wohlverftandene Fingerzeige zur Herftellung eines guten 
und brauchbaren Rohſchwammes zu geben. 
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Bor acht Jahren befuchte uns ein Freiburger, Namens Johann 
Faller. Er beabfichtigte auch aus anderen Theilen Siebenbürgens 
Schwammjamniler zu requiriren, um damit die Schwammpreife herab: 
zudrüfen, doch feine Bemühungen find ganz ohne Erfolg geblieben. 
Die älteften Schwanmaufläufer in Kronftadt find, wie jchon be- 
merkt, Popp und Orgidan. Des Erfteren Söhne betreiben bis 
auf den heutigen Zag den Auflauf von Schwänmen. Seit un⸗ 


gefähr 19 Jahren befaffen fich mit dieſem Gejchäfte au die 


Gebrüder Heßhaimer aus Kronftadt und Johann Horvath 
aus Krizba; ferner Grünfeld, Zikely, Karl Dietrih und 
Julius Gmeiner. 

Im Winter 1872 und 1873 waren die Schwammſucher vom 
Wetter höchft begünftigt, das Sammeln wollte fein Ende nehmen. Durd 
den Eifenbahnubau wurden den Schwammfammler viele Kräfte ent- 
zogen, und das Schwammgeſchäft fam etwas in’8 Stofen. Herr Tiede- 
mann in Belt jedoch, an welchen fänmtlicher Shwamm aus Kron- 
ftadf gefchift wird, bot gute Preife; dies führte alle Arbeiter zurüf 
und veranlaßte fodanı eine Höchft unangenehme, weil nadytheilige Kon- 
furrenz. Im Herbfte wurden wenigftend 400 Zentner über die normale 
Menge gefanmelt, und diefe find noch inımer auf dem Lager und 
drüfen die Preife, da über ein Gewiſſes die Abnahme auszubleiben 
pflegt. Wenn Kroato-Slavonien, wo genug Buchenwald zu finden ift 
(und von diefem kommt ja hauptfächlicy der Schwamm), 200 Zentner, 
Siebenbürgen aber 1000 Zentner liefert, fo haben die franzöfifchen 
und deutfchen Raucher hinlänglid) Zündmatertal. 

Nach den Angaben der eben genannten Firma, J. L. & N. 

Heßhaimer, werben jährlich über 1200 Ballen, gleich 2400 Zir. 
Schwamm aus Siebenbürgen nad Baden, Heflen und Württemberg 
verfendet, hier einer Beize und Bearbeitung unterzogen und dann 
hauptfählih nad, Frankreich verkauft, um dort theils als Feuer⸗ 
und Lippenfhwamm, theil8 zum Kalfatern der Schiffe verwendet 
zu werden. 
Die größte Fabrit von präparirtem Schwamm — nimmt Herr 
Horvath wieber das Wort — iftin Todnau in Baden. Ste konfumirt 
jährlich) au 700 Zentner Rohmaterial, das lie aber nicht insgefammt 
jelbft verarbeitet, fondern zum Theil (zwei bis drei Ballen davon) an 
Heinere Fabriken im Elſaß ſchikt. 


Gebeizter Lippenſchwamm findet in Frankreich (beſonders in 
der Normandie) und in Deutſchland (an den untern Rheingegenden) 
namhaften Abfaz. 

Außer der obgenannten Fabrik finden wir noch eine in Frei— 
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burg und eine in Ulm. Sie verarbeiten beide jährlich nicht über 
500 Zentner Rohmaterial. 

Bor 14 Jahren habe ic; nad) Zambokreth an die Firma 
Singer & Sohn Schwamm gefhikt. Gegenwärtig dürfte jelbe feinen 
ſolchen mehr aus Siebenbürgen beziehen, da ein erneuerter Antrag 
meinerfeit8 abgelehnt worden. Die Herren werden fi mit dem dort 
gefammelten Schwamm begnügen, wenn fie da8 Geſchäft nicht etwa 
ganz aufgegeben haben. 

In Defterreih-Ungarn ift der Schwamm faft gänzlich durch 
die Zündhölzchen verbrängt worden. Nur die böhmifchen Raucher 
haben bei ihrer ökonomischen Lebensweiſe das Zunderfeuer beibe- 
halten, da fie felbes Halb jo billig und um das Zehnfacdhe ficherer 
haben, als jenes der Zündhölzchen. Sollte übrigens der Schwamm 
nicht, wie allerdings zu erwarten wäre, mit Hilfe der Chemie auch zu 
etwas Anderem ald zu Zunder verwendbar gemacht werden können, 
jo hätte defien Gewinnung eine äußerft geringe Zukunft. 

Intereffant ift die Kebensweife der Krizbaer Schwammſammler 
im Walde. In der Regel gehen deren mehrere zufammen auf 1 bis 2 
Wochen aus. Ueber Tags zerftreuen fie fi im Walde und ‘Jeder fucht 
die ihm oft fchon befannten liegenden oder ftehenden Bäume auf, 
findet feinen Schwamm, fchlägt ihn wit der Hafe vom Stamm, gibt 
ihn im einen Sak und geht weiter. Abends fammeln fie fi an 
einem beftimmten Waſſer bietenden Dit, legen euer an und kochen 
fi ihren Palukes. Zuweilen eflen fie gemeinfchaftlich, oft aber auch 
Feder für ſich Als Zuthat zum Palukes haben fie entweder etwas 
Siebenbürger Brinfentäs, Spek oder auh nur Zwiebel. Da es 
aber zu faft allen Zeiten Eßſchwämme im Walde gibt, fo nehmen 
fie fih bloß Kukuruzmehl, einen Topf, eine Rein und Salz mit. 
Er kocht ſich zuerft den Palufes, gibt dann einige Schwämme hin- 
ein, die er in ihrem Safte ein menig braten läßt, fezt, wenn gerade 
porräthig, ein wenig Zwiebel, ferner Salz zu und hat damit eine 
Art Tokäne, die im Wald bei gutem Duellmafler ganz prächtig 
Schmeft. Oft werden die Schwämme nur auf Kohlen gebraten. Zu- 
weilen ftoßen diefe Schwammfanmler in den Gebirgsquellen auf 
Forellen. Sie verjtehen es fehr gut, felbe zu fangen und betrachten 
fie als einen wahren Lekerbiſſen. Iſt das Eſſen vorüber, fo geht 
Feder an die Abendarbeit (beim Leuchten des Feuers), d. h. der Schwamm 
wird von der Strell und andern faulen Theilen , fowie von feiner 
oberen Krufte befreit und bauert dies fo Lange, bis die Arbeiter 
vom Schlafe übermannt werden. 

Hat fich einmal Jemand in diefes Shwammfammeln eingelebt, 
fo greift er felten zu einem anderen Erwerb. Schlecht geht es diefen 
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Leuten, wenn fie im Spätherbfte ein nächtliches Schneegeſtöber über- 
fällt, fie verftehen e8 zwar recht gut, fich gegen Kälte zu fchüzen; 
doch die Arbeit muß aufgegeben werden, denn die Naßkälte dringt 
ihnen durch die Sandalen. 

Ein Schwanmfamnler vermag tagsüber 20 bis 30 Pfund 
Schwanm zufammenzubringen, verdient fich font felten weniger 
als einen Gulden. Sind fie längere Zeit aus, fo bringen fie den 
- Schwamm per Adhfe nah Haus (fonft vermag ein Mann auf dem 

Rüken 60 bis 80 Pfund zu tragen). 

Krizba hat über 60 Familien, die Hauptfächlih vom Schwamm: 
fammeln leben; der größte Theil diefer Leute befteft aus Wa— 
lachen. Bier bis fünf Ungarn dienen als unmittelbare Auf— 
fäufer, die den Schwamm nod etwas trofnen oder puzen und ihn 
dann zu fünf bis zehn Zentnern nad) Kronftadt führen und da 
verkaufen. Diefe Auffäufer begnügen fich jedoch nicht bloß mit dem 
in Krizba gefammelten Schwamm, fondern beziehen foldyen audı 
von entfernteren Orten. Außer Krizba, dem Haupt-Schwanm: 
fammelorte, wären nody zu nennen: Bodzan, Neu-Sinka, Bül- 
j34d-Ujfalu, Szäl Dobos, Vargas Közöbajta und Ko 
rond (im Übdvarhelyer Stuhl, der entferntefte Drt). 

An jenen Grenzorten, wo Rumänien Buchenmwaldungen befizt, 
begehen die Sammler auch diefe. Zumeift wird frei gefammelt und 
legt man diefen Leuten fein Hinderniß in den Weg. Nur einige 
Ortſchaften laſſen fi einen Heinen Pacht zahlen. 

Die zwei herrfchenden Schwammarten werden bon den Spe- 
fulanten Old doplo und Havasidoplo genannt (jedoch unrichtig; als 
ob nämlich der waladifhe Schwamm nicht auch Gebirgsſchwamm 
fein Fönnte). Der Gebirgsſchwamm aus den höheren Regionen ifl 
heller an Farbe, nicht aber beſſer al& ein anderer. Ein mefentlicher 
Unterfchied liegt in der Zubereitung de8 Schwammes. 

Die Walachen (aber nicht alle) haben die Gewohnheit, ben 
Schwamm fhon im Walde zu puzen, und das follte "nicht fein und 
ihn fo den Vorkäufern zu übergeben. Statt daß fie ihn in einem 
Haufen zufammenwerfen möchten, damit er den Gährungsprozek 
gehörig durchmacht, trofnen fie ihn nun noch etwas und führen 
ihn jo nad) Kronftadt. Hier wird er noch weiter getrofnet und 
dann zum Verſenden verpaft (diefes thut man gerne deswegen, weil 
in diefem Zuftande der Schwamm beffer wiegt). Der nicht gegohrene 
Schwanm bleibt unter allen Umftänden hart, nimmt die Beize fchwer an. 

Wil man einen fhönen weichen Schwamm erhalten, fo muß, 
man ihn fammt der Krufte gleich nach dem Sammeln, aljo im nod) 
naffen Zuftande (jemehr defto beffer), in einen Haufen (am Belten 
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in einem Stalle) zuſammenwerfen, wo er ſich alsdann erwärmt, 
den eigentlichen Gährungsprozeß durchgeht, den jeder geruchloſe 
und weiche Schwamm durchzumachen hat; dies dauert drei bis fünf 
Wochen. Nun wird die obere Kruſte, die mitunter äußerſt hart 
iſt, ſammt allen andern holzigen und faulen Theilen herabgeſchnitten. 


Dieſer Schwamm iſt viel Leichter als der ungegohrene, hat 
ein ſchön bräunliches Ausſehen, iſt weich, elaſtiſch und wird von 
der klaren Lange (der eigentlichen Beize) leicht durchdrungen. 

Von Kronſtadt wird bloß Rohwaare, u. zw. als Prima 
und Sekunda, verſendet. Erſtere koſtete im Vorjahre loko Peſt 
18 G., Sekunda 12 G. per Zentner; dieſes Jahr ſtehen die Preiſe 
niedriger. Zuweilen ſteigt aber der Preis der Primawaare auf 
24—25 ©. Aller Schwamm geht nad) Peft, wird loko Peſt gezahlt 
und gelangt erft von Hier aus in die obgenannten Yabriken. 

Was nun die in Siebenbürgen übliche Zubereitung des Roh: 
ftoffe8 zu weihem und dehnbarem Feuerſchwamm, richtiger gefagt 
Zunder, betrifft, fo kann ih fie in folgenden Worten zu— 
fammenfaffen: 

Hat ein Quantum Rohſchwamm, von 5 bis 10 Zentner über 
einen Haufen gefchichtet, feine dreis oder vierwöchentliche Gährung (welche 
in einer Entzündung befteht) durchgemacht, jo wird er mit frummen, 
fichelförmigen Mefjern von der oberen harten Krufte, fowie aud) 
von den unteren Holzigen oder fonftigen mitunter faulen Beftand- 
theilen befreit, d. i. gepuzt, dann gut getrofnet. Dies wäre die Pro- 
zedur vor der Beizung, und fo zubereitet wird der Schwamm in’s 
Ausland gefchikt. 

In Siebenbürgen koſtet die Hausafhe 24 bis 28 kr., der 
Kübel per 64 Maß. Aus diefer Afche werden 40 bis 50 Maß Hare 
Lauge erzeugt, welches Quantum hinlänglich ift, 100 bis 120 Pfund 
Rohſchamm zu fättigen. Zu diefem Behufe wird der Rohſchwamm 
in einen Bottich gelegt und mit Lauge übergoffen, bis er durch und 
durch naß ift. Die meiften Schwammſtükchen werden von der Lauge 
alſogleich durchzogen, bei manchen dauert es 24 bie 30 Stunden, 
die längfte Zeit der Beizungsperiode. Der Schwamm behält bei 
diefer Prozedur die Afchenbeftandtheile und läßt nur das bloße, jedoch 
gefärbte Waſſer wieder heraus. 

In diefem naffen Zuftande werden die verfchiedenen Schwamm⸗ 
ftüfe mit geraden großen Meffern in einer Dife von 1/, Zoll zer- 
ſchnitten, ohne auszupreſſen getrodnet und ſchließlich noch mit höl- 
zernen Knüppeln getlopft, wodurch er weich wird und zur früheren 
Geſchmeidigkeit gelangt. Diefes ift dann der gebeizte Schwamm. Um 


— 84 — 


den rechten Zunder zu erzeugen, gibt man zur genannten Beize 
noch einen Theil Salpeter; alsdann brennt der Zunder viel fchneller, 
fo daß er dem Raucher, wenn diefer im Finſtern nicht bald das 
Pfeifenloch findet, auch gerne die Finger verbrennt. 


Berwendung des Baumſchwammes. 

Die Berwendung bes zubereiteten Schwammes ift uralt. 
Dean legt ihn auf Wunden, um Blutungen zu ftillen. Dies wiffen wir 
fhon von der Barbierftube aus, wo der ungefchikte Rafeur, nachdem 
er uns einige Bartdaare „gefprengt“, d. i. ausgeriſſen bat, mit 
beftem Erfolge ein Stükchen Feuerſchwamm auf die blutende Stelle 
drüft; wir lefen es aber aud in allen medizinifchen Büchern und 
fehen e8 in den Sälen unferer „Operateure“. Die Verwendung für 
diefe chirurgifchen Zweke ift keine unbeträdhtliche. 

Weit bebeutender jedoch ift felbft Heutzutage noch der Gebrauch 
als Zunder. Das Feuermachen mit Stahl, Stein und Zunder ifl 
im Allgemeinen ölonomifcher, wie jenes mit Streichhölzchen, und es 
gibt Gott fei Dank noch immer Gegenden und Leute, zumal Land- 
leute, welche echt ölonomifdh, da8 Sparen auch im Kleinften nicht ver- 
achten und deshalb nod zur Stunde bei ihrem Zunder bleiben. 
Für Raucher aus der Pfeife übertrifft da8 Zunderfener aud) an und 
für fich jenes moderne der Streichhölzchen, weil e& nicht fo fehnell 
wie diefes verflafert. 

Wir find zwar nit fo einfältig, den Werth unferer mobder: 
nen Zündapparate, ihre ungleich größere Bequemlichkeit, deren fchnelle 
und fichere Wirkung verfennen zu wollen; das aber ift nicht minder 
wahr, daß auch Stahl, Stein und Zunder ihre Tugenden haben. 
Insbefondere hätten wir ein erklefliches Perzent Feuersbrünſte weniger, 
wenn e8 feine Reibhölzchen gäbe. 

Eine nennenswerthe Verwendung findet der Schwamm aud) 
zu Kopfbedelungen jeder Art, obwohl man nicht eben fagen fann, 
daß ein Hut oder eine Kappe von Feuerſchwamm fehr reizend aus: 
fehen. Die große Maſſe Schwanmihüte, welche der obgenannte 
Herr Horvath im ungarifhen Forſtpavillon ausgeftellt Hatte, fand 
reißenden Abfaz und wurden die weichen fammtartigen Eremplare 
feloft um zehn bis zwölf Gulden per Stüf gezahlt. Freilich bürfte 
hiebei mehr die Seltfantkeit al8 der wirkliche Wert der Sache den 
Ausfchlag gegeben haben; wie man überhaupt bei der Wiener Welt: 
ausftellung öfter wahrnehmen konnte, daß, je dummer ein Gegeuftand, 
defto reißender fein Abfaz war *). 


*) Wir lehnen ausdrüflich Die Berantwortung für den bier gebraudjien 
Ausdruf ab, und haben ihn nur darum nicht gemildert, weil der Berfafler 
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Uebrigens ſcheinen die Kopfbedekungen aus Feuerſchwamm 
wirklich eine ſchäzbare Tugend zu haben. In Siebenbürgen jagt man 
ihnen nad, daß fie den Träger vor Kopfſchmerz bewahren, daß fie 
überhaupt Spezififa gegen Rheumatismus und Gicht feien. Indem 
mehrere Standinavier, welche die Weltausftellung bejuchten, dem 
Fenerſchwamme, ohne vom fiebenbürgifhen on dit das Geringfte 
zu willen, das Gleiche nachſagten, fo fcheint es, als wenn an dieſen 
Behauptungen was Wahres wäre. 

Eine weitere Verwendung des Feuerſchwammes fol nad; An- 
gabe der Gebrüder Heßhaimer wie ſchon oben gefagt, in Frankreich 
zum SKalfatern der Schiffe beftehen. 

Durch den Fortjchritt, den nenefler Zeit unfer. guter Geſchmak 
zumal in der Einrichtung unferer Wohnungen gemacht hat, ergab 
ih fchlieglih für die rohen Baumfhmwämme eine Verwendung, 
welcher man fehr gerne eine bedeutende Zukunft prophezeien möchte. 
Man benüzt nämlich dieſe grotesfen Gebilde zufammen mit anderen 
ſchön gefornten Naturalien, wie: winterteofene Gräfer und Stauden, 
Flechten, Mooſe, Gedörn, Baumauswüchſe, Herenbüfche u. dgl., zur 
Auszierung von Wohnftuben, Gartenhäufern 2c.; die Schwänme 
in8befondere auch als linterfäze für Dinge, die man an der Wand 
aufjtellen will, dann als Blumentöpfe, für welch” lezteren Zwelk fie 
noch ausgehöhlt werden. 

Welch’ zauberifhe Wirkung Iemand, der hiefür Genie hat, mit 
derlei einfachen Naturalien hervorzubringen vermag, hat am beiten 
derjezige Fürſt Liechtenftein’fche Forſtamtsadjunkt Freih. v. Schilling 
bewiefen, als er noch Studiofus auf der Yorftafademie in Martabrunn 
war. Er hatte dort fein Zimmer in diefem Sinne fo wundervoll 
ausgeftattet, daß man es mit Stolz aud) den Fremden öffnete, 
welche die Akademie mit ihrem Beſuche beehrten. 

Wir würden im Intereſſe des menfchlichen Behagens mün- 
chen, daß ſich aus derlei Zier ebenfo ein eigener Induftriezweig 
bilde, wie 3. B. Hinfichtlich der Sträuße und Kränze aus getrof- 
neten Blumen. Dazu wäre e8 aber nöthig, daß Jemand, der hiefür 
eminentes Gefchif hat, fi der Sache annähme, und am allererften 
fhiene und dazu der genannte Herr v. Schilling berufen. 


anläßlich eines früheren Artikels, der gleichfalls mit ſolch' ungefchliffenen Edel- 
fteinen geſchmükt war, die wir aus fchuldiger Rükſicht für unfere ſchwach⸗ 
nervigen Lefer auszubrechen uns bemüſſigt glaubten, gegen uns die gerichtliche 
Klage auf Nothzucht anbringen wollte, die er fchliehlih nur darum fallen 
fteß, weil ihn fein Rechtsfreund aufmerkſam machte, daß fie mit dem Vor—⸗ 
wurfe der Impotenz unvereinbar fei, den er uns gleichzeitig gemacht hatte. 
ed. 


Organifirung des flatiffifhen Dienfles im 
Akerbauminiflerium. 


Abdruf aus dem X. Hefte der „Mittheilungen“ des !. t. Alerbauminifteriums. 





Die Natur der agrarzftatiftifchen Aufgaben bringt es mit ſich, 
daß ein großer Theil derfelben nur auf fpeztell fachlicher Bafis in 
vertrauenswürdiger Weife bearbeitet werden fann. Diefer Umftand 
war auch die Urſache, warum das E. £. ftatiftifche Yureau, dem 
land- und forftwirthichaftliche Fachmänner nicht einverleibt find und 
derlei untergeordnete Organe nicht in entfprechender Weife zu Ge- 
bote ftehen, fich bezüglich der Agrar-Statiftif auf ein Minimum bes 
Schränken mußte. 

Im Alerbauminifterium machte fi jedoch von Jahr zu Jahr 
dringender das Bedürfniß geltend, durch eine wohl organifirte, aud) 
auf das Montanwefen auszudehnende Tachftatiftif jenen Kinblif 
und jene Weberficht zu gewinnen, welche für umfaflendere Maß: 
regeln im Gebiete der Bodenkultur als höchſt wünſchenswerth 
erfcheinen. 

Bei dem Umftande, daß jenes Bedürfniß ſich auch auf mehrere 
von einander ganz verfchiedene, theils technifche, theils legislativ⸗ 
adminiftrative Fächer bezieht (von den erfteren fei nur hervor: 
gehoben: Landwirthſchaft, TWorftwirthichaft, beide fammt dem be 
treffenden Unterrichts: und Berjuchswefen, dann Mlontanwefen), 
empfahl es fih, die TFachftatiftit den einzelnen Departements oder 
eventuell Gruppen mehrerer fachverwandter Departements zu über: 
tragen, ein eigenes ftatiftifches Bureau nicht zu errichten und die 
allen oder mehreren Departements gemeinfamen, fowie die einer 
zentralen Behandlung bedürftigen Angelegenheiten im Präſidial— 
Bureau zu behandeln. 

Auf diefen Hauptgrundfäzen beruht die nachftehende Ber- 
fügung, welche Se. Erzellenz der Herr Alerbauminifter unter dem 
20. Oktober 1873 erlaflen Hat. 

Zum leichteren Berftändniß derfelben wird hier eine kurze 
Ueberficht der im Aferbauminifterium beftehenden zehn Departements 
mit ihrer normalen Gefchäftszutheilung vorausgeſchikt. 
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I. Sekzion: 


Departement 1: Randeskultur - Angelegenheiten bezüglid der Sub— 
venzionen für Yörderung des Pflanzenbaues, der Thierzucht, 
des Meliorazions- und Ausſtellungsweſens. 

Departement 2: LTandeskultur » Angelegenheiten bezüglich des Un- 
terrichte8 und der Berfuchsftazionen. 

Departement 3: Waſſerrechts⸗-, Forſt-⸗, Jagd- und Biehfende- 
Angelegenheiten ; landwirthfchaftliches Kredit: und Affoziazions- 
wejen. 

Departement 4: Legislative Angelegenheiten. 

Departement 5: Pferdezucht-Angelegenheiten. 

Departement 6: Bergweſen bezüglich der berggefezlichen und berg- 
behördlichen Angelegenheiten. 

IL Sekzion: 

Departement 7: Forſttechniſche Angelegenheiten. 

Departement 8: Staatsgüter (Domänen- und TForftwefen). 

Departement 9: Yondsgüter-Angelegenheiten. 

Departement 10: Staats-Montanverwaltung. 





Die Verfügung Str. Erzellenz des Herrin Wlerbauminifters 
lautet: 

Nach Erwägung der Boten, welche von den einzelnen Depar- 
tements abgegeben wurden, verfüge ich die Organifirung des fta- 
tiftifchen Dienftes im Alerbauminifterium nad) folgenden Haupt- 
grundfäzen: 

I. Die Bearbeitung der Fachftatiſtik des Akerbauminiſteriums 
hat in den einzelnen Departements je nach deren Geſchäftszuweiſung 
zu geſchehen, wofern nicht aus Gründen beſonderer Zwekmäßigkeit 
über meine ausdrükliche Verfügung die ſtatiſtiſchen Agenden einer 
Gruppe von zwei oder mehreren fachverwandten Departements der 
Leitung eines einzigen der betreffenden Departements-Vorſtände 
übertragen und dann im Einvernehmen mit den anderen betheiligten 
Referenten bearbeitet werden. 

IH. In diefem Sinne wird die Statiftif der Departements 1 
und 2 dem Vorftande des Departements 2, die der Departements 3, 
4, 5 und 6 der Leitung jedes einzelnen der betreffenden Depar- 
tements-Borftände übertragen. wobei felbftverftändlich die Vorflände 
des Departements 2 bezüglich der Staats- und Fondsdomänen 
mit den Departements 8 und 9, der Departement® 3 und 4 be- 
züglich der Staatd- und Fondsforſte mit den Departements 7, 8 
und 9, endlich da8 Departement 6 bezüglich der Staats-Montan⸗ 
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werke mit dem Departement 10 das entſprechende Einvernehmen zu 
pflegen haben werden. 

III. Die Agenden der in dieſer Art zugetheilten- Statiſtik be 
ziehen ſich ſowohl auf die Antragfielung als auf die Durchführung 
der fachftatiftifchen ÜUrbeiten. Hiebei ift die Grenze des Umfanges 
nicht durch die im Minifterium felbft zur Behandlung kommenden 
Alten gegeben, fondern durch dasjenige, was int Intereffe der Land⸗, 
Forft und Montanwirthfchaft befannt werden fol, aud wenn es 
bet Unterbehörden oder bei anderen Minifterien in Anſpruch ge 
nommen werden muß, wie 3. B. Daten über das Flächenausmaß 
(Katafter, alfo Finanzminifterium), Verkehr (Finanz- und Hanbels- 
minifterium), Kredit (Finanz- und Yuftizminifterium) u. f. w. 

IV. Die organifatorifchen, jowte die den fämmtlichen Departe- 
ments oder ftatiftifchen Gruppen gemeinfamen Angelegenheiten 
werden in meinem Präfidial-Bureau behandelt. Das erforderliche 
wechfelfeitige Einvernehmen über die ftatiftifchen Agenden der ein- 
zelnen Departements wird gepflogen durch Einfihtnahme in die be 
treffenden Alten ante expeditionem, eventuell ante approbationem, 
dann durch Spezial-Sizungen, welche von mir entweder auf Antrag 
eines oder mehrerer Departements oder aus eigener Iniziative au 
beraumt werden. 

V. Die Operate, welche die Departements, beziehungsweile 
ftatiftifchen Gruppen zu liefern haben, theilen fich in zwei Kategorien 
nad) der Reriodizität ihres Erſcheinens: 

a) Zur Rublikazion beftimmte „Ueberſichtswerke“, welche vom 
Jahre 1876 an (leztes Gegenftandsjahr 1875) nur von 5 
zu 5 Jahren erfcheinen und beftimmt find, inftruftive Gefammt: 
bilder der Landeskultur und des Bergweſens zu geben. Es 
werden nur je zwei Publifazionen dieſer Art erfcheinen, eine 
folge für die Angelegenheiten der Bodenkultur, umfaffend die 
Agenden ber Departemens 1, 2, 3, 4, 5, 7, 8 und 9, um 
eine zweite für die Angelegenheiten des Bergwefens, unıfafiend 
die Agenden der Departements 6 und 10, 

b) Jährliche Operate, welde theild, und zwar vom Gegen 
ftandsjahre 1874 an gerechnet, nicht fpäter als 6 Monate 
nad) Ablauf des Gegenftandsjahres zur jährlichen Publikazion 
gelangen, theil® als amtliches Materiale für die unter a) er: 
wähnten Ueberfichtswerfe jährlih nur im Manufkripte vorge: 
legt werden. Die zur Publikazion beftimmten Arbeiten dieſer 
Kategorie werben in zwei Jahrbücher nad) demfelben Ein 
theilungsgrunde zufammengefaßt, welcher bezüglidy der Ueber- 
ſichtswerke als maßgebend bezeichnet wurde. 
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VI. Für ben Inhalt der Ueberfichtsmwerte find nachftehende 
Beftimmungen maßgebend: 

1. Das Werk über die Bodenkultur bat folgende Haupt- 
abjchnitte zu enthalten: 

Geographiſche und natürliche Gliederung der Reichshälfte; Mi- 
watifche Verhältniffe; geologifche und pedologifche Verhältniſſe; der 
landwirthſchaftliche Betrieb in den natürlichen Gebieten der Neichs- 
hälfte mit Rükſicht auf die natürlichen, technifchen, fozialen, politi- 
hen, rechtlichen, fommerzielen Berhältniffe der Bodenkultur; Pro- 
dufzionsmengen aus Pflanzenbau, Thierzudt und landwirthfchaftlicher 
Induftrie; innere Konfumzion diefer Produfte und Bilanz gegen die 
Produkzion; Verkehr in landwirthichaftlichen Produkten und Hilfs- 
ftoffen; Befteuerungsverhältniffe. Der forftwirthfchaftliche Betrieb in 
denfelben Gebieten und nach denjelben Gefichtepunften. Die allge- 
meinen Wörderungsmittel der Bodenkultur in Defterreih, und zwar: 
Gefeggebung über Bodenkultur, Wirkungen der BodenkultursGefeze, 
der Bodenkredit, das land» und forftwirthfchaftliche Vereinsweſen, 
das land» und forftwirthfchaftlihe Unterrichtswefen. 

Im Allgemeinen ift bie Form bes anläßlich der Weltausftellung 
publizierten Werkes zum Anhaltspunkte zu nehmen, jedoch ift den An- 
gelegenheiten der Pferdezucht jene eingehendere Behandlung zu widmen, 
welche durch die fpezielle Bearbeitung biefer Angelegenheiten im De- 
partement 5 ermöglicht wird, und find die bereits oben angedenteten 
Abſchnitte über Konfumzion, über Befteuerung und über die Wirkun- 
gen der Geſeze und Berordnungen entſprechend einzubeziehen. 

Die Kapitel, welche ſich auf die geographifche Gliederung bes 
Klimas, den Boden, den landwirthfchaftlihen Betrieb nad) den oben 
angeführten Geſichtspunkten, die Produfzionsmengen, den Konſum, 
den Verkehr in landwirthichaftlihen Produkten, die Beftenerung, das 
landwirthfchaftliche Vereind- und Unterrichtswefen beziehen, find fo- 
nach als Agenden der Departements 1 und 2 von dem lezteren, und 
zwar bezüglich der Staats- und Yondsdomänen nad; Einvernehmen 
mit den Departements 8 und 9 zu bearbeiten. Das Kapitel über 
die Gefezgebung gehört zur Yufgabe des Departements 4; jenes über 
die Wirkſamkeit der Gefeze und Verordnungen, insbefondere über 
Rekurſe, dann jenes über landwirtgfchaftliches Kredit- und Affeluranz- 
wefen obliegt dem Departement 3, und zwar bezüglich der Staats. 
und Fondsforſte im Einvernehmen mit den Departemend 7, 8 und 9; 
der Abfchnitt über die Pferdezucht ift vom Departement 5 zu bearbeiten. 

Die redaktorifhe Behandlung fämmtlicher von den verjchiedenen 
Departements einlaufenden Theilarbeiten zu dieſem Ueberſichtswerke 
erfolgt in meinen Präfidial-Bureau. 
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2. Das montaniftifhe Ueberfichtswerk hat nach dem 
jeweiligen Stande ber fachtechniſchen Kenntniffe und Aufnahmen eine 
tabellarifche Ueberficht der Montanobjekte diefer Reichshälfte zu geben, 
worauf eine zufammenfaflende Darftellung derfelben Kapitel folgt, 
welche den Inhalt der jährlichen Berichte ausmachen, 

Die Redakzion dieſes Weberfichtswertes wird dem Departe- 
ment 6, und zwar bezüglich der Staats:Montanwerfe nad) Einver: 
nehmen mit dem Departement 10 übertragen. 

VI. Bezüglid der jährlihen Operate find auf ben bei- 
liegenden, nach Departements geordneten Blättern die von jedem De— 
partement zu bearbeitenden Materien verzeichnet, und zwar abgetheilt 
nad) zwei Rubriken, je nachdem bie jährlihen Nachweifungen aud 
jährlich zur Publikazion gelangen oder als Material für die 
nädhfte Ausgabe des Ueberſichtswerkes aufzubewahren find. 

Hiezu wird noch bemerkt, daß nach Thunlichkeit diefelben Kate— 
gorien von Daten, welde hier ald aus dem Inlande zu erheben an- 
geführt werden, auch bezüglich des Au slandes, und insbefondere 
bezüglicd; Deutfchlands durch Sammlung der betreffenden offiziellen 
Werke in Evidenz zu halten find. Diefe Daten find jedoch nicht zur 
Tublifazion im Jahrbuche beftimmt, fie dienen nur zum Gebrauche 
der Departements, und ihre publiziftifche Verwerthung bleibt mono- 
graphifchen Arbeiten (VIII) überlaflen. 

VII. Außer den in fünfjährigen und einjährigen Perioden 
erfcheinenden Werten können nad Erforderniß und dargebotenem 
Stoffe auch nichtperiodifche, monographifche Arbeiten durchgeführt 
und publiziert werben; die Anträge hierauf müſſen jedoch, woferne 
nicht die Koften mit Sicherheit aus der ordentlihen Dotazion für 
Statiftit beftritten werden können, ſchon im Jahre vor der Aus- 
führung, und zwar zu einer folchen Zeit erflattet werden, daß der er⸗ 
forderliche Aufwand in den Voranſchlag des Aufwandejahres einbe- 
zogen werden kann. 

IX. Die betreffenden Herren Departements-Borftände haben 
unverweilt mit Rükſicht auf die vorftehende Zumeifung- ftatiftijher 
Ürbeiten wegen der entweder aus dem fuftemifirten Perfonalftande 
des Alerbauminifteriums ſchon genügend vorhandenen oder nod) 
weiter, und zwar vorläufig nur proviforifch, zu beftellenden Hilfs- 
arbeiter zu berichten. 

Die Beftreitung des betreffenden Aufwandes erfolgt aus dem 
Titel Landeskultur, Poſt Statiftik. 

Wien, am 20. Oktober 1873. 

Der E E. Alerbauntinifter: 
Chlumechy. 
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Betail-Buweifung für die einzelnen Bepartements. 


Departement I und IL 
Gezũglich der Staats und Fondsdomänen im Einvernehmen mit 
Departements VIII uud IX.) 
Zur Publikazion im Jahrbuche. 
A. Die Produlzion und ben Berfehr betreffend. 

1. Flachenmaß bes probuftiven und unprodultiven Bi 
und jeder Hauptulturgattung, welche ber Katafter unterfcheidet, 
der Angabe des lezteren, und zwar für jedes Kronland. 

2. Ausweife über die jährliche Ernte, welche für jedes 
und defien natürliche Wirthichafsgebiete bezüglich aller wichti 
Fruchtgattungen, wie fie in don bisherigen Ausweifen enthalten 
ren, das richtig geftellte Ausmaß der Anbauflähen, dann die 
träge per Joch und die Gefammterträge, ferner die Brachfli 
enthalten follen. 

3. Die Produlzion aus der Biehzudt, berechnet auf E 
der jeweilig neueften Biehzählung. 

4. Die Produfzion aus der landwirthſchaftlichen Ind 
auf Grund der vom Finanzminiſterium betreffs der Verzehr 
fiener gefammelten Erhebungen. 

5. Der Verkehr in landwirthfchaftlichen Produkten und £ 
offen auf Grund der von den großen Berkehrsanftalten an 
Aerbauminifterium, fowie von den Grenz-Zollbehörden an 
Finanzmifterium einlangenden Daten. 


B. Die Förderungsmittel der Produtzion und des Verkehr 
betreffend. 

6. Mufterwirtäfchaften und Mufteranlagen. 

7. Genoſſenſchaften für Konfumzion oder Produtzion un 
Kredit. 

8. Ausftellungen und Prämiirungen. 

9. Stand der aus ärarifhen Mitteln angefchafften £ 
rinder, Zuchtfchafe und Zuchtſchweine. 

10. Ueberfiht des landwirthfchaftlichen Vereinsweſens 
Angabe des Titels und der Zwele, des Gründungsjahres, der 
gliederzagl, der Theilung in Filialen und der Hauptpunfte 
Drganifazion. 

11. Ueberficht der Unterrichtsanftalten für Bodenkultur, u. 

a) Bezüglich der Hortbildungsfhulen: 
a) bie Drte, wo ſich folche befinden und demnach deren 
zahl für jedes Kronland; 
Monatöfgrift f. Gorfiwefen. XXIV. 2. u. 3. . 8 
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ß) die Erhalter derſelben; 
y) Anzahl der dabei beſchäftigten Lehrer unter Angabe, ob dies 
jelben an Lehrerkurſen Unterricht genoffen haben oder nit; 

6) Gegenftände bes Unterrichtes; 

e) Hauptgruppen der Lehrmittel; 

&) Frequenz nad Anzahl und Alter der Schüler und ber 
Terzentverhältniffe zu der gleichalterigen Jugend der Schul— 
gemeinde überhaupt. 

Bezüglih der eigentlihen Lehranftalten find außer 

den ſchon bisher alljährlih in den Mittheilungen veröffent- 

lihten Gruppen von Daten noch aufzunehmen: 

a) Grundzüge der Organifazion und des Lehrplanes; 

B) Hauptgruppen der Lehr- und Demonftrazionsmittel; 

y) Provenienz und Vorbildung ber einzelnen Schüler; 

6) Berwendung der ausgetretenen Schüler, foweit fi) hierüber 
Nachweife gewinnen laffen. 

Pezüglih der Wanderlehrer ift eine Ueberficht ihrer An- 

zahl, der Orte, der Art und des Umfanges ihrer Wirkfam- 

feit und der erzielten Erfolge, foweit fich diefelben ziffermäßig, 

3. 3. in der Zahl abgehaltener Vorträge, fyftemifirter Wirth⸗ 

Ichaften, veranlaßter Meliorattonen u. f. w. nachweiſen lafjen, 

anzugeben. 

. Bezüglich der vom Aferbauminiftertum vertheilten landwirth- 
Shaftlihen Bibliotheken, Hartinger’fchen Tafeln, fonftigen 
Lehrmittel oder Subvenzionen zur Anfchaffung derfelben ift 
eine angemefjfene kurze Weberficht zu geben. 


Als Materiale für das je nähftlommende Ueber- 
ſichtswerk. 

1. Die Ernteausweiſe nach Gerichtsbezirken oder Gemeinden, 
wie ſie von den Landwirthſchafts-Geſellſchaften einlaufen. 

2. Ausweiſe über Meliorazionen nach Ort, Zwek, Umfang, 
Koſten, Beſtreitung dieſer lezteren und Erfolg. 

3. Ausweiſe über Verbreitung Landwirthfchaftficher Mafchinen. 

4. Frodufzion aus der Kleinviehzucht, insbefondere Geflügel- 
zucht, Fiſchzucht, Bienenzudt. 


Departement IN. 


(Bezüglich der Staats- und Fondsforfte im Einvernehmen mit den 
Departements VII, VIII und IX.) 


Zur Rublifazion im Jahrbuche. 
Ergebniffe der Forft-Staatsprüfungen. 


b 
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Als Materiale für das je nächſtkommende Ueber— 
ſichtswerk. 


1. Anzahl der Amtshandlungen, in denen über Angelegen- 
heiten, die in lezter Inftanz in die Kompetenz des Departements II 
gehören würden, entfchieden wurde, geordnet nad Gegenftands- 
rubriken und Erledigungsfategorien, bei Rekurſen insbefondere mit 
Angabe der Tolgegebung oder Ablehnung. 

Die Materialien zu diefen Ueberſichten müſſen felbftverftänd- 
(ich, foweit fie aus den Alten des Akerbauminiſteriums nicht erhoben 
werden können, bei den Unterbehörden in Anſpruch genommen werden. 

2. Berzeihniß der landwirthſchaftlichen Kredit- und Affeluranz- 
anftalten und Darftelung ihrer Wirkſamkeit nad) den von den Mi- 
nifterien bes Innern, der Finanzen und des Handels in Anſpruch 
zu nehmenden Daten. 

3. Stand des Hypothekarkredits nach den in den Minifterien 
der Juſtiz und der Finanzen, eventuell auch des Innern, in An- 
ſpruch zu nehmenden Daten. 


Departement IV. - 


(Bezüglich der Staats⸗ und Fondsforfte im Einvernehmen mit den 
Departements VII, VIII und IX.) 


Zur Publifazion im Jahrbuche. 

1. Ueberſicht der legislatorifhen Thätigkeit des Miniſteriums, 
fowie der Landesvertretungen in Bezug auf Bodenkultur. 

2. Ueberfichtliche Darftellung der Nefultate, welche fich aus 
den Fahresberichten der Forftinfpeftoren ergeben, und namentlich 
die Forfiftatiftit, nad) dem mit dem Departement VII zu verein- 
barenden Formulare. 

3. Bezüglich der Yagd: 

a) Ausdehnung des Jagdgebietes überhaupt im Zufammenhalte 
mit der Zahl und Größe der ſelbſtſtändigen Jagdreviere (über 
je 200 Joch); 

b) Arten der Jagdthiere; 

e) jährlicher Abſchuß nach Stüken und nach dem Gewicht; 

d) Jagdaufſicht; 

e) Jagdfrevel. 

Als Materiale für das je nächſtkommende Ueber— 

ſichtswerk. 

1. Ergebniß der forſtlichen Durchforſchungen und des Wald- 
kataſters im Sinne der Verordnung vom 3. Juli 1873. 

2. Auszug aus ben Waſſerbüchern, um eine Weberficht ber 
wichtigften Punkte des Waflerfatafters zu ermöglichen. 

8* 
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Departement V. 
Zur Publikazion im Jahrbuche. 

1. Anzahl der Pferde nach den Ergebniſſen der jeweilig lezten 
Viehzählung unter ſpezieller Angabe der Anzahl der zu Militär: 
zweken geeigneten Pferde. 

2. Auzahl ber von Staate für die Beſchälperiode des betref— 
fenden Jahres aufgeftellt gewefenen ärarifchen Landes-Beſchäler. 

. Bertheilung der Landes-Beichäler in den Stazionen. 

. Unterbringung ärarifcher Befchäler in Privatverpflegung. 
. Bermiethung ärarifcher Hengfte an Frivate. 

. Anzahl der vom Staate fubvenzionirten Befchäler. 

. Anzahl der lizenzirten Privat-Befchäler ; 

. Anzahl der Hengfifohlen, deren Aufzucht vom Aerar unter: 
ftüzt wird. 

9. Nah Einführung der Konffripzion zu Zuchtzwelen un 
Erridtung von Stammregiftern wird die Anzahl der zur Zucht ge- 
eigneten Stuten anzuführen fein. 

10. Zahl der im Gegenftandsjahre gedelten Stuten, und zwar 
untergetheilt: 

a) Stuten in den Staatögeftüten durch die Repiniere-Hengfte; 

b) Frivatftuten durch die Repiniere-Hengfte; 

ec) Stuten durd die in den Beſchälſtazionen aufgeftellt gewefenen 
ärarifchen Landes-Beſchäler; 

d) durd die in Privatverpflegung ftehenden Staatsbeſchäler; 

e) durch die vermietheten Staatshengfte; 

f) durch) die vom Staate fubvenzionirten und durch die lizen 
zirten Privat-Befchäler, foweit diefe beiden lezteren Erhebungen 

im Wege der Landeskommiſſionen möglich find. 

11. Anzahl der eruirten Fohlen von den im ©egenftands- 
Borjahre gedeften Stuten, und zwar mindeften® betreffs der 
Staatögeftüte, der Beichäl-Stazionen und der Ablümmlinge nad) 
fubvenzionirten Hengften. 

12. Anzahl der vom Staate im Gegenftandsjahre für die 
Geftüte und die Staatshengſten-Depots angefauften Zuchtpferde mit 
Unterfheidung, ob aus dem Aus- oder Inlande. 

13. Pferdeftand in den Staatögeftüten. 

14. Abgabe von Hengften aus den Staatsgeftüten für die 
nächſte Beſchäl-Periode an die Staatshengften-Depots. 

15. Ergebniß der Pferdezudt-Prämiirung im Gegenftandsjahre. 

16. Anzahl der Privatgeftüte. 

17. Anzahl der englifhen und der arabifchen Vollblutpferde 
im Inlande. 


OO NND Om 
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18. Pferdezuchtvereine mit Angabe derjenigen Punkte, welche 
das Departement II bezüglich der landwirthſchaftlichen Vereine an- 
zugeben hat. 


Als Materiale für das je nähftlommende Ueber- 
fihtswert. 


1. Bericht über das Verhältniß der vorhandenen Pferde zu 
den Anforderungen der LTandwirthfchaft, der Gewerbe und ber Re- 
montirung für die Armee. 

2. Berichte über den Einfluß, den die natürlichen Verhält- 
niffe, fowie die Berhältniffe des Futters und der Weide, der Hal- 
tung* u. f. w. in den verfchiedenen Ländern auf die Entwillung 
der Pferdezucht haben. 

8. Berichte über die mehr oder minder razionelle Aufzucht 
der Pferde in den verfchtedenen Ländern. 

4. Borherrfchende Geldpreife für die verfchiedenen Gattungen 
und Ülteröftufen der Pferde. 

5. Berichte über den Berfehr und Handel mit Pferden mit 
Berüffichtigung der hievon vorwiegend betroffenen Gattungen. 


Departement VI. 
(Bezüglih der Staats-Montanwerke im Einvernehmen mit dem 
Departement X.) 
Zur Publikazion im Jahrbuche. 

Das Jahrbuch fol ſowohl in feinem tabellarifchen heile 
al8 im Berwaltungsberichte im Ganzen nad) dem Rahmen der bi8- 
ber von der k. k. ftatiftifchen Zentral-Kommiffion herausgegebenen 
Jahresberichte angelegt fein, jedod; mit folgenden Abänderungen, die 
allmälig, jo weit die Durchführung in den betreffenden Kreifen er- 
ufdglicht werden kann, einzuführen find: 

a) Die Nachweifungen der Berghauptmannfcaften find nicht nach 
politifchen Bezirken und Ländern, fondern nad) Bergrevieren 
und Ländern gefondert vorzulegen. 

b) Zufammenfaffung der Produfzionsdaten nad) natürlichen Pro- 
dukzionsbezirken, 3. B. Kohlenbeken u. |. w. 

e) Bezüglich der Steinfohlenprodufzion ift nachzumeifen, wie viel 
koaksbare Kohle in den einzelnen Kohlenrevieren gefördert wird, 
wieviel hievon wirklich) zur Koakserzeugung verwendet und 

. wie viel Koaks erzeugt worden. 

d) Produkzion und Abſaz follen auch nad) Haupt-Konſumzions— 
und Haupt-Abjazrichtungen gruppirt werden, mas mindeftens 
bezüglich des Kohlenbaues anzuftreben ift. 


— 96 — 


e) Sowohl die Eiſenerz⸗Erzeugung als die Eiſen-Hüttenprodukzion 
follen nach) Hauptqualitäten gefondert werden, aus denen bie 
verfchiedene Eignung und der verfchiedene Werth zu ent 
nehmen: ift. 

f) Die Nachmeifungen bezüglicd; der Bruderladen find nach den 
mit Aferbau-Minifterialaft, 3. 324 ex 1871, hinausgegebenen 
Muftertabellen einzurichten. 


Als Moateriale für das je nähftlommende Ueber— 
fihtswert. 


Sammlungen von Daten über die Tohnverhältniffe der Berg- 
und Hüttenarbeiter, über die für fie beftehenden humanitären Ein- 
rihtungen, über das Verhältniß des Berg: und Süttenbetriebes 
zur Land- und Forftwirthfchaft. 





i 
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j Sekzionstath Peyrers Dortrag über die 
Waldſchuzfrage 


im internazionalen Kougreſſe der Land- und Forſtwirthe von 1873. 


— — 


Unſere Monatsſchrift hat den Verhandlungen des internazionalen 
Kongreſſes der Land- und Forſtwirthe bereits am einer andern Stelle ihre 
Aufmerkſamkeit zugewendet und wir Haben auch ſchon ben Wortlaut der 
vom Kongreſſe gefaßten Beſchlüſſe mitgetheilt. 

Das große Kulturinterefje, welches die behandelten ragen insbefondere 
in forfiliher Beziehung darbieten, veranlaßt uns, auf einzelne jener Fragen 
noch befonders zurüfzufommen. 

Bor Allem tft es die Waldjchuzfrage, welche wir unferer Aufmerkſamkeit 
unterziehen werden, und wir theilen nnjeren Lefern zunächſt deu Vortrag 
des Herrn Selzionsrathes Peyrer, deffen Anträge in Berbindung mit jenen 
der Herren Bernhard, Judeich und Landolt in der Waldſchuzfrage vom 
Kongrefje zum Beſchluſſe erhoben morden find, nad den flenografifcden 
Aufzeichnungen mit, weil diefer Bortrag zumeiſt auch bie Öfterreichifchen 
Berhältnifje beipricht, daher auch für uns eine erhöhte Aufmerkſamkeit in 
Anfpruh nimmt. 

Der Bortrag lautete: 

Wenn ich mir erlaube, in der bereits von fo vielen Fach— 
männern gründlid erörterten Frage das Wort zu ergreifen, jo gefchieht 
e8 einerfeits, um aud) noch einzelne juriftifche Momente hervorzuheben, 
welche bei Behandlung diefer Frage nicht überfehen werden dürfen, 
anderfeit8 um auf Normen und Einrichtungen aufmerffam zu machen, 
welche in Defterreih in der Waldfchuzangelegenheit theils ſchon 
beftehen, theils vorbereitet werden. 

Wenn man internazionale Maßregeln anftrebt, feien fie nun 
legislativer oder wie bei der agrarifchen Statiftil, den Verſuchs— 
wejen auch nur adminiftrativer oder organifatorifcher Natur, fo ift 
nicht bloß die Befchaffung der naturwiſſenſchaftlichen und techniſchen 
Grundlagen nothwendig, fondern aud der juriftifchen, vor Allem 
eine ausreichende Kenntnig der bisher in den einzelnen Ländern 
beftehenden Normen und Einrichtungen und ihrer Erfolge. 

Als kürzlich die Frage über ein internazionales Wechfelrecht 
verhandelt wurde, hat es fich durch Beihaffung folher Grundlagen 
gezeigt, daß die in den einzelnen Kulturftaaten beftehenden Normen 
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und Einrichtungen keineswegs unter einander ſo weſentlich 
ſeien, um von dem Verſuche einer internazionalen Be 
von vorneherein abzuſchreken, daß vielmehr die Verſch 
zumeiſt nur ihren Grund darin hatten, daß bie Gef 
einzelner Länder nicht ganz auf der Höhe der Wiſſenſch 
und fi mit ſchlechteren Gefegen aus dem Grunde begni 
den Verfaſſern derfelben das Beſſere anderer Länder 
geblieben war. 

Nicht viel anders verhält es fi auch in der 
Gefezgebung. 

Wie die internazionalen Vereinbarungen des Wi 
durchaus nur folhe find, welche aus der Natur des Wer 
hervorgehen, fo muß auc die Gefezgebung in der Wal 
ihre Begründung in der eigenthümlichen Natur des R 
des Waldbetriebes finden. 

Es gereicht mir zur Befriedigung, Hier konftatiren 
daß das öfterreichifche Forftgefez vom Jahre 1852 jene 5 
melde die Herren Untragfteller als Schuzwaldungen 
wiffen wollen, bereit auch, und zwar felbft im Wortlau 
einftimmend als Schuzwaldungen erflärt und für die 
beftimmte Waldbehandlung vorgefhrieben hat. 

Der öfterreichifchen Gefezgebung wird es daher nid 
fallen, jenen Berbefferungen ſich anzufchliegen, welche in 
diefe Waldungen eine internazionle Vereinbarung zweil 
bringen Können. 

Id glaube ferner anführen zu dürfen, daß inbı 
meuefter Zeit durch fpezielle Bannlegungs: Erfenntniffe, we 
zunächft auch nur beftimmten Objekten einen befondern Schr 
follen, insbefondere den Verkehrsſtraßen, Eiſenbahnen u 
ausgedehnte Waldgebiete einer, fowohl den allgemeinen 
Normen als den lokalen Verhältuiffen genau entfprecher 
behandlung vorgefchrieben worden ift. 

Die bisher erwähnten Beftimmungen des Forfigefi 
beftimmte Vorſchriften über die Behandlung der Waldungı 
und dem Eigenthümer nicht geftatten, beliebig mit dem 
thum zu verfahren, aljo feine Freiheit durch das Gefez 
haben fih, wo man auf ihre Befolgung gedrungen ha 
fie wirflich befolgt wurden, im Allgemeinen als zwetmäßi 
der Zwang, ber dadurch ausgeübt wurbe, Hat nirgends ei 
Mißſtimmung hervorgerufen; man hat ſich überzeugt, 
dem ſchließlichen Intereffe der Waldeigenthümer felbft niı 
im Widerſpruch ftand, oder doc jedenfalls zur Sicher: 





Intereſſen nothwendig fei. Er hat auch wirklich einige Disziplin unter 
die Waldeigenthümer gebracht, wo eine foldye bisher gänzlich fehlte, 
er hat aufmerkſam gemacht auf die Nothwendigkeit, den Wald zu 
fchüzen und zu fhonen — und um ein geflügelte® Wort der 
jüngften Tage zu gebrauchen, er bat gezeigt, daß man aud auf 
diefem Gebiete die Gefahren der Disziplin nicht zu fürdhten braucht: 

Wo unfere Wälder vernichtet wurden, da geſchah es zumeift 
Deswegen, weil eben die erwähnte Disziplin fehlte und das Geſez 
nicht beachtet wurde — theilmeife aus Urfachen, die ich fpäter er- 
wüähnen werde. 

Dagegen hat das Gefez viele der früheren bevormundenden 
Beftimmungen gegenüber den Privatwaldbefizern aufgehoben, wie 
die Verpflichtung, das zu fchlagende Holz vor der Schlägerung 
durch forftlihe Organe auszeigen zu laffen, die Verpflichtung zur 
Borlage von Wirthichaftsplänen auch dort, wo foldhe nicht etwa 
zum Schuze der Rechte Dritter und dergleichen nothwendig find. 

Man darf in der Trage der TForftgefezgebung nie vergeflen, 
daß zwar nicht der einzige und allein ausreichende, jedenfalls aber 
der vorzüglichfte Schuz des Waldes in der Liebe des Eigenthüners 
zum Walde beftehen müffe, und daß Meaßregeln, welche diefe Liebe 
und Pflege zerftören, naturgemäß auch zur Zerftörung des Waldes 
beitragen. 

E8 lag nicht die ganze Wahrheit, aber doc; ein Theil Wahrheit 
in den Worten, die einft gegen die ältere, das richtige Maß über- 
fchreitende forftliche Geſezgebung Frankreichs gefprochen wurden: 
Wer in Frankreich einen Baum pflanzt, ftellt fih und den Baum 
unter das Auge der Forſtpolizei und darf ihn fpäter ohne deren 
Genehmigung nicht mehr umbauen. Dies fei die UÜrfache, warum 
in Sranfreid) insbefondere von den Kleinbefizern fein Wald gepflanzt 
und feiner erhalten werde. 

Als vor einigen Jahren in Oberöſterreich — ich will nicht 
unterfuchen, ob auf Grundlage des Forftgefezes, oder gegen dasfelbe, 
denn die Anfchauungen hierüber find getheilt — der Verſuch gemacht 
wurde, die Kleinwaldbeſizer zu verhalten, gemeinfchaftlich für ihre Wal- 
Dungen vom Staate als befähigt erfannte Forftwirthe als Wirthſchafts⸗ 
führer zu beftellen und zu befolden, mußte diefe Maßregel nach kurzer 
Zeit wieder zurüfgenommen werden; fie hätte bei längerem Beſtande 
den Ertrag diefer Waldungen zu fehr herabgedrüft und ficherlidh 
zahlveiche Waldrodungen veranlaßt. 

Es geht auch aus diefen Beispielen hervor, daß die forft- 
liche Geſezgebung ſich ihrer Ziele genau bewußt fein muß, und 
daß fie fi nie von momentanen Eindrüfen Leiten laſſen darf, 
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Ion fällt fie, wie die Erfahrung zeigt, vor einem Extrem in das 
andere. 

In einem Punkte zeigt die Öfterreichifche Forſtgeſezgebung 
einen Mangel, deſſen Folgen fich bereits fchwer empfindlich machen, 
und da meines MWiffens bderfelbe Mangel auch in den meiften 
andern Forſtgeſezen befteht, fo erlaube ich mir, denfelben eingehend 
zu befprechen. Der Mangel betrifft die Gemeinfchafts- oder Genofien- 
ſchafts-⸗Waldungen. 

Ich ſpreche hier nicht von eigentlichen Gemeindewaldungen, über 
deren Naturalerträgniſſe die Gemeindevorſtehung zum Beften der Ge— 
meindelaffa beliebig disponirt, wo die Gemeindevorftehung und ihre Or: 
gane allein die Bewirthfchaftung regeln und den einzelnen Gemeinbeglie: 
dern feine Naturalnuzung für Holzung, Weide oder Streu zufteht. Die 
Waldungen dieſer Kategorie, die eigentlichen Gemeindewaldungen und 
in gleicher Weife die in folcher Art verwalteten Korporazionswälder 
finden wir faft in allen öfterreidhifchen Ländern im Allgemeinen 
recht gut bewirthfchaftet, und würden den Zuftand kaum viel befler 
finden, wenn Staatsforftorgane die Bewirthfchaftung folcher Wal- 
dungen übernehmen würden. 

Dagegen find die eigentlichen Schmerzenstinder unferes Wald: 
wejens die fogenannten Gemeinwaldungen oder Gemeinſchaftswal⸗ 
dungen, beren Naturalerträgniffie an der Holzung, Weide ober 
Streu einzelnen Gemeindegliedern oder Theilhabern zuftehen, gleich— 
viel ob man das Eigenthum der Waldungen felbft der Gemeinde 
oder der Gemeinfchaft der Theilhaber zumeifet. 

Wenn man fieht, daß die Waldungen des Staates, wo fie 
nicht von Servituten überlaftet find, die eigentlichen Gemeindewal- 
dungen, bie Waldungen des Großbefizes und felbft der größere 
Theil unferer Bauernwaldungen im Allgemeinen nicht ſchlecht be: 
wirthfchaftet werden, fo möchte man gerade über jene Beflzesform, 
nämlih den Genoffenfchaftse- oder Gemeinjchaftswald, den Stab 
brechen. Dennoch wäre keine Anſchauung irriger und minder bereditigt 
al8 diefe. Die Urfache des Verfalles beruht zumeift in der dermal 
bei folchen Waldungen beftehenden unpaffenden Rechtsordnung. 

In den meiften Fällen geht derzeit das Recht der einzelnen 
Theilyaber Kraft alter Statuten oder verjährten Befizftandes dahin, 
den ganzen Wirthfchaftsbedarf an Holz, Weide und Streu au 
dem Gemeinwald zu defen, und da der Wirthfchaftsbedarf bei 
der Zunahme der Bevölkerung und insbefondere and) des Bieh- 
ftandes ftetig fich vergrößerte, fo ift e8 natürlich, daß Uebernuzung 
duch einzelne Theilhaber, fortwährende Streitigfeiten, endlid Ber- 
wüftung folcher Waldungen eintreten mußten. Da man die Rechts⸗ 
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ordnung in anderer Weiſe nicht Leicht ändern. konnte, denn der Zivil—⸗ 
richter fchüzt bei dem Widerfpruche eines Einzelnen den verjährten 
Befizftand, fo fchritt man gewöhnlich zu einem anderen Aushilfs⸗ 
mittel, nämlich zur Theilung folcher Waldungen unter die einzelnen 
Genoſſen bald mit bald ohne behördliche Bewilligung. 

Wie bedenklich aber dieſes Auskunftsmittel, ja tie geradezu 
verderblich für die Waldkultur dasfelbe in den meiften Fällen ift, 
davon liefern die zahlreichen in Pavillon des Alerbauminifteriums 
ausgeftellten Karten über derlei Theilungen der Gemeinde- und 
Genofienfhaftsmaldungen die Belege, und es bedarf dies für den 
Renner forftlicher Verhältniffe, für Fachleute insbefondere feiner 
weiteren Ausführung. 

Die öfterreichifche Regierung fucht daher nach Mitteln, wie in 
diefen Gemeinfchafts- und Genofjenfchafts-Waldungen zunächſt eine 
beffere Rechtsordnung und eine geregelte Verwaltung gleichfam als 
erfte Bedingung jeder forftlichen Berbefferung hergeftellt werden könnte. 

Es handelt fi um Umwandlung der bisherigen Rechtsordnung 
in eine andere; um biefelbe zu erleichtern, ja überhaupt möglich 
zu machen, wird derzeit auch ein Gefez vorbereitet, um durch befondere 
Verhandlungen eine Hegelung der bisher unbefchräntt für ben 


"Hansbedarf ausgeübten Nuzungsrechte in der Art herbeizuführen, 


daß die genofjenfchaftlichen Rechte entweder nach ideellen Antheilen 
oder body in genau firirten Mengen des Holzbezuges, des Weide- 
viehes, der Streubezüge u. dgl. ausgeübt, ſchädliche Rechte abgelöft 
und die andern mit dem Nachhaltsertrage in Einklang gebradht 
werden. Näheren Aufichluß hierüber gibt eine von mir im Auftrage 
des Aerbauminifteriums verfaßte, in der Staatsdruferei erfchienene 

Schrift über Zufammenlegung der Grundftülfe und Regelung ber 
Gemeinrechte, welche insbeſondere auch auf die Gemeinwaldungen 
Rübklſicht nimmt. 

Von welch' eminenter Bedeutung gerade dieſe Frage für die 
öfterreichifchen Länder ift, möge Ihnen der Umſtand beweiſen, daß 
gerade in jenen Ländern, für welche die Waldfchuzfrage zu ben 
wichtigften aller Landeskulturfragen gehört und in ihrer Bedeutung 
fi jeloft über die Landesgrenzen hinaus erftreft, wie in Zirol, im 
Küftenlande, Dalmazien, der beiweiten größte Theil fänmtlicher 
Waldungen der Kategorie diefer Gemeinwaldungen angehört. In Tirol 
betragen die gemeinfchaftlich benuzten Waldungen 1,277.219 Jod). 
— Bon biefen find neuerlich bereits 304.477 Joch unter bie 
Gemeindeglieder derart vertheilt worden, daß, wie die Karten zeigen, 
in einzelnen Gemeinden jeder Befizer 5—10, felbft 15 verfchiedene 
Stüke an verfchiedenen Drten befam. Im Küftenlande find mehr als 
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zwei Drittel Gemeinwälder; die ungeregelte Befiz: und Benuzungs— 
form hat den Karft, das Schrefbild des KFüftenlandes, gefchaffen. 

Die Frage, wie die beftehenden Genoffenfchafts - Waldungen 
auch in Zukunft erhalten, wie die meift planlos getheilten derlei 
Waldungen mieder in Waldgenoffeufhaften vereiniget, wie die 
Genofjenfchafts-Verhältniffe geregelt und geordnet, die Verwaltung 
beftellt werden follen, bejchäftigt aber derzeit in gleicher Weiſe viele 
von den Kulturftaaten, wo derlei Berhältniffe vorkommen, in- 
befondere die Schweiz und bie deutfchen Länder; die eben in Müfl- 
haufen abgehaltene Berfammlung der deutfchen Yorftwirthe hatte 
fie auf ihrer Tagesordnung. 

Das gemeinfchaftliche, ich möchte fagen internazionale Intereſſe, 
welches diefe Frage in fich fchließt, ift daher unbeftritten. 

ALS vor zwei Jahren der Öfterreichifche Neichsforftverein anf 
feiner Wanderverfammlung in Gmunden die Frage der Genoflen 
ſchafts- Waldungen einer eingehenden Berathung unterzog, Hatte id) 
die Ehre, als Berichterftatter zu fungiren und machte damals die 
Öfterreihifchen Forftmänner auf die vortrefflihen Einrichtungen 
aufmerffam, welche in neuefter Zeit auf Grund beftehender Normen 
bei einzelnen Waldgenofienfchaften im Kanton Zürich eingeführt 
morden find und worüber fehr befriedigende Berichte vorlagen. Die 
Öfterreichifchen Forſtwirthe aller Ränder haben es übereinftimmend 
anerkannt, daß ähnliche Einrichtungen bei den öfterreichifchen Genoſſen⸗ 
ſchaftswaldungen im hohen Grade geeignet wären, eine Bewirthſchaftung 
zu erzielen, welche den Genofien größere Vortheile als die Zertheilung 
jolcher Waldungen bieten, daher aud) die Zertheilung verhindern würde. 

Vollkommen übereinftimmend mit den, Anfchauungen bes 
Herrn Profeffors Landolt halte auch ich die Regelung der Rechts— 
verhältniffe und der Berwaltung der Genofjenfhafts - Waldungen, 
fowie die Begründung genofjenfhaftlicher Einrichtungen bet parzellirten, 
aber im Zufammenhang ftchenden Waldungen, insbefondere bei derlei 
Scduzwaldungen noch für viel wichtiger als alle andern forftpolizer- 
lihen Maßregeln, die fich bei ungeregelten Gemeinschaften ebenfo: 
wenig wie bei ganz unwirthfchaftlich zerftüfelten Waldungen mit 
Erfolg durchſezen laſſen. 

Man kann nun zwar einwenden, die Regelung ſolcher Fragen 
ſtehe den einzelnen Staaten zu, und inſoweit dieſe zu einer ſolchen 
Regelung die Geſeze und Einrichtungen anderer Länder und di“ 
Erfolge derfelben kennen lernen wollen, mögen fie fi an die 
Länder um die geeignete Miittheilung wenden. 

Mag man nun auch den eriten Saz zugeben, fo hat dod 
der zweite Saz derzeit feine unendlichen Schwierigkeiten. 
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Wer ſich nur einmal mit Iegislativen Arbeiten befchäftigt 
hat, der findet fi bei folden Mittheilungen genau in derſelben 
Lage, wie der GStatiftifer, der zum Zweke einer vergleichenden 
Statiftit auf die zerfireuten, nad; den verfchiebenartigften Grundfäzen 
zu Stande gelommenen ftatiftifchen Arbeiten der verſchiedenen 
Länder angewiefen ift. 

Aus diefer Urſache würde ich es zu den wichtigſten inter- 
nozionalen Maßregeln, welche unfer Kongreß anzuregen hat, zählen, 
wenn in Folge einer von ihm ausgehenden Anregung die einzelnen 
Staaten genaue Erhebungen über die in der Waldichuzfrage überhaupt, 
insbefondere aber über Gemeinde-, Gemeinfcafts- und Genofjenichafts- 
Waldungen beftehenden Einrichtungen, über die Gefeze und Admini- 
ftrativ-Beftimmungen bezüglich jolher Waldungen und über die 
Erfolge folder Normen anftellen und wenn die Aefultate diefer 
Erhebungen mitgetheilt würden. 

Es ift fein Zweifel, daß gerade in dieſer ſo wichtigen, bisher 
fo verſchiedenartig behandelten Frage, durch nach gleichartigen 
Gruudſäzen vorgenommene Erhebungen und Mittheilungen jeder 
einzelne Staat von den andern Staaten viel erfahren, viel lernen 
und aus den Erfahrungen befonderen Nuzen ziehen könnte. So 
würden, um nur eim Beifpiel hervorzuheben, die Bäftrebungen 
der deutfchen Forſtwirthe nach einem Geſeze über die Waldgenofjen- 
ſchaften aus ſolchen Erhebungen das fehäzbarfte Material ſowohl 
für die Motivirung, als für den Inhalt eines folhen Gefezes er- 
langen. 

Ich gehe über zu einer zweiten wichtigen Maßregel, welde 
unfern Staat in den lezten Jahren viel befchäftigte. 

Wenn ich fchon früher erwähnte, daß unfer Forſtgeſez un- 
geachtet feiner im großen Ganzen zwekmäßigen Beftimmungen nicht 
überall den gewünfchten Erfolg Hatte, fo Lag eine der Haupturfachen darin, 
da die Organe zur fahgemäßen Durchführung desfelben faft 
gänzlich fehkten, und id} beforge, daß es den im internazionalen 
Wege etwa vereinbarten Anordnungen überall dort, wo ein gleicher 
Mangel befteht, nicht anders ergehen würde. Das öfterreichifche Gefez 
verpflichtet allerdings die Verwaltungsbehörden zur Durchführung 
und weifet diefelben an, nach Erforderniß Sachverſtändige beizuziehen. 
Alein weber bei den untern Berwaltungsbehörden, noch bei den 
Mittelftellen, nämlich den Landesregierungen ober Statthaltereien, 
a ſelbſt nicht einmal bei der höchften leitenden Stelle, dem Minifterium, 
var — wenn man don Tirol abſieht — früher auch nur ein einziger 
Forſttechniker beftellt. Alle diefe Behörden, das Minifterium felbft 
“iht ausgenommen, waren darauf angewiefen, ſich für die erwähnten 
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Zweke des Beirathes oder ber Mitwirfung des zufällig vorhandenen 
Wirthfchaftsperfonals aus Staats- oder Privatforften zu bedienen, 
und fo fehlte es fowohl für die Handhabung bes TForftgefezes, als 
auch für die Ueberwahung und Leitung der Yorftlultur im Lande, 
und felbft für die höchſten Kulturaufgaben, die dem Minifterrum 
oblagen, nämlich die Legislative und oberfte Fulturliche Behandlung 
der forftlichen Berhältniffe des ganzen Reiches an ſolchen Sad 
verftändigen, welche berufs mäßig für diefe Zwele wären verpflichtet 
geweſen. 

Erſt in neuerer Zeit hat das Akerbauminiſterium, an das nach 
ſeiner Kreirung die oberſte Leitung der Maßregeln zur Förderung 
der Forſtkultur übergegangen iſt, dieſem nunmehr allgemein anerkannten 
und viel beklagten Uebelſtande zunächſt dadurch abzuhelfen geſucht, 
daß es nunmehr bei allen Länderſtellen Forſtinſpektoren beſtellt 
bat, oder eben daran. zu beſtellen ift. 

In der Druffchrift des Forſtinſpektors von Trieſt über die 
Karſtbewaldung ift unter den Beilagen auch die Inſtrukzion des 
Forſtinſpeltors abgedruft. Die Inſtrukzionen derübrigen Forſtinſpektoren 
find diefer im Wefentlichen ähnlich. 

Ic erlaube mir die Aufmerkfamleit der geehrten Verſammlung 
auf unfer Inftitut der Yorftinfpeltoren aus dem Grunde hinzulenten, 
weil ich auch in diefem Inftitute einen wichtigen Anhaltspunkt für 
internazionale Maßregeln zum Schuze der Wälder erblife. 

Die Forftinfpeltoren find Teineswegs bloße Beiräte unferer 
Mittelbehörden für die bei benfelben vorkommenden forftlihen An- 
gelegenheiten, obgleich fie den Mittelftellen auch in diefer Eigenfchaft 
zu dienen haben. Ihr eigentlicher Wirkungsfreis ift ein ganz felbit- 
ftändiger und lautet dahin, baß fie in der ganzen bazu geeigneten 
Jahreszeit — mie die meiften Inſtrukzionen fagen, vom Frühjahr 
bis zum Spätherbft — forftliche Duchforfhungen vornehmen, d. h. 
die Waldungen des ihnen zugewiefenen Bezirkes begehen, zu deut 
dreifachen Zweke: 1. der Klarftellung der forftlichen Juftände und 
Sammlung der Daten für die forftliche Landesbeſchreibung und die 
forftlihde Statiftil; 2. zur Durchführung des Forſtgeſezes, um 
Ueberfchreitungen desjelben fofort einzuftellen und nad Umſtänden 
zur Anzeige zu bringen; 3. um die zur Hebung der Yorftlultur 
nothwendigen Maßregeln zu erforfchen und in wirkfamer Weile zur 
Ausführung zu bringen, feien e8 nun lofale wirthfchaftliche Maßregeln 
zur Berbefferung des Worftbetriches, die fie den Waldbefizern oder 
deren Forftperfonale, insbefondere den Gemeinden anzurathen und 
zu erklären haben, oder adminiftrative Maßregeln, welde bie 
Berwaltungsbehörden oder die autonomen Organe, Gemeinden, 
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Bezirksvertretungen, Landesausſchüſſe zur Förderung der Forſtkultur 
auszuführen haben, oder endlich legislative und ſolche weitgreifende 
Maßregeln, die zu ihrer Durchführung die Mitwirkung der höchſten 
Staatsgewalt in Anſpruch nehmen. 


Um dieſe Zweke erreichen zu können, ſtehen den Forſtinſpektoren 
nebft der Durchforſchung verſchiedene Mittel zu Gebote. Die Forft- 
infpeftoren find berechtigt, mit allen Behörden, Gemeinde-Borftehungen 
und andern Öffentlichen Organen, mit landwirthſchaftlichen Vereinen, 
jowie mit den Waldbefizern und deren Bedienfteten im Lande zu 
Zwelen ihres Amtes unmittelbar, und zwar mündlich oder fchriftlich, 
wie die Inſtrukzionen ſich ausdrüfen, mit Yührung eines eigenen 
Siegel in Verkehr zu treten, Anfragen zu ftellen, Auskünfte, Einfidht 
von Behelfen u. dgl. zu verlangen, Wahrnehmungen und Borfchläge 
mitzutheilen u. f. w. Wenn es fih um Abftellung allgemeiner Ge⸗ 
brechen oder Einführung weientlicher Verbefferungen oder Einrichtungen 
für ein größeres Waldgebiet handelt, kann der Yorftinfpeltor auch ein 
Zujammentreten der betheiligten Organe, Waldbefizer, der lokalen 
Forfttechnifer u. dgl. behuf® der Beratung und Beſchließung der 
notwendigen Maßregeln in Antrag bringen und Vorſchläge maden. 


Als ein höchſt wirkſames Mittel hat fich bisher die Bericht- 
erftattung und die Form der Ducchforfchungsberichte erwiefen. So- 
bald nämlich die Durchforſchung eines größeren Gebietes vollendet 
ift, die ftet8 einige Wochen in Anfpruch nimmt, hat der Forftinfpeftor 
darüber einen Bericht an die LTandesftelle zu erftatten, in welchem 
er auch alle jene Berfügungen, die er aus Anlaß beftimmter Fälle 
während der Begehung oder am Schluß derjelben felbft getroffen 
oder veranlaßt bat, aufzunehmen und überdied eine eingehende 
Beihreibung der durchforfchten Waldobjelte, der dabei gefundenen 
wirthfchaftlichen Gebrechen, der Beziehungen zum Forſtgeſeze und 
aller fonftigen wichtigen forftlichen Momente nebft allen Berbefferungs- 
Vorſchlägen ſowohl wirthichaftlicher al8 auch adminiftrativer und 
ſelbſt Legislativer Art mitzutheilen hat. 

Diefe Durchforfhungsberichte werden in der Negel ganz aus⸗ 
führlich — feltener auszuzsweiſe — allen dabei betheiligten Behörden, 
den Bezirfövertretungen, Landesausfchüſſen, landwirthfchaftlichen 
Vereinen und auch größeren Waldbefizern in lithografiſchen Abdrüfen 
mitgetheilt und gelangen am Schluß des Jahres mit einem eingehenden 
Jahresberichte und erforderlichen ftatiftifchen Ausweifen aud) an das 
Alerbauminifterium, das bisher auszugsweife auch die Druflegung 
veranlaßte. Die Sahresberichte von 1871 finden Sie in diefer Form 
in den Mittheilungen des Alerbauminifteriums vom Jahre 1872. 
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Die Forftinfpeltoren find aber nicht bloß Organe der Negierung 
in Handhabung des Forftgefezes, alfo Forftpolizeiorgane, fondern fie 
find auch Kulturorgane. Eine eigentliche Wirthfchaftsführung iſt 
ihnen nicht übertragen, auch haben fie auf die Privatwirthfchaft, fo- 
lange fich diefelbe in den Schranken des Geſezes hält, ſtets nur 
fördernd, belehrend, anregend zu wirken. Aber eine wefentliche För- 
derung haben fie der Privatwirthihaft dadurd) zu gewähren, daß 
fie in Ländern, wo die Beihaffung von Samen und Pflanzen für 
die Privaten, insbefondere kleine Waldbefizer und Gemeinden mit 
Schwierigkeiten verbunden ift, felbft Saat- und Pflanzfchulen anzu- 
legen haben, aus denen Pflanzen zu billigen Preifen, in der Regel 
fogar unentgeltlich abgegeben werden. Auch haben fie felbjt oder ihr 
Hilfsperfonal die Aufforftung zu überwachen. Derlei von den Forft- 
technifern zu folchen Zweken angelegte Pflanzfchulen beftehen in Tirol, 
Krain, Dalmazien, am ausgebehnteften aber im Küftenlande. Aus 
der in Ihren Händen befindlichen Schrift des Küſtenland-Forſtinſpeftors 
wollen Sie entnehmen, daß im Jahre 1872 in den drei von ihm 
angelegten Saatjchulen mehr als zehn Millionen Pflanzen fich befanden, 
und daß faft in allen Gemeinden des Küftenlandes fogenannte Hege- 
orte angelegt und zahlreiche Aufforftungen und Bannlegungen vor: 
genommen worden find. _ 

Die Pläne diefer Saatfehulen felbft und andere fchäzenswerthe 
Urbeiten diefer Urt finden Sie in unferer Weltausftellung. 

Was nun die bisherigen Erfolge des Inftitutes der Forſt⸗ 
infpeftoren insbeſondere aud, in Bezug auf die Waldfchuzfrage betrifft, 
fo iſt das Imftitut wohl noch viel zu neu, als daß ſchon jezt von 
bedeutenden Erfolgen in allen Theilen des bemfelben eingeräum- 
ten Wirfungskreifes die Rede fein könnte. Immer aber ift es ale 
ein großer, fchon jezt erfennbarer Erfolg der Forſtinſpektoren zu 
verzeichnen, daß fie über alle forftlichen Verhältniſſe, über die im 
den einzelnen Ländern hHervortretenden forſtlichen Webeljtände und 
die ihmen zu Grunde liegenden Urfahen genaue und verläßlice 
Kenntniffe verbreiten und fahmännifche Berichte bis in alle Detail: 
fragen hin erftatten. Solche Berichte, um ein ſchon öfter gebrauchtes 
Wort zu wieberholen, ftellen den Wald unter den Schuz des Wiffens Aller. 

In Folge ſolcher Berichte, insbeſondere jener der Forftinfpektoren 
von Salzburg und Krain, find felbft in den Staatswaldungen zahl« 
reiche Uebelſtände aufgedeft und fofort die Verbeſſerungen eingeleitet 
worden. . 

Es ift ein weiterer Erfolg, daß erft jezt das Forſtgeſez gerade 
in feinen wichtigſten Beftimmungen über Schuz- und Bannmwaldungen 
durch die Forftinfpeftoren zur Ausführung gelangt, wie Sie beifpield- 
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weile aus den zahlreichen, mit dem beften Erfolg ausgeführten Bann⸗ 
legungen und Wiederbewaldung gefährlicher Strefen an Eifenbahnen, 
Straßenzügen u. dgl. entnehmen wollen. on 
Es Liegen ferner zahlreiche Detailberichte vor, in wie vielen 
"Fällen es den Forftinfpektoren gelungen ift, die Wirthfchaft in den 
Gemeinde- und Gemeinfchaftswäldern wefentlich zu fördern und zu 
verbeſſern. Ich möchte diefen Theil der Wirkſamkeit der Yorftinfpektoren 
als den gelungenften bezeichnen. Ich habe mich nicht bloß aus den 
| Berichten, fondern wiederholt aus eigener Wahrnehmung überzeugt, 
wie fehr unfere Gemeinden, fobald fie nur einigermaßen Vertrauen 





zum Torftinfpeftor gefaßt Haben, denfelben bei. feinen Bereifungen ER: 
als Freund und Nathgeber mit Freuden begrüßen, wie gerade wohl⸗ u 
meinende, intelligente Gemeindevorfteher, denen es oft ſchwer ift, Er 
jelbft mit ihren guten Abfichten in Berbefferung ber Waldpflege ran 
durchzudringen, den orflinfpeftor um ftrenge Weifungen, um 7 
Bannlegungen u. dgl. erjuchen. Faſt jeder eingehende Durchforftungs- ai 
bericht liefert Beweife gelungener Berbefferungen in den Gemeinde- ”. 
und Gemeinfhaftswaldungen, die nur möglich wurden, weil dem z 
Vorftinfpeftor die doppelte Autorität des Fachmannes und des % 
Regierungsorganes zur Seite fteht. a 

E8 war ein Glük für das junge Inftitut, daß es glei) von Se 
Beginn an in feine Reihen Männer befam, die nicht bloß tücdhtige 28 
forftwiffenschaftliche Kenntniffe, Muth und Karakter, fondern auch, 8 
was bei juriſtiſchen wie bei techniſchen Staatsbeamten nicht immer Br 


fih findet, große Selbftftändigkeit in der Auffaffung und Beurtheilung — 
wirthſchaftlicher Verhältniſſe in ſich vereinigten. —F 

Das Inſtitut iſt in allen Ländern mit voller Zuſtimmung TE 
oder fogar über Antrag der Landesausſchüſſe, der Landwirthſchafts- ie 
gefellfchaften oder forftlichen Vereine in das Leben gerufen, und felbft 5 
dort, wo man dasſelbe Anfangs mit Mißtrauen auffaßte, Hat man 4 
es ſpäter, als die Erfolge anderer Länder bekannt wurden, ſelbſt 


begehrt. | Be; 
Seine Erfolge verdankt e8 zumeift der freien, von bureaufra- 0 
tiſcher Einwirkung unabhängigen Stellung, den Rechte des felbft- | Bi 
ftändigen Berfehrs mit Behörden und Parteien, fowie dem Rechte * 
und der Verpflichtung ausgedehnter öffentlicher Berichterſtattung. ie 
Ich’ Habe mir erlaubt, die Aufmerkſamkeit der hochgeehrten os 


Verfammlung in etwas ausführficher Weife auf diefe Einrichtung 
zu lenken, nicht bloß deshalb, weil e8 fich hier um ein bisher, wie 
ih glaube, noch fonft nirgends in diefer Form beftehendes Inſtitut 
handelt, das vielleicht nicht bloß ein fpeziell Öfterreichifches, ſondern "x 
wohl ein allgemeines Intereſſe ermwelt, fondern vorzüglich deshalb, 0, 

Monatsfchrift f. Furfiwefen. XXIV. 2. u. 3. 9 " F 
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weil mir fcheint, daß Hierin vielleicht auch für unſere Trage ein höchſt 
wichtiges Moment, vielleicht der Kernpunkt gefunden werben Fönnte. 
Wenn es gelingen würde, die Regierungen jener Ränder, in welchen 
die Waldfchuzfrage von Bedeutung ift, und ich glaube, es fer das 
faft überall, Hier mehr, dort weniger der Fall, zu vermögen, für 
größere Gebiete Männer von hervorragender forftwifjenfchaftlicher 
Bildung und vorzüglicher praftifher Befähigung aufzuftellen, deren 
berufsmäßige Tchätigfeit und unabhängige Stellung eine ähnliche 
wie die hier gefchilderte ift, und mitähnlihen Machtbefugniſſen aus- 
gerüftet, wenn ferner eine Organifazion gefunden würde, wie dies 
ia auch bei den forftlichen Verſuchsſtazionen, bei der forſtlichen Statiftif 
angeftrebt wird, wodurch diefe Männer und Vertreter der mit ihnen 
gleichartig arbeitenden Regierungsorgane unter einander in Berbin- 
dung treten, gleichartige Erhebungen anftellen, fich ihre Erfahrungen 
mittheilen, fo würde die internazionale Waldfchuzfrage aud die ent: 
ſprechenden Drgane gewinnen, deren fie, fol fie volftändig gelöſet 
werden, nicht entbehren faun. Ich erinnere dabei an den Grundfaz: 
Gute Einrichtungen find noch mehr werth, als felbfl gute Gejeze. 

Die Tendenz meiner Ausführungen geht nun dahin, daß nict 
bloß, wie Punkt IIT beſagt, legislatoriſche Maßregeln anzuftreben 
feien, fondern Maßregeln und Einridtungen —, und daß unter den 
vorerft zu befchaffenden Grundlagen nicht bloß die natürlichen wiflen- 
Ichaftlichen und technifchen, fondern auch die juriftifchen Momente 
in’8 Auge zu faflen wären. 

Das Ziel diefer Anträge dürfte erreicht werden, wenn einerfeits 
im Punkt IT ftatt der Worte Tegislatorifher Maßregeln gefezt 
würde: Meaßregeln und Einrichtungen, und wenn zwifchen Punft I 
und II der Saz eingefchaltet würde: 

Es wird ferner anerlannt, daß die Erhaltung ber in den 
Punkten I und II erwähnten Waldungen wefentlicd bedingt fer durch 
bie Durchführung der Grundfäze fichernde Einrichtungen, insbe- 
fondere folhe für gemeinfchaftlih oder genoffenfchaftlid zu benü⸗ 
zende Waldungen, und daß eine internazionale Vereinbarung zum 
Zweke der Erforfhung und Mittheilung der beftehenden Geſeze und 
Einrihtungen und der bisherigen Erfolge bderfelben geeignet fei, 
wejentliche Berbefferungen zur Erhaltung der Schuzwaldungen her- 
beizuführen. 
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Da Sillidh in Krain. 
Wiener Weltausftelungs-Studie 18. 


Was man in Krain Billich nennt, ift der Siebenfchläfer, 
auch Buchel- oder Nellmaus genannt, Myoxus Glis Pallas ver 
Naturforfcher aus der Linné'ſchen Familie der Schlafinäufe oder der 
Sciurina (Schattenfchwänze) nad Anderen — denn die Naturforfcher 
find in der Eintheilung und Benennung aud) diefer Thiere feines; 
wegs einig. 

Wer die Schlafinäufe lebend und in Bewegung fieht, gefellt fie 
ohne viel Befinnen zu den Eichhörnchen; vermöge Kopf und Gebiß 
haben die SZoologen jedoch eine bejondere Familie aus ihnen ge= 
bildet, die man als die nächtlichen Vertreter der tagliebenden Eich- 
börnchen anſehen kann. 

Wir haben in Mitteleuropa vielerlei Schlafmäuſearten. Die 
befanntefte und anſehnlichſte iſt der hier zu behandelnde Sieben- 
ſchläferr von 6“ Leibes-und 5° Schwanzlänge. Dann folgt der 
Baumfchläfer Myoxus Dryas Schr. von 4“ Körperlänge, hierauf 
der etwas Meinere®artenjchläfer M. Nitela Schr., endlich der Zwerg 
der Familie, d. i. die Haſelmaus M. muscardinus Schr. von faum 
3" Leibeslänge. 

Der Billich ift die verbreitetfte Schlafmaus; man findet ihn 
nah Brehm mit Ausnahme von England und Skandinavien in 
allen Ländern Europa’s, u. zw. wie fänmtliche Glieder der Familie, 
im Laubmwalde; denn, wo der Nadelwald unbedingt herrſcht, dort 
fehlen die Schlafmäufe. 

Im Gebirge geht der Siebenfchläfer bis zum Tannengürtel 
empor; er bevorzugt den Hochwald, während der Gartenfchläfer 
and) im Gebüfch erſcheint, ja die Haſelmaus dieſes, zumal die 
Jafelftaude, jedem anderen Aufenthalte vorzieht. 

Aud in die Obftgärten geht der Billih; er verlebt hier 
vandhmal Monate. 

Die Billiche, wie die Schlafmäufe überhaupt, find viel häufiger 
ils man glaubt; nur bemerkt man fie nicht leicht, da fie, bei Tage 
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Schlafend, im wohlgewählten Verftele Liegen und ein Seid tragen, 
das in feiner Yarbe der Baumrinde fehr nahe kommt. 

Alles, was das Eichhorn im Laubwalde frift, ift auch den 
Schlafmäufen genehm; Früchte, Obftlerne und Sämereien jeder Art 
und Baumfnofpen. Sie fangen aber auch Käfer und andere Kerb- 
thiere, plündern VBogelnefter und würgen unbehilfliches Kleingeflügel 
ab. Der Bilih insbeſondere ift fehr gefräßig und wird deshalb 
in Obftgärten oft fehr unangenehm; feine Lieblingsnahrung aber ift 
die Bucheler, daher er auch im Buchenmwalde zu einer auffallenden 
Bermehrung gelangt und hier fo in den Vordergrund tritt, daß er 
eben das Prädikat „Buchelmaus“ erhalten hat. 

Bei Ueberfluß an Nahrung legt ſich der Siebenfchläfer, wie 
die übrigen Schläfer, Speicher an, füllt fie mit Früchten, vergikt 
diefe aber oft wieder und läßt fie ım Winter unbenüzt. Neben diefen 
Vorrathskammern verwendet der Billid Höhlungen in den Bäumen 
zur Wohnung oder baut fich ein freiftehendes, fugelrundes, oben 
gefchlofjenes Neft zwifchen die Baumzmweige, ufurpirt gelegentlid) 
auch ein Eichhornneft. 

Die Paarung findet gleih nad, dent Erwachen aus dem 
Winterfchlafe, alfo ziemlich fpät im Frühjahre, oft fogar erft im 
Sommer ftatt; doch findet man in fehr günftigen Jahren fehon im 
Zum junge Billihe, 3—7 in jedem Geheke. Ein fühlbarer Na- 
gergeftanf verräth jeder feinen Nafe fchon in einer gewiſſen Ent: 
fernung das brutbelebte Neft. Die Jungen machen fich felbftftändin, 
fobald fie aus dem Nefte gelaufen find, vereinigen fich jedoch gegen 
Winter oft wieder mit den Eltern und verkriehen ſich gefellig an 
gefhüzten Orten: in trofene Baumhöhlen, Steinklüfte, Maulmurfs- 
röhren, felbft in Köhlerhütten, um hier, „ftrozend von blühenden 
Fette”, den Winter in todtähnliher Erftarrung zu verfchlafen. Wo 
der Winter ſtreng ift, verträumen diefe Thiere wirklich fieben Monate 
des Jahres. 

Der Billich fchläft gleich den übrigen Schlafmäufen bei glei= 
her Temperatur ununterbrochen; Siebenfchläfer, welde Lenz 
überwinterte, erwachten ungefähr alle vier Wochen, fraßen und 
fchliefen wieder ; andere, weldhe Galvagni am Aetna beobachtete, 
ermunterten fi etwa alle zwei Monate. 

Die fchlafenden Thiere find völlig flarr, kalt anzufühlen, faft 
ohne Regung, jedoch nicht gänzlich bewußtlos; denn fie beweijen 
durh Zuken, Knurren oder Zifhen, daß fie unfanfte Berührung 
allerdings wahrnehmen. Die Erhaltung der Schlafmäufe während 
des Winters wird offenbar durdy die bei fo geringem Sauerftofl: 
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wechſel äußerft langſame Berbrennung und bezügliche Stoffänderung 
ihres im Herbfle angefammelten Fettes vermittelt. 

Schlimme Feinde aller Schlafmäufe find der Baunımarbder, 
der Hermelin und die ganze Sippfchaft diefer Räuber, die Eulen 
und die Käuze; vom übrigen Raubzeug haben diefe Heinen Nacht- 
gefellen wenig zu beforgen. 

Im übrigen Europa fängt man die Billiche mehr zufällig; 
man entdeft gelegentlich ihre Tagherberge und hebt fie hier bei 
warmem Sonnenfchein aus. 

Anders ift es in Krain, wo ihr maflenhaftes Auftreten und 
die Beliebtheit ihres Wleifches wie ihres Felles ſie zum Gegen: 
ftande einer beachtenswerthen Nuzung macht, die das Land aud) 
veranlaßte, den Billih, feinen Yang und feine Produkte zu einem 
Objekte der Wiener Forftausftelung Krains zu machen. 

Der Billich hat in Inner- und Unter-Krain, vermöge ber 
ansgedchnten, zufammenhängenden Buchenwälder, die überwiegend 
geplentert werden und reich an lichtftehenden und oft auch überalten 
Stämmen find, in der That eine Bedeutung, die man in den fibrigen 
Sheilen der Monardie gar nit ahnt. 

In reichen Maftjahren — heißt e8 im Kataloge der Forſt— 
ausftelung Krains —, wenn die Bucheln vol gedeihen, liefern 
Inner- und Unter-Srain wohl an 50.000 Billichfelltafeln von je 
16 Stüf. Dem entſpricht eine Billihbeute von 800.000 Stüfen. 
Berüffihtigt man, daß auch viele diefer Thiere gefangen werden, 
ohne daß man ihr Fell in diefer Weife oder überhaupt verwendet, 
fo kann man in derlei Prachtjahren die Beute auf 1 Million 
Stüke anfchlagen. Da nun aber die Maftjahre im dortigen milden 
Klima fehr häufig find, und faum je ein gänzlich efernlofes Jahr 
eintritt, fo geht man vielleicht nicht fehl, wenn man bie Minimal- 
beute auf fünfzigtaufend Stüfe anſchlägt. 

Neben den gefchäzten Billih kommt auch noch der Fleinere 
Schläfer Myozus Drias vor, der jedocd gering geachtet und, wenn 
gefangen, bei Seite gelaffen wird. 

Der Billich erfcheint in den guten Maftjahren in ungeheurer 
Zahl und verfchrindet in fehlechten wieder ebenfo jäh. Dies macht 
die Bolfsfage von der Wanderung diefer Mausart *) ſehr wahr- 
Iheinlihh, die den kraineriſchen Naturforfher Defhmann zu 
folgendem Ausfpruche beftimmte: „Die Wälder Inner » Kraing 
oilden mit jenen des angrenzenden Kroazien und der Türkei einen 


*) Uebrigens wandern ja and) bie Feld-, die Waldwühlmaus und der 
gemeine Leming. 
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bi8 nad Bosnien reihenden, außer den Juliſchen Alpen audı 
den Hämus und die dinarifchen Alpen bedefenden, zufammenhän- 
genden Waldlompler, wo dem Billih ein ausgedehntes Revier für 
feine herbitlihen Wanderungen geboten ift.“ 

Diefe Anfhauung, d. i. die Wanderung, wird durch die 
Thatfache bekräftigt, daß der Siebenfchläfer in den von großen, 
zufammenhängenden Waldgebirgen losgelöften ifolirten Buchenforften 
nur in fehr geringer Menge auftritt. 

Den Billich fchäzten fchon die Römer als einen Leferbifien, 
und mäfteten ihn in eigens hiezu errichteten Glinariis; kaum minder 
goutirt ihn der Krainer, indem er das Billichfleiſch entweder friſch 
gebraten oder auch geräuchert und in lezterem alle als lefere 
Zugabe der Gerftengrüzge oder des Sauerkrauts genießt. Das 
Billichfell ift ein billiges Pelzfutter, befonders zu dem üblichen 
Billichmüzen fehr beliebt; das Wett wird als Heilmittel für offene 
Wunden und Kontufionen bei Menfhen und Hausthieren angewandt. 

Der Italiener in den Nahbarländern verfteht nicht die Gour⸗ 
manbife des billich-freundlichen Krainers, den er deshalb einen 
„Rattenfreſſer“ nennt. . 

Das räthfelhafte Dunkel, in das die frainifche Volksſage bie 
Lebens- und Wanderweiſe des Siebenjchläfers hüllt, die myfteriöfen 
Gefhichten, die das Boll an fein in Maftjahren fo plözlid 
mafjenhaftes Erfcheinen und jähes Wiederverfchwinden Inüpft, find 
harakteriftifch für die Naturgefchichte diefes Nagethieres. Nach 
Balvafor’8 Chronik treibt der Teufel die Billiche auf die Weide — 
diefe uralte Sage lebt noch heute. In der Naht nad) dem St. 
Simon- und Judastage (28. Dftober) follen diefe unheimlichen 
Wanderungen ftattfinden, welche jedoch die deutfchen Gotfcheer von 
dem etwas gemüthlicheren „Billichmännchen“ kommandirt wiſſen 
wollen. 

In der frainerifhen Landesausſtellung waren auch die auf 
den Billich berechneten Fangapparate in viererlei Formen ausge⸗ 
ftellt, u. zw.: 

a) Gebräuchlichſte Fangart, ausgiebige Beute 4O— 60 in eine 

Nacht; 

b) Fallenform, vor Abenddämmerung und Tagesanbruch fängiſch 
zu ſtellen, 2—3 Stüf in einer Nacht; 

ce) ähnliches Syſtem mit Köder; 

d) zwei Fangkiſtchen ältefter Konftrulzion. 

Das Billichfell wird, wie ſchon erwähnt, in Krain allgemein 
als Pelzfutter und auch zu Müzen verwendet und mit Recht jeh 
geichäzt. Eine Zafel von 16 Stäken und faft 1'/, Geviertfuh 
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Größe koftet 60—70 Kr., läßt alfo an Wohlfeilheit nichts zu 
wünfchen übrig. Der Billichpelz ift fehr weich) und fammtartig; 
er bekleidet den ganzen Leib des Thieres mit Ausnahme der Fuß⸗ 
fohlen und der Nafenfcheidewand. Das Haar ift auf der Oberfeite 
des Leibes hellgrau, auf der Unterfeite weiß. Als Unterfutter läßt 
fi felbnt für die feinen Herrenpelze nichts Beſſeres denken, als bie 
Billichtafeln. 

Fünfzigtauſend Pelztafeln im Werthe von 35.000 Gulden 
und eine Million kleiner, fetter und wohlſchmekender Braten, deren 
jeder doch demjenigen von zwei Droſſeln gleichkommt, ſind in einem 
Gebiete von etwa 100 Quadratmeilen mit 275.000 Joch Buchen⸗ 
wald keineswegs eine wirthſchaftliche Lappalie. 

Die Bedentung des Billichs könnte aber noch viel größer fein, 
wenn die Borurtheile der zivilifirten Klaſſen dem nicht entgegenflünden. 

Ich habe da weniger das Pelzwerf vor Augen, obwohl aud) 
diefes außerhalb Krain volle Beachtung verdienen würde — ale 
vielmehr das Fleiſch der Buchelmaus; denn diefes gehört zu ben 
(eterften Biffen, welche unfere Monarchie zu erzeugen im Stande 
ift. Und doc ſchaudern unfere Gourmands, die unaufhörlich nad) 
neuen gaftronomifchen Genüffen fahnden und derlei Kleinigkeiten, 
wenn fie eben an der Tagesordnung find, mit blanfem Silber 
aufwiegen, vor dem Billich zurüf! 

Warum dies? Aus gar feinem anderen Grunde, als weil 
diefes Thier nicht in der Mode ift, und weil die wirklichen und jo- 
genannten Naturforfcher noch immer fo unklug find, e8 eine Maus 
zu nennen. 

Um wie viel gefcheidter waren da bie alten Römer; fie ließen 
fih durch Feine Namen beirren, fondern hielten fi) an die Sache. 
Es ift kein unbedeutendber Beleg für den Niedergang der romani⸗ 
fhen Kaffe und für da8 völlige Vergeſſen und Verſchwinden bes 
antifen Weſens derfelben, daß der zivilifirte Italiener mit Abfchen 
den nämlichen Billig zurüfftößt, ben fein Ahnherr als Lekerbiſſen 
fo Hochfchäzte, daß er ihm ebenfo züchtete und mäftete, wie dies 
heutzutage etwa mit den Hühnern geſchieht. 

Da ſich übrigens die Menſchen weit mehr durch das Beiſpiel 
Anderer beſtimmen laſſen, als durch Vernunftgründe, zumal wenn 
dieſe anderen Leute von Bedeutung ſind, ſo käme es nur darauf 
an, daß irgend ein hochrenommirter Mann ſich einmal öffentlich 
zum Billich-Kultus bekennen würde; es möchte nicht lange dauern 
und der Billich gelangte zu ſeinem guten Rechte, d. i. dazu, eine 
geſchäzte Speiſe auch der Bemittelten und deshalb wohl bezahlt und 
eifrig gefangen zu werden. 
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Und wir follten das wünfchen, und zwar fehr lebhaft wün- 
Shen; weniger zwar um diefes Stebenfchläfers, als vielmehr um 
feine annoch tief verachteten Bettern, d.i. der gewöhnlichen Mäufewillen. 

Ya, ich ſcheue mich durchaus nicht, Hier mit aller Wärme für 
die Mäuſe als Menſchenkoſt zu plaidiren. 

Doß die Maus ein fehr gutes, den Kleinen Vögeln gleid)- 
ftehendes Effen ift, weiß Jeder, der e8 über ſich vermochte, ohne 
Efel -einen derlei Meiniaturbraten zu verzehren. Und heute, wo 
die Lebensmittel immer theurer und theurer und fo foftfpielig 
werden, daß gar Biele auf gutes Fleifch verzichten müffen, wären 
da nicht die vielen Millionen Mäuſe, die als freiftehendes Gut Ie- 
dermann zur Verfügung ftänden, ein fehr ſchäzbares Aushilfsmittel? 

Und würde der alsdann lebhaft betriebene Fang der Mäuſe 
nicht ein vortreffliches Gegenmittel gegen die Verwüſtungen fein, 
welche die Mäufe in trofenen Jahren (ich fchweige von Wald und 
Garten) in unferen Feldern anrichten? I 

St es nicht eine wahre Parodie auf unjere eingebildete 
Intelligenz, wenn 3. B. heuer, wo die Yeldmäufe eine der Haupt 
urfachen der Mißernte in der ungarifhen Ebene find (die andere 
ift der fogenaunte Roft am Getreide), auch in diefer fonft fo ge 
rühmten Kornlammer Europa's eine Hungersnoth in Ausficht fteht. 

Hätten die ungariſchen Bauern die Mänſe, welche ihre Felder 
verwüfteten, fleißig gefangen und als Zugabe für ihre Mahlzeit 
verwendet, würden fie eine ungleich weniger fchlechte Ernte und zu: 
glei; ein Lebensmittel erlangt haben, welches einer möglichen 
Hungersnoth vorgebeugt hätte. 

In diefer Beziehung find die echten Naturmenfchen viel ver- 
nünftiger, denn unter den eigentlichen Waldbewohnern. (Köhler :c.) 
finden fi) gar manche, weldye den Mausbraten in vollem Maße 
zu würdigen verftehen *). 

Auch in Paris ift man weniger eflich, denn Millionen von 


*) Als ich im den Dreißiger-Jahren als Triangufator in Südtirol 
arbeitete, ipra ich zumeilen Abende tm Rükwege nad) meiner Almhũtte 
bei einem Köhler ein, um mich an ſeinem Feuer zu wärmen und einige ge— 
müthliche Worte zu lauſchen. 

Eines Tages ſah ich, daß er eben einen improviſirten vollen Brat- 
Ipieß in Bewegung babe. Mein erfter Handlanger — ein ſehr neugieriger 
Patron — frug den fhwarzen Dann, was das für prächtige Vögel wären, 
die er brate. 

„Sehe nur vor die Hütte hinaus” — antwortete ihm der Köhler — 
„dort wirft Du die Federn diefer Vögel liegen jehen.“ 

Der Handlanger giug in der That hinaus und fand dort eine Serie 
don abgezogenen Bälgen der gewöhnlichen Waldmaus. 





— 15 — 


Ratten werben dort gefangen, nicht nur um ihres Felles willen, 
das man zu Leder für Damen-Handfchuhe verarbeitet, fondern 
auch um wohlfeiles Ragout für die unteren Klaſſen herzuftellen. 
Und doch ift dies jene Ratte, die oft wimmelt vor Trichinen. 

Freilich paſſirt ſolthes Ragout nicht als offenkundiges Ratten 
fleifch; aber man weiß beiläufig doch, worun es fid) handelt und 
die Noth der lezten Belagerung hat auch die wohlhabenden Klaſſen 
des modernen Babel gelehrt, felbft im Ratten nichts als einfaches 
Fleiſch zu erblifen, das im Grunde ganz die nämlichen chemifchen 
Beftandtheile hat, wie das hochgefchäzte Hühner- oder das feinfte 
Faſanenfleifch. 

Es wäre in der That Hoch an der Zeit, endlich an die Ueber—⸗ 
windung ganz ungeredhifertigter Vorurtheile in Bezug auf gewiſſe 
Nahrungsmittel zu gehen, gegen welche einzig nur der Fünftliche 
Ekel Spricht, welcher uns fchon im Kindesalter von unmwiflenden 
Leuten eingeimpft worden: ift. 

Zuvörbderft müßte auf die beffere Einficht gewirkt und ge- 
zeigt werden, wie wir uns nur felber fchaden, wenn wir das Fleiſch 
von Pferden, Hunden, Kazen und vieler anderer Thiere von ung 
weifen; dieſe Einficht wäre insbefondere bei Ienen hervorzubringen, 
in deren Händen die erfte Jugendbildung Liegt, d. i. bei den Frauen, 
damit fie es fürderhin unterlaffen, in den Kindern für derlei das 
Gefühl des Efels zu erzeugen. Denn al’ der jezt exiftirende Wider: 
wille ift ung nur durch Jene beigebracht worden, weiche unfere erften 
Schritte leiteten; das arglofe, unbeeinflußte Kind kennt ihn nicht. 

Eine fo vorurtHeilsfrei erzogene neue Generazion wird das— 
enige wirklich leiften, was wir jezt als das Vernünftige predigen; 
denn bei uns felber thun dieſe Predigten feine volle Wirkung mehr, 
weil bei den mteiften Menfchen aud) die befte Ueberzeugung nicht 
hinreicht, un den ihnen einmal beigebrachten Abſcheu vollends aue- 
zutilgen und fie dadurch zu befähigen, bisher für ungenießbar Ge— 
haltenes zu goutiren. 
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Scikfale des Grenzwälder-Kouforziums. 3. Fortfezung. Im 
borangegangenen Jänner-Hefte haben wir das „Memorandum“ mortge- 
treu mitgetheilt, mittelft welchen da8 Grenzwälder-Konforzium in den 
großen Öffentlichen Blättern das Publikum zu feinen Gunften gegen bie 
Staatsverwaltung aufgerufen hat. 

Heute theilen wir unferen Lefern den Wortlaut des Bertrages 
mit, nach welcheni allein beurtheilt werden darf, was in dieſer 
Angelegenheit Recht oder Unrecht fein fol. 

Vertrag, 
welder einerfeits zwiſchen dem kroatiſch-ſlavoniſchen Milttär-&renz-Werar, 
vertreten durch das E. f. General-Kommando in Agram als Grenz-Landes⸗ 
BVerwaltungsbehörde, und andererfeits zwifchen dem Konforgum, beftehend 
aus der ungariſchen allgemeinen Bodenkredit⸗Aktien⸗Geſellſchaft in Peft, ber 
Anglo-Hungarian-Bant in Pe, der Franko⸗ungariſchen Bank in Per und 
dem Herrn Bernhard Pollak junior in Wien, bezüglich ber Abſtokung und 
Ausnüzung von 30.000 (dreißig Taunfend) Jochen à 1600 (ein Taufend ſecht 
Hundert) Dnadrat-Klafter im Peterwardeiner und im Broober Grenz-Regi- 
ments⸗Bezirke gelegener Altholz-Beftände abgefchloffen worden if. 

Grundlage des Bertrages bildet das zufolge Kundmachung 
der großen Holzverläufe in den Staatsforften der F. f. kroatiſch⸗ 
flavonifhen Milttär-Örenze vom 14. Mär; 1872, G.-V. Prä— 
fidiale Nr. 580*), eingereihte und mit Allerhöchſter Entfchliegung 
St. faiferl. und königl. Apoftolifchen Majeftät vom 2. Auguft 1872, 
fundgemacht mit dem Reſkripte des k. k. Reichskriegs-Miniſteriums, 
Präſ. Nr. 3224 vom 9. Auguſt 1872, genehmigte Offert ddo. 
Agram, 30. Juni 1872 I. b. des oberwähnten Konforziums. 

Bedingungen. 

8. 1. Das General-Kommando in Agram ald Grenz=-Landes- 
Berwaltungsbehörde überläßt Namens des Grenz-Äerard dem ob- 
genannten Konforzium um einen Gefamnt - Kaufjchilling von 
33,300.000 (dreinnddreißig Millionen drei Hundert Taufend) Gulden 
in Silber die Ausnüzuug der gefammten Holzmafle von 30.000 
(dreißig Tauſend) Jochen beftodter Waldflächen, welche fich auf 
der Gefammtfläche und eventuell auf der nothwendigen Ergänzungs: 
fläche der nachftehenden Neviertheile des Peterwardeiner und des 
Brooder Regiments befinden. 


) Abgedrudt im Jahrgange 1872, S. 178—185. 
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Blägen! nhalt nl ben ber Kunb⸗ 

: a" 
& beholjt | unbeh. auſammen 

Joche à 1600 after 

„|| Blata und Smogda . ...... 1500 | 212 | 1712 
= 2 || Smogoa und Zerovinac. . . . . 1500 | 64| 1564 
Sa | Iaffenoma . . ..... oo. 15600 | 280 | 1780 
5 & || Saflenova .... 222200. 168 1668 
28 I Bata. . .» 2... .. 1590 
© = | Blata und Somovac . . .» .. 1575 
n 5 Somovac uud Zopolovae . .- . . 1635 
5 | Topolovac .» 2 2 2. ren 1040 
Narafee... ren 756 

zw h Narake. .. 2.200 .. 1808 

N Zilar. 2» 22 2 220... 1717 
El Da... 2.2 Kern. 1983 
oo | Ziltor. . . nen 2004 
2 5 || Des und Kragunja ren 1661 
Ss El Och . rer. 1568 
DS Soma 2. 2.0 1550 
5 Soma 2 rn 1615 
Sl Bolilovo . 2 22202. 1685 
- 1 Bol und Svenno ren 2122 
| Spenno und Bao .. 2.2220 1556 
Baovvo . 2 2 2 2 2 2 nn 1508 124 1632 


Zufammen | 80000 | 4221 | 34221 


2. Die angefhäzte Ouantität, Qualität und Holzmaffe 
der Stämme auf der im $. 1 erwähnten Fläche wird vom Aerar 
dem Konſorzium gegenüber nicht gewährleiftet. 

8. 3. Die im 8. 1 bezeichnete und in der Natur bereits bei- 
länfig markirte Fläche wird wegen genauer Ermittlung bes Flächen⸗ 
inhaltes noch im Laufe, des Sommers 1873 auf gemeinfchaftliche, 
von Seite des Aerars mit 1/, (ein Dritttheil) und von Geite des 
Konforziums mit %/, (zwei Dritttheilen) zu tragende Koften im 
Mafftabe von 1 (ein) Wiener Zoll gleich 40 (vierzig) Klafter geo- 
metrifch aufgenommen, und wird diefer Aufnahme die Ueberfichts- 
forte zu Grunde gelegt werden. Im Wege diefer Aufnahme werden 
für das Konforzium die bebungenen 30.000 (dreißig Taufend) Joche 
beftofter Waldfläche ausgefchieden werben. 

Zu diefem Zweke find mit Zuziehung des Bevollmächtigten 
des Konforziums fämmtliche unbeholzte Flächen, als: Blößen, 
Straßen, fumpfige Stellen, Gewäffer u. f. w., welde nicht ficht⸗ 
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ih geringere ald die im $. 4 beftinnmten Minimalausmaße be 
fizeu, nad) den allgemein geltenden forftgeometrifchen Grundfäzen 
auszupflofen und wegen Vermeſſung derjelben den betreffenden 
Geometern in einem Kroquis verzeichnet zu übergeben. Diefe Geometer 
haben fodann die gefammte, vorläufig ſchon markfirte Ausnũzungs⸗ 
fläche und in derfelben die ihnen in obiger Weife bezeichneten un- 
beholzten Flächen aufzunehmen. 

Diefer Aufnahme Hat die Berechnung ber in dem aufs 
genommenen Zerrain befindlichen beftoften Flächen zu folgen, und 
ift in den Falle, als diefe weniger als 30.000 (dreißig Tauſend) 
Joche betragen follten, die Vermeſſung über die weftliche und füd— 
weftliche Linie der im Brooder Regimente liegenden Forſte des 
Ausnüzungsterraing der Reviere Kragunja, Orljal, Svenno und 
Paovo in der ganzen Ausdehnung der Begrenzung wenigſtens 
Eines biefer Reviere und im gerablinigen Fortfchreiten in der 
ganzen Breite desfelben, je nach der dem Generalkommando bis 1. Mai 
1873 mitzutheilenden Wahl des Konforziumsd bis zur Ergänzung 
der beitoften Fläche auf 30.000 (dreißig Zaufend) Joche in der 

ſchon angegebenen Weife fortzufezen. 

| 8. 4. Sobald diefe Aufnahme beendet fein wird, Hat bie 
Authentilazion derfelben mit Intervenzion der Bevollmächtigten des 
Konforziums fpäteftens im Laufe des Monats Auguft 1873 ftatt- 
zufinden und find nach erfolgter Authentilazion jene, nach den allge 
mein geltenden forftgeometrifchen Grundfäzen aufgenommenen un- 
beftoften Flächen, welche einzeln nicht mindeftens eine auf die 
Grundlinie fenfrecht gezogene durchfchnittliche Breite von 16 (fechzehn) 
Klaftern befizen und bei diefer durchfchnittlihen Breite nicht min- 
deftens einen Flächenraum von 1600 (ein Taufend ſechs Hundert) 
Quadratklaftern enthalten, mit ihrer Gefammtflähe als beftoft in 
Rechnung zu nehmen. 

Durchhaue werben hingegen dann in Abzug gebradjt, wenn 
diefelben eine durcchfchnittliche Breite von mehr als 5 (fünf) Klaftern 
und bei diefer Breite einen Ylächeninhalt von wenigftens 1600 
(ein Tauſend ſechs Hundert) Quadratklaftern befizen. 

Hierauf ift behufs fehließlicher Ausfcheidung und Abgrenzung 
der 30.000 (dreißig Zaufend) Joche beftolter Fläche die oben als 
beweglich bezeichnete Grenzlinie entweder durch Vor⸗ oder Rüd- 
ſchieben derfelben endgiltig feftzuftellen. Die fo aufgenommene, 
authentizirte und endgiltig rektifizirte Karte ift von beiden kontra⸗ 
hirenden Theilen oder deren Bevollmächtigten zu unterfertigen, und 
wird diefelbe bezüglich der Ausdehnung, Beftolung und Abgrenzung 
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der vermeſſenen Fläche als unbeſtreitbares Dokument zu gelten haben, 
welches bei etwa vorkommenden Differenzen der Entſcheidung zum 
Grunde zu legen iſt. 

Auf Grundlage dieſer Karte iſt ſodann auch ſchon die 
Schlagsfläche für das Fahr 1873/4 dem Konſorzium zuzuweiſen. 

8. 5. Die nach erfolgter Aufnahme und Vermeſſung dem 
Konſorzium zufallende beſtokte Fläche wird auf der authentizirten 
Karte im gemeinſchaftlichen Einvernehmen beider kontrahirenden 
Theile in fo viele Betriebsförper zerlegt, als zur unbehinderten Be- 
arbeitung und Abfuhr des Holzes nöthig fein werden. Das Kon: 
jorzium hat jebod) nicht dag Hecht, die Zerlegung der Waldkomplexe 
beider Regimenter in mehr als zufammen acht Betriebslörper zu 
verlangen. 

Jeder diefer Betriebsförper wird in 24 (vierundzwanzig) gleid) 
große beftofte Flächen eingetheilt und die Hiebesfolge der einzelnen 
Tahresjchläge in jedem WBetriebsförper auf der Karte mit fort- 
laufender Numerirung erfichtlich gemacht werden. 

8. 6. Die Originalfarte bleibt beim Ef. f. Generalkommando 
in Agram, und werden den Verträgen authentizirte Kopien derfelben 
nachträglid) angeheftet werden, wobei die Enden des Fadens mit 
dem Aıntöfiegel des f. k. Generalfonmandos und dem Siegel des 
Bevollmädtigten des Konforziums angefiegelt werden. 

7. Das Generalfommando wird dem Konforzium die 
jährlich in Anfpruc genommene Abftofungsflähe durd) die dazu 
beftimmten Organe vechtzeitig (SS. 9, 10 und 11) vorweifen laffen, 
wobei einverfländlich feftgefezt wird, daß die Yahresfchläge nad 
der authentizirten Karte abgeftelt, und daß der Abtrieb mit Nüd- 
fiht auf Erleichterung der Bringung in den einzelnen Betriebs— 
förpern an einem gemeinfchaftlid) zu vereinbarenden Punkte des 
äußeren Randes diefer Betriebsförper zu beginnen und in zufammen= 
hängenden Schlägen gegen das Innere fortgefezt zu werden hat. 

8. 8. Die Abmarkung der Jahresſchläge gefchieht mit Inter— 
venzion eines Organes des Konforziumd und, im alle dasjelbe 
trog der mindeflend 10 Tage früher gegen Empfangsbeftätigung 
ihriftlich zugeftellten VBerftändigung nicht erfcheinen follte, auch ohne 
diefe Intervenzion mittelft Anplättung der anferhalb des Schlages 
länge der Schlagslinien zunächſt ftehenden Bäume in Brufthöhe 
und mittelft deutlicher Markirung derfelben auf der Anplättungs- 
ffäche mit dem Anweifungshammer des vom F. k. Generalfommando 
befignirten Forftbeamten, und mit jenem eines ebenfalls vom f. f. 
Seneraltommando beftimmten Kontrolbeamten. 

8. 9. Zwei PVierundzwanzigftel (2/,,) der ganzen beftoften 
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Ausnüzungsfläche werden dem Konforzium für das Jahr 1872/3 
zur Hälfte im Norden des Reviers Tikar des Brooder Regiments 
und zur Hälfte im Südoften des Reviers Zerovinac des Peter: 
warbeiner Regiments auf Grundlage einer nah den Grundfäzen 
der 88. 3 und A vorzunehmenden abgejonderten Vermeſſung bie 
fpäteftens 30. November I. 9. zugewiefen werden. Sollten jedoch 
die Bevollmächtigten des Konforziums ſich bei den Forſtämtern 
Vinkovee und Mitrovic nicht bis längftens 25. Ditober I. J. an— 
melden, fo wird die Zuweiſung der Schläge auf Grundlage ber 
Aufnahme der Organe ber k. f. Grenzverwaltung gefchehen. 

8. 10. Die Veberweifung der übrigen jährlichen Schlages- 
flächen Hat längftens bis 8. Dftober eines jeden Jahres, oder, 
wenn die Sahresrate früher al® am 1. Dftober gezahlt werden 
follte, längftens binnen 14 (vierzehn) Tagen nad Erlag der Rate, 
bis zur vollftändigen Abzahlung des gefammten Kauffchillings jedod;, 
erft dann zu gefchehen, wenn fich der Bevollmädtigte des Kon- 
forziums mit dem Erlagfcheine über die bezahlte Kaufidillings- 
rate, eventuell über den entfallenden Mehrbetrag (8. 19) aus- 
gewiefen haben wird. 

$. 11. Sollte das Konforzium außerhalb der in den 88. 9 
und 10 feftgefezten Terminen die Anweifung weiterer außerordent- 
licher Schlagflähen wünſchen, fo find diefelben jedesmal binnen 
14 (vierzehn) Tagen nad Erlag der hiefür entfallenden außer- 
ordentlichen Zahlung, jedoch ebenfal® nur in der im 8. 7 feft- 
gefezten Reihenfolge der Schläge anzumeifen. 

8, 12. Das Konforzium verpflichtet fi, die gefammten den 
Gegenftand dieſes Bertrages bildenden Holzbeftände bis 31. März 
1897 kahl abzutreiben und auszunüzen. 

8. 13. Verpflichtet fi) das Konforzium, von der im $. 1 
bezeichneten Gefammtfläche vom 1. Dezember 1872 angefangen in 
der Regel jährlich 1/,, (Ein Bierundzwanzigftel), innerhalb von je 
4 (Bier) Jahren aber jedenfalls *,,, (Bier VBierundzwanzigftel) in 
der laut 8. 7 feftgefezten Reihenfolge auszunüzen, beziehungsmeife 
das auf diefen Flächen befindliche Holz kahl abzutreiben, und die- 
felben längftens binnen zwei unmittelbar darauf folgenden Jahren 
von allen Holzabfällen vollflommen geräumt der Grenzverwaltung 
behufs Widmung des Bodens zum landwirthſchaftlichen Betriebe 
oder zur Wiederaufforftung zur Dispofition zu ftellen. 

8. 14. Der Erlag der im $. 18 ftipulicten Sahresraten be- 
rechtigt das Konforziun, von der erftandenen beholzten Gefammtfläcdhe 
jährlich 2/,, (Zwei Bierundzwanzigftel), d. i. jährlich, und für eine 
jede einzelne Jahresrate je 2500 (Zweitaufendfünfhundert) Zoch 
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in der laut $. 7 feftgefezten Neihenfolge auszunüzen. Es wird 
übrigens dem Konforzium zugeftanden, auch mehr als 2/,, (Zwei 
Bierundzwanzigftel) der beholzten Gefammtfläche, jedoch nur in der 
im 8. 7 beſtimmten Reihenfolge der Schläge jährlich abzuftolen, 
fowie auch die vollflommen abgeftorbenen und die vom Winde ge- 
worfenen Stämme auf der ganzen Abholzungsfläche unter den im 
$. 20 feftgefezten Bedingniffen auszuüzen. 

Wird dem Konforzium in den erften oder in je weiteren vier 
Vertragsjahren in allen Betriebskörpetn zufammengenommen mehr 
als %, (Bier Bierundzmwanzigftel) der ganzen Ausnüzungsfläche, 
jedoch wenigftens 6000 Joche für den Kahlabtrieb zugewiefen, fo 
ift dasfelbe verpflichtet, diefe ganze ihm in einer folchen 4- (vier-) 
jährigen Periode zugewiefene Abtriebsflädhe am Ende der mit ber 
bezüglichen 4= (vier-Jjährigen Abtriebsperiode jedesmal gleichzeitig be- 
ginnenden 8⸗ (acht-)jährigen Räumungsperiode kahl abzutreiben und 
von allen Holzabfällen der jezt noch ftehenden Stämme vollftändig 
geräumt wieder zu übergeben. 

. Hiebei wird jedod) ausdrüflich feftgefezt, daß das Konforzium 
zur Rodung von Stölen in feiner Weife verpflichtet ift. 

Sollte das Konforzium mit Ende ber einen oder der anderen 
Räumungsperiode feiner obbeftimmten Verpflichtung nicht nach— 
kommen, fo hat dasfelbe bei Aufrechtgaltung feiner Räumungspflicht 
für jedes Zoch nicht vollftändig geräumier Fläche als Pönalbetrag, 
welcher in den Kauffchilling nicht eingerechnet werden darf, jährlic) 


- infolange fünf Gulden an das Grenzärar zu zahlen, bis biefe 


Fläche kahl abgetrieben und von allen Holzabfällen vollftändig ge- 
räumt übernommen fein wird. 

Das f. f, Seneralfommando ift übrigens berechtigt, nach ab- 
gelaufener Räumungsfrift zu begehren, daß die Räumung der nicht 
rerhtzeitig geräumten Flächen auf Koften und Gefahr des Konforziums 
bewerfftelliget werde. 

S. 15. Wenn innerhalb der zur Abholzung beftimmten Neviere 
feine für die Auffchlihtung und Bearbeitung des gefällten Holzes 
geeigneten Flächen fich befinden jollten, fo wird das }. k. General: 
fommando die Tagerpläze in der Nähe der Ausnüzungsfläche und 
höchſtens in der Entfernung einer halben Meile vom Rande ber- 


“ felben zumeifen, infoweit in dieſem Umkreiſe dazu geeignete und 


verfügbare Aerarialgründe vorhanden find. Bon heute an gefchehene 
Dispofitionen des Aerars über derlei Flächen dürfen nicht ale 
Einwand gegen deren Verfügbarkeit angeführt werden, vorausgefezt, 
aß dieſe Dispofitionen nicht Eiſenbahn-⸗, Kanal- und fonftige 
Ranten betreffen. 
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8. 16. Dem Konforzium fteht e8 frei, auf den ausgemittelten 
Tagerpläzen Betriebsanlagen berzuftellen. 

Gefchieht die Herftelung auf einem Grundareale, welches 
Eigentgum des Staates ift, fo wird felbes für die Dauer des 
Kontraktes unentgeltlich zur Dispofition geftellt, das Konforzium bleibt 
jedoch verpflichtet, nach dem Erlöfchen des Kontraftes den bezüglichen 
Grund und Boden zu räumen. Zur Errichtung von Betriebsanlagen 
und Gebänden auf Gemeinde- oder Privatgründen hat fid) das Kou— 
forzium wegen Ueberlafjung derfelben mit den Befizern abzufinden. 

8. 17. Wege und fonftige Kommunifazionen zur Abfuhr des 
Holzes bis zur Eifenbahn und den Wafler- oder funftigen beftchen- 
den Straßen bat das Konforzium ohne Inanſpruchnahme des 
Grenzärars auf eigene Koften herzuftellen. 

Der hiezu erforberlihe Grund und Boden, foweit er Eigen- 
thum des Grenzärars iſt, wird unentgeltlih zur Dispofition ge— 
ftellt; Privat- oder Gemteindegründe find abzulöfen. 

Wenn mit den Eigenthümern hHinfihtlic der Abiretung des 
Eigenthums fein Bergleih zu Stande gebracht werden kaun, wird 
dem Konforzium das Erpropriationg-Necht zugeftanden. 

Beim Erlöfchen des Kontraltes gehen alle vorhandenen 
Wege und fonftige Kommunifazionen mit Ausſchluß des rollenden 
Betriebömaterial® ohne alle Entfchädigung in das Eigenthum des 
Aerars über. 

$. 18. Das Konforzium verpflichtet fi, für die vertrags- 
mäßige Ausnüzung des Holzes, welches bemfelben zur beliebigen 
Berfügung überlaffen wird, einen Durdyfdynittspreis pr. 1110 ©. 
(Ein Taufend Em Hundert zehn Gulden) öſt. W. für jedes be- 
holzte Joch und fomit im Ganzen 33,300.000 G. (Dreißig drei 
Millionen und drei Hundert Taufend Gulden) öfl. W. und zwar 
nah Wunfd des Generalfommandos, welcher dem Konforzium 
mindeftens 30 (Dreißig) Tage vor dem Berfalldtage einer jeden 
Zahlungsrate mitgetheilt werden wird, entweder in Silbermünze 
oder nad) dem in der Wiener Zeitung notirten Geldfurfe des 
Silbers an der Wiener Börfe an dem dem jeweiligen Zahlung s— 
termine vorangegangenen Tage, im Papiergelde, und zwar in zwölf 
gleichen Jahresraten, d. i. jährlich 2,577.000 ©. (Zwei Millionen, 
fieben Hundert flebzig fünf Taufend Gulden) öſt. W. in Silber ' 
münze vom 1. Dftober des Jahres 1872 angefangen, und zwar 
ftet3 am 1. Dftober in Vorhinein bei der f. k. Militärfaffe in 
Agram oder bei einer andern dem Konforzium vom General: 
fommando in Agram zu bezeichnenden Staatskaſſa zu erlegen. 

Hiemit mird beftätiget, daß die erfte Zahlungsrate mit 
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2,775.000 (Zwei Millionen fieben Hundert fünfundfiebzig Zaufend) 
Gulden von Seite des Konforziums bereit8 berichtigt worden if. 

8. 19. Das Ronforzium verpflichtet fih, für den Tall, als 
dasfelbe in einem Jahre eine größere Fläche als 2/5, (zwei Vier⸗ 
undzwanzigftel) der beholzten Gejfammt-Area ausnüũzen wollte, den 
für dieſe Mehrfläche mit 1110 (ein Tauſend ein Hundert zehn) 
Gulden Silber per beholztes Joch zu berechnenden Betrag, jo 
fange der ganze Kaufſchilling noch nicht erlegt fein follte, ebenfalls 
in Borhinein bei der k. f. Militärkaffa in Agram oder bei der an 
Stelle derjelben tretenden Kaſſa zu bezahlen. 

In ſolchem Falle hat das Konforzium im nächſten Jahre nur 
die Ergänzung des im vorigen Jahre mehrgezahlten Betrages auf 
die Jahresrate zu entrichten, infoferne nicht abermal® mehr als bie 
Ergänzung zu %,, (zwei Vierundzwanzigftel) der beholzten Gefammt- 
Area benüzt werden wollte. 

Wird jedoch in einem oder dem andern Vertragsjahre weniger 
abgetrieben als !/,, (ein Vierundzwanzigſtel) der beholzten Sefammt- 
Area, fo ift vor Erlag der ganzen Kaufjumme die nächſtfolgende 
Jahresrate in der hiefür beftimmten Zeit dennoch vollftändig zu er- 
legen, wobei das Konforzium verpflichtet bleibt, den nicht aus— 
genüzten Theil der Schlagsfläche in der in den 88. 12 und 13 
dieſes Vertrages feftgefezten Zeit abzuftofen und zu räumen. 

Bei plenterweifer Ausnüzung von bereits gänzlich abgeftorbenen, 
fowie auch der vom Winde geworfenen Stämmen ift für diefelben, 
bi8 zum Erlage des ganzen Kaufſchillings, die jeweilig beftehende 
Stoltare nad) den Beftimmungen des 8. 20 ebenfalld in Borhinein 
gegen Wbrechnung derfelben bet der nächſten Sahresrate bei der 
f. t. Militärkafſa in Agram zu bezahlen. 

$. 20. Das Generallommando behält fih vor, die Kontrole 
darüber, daß der Kahlabtrieb und die vorgriffsweiſe Ausnüzung 
einzelner Stämme, fowie aud) die Holzausfuhr nur auf die ver- 
tragsmäßig geftattete Art vor fich gehe, durd) feine Organe aus- 
üben zu lafjen, und insbefondere darauf zu fehen, daß 

a) der Kahlabtrieb nur in ben durch die Grenz-Forſtverwaltung 
im Sinne bes $. 7 zur Abftofung vorgewiefenen Waldtheilen 
ftattfinde;; 

b) daß fich die plentermeife Ausnüzung nur auf folde Stämme 
erfirefe, welche bereit8 volllommen abgeftorben oder vom 
Winde geworfen find, und daß ſolche Stämme erft nad) vor- 
angegangener Auszeihnung und Abfchäzung durch die Grenz- 
Horftverwaltung und infolange, ala der ganze Kauffchilling 
nicht bezahlt fein follte, erft nach erfolgter Noachweiſuns der 

Monatsfhrift f. Forſtweſen. XXIV. 2. u. 3. 
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abgeftatteten Zahlung abgeftoft, bezüglich verarbeitet und mit 

Kieferfcheinen, welche da8 betreffende Forftperfonale ausftellen 

wird, ausgeführt werben. 

Tür jedes Joch, welches das Konforziun abtreiben läßt, be- 
vor ihm biefes nach den Beitimmungen de8 $. 7 vorgewiefen 
worden ift, hat dasfelbe an das Aerar 3000 (drei Taufend) Gulden 
jedesmal ohne Einrehnung in die Kauffehillingszahlung und aud) 
nad Abftattung des Kaufſchillings als Pönale zu entrichten. 

Für jeden Stamm, welden das Konforzium auf der für den 
Kahlabtrieb noch nicht vorgewiefenen Fläche gegen die Beftimmungen 
diefes Raragraphes fällen, bezüglich aufarbeiten läßt, zahlt dasfelbe 
an das Yerar den nad) der jeweilig beftehenden Stoftare berechneten 
Preis dreifach, und zwar ebenfall® ohne Rüfficht auf die etwa jchon 
erfolgte Zahlung des gefammten Kaufſchillings, jedesmal als Pönale. 

$. 21. Für die Sicherheit, beziehungsweife Ueberwachung ber 
Holzvorräthe des Konforziums übernimmt die Örenzvermaltung 
feine weitere Garantie als bie allgemeine Berpflihtung der Be- 
hörden zur Aufrehthaltung der Sicherheit des Eigenthums. Die 
von den Forſtfrevlern zu zahlenden Schadenerfazbeträge für Wald: 
frevel, welche in ben den Gegenftand diefes Vertrages bildenden, 
wenn auch zur Abholzung noch nicht vorgemiefenen Waldtheilen 
verübt werden, gebühren dem Konforzium. 

Sollte das Konſorzium bei bedeutender Zunahme der Arbeiter 
zur eigenen größeren Sicherheit die Vermehrung der gegenwärtig 
im Peterwardeiner und Brooder Örenzregiments-Bezirfe aufgeftellten 
Serefjaner anfuchen, fo wird diefem Anfuchen Folge gegeben werden, 
das Konforzium hat aber die hiedurch erwachjenden Auslagen dem 
t. k. Generalkommando zit vergüten. 

8. 22. Die Nuznießung der Weide, dann der Maft und der 
Knoppern, fowie aud) der Fifcherei und Jagd auf allen dem Kon- 
forzium zum Kahlabtriebe noch nicht übergebenen Theilen wird 
weder das Yerar noch das Konſorzium ausüben. 

Den Grenzbewohnern bleibt jedoch in diefen Theilen bis zur 
Ablöfung der Servitutsrechte die Waldweide und Maftung geftattet 

Dasfelbe ift bezüglich jener Reviere der Fall, in welchen der 
Erfteher nad) $. 14 den Aushieb der ausgeftorbenen, fowie aud) 
der vom Winde geworfenen Stämme vorgriffsweife vorzunehmen be- 
rechtigt ift. 

Sollten jedoch in einem oder in dem andern Vertragsjahre 
fich beide Fontrahirenden Theile dahin einigen, daß die Maft- oder 
Knoppernnüzung von Seite der Grenzverwaltung auf Grundlage 
gemeinschaftlich” vereinbarter Bedingungen verfauft werde, fo wird 
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der Ertrag aus biefem Verkaufe zwiſchen den Kontrahenten zu 
gleichen Hälften getheilt. 

Die zur Vertilgung ſchädlicher Raubthiere abzuhaltenden 
Treibjagden fünnen felbftverftändlich nicht gehindert werben, 

8. 23. Hingegen wirb dem Konforzium das Weiderecht fo- 
wohl in den demfelben jährlich in jedem Betrieböförper zum Kapl- 
abtriebe wirklich übergebenen Schlägen, mit Einjhluß der darin 
befindlichen Blößen, als auch auf dem vierfachen Areale diefer 
Jahresſchlage in den noch nicht überwiefenen, an den Schlag an- 
geenzenden Neviertheilen, die darin befindlichen Blößen ebenfalls 
mit einbezogen, jedoch nur innerhalb der den Gegenftand des Ber- 
tages bildenden Ausnuzungsflähe bis zur vertragsmäßigen Zeit 
der NRüdübergabe der betreffenden Schläge, aber nur für das zur 
Ausfuhr des Holzes verwendete Zugvieh und gegen Zahlung eines 
jährlichen Gefammtpachtzinfes von 1000 (ein ZTaufend) Gulden 
geftattet. 

Mit der Zumeifung der lezten Schlagfläde Hört die Ver— 
pflichtung des Konforziums zur Zahlung diefes Pachtzinſes auf. 

8. 24. Das Konforzium hat unter feinem Vorwande einen 
Anfpruch auf Entjhädigung von Seite des Nerars für die dem— 
felben durch Ueberſchwemmungen erwachſenen Schäden. 

8. 25. Zur Sicerftellung des Aerars für die genaue Er- 
füllung diefes Vertrages verpflichtet fih das Konforzium zur Leiſtung 
einer Kauzion von 3,330.000 (drei Millionen drei Hundert dreißig 
Taufend) Gulden 5. W. in Silber, welche in baarem Gelde, oder 
in Staatsſchuldverſchreibungen ober fouftigen pupillarmäßige 
Sicherheit gewährenden und nad dem Kourswerthe des Erlags— 
tages anzunehmenden Werthpapieren erlegt oder endlich mittelft 
Sicherſtellung auf Realitäten geleiftet werden. 

8. 26. Die Kauzionsleiftung Hat bis zum 9. Ditober 1872 
zu erfolgen und hat der Erlag der Baarſchaft oder der Werth. 
papiere, welche zur Ergänzung des Vadiums auf 10%, der Er- 
fehungsfumme erforderlich find, bei ber f. f. Militärkaſſa in Agram 
Rattzufinden. 

. Die Baarlauzion wird in Staatspapieren verzinslich angelegt, 
und diefe Staatspapiere fowie auch die eventuell als Kauzion er- 
legten fonftigen Wertgpapiere werden auf Koften des Konforziums 
infulirt und die fähigen Koupons dem Konforzium halbjährig, 
and zwar acht Tage vor Berfall derfelben, in Agram an den Ber 
vollmächtigten desfelben gegen Empfangsfhein ausgefolgt. 

Es ift dem Konforzium geftattet, die kauzionsweiſe evlegten 
Berthpapiere mit andern gleich annehmbaren Werthpapieren des» 
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felben Werthes umzutaufhen und eventuell ganz oder zum Theile 
mit einer Sicherftellung auf Realitäten zu fubftituiren. 

Nah Abwifelung des Gefchäftes und genauer Erfüllung der 
Bertragsbedingniffe wird die Kauzion dem Konforzium zurüfgeftellt, 
vefpeftive die etwa deponirten Kauzions-Urkunden, mit der Töfchungs- 
bewilligung verfehen, ausgefolgt. 

8. 27. Das General-Kommando ift berechtigt, den Vertrag 
in folgenden Fällen für aufgelöft zu erklären: 

a) wenn das Konforzium die Ergänzung des Badiums zur vollen 
Kauzion nicht innerhalb des hHiefür im 8. 26 feftgefezten Ter- 
mines leiftet; 

b) wenn dasſelbe feiner Berpflihtung zur Zahlung aud nur 
einer der im $. 18 feftgeftellten Jahresraten nicht vollftändig 
und pünftlih am Verfallstage nachfommt; 

c) wenn das FKonforzium das Gefchäft in einem fo geringen 
Umfange betreiben follte, daß vorausfichtlich die Holzabftofung 
der Schlagsflächen innerhalb der Bertragsdauer nicht vollendet 
fein könnte. 

In allen vorftehenden ſowie überhaupt in allen jenen Fällen, 
wo das Konforzium feinen Verpflichtungen nicht nachkommt, ift das 
Generalkommando berehtigt, vom Konforzium im Sinne des 8. 1323 
des a. b. G. B. volle Genugthuung aus deffen Kauzion und fon- 
ſtigem Vermögen zu begehren. 

8. 28. Beide Theile verzichten auf das Rechtsmittel wegen 
Berlezung über die Hälfte. 

8. 29. Alle aus dieſem Vertrage entfpringenden Stempel, 
Zaren und fonftigen Gebühren hat das Konforzium allein zu ent: 
richten. 

8. 30. Das General-Rommando erflärt hiemit, daß das Grenz- 
Aerar während der erften zehn Jahre der Vertragszeit aus den dem: 
felben gehörigen übrigen Waldungen des Brooder und des Peter: 
wardeiner Grenz-Regiments feine über den nachhaltigen Material: 
ertrag diefer Forſte reichenden Holzverkäufe bewirfen wird. 

Als nachhaltiger Materialertrag ift der SOfte (achtzigfte) Theil 
der gefammten Holzmaffe diefer Waldungen anzujehen. 

$. 31. Dem Konforzium wird das Recht des Getränfe-Aus- 
ſchankes und der Fleiſch-Ausſchrottung, dann des Biltualienverfaufes 
unbefchadet der echte Anderer und Unter Aufredhthaltung der Ge- 
werbevorjchriften zugeftanden, ohne jedoh dadurd) das Auffidts- 
und Arbeiter-Perfonale in der Wahl ihrer VBerföftigung zu befchränten. 

$. 32. Bon Seite des Konforziums wird die ungarifcde 
allgemeine Bodenlredit-Akzien-Geſellſchaft in Peft zur Bertretung 
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des Konſorziums in allen auf dieſes Unternehmen bezüglichen Ans 
gelegenheiter nıit allen Befugniffen des 8. 1008 des a. b. G. 2. 
beftellt, und wird diefe Vollmacht in einem Paare beim f. k. General: 
Kommando in Agram hinterlegt. 

Diefe Vollmacht wird folange als beftehend anerkannt, bis. 
das Konforzium mittelft einer gerichtlich oder notariell legalifirten Voll⸗ 
macht einen andern Vertreter mit gleichen Befugniffen ernannt 
und dem General-Kommando in Agram namhaft gemacht Haben wird, 

$. 33. Zur Entſcheidung aller aus diefem Vertrage entjpringen- 
den GStreitigleiten, fowie zur Bewilligung der hierauf bezüglichen 
Sicherftellungsmittel und Crefuzionsfchritte unterwerfen fich beide 
fontrahirende Theile ausſchließlich der Kompetenz des in Petrinja 
befindlihen 2. Banal-Grenz-Negiments-Gerichtes, und nad) Auf- 
ftellung des f. f. Gerichtshofes zu Petrinja, diefem Gerichtähofe. 

$. 34. Diefer Vertrag wird in fünf Driginal- Eremplaren 
ausgefertigt, wovon eines bei dem k. f. Generaſ-Kommando in 
Agram verbleibt und vier dem Konforzium übermittelt werden. 

8. 35. Die Mitglieder des im Eingange benannten Konforziums 
und ihre Rechtsnachfolger haften in solidum für die Erfüllung der 
Kontrafts-Bedingniffe. 

8. 36. Urkund dieſes rechtsgiltigen VBertragsabfchluffes folgt 
die Fertigung der Ffontrahivenden Theile, nämlich einerjeitS der 
Vertreter des f. k. General - Kommandos als Grenz » Yandes- 
Verwaltungs-Behörde, und zwar der Borflände der Abtheilungen 
für Forſtweſen, Inneres, Finanz und Yuftiz, und anderſeits der 
Repräfentanten der ungarifcdyen allgemeinen Bodenkredit-Akzien-Ge— 
jelfichaft, der Anglo-Hungarian-Bant, der Franko-Ungariſchen Banf 
und des Bernhard Pollak junior und zweier erbetener Zeugen mit 
der Erklärung, daß gegenwärtiger Vertrag für das benannte Konforzium 
fogleich nad) Unterfchrift feiner bevollmächtigten Nepräfentanten rechts 
kräftig bindend ift, für die Grenz-Landes-Verwaltung aber erft nad 
erfolgter Ratifilazion desfelben durdy den fommandirenden General 
in Agram bindende Kraft erlangt. 

Agram, am 5. Dftober 1872. 


Handels-Geſellſchaft für Forſtprodulte. Bekanntlich, hat die 
Wiener Maklerbank oder eigentlic der von ihr für diefen Zwek ge- 
bildete „Wiener Holzinduftrier-Berein“ die Veräußerung der Güter 
erfterer Gefellfchaft gegen eine Prämie von 200.000 ©. übernommen. 
Die mit urfprünglid 7 Millionen berechneten Beflzungen wurden 
auh an den Böhm. Waldinduftrie-Vlereim für 3,450.000 ©. 
hintangegeben. 743.284 ©. in Silber beträgt die Hypothekarſchuld, 
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der Heft ift bis 30. Juni 1876 zu bezahlen. — Da der Liquidazions- 
Ausfhuß des Holzinduftrie-Bereines fein Lebenszeichen gibt, 
bat Herr A. Neumann in Bertretung von 18.000 Stük Alzien 
befagter Geſellſchaft Anfangs Jänner ſich urgirend an die Liqui- 
datoren gewandt und erwartet Aufklärung. 


Alziengefellihaft für Forft-Imduftrie. Die außerordentliche 
©eneralverfammlung vom 30. Dezember, welcher 31 Afzionäre in Ver— 
tretung von 1915 Akzien und 115 Stimmen anwohnten , eröffnete 
Herr Suftav v. Biedermann mit Erftattung des Berichtes über 
den Stand der Gefelfchaft. Der Umfaz an Holz und Kohle wäh- 
rend der abgelaufenen zehnmonatlihen Geſchäftsperiode beitrug 
1,027.279 ©., doch habe die allgemeine Geſchäftskriſe nachtheilig 
auf das Inftitut eingewirkt. Der Mangel an genügendem Betriebs- 
kapital und die Kündigung mehrerer Kredite zwangen den Verwaltungs 
rath, die Unterftüzung des Hilfs-Comites anzurufen, von weldhem 
derfelbe ein Darlehen von 850.000 ©. erhielt. Ein im Intereſſe 
des Geſchäftes effetuirter Ankauf eines Plazes fanımt einem Haufe 
in Wien mußte mit einem Berlufte von 60.000 G. wieder ftornirt 
werden. Obwohl eine volljtändige Bilanz nicht vorgelegt werden 
fönne, fo ergebe fid) doc, das Refultat, daß der Januar-Koupon 
nicht zur Einlöfung gelange. Ueber diefen Bericht entfpinnt ſich 
eine lebhafte Debatte, in welcher namentlih Dr. Grünbaum den 
Antrag ftellt, e8 möge ein Komite zur Unterfuhung der Gebahrung 
des Berwaltungsrathes entfendet werden, welchen Antrage der 
Berwaltungsrath fi) affonımodirt. Eine noch lebhaftere Debatte 
entfpinnt fi) über den Antrag des Verwaltungsrathes, der dahin 
geht, derfelbe folle zur Aufnahme eines Prioritäts-Anlehens in der 
Höhe von 2,000.000 ©. ermächtigt werden, naddem bie in ber 
lezten Generalverſammlung befchloflene Anleihe von 1,000.000 ©. 
bisher die Genehmigung der Regierung nicht erhalten habe und 
in Folge deffen auch nicht realifirt werden konnte. Schließlid) wird 
der Antrag des BVerwaltungsrathe8 angenommen und werden im 
das von Dr. Grünbaum beantragte Komite die Herren: 3. Gold- 
Ihmidt, Baron G. Berg, Dr. Endlegberger, Rotiermann 
und Dr. Örundftein gewählt. 


Zurükhaltung der Pflanzen-Begetazion im Hochgebirge bei 
Anfforitungen. Für fo manchen Forſtmann, der e8 mit der Auffor- 
ftung von Flächen im Hochgebirge zu thun hat, wird es nicht un 
intereffant fein, zu erfahren, daß auf der Domäne Saybuſch in Weft- 
Galizien mit den Fflänzlingen, die zur Aufforftung in Hochlagen ge— 
langen, folgenderinaßen verfahren wird. 
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Durch den Umftand, als Pflänzlinge, welche von tieferen auf 
höhere Lagen zur Anpflanzung gelangen, bereit® ihre jungen Triebe 
haben, daher dem Berberben durch widrige Atmofphärilien leicht 
unterliegen fönnen, hat man ein Verfahren angewandt, welches ſich 
in praxi als vortheilgaft erwies, vorausgefezt, daß die Vegetaziong- 
dauer durch günflige Witterung eine fo lang andauernde war, daß 
der Jahresring gehörig verholzen konnte. 

Man pflegt die Pflänzlinge von Nadelhölzern, 3. B. Fichte, 
Tanne, nod vor ihrer Xiebentwillung in den tieferen Lagen — 
wo fie entweder in Pflanzſchulen erzogen, ober aber aus lichten 
VBeftänden entnommen worden find? _— mit aller Behutfamfeit mit 
einem mäßigen Erdballen auszuheben. 

Wenn noch die oberen Gebirgslagen mit Schnee bebeft find, 
was zumeift im Monate März der Wall iſt, werden die nöthigen 
Quantitäten Pflanzen in die Nähe der aufzuforfienden Fläche ge- 
bracht und wird nun zuvörderſt ein paffender Ort von der Schnee- 
dele ganz befreit. Auf diefem Plage wird nun eine Grube aus- 
gegraben, weiche meift eine Slächenausdehnung von zwei biß drei 
Quadrattlaftern und eine Ziefe von vier bis fünf Wiener Fuß 
befizt. Zu unterft fommen fperrige dünne Xefte, u. zw. deshalb, 
damit die zu oberſt allmälig aufthauenden Schnee oder Eismaſſen 
leichter nady unten zu gut abgehen fönnen. Auf dieſe Schichte 
Aeſte Fommt eine Lage Reifig und dann werben die Sezlinge forg- 
fältig neben- und übereinander gelegt. Wenn nun eine größere 
Partie der ganzen Fläche nad} vertHeilt ift, fommt abermals Reiſig 
und dann eine mäßige Schihte von Eis oder Schnee. 

Auf diefe Weife wird num fortgefahren, bis man an den Rand 


der Oberfläche kommt, worauf eine größere Menge Schnee aufgelegt 


und feftgeftampft wird. In diefer Lagerung bleibt nun Alles, bis die 
belebenden Sonnenftrahlen kommen, die ben Schnee aufzehren, um 
das Tflanzengefchäft beginnen zu laffen. Beim Herausnehmen der 
Pflanzen ift jeder Sezling im tiefften Schlafe und daher nit fo 
leicht dem Verderben des Erfrierens ber erſt auffommenden Triebe 
außgefezt. It nun die Begetazionsperiode — wie oben ermähnt 
— bergeftalt, daß der Holzring gut verholzt, fo läßt die Methode 
der Erfahrung gemäß nichts zu wünfchen übrig, im entgegengefezten 
Falle laſſen ſich die Fehlftellen im kommenden Jahre leicht nach— 
beffern. 98. 


Auffangen der Hölzer bei Ueberſchwemmungs-Gefahr. Es 
bürfte nicht unintereffant fein, zu erfahren, in welcher Weife ſich 
der Belletriftifer einer vielgelefenen deutſchen Unterhaltungs» Zeit 
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Ichrift (Gartenlaube) über die Herftelung einer Art Nothrechen mit 
Tanggrube bei Ueberſchwemmungs-Gefahren äußert. 
Wir laffen hier wörtlih die Anficht des Screibers folgen: 
.Es iſt zu wundern, daß man bei den fo häufig wiederfehren- 
den Berluften duch Fortſchwemmen des Schlagholzes und anderer 
Dinge bei plözlichen Ueberfhwemmungen nod nicht daran gedacht 
bat, Vorkehrungen zu treffen, um die preißgegebenen Hölzer wieder 
zu gewinnen. Eine folche Vorkehrung wäre leicht zu veranftalten, 
wenn man dazu Stellen an Flußufern ausmwählte, wo ber Strom 
felbft bei der größten Höhe feine Ufer nicht überfchreiten könnte, ohne 
jedoch einerfeits zu enge und deswegen zu reißend, ambdererfeits zu 
breit zu fein. An ſolchen Stellen hätte man an beiden Ufern Ein- 
ſchnitte zu Wanggruben zu machen, um das aufgefangene Holz 
u. ſ. w. einzufammeln. Das Einfangen müßte aber auf folgende Art 
gejchehen: 

In der Mitte des Fluffes wird ein dreifüßiges Geftell von 
hinlänglicher Höhe und verhältnigmäßig ftarfem Gußeifen aufgeftellt. 
Der eine faft- fenfreht ſtehende Fuß würde dem Strome in der 
Mitte entgegengeftellt, die beiden anderen aber auf der geraden Durd)- 
fchnittslinte des Flußbettes. An dem erften Fuße ift vermittelft einer 
beweglichen Klammer, welche mit dem Steigen des Fluffes daran 
aufs und niederginge, eine große fogenannte Holzfette verbunden, 
welche aus Bohlen, unter fi) mit eifernen Ringen vereinigt, be« 
ftände. Diefe Holzfette, im fpizen Winkel mit der Wintelipize an 
dem eifernen Dreifuße in der Mitte des Fluſſes auf- und nieber- 
gehend, erftrefte die Enden ihrer Schenkel in die oberwähnten Ein- 
Schnitte oder Fanggruben im Ufer; an ihnen muß das angefchwentmte 


-Holz in feinem Laufe fi brechen und zu beiden Seiten zu den ' 


Einſchnitten im Ufer hingeleitet und eingefangen werben. 

Je fpizer der Winkel ift, den die Holzkette mit den Ein- 
fchnitten oder Fanggruben des Ufers bildet, defto weniger heftig 
wäre das Anprallen des Schwemmholzes. Auch muß die Holzfette 
binlänglich breit fein, d. h. unter das Waffer hinein und über 
demfelben hervorragen, daß die anfhwimmenden Hölzer beim An- 
prallen nicht darunter oder darüber hinſchießen können. 

Eine ſolche Vorkehrung, wie die oben gefchilderte, ließe ſich 
felbftredend nur bei Flüffen mittlerer Breite anwenden. Webrigens 
salvo meliori. 9. P. 


Treibholz im Arktiihen Meere. Das maſſenhafte Vorkommen 
von Treibholz im Arktifchen Meere, an den Hüften der Faröer-Inſeln, 
von Irland, Grönland und Spizbergen, hat von jeher das lebhafte 
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Intereffe der Reifenden und Forfcher in Anfprud; genommen. Die großen 
Borräthe ſolchen Treibholzes "bilden an jenen dden und baumloſen 
Küften die einzige Duelle von Brenn: und Nuzholz und ermöglichen 
die dauernde Anfiedelung von Menſchen, ja einen gewiſſen Grad 
von Kultur unter denjenigen Breitegraden, deren Temperatur: Ber: 
hältniffe diefe fonft fehr erfchweren würden. Mußte daher allein 
ſchon die Abhängigfeit menfhlicher Niederlaffungen von der dauernden 
Ausgiebigkeit diefer Holzzufuhr die Frage nad) dem Urfprunge diefer 
Hölzer wichtig erfcheinen laffen, fo war e8 umfomehr geboten, fie 
definitiv zur Entfeheidung zu bringen, als man dadurch aud) gleic- 
zeitig über das Vorhandenſein fonftanter Meereöftrömungen und 
wichtiger pflanzengeographifcher Probleme Auffhluß zu gewinnen 
mit Fug und Recht erwarten burfte. Der deutfchen Nordpol: Erpedizion 
wurde es daher als eine ihrer Aufgaben bezeichnet, dem Treibholze 
im Arktiſchen Meere Aufmerkſamkeit zu ſchenken und gezeichnete 
Broben desfelben an Bord zu nehmen, beren fpätere Unterfuhung 
dann zur Beantwortung jener Fragen dienen follte. Der Unterfudung 
von in Folge deffen auf jener Expedizion an der oftgrönlän diſchen Küfte 
gefammelten 25 Treibholzproben hat ſich der Profeffor der Botanik 
Dr. Gregor Kraus, früher in Erlangen, jezt in Halle, mit eben: 
foviel Sachkenntniß wie Genauigkeit unterzogen, und ergibt fi) 
aus den Refultaten feiner vorzugsmeife mit dem Mikroflop geführten 
Beobachtungen und Vergleihungen, über deren Detail wir auf die be— 
teeffende ausführliche Publikazion in dem Berichte über die zweite 
deutfche Nordpolfagrt verweifen müffen, daß von diefen Holzproben 
22 den Nadelhölgern angehören, und zwar, wenn nicht alle, jo doch 
in der ganz überwiegenden Zahl von Lärdenbäumen herrühren, 
während die übrigen drei Proben aus zwei Stük Erlenholz und 
einem Stük Weide ober Pappel, wahrfcheinlih Eſpenholz bes 
ſtehen. Da nun gleichzeitig alle diefe Proben die dharakteriftiichen 
Eigenſchaften zeigen, welche dem Holze unter hohen Breitegraden 
erwachfener Bäume eigenthümlich find, wie fich dies befonders an 
dem dichten Gefüge, den engen Jahresringen und der Schwere ber 
Hölzer zeigt, fo lann es feinem Zweifel unterliegen, daß die Hölzer 
aus nordiſchen Wäldern ftammen, und da bietet fi nun, wenn 
man die Waldbeftände an den Grenzen des Waldgebietes auf der 
nördlichen Halbkugel im alten und neuen Kontinent in's Auge faßt, 
keine andere Möglichkeit, als daß die Treibgölzer dem Waldgebiete 
des afiatifchen Nordens entftammen, wo in den koloſſalen Forften, 
welche das Flußgebiet der großen fibirifchen Ströme bebefen, bie 
Larche untermifcht mit wenigen Weichhölgern, wie: Erlen und Eſpen, 
faſt ausfchlieglich den Baumbeftand ausmacht. Hiemit iſt dann bie 
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ältefte Anficht erledigt, zu dev man ſich durch die vorwiegend befannte 
Eriftenz des Golfftrones und das ftellenweife Vorkommen tropifcher 
Samen und Früchte zwilchen dem Treibholz hatte verführen laſſen, 
daß nämlich das Treibholz aus dem Süben durch den Golfftrom 
hergefüihrt werde; die Wirkſamkeit des Polarſtromes ift in ein neues 
Licht gefezt, und zugleich erhält die pflanzengeographifche Hypothefe, 
zu der man durch die nähere Verwandtichaft zwifchen der fibirifchen 
und grönländifchen wie zwifchen der grönländifchen und der nädıjft- 
liegenden amerilanifchen Flora gelangt war, daß eben jene Gebiete 
Grönland, Nowaja-Semlta, Spizbergen und Island von dem alten 
Kontinente aus ihre Pflanzen empfangen bätten, ihre vollfte Beftätigung. 


. Gemeindewälder-Theilungd- Bewilligung. Die Theilung der 
Gemeindewälder bedarf vermöge Verordnung des k. k. Aferbaumini- 
fteriums Nr. 7281 vom 2. Auguft 1872 in Defterreich felbft dann 
‘der behördlichen Bewilligung, wenn fie nur zu Verpachtungs- oder 
Nuzungszwelen ftatthaben fol, und find hiefür nur die Randesftellen 
(nicht aber die Bezirksbehörden) fompetent. 


Hauungen in den bosniſchen Staatsforiten. Die türfifche 
Negirung läßt in den bosnifhen Staatsforften die Aufnuzung 
der Alt- und Meberalthözer ausgiebig fortjezen. 

Am 10. Jänner 1874 werden in Serajevo öffentlich verfteigert: 

Zwei Millionen eichener Faßdauben und 6000 Klafter Bucen- 
Brennholz aus dem Sandjat Banjaloufa. 50.000 Stämme Fichten 
und Tannen aus dem Sandjat Banjaloufa und Bihatſch, und 
25.000 Stämme Fichten und Tannen aus dem Sandjaf Zvornif. 

Man rechnet, daß diefe Holzmaſſen von öfterreichifch-ungarifchen 
Holzhändlern gefauft werden, weßwegen der Verkauf auch in den 
Zeitungen der ungarifchen Länder publizirt worden, und die Kizitazions- 
bedingungen beim türfifhen General-Konfulat in Peft eingnfehen find. 


Wanderverfammlung der öfterreihiihen Land- und Forſt⸗ 
wirthe. Wir errinnern, daß die erfte diefer Verſammlungen 1872 
in Linz ftatthatte. Die zweite follte 1873 in Wien vor fid) gehen, 
ift jedoch wegen der Weltausftellung nicht abgehalten worden. 

Nunmehr fchlägt das Präfidium diefer zweiten Berfammlung, 
beftehend aus den Herren: Fürft Coloredo-Mannsfeld, erfter 
Fräfident, Graf Belrupt Karl, zweiter Fräfident, Rrofeffor Gujtav 
Marhet und D. A. v. Wich, Gefchäftsführer, vor, diefe zweite 
Verſammlung in der zweiten Hälfte des Juni 1874, und zwar in 
Brünn abzuhalten und ladet die „Landwirthfchafts - Gefellfchaften 
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und Spezialvereine“ ein, ihre Anſicht hierüber bis längſtens zum 
15. Jänner dem Präſidium (Wien, J. Liebenberggaſſe 7) mitzutheilen. 


Direktor Newald, Redakteur der „Jagdzeitung“. Die Re— 
dakzion der Jagdzeitung, früher vom verſtorbenen Hugo beſorgt, 
iſt mit Neujahr 1874 an den Direktor der k. k. Forſtakademie in 
Mariabrunn, Herrn Iohann Nemwald, übergegangen. 


Ungariſche Auszeichnungen auläßlich der Weltansitellung. 
Ge. k. k. Majeſtät haben geruht, die anläßlich der Weltausſtellung 
in Ungarn erworbenen Verdienſte auszuzeichnen durch: 1 eiſernen 
Kronenorden erfter Klaffe, 43 kaiſerliche Anerfennungen an einzelne 
Perſonen und 3 derlei an Korporazionen, 5 königliche Kathstitel, 
7 Drben der eifernen Krone dritter Klaſſe, 13 Franz Vofef-Kitter- 
kreuze, 42 goldene Verdienſtkreuze mit der Krone, 19 goldene 
Verdienſtkreuze, 6 filberne Berdienftfreuge mit der Krone, 4 filberne 
Berdienftkreuze, zufanmen 147 Auszeichnungen. 


Im forſtlichen Bereiche wurde verliehen: 


Die allerhöchſte Anerkennung: Baiersdorf Adolf, Holz- 
händler in Temesvar, Graf Königsegg-Aulendorf Guſtav, Guts⸗ 
befizer, Graf Karoly Alois, Gutsbefizer; der Orden der eifernen 
Krone 3 Klaſſe: Freiftädtler Anton, Gutöbeflzer in Kaposvar, 
Pfeiffer Joſef, Gutsbefizer in Slavonien; das goldene Ver—⸗ 
dienſtkreuz mitder Krone: Rowland Wilhelm, Oberforftineifter 
der Domäne Arva. 


An Forftleute von Beruf ift fomit vorläufig nur Ein golbenes 
Berbienftkreuz mit der Krone verliehen worden. 


Bortenfäfer in Böhmen, und zwar in den Wäldern und im 
Landtage. In der Landtagfizung von 19. Dezember erftattet der 
Landes-Ausſchuß Bericht über die Borkenkäfer-Ralamität im Böhmer- 
walde und erflärt, daß 40 Perzent des gefammten Waldftandes im 
Böhmerwalde bereit von dieſen Inſekten angegriffen find, und 
daß eine unheilvolle Kataftrophe für einen Theil Böhmens in Aus- 
fiht fände, wenn nicht fchnelle Hilfe einträte, hauptfächlich durd) 
den Bau von Straßen und Eifenbahnen, um das angegriffene 
Holzmateriale, das bereit® Millionen betrage, hinwegzuſchaffen und 
zu verwerthen. — Der Landes-Ausſchuß beantragt, aus Randesmitteln 
100.000 ©. behufs Straßenbauten und Borihuß - Ertheilungen 
zu bewilligen, und aud) die Regierung anzugehen, aus Neich3mitteln 
an Gemeiden und Private Vorſchüſſe zu ertheilen und den Bau 
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der bereits projeltirten Eifenbahnlinie unterftüzend zu fördern. Der 
Antrag wird einer füufzehngliederigen Kommiffion zur VBorberathung 
überwiefen. | 

Der Landtag in Salzburg genehmigte in der Sitzung vom 
20. Dezember 1873 Maßregeln wegen Berbefferung der Yorftwirth- 
Ihaft des Landes. 


Lohmarkt in Weſel von 1873. Der öfterreihifche General- 
Konful berichtete über den genannten Lohmarkt an die Wiener Land- 
wirthſchafts-Geſellſchaft, wie folgt: 

Auf die gefällige Zufchrift vom 7. Yuli l. 9. ermwidere ich 
ergebenft, daß auf den Lohmärkten in Wefel außer Eichenlohe an- 
dere Rinden, zu Rohe verarbeitet, oder Surrogate derfelben nicht 
vorgefommen find. 

Auf dem Markte vom 5. Juni waren außer bedeutenden 
Duantitäten einheimifcher Lohe, die mit 153/, bis 17'/, Thaler 
per 1000 Pfund bezahlt wurden, auch 600.000 Pfund fizilianifche 
und 80.000 Pfund holändifche Lohe angefahren. Bon erfterer 
wurden 50.000 Pfund & 32 Thaler mit zwei Prozent Stonto 
Bahnhof Düffeldorf abgefezt. Franzöſiſche Mufter waren avifirt, 
aber nicht eingetroffen. Auf den Markte von 10. Juli waren 1,321.000 
Pfund zum Verkaufe geftellt. Es befanden fich darunter 600.000 
Pfund Holfteinifche gemahlene Rinde, die aber feine Abnahme fand; 
600.000 Pfund franzöfifche Ainde (Berry), die zu 221/, Thaler 
pro 1000 Pfund verkauft wurden; 60.000 Pfund holländifche Rinde, 
die ungehaft mit 16 Thaler, gehalt mit 16'/, Thaler willige Ab— 
nahme fand. 

Im vorigen Jahre wurde Lohe aus Ungarn mit 28 Xhaler 
pro 1000 Pfund franfo Wefel bezahlt. Auf den diesjährigen Lob: 
märften war fie nicht vertreten. 


Allerhöchſte Auszeichnungen. Se. Majeftät der Kaifer hat 
dem penfionirten Ef. Korftmeifter Karl Ehrmann von Falfenau 
und dem penfionirten E. k. Oberförfter Johann Sperlbauer in 
Anerkennung ihrer vieljährigen vorzüglicden Dienftleiftung, dann 
dem fürftlid) Starhemberg’fchen Forftmeifter Joſef Weifer in An- 
erfennung feines vieljährigen gemeinnüzigen Wirkend auf dem Öe- 
biete der Forftlultur das goldene Verbienftfreuz mit der Krone; 
den penfionirten E. k. Förftern Dominit Widmofer in Kishichl 
und Joſef Stippler in Neumarkt in Anerkennung ihrer viel- 
jährigen, eifrigen und erfprießlichen Dienftleiftung das goldene Ver⸗ 
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penfionirten f. f. Förfter Franz Ritter v. 
nnung feiner vieljährigen, pflichtgetreuen und 
den Titel eines Oberfoͤrſters tarfrei verliehen. 


itfervitut in England. Es ift eine Seltenheit, 
wenn wir in Deutjchland und auf den: Kontinent überhaupt etwas 
über forftliche Berhältnifje und Vorgänge in England vernehmen; 
umfomehr dürfte folgende Nachricht vielleicht interefjiren, welche 
ein grelles Streiflicht auf die Servitutszuftände dafelbft wirft. Dan 
fchreibt nämlich der „Kölner Zeitung“ aus London unter dem 
13. Nov.: „Geftern Früh volzog ſich in fhöner mondheller Herbit- 
nacht öftlih von London ein eigenthümliches Schaufpiel, zu welchem 
troz der umbequemen Zeit zahlreiche Neugierige herbeigeftrömt 
waren. Seitdem die Philanthropen im Parlament und in der Stadt 
London für die Erhaltung des Eppinger Forftes als ftädtifchen Ge- 
meingutes eingeftanden find und ihren Zwet fogar fiegreih den An— 
geiffen der Regierung gegenüber durchgeſezt haben, lenkt ſich die 
Öffentliche Anfmerkfamfeit im höchften Grade auf dae romantiſche 
Stüf Wald, und wer irgend ein Anrecht auf die Waldfläche ber 
fügt, zeigt fih um fo enrfdiedener in der Ausübung bdesfelben. Zu 
den Gebräucen, deren Ablöjung man bisher wiederholt vergeblich 
angeftrebt hat, gehört das Holzrecht der Gemeinde Lougthon. Bon 
Mitternadt zwifchen dem 11. und 12. November an bis Mitternacht 
zwiſchen dem 30. April und 1. Mai haben die Gemeinde-Angehörigen 
das Recht, fi im Forſt unter gewiſſen Beſchränkungen Holz zu 
holen. Sie bürfen nichts wegfahren, fondern nur tragen oder fchleppen ; 
«8 unterliegen dem Rechte feine Stämme, fondern nur Aeſte, welche 
wenigſtens fieben Fuß über dem Erdboden wachſen. Zum Ablöfen 
derfelben dürfen nur Veile einer gewiffen Art verwendet werben. Troz 
diefer Beſchränkungen halten die Gemeindemitglieder mit großer 
Peinlichkeit auf ihr Recht, ſchon des Prinzips halber, und gegen 
Mitternaht des 11. Novembers fanımelt ſich aljährlich in dem 
Dorfe Lougthon eine große Anzahl Xeute, melde nach dem lezten 
Glokenſchlag mit Geſchrei in den Forſt eindringen. Geftern 
übten fie ihr Recht wit ſolch' ſtrenger Gewiſſenhaftigkeit aus, 
daß fie fi zur Abolzung eine eingehegte Waldparzelle des Paſtors, 
der zugleich Grundherr ift, auswählten.“ Wie ſich bei diefer Aus— 
übung von Berechtigungen der Wald am Schluffe der Saifon aus: 
nimmt und melde Role. bei diefen Plünderungen die Herren 
Nevierverwalter fpielen, ift in dem Berichte nicht gefagt. 


Berminderung der örtlihen Niederſchläge durch Entwaldung. 
Profeſſor Dove ift der Anficht, daß das planlofe Ausroden der 
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Wälder Teinen wefentlichen Einfluß auf das Quantum der herab- 
fallenden Regenmenge Hat, weil leztere im Großen durch die unſym⸗ 
metrifche Vertheilung des TFeften und Flüfſigen auf beiden Erdhälften 
bedingt wird, wohl aber auf die Seit, in welcher der Regen herab- 
fällt. Je mehr wir nämlich die natürlichen Unterfchiede des Bodens 
durd) gleichförmige Bebauung desfelben verwifchen, defto feltener 
werden die örtlichen Niederfchläge, defto mehr wird das Herabfallen 
derfelben auf den periodischen Wechfel der allgemeinen Bewegungen 
der Atmofphäre, d. 5. auf beftinnmte Zeiten befchränft. Europa hat 
fh durch feine Kultur in immer vegelmäßigere Regenzeiten yinein- 
gearbeitet, welche veranlaffen, daß die Flüffe eine lange Zeit Hin- 
durch faft waſſerlos find, während fie zu anderen Zeiten die Heran- 
drängende Waſſermaſſe nicht zu faffen vermögen. Amerifa dagegen iſt des 
Schmukes feiner Wälder noch nicht beraubt, weßhalb dort die Sommer: 
Regenzeit noch nicht die Beftändigfeit zu haben vermag, wie bei uns. 


Straßenpflafter-Studie aus London. Die zahlreihen Unfälle, 
welche den Pferden, namentlid) auf Asphaltpflafter, täglich begegnen, 
haben den Oberpolizei-Infpektor Londons veranlagt, mit Hilfe von 
42 Roliziften, die täglich ihre Notizen machen mußten, feftzuftellen, 
welches Straßenpflafter den Pferden die größte Sicherheit gewähre. 
Die Beobachtungen wurden auf vier der verfehrsreichften Punkte in 
der City gemacht, die mit Granit, Asphalt, Holz und mineralifirtem 
Holze gepflaftert waren. Bon den 50 Tagen waren nur 17 Regen: 
tage, und das Wetter war, wie es in dem Berichte Heißt, fehr 
günftig demnach für den Asphalt, ziemlich günftig für das Holz und 
fehr ungünftig für Granit. Die Diftanz, welche von den Pferden im 
Ganzen zurüfgelegt wurde, belief fih auf 473.523 Meilen und die 
Zahl der Unfälle betrug 2327, demnach könnte, ducchfchnittlich ein 
Tferd 205 Meilen gehen, ehe es einen Unfall erlitte. Das Refultat 
der Beobachtungen in Bezug auf bie verfchiedenen Fflaftermaterialien 
ift, daß auf je 191 Meilen Asphalt 132 Meilen Granit, dagegen 
bei Holzpflafter auf 446 Meilen ein Unfall fam. Wie indeffen die 
Art der Unfälle auch fein mochte, die Pferde erhoben fich viel 
leichter auf Holzpflafter als auf Asphalt oder Granit. Bei nur 
feuchten: Wetter fam auf Asphaltpflafter ein Unfall auf je 125, 
bei naffem auf je 192, bei trofenem auf je 223 Meilen vor. Auf 
trokenem Granitpflafter fiel ein Pferd in je 78, auf feuchten im je 
168 und auf naſſem in je 537 Meilen. Die rejpeltiven Zahlen 
für feuchtes, nafjes und trofenes Holzpflafter waren 193, 433 und 
646. Am gefährlichften war der Sturz auf Asphalt, weniger ge= 
fährlih auf Granit und am allerwenigfien auf Holzpflafter. 
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Im Folge eines Streitfalles, der bit 
9, hat diefes mit Erlaß vom 24 
des 8. 24 des öfterreichifchen 
dlich dahin beftätigt, daß unter 
ne. den gefezlich präcifirten Fällen L 
g xden fönnen, allerdings auch Privatgründe 
wege zu verftehen feien. 








Chemiſch⸗ techniſche Verſuchsſtazion für Gärbere 
In Anbetracht des hervorragenden Ranges, welchen 
gärberei unter den öſterreichiſchen Induſtrien einnimm 
Handelsminiſter die Einrichtung einer chemiſch- techn 
fucheftazion für Garberei in Wien beſchloſſen, mit d 
der Direftor der Erften böhmifchen Leder-Induftrie-G: 
Prag, Herr Wilhelm Eitner, betraut worden if. 
diefer Anftalt wird neben der Vornahme hemifch-techn 
ſuchungen aud die Abhaltung von Vorträgen und et 
Anbahnung einer praltifchen Unterweifung dev Gärber ı 
Stelle ihres Gewerbebetriebes bezeichnet. 

Wir glauben von dieſer neuen Stazion auch prı 
über die Gärbkraft und den Werth unferes forftlichen 
erwarten zu dürfen. 


Ungariſches Aterbauminifterium. Obwohl die be 
Zeit angefündigte Errichtung eines befonderen Aferbaur 
dem auch nad) Öfterreichifchen VBeifpiele die Verwaltung 
und Fonds-Domänen, Forfte und Bergwerke überge 
fol, noch nicht erfolgte, fo ift fie dodh, um im bur 
Style zu fprechen, in vollem Zuge. In den legten Taı 
gelaufenen Jahres wurden auf Anordnung des Mini 
denten die drei, dem Finanzminiſterium einverleibten 
bes Bergbaues, der Staats-Domänen und der Staa 
gewiefen, die zur Ausfcheidung diefer Abtheilungen nöthi 
und Inftrufzionen ungefäumt zu verfallen, fo, daß fü 
als die Einumdzwanziger-Rommiffion des Neichstages de 
des Aferbauminifteriums beipflichten follte, die Ausfd 
genannten Selzionen fofort erfolgen könne. 

Zum Berftändniffe der Sache bemerken wir, daß 
Vorforge für die Urprodufzion bisher eine Agenda des I 
für Handel, Gewerbe und Aferbau, die Verwaltung dei 
Forfte und Bergwerke hingegen Sache des Finanz» oder 
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Minifteriums war, je nachdem es ſich um ärarifches oder Fondseigen⸗ 
thum handelte. 


Berfiens Wälder werben im perfifchen Weltausftellungstatalog 
wie folgt gefchildert: 

Bei der Baumarmuth in den Hocebenen ift es bie Platane, 
welche durch die eigene Dreffur, die man ihre gibt, einen hohen 
Mittelftamm bildet und ein vorzügliches Brenn- und Nuzholz Liefert. 
Ebenſo geben die Zweige der verfchiedenen Eichen ein fhönes Fournier⸗ 
holz und der Prunus Mahaleb von Kurdiftan berühmte Weikhfel- 
rohre. Die Stöfe von Amygd. orient. (Eſchen) find wegen ihres 
geraden Wuchfes, Feſtigkeit und Silberfarbe ſehr gejudht. 

Anders verhält es fich jedoch in den Urmwäldern im ZTiefland am 
fafpifchen Deere und an den Bergabhängen des Elbarz, die gegen das: 
felbe ſchauen; da finden fich die ſchönen Eichengattungen, befonders 
die hochſtämmige Querc. castaneafolia, hohe Zypreſſen (montana), 
Ahorne in verfchiedenen Gattungen, Wallnußgbäume, Bure, Buchen, 
die Zelkowia crenata mit befonders fchönem elaftifchen Holze, 
Gleditſchien 2c., die bei razioneller Ausbeute eine gute Zukunft ver- 
Iprechen. 


Forſtgeſez $. 2 über die Waldrodung. Indem im den meiften 
Tändern die unbefugte Waldrodung überhand genommen hat, bringt 
das k. f. Alerbau-Minifterium mit Erlaß 7281 vom 2. Auguft 1872 
den politifchen Behörden in Erinnerung, daß nah 8. 2 des Forſt⸗ 
gefezes jede Waldrodung ohne Unterfchied der politifcheu Bewilligung 
bedarf, die zu verweigern ift, wenn öffentliche Nitkfichten der Rodung 
entgegenftehen; fo wie, daß eigenmächtige Rodungen in ausgedehn- 
tefter Weiſe zu beftrafen feien. 


Drud von Earl Fromme. Wien. 


Mahnworte an unfere Borfivereine. 


Geſprochen anläßlich einer neneften Forſt vereins⸗Krifis. 





Die Forſtſekzion der Wiener Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft droht ans 
Mangel an Theilnahme in die Brüche zu gehen. Da hat nun deren Borftand 
für den 24. Jänner eine aufßerordentlihe Sizung zur Beratung der Mittel 
veranftaltet, wie diefer Sekzion wieder auf die Beine zu helfen wäre. Bei 
biefem Anlafje wurde ein Bortrag gehalten, den wir hier wiedergeben, weil 
er Bieles enthält, was die Beachtung aud anderer Forftvereine der Monardie 
verdienen dürfte. 


So wie man den früheren Flor unferer Bodenkultur-Gefells 
Ihaften den politifchen Verhältniſſen verdankte, ebenfo find leztere 
wieder an dem jezigen unleugbaren Riedergange der erfteren Schuld. 
Während der Herrfchaft des Abfolutismus waren die wirthfchaftlichen 
Bereine die einzigen Stätten, wo ein freiere8 Wort gejprochen, Ideen 
über Dinge von allgemeinem Intereſſe aunsgetaufcht, eine öffentliche 
Meinung gejchmiebet werben konnte. Natürlich aljo, daß alle regeren 
Geifter fih in felbe drängten. In den Bodenkultur-Gefellfchaften 
fahen . wir damald den Grundadel, d. i. jene Staatsbürger- 
Hoffe veichlich vertreten, die wegen de8 Glanzes ihrer Namen, ver- 
möge Reichthum und Unabhängigkeit am erften zur politifchen Führer⸗ 
fhaft berufen wäre. Die meiften Ariftofraten, welche nah Eröffnung 
unferer fonftituzionellen Aera im Reichsrathe wie in den LTandtagen 
eine Rolle jpielten, verdanken dieß hauptfächlich der parlamentarifchen 
Schule, weldje fie in den Agrar-Bereinen durchgemacht, wie dem Rufe, 
den fie fi) dort erworben hatten. . 

Der Konftituzionalismus war jedoch ein bedeutender Schlag 
gegen unfere Landeskulturvereine. Er entzog ihnen außer einem großen 
Theile des Güterabeld auch noch jene Anderen, welche fie bisher 
ala bloße öffentlihe Arenen benüzt hatten; er ließ eine Unzahl an⸗ 
derer Gefellfchaften, Bertretungslörper und Inftituzionen auftauchen, 
welche das Intereſſe und die Zeit der Staatsbürger fo jehr in 
Anfpruch nehmen, daß felbft die Forſtwirthe von Beruf ihren Fach⸗ 
vereinen Heute nicht mehr die frühere Tchätigfeit widmen können. 

Diefe fremde Konkurrenz läßt fi natürlich nicht mehr ändern, 
und wir können um fo eher darüber hinausgehen, als fie wohl durch 

Monatsfchrift f. Forſtweſen. XXIV. 4. 11 
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das feifchere Öffentliche Leben mehr als gutgemacht werben dürfte, 
das wir ber heutigen Mitwirkung des Volkes auf bie Geſchike des 
Staated verdanten. 

Der zweite Schlag, der aus dem Bereiche des Konftituzionalis- 
mus auf unfere Vereine niederging, war das ungeredhtfertigte Her- 
eintragen des politifchen Yanatismus und der politifchen Parteiung. 
Wenn auc fol bitter trennende Momente zu den nothwendigen 
Uebeln politifcher Freiheit gehören und bis auf ein Gewiffes fogar dem 
fozialen Leben zum Vortheile gereichen, fo ift doch ficher, daß Leiden- 
Ihaft und Zwietracht wegen Spradje, Abftammung und biftorifcher 
Landesrechte, Fachvereine zu Grunde richten müffen, die feine andere 
Leidenfchaft, Feine andere Nationalität kennen follen, als diejenige 
ihres Faches. 

Die Wunben , welche auf diefe Weite zumal den Agrar-Ge- 
jellfchaften gefchlagen wurden, find noch durch die Gewiſſenloſigkeit 
verfchlimmert worden, mittel welcher einflußreiche Perfönlichkeiten 
ihre ganze Macht aufboten, um harmlofe Fachvereine für ihre verbiflenen 
politifchen Zweke förmlich zu mißbraucen. 

Sp wurde die große böhmiſche Landwirthſchafts⸗-Geſellſchaft 
durch einige Mächtige mittel des unglüffeligen. Feudal⸗Czechismus 
völlig zu Grunde gerichtet; fo fchädigte der Magyarismus ben un- 
garifchen, ber Czechismus ben böhmifchen orftverein; und wo «8 
auch weniger arg zuging, verdarb doc überall der eingefchmuggelte 
politifche Hader, indem er Leute auseinandertrieb, die als Berufs: 
genofjen hätten im Bereiche ihres gemeinfanen Faches aufrichtig 
zu einander jtehen follen. 

Mag nun folde Ufurpazion durch die politifchen Leidenſchaften 
nit ganz zu vermeiden geweſen fein, fo fann man bei ruhiger 
Ueberlegung doch nicht leugnen, daß e8 nie fo weit gekommen wäre, 
wenn da8 Gros der Bereinsmitglieder, getragen von richtiger Ein- 
fiht, wie von Hingebung an den wahren Bereinszwel, dem an- 
drängenden Mißbraud) mit jener Kraft entgegengetreten wäre, welche 
auch den Mächtigen gegenüber jedesmal geübt werben foll, wenn es 
fi um eine wahrhaft gute Sache handelt. 

Hier haben alfo bereit? auh wir Anderen gefehlt. Ob unb 
inwiefern e8 da an richtiger Einfiht oder an Hingebung mangelte, 
will ich unerörtert laſſen; das jedoch ift ficher, daß es uns aud 
an jener edlen Mannhaftigkeit in der Bertheidigung bes 
Rechten gebrad, die eine Örundbedingung des Gedeihens 
der bürgerlihen Geſellſchaft und natürlid aud ber 
Vereine ift. 

Ziehen wir daher aus den bisherigen Vorkommniſſen zuvörderſt 
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die Lehre, dem Eindringen politifchen Hader und dem Mißbrauche 
unferer Vereine für politifche Zwele von nun an mit aller Ener- 
gie entgegentreten zu follen. 

Ein anderer Uebelftand, der den fpezififch forftlichen Theil unferer 
Agrar-Bereine ſchädigte, ift fehr alten Datums. Ich meine da die 
ebenfo unfluge, wie umnbrüderliche Weberhebung feitens der fpezi- 
fiſchen Landwirthe, welch leztere natürlich in jenen großen Landes— 
AgrikultursBereinen, die den Titel Landwirthſchafts-Geſellſchaft tragen, 
ein großes numerifches Mebergewicht befizen. — Sonderbar, fo bitter 
die Landwirthe die ganz ungeredhtfertigte Geringachtung empfinden, 
Die ihnen von Seite der bevorzugteren bürgerlichen Kreife zu Theil 
wird, ebenfowenig üben fie die Forrigivende große Lehre Chrifti: 
„Was Du nicht wilft, daß Dir gefchehe, das thu’ auch einem An- 
dern nicht“ und vernachläfligen, drüfen und mißbrauchen nur zu 
oft ihre Brüder Forftwirthe. 

Zwar ift dieß heute fchon viel beſſer, wie ehemals, aber 
das Uebel ift noch lange nicht ausgetilgt. — Bat doch 3. B. die 
vieljährige Wanderverfammlung deutfcher Land- und Forſtwirthe 
auf diefe lezteren fort und fort fo wenig Rükſicht genommen, daß bie 
Torftleute vor zwei Jahren gezwungen waren, fi) von ihr zu trennen 
und zu einer felbfiftändigen Verſammlung zufammenzutreten. 

Faſt alle großen Agrikultur⸗Vereine und viele agrilole Zeit- 
fchriften ziehen das Forftwefen in ihren Bereich, aber nur, um an 
Fublitum und Fonds zu gewinnen; fobald e8 ſich aber darum 
handelt, für unfer Fach was zu thun, hüllen fie fi in das eng- 
Herzige feldwirthfchaftliche non possumus ein. 

So ift e8 insbefondere auch bei der Wiener Landwirthſchafts⸗ 
Geſellſchaft. Abgefehen, daß diefer große und wohlbotirte Verein 
an bem Uebel einer unnatürlichen Centralifazion leidet, welche die 
entfcheidende Macht, ftatt fie fo viel nur immer thunlicd) den mög» 
Lichft frei geftalteten Sekzionen zu belaſſen, vielmehr in einen Central⸗ 
ausjchuffe vereinigt, der nicht einmal genügend aus den Häuptern 
der Sekzionen gebildet ift — abgefehen hievon, Hat dieſe Gefell- 
ſchaft der Natur der Dinge offene Gewalt angethan und die Sek— 
zion für politifche und Rechtsverhältniffe um der einflußreihen Männer 
willen, die felber angehören, mit der Sekzion Aterbau und Viehzucht 
vereinigt. — Dadurdy Hat fie alle übrigen Ya chfelzionen lahm gelegt 
und diesorftfelzion insbefondere den Kan diwirthen unterthänig gemacht. 

Wie foll unter ſolchen Umftänden die Forftfelzion diefer Gefell- 
ſchaft ein reges Leben entwileln?. 

Möge die Wiener Landwirthſchafts-Geſellſchaft alfo, ftatt die 
Sekzionen fnebeln zu wollen, vielmehr bedenken, daß bei ihr, wo 
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die Mitgliedfchaft und jede Leiftung nur auf dem gänzlich freien 
Willen des Einzelnen beruht, diefe Freiheit nad) jeder Nichtung 
bin mit der Seiftungsfähigkeit, d. i. mit dem Gedeihen völlig zu— 
fammenfällt; daß die Treiheit, welche die Geſellſchaft als Ganzes 
in Anſpruch nimmt, nicht minder jedem einzelnen ihrer natürlichen 
Theile und mit ihr auch das gleiche Recht gewährt werden möülle. 

Aber auch wir, d. i. die Mitglieder der Yorftjelzion, haben 
in biefer Beziehung was zu bedenken. Es ift eine alte Wahrheit, 
daß nur Derjenige gefnebelt wird, der ſich eben fnebeln läßt. Dringen 
wir alfo, ftatt mißmuthig die Hände in den Schoß zu legen, mit 
Beharrlichleit und Energie auf unfer gutes, weil natürliches — Recht; 
und wenn wir ja von der Abſtinenz Gebrauch machen wollen, 
tun wir dieß al® ultima ratio, indem wir im rechten Momente 
einmüthig uns anſchiken, aus dem Vereine auszutreten, um ihm 
de facto zu beweifen, daß wir uns das genannte gute Recht 
ferner nicht mehr verweigern laffen. 

Nahdem id nun die Fehler angedeutet habe, melde haupt- 
fählid) von Andern begangen worden find, wollen Sie mir er- 
lauben, auf diejenigen überzugehen, welhe wir nur auf unfer 
eigenes Kerbholz zu fchreiben haben. Indem ich Ihnen fehr gerne 
geftatte, diefe Fehler auch auf meine eigene Perfon auszudehnen, 
glaube ich etwas mehr Necht zu gewinnen, frei von der Leber weg 
zu ſprechen. 

Erfpriegliche Wirkfamkeit und rege Theilnahme find im Bereins- 
leben ein im fich felbft zurüffehrender circulus, der in der Phrafe 
„Sedeihen des Vereines“ feinen Ausdruf findet. Lediglich nüz- 
lihe Thatenerregen warme Theilnahme, und nur warme 
Theilnahme ermöglicht nüzlihe Xhaten. 

Und ich glaube fein Unreht zu thun, wenn ich unferer Forft- 
ſekzion Tchatenlofigkeit, Unfruchtbarfeit zum Borwurfe made. 
Können wir unfere Paffivität zwar gutentheil® den oben ge- 
ſchilderten ungünftigen Umftänden zur Laſt legen, fo haben wir 

doch ein beträchtliches Stük davon felber zu verantworten. 

Woher ftanımt nun diefe unfere eigenfte Thatenlofigfeit ? 

Zuvödrberft von allzugeringer Hingebung an die 
uns allen gemeinfame gute Sade unferes Faches. 

Es Liegt zwar im Geifte unferer Zeit, daß ber Egoismus 
mehr als je zur einzigen Zriebfeder de8 gefammten Thun und 
Lafjens wird. Wer aber den Dingen völlig bis auf den Grund 
fieht, muß wahrnehmen, daß für alle menfchlichen Beziehungen ge- 
meinfame Intereſſen beftehen, die zu fördern im Vortheile jedes 
Einzelnen liegt. Der Egoismus trägt aljo ſchließlich das Heilmittel 
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gegen den Auseinanderfall und die Vernichtung der bürgerlichen 
Sefelfhaft in fich felber. Wreilih ift es nur den großen 
Denkern gegeben, klar genug zu fehen, um im Egoismus auch ben 
Duell der Humanität und aller edlen Beftrebungen für bie gemein- 
famen Intereſſen der Menjchheit zu erblifen, und bienad aus 
Ueberzeugung fi diefen Intereffen hinzugeben; aber Diejenigen, 
welche nicht mit fo durchdringendem Blike begabt find, mögen diefen 
untrennbaren Zufammenhang zwiſchen Einzel- und Gefammtintereffe 
den Großen des Geiftes auf's Wort glauben; wo nicht die eigene 
Einfiht, das edle Gefühl, die noblen Triebe zum Gemeinmohl 
antreiben, foll der gute Glaube an bie Ausfprüche der großen Denker, 
deren Autorität, an die Stelle treten. 

Auch, jeder Beruf, und zumal unfer befcheidenes Forſtweſen, 
Hat fehr wichtige gemeinfame Intereſſen, denen perfönliche Opfer zu 
bringen, ſchließlich nur im Partitular-Intereffe aller Angehörigen des 
Faches Liegt. 

Iſt 3. B. die verdiente, aber noch immer nicht vollgewährte 
befiere Beachtung bes Waldwefens, die beffere Stellung der Yorft- 
beamten, die Ausbildung der forftlichen Wiſſenſchaft, das Gebeihen 
aller zu Gunften unferes Zweiges benfbaren Unftalten nicht ein 
eminent gemeinfames Intereſſe, das, fo ficher e8 nur durch Ber- 
einnigung einen mächtigen Ruf nach vorwärts befommen fann, eben- 
fo ficher für jeden Einzelnen Nuzen abwirft?! 

Hätte man 3. B. die Staatsgüter-Verwaltung geftern fo vor- 
theilhaft reorganifirt; hätte man dem Forſtweſen bei der Einrichtung 
unferer agrilolen Hocfchulen und Berfuchsauftalten, beim jüngften 
Bodenkultur-Kongreſſe die gebührende Rükſicht geſchenkt; möchten 
die großen Tagesblätter, welche die öffentliche Meinung zu Stande 
bringen, dem Forſtweſen fteigende Beachtung ſchenken, wenn nicht 
dieBereine und ihre Zeitfchriften dieß Alles erzwungen haben würden? ! 

Unter folhen Umftänden follte fi) doch Seder von uns, wenn 
nicht aus edlem Triebe, doch um feines fimplen Kigenvortheiles 
willen berufen fühlen, perfönlihe Opfer für unfere Fachvereine zu 
bringen ; diejer, indem er ihnen feine geiftigen Anftrengungen wid- 
met, der Andere durch Beforgung der adminiftrativen Vereinsarbeiten, 
der Dritte durch Geld- und fonftige materielle Beiträge, der Vierte 
durch Berwenbung feines perfönlichen Einflufjes in anderen Kreiſen; 
kurz Jeder nad) eigener Fähigkeit und perſönlichen Umftänden! 

Können wir aber, meine Herren, wenn wir die Hand aufs 
Herz legen, jagen, daß Jeder von uns in diefer Beziehung das 
Seinige redlich gerhan habe? 

Nichts weniger als das! Alle wollen zwar von ben Bereinen 
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Nuzen ziehen; aber nur zu Biele verweigern es, für felbe außer 
dem Tleinen Jahres-Geldbeitrag irgendwie Opfer zu bringen. 

Ya Manche gehen fo weit, daß fle unfere Vereine fogar für 
ihre Sonderinterefjen benüzen oder wenigftens deren nothwendige freie 
Bewegung, das goldene freie Wort dort einfchränten wollen, wo beide 
mit ihren perfönlichen Zwelen und Anfichten nicht im Einklange ftehen. 

Und fühlt Einer ſich durch irgend was verlezt — und harte oder 
felbft übereilte Gefchehniffe find doc im Widerftreite der perföns 
lihen Intereſſen und im Tebhaften Kampfe um die gute Sadıe 
nicht immer zu vermeiden — fo ftellt er ſich nicht etwa gegen den 
Angreifer in Poſitur, fondern hat nichts Eiligeres zu thun, als 
unter Eflat aus den Vereine auszutreten und allenfall® auch nod 
einige Freunde oder Dependenten mitzuziehen. 

Iſt z. B. nicht erft jüngft eine Mitglieder⸗Frakzion des Reiche: 
forfivereine® gegen diefen Sturm gelaufen, weil fich deffen Zeitfchrift 
notabene nicht im offiziellen, fondern im wiffenfchaftlichen, dem freien 
Ermeffen bes Redakteurs überlaffenen Theile erlaubt hat, ihr Be- 
dauern darüber anszufprechen, daß für die Verwertung der Wiener- 
MWeltausftelung zur Yortbildung der forftlichen Wiffenfchaft im öfterr.- 
ungarischen Sinne, d. i. für den Ausftelungsbericht des öfterreichifchen 
Alerbauminiftertums, nicht alle disponiblen Kapazitäten der 
Monarchie, fondern vielmehr bloß jene ber öſterreichiſchen Staatö- 
forftverwaltung in Anfpruch genommen worden find; weil dieſe Zeit- 
fchrift zu zweifeln wagte, ob denn bloße 10 ebenfo viel zu Stande 
bringen mögen, als 50; weil fie als felbftverftändlich Hinftellte, daß 
die genannten 10 bei der Löſung ihrer Aufgabe aM’ dasjenige forgfältig 
ausnüzen werden, was ihre Vorgänger in der fraglichen Richtung durch 
den Druf der allgemeinen Benüzung preisgegeben haben! 

Ermannen wir uns alfo fofort zu ausgiebigen Opfern für die ge: 
meinfame gute Sache; vergeffen wir nicht, daß felbft in den alle, 
als dasjenige bereit wirklich erreicht wäre, was wir die volle Gleich— 
berechtigung unferes Faches heißen, der nimmerraftende allgemeine Yort- 
ſchritt auch unfer fernres ehrliches Zuſammenwirken erheifcht, auf daß 
diefes ſchwer errungene Gut und nicht wieder entriffen werde. Jeglicher 
trage das Seinige bei; der Eine die Arbeit, der Andere materielle 
Güter, der Dritte feinen Einfluß, und Alle die felbftbefchräntende 
Unterwerfung unter die unabweisbaren Forderungen des gemeinjamen 
Beſten und der berechtigten öffentlihen Meinung. 

Das zweite Uebel, an dem wir kranken, ift unleugbar eine gewiſſe 
Porzion blaffen Neides oder kalter Undankbarkeit. “ 

Bei Bereinen, wo Alles auf Freiwilligfeit beruht, gilt nod 
weit mehr, wie im fonftigen öffentlihen Leben, daß die minimalen 
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Leiftungen der großen Mehrzahl lange nicht ausreichen für den vollen 
gemeinfamen Zwei. Es müffen da Männer auftreten, welche hoch 
über das gewöhnliche Maß hinaus leiften. Jeder Berein, der eine 
genügende Zahl ſolch wahrhaftiger Wohlthäter zählt, erftarkt zu 
frifch pulſirendem Leben und bedeutender Wirkfamkeit, während Körper- 
ſchaften, denen ſolche Männer fehlen, alsbald in thatenlofer Apathie 
erfterben. 

Man follte nun meinen, daß die Vereine Alles in Bewegung 
fezen würden, um ihre hervorragenden Mitglieder, wie die Kapazitäten 
des Faches überhaupt, durch jebes zu Gebote ftehende Mittel zu 
möglichft großen Leiftungen anzufpornen. 

Geſchieht nun dieß bei unferen Torftvereinen ? 

Durchaus nicht! | 

So wohlfeil die meiften der ebengenannten Mittel find, indem 
fie ja hauptſächlich auf die danfbare Anerkennung des Geleifteten durch 
lauten Beifall und jene Ehren Hinauslaufen, die in der Macht eines 
jeden Bereines liegen, jo werben ſte doch in der Regel ftets unterlaffen. 

Wir ftehen zwar im Begriffe, dem verftorbenen Grabner ein 
Denkmal zu errichten, aber biefer Gedanke tauchte erft auf, nadı- 
dem Grabner todt war; ich wüßte nicht, daß man ihn unferfeits, fo 
lange er lebte, durch Beifall und Ehrenbezeugungen nennenswerth aufge- 
muntert hätte. Der mährifche Oberförfter Bechtel hat die epochemachende 
Berpflanzung ber Föhren mit nafter Wurzel erfunden, die mähriſch— 
fchlefifche Forſtſchule zu Stande gebracht, die Gefchäfte des bezüg- 
lichen Schulvereines durdy lange Fahre tüchtig geführt und in ver- 
fhiedenen anderen Gefellfhaften eifrig und mit Erfolg gearbeitet; 
gleichwohl ift es Feiner bderfelben je eingefallen, diefe unleugbaren 
Berdienfte durch irgend ein beachtenswerthes Zeichen von Anerkennung 
auszuzeichnen, dagegen wüßte ich Mancherlei über fehr efle Feind⸗ 
feligfeiten zu berichten, mit denen man ihm das Leben verbitterte. 
Es ift zwar eine uralte Gefchichte, daß je tüchtiger der Dann, 
deſto mehr Feinde; aber ebenfo wahr ift e8, dag „viel Feind“ auch 
„die Ehr“ fordern. 

Bereine fönnten durch Dankfchreiben, Titel, Adreſſen und Ehren- 
ämter, durch die eier- von perfönlichen Gedenktagen, durch ermunternde 
Anfprachen bei mannigfachen Anläffen, durch Anträge auf ftaatliche 
und allerhöchſte Auszeichnungen, kurz durch Aufmerkſamkeiten ber 
verfchiedenften Art, ihre Erfenntlichfeit manifeftiren und damit bie 
eigenen Koryphäen zur Berdoppelung ihrer Hingebung anfpornen. 
Stattdem aber jehen wir faft ohne Ausnahme, wie auch die beften 
Leiftungen kalt dahingenommen werden, als wären fte nichts, als 
verfluchte Schuldigfeit eines im Lohnvertrage ftehenden Dieners, der 
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froh fein müffe, für die Körperſchaft fich abplagen zu dürfen. Wir 
fehen nur zu oft, daß die geiftigen Führer unferer Vereine, weil fie 
im Kampfe für das Rechte und Gute das Schlehte natürlich ſchlecht 
und das minder Gute mangelhaft nennen müffen, von den Anhängern 
des Getadelten begeifert werden, ohne daß es die übrigen Dlitglieder 
der Mühe werth hielten, dem Angefallenen fofort Helfend beizufpringen. 
Und läßt nun gar ein folder Dann in der Erbitterung fid) 
ein unüberlegtes Wort -entfchlüpfen, fo nimmt das Spektakel faum 
ein Ende, und die Nämlichen, fo für das Berbienftliche nichts als 
eifige8 Schweigen hatten, finden faum Worte genug, um eine oft 
gar nicht bös gemeinte Webereilung zu züchtigen. 

Ja felbft das primitive Mittel der einfachen Beifallsbezeugung 
wird von unferen Worftvereinen faft immer außer Acht gelafien. 
Während e8 3. B. in anderen Körperfchaften wohlverftandene Sitte 
ift, den Nednern bei den markanten Stellen ihrer Erpektorazionen 
Worte der Zuftimmung oder auch des Mißfallens zuzurufen, Laffen 
unfere Verſammlungen gewöhnlich jede Redefluth apathifch über fid 
ergehen, ohne zu bedenken, daß billigende ober mißbilligende Zurufe 
fhon darım nothiwendig wären, damit ber Vortragende wifje, wo 
er Bas Rechte getroffen oder verfehlt habe. 

Die ganze Welt gibt zu, daß der Applaus eine nothwendige 
Bedingung marimaler fünftlerifcher Leiftung if, und wir fpenden 
diefen Applaus in den Tempeln der Kunft in der überfchwänglichften 
Weife. Es liegt mir zwar außerordentlich ferne, für unfere Sitzungen 
jene Beifallsfalven empfehlen zu wollen, welche in ben Theatern 
üblih find, fchon darum nicht, weil wir Yorftleute lange nicht fo 
eitel find, wie die Künftler; daß aber unfer Publikum feine Redner 
gar fo Falt anhört und faft nie ein Zeichen des Einverftändniffes oder 
der Ablehnung von fich gibt, das ift des Guten, oder vielmehr des 
Schlimmen denn dod allzu viel! 

Es ift ganz richtig, daß das wahre Verdienft in dem eigenen 
Dewußtfein des Verdienten feinen ſchönſten Lohn findet; ebenſo ſicher 
ift e8, daß, wer das Rechte nicht aus innerer Freude am Guten 
und Nüzlihen thut, fchwerlid Großes leiften wird. Aber nidt 
weniger gewiß Haben fich Beifall, Ehre und Anerkennung als 
faum geringere Sporne zu gemeinnüzigem Thun und Laflen 
erwiefen und Wirkungen erzielt, die ohne diefe im Grunde fo 
wohlfeilen Mittel nie zu Stande gelommen wären. Selbft der 
dem gewöhnlichen Treiben entrüfte Weltweife ift nicht unempfind- 
lich gegen die Meinung feiner Mitmenfhen und darf es aud 
nit fein, weil er in berfelben” eine Richtſchnur und ein Kor 
reftiv für fein Streben und fein Handeln fuchen muß. Bei ben 
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Menfchen nun gar, wie fie gewöhnlich find — und ein Berein kann ja 
doch nur anf die Menfchen des. Tages rechnen — find Rob für das 
Rechte und Tadel für das Unrechte äußerſt mächtige ZTriebfedern 
für das Erftreben des erfteren und das Meiden des lezteren. 

Laffen Sie uns aljo fürber nidht fäumen, den ausgezeichneten 
Zeiftungen unferer Mitglieder wie fonftiger Yachgenofjen volle und 
warme Anerfennung zu fpenden und kalte Theilnahmslofigfeit nur 
bort zu zeigen, wo bie banale Unfruchtbarkeit fi über die Ge— 
bühr breit machen will. 

Wenn ich hiemit frank und frei unfere Wunden bloßgelegt habe, fo 
gefhah dieß nur zur Abwendung einer drohenden Krifis, alfo in 
der beften Abficht einerſeits und anderfeitd in der Meinung, durch 
mein 2djähriges Wirken in den Forftvereinen des Reiches zu ſolch' 
heikler Aufgabe vielleicht einen gewifjen Beruf gewonnen zu haben. 
Ich erkläre übrigens noch einmal, daß ich fehr gerne bereit bin, 
alle die Fehler, die ich mir hier zu geißeln erlaubte, auch auf mid 
ſelber erftrefen zu laſſen. 


Nach diefen, mehr allgemeinen Weberlegungen glaube ich jofort auf 
Hofitive Anträge übergehen zu follen, die vorlänfig jedoch nur auf den nächften 
Moment berechnet find. - 

Sobald wir unſere Zuſammenkünfte lehrreich, intereffant, oder wenn 
Sie wollen, auch amufant, kurz fruchtbar maden, werden fie ohne Zweifel 
auch zahlreich bejucht werden. Diefe Fruchtbarmachung kann am bäldeften _ 
erreicht werden, foll daher unſer nächftes Ziel fein. 

Halten wir daher zuvörderft feine regelmäßig-periodifhen Sizungen, 
fondern ſchreiben wir folche jedesmal erfi bann aus, wenn genügendes Material 
für dankbare Verhandlungen vorliegt. 

Um diefes zu fchaffen, mache ic) Ihnen jene zwei Vorſchläge, die mir 
gegenwärtig am leidhteften ausführbar erfcheinen. 

1. Es möge ein geeignetes Mitglied erfucht werden, den Gaug ber 
Dinge bei der Regierung wie beim n. 5. Landtag und beim Reichsrathe forg- 
fätig im Auge zu behalten, um unjeren Präſes auf ale in Ausficht 
fiebenden Geſeze und Berfügungen aufmerkſam zu machen, die entweder 
ſpezifiſch forftlich find, oder eine forftliche Seite haben. 

Sobald nun ein folder Gegeuftand auftaucht, möge unfer Präfes 
denfelben ohne Berzug einem geeigneten Mitglied oder Komits zum Stubium 
nud Referat überweifen und ihn auf die Tagesordnung einer nächften Sel- 


zionsſizung flellen, um die Selzion in die Tage zu fezen, auf diefe oder jene 


Weife das Ihrige zur Bolllommenheit der Geſeze und Berfügungen beizutragen. 
3.8. gerade in diefem Augenblide, wo der Antrag des Reichstags- Abgeordneten 
Steudel auf Brehung des Wiener Steinlohlen-Monopoles zu Gunften 
billigerer Dedung des Breunftoffbedarfes der Reichshauptſtadt in voller Ber- 
handlung flieht, wäre es höchſt angezeigt geweſen, wenn unſere Forſtſekzion 
das Ihrige dazu gethan hätte, damit die Schritte bes Reichsrathes auch auf 
billigere Eifenbahnfrachtfäze für das Brennholz ausgedehnt würden. Denn 
das Brennholz wird von unferen Bahnen noch weit ſchlechter behandelt, und 
befien Fracht fo ſehr erichwert, daß felbes ungeachtet unferes notorifchen 
Waldreichthumes in Wien faft fchon ein Turusartitel geworden ifl. 
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Der Reihsforftverein Hat in früheren Jahren Mancherlei zu Gunften 
der Eiſenbahnfrachtſäze für Holz und zumal aud für Brennholz; gethau; 
feinen Bemühungen verdanfen wir es, daß dem Holze endlich feine rechte 
Stelle in der Waarenklaſſifikazion der Eiſenbahnen angewieſen worden iſt. 
Unfere Forſtſetkzion Hingegen benimmt ſich zu ihrem eigenen und des Landes 

Schaden, ale wenn bie Wiener Brennholzfrage fie niht das Mindefte 
anginge. 

2. Wie nothmendig eine im Evidenz gehaltene forſtliche Landeskunde 
Niederöfterreihe wäre, if Schon oft genug anerfannt worden. Noch 1872 
bat der Zentralausfhluß 800 ©. für bie Redakzion einer neueſten forſtlichen 
Statiſtik des Landes bewilligt, mit der er die Weltausſtellung von 1873 
illuſtriren wollte. 

Diefe Statiftif ift nicht zu Stande gelommen, weil fih Niemand fand, 
der fie in der kurzen noch vorliegenden Zeit zu ſchaffen vermochte. 

Eine ſorſtliche Landeskunde ift heute ebenfo wichtig, wie im Momente 
der Weltausftelung; ich meinerfeits begreife gar nicht, wie nnfere Sekzion 
ohne derjelben gehörig wirken könnte. 

Verlangen wir daher vom Zentralausfhuße, daß er uns bie bereite 
botirte Summe zur Verfügung ftelle, und nehmen wir die Durchforfchung des 
Landes Stük für Stül in Angriff. 

Suden wir uns den rechten Mann wenigftens für das erfte Stäf. 
Bis zum Sommer wird diejer fo weit fein, um und einige fehr lehrreiche 
Erkurſionen in feinen Forſchungsbezirk vorfchlagen, diefe Gäuge einleiten 
und für eine ausgezeichnete Erflärung des zu Beſehenden forgen zu können. 
Hiemit hätten wir für nuzbringende Sommer-Beichäftigung gejorgt. Bor- 
träge über pie Forſchungs⸗Reſultate unſeres Vertrauensmannes werden 
daun nüzliches Material für die Sizungen des nächſten Wiuters geben. 

Ich könnte Sie, meine Herren, ſogar auf etwas noch viel näher 
Liegendes aufmerkſam maden, nämlich anf bie Großftadt Wien, in ber wir 
unfere Zirungep halten. 

Wien ſoll doch als Rieſen-Konſumzions- wie als Handels⸗ und Um— 
arbeitungsort für Forſtprodukte für uns ein hohes Intereſſe haben. Warum 
nun delegiren wir nicht Mitglieder, welche alles Wiſſenswerthe dieſer Richtung 
genau erheben und zu einer lehrreichen Abhandlung zuſammenſtellen, die 
wir dann zu Nuz und Frommen des Publikums drucken und ſpäter in ſteter 
Evidenz halten ließen? 

Würden die Darlegungen dieſer Wiener Spezialiſten nicht ein pracht⸗ 
volles Material für eine Reihe von Sigungen abgeben, könnten gemeinfame 
Beſuche der intereffanteften Wiener Emporien für Forſtprodukte, vorgeichlagen, 
geleitet und kommentirt von jenen Herren, nidt abermals unſerer Zu- 
ſammenkünfte nüzlih und intereffant maden!? 


— — — — —— —— — —— 


Das SHeegras. 


Wiener Weltausftelungsftudie 19. 


Das wahre Seegras ift eine ausdauernde Meerespflanze, welche 
auf dem fandigen Grunde feichter Stellen faft aller europäifchen 
Meere förmlich Wiefen bildet. Im Munde des norddeutfchen Volfes 
paffirt e2 unter dem Namen Wier oder Wafferriemen; die 
Botanik hat es Zostera getauft. 

Die gewöhnliche Art ift das gemeine Seegra®, Zostera 
marına. 

Die gemeine Seegras wurde in den Küftengegenden ſchon 
feit nralter Zeit verfchtedentlich verwendet. Zuvörderſt al8 Dünger, 
wozu es fich un fo befler eignet, als fein Körper bedeutend Salz 
enthält; als Dekmaterial bei den Kulturen des Ylugfandes der 
Stranddünen; getrofnet zum Taken heikler Gegenftände; gedreht 
zu Striken für den Hausgebraud) zc. Neuerer Zeit wird das Seegras 
auh als Volfterungsmaterial in den Handel gebradt, zu diefem 
Behufe getrofnet und in dife Seile zufammengedreht (gefponnen), 


“ um bei der Verwendung wieder aufgelöft zu werden. 


Auch an den Öfterr.ungarifchen Meeresgeftaden nuzt man daß. 
Seegras in ähnlicher Weife. Es wird da 3. B. in den Buchten mit 
ſeichtem Waffer und fchlammig fandigem Grunde, befonders bei Grado, 
Monfalcone, füdlich von Trieſt gefammelt, nachdem es bei ftarf 
bewegter See von den Wellen ans Ufer herausgeworfen und hier 
liegen gelaffen wird. 

In Trieft werden jezt jährlich zirla 8000 Kilo. a1 ©. 60 Kr., 
bis 3 ©. u. 3. zur PVerpalung von Zitronen und Glaswaaren 
und zur Auspolfterung verhandelt. An anderen abriatifchen Orten 
wirft man es auf die Mifthaufen, um es fpäter zur Düngung 
befonder& von Dlivenbäumen zu gebrauden. 

ALS Polfterungsftoff Hat das echte Seegras den Vortheil, daß, 
es die Motten und andere Infelten in den Möbeln ferne hält. Dieß 
fhreibt man dem bedeutenden Gehalt an Brom und Jod zu, durd) 
welchen fich diefes Meeresgewächs auszeichnet. Diefe Subftanzen wirken 
duch eine VBerbünftung, die fo gering ift, daß fie chemifch nicht nach⸗ 
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gewiefen werden Tann, aber gleichwohl ſtark genug, um die Infelten 
anzumidern. 

Sp viel vom wahren, eigentlihen Seegras. 

Die moderne ungeheure Bermehrung der Luxusmöbel Hat die 
Preife des uralten Polftermateriales, d. i. des Roß- und fonitigen 
thierifchen Kränfelhaares jo hinaufgetrieben, dag man aud überall 
auf dem TFeftlande deſſen Surrogate in folchen Mengen begehrt, für 
welche das echte Seegras lange nicht zureichen mwürbe. 


Es war fehr naheliegend, nad) anderen Stoffen, und ine- 
befondere nach den zähen Grasarten des trofenen Landes zu greifen. 
An den Seeküften langte man nad) den Sandgräfern, zumal nad 
Arundo L. (Ammophila Link oder Psamma R. & S.) arenaria, welde® 
dort vorzugsweife den Flugſand begrünt. 


Im europäischen Kontinente hingegen warf man fein Augenmerk 
auf die Carex- Arten des Waldes, a. d. f. brizoides, canescens, 
drymeia (sylvatica), vor Allem jedoch auf das Waldgrad Carex 
brizoides, welches nicht nur um feiner Qualität, fondern aud um 
feines maflenhaften Vorkommens willen für den beabfichtigen Zwek 
ganz vorzüglich taugt. 

Und fo bildete ſich denn feit einigen Jahren in Deuitſchland 
und auch in Oeſterreich in der Aufnuzung dieſer zähen feſtländiſchen 
Waldgräſer ein ſehr beachtenswerthes Gewerbe heraus, welches ganz 
allgemein, wenn auch ſehr fälſchlich den Namen „Seegras-Indu— 
ſtrie“ trägt und an vielen Orten bereits eine große wirthſchaftliche 
Bedeutung erlangt hat. 


Außer den genannten Gräſern benüzt mar auch noch manch' 
andere mehr weniger taugliche Stoffe. So das Crin d’Afrique (afri- 
fanifches Roßhaar) eine Festuca-Art, welche von den Küften Alge 
riens, zum Theil auch ſchwarz gefärbt, nad) Europa gebracht wird. 
Diefes Produkt ift jedoch bedeutend theuerer, ald das Wald: Seegras, 
denn es koſtet 12—13 Fr. per Zollgentner. Auch will man bemerkt 
haben, daß bei der Verarbeitung der gefärbten Waare, namentlid 
bein Auffräufeln, die Arbeiter durd) das Cinathmen des dabei 
entwifelten Staubes in kurzer Zeit gefährlich erkranken. 

In der Ausftellung der füdamerifanifhen Republifen waren 
aud ganze Ballen eines fehr reſpektablen Rolfterungsftoffes zu fehen, 
der von einer Baumflehte mit dem Namen Tillansia usneoides hers 
rühren fol. Der graue Rohſtoff bildet ein Gewirr von Fäden in 
der Dike eines ftarfen Zwirnes. Das von der Umhüllung ſehr 
leicht befreite Junere diefer Fäden ftellt die dem gekräufelten Roß— 
haar fehr ähnliche gebrauchsfüähige Waare dar, die gegen diefes nur 
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dadurch zurüffteht, daß fie bedeutend weniger ftarf und dauerhaft 
und auch etwas weniger raus. ift. 


Selbft die Abfälle des für Flechtarbeiten zubereiteten ſpaniſchen 
Rohres werden als Stoff für die Polfterung verwendet. 

Unfere forftlichen, ziemlich weit hinter dem Tage einherhinfenden 
Lehrbücher wiflen von der hier in Frage ftehenden ganz rejpeftablen 
Wald-Nebennuzung noch nichts zu erzählen; die Tagesliteratur hat 
fi jedocd des Gegenftandes bereit3 bemächtigt, und mar ed ins⸗ 
bejondere die Nr. 9 der „Wiener Ianbwirthichaftlichen Zeitung“ 
von 1872, welche darüber einen fehr guten Artikel vom f. k. Forft- 
fontrolor Franz Großbauer bradıte, der diefe Grasnuzung bar- 
ftelt, wie fie in jener oberöfterreichifchen Waldgegend geübt wird, 
weldye als Kobernaufer-Wald bekannt ift. 

Die Wiener Weltausftellung hat diefes Wald⸗Seegras, zu⸗ 
mal in der deutfchen Abtheilung, mehrfach zur Anſchauung gebradt, 
wie e8 denn in der That heute einen wichtigen Verbrauchs- und 
Handelsartifel bildet. 

Wir halten und umfomehr verpflichtet, dasjenige, mas auf 
diefe Weife über das Zapezier- oder Polſtergras — wie wir e8 
lieber (ftatt Seegras) nennen möchten — belannt geworden  ift, 
bier zufammenzufaffen, al8 diefe Nuzung in vielen öſterreichiſch— 
ungarifhen Ländern noch gänzlich unbelannt ift, obwohl dort ber 
Rohſtoff ebenfo vorkommt und faum weniger reichen Ertrag verfpridt. 

Das, was wir in den folgenden Zeilen wiedergeben , find 
hauptſächlich Nachrichten aus dem Großherzogtum Baden und aus 
dem ebengenannten oberöfterreichifhen Kobernaufer-Walbe, in 
welch” Iezterem man das in Rede ftehende Gras Raſchgras heißt. 


Die Pflanze nnd ihr Wuchs. 

Nach den Angaben Herrn Großbaue’r 8 findet fi das Raſch⸗ 
gras im oberöfterreichiichen Kobernaufer-Wald am meiften auf dem 
friſchen, humofen, ziemlich tiefgründigen, mit Lehm und Sand ge- 
mengten Schottergrund der Thalſohlen, wofelbft eine feitliche Bes 
ihattung ber Graspläze durch hohes Holz (namentli Fichte) Dant 
der dadurch verurfachten Friſche der Dertlichfeit dem Wuchſe fehr 
förderlich ift. In folchen Lagen erreicht das Nafchgras feine, die 
meifte Gebrauchsfähigkeit bebingende, größte Länge und Ddichteften 
Stand. In dergleihen Dertlichleiten findet fi) dann bisweilen, faft 
nefterweife, Raſchgras von befonderer Ränge, deſſen Halme, gleich 
Fäden, in Treisförmig gewundenen dichten Schichten zu Boden 
liegen. Herr Großbauer hat mehrmals Gelegenheit gehabt, ſolch' 
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merkwürdig langes (im grünen Zuftande über fünf Duodezin.-guß 
Wiener Maß) mefjendes Raſchgras zu beobachten. 
Wenn auch der eben befchriebene Standort dem Wuchſe bes 
Rafchgrafes befonders zuträglich erfcheint, fo zeigt fich dasſelbe faft 
auf allen jungen Schlägen, felbft in fehr fonniger, trofener Lage, 
nur mit dem Unterfchiede im Wuchſe, daß es hier viel kürzer bleibt 
und eine mehr gelblich-.grüne Farbe annimmt. Auch in ganz ver- 
fumpften Orten erfcheint das Raſchgras in Gemeinfhaft mit ver- 
fhiedenen Arten von eigentlichen Sumpfgräfern. 


Im Baden’schen — heißt es — findet fi das Seegras am 
häufigften in den mit Eſchen, Erlen Aſpen und anderen Weichhöl⸗ 
zern beftoften Mittele und Niederwaldungen des Rheinthales. Es 
liebt einen feuchten, Humofen, lehmigen Sand- und fandigen Lehm⸗ 
boden mit fiefiger Unterlage. Trofene, bündige Bodenarten, fowie 
ftart verfunpfte Orte fagen demſelben nicht zu; fein Auftreten if 
in der Regel nefterweife auf etwas eingefenften Stellen, die ihm 
ſowohl bezüglich des Xichtgrabes der Holzbeftofung als der Boden- 
befchaffenheit befonders gut entfprehen. Hier ift aber alddann das 
Borfommen gewöhnlich maffenhaft. Das Seegras verlangt dort zu 
feinem guten Gebeihen ein gemäßigtes Klima und eine feuchte, warme 
Trühjahrsmitterung. Hievon ift das Erträgniß wefentlich abhängig. 
Spätfröfte und rauhe Winde wirken fehr nadhtheilig, fie beeinträchtigen 
den Längenwuchs und dadurch die Güte und Menge. Die Qualität 
wird nämlich vorzugsweife nach der Zartheit und Länge der Waare 
bemefjen. Die Beihattung darf nur eine mäßige fein, die geeignetften 
Orte in diefer Beziehung find ein- bis zehnjährige Schläge. Mit 
zunehmendem Alter der Holzbeftände wird der Ertrag geringer und 
verfchwindet das Seegras mit Eintritt des ftärkeren Waldſchlufſes 
beinahe ganz. | 

Bald nad) Abgang des Schneed im Frühjahre beginnt das 
Nafchgras, weldyes ein weit verzmweigtes und dicht verfilztes Wurzel: 
ſyſtem Hat und fih auch durch Wurzelbrut reichlich vermehrt, in 
fehr zarten, faftgrün gefärbten fchmalen Blättern bervorzufprießen. 

Anfänglich ftehen die Blätter ſenkrecht nach aufwärt® und 
neigen ſich erft bei größerer Ränge zu Boden. 

Das Gras ift Anfangs faftig und zart, wird aber bald zäher 
und feft und hat Ende Juni feinen Längenwuchs (im Durchſchnitte 
zwei Fuß) völlig beendet. 

Ende Yuli beginnt die Blüthezeit des Kafchgrafes. Die Blüthen 
figen in Form Heiner Aehren am Ende des zwiſchen zwei Blättern 
bervorwachfenden Blüthenträgers. | 
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Das Raſchgras pflegt Blüthen nur an fonnigen und freien 
Pläzen anzufezen, wo auch der Wuchs des Grafes, wie fihon er⸗— 
wähnt, ein fürzerer ift. In fchattigen Lagen, wo es die größte Ränge 
erreicht, fezen fich dagegen äußerft felten Blüthen an. 

Ende Auguſt und im Laufe des Monates September tritt die 
Samenreife ein. Der Same läßt ſich nicht leicht abſtreifen, da die 
Aehren fehr feſt am Halme fizen und bei Anwendung größerer Ge⸗ 
walt der leztere gewöhnlich abreißt. 

Selten findet man ganz reinen Samen, wie dies im Kober⸗ 
naufer-Walde namentlih im Sommer 1871 beobadjtet wurde; in- 
dem nämlich durch da8 Auftreten von Roftpilzen aus der Oattung 
Uredo und Ustilago häufig brandige Aehren, ähnlich wie bei Ge- 
treidearten vorfommen, welche beim Reiben des Samens zwijchen ben 
Händen dunfelfhwarz abfärben. 

Wenn man den gepflüften Samen an der Sonne ausbreitet, 
fo läßt fich derfelbe dann leicht durch Reiben von den Spindeln 
befreien und reinigen. 

Das Raſchgras ift ſowohl gegen Hize als Kälte ziemlich un- 
empfindlich. Nur lang andauernde Trofenheit in heißer Sommerszeit 
bewirkt, daß die Spizen des Graſes auf 2° bis 4“ abfterben und 
bei Berührung oder Bewegung fich abftoßen; auch wird in diefent 
Galle der Halm überhaupt fprödber und trofnet bei ungewöhnlicher 
Dürre in fonnigen Lagen fo zu fagen im Stehen aus. Eine ähnliche 
Erfcheinung zeigt das Rafchgras, wenn e8 vom Frofte gefengt ift, 
obwohl dasfelbe 2 bis 4 Grad unter Null (nad) Reaumur) ohne 
ſichtliche Veränderung erträgt. 

Iſt Raſchgras ſehr lang und dicht erwachſen, ſo daß es ſich 
umlegt, ſo geſchieht es bisweilen, daß bei anhaltend naſſer Witterung 
Fäulniß eintritt, wodurch es ſeine Gebrauchfähigkeit verliert, während 
nicht zu abnorme Hize und Kälte dem Graſe wohl das äußere ge⸗ 
fällige Anfehen, nicht aber feine Gebrauchsfähigkeit rauben. 

Als Biehfutter eignet fi) Raſchgras nur im jungen Zuftande 
und grün verfüttert nothdärftig für Hornvieh, während Ziegen und 
Schafe dasfelbe verfehmähen. Bon Pferden nehmen manche das Raſch⸗ 
beu nicht ungern auf. 

Das Wild (Roth- und Rehwild) verbeift nur die eben her- 
vorfprießenden, jungen, faftigen Xriebe zu Anfang des Frühjahres, 
während es das ausgewachſene Gras unbeachtet läßt. 
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Ernte und Verarbeitung zur Waare. 
Bei der Gewinnung und Zurihtung des Raſchgraſes zu dem 
eben befagten Zweke wird in Oberöfterreich folgender Borgang be 
obachtet: 


Im Monate Juli, höchſtens Auguſt, wird das Gras entweder 
mit Senfe und Sichel gemäht, oder mit Händen ausgerauft uub 
an freien Pläzen oberflächlich getrofnet. Hierdurch erreicht es eine 
bedeutende Zähigfeit und die Eignung zur fpäter befchriebenen Ber: 
arbeitung. 


Das Rupfen des Grafes mit ben Händen geſchieht überall 
dort, wo die örtlichen Verhältniffe, z. B. Forſtkulturen zc., die An- 
wendung der Senfe oder Sichel zur Vermeidung von Befhädigungen 
junger Baumpflanzen ansfchließen. Die Arbeiter, welche das Rupfen 
beforgen, müſſen fich hierbei bie Hände durch ſtarke lederne Hand⸗ 
fhuhe ſchüzen, da das Gras mit feinen fcharfen ändern bie 
bloße Hand verlegen würde. 

Wenn das gemähte oder gerupfte Raſchgras halb äbertroknet 
iſt, wozu bei trokener Sommerszeit etwa 3—6 Stunden erforderlich 
find, eignet fich dasjelbe bereits zum fogenannten Spinnen. 

Damit nämlic das Raſchgras in möglichft geringes Volumen 
gebracht, und anderſeits demfelben diejenige Form (gefräufelt) ge- 
geben wird, die e8 eben braudt, um als Surrogat des animalifhen 
Haares, wenigftens in erfter Zeit die Elaftizität des lezteren zu be 
fizen, wird das hHalbgetrofnete Gras, ähnlih wie Roßhaar oder 
Seilerwaare, in Yorm von langen Strängen gedreht oder wie man 
zu fagen pflegt, gefponnen und fo als Handelswaare verfradhtet. 

Zum Spinnen des Grafes wird basfelbe im übertrofneten 
Zuftande auf große Haufen zufammengebraht und ein einfacher 
Apparat zum Eindrehen aufgeftellt. 

Die Hauptbeftanbtheile desfelben find der fogenannte „Trieb“ 
(Fig. 1) und die Spinnhofe (Fig. 2 und 3). 

Der erftere befteht aus einer mittelft der Kurbel b zu bewe⸗ 
genden, an der entgegengefezten Seite mit einem Hafen verfehenen 
eifernen Welle c, welche in horizontaler Richtung auf den beiden 
Armen der in eine Schraube endigenden, ziemlich ftarlen eifernen 
Gabel a ruht. 

Der „Trieb“ wird mittelft der Schraube in einem einfadhen, 
aus rohen Baumftangen hergeftellten, beiläufig 2—3 Yuß hohen 
und ebenfo breiten Geftelle befeftigt (Fig. 4) und vor bemfelben 
ein Siz von folder Höhe hergerichtet, daß ein Arbeiter bequem 
die Drehung ber Kurbel beforgen Tann. 
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In einiger Entfernung don der Drehmaſchine, zirka 2 bie 

- 4 Klafter, werden zwei aufwärts in Gabeln endende Stangen auf: 

geftellt, worauf der gebrehte Örasftrang während der Wrbeit zu 
ruhen kommt (f. Fig. 4, d und e). 

Die „Spinnhofe* (Fig. 2, 3) ift ein aus Holz gedrechjeltes 

oder nod) öfter roh aus Holz von ſchwarzem Hollunder gefchuiztes, 

an einen Ende erweiterte® Rohr, welches den Zwel Hat, ſowohl die 





Fig. 1. Ein Sechftel der natürlichen Größe. 


Dand gegen das Einfchneiden des Grajed zu fchüzen, als dem 

Strange des gefponnenen Grafes eine gleichförnige Dike zu geben. 

Zur Urbeit des Spinnens find zwei Perfonen erforderlich, 

von welcher bie eine A (dev Dreher) vermittelft der Kurbel den 

Trieb in Bewegung fezt, die andere B Hingegen (dev Spinner) das 
. Eindrehen des Grafes beforgt. 

Während fid) nämlich der eine Arbeiter zur Drehvorrichtung 
ſezt und den Haken nach abwärts richtet, faßt der andere Arbeiter 
mit der rechten Hand die Spinnhoſe und fteft nit ber linfen Hand, 
wie in Big. 5 veranfchaulidht ift, einen in der Mitte abgebogenen 
Bauſchen Nafchgras durch die Spinnhoſe und an den Haken des 
Triebes. 

Hier fei nur nebftbei erwähnt, daß manche Arbeiter ftatt der 

Spinnhofe an der rechten Hand einen Handſchuh von doppeltem 
Hundeleder haben, und obwohl nicht fo gleichförmig, docheben fo jchnell 
fpinnen, indem fie durch die zufammengefrümmte Hand wie durch 
die Spinnhofe den Grasftrang laufen -Lafjen. 

Wenn nun der eine Ürbeiter A die Kurbel und dadurch 
den Hafen des Triebes in eine mäßig gefchwinde Drehung verfezt, 
wird natürlich aud) das au dem Haken gefaßte Gras gedreht und 
es bildet fich, indem der andere Arbeiter B in der rechten Hand 
die Spinnhofe Haltend, und im diefelbe vom Boden aus mit der 

Monatsicrift f. Forftwefen. XXIV. 4. 12 





Big. 2. und 3. Ein Drittel ber natürlichen ( 


finten Hand fortwährend Raſchgras zulegend, 
warts fehreitet, ein zivfa 1“ diker, einfach gedreh 
auf ſolche Weile bis zu einer Ränge von beiläufi, 
fortgefezt und, wie ſchon oben ermähnt, zur Bi 
ſtreifens auf dem Boden auf die beiden gabe 
(Big. 4 d, e) gelegt wird. 

Iſt der Strang in ber eben befchriebenen 
drebt, fo zieht der Arbeiter B die Spinnhofe vo 
verfliht das Ende desfelben derart, daß er fid 





ansehen 


— — 


Big. a. 


Diefes Strang-Ende ftelt er dann in eine um d 
feftgebundene Schnur und ſucht nun, langſam 
durch Winden mit den Händen, während ber 
fort und fort in ber früheren Richtung bewegt, d 
in fpivalen, bis zur Berührung genäherten Win! 
und auf dieſe Weife in eine dem gefponnenen 
Form zu bringen. 
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Der Strang iſt dann ſo feſt gewunden, daß derſelbe, nachdem 
ihn der Spinner aus der Schnur genommen, am Ende mit beiden 
Händen gefaßt und ausgeſtrelt hat, nur mehr bie Hälfte feiner früt- 
heren Länge befizt, mithin 21/, bis 30 mißt. 

Iſt dieſes Aufdrehen und Streken des Stranges beendet, ſo hält 
der eine Arbeiter mit der Bewegung des Triebes ein und wartet, 
bis der Spinner den Strang, ohne denſelben vom Halen abzu—⸗ 
nehmen, auf drei Theile zufammenlegt und das fid) bildende Dehr 
ebenfalls um ben Hafen gejchlungen hat (Fig. 6). 


Bis. 5. 





Während nun B den dreifachen Strang mit beiden Händen 
feſthalt, dreht Arbeiter A die Kurbel in verfehrter Richtung, wo⸗ 
durd) ſich diefe drei Stränge, ähnlich wie der Ligen eines ftarfen 
Seiles, zu einem zirfa 5—6 Fuß langen und 5 bis 6 Wiener Pfund 
ſchweren dreifach gebrehten Raſchbündel vereinigen, welder vom 
Hafen abgenommen werden fann, ohne baß er fich mehr aufföft. 

Zur Beendigung diefer ganzen foeben befchriebenen Arbeit 
wird eine Zeit von zirka 5 Minuten benöthigt. 

Die Grasbündel werden dann zu je 6—8 Stüf zufammen- 
gelegt und mit einfach gebrehten, ebenfalls aus Raſchgras erzeugten 

12* 
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Heinen Schnüren dreimal abgebunden, wodurch fodann größere 
Gebinde entftehen, welche im frifchen Zuftande zirka 26— 28 Wiener 
fund, und getrofnet 20—25 Ffd. Wiener Gewicht wiegen, fo daß 
in der Regel vier ſolche Gebinde annähernd einen Wiener Zentner 
Gewicht halten. 

Das fertig geftellte Produkt wird bis zur erfolgenden Ueber⸗ 
gabe an den Händler in größeren, 10—13 Zentner (40 bis 120 
Gebinde) fafjende Haufen zufammengefchlichtet und ſowohl von 
oben zum Schuze vor Näffe eingedelt, als auch feitlich gegen die 
Einwirkung der Sonne gejchüzt, wie überhaupt ein fchattiger Plaz 
im Walde zur Lagerung ausgewählt. Die ungehinderte Einwirkung 
der Sonnenhize auf das gefponnene Gras würde fid) alabalb durch 
fchnelles Gelbwerden desfelben bemerkbar machen und die PFreis- 
würbigleit des Produltes beeinträchtigen. 

Die Arbeit des Mähens, Trofnens und Spinuens von Raſch⸗ 
gras wird in der Regel von den Händlern in Akkord gegeben und 
je nachdem das Gras gemäht werden darf oder nur mit den Händen 
zu rupfen ift, mit ©. 1.20 bis ©. 1.40 pro Zentner loko Wald 
bezahlt. 

Hiervon rechnet man dort, wo Gras gemäht wird: 

50 fr. für Mähen und Trolnen, 

50 „ „ den Spinner, 

50 „ »  „ Dreher (Bewegung des fogenannten Triebes); 


dort, wo Gras gerupft nur werden darf: 

70 kr. für Rupfen und Trofnen und für den Spinner 
und Dreher die Preife wie oben. 

Bei biefem Alkkordlohne hat der Arbeiter alle Reiſekoſten aus 
Eigenem zu beftreiten und auch die Werkzeuge beizuftellen, die freilich 
nicht theuer find; fo koſtet 3. B. der fogenannte Trieb etwa 70 fr. 
bi8 1 ©., die Spinnhofe nur einige Kreuzer. 

Se länger das Raſchgras ift und je ausgebehnter beilen 
Pläze find, ferner, je veiner das Gras ift, das heißt, je weniger 
anderes Gras oder Yarrenkräuter, Keine Aefte, Zapfen u. dgl. fid 
unter demfelben vorfinden, befto beſſer ftellt ſich der Verdienſt. 


Bei dem erwähnten Akkordlohne ift es einem rüftigen Arbeiter 
(Arbeitszeit von 5 Uhr Früh bis 7 Uhr Abends und ſchöne Wit- 
terung gerechnet) möglich, fich einen Tagesverdinit von 5.%. G. 1.50 
bi8 ©. 2 zu erwerben, wobei wohl zu berüffichtigen fommt, daß 
ungünftige Witterung und mindere Beichaffenheit des Htafchgrafes 
feloft, fowie zerftreute Arbeitspläze diefen Tagesverdienſt bis auf 
80 Kreuzer und darunter herabmindern Fönnen. 
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Die Arbeiter werden, wie erwähnt, nach den Gewichte des 
gefponnenen Grafes nad) Vollendung ber Arbeit entlohnt. Es 
tft daher darauf zu achten, daß das Gras nicht etwa in feuchten 
Zuftande zur Abwägung kommt, da durch einen mehrtägigen Trans» 
port, namentlidy zur heißen Sommerzeit in offenen Eiſenbahnwag⸗ 
gons, ein Gewichtsverluft von 10 bis 20 Prozent ohnehin unver⸗ 
meidlich ift. 

Dagegen ift felbft das gefponnene Gras noch jehr hygroſlopiſch 
und nimmt in feuchten Lagerräumen wieder merklich an Gewicht zu. 

Das Nafchgras läßt fi) anf einem und demfelben Plage im 
Laufe eines Jahres zweimal nüzen, und zwar zuerft im Monate 
Juli oder Auguft, das zweite Mal Ende September ober im 
Dftober. Wird das Gras abgemäht, fo hat die zweimalige Jahres⸗ 
fehfung auf die Güte und Menge desfelben keinen abträglichen 
Einfluß für die Folge und ftehen auch thatfächlic, in hiefiger Gegend 
manche fogenannte Raſchpläze feit Menſchengedenken in Benitzung. 

Wird dagegen Raſchgras gerupft, fo will man hier im Kober- 
nauſer Walde beobachtet haben, daß dasfelbe nach einem Zeitraume 
von Jängfiens 3—4 Jahren gänzlich verfchwindet oder wenigftens 
dur Einniftung anderer Gräfer jo unrein wird, daß es fih zur 
Gewinnung fir den Zwel des Spinners nicht mehr eignet, was 
begreiflich wäre, als einerfeits beim Aupfen viele Wurzeln mitgeriffen 
werden, andererjeit8 der Boden an vielen Stellen wund gemadıt 
wird, wo dann ber abfliegende Same anderer Gräfer und Walbd- 
unfräuter eine willfommene Keimftätte findet. 

Troz mehrfacher Anfrage ift Hrn. Großbauer fein Fall befannt 
geworben, daß ſich das Rafchgras einer befonderen Pflege irgendwo 
zu erfreuen gehabt hätte. Es war alſo bisher ein ausfchließliches 
Natvırproduft, das durch die Kultur ganz andere und ohne Zweifel 
weit günftigere Nuzungsverhältniffe zu Wege bringen müßte. Der 
Anbau dürfte in manchen Dertlichkeiten um fo lohnender fein, ba 
das nuzbare Quantum bei zweimaliger Fechſung per niederöfters 
reichifches Boch mit AO—50 Wiener Zentnern angegeben wird. 

So viel ift erwiefen, daß eine Düngung mit gewöhnlichen 


| Stalldünger von Hornvieh das Wahsthum des Rafchgrafes zuſehends 


vermindert, was überall dort beobachtet werben kann, wo Meine 
Anftedlungen von Holzfchlägern u. dgl. mitten im Walde vorkommen 
und wo konſtatirt ift, daR die Düngung das Raſchgras von den 
Heinen Waldwiefen öfters ganz verdrängt hat. Nach der Anficht 
Herrn Großbauer's dürfte ein forgfältiges Ausrechen der Raſch⸗ 
graspläze im Brühjahre, fowie Bewäflerung in trofener heißer 
Sommerszeit dem Gedeihen des Graſes föürberlid) fein. 
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In Linz befchäftigt die Gewinnung und Zurichtung des Raſch⸗ 
grafes angeblih 50—60 Familien, welche alljährlid) die Raſchgras⸗ 
gewinnung in den Forſten der Stifte Kremsmünſter und Wüllring, im 
Steieregger Walde, zu Haag, Einberg, Kobernauſer Wald, 
Boingerwald ꝛc. beſorgen und dadurch ihre Eriftenz finden. 


Auch im Badem'ſchen iſt das Seegras gewöhnlich gegen Ende 
des Monats Juni ausgewachſen und hat damit feine ökonomiſche 
Reife erreiht. Die Gewinnung beginnt um diefe Zeit und wird, 
je nad) der Witterung und den verfügbaren Arbeitsfräften, bie 
Ende Oktober fortgejezt. 

Der Berlauf gefchiegt nach ber bisherigen Uebung auf bem 
Halm; alles Weitere wird dem Käufer überlaffen. Ä 

"Das Seegras wirb ausgerupft, und zwar aus forſtpolizeilichen 
Gründen und auf den Wunſch der Käufer, weil bei Anwendung 
von Schneidwerkzeugen die jungen Holzpflanzen mehr gefährdet 
ſind und weil beim Rupfen mehr und längere Waare gewonnen wird. 
Hier im Baden'ſchen hat man im Gegenſaze von Oberöſterreich beob⸗ 
achtet, daß das Rupfen den nachhaltigen Ertrag eher fördert ale 
ſchmälert, da bei fonft gleichen Berhältniffen gerupfte Schläge in den 
darauffolgenden Jahren gewöhnlich ungleich mehr Seegras liefern, 
als vollftändig gefhonte Drte. Es fcheint ſonach, daß durch das 
Zerreigen der Wurzeln die Reprodufzion vermehrt wird. 

Nachdem da8 Seegras gerupft ift, welches Geſchäft in der 
Regel Frauensperfonen beforgen, wird e8 aus den Schlägen fofort 
in Bündeln herausgetragen und an fonnigen Orten, wie auf Wegen 
und an Waldrändern ausgebreitet und vollftändig ausgelrofnet (gedörrt), 
was felbft bei guter Witterung etwa zwei Tage erfordert. Hierauf 
wird dasfelbe auf Wagen in die Lokalitäten der Käufer gebradtt, 
dafelbft gereinigt, mittelft einfacher Mafchinen in Zöpfe geflochten 
und in diefer Form in den Handel gebradit. 

Tritt während ber Gewinnung Regen ein, jo wird das Rupfen 
eingeftellt und die bereits auf Wegen 2c. ausgebreitete Waare wieder 
auf Haufen zufammengebracht, weil durd die Näffe das Seegras 
gelblih und brüchig wird und an Werth erheblich verliert. 

Meber ben Ertrag nah Flächen können feine genauen An- 
‚, haltspunfte gegeben werden, da die Beſtokung zu ungleichartig ift. 
Es iſt deshalb bei der üblichen Verwerthung in unaufbereitetem 
Zuſtande jeweils nothwendig, vor dem Verkaufe die vorhandene 
Maſſe nach dem Gewichte abzuſchäzen. Im Allgemeinen wird an⸗ 
genommen, daß bei ordentlicher Beſtokung auf dem Hektar beiläufig 
500 Kilogramm ſtehen. Das Erträgniß kann aber unter ganz gün⸗ 
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fligen Umftänden bis auf 1000—1250 Kilogramm von dem Hektar 
anfteigen. 

150 Kilogramm trofenes Seegras liefern beiläufig 125 Kilo- 
gramm gefponnene Waare, wie fie in den Handel kommt. 

100 Kilogramm fertiges Seegras haben gegenwärtig einen 
Preis von 6—12 Gulden. 

Die Zurichtungstoften von 100 Kilogramm Detragen ungefähr: 

für Einfammlung c.. . 16488. 
Spinnerlofn . . — ,„ 10 n 
fonftige Tleinere Untoften. — „12, 

Zufammen . 2G. 408. Sid. W. 

Im Ganzen werden in Baden jährlich durchſchnittlich min- 
deftens 2,500.000 Kilogramm Seegras mit einem Bruttowerth von 
über 200.000 ©. gewonnen, wovon die Zurichtungsfoften 50 bis 
60.000 ©. betragen, welche meiftens der ärmeren Bevölkerung zu Gute 
fommen. 

Diefe Zahlen dürften wohl die Hohe Wichtigkeit, welche biefer 
Artikel ſowohl in forftlicher wie in volfswirthfchaftlicher Hinficht für 
die betreffenden Gegenden hat, genugfam beftätigen. 

Bezüglich des Einfluffes dieſer Forſtnebennuzung auf bie 
Holzzucht ift Schließlich noch zu erwähnen, baß nach beinahe vierzig- 
jährigen Beobadhtungen in den Waldungen bei Treiberg, Emmen- 
Dingen und Rheinbiſchofsheim in Folge des Betriebes der Seegras- 
nuzungen ein Rüfgang im Holzwuchs nicht bemerkbar ift. Es rührt 
Dieß wohl daher, daß das Seegras nur plazweife meift auf fehr 
fräftigem Boden gewonnen wird und die Nuzung beim Eintritte 
des MWaldfchluffes, alfo innerhalb eines Meittelmaldumtriebes von 
25 Jahren während etwa 10 Yahren wieder ganz aufhört. 

Der größte NachtHeil gefchieht duch Befchädigung der jungen 
Pflanzen, wenn*beim Rupfen nicht forgfältig verfahren wirb, es 
muß deßhalb dieſes Gefchäft forftpolizeilich ftrenge überwacht werben. 
Bei volllommener Holzbeflofung ift zu empfehlen, die jüngften 1—3- 
jährigen Schläge der Nuzung nicht zu Öffnen; in allen Yällen aber 
follten die Schläge, in welchen im Frühjahre vorher kultivirt wurde, 
bievon ausgejchloffen werden. Ebenfo ift es räthlich und Uebung, 
in den Beftänden, in welchen Seegrasunzungen ftattfinden, fonftige 
Nebennuzungen, insbefondere die Streunuzung, nicht zu geftatten. 

Bei genauer Beachtung biefer Vorfichtsmaßregeln fann nad 
ben bisherigen Erfahrungen bie Seegrasnuzung unbefchadet der 
Waldungen nachhaltig betrieben werben. 

Eine Vermehrung des Seegrafes durch Kultur wurde aud) 
in Baden bis jezt nicht verſucht; es dürfte dieß jeboch keine großen 
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Schmoierigfeiten haben, da der Samen-Erwachs häufig ift und die 
Pflanze felbft auf dem richtigen Standort viel zu ertragen vermag. 
Die Seegradnuzungen erftreften fi im Jahre 1872 in den 
im badifchen Nheinthale gelegenen Waldungen über eine Fläche. von 
beiläufig 5000 Heftaren und lieferten einen Rein ertrag von rund 
60.000 ©. oder 12 ©. von dem Hektar. Bei diefer Ertragsziffer 
find ſämmtliche Flächen inbegriffen, die der Nuzung geöffnet waren, 
darunter auch ältere Holzbeftände mit ganz geringem Erwachs. 

Weit vortheilhafter ftellen fi) die Erträge, wenn nur jene 
MWaldungen in Rechnung genommen werden, in welchen das See— 
gras ftark verbreitet war. So lieferte beifpielgweife der 144 Hel- 
taren große Gemeinbewald von Nheinbifchofsheim allein einen Ertrag 
von 6571 ©. oder 45 ©. 54 fr. von den Hektar und eine 
Schlagfläche von 54 Heltaren, im Gemeindewald von Riegel fogar 
524 ©. oder 97 ©. von dem. Heltar. 

Nachhaltig die ftärffte Einnahme aus Seegras bezog die 
Stadt Freiburg aus einem 814 Heltaren großen Mittelmald, ge— 
nannt der Mooswald, wofelbft die Nuzung am längften und ra 
tionellften betrieben wird. Diefelbe fand hier zum erftenmale im 
Sahre 1835 ftatt mit einer Einnahme von 433 G., von welder 
Zeit an ſich der Ertrag mit geringen Iinterbrechungen bis zu dem 
im lezten Iahre erfolgten Erlös von 13.853 G. fortwährend ge— 
fteigert hat. Die ganze Reineinnahme aus Geegras in fraglichen 
Walde während diefes Zeitraumes beziffert fich auf die enorme 
Summe von 83.665 ©. 

Es find dies Erträge, wie fie wohl von feiner zweiten Yorft- 
nebennuzung nachgewiefen werden können. Sie fommen in einzelnen 
Waldungen dem Ertrage der beften Wiefen gleich und überfteigen 
mitunter den Werth der Holzprodufzion um das Dreifache. 


Sonftiges don der Waare. 


Wie ſchon Eingangs erwähnt, ift Raſchgras im gejponnenen 
Zuftande ein fehr beliebter Handelsartifel geworden, deſſen Preis, 
wenigften® bisher, eine entjchieden fteigende Zenbenz verfolgt. 

Die Hauptnieberlage für Dberöfterreid, ift in Linz, von wo 
nad unbedenklichen Angaben im Jahre 1871 40- bis 50.000 Zoll⸗ 
zentner weiter verfrachtet wurden. 

Beim Landtransporte dürfte das Nafchgras per Zollgentner 
und Meile, und zwar für Verfrachtung mittelft gewöhnlicher Taft- 
wagen aus dem Walde bis zur Bahn 15—20 K., auf ber 
Eifenbahn influfive aller Nebenfpefen 44 K.; ferner beim Waffer: 
transport (welcher wicht nur geringeren Frachtſaz, fondern auch faft 


— 
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gar keinen Gewichtsverluſt für ſich hat) und zwar per Dampffchiff 
2 K. koſten. 

In Linz find namentlich zwei Firmen (Dietrich und Gans), 
welche fich mit dem Nafchgefchäfte befaffen und gefponnenes Raſch— 
gras loko Linz nit G. 3—4 bezahlen und meift nad) Wien und 
Peſt weiter verhandeln. 

Loko Wien wird diefe Waare im Großen mit G. 6 und 
en detail bi8 ©. 8 und darüber verkauft. 

Einſchlägige Gefchäfte vermitteln die Firmen: Handels- und 
Verfehrsbant (Agent Meiner, Leopoldftadt, Novaragafjie 17), 
3. Rallimoba, Frenzl, Haufer und Schulhof u m. U. 

‚ Da$ Crin d’Afrique Poftet in Wien en gros 12 ©. pro Ztr., 
welch’ ungleich höherer Preis nicht nur von feiner fernen Provenienz, 
fondern auch von der weit größeren Tauglichkeit diefes weit elafti- 
Iheren und fefteren Stoffes herrührt. 

Bei der Bermendung des Raſchgrafes im Tapeziergeſchäfte 
wird dasſelbe ebenjo wie Roßhaare behandelt. 

Möbel und Moatrazen, welche mit diefem Materiale gefüllt 
find, leiften beinahe eben fo gute Dienfte wie folhe von Roßhaar 
und find um mehr als die Hälfte billiger, wiewohl das Raſchgras 
einen eigenthümlichen, namentlich bei feuchter Witterung bemerkbaren 
fäuerliden Geruch nie verliert. 

Zeider follen mit Raſchgras gefüllte Möbel ebenfo wie folde 
mit animalifchen Haaren verfehene den Angriffen der Motten 
unterliegen. 

Obwohl das Rafchgras im gefponnenen Zuftande feine meifte 
Verwendung findet, fo werden doch auch in geringen Quantitäten 
Slechtarbeiten aus demfelben erzeugt, 3. B. Tragbänder, Schuhe, 
Matten u. dgl. 

| Auch fol nach einer, jedoch nicht verbürgten, Angabe Rafdı- 
| grad zur DBerfälfhung der Schafwolle bei Fabrikazion gewiffer 
| Stoffe Anwendung finden. 
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Anfere Grundfiener-Regulicung und der Wald. 


Um die künftige Auflage der Grundfteuer nad) einer richtigen, 
für alle Kronländer gleihmäßigen Umlagsbafis zu regeln, kam das 
Geſez vom 24. Mai 1869 zu Stande. 

Dasfelbe ftellt zwei für fich abgefchloflene Arbeitsftadien — 
die Abfchäzung und die Einfhäzung — feft. 

Die Abſchäzung befteht in der Bildung der Klaſſifikazions⸗ 
diftrifte, in der Aufftellung der Kulturen und Klaſſen und in der 
Feſtſezung des Neinertrages für jede Kultur und Klaffe, beziehungs- 
weife in ber Aufftelung von Schäzungstarifen. Sie ift jedenfall 
der wichtigere und fchwierigere Theil. 

Die Einſchäzung dagegen beanſprucht einen größeren Zeit» 

aufmand, indem ihr die Einreihung jedes Grundftüles in ben anf- 
geftellten Schäzungstarif zufällt und fomit die Begehung jeder Par- 
zele um fo nothwendiger wird, als gleichzeitig beurtheilt werden 
muß, ob nicht eine Untertheilung der Parzelle in mehrere Bonitäts⸗ 
Haffen einzutreten Hat. 
. Weiters beftimmt das Geſez, daß die Schäzungstarife zu ver⸗ 
Öffentlichen, die gegen bdiefelben eingebrachten Einſprachen zu prüfen 
und für jedes Kronland die Tarife feftzuftellen find, worauf erft 
mit der Einfhäzung zu beginnen fein wird. 

Mit der Feſtſtellung der Tarife findet ſomit (Feb. 1874) das erfte 
Stadium der Schäzungsoperationen feinen Abſchluß. Diefer ift aber 
noch in feinem Kronlande beendet, indem zwar die Landeskommiſſionen 
für Nieder: und Ober Defterreich, Salzburg, Tirol, Vorarlberg, Steier- 
mark, Kärnten, Mähren, Sclefien, Küftenland, Iftrien und die 
Bulowina bie Tarife verlautbart haben und die bezüglichen Rekurſe 
eingebracht worben find, aber in keinem diefer Tänder wurden bisher 
diefe Rekurſe erledigt, jo daß ein befinitiver Landestarif no nir- 
gends befteht. 

In Böhmen, Galizien, Krain und Dalmazien hat man fidh 
über die aufzuftellenden und zu genehmigenden Schäzungstarife noch 
gar nicht geeinigt. 

Diefes an und für fid) fhon geringe Nefultat wird weiters 
noch durch feinen meritorifchen Inhalt abgeſchwächt, indem die ver- 
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lautbarten Schäzungstarife faft nirgends in einem richtigen Ver- 
hältnifje zu einander ftehen . 

Die Erledigung der Einfpradhen, welche die angrenzenden 
Kronländer gegen die beiderfeitigen Tarife erheben, begegnen der 
größten Schwierigkeit, indem feine Landeskommiſſion den einmal eins 
genommenen Standpunkt aufgeben will, und die Verſuche zum Ab⸗ 
ſchluſſe von Kompromiffen gänzlich fcheiterten. Anderſeits zögert jede 
Landeskommiſſion im engherzigen Landesintereſſe mit der befinitiven 


“Erledigung der Rekurfe, um nicht durch fpätere Befchlüffe der Nach- 


barländer vüffichtlich der relativen Höhe der Tarife benachtheiligt zu 
werden. 

Es ift fomit nicht einmal abzufehen, ob und wie die Ab- 
ſchäzung, ohne Aenderung des Gefezes, zur allfeitigen Befriedigung 
durchgeführt werden künne, zumal, wenn bie bisher zu Stande ge= 
brachten Randestarife doch zur Anwendung beftimmt werden follten, 
die Einfchäzung bei dem großen Mißverhältnifie, in welchen bie 
einzelnen Tarife zu einander ftehen, faft unmöglich würde. 

Es liegt daher Mar vor, daß vorerft eine Ausgleihung der 
einzelnen Sandestarife erfolgen müfle. 

Da aber diefe Ausgleichung unter den beftehenden Berhältniffen 
nur buch die Zentralkommiſſion zu bewirken fein wirb, fo muß ber 
Zufammentritt derfelben abweichend von der dermaligen Gefezes-Be- 


ſtimmung, nod) vor Beginn der Einſchäzung ermöglicht werben, 
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was aber nur durch eine Geſezes-Novelle thunlich wird. 

Dieß das Reſultat und der Stand vierjähriger Arbeit. 

Im Hinblike auf dieſes klägliche Reſultat und bei der Herr- 
fhenden Neigung, für derlei Mißerfolge die Regierung veranitwort- 
[ich zu machen, fieht man ſich zu der Bemerkung verpflichtet, daß bie 
diegfällige Schuld einzig den zur Durchführung des durchwegs 
liberalen Geſezes der Selbftbeiteuerung Berufenen,, den Steuer 
trägern felbft zufalle, indem mindeftens ſechs Achtel der Mitglieder 
der Bezirls- und Landesfommiffionen aus den Steuerträgern beftehen 
und fomit diefen die Entfcheidungen in die Hand gelegt wurden, 
während die Negierung in den Fortgang der Operazionen in feiner 
Weife ſtörend eingegriffen oder durd) ihre Organe in irgend welcder 
Richtung einen imperativen Einfluß geübt hat. 

Es fann nicht geleugnet werden, daß Engherzigkeit, Mangel 
an Muth, ja jogar Selbftfucht und Fopularitätshafcherei den wefent» 
Iihften Theil der Schuld tragen, und auf den Mangel ethifchen Sinnes 
bei dem minder gebildeten Theile der Bevölkerung bauend, hie und 
da nur jelbftfüchtige Zweke und perfönliche Intereflen verfotgt worden 
ſein dürften. 
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Auf die neue Befteuerung fpeciel des Waldes übergehend, ift 
zu bemerfen, daß feine der übrigen Kulturen eine fo wefentliche 
Steigerung des Reinertrages nacjweifet, wie e8 beim Walde ber 
Val ift, daß fomit vorausſichtlich diefe Kultursgattung relativ die 
größte Steuerfteigerung treffen werde. 

Während durdy die Steuerregulivung ortweife für einige 
Kulturen fogar geringere Reinerträge wie bisher nachgewieſen werben 
und dieß dort eine Herabſezung ber Grunödftener zur Folge haben 
wird, ergeben fich beim Walde durchgehend 8 höhere Neinerträge. 
In den Schäzungsbezirten Klagenfurt und St. Beit in Kärnten 
find 3. 2. die leztermittelten Neinerträge des Waldes durchſchnittlich 
3-5mal größer, al® fie der bisher beftehenden Befteuerung zum 
Grunde liegen. 

Bei den Liberalen Beftimmungen des Steuerregulirungs- 
Geſezes über die Ermittlung der Reinerträge zeugt dieß nur von 
dem großen Aufihwunge der Forftwirtdichaft gegenüber der Land—⸗ 
wirthſchaft. 

Wenn nun die Steuerträger Kärntens, woſelbſt der Wald den 
größeren Theil der Geſammt-Area einnimmt, wo dieſer, mit ver- 
hältnigmäßig fehr geringen Ausnahmen, in Händen der Klein- 
Srundbefizer liegt, wo mit Ausnahme einiger Eifenwerfe die Haupt⸗ 
fonfumzionsorte jo weit entfernt find, daß nur die werthvollſten Holz- 
forten und Halbfabrifate die Ausfuhr lohnend erfcheinen laſſen, wo 
daher das in den lezteren Jahren eingetretene rapide Steigen ber 
Holzpreife keinen fo durdyfchlagenden Einfluß auf die Erhöhung des 
MWaldertrages üben fonnte, fich der Ueberzeugung von der Angemeffen- 
heit diefer Neinertragsfteigerung nicht entjchlagen konnten, um wie- 
viel mehr muß dieß anderorts der Fall fein, wo alle diefe wenig gün- 
ftigen Faktoren entweder gar nicht, oder nicht in fo hohem Maße vor«- 
handen find, wo namentlich der Wald Eigentgum der Großgrund- 
befizer ift und diefen die Mittel zu Gebote ftehen, eine razionelle 
Waldwirthſchaft und Holzverwerthung zu pflegen. 

Doch nicht in diefen Berhältniffen allein ift dev Grund ber 
Neinertragsfteigerung bes Waldes im Entgegenhalte zu den anderen 
Kulturen zu fuchen, er liegt theilweife auch in der Natur der Wald- 
wirthſchaft felbft. 

Sie beanfprudt nämlich, mit Ausnahme der Hutweiden und 
Teiche, den geringften Arbeitsaufwand, und wenn auch fie von den 
fo ungemein gefteigerten Anforderungen der Arbeiter nit unberührt 
blieb, fo tritt diejes gegenüber dem bei Aekern, Gärten, Weingärten 
und Wiefen erforderlichen Arbeitsaufmande nicht fo empfindlich her- 
vor, da bei praftiichen Einführungen immerhin eine angemeffene 
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Regelung und Kontrolirung der Arbeitsleiftungen, fo wie deren 
Uebereinftimmung mit dem zu erzielenden Gewinne möglich ift. 
Im Ganzen liegt jezt Schon die beruhigende Meberzeugung vor, 
daß die Fünftige Befteuerung des Waldes, den beftehenden Verhält- 
niffen vollkommen Rechnung tragend, mehr nur eine gerechte Aus— 
gleihung der jezt unverkennbar beftehenden Mißverhältniffe in der 
Befteuerung der verfchiedenen Kulturen und in der Gleichmäßig- 
feit ber Befteuerung ber einzelnen Ränder fuche, und daß keineswegs 
das fünftighin vorausfichtlich Höhere Steuerausmaß einen ungeredht- 


fertigten Einfluß anf die Forſtwirthſchaft üben werde. 





Daß übrigens die Zentral-Kommiffion behufs Wusgleihung der 
Tarife por Beginn der Einfchäzung zufammentreten müffe, ift aud) fo ziemlich 
allgemeine Veberzeugung,. weßhalb denn aud im Abgeordnetenhaufe joeben 
(Anfangs Februar) ein bezüglicher Antrag vom Abgeordneten R.v. Schönerer 
geftellt worden ifl. 

Nur der Herr Finanzminifter ifl, wie ans feinen Erflärungen im 
Reichsrathe hervorgeht, diefer früheren Einberufung entgegen, weil er davon 
eine Berzögerung des Schluß⸗Elaborates um zwei Iahre befürchtet. 

Die Sadhe muß übrigens fehr bald zum Austrage fommen. steh 

ed. 





Die Holzgewähfe und die Wohnlichkeit unferes 
Sröballes. 


Die Gewächfe auf der Erde dienen dem Menfchen und dem 
Thiere zur Nahrung und ‚jenem auch zu fehr mannigfaltigen Ge 
brauchszweken; fie nehmen aber auch auf die Belchaffenheit der 
atmofphärifchen Luft Einfluß, beſchüzen und befeftigen die Erdſcholle. 

Die Holzgewächſe, welche einzeln, in Gruppen, in geſelli⸗ 
ger Bereinigung als Wald vorkommen, machen fich noch in her 
vorragenderen Grade bemerkbar. Mit Hecht fchreibt man ihnen 
einen Einfluß auf die Gefundheit, Fruchtbarkeit, Annehmlichkeit und 
überhaupt auf die Wohnlichkeit der Tänder zu. Sie erzeugen buch 
ihre Blätter, al8 Athmungs- und Reſpirazions-Organe, den Don 
mit feinen Iuftveinigenden Eigenſchaften in weit größerer Menge 
als die übrigen Gewächſe; fie mäßigen durch ihre Belaubung und 
Stammtheile den Tuftzug, als: Wind, Sturm, verhindern die Aus— 
trofnung des Bodens, bewirken eine gleichmäßige Vertheilung der 
atmofphärifchen Niederfchläge, ber Elektrizität, vermindern dadurch 
die Hagelbildung, befchüzen die Ufer der Bäche und Flüffe, Ge 
lände, Gebäude, fonftige Gegenftände gegen Angriffe, Erbabrut: 
ſchungen, Schneelawinen, Steinfhläge, Muhren,, befeftigen burd) 
ihre Wurzeln die Erbfcholle, den Flugfand, die Dünen am Meere 
u. ſ. w. 

Alle diefe Eigenfchaften der Holzgewächfe find anerkannt und 
haben zur Erhaltung und Yörberung der Wohnlichkeit für viele 
Gegenden einen mitunter großen, öfters nicht minderen Werth, als 
das Holz, die Säfte, die Früchte u. dgl., welde wir als Wald- 
produfte beziehen. Durch diefe Produkte wirken fie (die Holzgewächſe) 
unmittelbar, durch jene Iuftreinigenden und Schuz gemwährenden 
Eigenfhaften mittelbar auf da8 Wohl der Erdbewohner ein. 

Diefe mittelbare Einwirkung wird, unferes Erachtens, nod 
immer zu wenig gewürbigt. Unternehmen wir es daher, in dem 
Nachfolgenden auf fie aufmerffam zu machen und unfere Ge 
danfen mit einzufledhten, wie allenfalls die erſprießlichen Einflüſſe 








. 
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der Holzgewächſe auf die Wohlfahrt der Länder und Völker zu er- 
halten und zu fördern fein dürften. 

Man ift beftrebt, den Walde den größten Holgertrag abzu- 
gewinnen und durch die Waldwirthfchaft womöglich die höchſte 
Bodenrente zu erzielen; aber man ift, ſcheint uns, nicht im gleichen 
Maße bedacht, aus den oben aufgezählten Eigenfchaften der Holz- 
gewächfe Nuzen zu ziehen, denn die Gefeze berühren biefe Eigen- 
fhaften nur nebenher und im gewöhnlihen Verkehre ift von 
ihrer Beachtung und einer Vorſorge für Förderung ihrer erfprieß- 
lichen Wirkungen nur felten und nur dann etwas wahrzunehmen, 
wenn bie lezteren offen am Tag liegen. 

Die MWaldprodulte Fünnen und werben, namentlich das Holz, 
bei Bauführungen durch Steine, Ziegel, Metalle, bei der Feuerung 
dur Stein und Braunkohlen, Torf u. dgl. erjezt; zuden liegt in 
dem Verbrauche fowohl für Erfparung als Surrogivung des Holzes 
noch ein offenes Feld vor ung; der mittelbare Einfluß der Holz- 
gewächfe auf die Wohnlichkeit einer Gegend aber läßt fich nicht 
furrogiren. Wo er daher für eine Landfchaft von wohlthätiger Wir- 
fung fein fann, follte er nad) feinem Werthe zu erhalten und zu 
fördern gefucht werden. Nun, in diefer Richtung gefchieht fo viel 
wie nichts, und kann nicht Teicht etwas gefchehen, weil wir die 
mittelbare Nüzlichleit der Holzgewächſe für die Wohnlichkeit der 
verfchiedenen Erdftriche überhaupt noch nicht genugjam kennen. 

Es ift eine Thatſache, von der man fi) durch Bergleichung 
der Karten des Grundftenerkatafters aus den 1820er- Jahren mit dem 
gegenwärtigen Beftande Leicht überzeugen kann, daß feit 50 Jahren die 
Wälder in manchem Lande des öfterreichifchen Staates ſowohl an Fläche 
ald an Holzvorrath bedeutend abgenommen haben. Inſoweit dieß 
eine Wirkung zum Frommen der Bevölkerung mit fich brachte, war 
fie nur zufällig, denn — abgefchen von grellen, offen im die 
Augen fpringenden Fällen — wird wohl faun Jemand in der Tage 
jein, dießfalls ein halbwegs begründetes Urtheil abzugeben. 

Waldrodungen unterliegen zwar der behördlichen Genehmi- 
gung, dennoch — man darf fich nicht ſcheuen, der Unmwahrheit ge⸗ 
ziehen zu werden — ift für die wenigften eine folche nachzuweiſen, 
und erfloß fie auch, fo ftüzt fie fi) auf die Einvernegmung der 
allenfälligen Unrainer und das Gutachten von Sachverſtändigen, 
welche biefem nur die nächſten offen vorliegenden Umftände nuter- 
ftellen fonnten, weil zu einem Eingehen auf die Salubrität, Frucht⸗ 
barkeit und die fchligenden Eigenfchaften des Waldes die Anhalts- 
punkte nahezu ganz fehlen. Umfomehr müſſen wir uns aufgefordert 
fühlen, uns fo weit zu befähigen, um beurtheilen zu Können, ob die 
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Quftreinigung, die Fruchtbarkeit, die Bobenbefeftigung und bie 
fonftigen auf die Förderung und Erhaltung der Wohnlichkeit be- 
zugnehmenden Berhältniffe einer Gegend dur die Holzgewächſe, 
beziehungsweife durch die fie bildenden Wälder, unterflügt werden 
können, wollen und müſſen. 

Biele Städtebewohner fuchen in der reineren Gebirgs-Wald- 
luft Erholung an Geift und Körper und finden fie auch; manche 
Anpflanzung von Holzgewächſen und Heranziehung von Wäldern 
bewirkte eine unverkennbare Verbefierung der Salubritäts-Berhäft- 
niffe; Baumgruppen befchüzen einzelne Gegenftände, Wälber, ganze 
Landftrihe vor Stürmen und fonftigen Unwettern; die Wälder ver- 
hindern auch den allzu ſchnellen Wechfel der Temperatur, erfüllen 
die Luft mit Feuchtigkeit, ermäßigen die Niederfchläge, die Aus- 
trofnung des Bodens und werden der Sammelfaften ber Duelle. 

Welchen Einfluß der Schuz der Wälder auf die Vegetazion 
nimmt, läßt fih aus ben Aenderungen erfennen, die in mancher 
Gegend nach dem plözlichen Abtriebe der Schu; gewährenden Wäls 
der wahrzunehmen find. Je höher und erponirter die Tage, deflo 
vehementer zeigt jich die Aenderung zum Nachtheile der Vegetazion. 

Es find die Wahrnehmungen, die infofern für uns einen 
Werth Haben, als fie uns Anhaltspunkte bieten, zu beurtheilen, 
worauf wir vorerft unfere Aufmerkfamfeit zu richten haben, um 
uns im größtmöglichfien Maße des wohlthätigen Einfluffes theilhaf⸗ 
tig zu machen, welchen die Holzgewächſe überhaupt und die Wälder 
insbefondere für die Wohnlichkeit nad den örtlichen Verhältniſſen 
der verfchiedenen LTandfchaften zu gewähren vermögen. 

Sehen wir ab von den Waldproduften und betrachten wir 


den mittelbaren Einfluß, weldhen die Wälder auf die Wohn: - 


lichkeit nehmen, fo ift es gewiß, daß das Muß deſſen Bedürftigfeit 
für die verfchiedenen Dertlicykeiten in unzähligen Bariazionen wan- 
belt. Es gibt vielleicht Gegenden, für welche er gar feinen Werth 
bat, e8 gibt aber gewiß auch folche, für welche der Forft einen hoben, 
ja unerfezlihen Werth Hat. Hiernach ergibt ſich die Nothwendigfeit 
einer Einteilung der Länder in Gruppen, von welchen jede für fid 
ihre Kulturverhältniffe zu ordnen haben wird. So wie denn alles 
Zuviel ungefund ift, fo führt auch eine Verbreitung der Wälder in 
jeder Gegend über ein gewifies Maß hinaus zu nichts Befferem. 
Ohne Zweifel gibt e8 noch Gegenden, in welchen das Vorfchreiten 
der Bodenkultur, die Salubritäts-Berhältniffe, die Förderung der 
Fruchtbarkeit u. f. w. die Berminderung der Wälder und die Ver 
wendung der ihnen entzogenen Grundflächen zum landwirthicaft- 
lichen Betriebe bedingt; überhaupt muß es mit Rüfficht auf Oert⸗ 
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fichkeit und Umfang in der Bertheilung von Feld und Wald ein gewilfes 
Berhältniß geben, das der Wohnlichkeit am beften zufagt. Für mandıe 
Gegenden mag es auch nicht gleichgiltig fein, mit welchen Holzarten der 
Wald beftokt ift, und weldyer Wirthfchaftsbetrieb in Anwendung kommt. 

Es wird zunächſt darauf ankommen, für jede Gruppe, für 
welche die oben bezeichneten Eigenschaften der Holzgewächfe über- 
haupt einen Werth haben, die richtige Vertheilung von Feld und 
Wald fowoHl der Fläche ald Dertlichleit nad) zu ermitteln. Aller⸗ 
dings eine Aufgabe, welche eine mathematifch genaue Löſung aus- 
fchließt, aber doc eine Annäherung in Ausficht ftellt, deren Re⸗ 
jultat für unferen Zwek fehr gedeihliche Folgen zu verbinden ver- 
mag. Alsdann erft wird man verläßlihe Anhaltspunfte für bie 
Strenge oder Milde gewonnen haben, mit welcher der Staat Wald⸗ 
rodungen zu bewilligen oder zu verweigern, neue Aufforftungen an- 
zuftreben, oder auf fie zu verzichten hat. 

Zur Löfung der eben genannten Aufgabe, infoweit fie überhaupt 
erwartet werden fann, dürften zunächft ununterbrochene Beobachtungen 
führen, welche fich alle Veränderungen in ber Luft, auf der Erbe, an den 
Menſchen, an den Thieren, an den Gewächſen zu Gegenftänben ihrer 
Aufmerffamkeit machen. 

Beider Bildung der Gruppen werden unter Anderem auch die 
Zerrainverhältniffe ale ein befonders maßgebender Faktor ſich gel- 
tend machen. j 

Zu den Beobachtungen fcheinen uns die ntelligenzen der 
Gegend — darunter vor Allen Doktoren der Medizin, Land» und 
Forſtwirthe — unter ftaatSbehörblicher Leitung berufen. Ihre forg- 
fältig zufammengeftellten und fireng wiffenfhaftlih geprüften 
Wahrnehmungen möchten Anhaltspunkte geben, um Schlüffe zu ziehen 
und nad) und nach die Löſung der Aufgabe immer klarer zu ftellen. 

Unfere Erwartungen dürfen wir freilich nicht zu hoch fpannen, 
doch durch allſeitiges Zuſammenwirken, durch VBeharrlichkeit, Geduld 
und Genauigkeit laſſen fid) Refultate erzielen, welche für viele Gegen- 
den gewiß. recht erfprießlich zu werden geeignet find. 

Der Forſtwirth für fich allein kann da allerdings wenig wirken, 
und es bedarf ber ftaatsbehörblichen Einleitung zum Yufamnmen- 
wirken der Gefammtheit; aber erfolgt eine folche Verfügung, fo wird _ 
es gewiß förderlich, wenn der Yorftwirth bereits etwas vorbereitet ift. 

Möchte diefe kurze Anregung Anlaß geben, dem vorftehend 
behandelten Gegenfland immer mehr allgemeinere Würdigung aus 
gedeihen zu laſſen und jenen Werth zuguerfennen, der ihm mit Rük- 
fit auf das allgemeine Wohl gebührt. Wer. 


Monatsfchrift f. Forſtweſen. AXIV. 4. 18 





Deltausflellungs- Superfludie. 





Die Weltausfielungs- Studien, welde in diefen Blättern gleid 
wie in anderen Fachſchriften zur Beröffentlihung gelangen, und 
deren Fortfezung, ja Bervielfältigung nur zu wünfchen wäre, er- 
gehen ſich meiften® nur in objeltiven Betradtungen. Der Born, 
welchen die MWeltausflellung den Yarfchern für ihre Studien bietet, 
wird noch lange nicht ausgefchöpft werden; des Lehrreichen wie 
Nüzlihen wird noch Bieles arbeitäluftigen Federn zur Verfügung 
fein, und wollen wir hoffen, daß e8 auch der arbeitsluftigen Federn 
viele geben wird. 

Bei einer jo wichtigen Arbeit darf es Feine unnatürliche Be- 
fiheidenheit geben. Jeder trage zur Läuterung und Sichtung des ge- 
botenen Materiala fein Schärflein bei, unbefümmert um die Kritik, 
welche möglicherweife geübt werden kann, und die hiebei im Großen 
und Ganzen fo nothwendig ift, wie neben dem Sauerftoff ber Stil- 
ftoff in der atmoſphäriſchen Yuft. 

Doch jeien wir ohne Sorgen, den heute ſchon erfchienenen voll- 
ftändigeren und unvollftändigeren Weltausftellungsberichten werden 
gewiß noch ganze Serien folgen, und ſchließlich werden alle zufam- 
men eigentlid) doch nur Einen Bericht ausmachen. 

Wer möchte ſchon bei dem Entftehen der einzelnen Studien 
die Erwartung al® berechtigt hinftellen, daß damit nur Erfchöpfen- 
bes geboten werden foll — ober will? 

Weder der befcheidene Wille des Arbeiters, noch der Wunſch 
des Lejers kann und darf bei der Wichtigkeit des zu bearbeitenden 
Gegenftandes ſich fo weite Grenzen ftelen, denn zu dieſem Zweke 
arbeiten Alle an Einem Claborate, für ein einziges Ganzes, 
| wien und kanuſt du ſelber kein Gauzes 

werden, als dienendes Glied ſchließ an ein Gauzes dich au.“ 

Und fo wird ſchließlich die forſtliche Weltausſtellung in der 
Literatur doch als ein Ganzes dafſtehen, und ein offenes Lehrbud) 
fein für Alle, die da fehen wollen, ohne Arges dabei zu deufen. 

Nach diefer, den Lefer Angftfchweiß auspreffenden Moral- 
Legion wollen wir uns zu dem in ber Auffchrift ausgedrüften 
Thema wenden. 
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Wir unterfangen uns nämlich, cine Studie über Studien zu 
Schreiben, und fo verfrüht bei dem gegenwärtigen Laufe der bezüg- 
lichen Abhandlungen diefes Unternehmen, fo kühn oder naſeweis es 
auch erſcheinen mag, es exiftirt doch dafür eine Berechtigung, und 
ber freundliche Leſer — ber unfreundliche hat diefen Artikel ohne 
bin nicht bis hieher gelefen — wird uns im Verlaufe diefer Super» 
findie gewiß zuftimmen. 

Den Kernftoff gibt und zunächft die Wahrnehmung von bem 
YAneinanderprallen ber Geifter in der Berichterftattungsfrage felbft. 

Wären es böfe Geifter, wir würden ins Fäuſtchen lachen und 
fie fi arsenteitig vernichten lafien. 

Es foll zum nindeften den betreffenden Seiftern ſchmeicheln, 
wenn wir von ihnen öffentlich Notiz nehmen, da wir ſie ja als 
gute Geiſter erklären und uns unterfangen, mit ihnen ein gutes 
Wort zu veden. 

Wir finden den Geifter- Wettkampf ſehr löblich und inter- 
effant, fo lange ex fi) in den für ihm giltigen Grenzen bewegt ; 
wenn aber die Geifter förmlich zum Krieg gegeneinander ausrifen, 
da nehmen wir und die Freiheit, auch ein neutrales Wörtchen 
Dareinzureden. 

Da erfcheint nun im November-Hefte biefer Zeitfchrift ein nicht 
unterfertigtes Referat mit der Auffchrift: „Forſtliche Ausftellungs- 
berichte.” 

In diefem wird Eingangs ganz harmlos erzählt, wie der Ge- 
neral-Domänen-Infpeltor Weſſely fich die Entftehung des forftlichen 
GSeneral-Ausftelung®berichtes dachte, und welche Vorfchläge er der 
öfterreichifch-ungarifchen Regierung dieferwegen gemacht habe. 

Er konnte ſich Hiezu als Benollmächtigter der ungarifchen Re— 
gierung für forftliche Ausftellungs - Angelegenheiten wohl berufen 
fiehlen und kann dießfalls nur fein ſtets bewährter guter Wille und 
fein raftlofes Streben zur Hebung der forftlichen Intereffen in jeder 
Richtung rühmlich hervorgehoben werden, fowie auch feine Bor- 
fhläge von unparteiifchen Fachgenoſſen als paſſend fchon darum an- 
erfannt werben müſſen, weil Bereinigung ber dazu berufenen Kräfte 
— recte Arbeitsiheilung im engeren Sinne — wirklich Noth thut, 
wennauchnicht gerade aus Aulaf der Befürchtungen des Herrin Weffely. 

Der Borfchlag bezweit in erfter Linie die Beſchaffung der 
nöthigen Geldmittel — freilich ein ominöfer Anfang —, fodann die 
Beitellung je Eines Vertreters von vier Minifterien „beiber vater⸗ 
ländiſchen Regierungen“, welche dann nach Kapazitäten für bie 
Mitarbeiterfchaft auf die Sude zu gehen und mit diefen vereint das 
Werk zu Stande zu bringen gehabt hätten. 

13 * 
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Unfere breifigperzentigen Brüder jenſeits ber Leitha ſchrekte 
fhon der erfte Progranımspunft zurül, während das zisleithaniſche 
Aerbau-Minifterium Heren Weffely mit der Inaugurirung einer 
Weltausftellungs-Berichterftattung über die gefammte Bobenkultur, 
fomit auch über das Yorftwefen bereits zuvorgekommen war. Hier⸗ 
auf Ließ fi mit Beftimmtheit weder erwidern, daß die Schritte 
der Wiener Regierung verfehlt wären, noch daß eine Durchfüh- 
rung ber Arbeit in der eingefchlagenen Weife überhaupt unmög- 
li ſei. | 

Der Zwek bes in Rede ftehenden Unternehmens ift und bleibt 
einmal ein allgemeiner, öffentlicher, und die Anwendung des Ela— 
borates ift feinerzeit ebenfowenig ein Borrecht einzelner Berfonen, 
als bei der Verfaſſung des Berichtes Hilfsarbeiter, oder der Ber- 
fehr mit anderen geiftig hiebei interefjirten Fachgenoſſen ausge— 
ſchloſſen fein können. 

Im Gegentheile, es iſt gemeinſame Aufgabe aller öſterreichi⸗ 
ſchen Forſtmänner, durch Wort und Schrift (Studien) alle Fach⸗ 
genoſſen über die wichtigſten Momente der forſtlichen Ausftellung 
in fteter Anregung und Alle untereinander in ununterbrochener Füh—⸗ 
lung und Harmonie zu erhalten, um ja die Löſung der gemein 
ſamen Aufgabe, der richtigen Darftellung alles Gebotenen, nad 
jeder Seite zu fichern. 

Dieß, meinen wir, follte der Leitende Gedanke fein für die 


Mitarbeiter an dem Ausftelungsberichte, der eine Art Geſchichte 


des Forſtweſens darzuftellen hätte, wie auch für bie eventuelleh 
Nuznießer biefer Arbeit, und nur in diefer Nichtung möchten wir 
urtheilen. 

Die von Alerbauminifterium beftellte Selzion für bie Redak⸗ 
zion bes forftlichen Ausftelungsberichtes, an deren Spize der f. k. 
Dberlandforftmeifter Herr Robert Milliz, ein Mann von ge 
diegenfter Bildung und Ehrenhaftigkeit, fteht, berechtigt zu 
dem Bertrauen, daß einerfeits die Sammlung des Materials 
eine ebenfo forgfältige ald umfangreiche fein, uud andererſeits 
Winke und Andeutungen, welde ja in der Form von Studien be 
reits erfcheinen und doch wohl bis zum Erfcheinen eines Ueber⸗ 
ſichtswerles nicht verboten werden können, beveitwilligft gewürdigt 
werben. 

Eine Priorität des Einfalls bei diefem hochwichtigen Werke 
als der Befchreibung und AZufanmenftellung öffentlih vorge- 
führter Daten und Öbjelte kann feinen pofitiven Werth haben, 
da man doc vorausfezen muß, daß die ſämmilichen berufenen wie 
freiwilligen Berichterftatter die Ausftelung mit eigenen Augen ge- 


| 
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ſchaut und Keinem verwehrt war, alle Wahrnehmungen zu machen, 
zu welchen das achte Weltwunber überhaupt Anregung gab. 

Wenn es nun Feine Priorität des Einfalles gibt, jo kann es 
auch in derfelben Angelegenheit fein Plagiat geben. 

Nichtsdeftoweniger fchlägt der Verfaſſer oberwähnten- Neferats 
einen Mifton in dem Konzerte der forftlihen Weltausftellungs- 
Berihterftatter an, indem er ſowohl da8 genügende Borhandenfein 
zur Redakzion unferes Fachberichtwerkes benöthigter Kapazitäten zu 
bezweifeln fcheint, als auch die Mitglieder der vom Alerbau- 
 Minifterium hiefür eingefezten Kommiffion eines Plagiates fähig 
hält, da deren Arbeit fpäter al® die Anderer erfcheinen wird. 

Wie wir uns hier die Sache zurechtlegen, und wie wir 
meinen, daß auch Biele unferer Fachgenoſſen denken, dürfte un- 
ſchwer aus dem Vorangeſchikten erklärlich fein. 

Es gibt für die Wiffenfhaft nur Einen Weltausftellungs- 
bericht, und diefer befteht in der ganzen hierüber entflandenen und 
noch erftehenden - Titeratur; einzelne Perſonen können fich hiebei 
mehr oder weniger Berdienfte erwerben, aber als Schöpfer des 
Ganzen kann ſich Keiner geberben. 

Mit dieſem Friedens-Grundſaze wollen wir jeden fleißigen 
Arbeiter ehren und mit diefem Maße wollen wir die einzelnen Lei⸗ 
finngen mefjen. Die Wiffenfchaft, darüber find wir ohne Sorgen, 
wird ihren Nuzen daraus ziehen, ob nun gleich möglich ift, daß auch 
einige mehr weniger unvollftändige Spezials Arbeiten mit unterlaufen. 

Hiemit hätten wir ung dem Herrn Weferenten obiger Notiz 
gegenüber ausgefprocdhen, und wir halten dafür, daß dies nicht 
überflüſſig ift, nicht gerade um diefes Falles willen, fondern um 
der Wiederholung folcher Fälle und ihren möglichen Folgen, welche 
nur in Zwiſtigkeiten beftehen können, vorzubeugen. 

Wir möchten nun fliegen und mit dem aufrichtigen Wunfche: 
„Der Friede fei mit uns!” die Feder mweglegen können. 

Aber es ift leider bereits nöthig geworden, zunächft den Trie- 
ben zurülzubitten, der ob der mehrerwähnten Plagiats-Beſchuldigung 
in jenen Kreifen abhanden gelommen if. 

Hier haben Sie, geehrte LXefer, das Bulletin. Verzeihen Sie 
ung den Galgenhumor, aber reden — vielmehr fchreiben — wollen 
wir doch von der Sache, und zum Präzeptorenftyle haben wir meter 
da8 Feng noch die Bollmadıt. 

Casus belli ift der oben gerügte und verurtheilte, ungeredht- 
fertigte Angriff; die  ftreitenden Parteien bilden: der Redakteur 
diefer Blätter, dem zwifchen den Zeilen die Antorfchaft des delikten 
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Artikels zugemuthet wird und der befjen Aufnahme für alle Falle 
zu verantworten haben joll, dann ber k. k. Dberlandforftmeifter als 
Borfizender in der Sekzion für forftlie Berichterftattung des 
Alerbauminifteriums, welcher ſich zunächſt angegriffen fühlen konnte; 
Kampffeld ift — leider — ber Öfterreichifche Reicheforftverein, und 
da bie beiden Hauptftreiter, fowie ihre P, T. Anhänger zumeift Mit- 
glieder, ja theilweife Direktoren des Reichsforſtvereines ſind, ſo be⸗ 
deutet dieſe Fehde nichts mehr und nichts weniger als eine Revo— 
lution im Schoße des vielgeprüften öſterreichiſchen Reichsforſt— 
vereines. 

Herr Weſſely hat nun wohl im Januar-Hefte dieſer Zeitſchrift 
einen Artikel veröffentlicht, welcher deutlih genug die verübte 
Kränkung einbefannte. 

Es fteht aber leider zu befürchten, daß diefe Beſchwichtigung 
den Friedensbruch nicht mehr Hintanzuhalten vermag, denn bie 
Weltausftelungsberichts:Partei hat, wie wir erfahren, bereits einen 
Schachzug gethan, welcher allerdings in erfter Linie nur gegen 
Herrn Weſſely geführt fein follte, der aber dennoch, wie die in 
der Hize des Krieges oft nicht anders ift, aud auf das Kanpf- 


feld leidende Eindrüfe ausübt, welche deffen Produktivität auf längere 


Zeit lahm zu legen, wenn nicht gar für immer aufzuheben geeig- 
net find. 

Der Herr Oberlandforftmeifter hat nämlih in einem offes 
nen Schreiben feinen Austritt aus dem NReichsforftvereine diefem 
jelbft und vielen einflußreichen Perfonen bekannt gegeben, an leztere 
wohl mit den Beifaze, daß biefer erft eintritt, falls ihm im Januar⸗ 
Hefte diefer Zeitfchrift nicht Genugthuung mwiderfährt. 

Möglicherweife wird der Austritt diefer wifjenfchaftlichen wie ad⸗ 
miniftrativen Koryphäe auch den Austritt vielleicht aller Staat# 
forftbeamten im Gefolge haben, und es frägt ſich, ob diefe zahl» 
veihe Berminderung der Mitgliederzahl nicht die Auflöfung bes 
Keichsforftvereines im Gefolge haben Fönnte. 

Herr Oberlandforftineifter, warum ftellen Sie bie alten Lehren 
der Gefchichte auf den Kopf? — „Wenn Zwei ftreiten, fo gewinnt 
der Dritte.” So war's immer gehalten, nun aber fol, wenn Gie 
mit dem Herrn Oeneral-Domänen-Infpeltor Weffely ſtreiten, ein 
Dritter verlieren, oder vielleicht gar untergehen? 

Was hat denn dieſer Dritte verſchuldet? 


Wir können es wirklich nicht glauben, daßes dahin kommen ſoll! 


Wir bekennen nochmals, daß wir die Entrüſtung des Herrn 
Mikliz begreifen, und wiewohl ihm Feindſeligkeiten widerwärtig er⸗ 
feinen mögen, war die Zurükweifung des Angriffes ſogar eine 
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Pflicht, welde feine Stellung ihm auferlegt; aber es gibt ja der 
Kampffelder auch andere als da8 Terrain des Reichsforſtvereines. 

Deffen Organ, die öfterreichifche Monatsfchrift, würde feine 
Spalten einer Entgegnung ebenfowenig verfchloffen Haben als jede 
andere Fachzeitſchrift, ja auch in politifchen Zagesblättern ift Raum 
für Austragung perſönlicher Meinungsverfchiedenheiten, und zwar 
nicht nur für die direkt betheiligten Perfönlichkeiten,, fondern auch 
für ihre Parteigenoffen. 

Herr Mikliz verzichtet im Borhinein auf eine Öffentliche Aus- 
tragung diefer Angelegenheit und legt durch feinen Austritt aus 
dem Reichöforftvereine den Kein zu einer allgemeinen Fahnenflucht. 

Das Motiv zu diefem Schritt fünnen wir allerdings in der 
Befcheidenheit des Oberlandforftmeifters, der die Deffentlichfeit nicht 
mit feinen Angelegenheiten behelligen will, oder aber in der Ab- 
neigung finden, die er und manche Andere mit ihm gegen ben Ton 
begt, welcher fich feit Bater Pfeil feligen Angedenfeng — bei fol- 
hen Gelegenheiten in unferer forftlichen Literatur leider einzu- 
jchleichen ‚pflegt; die Wirkung, und die muß doc auch beachtet wer- 
den, trägt aber einen andern Anfchein, den wir zu Gunften ber 
Öfterreichifchen Forſtleute gerne vermieden gefehen Hätten. 

Zerftören ift nicht fchwer, aber wieder aufbauen, und 
noch mehr Befjeres für das Zerftörte zu fchaffen, ift zeitweilig fogar 
unmöglid). 

Den Reichsforftverein betrachten wir Defterreicher doch Hoffent- 
ih als unfer Inftitut forftmännifcher Bereinigung und vindiziren 
ihm mehr und größere Berdienfte, als die Gefchichtsfchreiber des 
öfterreichifchen Forſtweſens ihm auf's Kerbholz fchneiden. 

Marktfchreierifch fachliche oder gar nazionale Ertemporazionen 
waren nie fein Prinzip, nie im Entfernteften Eigenfchaften feiner 
erprobten Führer; aber Anläffe genug hätte es zu jeder Zeit ge- 
geben, von feinem nüzlichen Wirken Alt zu nehmen. 

Wir finden den öſterreichiſchen Neich8forftverein ebenjo thätig 
als attenten Mahner wie als erbetenen Beirath der Regierung auf 
dem Gebiete der forftlichen Gefezgebung wie in allgemeinen volfe- 
wirthfchaftlichen ragen; wir finden ihn, namentlich durd fein 
Drgan, die Monatsfchrift für Forftwefen, ftets voran als Kämpfer 
für die Hebung unferes Faches, für die berechtigte Stellung unferer 
Fachgenoſſen, im großen gefellfchaftlihen, wie im engeren abmini- 
ftrativen Berbande, und in lezterer Beziehung haben aud) die 
Staatsforftbeamten Grund, die Mitwirkung des Neichsforftvereines 
zur Erreichung ihrer gegenwärtigen Stellung nicht zu verfennen. 

Sollten wir Beides, Berein und Zeitfchrift, verlieren, weil 
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zwei hervorragende Mitglieder des Vereines in Streit gerathen 
find? — Das können wir Öfterreichifchen Forſtleute doc, nicht an⸗ 
gehen laffen und Herr Oberlandforftmeifter Mikliz fcheint diejes 
auch nicht zu wünfchen. Da wir unter der Hand erfahren, daß er eine 
nachtheilige Wirkung feines Austrittes für den Verein nicht direlte beab⸗ 
fihtigt Habe, und daß er eventuell auch demfelben ferner als Mitglied 
angehören wolle, wenn die Redakzion des Bereindorganes perföns 
lichen Angriffen in Hinkunft ihre Spalten zu verſchließen gedächte. 

Die Bewilligung diefer Bedingung werben wir, denen es ſchon 
lange ein Dorn im Auge ift, daß feit Pfeil felbft wiffenfchaftliche 
Streite felten ganz ihren objeftiven Charakter bewahren, ebenjo mit 
Freuden begrüßen, wie wir es bedauern müßten, wenn der nadjs 
ftehende, wir wiffen nicht, von welcher Seite eingebrachte Antrag 
zum Beſchluſſe erhoben würde. 

Diefer Antrag lautet: 

„Es werde die VBereinsfchrift zur Verhätung der 
‚Wiederholung ähnlicher Bälle unter Kuratel geftellt 
und der Obhut eines triumviren Sicherheitd-Au8- 
ſchuſſes überantwortet.“ 

Wir Hoffen, daß die beiden Streitenden ihre werthen Per- 
fönlichkeiten den gemeinfamen Interefien des öfterreichifchen Forſt⸗ 
wefens nachfezen werden, umfomehr als von Seite bes Herrn Weſſely 
ein anerfennenswerther Schritt zur Friedensvermittlung bereits ges 
macht wurde, und bitten, in das öfterreichifche Forftwefen keine Zer- 
fahrenheit einreißen zu laffen, welche uns dem Auslande gegenüber 
blosftellen müßte. 

Wir wünfchen, daß vor Allem der Neichsforftverein nicht 
lahm gelegt, vielmehr Wege eingefchlagen werben, welche dem- 
felben die Erfüllung feiner Miffion erleichtern, fowie wir hoffen, 
daß auch die Vereinsfchrift bei Vermeidung aller Perſönlichkeiten 
einer ebenfo vorurtheilsfreien als unbeeinflußten Redalzion tHeil- 
baftig bleibe. 

Wir find übrigens überzeugt, daß es fehr fchwer fallen. würde, 
für die Handhabung der obgenannten, felbft gefchaffenen Zenfur bie 
gewünfchte dreieinige Kraft zu finden; denn welch' mohlmeinende 
Abficht dem geftellten Antrage ernſthaft auch zu Grunde Liegen 
mag, bei der heutigen Weltanfchauung, welche wir nicht im Mindeften 
beklagen, gibt e8 feine Metapher, welche dem Worte Zenfur das Uns 
fchuldskleid verleihen könnte, und feine Redekunſt, kein perfönliches 
Anſehen vermag den Widerwillen gegen die geringfte geiftige Bes 
vormundung zu bannen. | | 

Daß ohne Zweifel die Tendenz der Zeitfchrift bei dem Vor: 
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handenfein des Sicherheitsausſchuſſes ſtets argwöhniſch beurteilt 
werden müßte — daß fich der LXeferfreis vielleicht bis auf den 
Ausschuß felbft reduziren würde, wären wahrlid die nod am 
wenigften üblen Yolgen des hier befämpften Antrages; — der Uebel 
größtes wäre bie eigene Schuld, das geiftige Band, das bie öfter- 
reichiſchen Forſtmänner zu vereinigen vermag, zeriffen und bie 
geiftigen Intereſſen gefchädigt zu Haben. 

Hoffen wir, daß den nicht fo wirb. 

Schließlich fei uns die Verficherung geftattet, daß wir mit 
unferen bier gegebenen Herzensergießungen Niemandem nahe treten 
wollen und nur die Antereffen unferes Faces, wie ben Auf unferer 
fieten Eintracht und des innigften Berftändnifies unter einander 
im Auge halten. 

Möchten doc unfere Worte eine gute Statt finden und wir 
aus dem näcften Hefte der Monatsjchrift ſchon die Beruhigung 
entnehmen, daß biefelben, wie fie gemeint find, Aufnahme fanden 
oder bereits überflüffig waren. 


Im Namen mehrerer Bereingmitglieber 
Albert Dommes. 
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Der böhmiſche —— 8 Unter dieſem Titel iſt ſoeben 
ein Buch von J. H. Jechl erſchienen, dem wir Folgendes entnehmen. 

Der böhmifhe Großgrundbefiz umfaßt über drei Millionen 
Joche oder faft 34 Proz. der GefammtsArca des Landes und vertheilt 
fih auf 699 Beflzer, von denen aber mehr als die Hälfte, nämlich 
368 Befizer, unter 1000 Joche, 91 fogar weniger ald 200 Joche 
befizen und den 742.254 Kleinbefizer mit einer Area von faft 
ſechs Millionen Joch gegenüberftehen. — Nur neun Großgrund- 
befizer haben über 50.000 Joche, darunter allerdings Fürſt Joh. 


Adolf Schwarzenberg 309.124 Joche. Der Staats⸗ und Rande: - 


befiz ift nunmehr auf 10.640 Joche zufanımengefchmolzen. 

Während das Joch Land 1858 durchfchuittlich 138 ©. koſtete, 
war der Durchfchnittspreis 1872, im Jahre des großen Grund: 
befizwechfels, auf 283 ©. geftiegen. 

Im YIahre 1872 haben in dem turzen Zeitraum von drei 
Monaten nicht weniger als anderthalbhundert landtäfliche Güter 
ihre Beſizer gewechjelt, während in normalen Zeiten jährlid kaum 
18 folche Wechfel vortommen. Außerdem wurden noch 31 Gute: 
antheile „abgetreten. Mit welchen Opfern damals der Wahlkampf 
geführt wurde, kann man daraus beurtheilen, daß eine einzige 
Wahlſtimme durch bie Differenz bei Kauf und Verkauf eines Gutes 
65.476 ©. geloftet hat. 


Jagd in Niederöfterreih Anno 1872, Der Werth des im 
Jahre 1872 in Niederöfterreich erlegten Wildes beträgt 339.124 ©. 

Es murden geſchoſſen: 775 Edelhirſche, 171 Damhirſche, 
105 Gemſen, 345 Stük Schwarzwild, 300 Stük Auerwild, 
19.614 Faſanen, 5984 Rehe, 167.020 Hafen, 7592 Kaniüchen, 
76.184 Rebhühner, 14.924 Stük anderes Federwild, 20.406 vier- 
füßige Raubthiere, 41.005 Raubvögel. 

Für MWildfehaden wurde ein Gejfammtbetrag von 47.683 ©, 
gezahlt, und zwar nur in 24 Fällen in Folge Entſcheidung der 
Dehörde, während der weitaus größte Theil der Wildfchaben- 
Erfäze durch gütliches Uebereinkommen hereingebracht wurde. 

Es beftehen in Nieberöfterreih 1631 gepachtete Jagdgebiete 
im Ausmaße von 2,834.698 Joch und 633 felbftftändige Yagd- 
gebiete. Der Pachtfchilling beträgt im Ganzen 193.276 ©. Unter 
den 633 Sagdbefizern erfcheinen 179 Bauern. Mit 312 Jagdgebieten 
war das Gemeinde-Fagdgebiet durch Pachtung vereinigt, mit 323 nidt. 


Schuz des Holzes gegen Näſſe und Eisanhaften. H. Hatfegiin 
Therefiopel ſchreibt der Wiener landwirthſchaftlichen Zeitung, daß 
nach deſſen Verſuche Holz, welches troken mit hochgradigem Petroleum 
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getränft wurde, weber Wafler noch Eis annimmt und fi daran - 
auch Feine Eisrinde anzufezen vermöge. 


Wiens Brennholz: nnd Steinfohlen : Konfum. Ueber die 
Verzehrungsfteuer-Linien Wiens (alfo nad) Wien ohne die Vororte 
gelangte zur Einfuhr, oder richtiger gefagt, wurden verftenert: 


Brennholz Steinkohle 

Kubit-Klafter Wiener Zentner 
1862 104.600 2.400.000 
1868 103.400 2,465.000 
1869 102.200 3,386.000 
1870 109.100 4,086.000 
1871 102.300 4,723.000 
1872 112.938 4,569.000 


Im Laufe der vorliegenden 11 Jahre bat fi) daher der 
Konfum der Steinkohle faft verdoppelt, derjenige des Brennholzes 
bingegen ift kaum um 8 Prozente gewachfen. 


Maitüfer-Bertilgung in Mähren. Seit der Wirkfamfeit bes 
Landesgeſezes vom 30. April 1870 find in Mähren an Maifäfern 
und Engerlingen gegen Prämie vertilgt worben: 

1871: 224 Mezen Käfer und 40 Mezen Engerlinge, für 
welhe eine Prämie von zufammen 229 ©. gezahlt worden ift. 

1872: 2488 Mezen Käfer und 20 Mezen Engerlinge gegen _ 
die Prämie von 1947 ©. 

1873: 376 Mezen Käfer und 2 Mezen Engerlinge gegen 
die Prämie von 290 ©. 

Im Laufe der genannten 3 Jahre wurden alfo 3151 Mezen 
Maifäfer und Engerlinge vertilgt und dafür 2566 ©. Belohnung, 
u. zw. zur Hälfte aus Landes-, und zur Hälfte aus den Gemeinder 
mitteln gezahlt. 


Allerhöchſte Auszeichnung außeröfterreichiicher Forftlente an- 
läßlih der Wiener Weltansftellung 
Den Orden der eifernen Krone dritter Kaffe erhielten: 


Dankelmann Bernhard, kgl. preußiſcher Ober-Forftmeiſter und 


Direktor der Forſtakademie Neuſtadt-Eberswalde; Judeich Friedrich, 
kgl. ſachſiſcher Oberforſtrath und Direktor der Forſtakademie Tharand. 
In dieſe Kategorie gehört gewiffermaßen auch noch Orfanides 


Th. G., Preofeffor in Athen, dem man die ſchöne forſtbotaniſche 
Ausſtellung Griechenlands verdankt, und der gleichfalls mit der 
fernen Krone dritter Klaſſe beforirt wurde. 


' 


Borlenläfer-Berheerungen im Böhmerwalde. Das eben aus: 
gegebene erfte Heft 1874 der böhmifchen Forftvereins-Schrift theilt | 
hierüber Folgendes mit. 

Im politifhen Bezirke Prachatiz (18:7 Meilen) find dem 
Orkane von 1870 und dem feitherigen Borfentäferfraße 630.000 
Klafter Altgolz zum Opfer gefallen, wovon 390.000 Klafter auj⸗ 
bereitet, jedoch wegen Mangel an ausreichenden Rommunilazions 
mitteln im Öfltober 1873 noch unverwerthet im Walde lagen. 

Troz energifcher und beharrlicher Füllung bes befallenen | 
Holzes und bes 1871 und 72 gemachten Aufwandes von 21.0009. 
für das Schälen der gefällten Fang- und Beftandsbäume, wie 
für da8 Verbrennen der infizirten Rinde, war man nicht im Stand, 
der weiteren Verbreitung der Borkenkäfer Schranfen zu fezen, fon- 
dern es wurde fonftatirt, daß diefe gefährlichen Feinde des Nabel» 
waldes in der zweiten Hälfte des Auguft 1873 im Bezirke 
1428 Joche neuerdings befallen haben, welche mit einem Borrathe 
von 166.900 Klafter der Art verfallen müflen. 

Angefichts defjen, wie der’ Thatfache, daß die heimiſchen, 
wie die aus Wälfchtirol und Steiermarf Herbeigerufenen Holzhauer 
dem Uebel zu fteuern nicht langten, fowie in Erwägung der für 
die Wegfchaffung des bereitS gefällten Holzes unzulängliden Kom⸗ 
munikazionsmittel, wurde an die Regierung die Bitte geftellt, 
Militär als Arbeitskraft beizuftellen, den Bau der Gemeindeftraße 
zu fubvenzioniren, "den Bau der Eiſenbahn Strakoniz-Paffau zu 
befchleunigen und den mittellofen Waldbefizgern 37.000 ©. vor: 
zufchießen. 

Im politihen Beute Krumau (18.5 Meilen) find bei 
60.000 Joch Wald ebenfalls durch Wind und Borkenkäfer ber 
fhäbigt, und auf der Domäne Krumau durd die lezten zwei 
Drlane, wie durch den feit Frühjahr 1871 in unüberfehbarer 
Menge auftretenden Fichten » Borkenkäfer großartige Berheerungen 
verübt worden, zu deren Eindämmung 1200 bis 1500 Menſchen 
aufgeboten wurden. Die Auslagen für's Schälen der in breiten 
Streifen gemworfenen, von Milliarden von Käfern befallenen 
Stämme, wie dad Verbrennen der Rinde, haben ſich in der kurzen 
Zeit von vier Wochen auf 22.000 Gulden belaufen. — Wenn 
nicht ausreichende Mittel dagegen angewandt werben, fleht zu 
befürchten, daß der ganze Böhmerwald in kurzer Zeit zu Grund 
gerichtet wird. Ä 

Zur Ermöglichung einer einheitlihen und gleichzeitigen Durch⸗ 
führung und Leitung aller gegen die genannte Landeskalamität vor- 
zunehmenden DMaßregeln hat die böhmifche Statthalterei im Vereine 
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mit den Landesausfchuffe Ende November 1873 ein eigenes Zentrale. 
Komite eingefezt, in welches auch ein Mitglied bes böhmifchen 
Forſtvereines belegirt wurbe. 

In der Sigung bes böhmischen Landtages vom 13.’ Jänner 
1874 wurbe zur Behebung der im Böhmermwalde herrſchenden 
Borkenfäferfalamität 70.000 ©. für die Vermehrung der Kommuni- 
fationsmittel in den betroffenen Bezirken und 30.000 ©. für die 
Ertheilung von Borfchüffen zur Holzverwerthung und Aufforftung 
bewilligt. Außerdem appellivte der Landtag an die Staatshilfe, in- 
dem er befchloß, die Regierung zu erfuchen: aus Reichsmitteln 
einen Betrag bis zur Höhe von 100.000 G. zu Vorſchüſſen an 
jene Private, Korporazionen und Gemeinden, welche die Holz- 
geftehungstoften fogleich aufzubringen nicht im Stande find, zu vers 
wenden, dergleichen ſolche Waldbefizer durch Gewährung von Vor⸗ 
ihüffen für Zwele dev Holzverwertdung und Aufforftung zu unter: 
ſtügzen; die bereits im Zuge befindlichen Unterhandlungen wegen 
Gewinnung der nöthigen Waldarbeiter mit Befchleunigung einem 
gänftigen Abfchluffe zuzuführen; den raſchen Bau der Eifenbahnen 
tiebenau-Paffau und Priefen-Eifenftein, insbefondere in den Strefen: 
Straloniz-KubosHütten und Tilfen-Eifenftein, fodann die baldigfte 
Konzeffionirung der projeftirten Bahnen Budweis-Fruman, Salnaus 
Kufchmwarda und Rakoniz-Klattau-Fürth zu. fördern. 

Am 13. Februar ift im Abgeordnetenhaufe des Neichsrathes 
ein Gefezesentwurf eingebracht worden, worin bie Regierung die 
Ermädtigung nachſucht, jenen Gemeinden und Kleingrundbefizern 
im Böhnserwalde, welchen eigene Mittel zur raſchen Aufarbeitung 
der von Borlenfäfern in ihren Wäldern befallenen Holzmaſſen oder 
zur Aufforftung der betreffenden Waldflößen fehlen, zu diefen Zwelen 
unverzinsliche VBorfhüffe aus Staatsmitteln bis zum Ger 
ſammtbetrage von 100.000 ©. zu erfolgen. Die Rülzahlung hat 
ſpäteſtens vom 1. Januar 1876 angefangen in höchftens fünf 
gleichen Jahresraten zu gefchehen. Die Vorſchüſſe find entweber 
gegen bücherliche Sicherftellung des Waldbefizes oder unter Haftung 
der betreffenden Gemeinden zu erfolgen; ausnahmsweiſe Fönnen je- 
doch Vorſchüſſe, welche auf nicht länger als zwei Jahre beanfprucht 
werden, auch lediglich gegen Verpfändung eines angemefjenen Theiles 
des erzeugten Holzes ertheilt werben. j 


Mordelbrut anf Gerberlohe. Auf der landwirthſchaftlichen 
Berfuchshefe in Laibach wurde eine Obſibauſchule behufs Vertilgung 
der Akerſchneke mit ausgenüzter Gerberlohe (meift Yichtenrinde mit 
Knoppernmehl) einige Zoll hoch beftreut. Schließlich fchoffen aus 
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dem bdarunterliegenden Schotterboben maſſenhaft Morcheln hervor, 
zumal dort, wo die Rohe diler aufgetragen war. 


Böhmen begehrt abermals cin neues Forſtgeſez. Der böhmiſche 
Forſtverein Hat im vorigen Sommer eine Eingabe an-den ueuen 
Zandeskulturrath gerichtet, in der er wiederholt auf die Unzulängs | 
‚lichleit des Forftgefezges von 1852 hinmweift und unter Hinweiſung 
auf einen Eutwurf von 1869 ein neues begehrt. 

Ende November 1873 antwortete der Landeskulturrath mit 
ber Berficherung, feinen ganzen Einfluß zu verwenden, damit dem 
Begehren entfprochen werde. 

In der Sizung vom 13. Jänner 1874 beichlog der böhmiſche 
Landtag die Regierung zu erſuchen, auf entjprechende Herabfezuug der 
Eifenbahntarife für Holzfracht hinzuwirken, jobald als thunlich die 
Entwürfe eines Tandesforftgejezes, fowie einer Flur⸗ und Strompolizei- 
ordnung zur verfaflungsmäßigen Behandlung einzubringen um 
für die ftrengfte Handhabung der zum Forſtſchuze beftehenden Ge— 
ſeze Sorge zu tragen. 


Czechiſche Zeitſchrift. Der bohmiſche Forſtverein hat befaunt- 
lich, um auch den Czechen gerecht zu werden, 1871 beſchloſſen, 
feine deutſche Zeitſchrift auch in czechiſcher Sprache herauszugeben. 
Im Jahre 1872 auf 75 zahlte er für die leztere 369 G. Schrift: 
ftelerhonorar, während für die beutfche Ausgabe nur 36 &. Honorar 
ausgegeben wurde. Ungeachtet deſſen hat bie czechifche Zeitſchrift, 
wie aus den Bereins-Berhandlungen hervorgeht, nicht entſprochen. 

Außerdem unterftüzte der Yorftverein bie czechifcdhe Forſt⸗Zeit⸗ 
Schrift „Hai“ mit jährlihen 200 ©. Auch dieſes Blatt Hat fo wenig 
Abnehmer, daß es felber geftand, eingehen zu müſſen, wenn es nidt 
mehr Abonnenten gewinnt. 

In feiner 1873 abgehaltenen Generalverfanunlung befchloh 
num ber böhmiſche Forſtverein, die czechifche Ausgabe feiner eigenen 
Zeitſchrift aufzugeben, dagegen den „Häj“ mit 600 G. zu ſub— 
venzioniren. 

Für den 1874er Yahrgang feiner deutfchen Zeitſchrift hat 
der böhmifche Worftverein 400 G. Honorar für den Redakteur und 
240 ©. an Schriftfteler- Honorar beftimmt. 
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Drud von Carl Fromme. 








Zur Önfekten-Perkilgungsfrage. 


Bom Forftdirefior Albert Dommes zu Weyer in Ober-Defterreidh. 


In Judeich's Forft- und Jagdkalender für 1874 fchreibt 
Formeifter Geitel über Infelten-Phänomene und fpricht die Ueber« 
zeugung aus, daß Infelten oft in ungeheuren Mafjen erfcheinen 
und wieder verfchwinden, ohne daß man weiß, woher fie kamen 
und wohin fie gingen. 

Diefer Aufſaz fchließt mit der Behauptung, daß bie Natur 
bei Bertilgung der Infelten da8 Beſte thun muß, und daß der 
Schleier, in welchen die Art und Weife, wie ſich diefe ihrer Auf- 
gabe entledigt, gehällt ift, wohl nie volftändig gelüftet werden wird. 

Der lezten Anficht wird gewiß die Majorität der Yorftwirtbe, 
zu der auch ich mid, gerne rechne, beitreten; dieſes fol mich aber 
durchaus nicht hindern, hierunter meine Erfahrungen über das Er⸗ 
fheinen und Verſchwinden ber Borkenkäfer, namentlich des B. typo- 
graphus, fo weit ich dasfelbe in oberfteierifchen Gebirgen zu beob- 
achten Gelegenheit hatte, mitzutheilen; bitte jedoch den geneigten 
Lefer, anzunehmen, daß biefe Zeilen nur in der Abficht zu Tage ge- 
fördert mwurben, ein Meines Scherflein beizuftellen zu den Stubien, 
die noch über die Wege gemacht werden müfjen, deren die Natur 
ih wahrjcheinlicd) bedient, un bie Ordnung in ihrem Haushalte 
aufrecht zu erhalten. 

Meine Erfahrungen beftätigen, daß der B. typographus an 
Orten, wo überhaupt Fichtenbeftände vorhanden find, nie ganz aus- 
firbt, daß feine Vermehrung aber nur dann eine große fein kann, 
wenn kranke Stämme, zu denen ich auch Schnee- und Windbrüche 
rechne, in genügender Menge vorhanden find, die Witterung der 
Vortpflanzung diefer Thiere befonders günftig if, und ber regel- 
mäßig alle Jahre anzuftrebenden Bertilgung dieſes Infeltes — 
gleichviel ob gebrochene Hölzer vorhanden find oder niht — von 
Seite der Waldbefizer wie Yorftwirthe nicht die gehörige Aufmer!- 
ſamkeit gefchenlt wird. 

Iſt das Inſekt aber einmal in großen Maflen vorhanden 
und verbreiten fich diefe über die Fichtenbeſtände ganzer Gegenden, 

DMonatsirift f. Forſtweſen. XXIV. 5 u. 6. 14 
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jo zeigt uns die Natur in den meiften Fällen, daß der Menfchen 
Thun eitel ift und Hilft fich ſchließlich felber*). Zur Vertilgung 
diefer Käfermaffen fcheint fih die Natur außer der Infeltenfeinde 
unter den organifchen Gefchöpfen noch jener Witterungsverhältniffe | 
zu bedienen, welche der Entwillung des Inſektes ungünftig find | 
‘oder diefe unmöglich machen; wahrfcheinlich if, daß unter Um— 
ftänden aud) der Nahrungsmangel Verheerungen unter den Borfen- 
füfern anrichtet. 


Um darzuthun, wie ich zu den vorftehenden Erfahrungen 
und Vermuthungen geflommen bin, ſei es mir geftattet, etwas weiter 
auszuholen und ein Stül meiner Erlebniffe einzuflechten. 


Bor ungefähr 15—20 Jahren erfchien in dem Organe bes 
land» und forftwirthfchaftlihen Vereines für Steiermarf ein Auf- 
ſaz aus der Feder des penfionirten kik. Forſtrathes Hopfgartner, | 
in welchem behauptet wurde, daß die Borfenfäfer bei den im Hoch— | 
gebirge herrfchenden Witterungsverhältniffen dort nie in einer Menge | 
auftreten, welche dem Walde gefahrdrohend mwürbe. | 
Diefe Behauptung flimmt nun gar nicht mit den Weberliefe- 
rungen, welche jene Alten enthalten, aus denen Herr Forftmeifter | 
Geitel die Mittheilungen über die ZThätigfeit der Wurmdoktoren | 
entlehnt. Dieſe Alten, von denen ein großer Theil auch in der 





Regiftratur des Oberforftes Walkenried, welchem mein verftorbener 

Bater lange Jahre als Forfttmeifter vorftand, aufbewahrt find, kon⸗ 
ftatiren, daß in den lezten Jahren des vorigen und in ben erften 

diejes Jahrhunderts große Verwüftungen durch Borkenkäfer in den | 
Tichtenbeftänden der Keviere Hohegeiß-Braunlage und Tanne | 
ftattgehabt Haben. 

Diefe Reviere liegen ungefähr 600—800 Meter über der 
Meeeresflähe und find in ihren klimatiſchen Verhältniſſen ungefähr 
unferen Fichtenlagen mit 1000— 1500 Meter Erhebung über dem 
Meere gleichzuhalten. 


Der Zufammenhalt diefer Thatfahe mit den Anfichten des 
Herrn Forſtrathes Hopfgartner hatte bei mir zur Folge, daß id 
fo kurze Zeit erft in Steiermark und mit deffen Verhältniffen noch fehr 
wenig bekannt, mich um fomehr den Weg der VBorfiht zu geben 
beftimmt fühlte, als ich auch aus den oben zitirten Alten entnommen 
hatte, daß der ganze große Borkenfäferfchaben in den Fichtenbeftänden 
am braunfchweigifchen Harze vielleicht allein der unzeitigen Geld- 


*) Diefe Hilfe kommt aber häufig fo jpät, daß vorher ein guter Theil 
unjerer ſchonſten Fichtenbeſtände zu Grunde gegangen iſt. 
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fparung des damaligen fürftlihen Kammerkollegiums in Braunfchweig 
zuzufchreiben war. 

Es befindet ſich nämlich in der Walfenrieder Kanzlei ein Bes 
richt an diefes Kollegium vom Jahre 1789 oder 1790, wenn id) 
nicht ſehr irre, aus der Feder des Oberforftmeifter Lange, worin 
derfelbe anzeigt, daß die Borkenkäferfchäden einen bedroflichen Höhen- 
grad annehmen. Er fchlägt gleichzeitig unferen heutigen Begriffen 
entfprechende Bertilgungsmaßregeln vor, und bittet um Bewilligung 
der zu diefen Arbeiten nothwendigen Geldmittel. 

Die Entfheidung vom grünen Tifche Hierauf lautete: Borken⸗ 
füfer feien fchon öfter in größerer Menge aufgetreten, haben aber 
nie erheblichen Schaden angerichtet, man könne daher für folche 
Arbeiten fein Geld bewilligen. 

Es wurde alfo auch in diefem Falle, wie diefes ım Leben 
nur zu oft vorfommt, am unrechten Orte gefpart. 

Diefen Fehler wollte ich mir nicht nachfagen laffen, und ließ 
uneradhtet der mir perjönlid vom Herrn Forftratd Hopfgartner 
gemachten Berficherung, daß die Borkenkäfer unferen Wäldern aus 
bereit8 angeführten Gründen feinen bedeutenden Schaden zufügen, 
alljährlich Fangbäume legen, überwachen und fchälen. 

Der Umftand, daß diefe Bäume faft immer befallen waren, 
beftärfte mich in meinem Zweifel ntehr und mehr, bis die Jahre 
1868— 1873 leider den Beweis lieferten, daß man aud) in unferen 
Hochgebirgen vor einen ausgedehnten Borkenkäferfraße nicht ficher 
fei, wenn man e8 an Borfihtsmaßregeln fehlen Täßt. 

Im Winter 1867 auf 1868 erlebten wir einen in folcher Aus- 
dehnung noc nie dagewejenen Schneebruf. 

Ich abminiftrirte damals noch den ungefähr 3500 Heftaren 
großen Waldbefiz der Stadt Leoben in Oberfteiermarf, in dem aud) 
fo viel mittelmüchfiges Holz gebrochen war, baß gar nicht darauf 
gerechnet werden konnte, dasjelbe im Sommer 1868 mit den zu 
Gebote ftehenden Kräften aufzuarbeiten; ich ließ daher, fobald der 
Abgang des Schnees diefes geftattete, fammtliches Arbeiterperfonal mit 
. dem Ausäften der Schneedrufpälzer an jenen Orten beginnen, an 
denen der Anfall der Borkenkäfer am meiften zu erwarten war. Die jes 
Gefchäft wurde ausgefezt und das Schälen der wirklich befallenen 
Stämme begonnen, als die Weibchen abgelegt hatten. 

Diefe Arbeit konnte jedoch, da die Witterung der Fortent—⸗ 
wilelung des Infeltes fehr günftig war, bis Ende Juni, zu welcher 
Zeit fich bereits entwilelte Käfer zeigten, nicht vollftändig beendet 
werden. 

Nach den Regeln der Kunft hätte ich num auf untergebreitete 

14* 
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Leintücher zc. .jchälen und die Käfer ſammt Rinde verbrennen laffen 
ſollen; diefe Prozedur ift miv aber immer zu Foftfpielig erjchienen, id} 
unterließ fie daher auch diefesmal, um von Neuem das Ausäften 
der Schneedrüfe weiter fortfezen zu laffen. . 

Im Monate Auguft wurde, nachdem der zweite Schwarm feine 
Nachkommenfchaft abgefezt Hatte, das Schälen der befallenen Stämme 
von Neuem begonnen, vollftändig durchgeführt und hierauf erft zum 
Aufarbeiten des Holzes gefchritten. 

Diefes Vorgehen wirkte allerdings fehr ungünftig auf die 
Erzeugung der marktfähigen Holzvorräthe des Jahres 1868 und 
verurſachte außerdem große Kofien; batte aber zur Folge, daß im 
Jahre 1869 der Borkenkäfer in den Leobner Wäldern nicht abnorm 
auftrat, während alle übrigen Fichtenwälder ber dortigen Gegend 
von dem Infekte viel zu leiden hatten. 

In den Wäldern der Innerberger Alziengefelfchaft, deren 
Adminiſtrazion ich im Jahre 1869 übernahm, fand ich alle Borfen- 
fäferarten, jo in Nadelholzwäldern ihr Unwefen treiben, in großen 
Duantiäten vor; namentlich waren bie Reviere Reihraming und 
Radmer fehr arg Heimigefudht. 

Im Reviere eihraming,wo unter andern ein 70 —90jähriger, 
vollſtändig gefchloffener, noch im beften Zumwachfe ftehender Fichten- 
beftand von ungfähr 300 Heltaren total von den Käfern ruinirt 
war, gelang ed mit Aufwand von Zeit, Kraft und vielem Gelde 
bi8 zum Sommer 1871 das alte Gleichgewicht fo ziemlich wieder 
herzuftellen, während unfere Nachbarn zwar im Jahre 1872 durd 
die Natur von biefem Uebel theilweife befreit wurden, im warmen 
Sommer 1873 aber wieder beträchtliche KHäferfchäden erlitten und 
“und von ihrem Meberfluffe eine Quantität Käfer zukommen ließen, 
die binreichte, uns fort und fort in Vertilgung&bereitfchaft zu 
erhalten. 

Im Revier Radmer, welches mindeftens 300 Meter höher 
liegt und ein viel rauheres Klima hat als Heichraming, unterftüzte 
ung die Natur bei dem KHäfervertilgungsgefchäfte ſchon in den 
Jahren 1870 und 1871 fehr bedeutend, und ift in Folge deffen 
auch dort die größte Gefahr im Jahre 1872 vorüber gewefen. 

Uebrigens find wir Heute noch nicht wieder auf einem ganz 
gefahrlofen Stande angelommen. Es bebürfte im heurigen Jahre nur 
einer Unachtfamleit in der Aufarbeitung der unlängft erfolgten, lokal 
nicht ganz unbedeutenden Windwürfe und eined warmen Sommers, 
um neue Geſahren für die Wichtenbeftände heraufzubeſchwören. 

Uebrigens fezt uns dieſe Erfeheinung gar nicht in Erftaunen, 
da wir alljährlich fehen, wie in den Privatwäldern, welche, feit die 
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Servituten durch Abtretung von Grund und Boben abgelöft wurden, 
in unferer nächften Nähe kreirt find, rükſichtslos von Eigenthümern 
und Holzhändlern gewirthfchaftet wird; doch davon ein anderes 
Dial und Heute zurüf zu der Art und Weife, wie die Witterungs- 
verhältniffe günftig oder ungünftig auf die Yortpflanzung ber 
Borkenkäfer wirken. 

Sehr Häufig haben wir in unferen Bergen ſchon im April 
fehr warme Tage und tritt in Folge deffen fhon in diefem Monate 
die Schwärmzeit der Borkenfäfer ein. Halten dieſe Witterungs- 
verhältniffe in Monat Mai an, fo entwileln fi) die Larven bei 
hinreichender Menge von kranken Hölzern bis im Monat Juni, 
die Larven verpuppen fi und im Monat Iuli haben wir bei 
unausgeſezt günftiger Witterung den zweiten Schwarm zu erwarten; 
deffen Nachlommenfchaft verpuppt fi) im September und ift dieſe 
Berwandlungsperiode einmal vorüber, fo hat dem Inſekte weder 
Näſſe noch Kälte etwas an. 

Treten im Auguſt zn einer Zeit, wo bie Larven bereits ent> 
wifelt find, Regenperioden ein, welche die Fortentwilelung fo fehr 
verlangfamen, daß die Verpuppung bes Inſektes vor Beginn der 
fälteren Jahreszeit nicht erfolgt, fo geht namentlich in liegenden 
Hölzern, welche durd) die Mutterlanäle mehr Wafler aufnehmen 
als ftehende Bäume, die ganze Generation zu Grunde. 

Für diefe Behauptung liefert nachftehender Fall den Beweis 
der Plaufibilität. 

Im Reviere Radmer waren die an den Achnachſchlag gren- 
zenden Beftände 1870 derart von Borkenfäfern befallen, daß 
die Aufarbeitung der inftzirten Stämme nicht vollftändig bewerf- 
ftelliget werden fonnte, namentlich unterblieb die Arbeit in jenen 
Beftandtheilen, die 1200 Meter und darüber über bem Meere 
gelegen find. 

Im Anfang Dftober wurde konftatirt, daß die Entwilelung der 
Larven in diefer Region fehr ungleich vorgefchritten war und daß 
nur fehr wenige Inſekten ſich verpuppt hatten. 

Da ein bald eintretender Schneefall das Weiterarbeiten in 
diefen Lagen unmöglich machten, konnten erft in den erften Monaten 
des Yahres 1871 bei tragenden Schnee bie befallenen Bäume 
geworfen werben *). 

. Im Frühjahre, ale fchon in den uniern Theilen des Ach: 
nachſchlages der Winterfchnee gefchmolzen war, fiel ein nener Schnee, 

*) Die vom Käfer befallenen Bäume laffen wir, wenn bdiefelben nicht 


bollfändig aufgearbeitet werden können, wenigftens fällen, damit ber 
nächſtjährige Fraß leichter Tonftatirt werben kann. 
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der in den untern früher bereits fchneefreien Theilen des Schlages 
gleich wieder verfchwand, in den oberen Theilen, wo fich nod 
alter Schnee befand, aber auf den, wie früher angegeben, geworfenen 
Stänmen liegen blieb. Der neue Schnee ſchmolz Hier bei Sonnen- 
wärme langfam, da in den Nächten ftarfe Fröſte erfolgten. 

Das Auftreten der Käfer in den unter 1200 Meter über 
dem Meere gelegenen Theilen des in Rede ftehenden Schlages 
war im Jahre 1871 entiprechend der dort theilweife nicht bewert- 
fteligten Bertilgung des Jahres 1870. In den Höher gelegenen 
Theilen, wo die im Winter gefällten Bäume eıft aufgearbeitet werden 
mußten, fam aber faft gar fein Ünfektenfchaden mehr vor; es ift 
daher wohl anzunehmen, daß in diefem Wale das in die Yraf- 
Shit eingedrungene Schneewaffer unter Mitwirkung des Froſtes 
Hilfe gebracht Hatte.. 

Diefe Beobachtung berechtigt nun wohl auch zu der Annahme, 
daß diefelde Erſcheinung eintritt, wenn die Käfer rechtzeitig im 
April fhwärmen und nad der Larvenentwilelung ein Schneefall 
erfolgt, den ftarfe Nachtfröfte begleiten, wie diefes in unferen hö— 
heren Gebirgslagen gerade nicht zu den größten Geltenheiten 
gehört. 

Unfere ferneren Beobachtungen fcheinen zu Lonftatiren, daß 
Regenwetter, begleitet von einer Temperatur, die nicht unter O Grab 
herabfinft, die Entwifelung des Inſektes nur verlangfant und 
höchftend den zweiten Jahresfhwarm verhindert; Regen nit darauf: 
folgenden warmen, fonnigen Tagen aber die vafchere Ausbildung 
der Larven begünftigte. 

Die Witterungsverhältnifie find es nun aber nicht allein, 
welche außer den vielen Infektenvertilgern der organifchen Natur 
hier Polizeidienft üben; auch der Hunger wird ‚wahrjcheinli große 
Maſſen unferer Erzfeinde tödten. 

Sch habe in Jahren, in denen die Zahl der Borfenfäfer in 
einem Fichtenbeftande nad; Milliarden zu bemefjen ift, die Mlutter- 
fanäle in den befallenen Stämmen oft fo dicht nebeneinander ge- 
funden, daß die gegeneinander freffenden Larven fich ſchon nad) eini- 
gen Tagen Fraßzeit begegnet haben müffen, 

In derart überfüllten Stämmen findet man in fpäterer Ent- 
wifelungsperiode bes Inſektes verhätnigmäßig wenig Larven und 
deren Fraßkanäle gehen dann nicht felten über mehrere Mutter— 
fanäle hinaus. Ob diefe Treffer ihre jüngeren oder ſchwächeren 
Sefchlechtsgenofjen mit verzehrt haben, oder ob leztere an Nahrungs 
mangel zu Grunde gingen, muß ich dahingeftellt fein laſſen, da es 
mir nicht gelang, bierüber verläßliche Beobachtungen anzuftellen. 
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Eins glaube id; aber bei diefem Falle Fonftatiren zur 
fünnen, daß nämlich eine Infeltenüberfüllung in den befalfenen 
Stämmen meiftens nur dann eintritt, wenn der Mangel an kranken 
Stämmen die Weibchen zwingt, fi in gefunde Stämme einzubohren, 
und daß es dann namentlid, die im Frühjahre häufig erfolgenden 
Nachſchwärme, melde erft zu der Zeit erfolgen, in der die Saft- 
bewegung bereit8 vollftändig eingetreten ift, e8 find, welche diefe 
Meberfüllung bemerfftelligen. 

So viel fteht ganz gewiß feft, daß die Juſekten eines fo 
ſtark befallenen Baumes in Rükſicht auf Alter und Entwilelung 
immer fehr ungleich find. 

Tritt diefe Erſcheinung ſchon in der Frühjahrsfraßzeit ein, 
fo Hat diefelbe eine Ungleichheit in der Entwilelung der Nad)- 
fommenfchaft des zweiten Schwarmes zur Yolge, und dieſe bewirkt, 
wie fchon früher bemerkt, fehr Häufig den Tod der vor Eintritt 
des Winters unverpuppten Larven, wenn diefelben nicht fchon dem 
Nahrungsmangel, vielleicht auch der Gefräßigfeit ihrer ſtärkeren 
Geſchlechtsgenoſſen oder fonftigen NRäubern oder Paraſiten zum 
Opfer ftelen. 

Ob mit diefer ungleihen und vielleicht auch unvollkommenen 
Entwilelung auch die Erfcheinung, daß aus den abgelegten Eiern 
der nächften Fraßperiode fih nur fehr wenig Larven entwileln *), 
Hand in Hand geht, laſſe ich dahingeftellt fein, doch vermuthe 
ih, daß auch in diefem Yale wie in der Natur überall die wahr- 
fheinlih mangelhafte Entwikelung der Eltern nachtheilig auf deren 
Nachlommen wirkt. 


*) Aus den in einem Mutterfanale abgelegten Eiern entwikeln ſich 
oft nur fehr wenig, oft gar feine Larven. 


Neueſte Slugfandkultur der Stadt Danzig. 


Herr Weſſely fehildert in feinem werthvollen Buche: „Der 
enropäifche Flugſand und feine Kultur“, fehr treffend die entfezliche 
Stabilität des norddeutfchen Flugſandes, der felten mehr als Heide 
und elende Kiefernfrüppel produzirt. 

Wie nun deffenungeacdhtet der intelligente Unternehmungsgeift 
ſolch' miferablen Standort zu vermwerthen weiß, zeigt uns bie 
nachfolgende Darftelung einer neuen Kultur-Maßregel der Stadt 
Danzig, bie in der Leipziger „IUuftrirten Zeitung“ vom 29. No- 
vember 1873 befchrieben und mit einem vecht guten Bilde zur 
Anſchauung gebradt ift. 

Im reinen Dünenfand eine üppige Vegetazion hervorzubringen, 
ift der Stadt Danzig durdf die Kanalifazion volllommen gelungen. 
Betritt man links von dem Stranddborf Heubude die Dünen, fo 
erreicht man bald mitten in einem hügeligen, fandigen Boden eine 
im faftigften Grün prangende Fläche, an deren. Örenzen fpärlid- 
ftehende Kiefern dent Wanderer ihre melandyolifhen Zweige ent- 
gegenftrefen, während Heibefraut und dürftiges Strandgras Zeug» 
niß geben von der Unfruchtbarkeit des Bodens. Um fo mehr wird 
da8 Auge erfreut durch bie grüne Dafe in diefer Sandwüfte. Diefe 
gegenwärtig 100 Morgen große, durch die mühevollfte Arbeit ber: 
geftellte Ebene, auf welcher die Träftigften Zuker- und Yutterrüben 
gezogen werden, ift das Weberriefelungs:Zerrain der Kanalifazion 
Danzigs. | 

Das NRöhrennez, welches zur Fortführung der reichlich mit 
Wafler verbünnten Erfremente dient, mündet am öſtlichen Stadt: 
theil auf einer Infel, die Krämpe genannt, in ein Sammelbaffin. 
Eine Dampfpumpe drüdt von hier aus das angefammelte Kloakeu⸗ 
wafler in eine weite unterivdifche eiferne Abzugsröhre, welche in 
etwa einftündiger Entfernung von der Stadt wieder zu Tage trilt 
und ihren lehmfarbigen, trüben (und etwas riechenden) Inhalt in 
einen offenen, aus Bohlen Hergeftellten Hauptkanal ergießt, welder 
die Seele der ganzen Weberriefelung ift. Diefe beiläufig etwa drei 
Biertel Meter breite Rinne burchfchneidet in direkter Richtung zur 
See das zum Weberriefeln beftimmte fandige und bisher durchaus 
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unfruchtbare Terrain. Die Ueberriefelungs-Felder (zirka 2000 preuß. 
Morgen) find zu beiden Seiten des Kanals, und zwar niedriger 
al8 diefer, gelegen, damit da8 durch Schähre an beliebigen Stellen 
angeftaute Dungmaffer ohne Zuhilfenahme mechanifcher Kräfte ſich 
frei über die zunächftliegenden, etwas geneigten Flächen ausbreiten 
fann; um aber ein Beriefeln ber ferner gelegenen Felder mit Leich- 
tigkeit zu ermöglichen, führen vom Hauptlanal eine große Menge 
Seitenfanäle ab, welche für fid) wieder Zweigkanäle haben, eine 
Unordnung, welche unter dem Namen des Fiſchgrätenſyſtems all- 
gemein befannt fein dürfte Der Hauptkanal ift gleihjam der Rük—⸗ 
grat der ganzen Anlage; von ihm aus ergießt fich das befruchtende 
Element bis in die entlegenften Theile des einft todten Körpers 
und fpendet Leben und Gedeihen. 

Soll nun eines der Sandfelder bebaut werden, fo wird e8 
zunächft unter Waſſer gefezt und fo lange überſchwemmt gehalten, 
bis der Boden auf Spatentiefe mit dem Dungwaſſer fich gefättigt 
hat. Darauf werden die für das Land beftimmten Pflanzen in ge= 
wöhnlicher Weife eingefezt. Der nafle Sand beförbert bald das 
Anwachſen der Wurzeln und erzeugt durch die in großer Menge 
zugeführten Tflanzennährftoffe eine kräftige Vegetazion, fo daß, 
Dank der im Laufe des Sommers wiederholten vier- bis fünfmaligen 
Veberriefelung, Teines der Pflänzchen, troz des intenfiven Sonnen- 
brandes auf die jedes Schattens entbehrende Fläche, dahinwelkte und 
nachgefezt werben mußte. Die fo im Laufe des Frühjahrs und 
Sommers beftellten Felder waren im Berbfte mit üppigem Kraut 
der Runkelrüben und Zurnipfe bedeft, deren Knollen eine viefenhafte 
Ausdehnung zeigten und fußhoch aus dem Sande ragten. Die 
Sutterfräuter daran mußten ſechsmal während des Laufenden Yahres 
gefchnitten werden. Auch viele Arten von Gemüfe wurden gebaut 
und gediehen vortrefflich. Die Weißkohlköpfe waren feft wie Stein 
und ftanden fo dicht aneinander, daß fie wegen ihrer außergewöhn- 
lichen Größe kaum noch Plaz zum Wachen fanden. Blumenkohl 
fanden wir, deſſen Köpfe über fünf Pfund wogen; ebenfo Kohlrabi 
von ungewöhnlicher Dike, dabei keineswegs holzig, fondern faftig 
und glasartig im Schnitt. Mohrrüben, Zwiebeln, Sellerie waren 

| wiederum in feltener Kraft auf anderen Beeten zu finden. Selbft 
Erdbeeren haben im vergangenen Sommer fhon große und reich- 
Ulliche aromatifche Früchte geliefert. Ad) Roggen- und Rübſen ifi 
f geerntet worden, wovon lezterer einen Ertrag von 13 Scheffeln 
per Morgen ergab. Die Zriebfraft des mit dem Dungwaſſer ge: 
tränften Bodens ift fo enorm, daß man die Rübenfelder vier 
Wochen fpäter befäen mußte, als auf gewöhnlichen Aker, damit die 
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Pflanzen nicht zu hoch wurden, und in Folge deſſen mehr vom 
Froſte zu leiden hatten. Die Zukerrüben, welche 30 Morgen Land 
in üppiger Fülle bedekten und deren Dimenſionen außerordentlich 
waren, gediehen in vorzüglichem Grade und zeichneten ſich durch 
großen Zukergehalt aus. Es iſt gewiß ein erſtaunenswerthes Re⸗ 
fultat, im bürren Seefande fo große Fruchtknollen zu erzeugen, 
die unter gewöhnlichen Agrarzuftänden eines Bodens erfter Klaffe 
bedürfen. Die große Zukunft des Ueberrieſelunga-Terrains wird da⸗ 
her jedenfall8 im Bau der Rüben und deren Fabrilazionsumwand- 
lung in Zuker liegen. Die Reſte und Abfälle des Rohmateriales 
fönnen zur Maſt von Ochſen und Schweinen verwendet werden. 

Einige Morgen des Terraind wurden mit Kartoffeln beftellt, 
die etwas zu üppig im Kraut fanden und deshalb weniger Knollen- 
anfaz zeigten, was von zu häufiger Bewäfferung herrührte. Natürlich) 
muß man erft lernen, wie viel oder wenig Ueberriefelung die ver- 
Schiedenen Feldfrüchte bedürfen, um für alle einen normal guten Ertrag 
zu erzielen. Das Wichtigfte aber ift bei diefer Eintheilung, daß man bag 
Zuviel oder Zuwenig volllommen in der Hand Hat, um fomwohl in 
naffen ald auch in trofenen Fahren eine gleich gute Ernte zu erhalten. 

Die Refultate der Weberriefelung find ſomit fehr bedeutende, 
Freilich darf nicht außer Acht gelaffen werben, daß fich wohl felten fo 
günftige natürliche Bedingungen bieten werden, als gerade hier. Die 
Befürchtungen, daß die Gewäſſer der Umgegend durch das Dungwaſſer 
ungenießbar werden würden, haben fich nicht beftätigt, denn, ein Grund» 
brunnen inmitten der Riefelfelder gegraben, Liefert ein klares und gutes 
Trinkwaſſer für die Arbeiter und Beamten. des Etabliffements. In hy⸗ 
gienifcher Hinficht aber ift die Meberriefelung mittelft der Kanalifirung 
gerade fehr wichtig für die Stadt Danzig. Die mit derfelben verbundene 
Waſſerleitung, welche ein hartes kryſtallklares Trinkwaſſer liefert, hat in 
diefem Jahre die epidemifche Ausbreitung der Cholera in der Stadt zum 
großen Theile verhüten helfen. Es ift fonftatirt, daß die wenigen Fälle 
von Erkrankungen in ſolchen Häufern vorlamen, welche noch nicht die 
Einrihtung der Kanalifirung und Wafferleitung befaßen. 

Der Schöpfer der fegensreichen Einrihtung der Kanalifazion 
ift bev gegenwärtige Oberbürgermeifter v. Winter, und der Er- 
bauer die Firma I. und A. Aird, in Wafferleitungsanlagen eine 
technifche Autorität. Das ganze Weberriefelungs - Terrain ift der 
Firma Aird auf 30 Jahre übertragen worden. Nach diefer Zeit, 
wenn bie Dünenwüfte in ein üppiges Gartenland umgewandelt fein 
wird, fällt das 2000 Morgen große Stüf Land wieder an die 
Stadt und bereichert diefelbe um ein enormes Kapital. 
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Deflerreih- Ungarns auswärtiger Handel 


mit den 
Produkten des Waldes und der foritlichen Induſtrien. 
Wiener Weltausftellungsfiudie 20. 


In dem von öſterr. Akerban-Miniſterium anläßlich der Wiener Welt- 
Ausftellung herausgegebenen Buche „Die Bodenkultur Oeſterreichs“ gibt der 
Beneral-Domänen-Infpektor Herr Joſef Weſſely unter obigem Titel einen 
Ratiftifchen Abriß, der auch bei den Forſtwirthen unferer Monardie alle 
Beachtung verdient. Eben die Güte diefer Arbeit bat im Autor der gegen- 
mwärtigen Studie den Wunſch hervorgerufen, erjtere auch durch das Ma- 
teriale bereichert zu fehen, welches die Weltausftellung bot; und weil ber 
Herr General » Jufpeltor dazu auf’8 Bereitwilligfte feine Sufimmung gab, 
jo Hat Berfafler feiner Studie die Korm einer neuen verbefferten und ver⸗ 
mehrten Ausgabe der Weſſely'ſchen Abhandlung gegeben *). 


Mögen Defterreihh und Ungarn in Bezug auf Gefezgebung 
und Staatsverwaltung noch fo vollftändig von einander getrennt 
fein, ihre Volkswirthſchaft ift doch fo enge verflochten, daß ſich 
auch deren Statiftif, zumal in diefem Augenblife, nichts weniger 
als genau nach den zwei Neich&hälften fcheiden läßt. 

Dies gilt nicht minder in Bezug auf den orftproduften- 
Handel, der tagtäglich öfterreichifche Erzeugniffe nach Ungarn und 
umgekehrt verfendet, und bei welchem ein großer Theil ungarifcher 
Produfzion von ödfterreichifchen Firmen und über öfterreichifche 
Örenzen unverändert oder verfeinert in's Ausland verkehrt wird. 

Darum fann in diefem Kapitel in der Hauptfache nur von 
der ganzen Monarchie gefprochen und mehr nur durch Beifäze 
angedeutet werden, was vom ©efagten für die öfterreidhifche und 
was für die ungarifche Hälfte gilt. 

Bis in's Einzelne läßt fi) ferner nur der Er- und Import nad) 
und vom Auslande darftellen, weil bloß von diefer Partie unferes 
Handels hinreichend verläßliche Ziffern (der Zollämter) vorliegen. Das 
gegenwärtige Gemälde umfaßt daher nur den auswärtigen Handel. 


*) Da meine literarifchen Arbeiten nur den allgemeinen Nuzen zum 
Zweke haben, fo willfahrte ih dem Herrn Berfaffer um fo lieber, als er fo 
ehrlich ıft, mich nicht meines Autorrechtes berauben zu wollen. Ned, 
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Im Forftproduftenhandel war Defterreich-Ungarn ſchon vor 
40 Jahren entjchieden aktiv, d. i. die Ausfuhr überftieg konfequent 
und nennenswerth die Einfuhr. Seitdem find die Aktivität und 
damit die Bedeutung diefes Handelszweiges für unfer Vaterland 
fort und fort und fo fehr gewachfen, daß der heutige Export 7°3 
und der Import 15 Prozent des Gefammtverlehres nach der 
Fremde ausmachen. Was dieſer feit Generazionen ftattgehabte und 
nunmehr auf die höchſt anfehnliche Ziffer von jährlichen 26 Millionen 
Gulden geftiegene Ausfuhrsüberfhuß fagen will, tritt noch viel 
ftärfer hervor, wenn man bedenkt, daß Defterreich-Ungarn im 
Ganzen genommen, und mit Ausnahme ber zehn Jahre 1860— 70, 
ftetS und oft fehr bedeutend paffiv war. 

Der Gang, den biefes Verhältniß feit 40 Jahren nahm, 
wolle aus der nachſtehenden Tafel entnommen werden, welche vom 
Forftproduftene Verkehr die meitaus überwiegende Quote, d. i. den 
Holzhandel, unferem auswärtigen Gefammthandel gegenüberftellt. 


] 


Deflerreidi- Ungarns auswärfiger Handel 
(ohne Dalmazıen und ohne die Kreihäfen) 
nad der offiziellen Neichöftatiftit. 





GOeſammthandel Holzhandel 
ohne Edelmetalle und die Münzen ohne die feinen Holzwaaren, jedoch 
daraus mit Einfluß der Holzlohlen 
Aktivität Unfere 
Einfuhr Ausfuhr 0d. Einbufe Einfuhr Ausfuhr Aktivität 
Bun ò— y  4 msn 0) nn 
Millionen ®ulden Millionen Gulden 
11098 12076 9:78 1832 108 239 131 
12577 125 60 — 017 1837 141 4'561 312 
11069 10857 — 2:12 1842 165 6°26 3-61 
13440 11782 —16°58 1847 218 644 433 
209.38 19581 — 13'652 1852 409 15-18 1109 
29299 24286 —50'63 18571) 5'86 18°70 10-74 
2683-07 325°57 62.50 1862?) 3°99 33:53 29.54 
294 31 40736 113°06 18673) 2:74 2760 24-83 
54075 46758 —73'17 1871 586 27'653 23 35 


Fragen wir nun nad) Näherem über unferen bisherigen Holzhandel, 
dann nach den Einzelheiten unferes neueften Gefammt-Forftwaaren- 
handels, fo mögen uns die nachfolgenden Tafeln hierüber Auffchluß 
geben. In diefen Weberfichten erfcheinen allenthalben jene fehr mäßigen 
Werthe angefezt, welche man bei der Berzollung zum Anhalte nimmt. 


3) Bisher Oefterreih-Ungarn mit Lombardo-Benezien. — 2) Defter- 
reih-Ungarn mit Benezien. — °) Bon nun an Oeſterreich⸗Ungarn allein. 
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Dbwohl von der Pottafche auch Einiges nicht aus Holz und 
vom Theer und ZTerpentinöl ein Theil nicht aus Bäumen erzeugt 
ift, fo kann man die obigen Werthsziffern doc in Betracht defien 
hinnehmen, daß auch mancherlei entfchiedene Forſtwaaren (3. B. 
Waldfämereien) in biefer Zafel wegen Mangel an genügenden 
Daten weggeblieben find *). 

Bon und nad weldhen Ländern diefer Verkehr ftatthatte, 
geht aus folgenden, nad) den Daten der offiziellen Reichsſtatiſtik 
in runden Zahlen zufammengeftellten, unfer allgemeines Zollgebiet 
(alfo Defterreih-Ungarn ohne Dalmazien und die Freihäfen) um- 
faffenden Ueberfichten hervor, welche die Hauptwaaren-Rategorien 
in diefer Richtung näher behandeln. 


Brennholz und Holzkohlen. 














Einfuhr Ausfuhr 
—— ——— 
=108 " j =100 K.“ eu 

A AB nach — 
oder über 
85.400 8.000 || Süb-Deutfhland ......... 
2.200 | 2.360 | Sachſen ................. 
1.150 200 Preußen ................ 
15.600 350 | Mufland ................ 
1.900 1.000 Rumänien............... 
2.800 20 || Sonftige Türkei .......... 

230 270 Italien.................. 

700 — Schweiz ................. 

— — Trieſt................... 

— — Fiume und andere heimiſche 

Freihäfen.............. 








65.980 7.200 





2) Bei der Durchſicht obiger, wie aller den Handel unferes allgemei- 
nen Zollgebieted ausweifenden Tabellen muß ferner beachtet werben, daß die 
dort enthaltenen Ziffern nicht ganz genau mit dem Import und Export der 
Monardie zufanmenfallen. Hiefür müßten fie erfi um den Konfum Dalma- 
dien und der Freihäfen (worunter Zrieft) vermehrt, refpeltive vermindert 
werden. 
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„Gemeines Wertholz und Holzplätten. 
Einfuhr . Ausfuhr 

































gen Ba —* 
orm.⸗Klf. Frage. Fran- 
=100 8. a | rag- 
fähigkeit | fähigkeit 
| 
62.000 370 | Süd-Deutfhland ......... 65.400 
5.800 | 1.200 Sadhſen ................. 119.700 
1.400 25 | Preußen ................ 34.000 
5.500 — | Rußland ................ 53.000 
700 30 Rumänien.............. 38.000 
600 140 || Sonftige Türkei. .\....... 9.000 
1.500 _ Italien ................. 55 000 
400 8 | Schweiz ................ 8.200 
150 2Trieſt. .................. 96.800 
Fiume und andere heimiſche | 
Freihäfen.............. 11.000 


209.974 





Holzwaanren und Papierzeng. 
Zoll⸗ Zentner 


Einfuhr 



























| 25 2 = 5 \ 2 5 = Er 

ss [32/8883 Ft 333 

EB ES ES 88 a8 ER SEE 

= o 2 — > ou 8 = — 

3 98 2573, aus nach 3 95 un 5 
| oder über — 

a425 25400 Süb-Deutfehland.. 126300] 82000, 200 300] 6910 

302350| Sadjfen........... 4300| 24000| 9302210] 6900 

10000 — 1800 Preußen ......... 200 19000| 100| 150| 1350 

300 — 14| Rußland ......... — | 12700) 200] 300|12000 

— 7| Rumänien ........ — | 2500012890) 940 265000 

250 — TI Sonftige Türlklei ... — 5700| 840| 60] 4200 

15200 — 1390| Stalien. .......... 700! 7000| 160| 460| 2600 


15| 25, Schweiz.......... — | 3060| 7|I 10) 40 











— | 250 Trieſt............ 70 4160043901 25/10400 

Fiume und audere 
27000 2 — | 120) heinifcheFreihäfeni — | 6000| 16] 2) 800 
115960|2360 170 7603 80570] 176060|9733|4457 70200 





| 
Monatsichrift f. Forſtweſen. XXIV. 5 u. 6. 15 
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Gerbeftoffje 


Zoll. Zentner 
Einfuhr Ausfuhr 


% 
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Pottaſche und nuausgelaugte Holzaſche. 





Fiume und andere heimiſche Kreihäfen... 
23.801 





Wie viel von ben verkehrten Waaren auf Defterreich einer- 
feit3 und Ungarn anbererfeits fällt, Tann, wie ſchon Eingangs er- 
wähnt, in feinem alle genau angegeben werden. 

Die folgende Ueberficht ‚zeigt jedoch, wie viel davon in runden 
Ziffern jährlich in der Periode 1867—71 bei den Zollämtern der 
öfterr. Länder, Dalmazien ausgenommen, behandelt worden ift. 


Berzollt in Oeſterreich, 
mit Ausflug Dalmaziens und ber Freihäfen. 


Einfuhr | Ausfuhr | 


Tonnen Tragfähigkeit 
202.000 





Holzplätten ................. 


Norm.Klft.— 100 K.“ Rorm.-Kift. = 100K. 
59.400 Brennholz .................. 42.000 
77.100 Gemeines Wertdulz.......... 443.000 
Zoll⸗Zeniner Zoll⸗Zentner 
6.790 Holzkohlen.................. 143. 100 
— Holzpapierzeug .............. 80.500 
112.500 Gemeinfte Holzwaaren........ 160.800 
1.500 Gemeine Kourniere ......... 7.530 
450 Gemeine Fußtafeln .......... 2.780 
6.850 





Andere Holzwaaren.......... 62.700 


15* 






Einfuhr 





- a us fu br 
30H- Zeutner 







Zoll⸗Zentner 
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35.700 Lohe und Lohrinde.................... 194.870 
30.000 | Sumach.................. .. ..... 38.680 
10.000 Kuoppern und ihr Mebl............... | 9.280 
190 Gerbeſtoffertrakte ..................... | 110 
44.000 Gemeines Harz ...................... 28.330 
11.300 3:3 1 | 10.670 
97.500 Kolofon ............................. | 309 
320 Terpemlim ........................... 4.040 
9.200 Terpentinöl ........................ . | 8.450 
85 Vogelleim ........................... —- 
15.600 Pottafhe und Holzaſche ............... | 22.960 
I 





Beftimmtere Zahlen liegen nur hinſichtlich des maritimen 
Verkehres von SKroazien vor, in welcher Beziehung wir auf den 
Abſchnitt „Kroatifche Seehäfen“ verweifen. 


2. 
FSihen-Fiaßholz. 


Das eichene Faßholz (Stäbe, Dauben, Binderholz) ift einer 
der bei weiten wichtigften Artikel unferer forftlihen Produkzion 
wie unferes Handels. 

Dank der einft noch mehr wie heute vorhandenen trefflichen 
Eichen hat man zwar in Defterreih-Ungarn von jeher viel Faß— 
holz erzeugt, aber nur für den einheimifchen Bedarf und von 
deutfcher Form. 

Der Fiumaner Patriztier Andreas Adamitſch, der aud 
Schiffholzgeſchäfte nach Frankreich machte und dabei mit den Be— 
dürfniffen des franzöfifhen Weinhandels befannt wurde, ergriff im 
den Zwanziger⸗Jahren bie Iniziative zur Erzeugung des Faßholzes 
franzöfifcher Form in den prachtvollen Eichenforften der kroato— 
flavonifchen Flußthäler. Dazu fam der Franzofe Bonnd, ein 
Binder aus Cette, des Hauptplazes des franzöfifhen Wein» und 
Tapgefchäftes, der, bald darauf nach Stavonien überfiedelnd, Hier 
Abftokungsverträge für das nene Gewerbe fchloß. Diefem Beifpiele 
folgten Triefter, Fiumaner und Karlftädter Firmen, und fo gewann 
bereit8 in den Dreißiger- Jahren die Faßholzinduſtrie für Frankreich 
anfehnliche Dimenfionen. 

Die Produkzion dehnte fih in den Fünfziger-Jahren aud 
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anf das fühliche Ungarn und in das nachbarliche Bosnien, Herze⸗ 
gowina, felbft nad) Montenegro, und Ende der Sechziger Jahre 
auf Nord-Ungarn aus, fo daß fie heute überall betrieben wird, wo 
noch gutgewachfener Stieleihenwald vorhanden ift. 

Denn da die Faßdauben aftfrei, gleich und geradfaferig fein 
müffen und der Kern der Schäfte nicht verwendet werben kann, fo 
eignen fich Hiefür nur veinfchäftige, wohlgewachfene und ftärkere 
Stänme, und die bezüglichen Anforderungen fielen fih um fo 
größer, als diefe Hölzer bisher faft durchweg nur mittelft Auffpals 
tung ber Klöze erzeugt wurden. Daher ließ fich füglich nur jene 
üppige und leichtfpaltige Stieleiche für dieſen Zwek verwenden, wie 
fie von befonderer Schönheit in den einer regelmäßigen Weber» 
fluthung unterliegenden Auen der Flußthäler anzutreffen ift, ober 
in geringerer Vollendung auf jenen Schwenmböden der ungarifchen 
Ebene, wo wenigſtens das Grundwaſſer bis gegen den Obergrund 
hinaufreicht. 

Die Faßhölzer werden, wie geſagt, in zwei Formen erzeugt, 
welhe mar nad) den Hauptlonfumenten deutfhe und franzöftfche 
‚u beißen pflegt. 

Das deutſche Binderholz befteht aus Dauben für die Wand 
und aus Bodenftüfen für die Böden der Fäfler. Die Dauben find 
in ber Mitte (im Bauche) dünner, an ben Enden (am Froſche) ftärker. 
Die Bodenftüfe find. gleich ſtark, an den Enden jedoch abgefchrägt. 

Indem man in den Ländern beutfcher Kultur, zumal für die 
Ablagerung der Weine, Fäſſer von allen Größen erzeugt, gibt man 
den deutfchen Dauben Rängen bis 10, ja ausnahmsmeife felbft bis 
22 Fuß*). Die Bodenftüle brauchen nah Maßgabe der üblichften 
Faßform nur fo lang zu fein, wie die Dauben eines Faſſes vom 
halben Eimergehalte. Man berechnet das beutjche Binderholz nad 
Fäſſern und diefe nad) dem Eimergehalte. 

Das franzöfifche Faßholz befteht bloß in fchmalen Breitchen 
und ift Hauptfählich für jene verhältnigmäßig Keinen Fäſſer  be- 
ftimmt, welche man für den ausdgebreiteten überfeeifchen Weinhandel 
Frankreichs, Spaniens und Italiens braucht 

Die franzöfifchen Dauben find für die Handelsfäffer 2—5, 
für die Lagerfäſſer auch bis 17’ lang. Die gewöhnlichite Länge 
jeboch ift 3°, weßwegen man aud bie Stäbe von biefer Länge 
Rormaldaube heißt und als Rechnungseinheit benüzt. 


*) So lang find die als Untfa daſtehenden Dauben jerres Riefenfaffes 
von 2000 Eimern, welches die k. Staatsforfiverwaltung für die Weltaus- 
ſtellung 1873 durch ben Faßholzhändler Chriſtian Herrmann aus Hölzern 
des Brooder Grenzregimentes anfertigen ließ. 
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Die Lage der Probulzions- zu den Konfumzionsgegenden hat 
zur Folge, daß. franzöfifches Faßholz faft nur in den zur Adria 
gravitirenden Ländern KSroato-Slavonien und Süb-Ungarn erzeugt 
wird und das nördliche Ungarn Hauptfächlich dem beutfchen Binder- 
holze verbleibt. 

Für das franzöftfhe Erporthafz ift daher Trieft, für das 
deutſche die Weltftadt Wien der nahezu ausſchließliche Handelsplaz. 

Die vornehmften, in Faßholz arbeitenden Firmen der Jeztzeit 
find im Abfchnitte „Zrieft“ angegeben. 

Die Ausfuhr an franzöfifhen Holze ſchwankte nah dem 
Ausfale zumal der Weinernte Frankreichs im Quinquennium 
1860—64 zwifhen 13—191, Millionen, feit 1867 zwifchen 21 
und 41 Millionen Stüke (Mittelzaapl 35:06 Millionen)... Nad) 
Frankreich gingen im lezterer Periode jährlich zwifchen 20 und 38, 
im Mittel 311/, Millionen Stüfe. 

Die Richtung, welche der bezügliche Erport einfchlug, läßt 
fih aus folgendem Täfelchen entnehmen, bas den Durchſchnitt der 
Sahre 1867, 68 und 71 angibt: 

Stüfe 


In andere fterreichiſche Hafen . 80.000» 
Stolien . . en 40.000 
Stichenland -» 20 100.000 
Frankreich.. 434,701. 000 
Großbritannien. 2852. 000 
Holland und Belgien . >: on 12.000 
Pyrenäifche Batbinfel En 12.000 
Egypten . . en 3 000 

37,800.000 


Im Jahre 1871 insbefondere find die Dauben durchweg auf 
dem Landwege nad; Zrieft nach den Angaben der Zollämter als 
1,883.655 Zoll-Zent. Waaregebracht worden, und der Export hatte aus⸗ 
ſchließlich über Meer, u. zw. in folgenden Richtungen und Mengen en Ratt: 

Stüle 


In andere Öflerr.sung. Häfen. » » 2. 2200. 43.395 
Nah Venezienn. 52.950 

Mittelmeer 2020... 18,640.150 
Nach Frankreich } Atlant. Open“ 2.2202. 18,041.526 
Portugal . . rn 25.426 
Großbritannien und Irland ... 1,836. 287 
Belgien. 2.000 
ee 4.700 


33,646.434 





N 
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Der Hauptkonſument Frankreich führte ſchon 1855 15-6 
Millionen fremde Dauben ein, 1865 betrug dieſer Import: 376, 
im Durchſchnitte von 1866— 71 ftand er auf 348 Millionen Stüfe. 

Die Empfänger diefer Waare find Bordeaur, Marfeille 
and Cette. Marfeille, einſtens der Hauptplaz, ift jedoch zurüf- 
gegangen, und neuefter Zeit empfangen Cette circa die Hälfte und 
die anderen zwei Häfen etwa je ein Biertel unjerer Waare. 

Wir fehen alfo, daß Frankreich feinen großartigen Dauben- 
bedarf zu neun Zehnteln aus Defterreich-Ungarn befriedigt. Um 
befto mehr mußte es auffallen, daß in den ftatiftifchen Nachwei- 
fungen, mit welchen die franzöftfche Negierung ben Katalog der Welt- 
ausftellung von 1867 illuftrirte, unfere Monarchie bei diefem Artikel 
gar nicht genannt wurde, dafür aber Deutfchland, Nord- Amerika, 
die Zürkei und Rußland als Frovenienzländer angeführt erfcheinen. 

Der Werth der feit 1867 aus Defterreich-Ungarn ausge⸗ 
führten franzöfifchen Faßhölzer dürfte Iofo Ausfuhrshafen im 
Jahres⸗Durchſchnitte 10 Millionen. Gulden betragen haben. - | 

Der Preis der Normaldaube (3° lang, 41,—6" breit und 
1° DIE) ftand in der Zeit von 1850—60 loko Hafen auf 12—16 
Bulden das Hundert, 1861—68 ſchwankte er zwiſchen 141), und 
18!/, Gulden, bis 1871 ift er auf 221/,—26, im Mittel auf 241), 
Gulden geftiegen; im Sommer 1873 fiel er jedoch in Folge des 
allgemeinen Kraches auf 19 Gulden. 

Im Dezember 1850—1859 ſchwankte auf den franzöfifchen 
Hauptmärkten (zumal in Marfeille) der En gros-Preis des Tauſends 
Normaldauben je nad) Weinernte und Zufuhr zwifchen 300 — 400 und 
460 — 500 Franks Silber; im Jahre 1860—1869 zwifchen 350— 450 
und 500—600 Franks. Im Jahre 1872 ftand er auf 665 Franke. 

Der Export des deutfchen Faßholzes, der mit Ausnahme 
des Wenigen aus Galizien durchweg mittelft Eifenbahn vor fich geht, 
bat erft in den Fünfziger-Jahren begonnen; um 1860 hatte er be> 
reit8 eine nennenswerthe Ausdehnung erreicht und wurde gefördert, 
indem man die Dimenfionen ber Waare in fefte Negel und biefe in 
einen Tarif brachte, der feitbem allgemein angenommen worben ift. 

Die Ausfuhr beitrug 1865 bei 1'/, Millionen Eimer im Preiſe 
von 68—85 Kr. pro Faß. 1872 wird fie auf 23/, Millionen Eimer 
angefchlagen, wovon über 2 Millionen nah Nord» und Säd— 
Deutfhland und der Reft nad) der Schweiz, nad Holland und 
Belgien gehen. 

Der Preis loko Wien: fehwebte 1872, je nad) der Größe ber 
Stäbe, zwifchen 0:85 und 2:50 Gulden pro Eimer und fann im 
Mittel auf 1:38 Gulden angefchlagen werben. 
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Die gefagt, wirb das bezüglihe Geſchäft faſt gänzlich in 
Wien vermittelt und find heute als erſte Firmen insbefondere zu 
nennen: Joſ. Pfeiffer, Math. Bauer und Chriftian Herrmann. 

Einiges von deutfhem Binderholze wird auch in Galizien 
erzeugt und geht auf dem Bug, dem Styr und ber Weichſel mit- 
teift der dortigen Flöße außer Landes. 

Unfer Export an Faßholz beutfcher Form bringt uns gegen- 
wärtig (1872) bei 4 Millionen Gulden ein. 

Die außer Landes gehenden Faßhölzer find hochübermwiegend 
Provenienz der ungarifchen Länder, zumal Slavoniens. Nur 
Bosnien und Serbien liefern Hiezu Einige® an die Save herüber, 
bas mit dem flavonifchen Produkte nad Trieſt geht. Diefer fremde 
Antheil an der Lieferung franzöfifhen Faßholzes ift allermeuefter 
Zeit bedeutend geworden, indem im gegenwärtigen Winter (1872 
auf 1873) aus dem bodnifhen Kreiſe Banjalufa bei 7 und aus 
Serbien bei 4 Millionen Dauben herüberfommen follen. 

Galizien exportirt einiges deutſche Faßholz nad Nord: 
Deutfchland. 

Die Faßhoölzer wurden bisher nirgends in der Regie der Forſt⸗ 
verwaltungen erzeugt, vielmehr die für ben Artikel tauglichen 
Stämme in größeren Partien auf dem Stofe, entweder unmittelbar 
an die Erporteure, oder an jene Heineren Firmen verlauft, welche 
fi mit der Erzeugung und Ablieferung der Waare an die großen 
Handelshäufer befhäftigen. Ein im Herbfte 1872 in der flaponifchen 
Militärgrenze ftattgehabter Niefenverlauf von mehr als Einer 
Million Stämme hat fogar Anlaß zur Bildung einer bezüglichen 
großen auf Alzien berechneten Gefellichaft gegeben. 

Welhen Gewinn das TFaßholzgefhäft den Erzeugern 
wie den Großhändlern abmirft, läßt fih aus nachfolgender 
Zufammenftellung entnehmen. 

Im Dezennium 1860—69 konnte man annehmen, daß für 
das Faßholzgeſchäft aus der flavonifchen Save-Ebene nah Frank—⸗ 
reich folgende Ziffern galten: 


Zur Zeit der Zur Zeit ber 
a Tauſend Stük Normal-Dauben —ã — 
— Van — 


Durch die Verwerthung nach Trieſt 


Gulden Papier Gulden Papier 
185 Trieſter Erlss........ 155 
133 GSefammtloften . . 113 


(65) (Darunter für den Rauf des e Rohre) (55) 
52 Reinerlös 42 





| 
! 


u 
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Das ausgelegte Kapital hatte ſich daher innerhalb der ge⸗ 
wöhnlichen Zeit der Umkehr, d. i. innerhalb von bald ein bis zwei 
Jahren, mit 38 bis 18, im Mittel mit 28 Perzent verzinft. 


Durch die Verwerthung nad, Cette und Marfeille 


Franken Silber. Franken Stiber 
550 Erlös in Frankreich. . 400 
372 Davon ab bie Koften en 289 
178 Neinerlös . . en 111 


"Das im Gefcdhäfte anliegende Kapital hat ſich daher inner- 
halb der gewöhnlichen Umfehrsfrift von 1—2UY, Jahren mit 43—16, 
im Mittel mit 29 Perzent verzinft. 

Diefe Verzinſung mochte Ende ber Fünfziger-Iahre noch 
80—58, im Mittel etwa 44 Terzent betragen haben. E8 ift alfo 
leicht begreiflih, wenn das Foßholzgefchäft feine Pfleger reich und 
die erften Firmen fehr bald zu Milionären machte. 

Forſtmeiſte Danhelowsky ftelt in feinem werthoollen 
Buche „Holzwaanren- Gewerbe in den flavonifhen Eichenwäldern“ 
für 1872 in dieſem Gegenſtande folgende Berehnung Hinfichtlid), 
der Eichenforjte des Drau: Thales auf: 


Durch die Verwerthung nad Trieft 
| Gulden Papier 


Trieſter Erlösössßßs..26860. — 
Davon ab: | 
Berlaufsprovifion, Delkredere, Senfarie 3 Vroz. 7.80 
Erzeugung und Startirung -. . 25 — 
Fuhr zur Drau . .. 10.— 


Fracht vom Drau-Ufer über Barcs nach Trieft .. 45.21 
Fuhr vom Bahnhof in's Lager, Schlihtung und 
Lagerzins für 6 Monate . . 5.— 
Reinerlös einſchließig Vergütung des Holzſtoffes und 
Verzinſung des ausliegenden Kapitales unter Ans 
nahme von 11, Jahren für bie Abwiklung der 
Unternefmnng . . . 20... 16% 


Durch die Verwerthung nah Cette und Marfeille 


Gulden Papier 
Erlös in Cette oder Marfeile - > > 2 22.2.8390. — 
Davon ab: 
Verlaufsprovifion, Delkredere, Senfarie 4 Proz. . 12.80 


| u 
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Gulden Papier 
Erzeugung und Startirung en 25.— 
Fuhr zur Drau. . .. 10.— 
Fracht vom Drau⸗Ufer über Barcı nad) Trieft . 45.21 
Fuhr vom Bahnhof in's Trieſter Lager, Schlichtung 
und Lagerzine . 3.50 


Fracht von Trieft einſchließig Raplaten, See⸗Aſſekuranz, 
Fuhr in's Magazin, Lagerzins und Uebergabe beim 
Verkauf . . 30.91 
Neinerlös einſchließig Vergütung bes Holzſtoffes und 
Verzinſung des ausliegenden Kapitales unter An« 
nahme von 2 Jahren für die Abwiklung des Gefhäftese 193. — 


Bon ben Bortheilen des Faßholz-Erportes ging jeboh nur 
der geringfte Theil den Walbbefizern zu. Am Beginne bes 
Öfterreichifcheungarifchen Faßholz-Erportes und bis gegen 1850 
wurden nur die gutfpaltigen Eichen befter Lage (in den flavoni- 
Shen Flußthälern) aufgearbeitet und mit bloßen 2—3 Gulden be 
zahlt. Mit dem Steigen des Erportes ftieg ber Preis der Stämme, 
und nıan griff auch zu den meniger trefflich beichaffenen und minder 
wohl gelegenen. 1860 verfaufte man die Eichen bereits um 11—18 
Gulden. In der Zeit von 186069 ſtand der Preis der gut faß- 
bolztauglihen Stämme befter Tage (Brooder und Reterwarbeiner 
Negiment, im mittleren nuzbaren Holzgehalte von 250 K.“, wovon 
175 8.’ werktauglich) auf 20—25 Gulden; 1869— 70 wurden im 
Aufftrihe 20—45, im Mittel 30 Gulden erlöft; 1872 endlich 
25—50, im Mittel 35 pro Stamm. — Für minder taugliche Eichen 
wurden weniger und bis auf 5—15, im Mittel 10 Gulden erlangt. 

Die Waldbefizer haben auf diefe Weife den Kubilfuß nuz- 
barer Holzmaffe bis 1850 etwa für 1 Kr., um 1860 auf 5 Pr., 
1860-69 mit 9 Kr., 1870-71 etwa bis 12 Kr., und aller: 
neuefter Zeit um 18 Kr. verwerthet, wober allerdings jene Schaft: 
ftüfe, die eben zu Dauben aufgefpalten wurden, um bie Hälfte 
höher angefchlagen worden find. 

Der bisherige geringe Preis des Rohſtoffes hatte ein fehr 
verfchwenderifches Berfahren in deſſen Aufarbeitung zur Folge, bei 
welchem man weit mehr auf mohlfeile Arbeitsftükpreife, als auf 
Delonomie mit dem Materiale ſah und noch fieht. Nicht nur, daß 
man die Dauben durchweg durch bloßes Auffpalten erzeugt, fonbern 
man fpart auch in anderer Beziehung ben Rohſtoff aiht. So kam 
es denn, daß gegenwärtig noch immer felbft bei verhältnigimäßig 
bolzftofffparendfter Arbeit 21/, bie A!/, K.“ Rohholz für 1 8. 
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reine Waare aufgehen (wobei das beutfche Binderholz nicht einmal 
mit feiner Aushöhlung, fondern gleichdik vorausgeſezt erfcheint). Diefe 
Wahrheit wird wohl auch von den intelligenten Produzenten ein⸗ 
gefehen, daher denn die Daubenerzeugung mittelft Sägung der 
Klöze bereits nicht nur lebhaft befprochen, fondern auch verfucht 
wird. | 


8. 
Gerbeſtoffe. 


Sumach. Das, was unter dem Titel „Sumach“ oder 
„Schmak“ verhandelt wird, iſt ein Gerber und auch Färbeſtoff, 
den man aus den Blättern und feinen Trieben bed Rhus cotinus 
(Perrülenftrauches) erzeugt und nebenbei jedoch auch, u. zw. bei ung 
in Defterreih durch ein ähnliches Erzeugniß aus reißelbeeren 
fälſcht. 

Der Sumachſtrauch iſt in Süd⸗Italien, zumal in Sizilien und 
in Neapel, Gegenftand förmlicher, in rafcher Ausdehnung begriffener 
Kultur und wirft deshalb dort recht gute Erträge ab. In Defter- 
reich-Ungarn jedoch ift deffen Gewinnung nur eine wilde Nuzung, 
die bloß ſammelt, was die Natur ohne Zuthun bes Menſchen ger 
fpendet hat, und dabei noch barbarifch zu Werke geht. 

Der Sumachſtrauch erfcheint allenthalben von felber in ben Rieder: 
wäldern ber Weinregion des Südens unferer Monardjiie. In frü- 
herer Zeit, wo die heimifchen Gewerbe ihn weit mehr als jezt (zum 
Gerben der Schaffelle zc.) verwendeten, wurde er häufiger (3. B. 
aud in Ungarn und Kronzien) als förmliche Waare erzeugt; heute 
Hat diefe Ruzung nur mehr in Süb-Tirol und auf dem bdalmatini- 
ſchen Karfte eine nennenswerthe Bedeutung, woſelbſt man daraus 
noch immer Waare für den Handel gewinnt. 

Würde diefer Strauch in reinem Beftande erfcheinen, dann in 
3—4jährigem Turnus vorfihtig gehauen werden, fo könnte man, 
vom Joche bei jedesmaligem Hiebe bei. 20 Ztr. trofenen Materials 
gewinnen. Da er aber überall nur untergeordnet vorkommt und 
ohne alle Regel und Rüffiht, alfo oft auch jährlich abgeblättert 
wird, fo entfallen etwa nur 20—30 Pfund pro Joch. 

Die Sammlung bildet, zumal im ftarfbevölferten SüdsTirol, 
einen Erwerb armer Leute. Diefe trofnen das Materiale im Freien, 
befreien es von den gröberen Zweigen, drefchen es dann und fieben 
es endlich, um e8 von Holz und fremden Beftandtheilen zu reinigen. 
So wird daraus die Waare für den einheimischen Verbrauch und 
für die Abgabe an Jene, fo fie für den Handel weiter verarbeiten, 
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Tür den Handel wird das Materiale auf eigenen Mühlen 
oder Stampfen — deren im Brirner Kreife Tirol8 12 und im 
ZTrienter etwa 17 beftehen — zu förmlichem Mehl verkleinert. 

Die Blätter allein liefern, durch bloßes Klopfen zerkleinert, 
die fogenannte „Foglietta“, die gefuchtefte und beftbezahlte Sorte. 

Der zum Färben beftininte holzreiche „deutfche Schmal“ des 
Brirner Kreifes foftet dort 1.50 Kr. bis 1.60 Kr. pro Zentner. 
An „wälſchem Schmak“ zun Gerben und Färben, durchweg aus 
Blättern, gewinnt man im Brirner Kreife aus 15.000 Ztr. Roh⸗ 
ftoff etwa 10.700 Ztr. Handelswaare im Lofalpreife von 2.60 Kr. 
bis 3 Gulden pro Zentner. Der Trienter Kreis Süd⸗Tirols erzeugt 
jährlih 30.000 - 40.000 Ztr. Sumad. Der Freis loko Trient 
ſchwankt für die gepulverte Waare (in polvere) zwijchen 21,—31/, 
Sulden, für die Foglietta 3%, —51/, Gulden pro Zeniner. Der 
in den Dandel gehende Sumad wird in Ballen zu 2'/, Zentnern 
verpaft. 

Noch vor wenig Jahren fammelte man im Xrienter Kreife 
bei 50.000 Zentner jährlid. 

Die Süd-Tirofer Samnıler erhalten für je 1 Peſo (gleih 15 
Pfund) der nocd nicht vermahlenen Waare 35—45 Kr., für ges 
fälfchte Waare 25—35 Kr., für Foglietta 45—60 Kr. und für 
Wurzeln zum Färben 20 Kr., womit fie ſich etwa 20 Kr. pro Zir. 
über den gemeinen Zaglohn verdienen. 

Trozdem von unferer Sumachprodukzion Manches in's Aus⸗ 
land geht, wird doch noch um die Hälfte mehr aus der Türkei, 
aus Serbien und Rumänien eingeführt. 


Eichen- und Fichtenrinden und Rohe. Die Fichtenrinde 
wird in ungeheurer Maſſe für die Gerbereien erzeugt und verbraucht 
und davon auch Einiges, jedoch nur im Grenzverfehre, aus: und 
umgefehrt auch eingeführt. Die Ueberfülle des Rohſtoffes macht 
diefe Waare fo ungemein wohlfeil, daß ihre Produkzion bisher 
nur ein Nebenerwerb der Holzhauer oder der bäuerlichen Wald- 
befizer geblieben ift. 

Eihenrinde und Lohe Fönnte in Defterreich-Ungearn im 
großer Menge erzeugt werden, wenn die Eichenbeftände eigens anf 
die Schälwirthfchaft eingerichtet würden. Diefer Maßregel ftand 
jedoch bis vor kurzer Zeit die Vorliebe unferer Gerber für die 
fchneller arbeitende Knopper entgegen, welde fie beftimmte, zur 
Zeit der Knopperntheuerung nad) Rinde zu ſchreien, diefe jedoch 
fofort wieder fallen zu laſſen, fobald die Theuerung vorüber war. 

Neuefter Zeit ift dies jedoch in Folge der Konkurrenz der 
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beutfehen rindengaren Leber, wie Dank der beijeren Kinficht der 
ans dem Kleingewerbe zur Fabrilsinduftrie auffteigenden Gerbereien, 
zumal aber durd den Umftand anders geworden, daß die Spiegel- 
rinde nunmehr aud) wohl in's Ausland abgefezt werden kann. In 
Folge deilen ift fhon gar manche größere Schälwirthfchaft einge» 
richtet worden und geht ein nennenswerther Theil des Produktes 
auh nach Deutfchland hinaus. Dagegen wird wieder Eichenrinde 
und Lohe aus Italien eingeführt. 

Der Preis der unverkleinerten Fichtenrinde ſchwebt loko Ber: 
kehrsſtraße gewöhnlich zwiſchen 1 Gulden bis 1.80 Kr., gehakte 
zwiſchen 2 bis 21/, Gulden, jene ber Eichenſpiegelrinde zwiſchen 
2.10 Kr. bis 3 Gulden, gehaft zwifchen 3—31/, Gulden. 


Knopper. Die Knopper ift wegen der Schnelligkeit, mit 
der fie gerbt, in Dejterreich-Ungarn noch weit beliebter und ge- 
fuhter wie anderwärts, obwohl die Konkurrenz des eichenrinden- 
garen und deshalb befferen Leders dieſer Vorliebe neuefter Zeit 
Eintrag thut. 

Die Knoppern-Produkzion Defterreih8 ift nicht der Rede 
werth; in Ungarn jedoch ift fie fehr bedeutend, weil die Bebin- 
gungen dazu, d. i. alter, vaumiger Stieleichenwald in mildem, dem 
Fruchttragen günftigen Klima, in großer Ausdehnung vorhanden 
find. Indem aber diefe Art Wälder bier in raſcher Verringerung be- 
griffen find, vermindert fih auch bie ungarifche Knoppern-Produf: 
zion, welche vor einem Dezenninm für die guten Jahre noch auf 
150.000 bis 500.000 Ztr. gefchäzt worden iftl, wovon, ein Jahr 
in’8 andere gerechnet, etwa 17.000 Ztr. nad Defterreich herüber- 
gegangen fein mögen. 

Der Bandel theilt die Knopper in die 4 Sorten: Hochprima, 
Prima, Selunda und Zertia; bie lezte Sorte wird um 53—70 
Prozent bes Preifes der beften verkauft. 

-Die Preife ſchwanken ſehr nad) dem ſehr wechjelnden Ernte- 
ausfalle auch bis zum Doppelten. Die reichften, wie die Wehljahre, 
treten in Perioden von 5—9, im Mittel von 7 Jahren ein, 

In Ungarn pflegt man den Kuoppernzentner zu 120 Pfund 
zu berechnen und heißt ihn auch Kübel, obwohl der eigentliche 
Kübel. in 2 Preßburger oder etwa 1!/, Wiener Mezen befteht. 
Ganz frifche Knopper, eingetreten und gegupft gemefjen, wiegt 38, 
abgeluftete, trofene Waare, gegupft 44, geftrihen 36 Pfund per 
Mezen. 

Unfere Rnoppernmärlte find in Peft, Oedenburg, Fünfkirchen, 


» Wien. 
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Die Hochprima ſchwankte in Wien feit 20 Jahren zwifchen 
81/, und 22 Gulden pro Zentner. 

Für den Gebraud, werden die Knoppern grob gemahlen umd 
Knoppernmehl ift gleichfalls ein Handelsartikel, der jedoch mancher 
Fälſchung unterliegt. 

Man erzeugt aus der Knopper auch einen Extrakt, der fi 
prinzipiell ſehr empfehlen würde; ſeine rechte Herſtellung iſt jedoch 
bisher noch nicht vollſtändig gelungen. 

Trozdem von unferem Knoppern-Erzeugnig Manches in's 
Ausland geht, wird doch noch dreimal fo viel aus der Türkei, 
ans Serbien und Rumänien eingeführt. " 

Die Balonea (türfiihe Kuopper, Ekerdope, Teine echte 
Knopper, fondern vielmehr der bloße Kelch orientaliicher Aegylops⸗ 
Eicheln) wird als Stellvertreter . der Knopper verwendet. Sie ilt 
fein heimifches Produkt, fondern wird aus der Levante und aus 
Griechenland, vornehmlich über Zrieft bezogen. Der Begehr nad 
ihr und ihre Einfuhr fchwantt je nach der Theuerung oder Wohl- 
feilgeit der einheimifchen Knoppern. 


4. 
Dottaſche. 


Der größere Theil der in der Monarchie erzeugten Pottaſche 
wird zwar in den Wäldern gebrannt, der nächſt größere Theil jedoch 
aus Hausafche; Nennenswerthes auch aus der in den Zukerfabriken 
abfallenden Melaſſenſchlempe, ja Einiges (in der podoliſchen Hoch—⸗ 
ebene Saliziens) fogar aus Stroh gewonnen. 

Die Waldafche Hat feit einigen Generationen in Folge des 
Nülgreifens der Ausnuzung auf Holz bis in die abgelegenen Hinter: 
wälder eine konfequente Berringerung erfahren; ebenfo die Verwen⸗ 
dung der Hausafche durch den mit den Eifenbahnen fich raſch aus— 
breitenden Mitgebrauch der Steinkohle bei der Beheizung, ber bie 
Holzafche bis zur Unverwenbbarkeit verunreinigt. - Einigen Eintrag 
thut auch der Umftand, daß die Landwirthe mehr und mehr fo 
Mug find, ihre Hausaſche Lieber zur Düngung von Wiefe und Feld 
zu verwenden, als fie um wenige Kreuzer an bie Sammler ber 
Fabriken zu verlaufen. 

Die Beränderung, welche da im Handel mit Rottafche vor fid 
ging, drükt fich durch die zu Ende des Abfazes folgende Meberficht auß. 

Die Mittelpreife der Pottafche fchwantten feit 1860 innerhalb 
folgender Grenzen: Illyriſche Pottafhe 17—24 Gulden pro Zir.; 
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weiße ungarifhe in Stüfen und andere gute (3. B. mähriſche) 
Waare 121/, bis 181/, Gulden; Blauftih 10—161/, Gulden. 
Der Lolalpreis der galizifchen Pottafche war durch die ruffifche 
Konkurrenz bis 1863 von den früheren 17 auf 12 Gulden für das 
Holz-, und von 13 auf 7 Gulden für das Strohproduft, kurz auf jene 
Ziffern herabgedrüft worden, welche ſchon vor 40 Yahren galten. 
In Trieft ſtand der Preis der iftrifchen und krainerifchen 
Bottafhe im Jahre 1871 auf 161/,—17 Gulden pro Wr. Ztr. 
Neuefter Zeit find aber die Preife wieder hinaufgegangen und 
gegenwärtig (Winter 1873) gelten die vorerwähnten Marimafziffern. 


Answärtiger Handel in Yottafhe und unausgelaugter Holzaſche 


Defterreih6-Ungarns 
ausſchließlich Dalmaziens und der Freihäfen. 
Einfuhr Ausfuhr 
300 ⸗Zentuer Zoll⸗Zentner 
5.914 1832 40.459 
7.848 0 1837 57.698 
11.755 1867 38.986 
24.056 1871 25.016 
5 


Brief, der Hechandel und die Südbahnſtraße. 


Das mit dem Treihafen-Privilegium ausgeftattete Trieft ver: 
mittelt als ungleich) größte Seehandelöftadt Defterreich - Ungarns 
16 Prozente unjeres auswärtigen Handels; fein Import ift (1871) 
auf 248 und der Export auf 214 Mil. Gulden Werth geftiegen. 

Aehnliche Bedeutung, wie für den Gefammthandel, hat Trieft 
aud) für die Produkte des Waldes und der forftlihen Inbuftrie; es ift 
zumal der erfte Plaz des Reiches für den Handel mit Holz und hat 
feit dem Ausbaue des Sübbahnfchienennezes bis in feinen Hafen aud) 
den bezüglichen Verkehr ber anderen Häfen, zumal Fiumes, an fich ge- 
zogen. Sein Umfaz in forftlichen Artikeln wird auf ein Zehntel des 
Werthes der gefammten verhandelten Waaren angefchlagen. 

Unter ſolchen Umftänden fühlen wir uns bemüffigt, in ben nach- 
folgenden 2 Tafeln ein Bild des neueften merfantilen Umfazes diefer 
Stadt zu geben, deflen Ziffern den amtlichen Berichten der dortigen 
Handelskammer entnommen find. 
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Trieſts Einfuhr von 1867—1871 au Yorft: und Forſtinduſtrie⸗Waaren 
nad; den Ausweifen der Triefer Handels- und Gewerbelammer. 










Im 
Ganzen 





Davon 


zu Lande aus 


oder über 


Die in diefen 2 Kolonnen LinE® flebenden 
Fr beziehen I auf die erften, die 
recht® d 


ftebenden au 


ie lezten Jahre da 


Beriode, jene in der Mitte endlich auf das 


der ü . 
Defterreid . 
— — 
Theer .............. 8.850 14.500 550 2.17 . 
Terpentin ........ * 1.050 665 880 6x 
Harzwaaren ) Bed-Stein-Terp.-Öl| 27.800 24.7001 - 3.150 50 
I JNyech ............. 18.30 18.1800—01 3.190 1.90 
Kolofonium........-. 90 30 60 _ 
Aſchwaaren Hausaſche .......... 160 950 60 145, 
3.-.Btr. | Bottafge........... 5.400 1.300) 1.950 220, 
Bersenofe Sumad).......... .. 46.750 65.000 2.820 3.690 
Feuerſchwamm ..... 45 40 11. 15 
Brennftofle J Kotztohle........... 139.900 138.600 
3.-äWr. Brennholz ........- 652.900 691.000| 366.300 884.500 
Schiffbauholz 3..Ztr.| 871.900 861.600) 859.500 880.600 
Maft- u. Segelbäume 
3..3te.| 51.000 46.400| 50.300 44.100 
Subbie...... ..Stüfl 176.000 45.000 — — 
Nußholz ..... Z.⸗Ztr. 180 8 
bud.St. 7,200 000 
Faßdauben „ x 4,990.600 3.-3tr.| 2,083.000 1.965.000 
eichen.,. 180.000 
Tramme(Travi)d.»3.| 413.900 501.200) 412.000 498.000 
Ballen... (Bordonali) 
8.:Btr.| 10.800 19.800 8.70 17.700 
Ruder......... Stüti 30.900 16 700 — — 
WertholzStaffeln, Latten 3..3.| 168.800 177.960] 155.800 177.000 
Weihe Bretter „ ; 1,252.700 1,002.000| 1,230.000 922.000 
Buchenbrettchen (Ta⸗ 
volette) 3.-Ztr.| 143. 000 104. 8000 126. 000 83.800 
Schalbretter (Stu- 
rette) Z.⸗Ztr. _ 21.500 88.000 
Pfoten (Bonti) „ 79.500 65.450 76.000 65.000 
Bahnfhwellen. „ 234.000 12.900| 284.000 12 900 
Bfähle........ „| .18.000 33.000| 18.000 33.000 
Anderes ....... „ | 480.000 238.000) 480.000 233.000 
| Bunde 28.800 
Fafreifen ..... n | 58.000 40.5000 58.000 40.000 
olz⸗ Hölzerne Gekäthe. | 9.500 10.000 6.500 7.000 
mpußtie- | Braten .... 8.390 .10.650 7.440 10.100 
3.317. (Rorbwaaren ........ 7.650 4.200 7.500 4.150 


ganze Noveunnium. 


610 
75 


Durch⸗ 
ſchnitt der 
Sabre 1867 
und 1871. 
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Triefts Ausfuhr von 1867—1871 au Forft: und Forftinduftrie-WBaaren 
nad den Augweifen der Zriefter Handeld- und Gewerbelammer. 





Im 
zu Lande nad 


Ganzen oder über bie öfter.» 
| Defterreid ung. Bäfen 


Summen Bogelleim... 3.-.Ztr. | 55 7 58 — 


zur See in 







Theer .............. 2.600 1.150 
Terpentin .......... 980 8 
Deren} ne4.Gtein-Terp.-DI| 14.780 3.970 1.800 
Pech ....... ....... 7.590 3.995 
Kolofonium......... 7. 220 3.720 49.500 3.965 
Agwanren I Haubalde .......... — — 
3..3tr. Pottaſche ........... 2.150 125 
Gerbefsfle 
3.-Sir. Sumach ............ 50.790 15 
- Feuerfdwaum.....- 475 35 
Brennftefle Holzkohle .......-.. 4.375 6.875 
Breunbolg ........» — _ 
Schiffbauholz ....R.,i 782.400 224.000 
Maft- u. Segelbäum 
Stü 11.080 610 
Subbie .....--- " 177.000 1.100 
Nußholg......--- 8. 1.020 700 
buch. St 108.000 
Faßdauben 7,083.000 
eihen. „ 79.800 
Tramme (Zravi).. „U 147.000 24.145 
Balten(Bordonali).)| 255.150 81.700 
Werkholz ST Ruder......... Stk 19.500 620 
Staffeln, Latten „ || 1,421.000 89.000 
Weiche Bretter.. „ || 3,788.000 187.800 
Buch⸗Tavolette. „ || 1,830.000 4.700 
Weide Sturette. „ 706.500 44.600 
Pfoſten (Bonti). „ 280.000 41.600 
Bahnihwellen... „ — 500 
Anderes ......... K.“ 8.600 100 
Faßreifen..... Bunde 139.650 5.450 
otz⸗ Hölgerne Geräthe...18.800 11.79 2.350 1.415 90 
uftrie- ) Zifgplerarbeiten ..... 9.700 9. 875 260 8.020 
wär, gorbwaaren ........ 2.830 2.2 25 20 236 
In in ee Rennen tipte eenden urch⸗ 
iffern beziehen auf die erſten, die 
5 19 Aepenben ur Sapre ber A 10 
ode, jene in der e auf das ganze 
Rovennium. ganze | und 1871. 
Monateſchrift f. Forſtweſen. XXIV. 5 u. 6. 16 





‘ 


Welhen Auffhwung der Triefter Forſtwaarenhandel genommen 
bat, läßt fich erfehen, wenn man den eben ausgewiefenen neneften 
Verkehr demjenigen ber Zeit von 1846 und 1856 gegenüberftellt. 
Während gegenwärtig Trieft 111/, Millionen 8.’ Holz einführt, 
betrug die Einfuhr 1856 nit mehr als 3:7 Millionen. 


Holzverkehr Trieftö ber Jahre 1844—-1846. 


Einfuhr: Ausfubr: 
Aus Aus Nach Nach 
Defterreih-Ungarn * dem Deflerreih-Ungarn dem 
zu zur ande zu zur lande 
Lande See zur See Lande See zur See 
—— ⸗ m —— — — — Nasen Sn Ju 
200 28.300 — Brennholz, Klafter 100 35 — 
49.900 — — Holzkohlen, Ztr.. 5 — — 


00 Stk. 
Schiffbauholz 
2,000.000 —D 1.800 Bauholz, Str. .. 100 66.400 1,138.600 
Landbauholz 

34.100 9.300 Tiſchlerholz, Ztr.. 


— 670 18.400 
1,200.000 ? — Kafdauben, Stk.. ? ? 


Seeverkehr Trieſts in Holz und anderen forftlihen Waaren von 1856. 


Einfuhr Ausfuhr 
1.870 denfohten, Zentner .................. 841 
durchweg aus öſterr. Säfen. | 
40.384 Srennhoh, Klafter .................. _ 
Faſt gang au aus öfterr. Häfen. Ä 
139 | MaftHolz, Stuke.................... | 1.920 | 
1.121 Bordonali ...................... 760 
6,650.246 Bafdauben ...................... 2.850 
61.866 | Staffeln und Latten, Stüle............ | 321 
22.000 || Pfoften ....... . . ... 292.000 
43.899 | Ruder 5... . . . | 44.700 
9.045 Dünnbretter ............ 277.600 
88.087Subbie . ..... . . . ... 147.800 
631.206 Bretter .... ........ 13876. 000 
9.067 Trambäum , ...... 18. 400 
J 


Dieſe Sorten, vom Maftbotz angefan- 
gen, durchweg aus öfterr. Häfen. 
— Buchene Limoniebrettchen, Stüle.......- 1,875. 000 
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Hölgerne Geräthe, Zentner ...... . 


Weitaus aus heimiſchen Häfen. 
1.034 Pottaſche, Zentuer .... 20-2000. 
Haft ganz aus heimiſchen Häfen. 
77.621 Sumad, Zentner . .. 2222002 
942 Terpentin oo nern ne 
1.075 Terpentind| „» euere 
16.030 Kolofonium » ee een 
16.000 Schiffspeh......... en 


Bon den eingeführten Hölzern bezog ZTrieft 2:38 Mil. 8’, 
alfo etwa zwei Drittel, auf dem Landwege aus ben Korften des 
Reiches, und 132 Millionen K.“, db. i. das andere Drittel, über’s 
Meer aus dem venezifchen und illyrifchen Küftenlande. 

Das meifte Trieftiner Holz ging über’8 Meer in's Ausland, 
und nur ein Heiner Theil nad) Dalmazien und ftrien. 


Der Trieſter Holgerport der neueften Zeit, wie ber eigene 
Konſum diefer Stadt erfcheinen in den nachfolgenden Tafeln dar- 
geftellt, die wir der Weltausftellung entnahmen. 
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Trieter Hol; 
Aufammengeftellt von Buffetti Peter, patentirtem 




















| 1861 1862 
| Stüle Werthin G. Stüte Werth in ®. 
| 
Weichholz. 
Bretter (Tavole) . - 2 > > 220000 -.# 3,084. os! 1,582.47001 3,097.612 1 806 
| Dünnbretter (Scurette) - - - » 222202. | "384.150 70.2451 800.287 99.026 

Staffel (Morali e Muraloni) . ° ...... 564.648) 12.222 985.091] 216.720 

| Zatten (Mezzi morali e Moraletti) 20.0.) 143.132 15.743| 107.891 11.863 
foften (Ponti) . . . 2.2... .... 99.624] 140.496) 116.356) 174.534 
rame, arten Travi). 2 or. 90.069| 450.545 112.875) 564.375 

Ballen (Bordonali) . . 2.» 2 2 2 een. | 9.028) 135.420 9191} 197.865 

Stangen (Paletti) . . 2.2: : 222000. 23.287 9.148. 4.300 17.200 

Maſten NAntenne. .. 2.2.22 200.. | 984 27.872 1.664 13.312 

(Alborata)fAlberi e Pennonl . ..... 338! 27.040 | 19.50 

Bude. 

Ruder (Remi) . . . 2 2 > 2 een 43.783 43.788 24.243 24.242 

Seipaltene Staffel (Subbie) -........ 185.162| 35.1481 313.108) 81.408: 

Dauben (Doghe) . . - . 2: 2: 2222. 5,860.793| 197.728|| 3,073.256| 72.199 

Kiftenbretter (Tavole testoni) . . ..... 37.950, 11.8383 47.649 14.29 

: Dünnbretter (Tavoletti) . . 2.22 22.. 177.429, 150.8101| 1,256.720| 106.821 
Eide. 
Serkſtute (pezzi) . ‚s ren 9.110 91.100 23.978] 339.750 
Biofen (tavolomi) . . . 2 2 202 nen 9.954 49.770 8.151 40.755 
Schwellen (traversi) . - - - 2 222220. 15.473 2 30.846| 57.660| 115.320 
Danben (doghe) - . - - 2 222200. 12,987.526) 2,727.270| 4,125.496| 2,966.354 
Werkſture. 

Ulmen (oimh 22 2 mon 9 X 83 830 

göhren Pin) 2.2200 237 23.270 — 1.410 
ürchen —*8 rn 113 2.260 141 26.660. 

Nuß (Noce) . . . 2 2 22 22er. — — 1323| — 

Eſchen (Frassine) . . . 2 2 2 222er. — — — — 

geine ( (Carpene). . . 2. 2200200. | — — — — 
inde (Tigllo) een — _ — — 

| 5,815.408|| 6,555.356 
1867 | 1868 
Weihholz _ | | 
| Bretter (Tavole) - 2: 2 on onen 8,108.972. 1,504.486|| 4,306.008| 2,153.001 
Düunnbretter (Sourette) . - . 22 2.. 680.762! 208.6 714.586 1 
| Staffel (Morali e Muraloni) . . - ..... 1,126.531| 894.275|| 1,182.688) 413.875 

Zatten (Mezzi morali e Moraletti) . . . . . 813.850' 78.85 431.175) 86.235 

i Bioften Dom) 2 rn | 174.121| 348.242] 159.011’ 804.022 
rame, Sparten (Travi) a 110.385] 551.925] 122.518] 612.590 

| Balken (Bordonali) . . 2 2 222220. | 10.0001 200. 17.74 154.880 

| Stangen (Paletti) . . 2 2 2 2 2200 2.475 5.4 3.543° 4.972 

Maften Antenne... . 2.222200. "208 12.00 2.750 13.750 

(Alborata)f Alberi s Pennoni . ...... se 21 u 26.160 
Bude. 

Ruder (Rem). ren 67.737) 101.59 41.197 21.305 

Gefpaltene taffel (Subbie) ern. 170.452 76.7 210.458] 94.725 

Dauben (Doghie) . . . . 2 220 re. 5,868.698| 174.081j| 3,307.225 99.516 

Kiftenbretter — testoni)...... 37. 206 14.9 47.649 19.040 

Dünnbretter ravoern ren 1,776.289| 195.163 1,226.720| 138.287 

ide. 

Werkftüte (peszi) © 2 ......... 9.110 188 23.078| 461.580 
foften (tavolonl) . . . 2 2 2 2202. 9.054 90.540 8.152 81.510 
Hwellen (traversi) . . . 22 22020 15.472 $0. 57.0001 114.000 

Dauben (doghe). - 2 2 2222. 89,883.882| 9,970. ‚483.000| 10,122.222 

Wertftüle. 

Amen (Oli) 2 22 oo mn 9 7 83 6 

Höhren Pini) en 277 2. Mi 2.410 
Fuße (Larice) -. . .. 222220. 0. 1.328 39.6 1.008 30.270 

(NoCo) 2 22 nn - 1.328 5.9 850 2.550 

Ei en (Frassine) ......... .. — — — — 
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Ausfuhr 1861-72. 
Senfale für die Triefter Handels. und Gewerbekammer. 
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Holzumſaz in Trieft 1871. 





Preis GSefammt- 
pro Hundert betrag 
Stüle Bretter (tavole) Qulden Gulden 


413.800 Kärntner (di carintia) . . 58—98 88.36 365.634 
408.100 Steirer (ud uso stiria) . . 64—96 78.20 319.134 
321.300 Bretter afrilanifcher Art 

(tavole ad uso africa). . 62—68 66.12 212.444 
10.000 Krainer Bretter (tavole 

ragen) een. 76-80 78.40 7.840 


1,153.200 58-98 78.48 905.052 


Dünnbretter (Scurette) 
124.900 Kärntner (di carintia) .. 58—71 66.07 82.521 


54.500 Steirifhe (di stiria) .. . 53—60 58.20 31.719 
6.000 Krainer (eragno). .. .. — — 51.— 3.060 
185.400 51—71 63.— 117.300 
Staffel(moreli e muraloni) 
115.500 Wiener (vienna) . ... . 21—42 38.— 43.890 
67.500 Kärntner (carintia) . . . 32—68 45.80 30.915 
20.400 Steirer (stiria)... ... 22—45 40.83 8.229 
18.200 Benezianer (veneti). 28—64 51.10 9.300 
7.600 Franzöftjche (francesi) . — — 44— 3.344 
229.200 21—68 41.77 95.678 
Latten (mezzi morali) 
16.050 Wiener (vienna) ..... 21—23 22.18 3.560 
4.000 Kärntner (carintia).... — — 3%. — 1.280 
1.200 Branzöfifche (francesi) .. — — 23.— 276 
21.250 21—82 24.07 5.116 


EEE 


Preis pro Gefamm- 
bundert Kub. Betrag 
86.245 Tramme (travi) Gulden Gulden. 
— 1,594.780 8. .. . 3947 42.57 678.898 

15.260 Kleine Tramme (travetti) 
= 640.920 8. ... . 89—45 42:86 274.698 
336 Ballen (bordonali). 0 | . 
—= 19.488 8.‘ franz. . 58—65 61.— 11.888 


51.841 a 965.484 
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Breis 
pro hundert Stät 
Stüf Gulden 
8.200 Buchene Spaltftaffel 
(Subbie)........ 26—120 37.51 
Preis pro Hundert 
. . Breit 
Bfoften (ponti) alten 
3.700 Fichtene (ponti di abete) 
— 48.100 ven. Breite“ 12 
200 Lärchene (di larice) 
— 3800 venez. Breite“ 18 
3.900 


Preise 
pro hundert Stät 
Gulden 


7.000 Genueſer Dünnbretter 
(tovoletteaduso Genova) 20 


Bukhendauben (doghe di faggio) 


Geſammt⸗ 
betrag 
Gulden 


3.076 


5.772 


684 


6.456 


1.400 


830.000 Kaftuaner Schnitt (castuane) 3.——4.— 3.55 29.405 


100.000 Morlakiſcher Erzeug. (mor- 


lacche). .. 2... .2... 2.50—2.55 2.60 2.550 
— 33.355 

Kubit-Fuß Werkklöze Breit en Rub. 
43.000 Eiche (rovere). ... . 120—155 1.37 659.047 
35.600 Lärche (larice)..... 105—120 1.12 39.872 
10.700 Ulme (olmo)...... 100—125 1.19 12.733 
111.652 


Näheres über die weichen Schuittwanren. 


Die weihen Schnitthölzer ftammen vermöge der Befchaffenheit 
der zur Adria gravitirenden Länder hauptfächlih von der Fichte, 
nebenbei auch von der Tanne; die Waare wird jedoch nicht nad) 
der Baumart, fondern vielmehr nah dem Maße unterfchieden, tn 
welchem fie ausgefertigt ifl. Lärchen und Kiefern rechnet man nicht 


zur weichen Waare. 


Die Meflung, Bewertung und ber Berfauf aller Schnitt- 
waare hat nad) Benezianer Breitezollen ftatt, und wurben alle 


Sorten nad Hundert Stüfen gehandelt. 
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Alle weihe Schnittwaare (mit Ausnahme der befonders de- 
bandelten Langpfoſten) ift 12° lang; es ift dies jedoch ebenfo wie bie 
angegebenen Stärken entweder Benezianer oder Wiener Maß. 
Indem das Benezianer Maß hauptfählih in Kärnten üblich if, 
wofelbft man am längften und om meiften für. Trieft arbeitet, fo 
pflegt man jene Waare, welche bie üblichen Rängenfuße und Stärken 
zolle in Benezianer Maß befizt, Kärntner Waare (ad uso di ca- 
rintia oder kurzweg carintia) zu heißen. Die neuerer Zeit aus Steier⸗ 
mark kommende Waare Hingegen Hat, fo wie die krainerifche, die 
üblichen Rängen und Stärken, nur in dem etwas Heineren Wiener 
Maß; man pflegt daher alle Waare Wiener Dimenfion kurzweg 
fteierifche (ad uso stiria ober stiria) oder auch Trainerifche (di 
eragno) zu heißen nur ift zu beachten, daß von der kraineriſchen 
vermöge der Befchaffenheit der Wälder jenes Landes fehr Bieles 
nicht Fichte, fondern vielmehr Tanne ift, was man jedoch im Handel 
nicht weiter unterfcheibet. 

Man hat folgende Gattungen weicher Schnittwaare: 

Bretter (tavole), 1 Zoll ſtark; 

Dünn-, Schals oder Halbbretter (Beurette) 1,—?/,* bil; 

Pfoften (ponti) 11,—2* ſtark; 

Staffel (morali und muraloni und muraletti) 2— 4“ im Geviert; 

Latten (mezzi morali) 11/, und 3* im Geviert. 


Im Nacfolgenden zählen wir die üblichen Sorten auf und 
ſezen die 1872 beftandenen Preife.bei. 

Kärntner Bretter (Tavole di Carintia), fo genannt, weil 
fie gewöhnlicd) aus Kärnten fommen. 1” venez. dit und 12 Bene- 
zianer Fuß (gleich 13 Wiener) Fuß lang. 

Das Hundert galt: 10—14* breite I32—93, 8— 12“ breite 
70-72, 8-9" breite 54—58 Gulden. 

Steierifhe oder auch Krainer Bretter (Tavole uso 
Stiria ober di Cragno), fo genannt, weil fie meiftend aus Steier- 
mark oder Krain fommen, 1 Wiener Zoll bil und 12 Wiener Fuß lang. 

Das Hundert galt: 10—14* breite 76—78, 8—12" breite 
56—57, 8— 9" breite 48—50, ad uso Afrila für Nord⸗Afrika 
9-13 Rarifer Zolle breit 58—59 Gulden. 

Kärntner Schalbretter (Scurette di Carintia), gewöhnlich 
8/, venez. Zoll bit und 12 VBenezianer Fuß lang. Das Hundert galt: 
10—14* breite 66— 68, 8—12* breite 60— 62 Gulden. 
| Steierer Dünnbretter(Scurette aduso Stirie), %/, Wr. Zoll 
ftar! und 12 Wr. Zol lang. Das Hundert galt: 10—14* breit 
60—62, 8—12” breit 50-52 Gulden, 7—14" breit 58—60 
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Gulden. Dünnere Krainer Waare (Seuretto ad uso Oragno) bloß 
5/g* dit: 10—14* breit 44—45, 8— 12" breit 40 Gulden. 

Kärntner Pfoften (Ponti di Carintia), 12 Benezianer Fuß 
lang und minbdeftens 8“ breit. Der Benezianer Breitezoll galt bei 
ben 1!/, ven. Zoll diken, die fehmalen 9—10, bie breiten 11—12 kr., 
bei den 2“ diken 15 fr. 

Steiererpfoften (Ponti ad uso Stiria) nad Wiener Maß 
gemefjen und gehandelt. Der Wiener Breitezoll galt von den fteieri- 
fchen 1!/,* bit 8—81/,, 11,“ dit 10—101/,, 2° dit 18—14 fe. 
Bon den Frainerifchen 1,0 bir n—8, 11/* dit 9—10, 2” bif 
12—13 fr. 

Langpfoften. Es werben auch Pfoften verfauft, die man 
aus Ballen (Bordonali) fägt. Diefe haben eine Länge von 15’ 
aufwärts, find 2—3* dit und werben nad franzöfifhen Kubif- 
fuß gehandelt. Der Tarifer Kubikfuß galt 66-68 At. 

Kärntnerwaare (di Carintia) nad) Benezianer Maß. Staf- 
feln 2° im Geviert 31, 3" 62—64, 4" im Geiert 120 ©. 
Latten 11/, und 3“ 30—32 ©. das Hundert. 

Steierer Waare (di Stiria) nad) franzöfifhem Maße. Staf- 
feln 2° im Geviert 20-23, 3" 43, Latten 1'/, und 8" 22 ©. 
Das Hundert. 

Krainer Waare (di Cragno) nad; Wiener Maß. Staffeln 
2“ im Geviert 19, 3° .39— 40 ©. Latten 11/, und 3“ 20 ©. 
das Hundert. 


In den nächftvorangegangenen Jahren ftanden die Durchſchnitts⸗ 
preife obiger Sorten pro Hundert: 
1871 1867 


A — — — 
Schwankung Mittel 
Bretter 12 v. Zoll breit. . 58—98 60 
Dünnbretter 12 v. Zoll breit. 42—72 40 
Staffeln - 2 2222... 21-68 U 
Latten - . 2 2 22202... 18—23 12 
Phoflen. -. 2:2 2 20. — 175. 


J 
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Trieſter Berlehr vom Jahre 1871 in weicher Schnittwaare. 










Einfuhr. 
Zur See ans: 


Defterreich-Ungarn . . . 
Bensgin -. - . 2... 


Nenpel. - » 2.2... 


Zu Rande ans: 
Defterreich-Ungarn . . . 


» 
Ausfuhr. 
Zur See nad: 
| Defterreih- Ungarn. . . 
Venetien. 2 2.2. 
Romagna 


Sardinien .». .... 
Fonien. : . 2 2 22% 
Griechenland . . . 

Frankreich (Mittelmeer) . 
Adir . . .. 2202. 
Malte . 2 2.2 2.2. 
Britannien . .. 
Tüurkei..... . 
Eaypten rn 





Neapel. ... | 
Shuilien . . 2... 


t 







306. 
721. 


3 









Staffel md 
Latten 
‚(moralame) 





oll-Zentner 


1,044.868 89.246 | 181.808 








— — — 





33.067 
| | | 13.160 
| 256.954 
I 26.019 | 89.340 
"18.910 ı 199.830 
"16.540 || 852.140 | 
2.706 | 4.296 
"269.201 | 150.875 
u 
N — | — 
| 2.920 | 18.350 
— 196 
| 180.180 | 11.048 
| 456.899 || 589.858 
| — 092 


860 | — 
974.622 Per 1,413.197 
en] 





— 227 — 


Näheres über bie buchene Waare. 


Vermöge der Beſchaffenheit ber an die Adria ftoßenden Länder 
kann buchene Waare in jeder begehrten Menge und zu fehr mäßigen 
Preijen an's Meer geliefert werden. Die buchene Waare fpielt daher 
in Trifft — ganz abgejehen von Brennholz und Kohle für den 
Lokalkonſum — eine bedeutende Rolle. 

Man hat da bie folgenden Sortimente mit den beigefezten 
1872 beftandenen Preifen. 

Buchenbretter, nad) Hunderten gehandelt. Das Hundert 
galt: 101/,° lang, 8—10* breit und °/,* bit 35 ©.; 12° lang, 
8—10* breit nd 1" dit 44 ©. (testoni); Kopfbreuer zu Limonie⸗ 
kiſten 61/,° lang, 6—10* breit und °/,* bil 22 ©. 

Buhen-Dünnbrettchen, imoniebretter (Tavolette). Nad) 
Dunderten gehandelt. 

Ad uso Jereins 61/2‘ fang, 9—10* breit, 11/9 —°/, bil 
123/,—131)/, ©. 

Ad uso Genua 61/,' lang, 9—10” breit, 2—21/, bil 
16 1a —17 ©. Der gute Ausſchuß (scarto buono) wird mit 30 Pro⸗ 
zent Preisabfchlag bintangegeben. 

Buchenbauben für Trofenwaaren (dünner) und Del (diler) 
[Dogbe di faggio per asciutto und per oliol. Sie werben nad) 
Spanuen, palmi (1 palmo ift gleich 9 Benezianer Zoll) gemeflen und 
nad) Hunderten gehandelt. 

Taglio Castuano, Caftuaner Schnitt, ift die befte Wanre, jo 
in der Regel von Arbeitern aus Caſtua angefertigt wird. Mor- 
lacche, geringere Sorte, von Morlafen erzeugt. 

Doghe per aseiutto, Caſtuaner Schnitt: 3palmige 3°70, Apalthige 
4:15, 41/.palmige 4:55, 5palmige5°30, 6palmige 6:50 ©. das Hunbert. 

Doghe per olio: 810—911 ©. bas Hundert. 

Doghe morlacche: 3palmige 3°20, Apalmige 3:60, 4/,palmige 
4-20, 5palmige 5, 6palmige 720 ©. 

Sefpaltene Buchenſtaffel (Subbie), vierfantige Spalt- 
hölzer, 6 oder 12° oder 15* lang und 3 oder 4” im Geviert. 
Nach Hunderten gehandelt. 

Gſfußige 3* im Geviert 28, 4“ 37 ©. das Hundert” 
__12 2 _3 .._._n. 58, .4*..80 6 „ n 

12 Eu 7705 ©. „ 

Rudrrhdtzer Rewi greggj), Spaltlinge für Ruder, an 
eineimn "Ende quadratiſch, am anderen flach ſchaufelartig ausgehend. 


Nach Stüken und Venezianer Maß gehandelt. 10 lange 45, 12‘ 


lange 6014 tange 75, 16 lange 85; 18‘lange 115, 20 lange 
135 Kr. das Stül, 






— 128 — 


Triefter VBerlehr vom Jahre 1871 in buchener Waare. 





























Dauben Dunnbretterſ Geſpalt. Ruder- 
Einfuhr. (doghe) (imsmiebretter)) Staffel bölzer 
tavolette bbi i 
Zur See aus: — ) | (subbie) (remi) 
Defterreig- Ungarn || 8,298.734 | 68.176 | 41.392 | 11.196 | 
Romagna . . | 243 | — — | — 
Neapel... . . 160 | — | — — 
Sizilien — — — 18 











8,299. 127 68.176 41.392 11.143 


30ll-Bentner 





3u Lande aus: 
Defterreih- Ungarn 




















‚ Ausfuhr. " 

Zur See nad): — Stäte 
Defterrei:ingarn | 122.810 1.054 101 1.188 
Bengien . . - 80.040 100 —_ | 61 
Romagna . . 3.800 1.090 1.438 78 
Neapel... .. 8.695 84.267 4.541 52 
Siilten . . .|| 201.990 || 2,103.420 2.180 | 395 
Sonien. . ... 726.260 375 2.461 254 
Griechenland . .: 1,747.745 5.298 18.810 1.776 
Malta... .. 7.381 | 38.700 3.609 | 150 
Frankr. (Mittelm.) | — — — 440 
Zürli .. . . 26.292 26.400 1.180 341 
Egypten 21.481 
Tripolis . . . 

Englifh-Aften 

Britannien - . » 
Sardinien 

Algier . . 







u Lande 


Preis des Hunderts — 
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Andere Hölzer- 


Bon den anderen Hölzern find noch die nachfolgenden von 
Bedeutung, denen wir die Preife von 1872 beigefezt haben. 

Fichten- und Tannenbalfen (Bordonali und Travi di 
abete). Die ftarfen quadratifhen von 10“ Stärke und darüber 
heißt man Bordonali, ‚die fchwächeren mit rechtekigem Schnitte Travi. 

Bordonali, 18—30° lang und mindeftens 10—12“ ftarf, 
58—60 Kr., 21—36° lang 60—64, 30° und mehr lang 66 Fr. 
pro Kubilfuß. 

Sparren und Trame (travamenta), 15—30° lang 3 
und 5, 4 und 5, 4 und 6, 5 und 6, 5 und 7, 6 und 8” ftarl 
39—42 Kr.; 21— 42° lang und 6 und 8, 6 und 9, 8 und 10, 
9 und 11” ftarf 46—48 Fer. pro Kubikfuß. 

Lärchenbretter und Pfoften (Tavole e ponti di Larice). 
Sie werden nad) Breitezoll gehandelt. Der Breitezoll galt: 1° dif 11, 
11/,* die 15, 11/5 dit 17, 2* dit 24 Br. 

Lärchen balken (Bordonali diLarice) 100—125 Kr. Buden- 
balfen (Bordonali di Faggio) im Durchſchnitte 70 Kr. Eichen- 
balfen (Rovere) für den Schiffbau 15—40° lang, 7 und 12— 18” 
ſtark 1 bi8 2 ©. pro Kubikfuß. Föhrenbalken (Pino) der 
ſropzoiſche Kubikfuß 77—105 Kr. Ulmenbalten (Olmo) 90 bis 
115 Kr. 


Maften und Segelftangen (Albrorata). Rundftänme von 
25 — 90° Länge und 7— 14” oberem Durchmeffer. Fichtene und tannene 
(di Abete) 130—180 Kr., lärchene (di Larice) 180-—250 Kr. pro 
franzöſiſchem Kubikfuß. 

Weiche Piloten (Pilotti di abete) der franzoͤſiſche Kubikfuß 
100 Kr. 

Weihe Telegrafenftangen (Pali telegrafici) das Stül 
135 Kr. 

Eihene Eifenbahnfchwellen (Traverse di rovere) im 
Mittel 224 Kr. das Stüf. 

Nußholz (Noce) 111—130 Kr. Ahornholz (Acero) 126 
bi8 149 Sr. pro Kubikfuß. 

Eihene Dauben. Das Nähere tiber diefe Waare ift bereits 
im Kapitel „Eichenfaßholz“ angegeben worden. 

Beinere Tiſchlerhölzer, wovon in der nachfolgenden 
Zafel nur die inländifchen behandelt erfcheinen. 
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Trieſter Verkehr vom Jahre 1871 in anderen Hölzern. 



























! 
dig) mn | | 
ger und Faßreife 
de Segelftangen! Ballen | 
nobileda | (Alberi, | (bordonali) - (Cerchi da ı 
| fale- antenne, pen- | ;  legno) 
Einfuhr. game) noni) | | | 
===> ee —— — 
Zur See aus: We3 Stüke 1 Kubil-Füß '. Bunde 
Oeſterreich⸗Ungarn 12.150 | 62.185 
Bengien . . . - | | 423 
Samburg .. — N — | — | 
9 EREERTE 12.150 | 62.558 
Zu Lande aus: | Boll-Bentner 


— —— ——— — — — 
———— 


Oeſterreich⸗ Ungarn 








Ausfuhr. 
Zur See nad: 

















Bunde 





B-3.| Stüte | Rubi-gub | 


Franke. (Mittelm.) 
Britannien 
Türkei 

Enypten . . . . 
Tripolis . . . 
Rußl. (Schw. Meer) 
Engliſch⸗Aſien . . 


Oefterreiche Ungarn) 2 416 
Venezien.42 | 2 
Nomagna Ä — 181 
Neapel. . ...138 295 
Shilien . . . - 115 
Jonien..... 5 54 
Griedenland . .| — | 434 
Malta... . . — 

| 

I 

| 

| 


Zu Lande nad: 
Defterreih-lingar 


— — nn —— — —— —— ——— — 
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Bornehmfte Holzfirmen ber Gegenwart. 
(1873). 


Eichene Faßhölzer: Eugen Ciotta, vorzugsweife Exrpor- 
teure der Produfzion feiner Afjozie’s: A. Henry ER. D’Heureur in 
Siſſek; 4. & F. Terluga, Spekulazion und Export; Dfen- 
beimer & De Amicis, Spelulazion und Export, eigene Erzeugung; 
Nachfolgervon P.Revoltella, Spekulazion und Export; Mor- 
purgo & Parente, eigene großartige Produkzion, Spelulazion 
und Export; C. M. Türk, Export und Filiale der Karlftädter 
Firma: F. Türk &B. Turfovid; Carlo Burgftaller & Ko., 
Spelulazion und Erport; H. Eicher, Erporteur und Selbfterzeuger; 
Greenham & Allodi, Export nah England und Spefulazion; 
G. Pierre, Exporteur und Prodüzent, Spezialift für N. W. Frank: 
rich; I. C. Ritter & Ko.'s Nachfolger, eigene Produlzion, 
Erport nah England; A. & CE. M. Schröder, Export nad) 
England; 4. S. Loria, eigene Daubenerzeugung im fübdlichen 
Stalien; E. M. Zündel & Ko., eigene Daubenerzeugung im 
füdlichen Italien; Ths. Schadeloof, Kommiflionär. 

Die erften 6 Firmen machen die größten Geſchäfte; jede fezt 
jährlich bei 4 Millionen Stüf um; bie lezte Firma vermittelt neuefter 
Zeit 10—15 Millionen Stüf direlt nah Frankreich. 


Eichen-Schiffbauhölzer, Lärhen, Ulmen, ze: Brüder 
Martin, Eco. Fonda, 8. Samengo, ©. Stagni, dann aud 
einige der folgenden Firmen: 


Weichhölzer, Bretter und Bauholz, Buhenwaanrenzc.: 
Joſef Semenig & Ho. und Rofarino Eurro, al’ das im 
Titel Genannte; 2. X. Alimenda& Ko., weiche Bretter; Schläpfer 
& Sicherl und Cafparo Polin, auch Eichen; A. qm. ©. 
Borenta, Kalifters Erben, U Lautmann, ©. Mitri, 
3. Treviſan, E. M. Zündel & Ko., weiche Bretter; Giorga- 
copulo Mosconi & Ko. und R. Perilli, Bretter; J. Cavalieri 
und Teodoro Sirovic, Bretter und Bauholz; Ghode & Pelle- 
grint, Bauhölzer; Rupnid & Prifter, Bretter; ©. B. Selemba 
und Ant. Braidich, Bretter und Bauholz; G. Mankozh, Baus 
holz; S. B. Tedeſchi, diverfe Hölzer. 


Feine Tifhler-Hölzer und Fourniere: A. Faninger 
md A. Engel. 
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Näheres über Gerbſtoffe und- Pottaſche. 


Die Zriefter Handelslammer bat in Wien folgende Sorten 
Ballonea ausgeftellt: Caramania, Giovata, Smirne, feine (große 
Kapfeln) und mittlere, Camata camatina, Maina camata (griechiſch), 
Zea camata (griehifh), Candia, Cimara, Golfo Elem&, Uso inglese. 

Der Preis der Vallonea ftand 1871 auf 5—161/, Gulden 
pro Wiener Zeniner. 

Un Sumad war ausgeftelt: Dalmatinifcher, Albanefer, 
Iſtrianer, Veroneſer, Veroneſer nah Tiroler Art, Tiroler. Der 
Plazpreis war von der Kammer für 1871 pro Wiener Zentner ans 
gegeben wie folgt: 


Gulden 
Iſtriſcher und Dalmatiniſcher. 4%, —5 
fein gemahlen. .. 4 —4!y 


Tiroler \ grob gemahlen . . 43/,—5 


fein gemahlen... 3 —3°/ 
Beronejer grob gemahlen . 4°/, ' 


Bon Fottafche waren ausgeftelli: Iſtriſche und krainerifche 
und murde ber 1871er Plazpreis anf 161/,—17 Gulden pro 
Wiener Zentner angegeben. 


Trieſter Berlcht vom Jahre 1871 in Gerbftoffen und Pottaſche. 


ern | Ballouea Pottaſche 

















Türkei...... 
62.341 256.463 


Z3o0oll»-Beutner 


Einfuhr. 
am Seren Wiener Zentner 
EEE — 

Oeſterreich Ungarn .. | 34.76 | 1.080 | 230 
Venezien nen | 2.262 276 i 13 
Romagna 2...» — 242 | —_ 
Neapel nn . | — 27 — 
Sizilien ren | 2.0628 573 _ 
Jonien. 2.200. . 1.036 15.069 I — 
Sriehenland . . .. . _ 58.590 || — 

| 11.679 180.436 | — 

| 





Zu Lande ans: 
Oeſterreich Ungarn . . . 
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Sumad || Ballonen || PBottafde, 
& 





Ausfuhr. _ 

Zur See nad: _ Wiener Zentner 
Defterreich- Ungarn .. 29 145 
Bengien . . .. 39 207 
Romagna....... 59 163 
Neapel. . » 2: 22. _ .12 
Sizilien 0. _ 2 
Sonen ..:.. 2... _ 2 
Griechenland . — 13 
Frankreich Grit — 8 
Großbritannien . . 18.9083 143 
Niederlande. - » . . . 24.582 40 
Belgien . . 2 2... 2.105 — 
Schweden und Norwegen — — 
Rußland (baltiſches Meer) 414 — 
Türkei....... _ 153 
Eonpten . . 2.22.20 — 81 
Samburg. .... . 3.400 — 
Bremen . 2.2.2 20. 408 — 
Dänmaf ...... 139 — 

51. 078 919 

Zu Lande nach: Z20ll-Zentner 

Defterreih-Ungeamm . . . 20.584 199.692 500 


Die Shöbahnftrafe. 

Wie ſchon aus beit vorangegangenen Ueberfichten zu entnehmen 
if, gelangt der bei weitem größte Theil ber aus Trieſt ausgeführten 
Hölzer durch die Südbahn und ihre ungarifchen Zweige dahin... 

Diefe im Herbfte 1857 eröffnete und bald barauf mit dem 
Flügel Steinbrüf-Agram-Siffet verfehene Bahn. Hat auch jene Pro⸗ 
venienzen aus Ungarn, Sfavonien und Ober-Kroazien an ſich ge- 
zogen, melde in früherer Zeit in die Frontifchen Häfen und insbe- 
jondere nah Fiume gingen, darunter die für den Erport beftimmten 
Faß⸗ und Sciffbauhdlzer. 

Inden frither dies Holz auf der Foftfpieligen Landſtraße zum 
Meere gebracht werden mußte, fo war e8 ganz natürlich, daß der 
Ausbau diefer Eifenbahn bei dem Umftande, als die von ihr durd)- 


Monatsichrift f. Forſtweſen. XXIV. 5 u. 6. 17 
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ſchnittenen Bergländer ſehr reich nicht nur an Wald, ſondern auch 
an Holzkapitalüberſchüſſen waren, und bis auf ein Gewiſſes dies 
nod immer find, jenen großen Aufſchwung bes Triefter Holzerportes 
nah fi zog, welden die obigen Ausweife in beweifender Ziffer 
ſchlagend darthun. 

Die Südbahn wies nah, daß fie 1869 auf der Enbftazion 
Trieſt verkehrt Hat: 


Aufgegeben Abgegeben 
BZollzentner Bollgentner 
6600 Wert. 222220222 %,404.300 
— Brennhol . . x... ... 226.900 
300 Borke und Lohe .. on 100 
2200 0 Holzwaaren. 2,161.900 
9.100 4,798.200 


In der That wirb jet (1871) nur mehr der zehnte Theil 
der nad; Trieſt gehenden Waaren auf, gewöhnlicher Achſe dahingebracht. 

Trieſt zieht auf dieſe Weiſe nicht nur das Produkt des deut⸗ 
ſchen Küſtenlandes und Krains an ſich, ſondern greift bis nach 
Unter-Steiermark und Kärnten zurük, wie ſeitwärts nad) OÖber- 
Kroazien, Slavonien und den ganzen Weften des Süd-Ungarne. 

Aus Krain find im 3. 1865 dınd) die Südbahn 1,304.100 K.“ 
Hart- und 39,560.000 R.‘ Weichholz nad Trieft verfrachtet worden. 

Das Weichholz beftand in tannener, fichtener und auch lär: 
hener Schnittwaare, Pfoften, Balken, Maftbäumen und Segelftangen, 
dann aus Yußtafeln, Zünddraht und (aus Ober⸗Krain) einigen 
Refonnanzbrett- Partien. — Das Hartholz, zumeift in bezimmerten 
eichenen Sciffbaubalfen (Gerad- und Krummholz), in eichenen 
Faßdauben, Bohlen und Eifenbahnfchwellen, in buchenen Faßdauben, 
Ruderftangen, Dünnbrettern (tavoletti) und Moltern, endlich in 
Faßböden aus Kaftanien, wie in einer großen Menge haslener 
Faßreifen. Auch buchenes Brennholz geht in nennenswerther Menge 
nach Zrieft für den dortigen Lokalkonſum. Seither ift die kraineriſche 
Ausfuhr noch namhaft geftiegen, und der Landesforftinfpeftor fchlägt 
fie für die neuejte Zeit auf nıindeftens 50 Millionen Kubikfuß au. 

Neuefter Zeit find auch 10 Tarquetfägen eingerichtet worden, 
welche auch für den Export arbeiten. 

Hehnliches gilt von Unter-Steiefmarl. 

Das kärntneriſche Merkantilholzgeſchäft, welches noch bie 
zur Stunde im Fortfchreiten begriffen ift, liefert einen guten Theil 
feiner Produfte nad) Trieft; das Mebrige über Ampezzo (Tirol) nad 
Venezien, wofelbft (namentlich in Cadore) das Scnittwaarengewerbe 
in großem Maßſtabe und vortrefflich betrieben wirb. 
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In der kärntneriſchen Brettinduſtrie hat man angefangen, mit 
Bundgattern zu arbeiten, die aber eine minder gut (genau) geſchnit— 
tene Waare liefern. 


6. 
Die kroatiſchen Zeehäfen. 


Indem Trieſt, bevorzugt durch den frühen Ausbau des Süd- 
bahnnezes, fozufagen den ganzen öfterreichifch-ungarifchen maritimen 
Holzhandel an fich gezogen hat, mußte jener der Troatifchen Häfen, 
zumal Fiumes, außerordentlich zurüfgehen. Gleichwohl ift er nod) 
immer nennenswerth. Bon Bedeutung ift zunächſt der Konfum dieſer 
Däfen für den froatifhen Schiffbau. 

Kroazien hat in Fiume, Martinfchizzo, Portorè, Buccari, 
Zengg und Carlopago 12 Schiffswerften, die im Jahre 1871 
folgende Arbeiten beforgten: 

Neubau von 20 Segeljhiffen und 2 Barken*) von zufammen 
9009 Tonnen Tragfähigkeit im Werthe von 1,062.000 ©. 

Ausbefferung von 1 Segelfdiff, 1 Dampfer und 7 Barlen 
von zufammen 77 Zonnen Tragfähigkeit. Der Werth der vollführten 
Arbeit betrug 9.500 ©. 

Für diefe Arbeiten find an Holz verbraucht worden: 

Eihen 182.924 K.“, wovon jedoh aus Kroazien nur 
31.125 8.’ Steiermart lieferte, 75.020, Iſtrien 31.000, K.“, die 
Romagna 41.350, Italien 4429. 

Lärche 20. .700 K.“, durchwegs von auswärts bezogen, u. zw. 
13.800 8." aus Kärnten, 5100 aus Bengzien und 1800 K.“ aus 
Steiermarl. 


Riefer. . . 1530 K.“ 

dichte und durchwegs aus dem eigenen 
Tanne... 22717 K.“ Hinterlande bezogen. 
Bude . .. 18.900 K.“ 


Was den Export an Holz betrifft, fo Hat die Weltausftellung 
©elegenheit geboten, die folgende Tafel zu Stande zu bringen. 


*) Die Barken find Schiffe bis 10 Tonnen einfchlieglich Tragfähigkeit, 
die Tonne = 20 Ztr. 
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7. 
Anſere feſtländiſchen Waſſerſtraßen. 


Iſt und bleibt der Waſſertransport ſchon überhaupt der billigſte, 
ſo wird er dies noch mehr für das Holz, indem dieſes vermöge der 
Eigenſchaft, von ſelber auf dem Waſſer zu ſchwimmen, ſofort auch 
das Fahrzeug, und dies ohne große Veranſtaltung (bei den Flößen) 
aud für andere Waaren abgibt. In Defterreich-Ungarn find dann 
die Hölzer noch mehr wie anderwärt® an die Waflerftraßen ver» 
wiefen, weil unfere Eifenbahnen mit wenig Ausnahmen nocd, nicht, 
oder wenigftens nicht in Bezug auf das Holz, auf jene niedrigen 
Frachtſäze herabgegangen find, welche e8 ermöglichen würden, fie für 
die Verfrachtung folch’ geringwerthiger Maflengüter in Anſpruch zu 
nehmen. 

Die Waflerftraßen, d. i. unfere Flüffe, fpielen daher im Holz» 
transporte und namentlih im Er- und Importe diefer Waare noch 
“immer eine ‚fehr hervorragende Rolle. 


Die Donan. 


Die Donau, welche, in waldreichen Hinterländern ſich entwikelnd, 
ſchon als mächtiger Strom nad) Defterreih eintritt, fommt bier 
hauptfählich beim Import aus Süddeutſchland in Frage. Sie ift 
es in der That, welche faft die ganze Holzeinfuhr von jener Seite 
vermittelt, wenn aucd ein großer Theil deſſen, was fie bringt, 
aus dem eigenen Reiche, u. zw. aus Norbd- Tirol ftanımt, woher e8 auf 
dem Inn nad) Baiern austrat, um in Engelhartszell wieder nad 
Defterreih zurülzulommen. 

Die WerkHolgeinfuhr auf der Donau war fchon feit undent- 
fihen Zeiten fehr bedeutend, und verfah fich insbeſondere Wien 
aus. dem Gebiete der oberen deutſchen Donau mit dem nöthigen 
Bau⸗ und anderem Holze. 

Bon Engelhartszell, der bairifchen Einbruchsſtation, gingen 
ſchon 1850 3193 Ruderſchiffe und 657 Flöße ſtromabwärts. Die 
Flöße enthielten 59128 weiche Bauſtämme, und bie große Mehr— 
zahl der Schiffe wurde nach Beendigung der Zhalfahrt zerlegt und 
als Nuz⸗ und Brennholz verkauft. 

Bon al’ diefen Fahrzeugen kamen wohl 1828 durch den Inn 
. aus Tirol, 1552 jedod) aus Baiern und Württemberg. 

Durch diefe Fahrzeuge und ihre Ladung gelangten an forft« 
lihen Waaren nad) Oeſterreich: 
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Davonaus 








Im Salzburg Baiern u. 
1860 Ganzen u. Zirol en 
3entner 
Brennholz .... . 2,454.000 987.330 1,466. 700 
Werkholz. ..... 377.108 80.665 296.440 
Holzwaaren ..... 6.001 2.790 3.511 
Gerberlohe ..... 12.764 1.205 6.523 


In der Bergfahrt (dev Schiffe) gingen aus Oeſterreich hinaus 
bloß 6.272 Zentner Knoppern. 
Neuer Zeit brachte die Donau: 
Kubikfuße 
1860 1865 


Aus Baiern: Rauhſchäfte (Flop: 
bäume) und einige Schnitte und 
Spaltwaaren .. 2020er. 4,750.000 3,751.000 
Aus Tirol, Salzburg und Ober- 
öfterreih: Floßbäume, Balken, 
Schnitt- und Spaltwaaren .....  4,778.600 3,751.000 
detto Brennholz . 2. - 22.2.0... 8,237.000 2,514.000 


Die früher ausgewiefene Forftwaaren-Einfuhr aus Süd⸗Deutſch- 
land, welde bis 1871 auf die Ziffern von: 


Werho - .. 2.2220. Kubitfuß 6,505.600 
Brennhol . ... 2.220... n 3,424.300 
Gerbereinde . .. 2222 2.. Zoll⸗Ztr. 8.163 
Holztohle ... 22220. „ 8.194 
Gemeine Holzwaaren . . . .. „ 59.974 
Holgplätten. .... 2.222 .. Tonnen 220 


geftiegen ift, wird, wie gefagt, faft ausfchlieglich durch die Donau 
vermittelt und dasjenige, was nach jenen Ausweifen nach Süd⸗-Deutſch⸗ 
land (aus Zirol auf dem Inn) ausgeführt wird, geht überwiegend 
wieder auf der Donau nach Oefterreich herein. 

Bon Hal, Schwaz und abwärts bis vor Kufftein gingen 1862 
bis 1867 jährlid 323 Schiffsplätten auf dem Inn nad Oeſterreich 
und 27 Schiffe nach Baiern*). Auf den Plätten wurden vielerlei 


*) Eine Erſchwerung der Schifffahrt Liegt in den gefleigerten Ein- 
faufspreifen der Plätten, wie in dem gleichzeitigen geringen Erlös dafür in 
Linz oder Wien. Eine Plätte von 800 und 1000 Zentner rogfähigteit foftete 
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Waaren, darunter (1862 bis 1867) 650—12,400 K.“ Brennholz, 
1450 bis 2722 Zentner Sumach, 49.100—287.850 K.“ Werkholz 
und 114 Zentner Terpentin transportirt. 

Der Holzverkehr, welcher duch die Donau im Innern bes 
Reiches vermittelt wird, ift großartig, fann aber nit Gegenſtand 
biefes Kapitels fein. 

Die Dienfte, welche diefer Strom dem Erporte in’s Aus- 
land in feiner unterften Strefe leiftet, find bei weitem minder 
belangreih. Sie befchränten fid) auf Folgendes, was mittelft Segel- 
und Dampfichiffen und theilweife fogar mittelft Flößerei geliefert wird. 

Zuvdrderft werben da neuefter Zeit nach Belgrad (Serbien) 
gebracht beiläufig: 

15.000 Klafter hartes Brennholz, 

4.000 Planken, wovon 3000 in die Walacdjei weitergehen, 

10.000 behauene Stangen, 

1.000 Floßbäunte, 

10.000 ungarifche und 300.000 fteirifche und färntnerifche Bretter, 
von welch” lezteren etwa die Halbfcheid für bie Walachei 
in Belgrad nur durchgeführt werden. 

Nach Ruſtſchuk (Bulgarien) werden jezt jährlich 810 Floöße 
mit Brettern verſendet. 

Außerdem verfrachtete die erſte öſterreichiſche Donaudampf— 
ſchifffahrts-⸗Geſellſchaft dahin: 


1860 2.400 
1870 10.232 % Zollzentner Eiſenbahnſchwellen. 
1871 25.262 


Die hohen Frachtſäze der Dampfſchiffe ließen keine Ausdehnung 
der bezüglichen Ausfuhr auf andere Waaren zu. 

Nah Galaz (Moldau) gingen 1872 mit öſterreichiſch⸗ unga⸗ 
riſchen Hölzern 2 türkiſche Chaiks mit 5000 Zentnern eichenem 
Bauholze, und 5 derlei Segler mit 6000 Zentner eichenen Yaß- 
dauben. 

Die Elbe. 

Auf der böhmifchen Elbe werben feit uralter Zeit bedeutende 
Mengen Forſtwaaren ausgeführt, hauptfächlich nach Sachſen, geringe 
Partien auch nad Hamburg und Preußen. 

Schon vor der Revoluzion (1845—47) wurde im Durd)- 
ſchnitte und in runder Ziffer jährlich auf der Elbe erportirt: 


225 bis 250 G., während fie vor 10 Jahren um 200 und 220 ©. zu haben 
war. Eine Blätte von 800 Ztr. Tragfähigkeit wurde damals in Linz um 120 G., 
in Wien um 80- 100 ©. angebradht, während man neuerer Zeit nur mehr 
835—50 ©. dafür erlöfte. 





Zollzentner 

Baubo ..:: 2:20 erneenne 440.000 
Brennhol ..- 22er 144.000 
NuholE ».: 222er nn 67.000 
Faßdauben .... 2... 2.20. 900 
Felgen und Speihen. . ... 2.0. - 350 
Siebränder . .- -- er eennne 950. 
Barquetten ...-- 220er 700 
Grobe Holzwaaren .. rer. 3.050 
656.950 


“ Ungeachtet neuerer Zeit die Eifenbahnen einen guten Theil 
auch der nach auswärts gerichteten Holztvansporte am fich gezogen 
haben, fo ift doch die Holzausfuhr auf ber Elbe feitdem konſequent 
geftiegen. 

Thatfächlich fand fie im Durchſchnitte von 1868—69 auf 
folgenden Ziffern; 


Zollzentner 
Brennhols - ...:. 220er. 113.600 
Baus und NughoE ..... 22022. 4,921.200 
Holzbore ... 2.2.2.2 20er 25.400 
Zündhölel .. ...: 220er enen. 5.800 
Andere Holzwaaren ... 2.220000 4.000 

5,070.000 


Die Etſch mit dem Eifad. 


Die Etſch mit dem fich in felbe ergießenden Eifad war von 
jeher eine Wafferftraße, welche nicht nur für den Transport der 
aus dem füdlichen Tirol nad) Italien gehenden Hölzer, fonbern auch 
für die Verfrachtung anderer Waaren benüzt wurbe, welche man als 
Oblaft der Flöße beförberte. | 

Auf dem Eifad fuhren von Partfchen oberhalb Kardaun und 
von Kardaun felbft 1861 noch jährlich bei 100 Flöße bis unterhalb 
Bozen und von dort auf der Etſch nad) Italien. Auf der Etſch 
gejellten fi) zu Burgſtall, Lana und Zerlan ungefähr 100, von 
Loifers und Branzoll 150 und in der Pill bei Neumarkt 120 
andere Flöße dazu. Die Neifftätte in der Pill bei Neumarkt bildet 
den Stapelplaz nicht nur für das Holz aus den fühlichen Gemein- 
den des Bozner Kreiſes, fondern auch für jenes aus den Thälern 
Fleims und Faſſa Wälfchtirols. ' 

Durch den Bau der fühtiroler Eiſenbahn bat aber diefe 
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Wafferftraße außerorbentlidh verloren, weil die Südbahn-Gefellfchaft 
es früher und befjer wie andere derlei Gefellfchaften verſtand, durch 
mäßige Frachtſäze auch die Maffengüter an fich zu ziehen. 

Sn ift denn neuefter Zeit die Rolle, welche einftens die Eifad 
und die Etſch fpielten, in der Hauptſache an die neben dieſen Flüffen 
nad Italien abfteigende Schienenftraße übergangen. 

In Folge defien ift bis 1870 die Fahrt auf der Etſch auf 
wenige mit Werkholz und Kohlen belabene Flöße herabgefunfen, 
und einige Barken verfchifften noch Bauholz. Außerdem triftet man 
auch auf der Brenta und ihren Nebengerinnen nad) Italien. 

Hierdurch ift alfo die uralte Waſſerſtraße der Etfch gewifler- 
maßen auf die Eifenbahn verlegt worden und Bedeutung ift der 
Flößerei nur mehr für ſchweres Langholz geblieben, deffen Verfrach⸗ 
tung per Eifenbahn auf Schwierigleiten ftößt. 

Aus dem Brirner Kreife geht zwar nür wenig Brennholz, 
dagegen fehr viel Bauftämme, Sagflöge und Bretter in fteigender 
Menge und zu wachſenden Preifen nad) Italien. Die Gefammtmenge 
de8 1870 ausgeführten Holzes repräfentirte einen Werth‘ von 
19 Millionen Gulden. Die Ausfuhr wurde, wie gefagt, weit über- 
wiegend mittelft Eifenbahn über die Ausbruchsftation Peri bewerkftelligt. 

Im Jahre 1869 find auf der Eifenbahnftation Ala 678.000 3.- 
Ztr. Werk, 2500 3.-Ztr. Brenn= und mehrere8 anderes Holz; nad 
Italien übergetreten. Die neueröffnete Linie Billach-Franzensfefte 
wird den Export nad) dieſer Seite noch vermehren, fofern die Süb- 
bahn e8 verfteht, einen Theil der bisher über Ampezzo per Achſe aus- 
geführten Holzmaſſen durch billige Frachtfäze an ſich zu ziehen. 

Durch die Eröffnung verfchiedener neuer Thalftraßen, 3.3. der 
Welſchenofner, ift e8 jezt geftattet, Stämme bis 70’ Länge, die früher 
gar nicht ausgebracht werden konnten, an die Waflerftraße zu bringen. 

Die Reifftätte in der Pill bei Neumarkt bildet den Stapelplaz 
nicht nur für das Holz aus dem Süden des Bozner Sreifes, fon- 
dern auch für jenes aus den wälfchtiroler Thälern Fleims und Faffa. 

Neumarkt ift übrigens auch ein Hauptftapelplay für die mittelft 
der Eifenbahn beförderten Schnittwaaren; Beweis an dem, daß 
1862 102.200 Str. davon hier und in Auer aufgegeben worden find. 

Im Kreife Trient ift der Werkholzhandel neuefter Zeit zu- 
folge Erfhöpfung der Wälder zurüfgegangen. Das Fleimfer 
Thal jedoch ift im Holzhandel noch immer das meit hervorragendfte 
und jezt durch trefflihe Straßen neben der alten Woifotrift begün« 
ftigter als je. Der Staatsforft Paneveggio zumal liefert ausge- 
zeichnete Stämme, von denen mandher auf bem Stofe felbft um 120 ©. 
verkauft worden ift. Im Bezirke Cavaleſe befinden fi 86 Brett- 





fägen, welche jährlich 4 bis 5 Monate arbeiten und je bei 8000 
Bretter liefern. 

Seit der Eröffnung der Brenner Bahn hat das fübtiroler Mer⸗ 
kantilholz die Konkurrenz Nord-Tirols auszuhalten, kann dies aber in 
Anbetracht feiner vortrefflichen Qualität ganz leiht. Bon Benebig 
ift hiefiges Holz bis nach Alerandrien gegangen. 

Auch in Condino, Tione und Balle di Ledro befteht ein 
ziemlich Iebhafter Holzhandel meift über den Gardaſee nad) Italien. 
Blühend war auch 1870 der Holzhandel aus den Thälern Annone 
und Sole. Es wurden Bretter, Staffeln und Ballen im Werthe 
von 32.000 ©. exportirt. 


Die Weichfel und die andern galizifhen Waſſerſtraßen nah Rußland und 
zur Oſtſee. 


In einem Lande wie Galizien, deffen frofene Kommunikazionen 
fo wenig entwilelt und deflen EifenbahnsGefellfchaften fo engherzig 
und kurzſichtig find, wie die hiefigen, wmüffen natürlich die Wafjer- 
ftraßen die Seele des Holzerportes fein. 

Und fo ift e8 auch. Denn in der That reicht bisher die Aus: 
nuzung der Forſte für den Weltverfehr nur fo weit, als eben Flüſſe 
vorhanden find, welche wenigftens triftbar find und weiter unten 
mit Flößen befahren werden können. 

Derlei eriftiren in dieſem Neichstheile gar viele; Schade nur, 
dag für ihre Regulirung, gejchweige für die Schiffbarmahung bis- 
her fozufagen gar nichts gefchehen ift. Diefe Primitivität verfagt da⸗ 
ber, oder erfchwert und vertheuert die Transporte und erhält bie 
Befahrung in den niederen Schranfen der Zrift, Flößung und 
Ruderſchifffahrt. 

Die Richtung zur Dftfee wird durch den ſchiffbaren Weichſel⸗ 
ftrom und feinen Nebenflug Bugb, daun durch den ausnahms- 
weise nicht zum Weichfelgebiete gehörigen Styr vermittelt und führt 
die Hölzer nah Ruſſiſch-Volen und Preußen bi8 Danzig. Die 
MWeichjel Hat im Dunajec, San, Poprad, in-der Wisloka, Sola, 
Stawa und Raba flößbare Nebengewäfler. 

Auf der Weichſel (und dem San) find im Jahre 1865 an 
Föhrenholz: 31.800 feharflantige Balken, 12.900 Rundftämme, 
32.000 Eiſenbahnſchwellen; an Tannenholz: 16.300 fcharflantige 
Ballen; an Eichenholz: 13.500 fcharflantige und 5900 halbbe- 
ihlagene Balken, 110.000 Bohlen, 5000 Bahnſchwellen und eine 
nicht unbedeutende Menge Faßdauben außer Landes gebracht worden. 
Das Jahr zuvor war die Ausfuhr noch um faft ein Drittel größer. 
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Der Bugh und ber Styr vermittelt eine nennenswerthe Aus- 
fuhr von fiefernen Stammhölzern, Balken, Schindeln und eichenen 
Dauben aus den Föhrenwälbern ihres Gebietes. 

Im Ganzen gingen 1865 bei 11 Millionen Kubilfuß Werk— 
holz; und etwa eine Halbe Million Brennholz über die ruſſiſche 
Grenze. Seitdem ift (bis 1871) der Export nad) diefer Seite auf 
2:6 Millionen Kubikfuß Werk- und 0.3 Millionen Kubikfuß Brenn- 
holz herabgegangen. 


Die öſtlichen Waſſerſtraßen in die Moldan uud zum ſchwarzen Meere. 


Die Ausfuhr nad Often wird durch die fchiffbaren Flüſſe 
Sereth, Pruth und Dinjefter hergeftellt, welche das Holz in die 
Moldau, in's füdlihe Rußland und in bie übrigen Länder bes 
ſchwarzen Meeres bringen. Alle fonftigen Waflerläufe haben feine 
andere Beftimmung, als die Hölzer aus dem Bereiche des Waldes 
den genannten Strömen zuzuführen; für diefen Zwek find fie jebod 
von entfcheidender Wichtigkeit. 

Diefe Seitengerinne find zwar felten fchiffbar, gemöhnlich aber 
doc (wenigftens, fobald fie regulirt fein werden) mit Flößen zu 
befahren, was für den Holzhandel vorderhand genügt. Bon ben 
Auflüffen des Dnjefters find der Stry, die Mizunfa, Swica, 
Czeczna, Lonnica und die beiden Biſtrizza floßbar; beim Pruth der 
Cseremosz, beim Sereth die goldene Biftrizza mit ihren Neben- 
gewäflern Niagara, Dorka, Dornifhora, Koszua und Teszua, bie 
Moldawa und bie Suczama. 

Auf dem Dujeſter gingen bereit® vor einem Dezennium 
jährlich über 500.000 Kubikfuß Rundftämme, Pfoften, Bretter und 
Schindeln, dann hölzerne Wafjerfahrzeuge von 3/, Millionen Zentner 
Tragfähigkeit nah Rußland. 1871 betrug erftere Ausfuhrmenge 
617.000 Kubilfup. 

Mit Hilfe des Pruth führt man fichtene und tannene Bau: 
und Schnitthölzer aus, jedoch nur leichtere Sorten, weil ſtärkere 
Stämme auf diefen Fluffe und nocd weniger ’auf dem in felben 
mündenden Cseremosz verflößt werden können. 

Auf der Sereth gehen jedoch auch die ſchwerſten Schiff- und 
Landbauhölzer in großen Maſſen außer Landes; nur allein aus ben 
Kimpolunger Forften jährlih (1861—66) 22.300 Stüt Sdiff: 
maften und Segelftangen von 827.000 Kubikſchuh Holzgehalt, dann 
(1866) 68.000 Pfoften und Bretter. In Kimpolung haben fich tür: 
fifche Händler niedergelaffen, welche biefe Hölzer in die Türkei und 
bis nad) SKleinaften verfenden. Die Domäne Radauz lieferte im 
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Durchſchnitte hieher: 3000 Bauſtämme, 8000 Bretter und Pfoften 
und 150.000 Schindel. 

Zwei Drittel ber Hunderttaufende von Nabelftämmen, die auf 
der Biftrizza und dem Sereth nad) Galaz verflößt werben, find aus 
der Bulomwina und kommen aus dem großen Holzdepot zu Dornas 
Watra. 

Die Ausfuhr nach dieſer Seite hatte 1865 bei 3 Millionen 
Kubikfuß Werkholz betragen; ſeitdem iſt fie (bis 1871) auf 3 Millio- 
nen Kubikfuß Werl- und 80.000 Kubikfuß Brennholz geftiegen. 

Da die Biftrizza auch die Siebenbürger Grenze befpült 
und ihr Gebiet fi bis in dieſes Land, u. zw. mitten in reiche Forſte 
bineinzieht, fo werben auf biefem Fluffe auch Siebenbürger Hölzer 
befördert. Die Berflößung von Stämmen ftarfer Dimenfionen auf 
dem Seitenfluß Biftrifhora findet jedoch bei Folgyes ftarke 
Schwierigkeiten, unb pflegt man aus dieſem Lande Hauptfählih nur 
Schnittwaren abzuliefern. 

Das, was Siebenbürgen jezt verfendet, mag höchftens ein 
Drittel deffen betragen, was aus ber Bukowina hinausgeht. Mebrigens 
fönnte von hier die Ausfuhr noch reicher fein, würde man in Sieben- 
bürgen die Hölzer forgfältiger bearbeiten und den Unforderungen 
des Handels befjer Rechnung tragen. 

Die gefammte Holzausfuhr in die Moldau ift feit 1862, wo 
fie 7 Millionen Kubikfuß betrug, bis 1871 auf 12 Millionen 
Kubikfuß geftiegen. 

Siebenbürgen erportirt auch per Achſe Rottafche in bie Moldau 
und bis Galaz; diefe Waare ift hier ein gefuchter Artikel. 

Die Blöße, welche von Dorna-Watra und überhaupt auf der 
Biftrizza Hinabgehen, werben je nad) der Stärke der Rundſtämme 
aus 3—32 Stüfen gebunden, die im erften Yale 70—110° Länge 
und 17—22° Stärke, und im lezteren 42° Ränge und 7” Stärke 
haben. Zu Reatra in der Moldau werden denfelben Bretter aus 
den dortigen Sägemühlen aufgelegt und gehen felbe dann mit diefer 
Oblaft weiter nah) Bacau, mofelbft über die Bretterlage noch 
Mafjen Getreides geladen werden. In Galaz werden die Flöße 
verfauft und für die überführte Ladung Bracdhtgeld genommen. In- 
gleichen fpedirt man Flöße aus gezimmerten Balken zu 60—30' 
Länge und 10— 6“ im Geviert, wovon 22—72 Stüf auf ein Floß 
gehen. Auch aus Pfoften von 18° Länge und 3” Stärke, oder 15° 
Länge und 21/,* Stärke werben Flöße exrpedirt, wozu von erften 
100 und von lezten 50 Stüf für je eines verwendet werben. 

Die Flöße ftanden 1872 in ber Moldau im Preife wie folgt: 
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Bauftammflöße von obigen Marimals und Minimalforten: 8—30 
Dulaten, Pfoftenflöße 11—12 Dulaten. 

Die molbauifche Flößerei hat viel Eigenthümliches. 

Man fchleift die Stämme auf dem Schnee mit Ochfen bis an 
den Rand der Biftrizza. Längftens bis 20. April muß alles Holz 
bei Dorna verfammelt fein. Die Ylößung auf der Biftrizza be- 
ginnt, fobald diefer Bergftrom vom Eife befreit iſt. Die Arbeite- 
leute, welche das Holz an den Fluß fchleppen, find auch verpflichtet, 
die Stämme in das Waſſer zu ftoßen und fie zu Flößen (plute) 
zu binden 

Sobald die Stämme im Waffer und gebunden find, übernehmen 
fie die Flößer (plutasen), welche nad) Umftänden Bretter oder anderes 
Hleineres Holz auflegen und Alles zur Abfahrt bereit halten. 

Die Flößung geſchieht von oder über Dorna, über Brofteny 
und Peatra bis Bacau, wo fih bie Biftrizza in den Sereth 
ergießt, und dann weiter auf dem Sereth bis zu defien Ausmün⸗ 
dung in die Donau eine Stunde oberhalb Galaz. 

Die Führung diefer PBlute, deren jedes von zwei Menſchen 
bedient werben muß, ift mit manchen Schwierigfeiten verfnüpft und 
ſezt die genanefte Kenntniß des Fahrwaſſers, ja aller einzelnen im 
Waſſer befindlichen Felsſtüke und Untiefen voraus. 

Die Biftrizza ift ein Gebirgswafler, das mit vielen Krüm⸗ 
mungen über meift felfige8 Terrain mit fehr ſtarkem alle von Dorna 
bis Peatra in die Niederung brauft. Im Laufe berfelben kommen 
viele gefährliche Stellen vor, doch find die einheimischen Flößer fo 
gut mit al’ den Schwierigkeiten vertraut und fo gefchilt in Ueber⸗ 
windung ber jähen Wendungen und Fälle bed Stromes, daß bei 
gehöriger Aufmerkfamteit felten fich Unfälle ergeben. Oefters ereignete 
es fi, daß über Nacht plözlic) das Wafler durch Hegengüffe an- 
fhwillt, die am Ufer angebundenen Flöße mit fich fortreigt und fie 
gegen die Felſen und Mühlen treibt, wo fie zerfchellen und die ein- 
zelnen Stüfe nur mit Mühe von den nacheilenden Flößern aufge» 
fangen werben können. Beim Anbinden der Plute ift daher große 
Vorſicht zu beobachten. Im entgegengefezten Falle gefchieht es aud, 
daß das Fahrwaſſer plözlich über Nacht fällt, wo dann die Flöße 
am Xrofenen fizen bleiben. Diefe werden aber leicht durch vereinte 
Bemühung ber Plutafchen wieder in das _tiefere Wafler hinabge⸗ 
ftoßen und flott gemadjt. Bei Bacau ergießt ſich die Biſtrizza in 
ben Sereth, der ſtets einen binreichenden Xiefgang zur Flößung 
befizt. Gefährliche Stellen am Sereth find die Sciffbrüfen bei 
Sonefcheiti, Furceni und Colieni, aber auch diefe Stellen pafliren 
geſchikte Flößer ohne Anftand. 
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Die ganze Transportlinie zerfällt in drei Streken; auf jeder 
Strefe werben die Plutaſchen gewechſelt, denn der Flößer hat nur 
ganz genaue Kenntniß jener Stromſtreke, auf der er gewöhnlich fährt. 
Die erfte Strefe geht von Dorna bis Brojteny und fann in einem 
Tage zurülgelegt werden. Die Plutaſchen übergeben in Brofteny die 
Flöße einer hiezu beauftragten Perſon und gehen dann zu Fuß in 
ihre Heimat nad) Dorna zurük. — In Brofteny muß gewartet 
werden, bis mehrere Flöße zuſammenkommen, die dann der Beauf- 
tragte den Plutafchen übergibt, um fie bis Peatra zu führen. Auch 
diefe Strefe, die beiläufig eben fo lang wie die erfte ift, fann in 
einem oder anderthalb Tagen zurüfgelegt werden. — In Peatra ift 
wieder Jemand aufgeftellt, der die Flöße übernimmt. Es muß hier 
abermals zugewartet werden, bis eine hinreichende Anzahl Flöße bei- 
fammen ift, damit der weitere Zug auf Einmal abgehe. Die Flöße 
werden dann den neuen Plutajchen übergeben, die fie in einem Zuge 
anf der Biftrizza, dann bei Bakau auf dem Sereth bis zu deffen 
Ausmündung in die Donau und auf diefer bi8 Galaz führen. Auf 
diefer ganzen Strefe werden die Tlutafchen nicht mehr gemwedhfelt, 
da das Fahrwaſſer mindere Schwierigkeiten barbietet. Die Fahrt 
von Peatra bis Galaz wird in 6, 8, 10—15 Tagen zurülgelegt. 

Bei ber Berflößung von Dorna bis Galaz werden nach— 
fiehende Borfichten angewendet: 

Jedes Floß muß von zwei Menſchen gelenkt und bedient 
werden. Die Transporte gehen gewöhnlich in Zügen von 20, 60, 
100 und noch mehr Flößen. Ein erfahrener Plutaſch geht ſtets voran 
und dient den Uebrigen gleichjam als Lootſe. Die Flößer warnen ſich 
wechfelfeitig vor Gefahren und ftehen fich im Falle der Noth bei. 
Der Transport muß von einem Dragoman begleitet werden, d. 9. 
von einem verläßlichen Auffeher, der über die Plutafchen Ordnung 
hält und darauf fteht, daß diefe während des Weges kein Holz ab- 
lagern und verkaufen, und daß fie, wenn fie in der Nähe ihrer 
Wohnorte vorbeifahren, nit nach Haufe laufen und während der 
Zeit andere Geſchäfte abthun. Ohne Ieztere Vorſicht gefchieht es 
nicht felten, daß die Plutafchen während der Zeit Feldarbeit verrich- 
ten und die Flöße im Waffer ftehen laffen, wodurch der Transport 
nicht nur verzögert, fondern auch Gefahren ausgefezt wird. 

Der Holzlieferant in der Bufowina muß drei vertraute Men⸗ 
fen auf den Hauptftazgionen aufftellen, und zwar den erften in 
Dorna, ben zweiten in Brofteny und ben dritten in Piatra. Diefe 
Holzfchreiber find über den Winter mit dem nöthigen Gelde zu 
verfehen. Die Flutafhen werden bereits in November, und zwar 
fontraftmäßig gedungen, damit fie gleich zur Hand find, wenn man 
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fie braucht, und das Holz nicht der Gefahr ausgefezt ift, wegen 
Mangel an Flößern liegen zu bleiben. Der Lohn wird dieſen Leu— 
ten größtentheil8 gegen gewiffe Bürgfchaft im Vorhinein bezahlt, 
denn über den Winter brauchen fie Geld zu ihrem eigenen Haushalte 
und fie ftellen daher im November weit billigere Anforderungen, als 
wenn fie erft im Frühjahre beim Beginne der Schifffahrt gedungen 
werben. 

Der bei Roman in den Sereth eingemündete Moldava⸗Fluß, 
deſſen Lauf im Gebiete der Moldau viel fürzer ift als jener der 
Biftrizza, wurbe bisher nur wenig zur Flößung benüzt. 

Bon Öalaz wird bie weitergehende Waare auf türkifchen Segel- 
ſchiffen nach Konftantinopel und theilweife auch nach den Echellen 
der oberen Donau bis Widdin und Kalafat verlaben. 





Shriffof Fiebich, der Heformator. 


Nekrolog. 





Der einſtens ſehr ſtreitbare und vielbeſprochene forſtliche Schrift⸗ 
ſteller, der ſich ſelber „Keformator des Waldbaues“ nannte, 
Forſtrath Chriſtof Liebich, iſt am 11. Jänner 1874 im hohen 
Alter von 92 Jahren zu Prag geſtorben. 

Liebich wurde am 9. Oktober 1783 in der Kreisſtadt Falken⸗ 
berg (Preuß.⸗Schleſien) geboren. Nach Abſolvirung des Gymnafiums 
zu Neiſſe, dann ber k. Oberbauſchule zu Breslau, legte er das 
Eramen als k. Landmefjer und Forftlondufteur ab und wurde für 
diefen Poſten beeidet. Nach dreijähriger Forſtpraxis fand er in 
Heinrich Cotta's Forftlehranftalt zu Zillbach Aufnahme und über: 
fiedelte mit ihm 1811 nad Tharand. Hierauf wurde Liebich als 
k. E. Rameral-Forftingenieur zu Lemberg angeftelt und übertrat 
von da in gleicher Eigenſchaft nad) Prag, wurde aber hier nad) 
achtjähriger Dienftleiftung in Folge Berfaufs der Staatsgüter 
disponibel und widmete fi) hierauf der Literarifchen Thätigkeit, 
indem ex fich zugleich al8 Dozent der Forftwiffenfhaft am Prager 
Polytechnikum Habilitirte. 

Liebich war nebſt der goldenen Medaille für Kunft und 
Wiſſenſchaft durch Ernennung zum korreſpondirenden und Ehren 
mitgliede mehrerer gelehrten Vereine ausgezeichnet. 

In literarifcher Beziehung war er fehr produktiv, und wenn- 
gleich feine reformatorifchen Waldbau » Anfichten auf vielfahen und 
oft jehr berechtigten Widerfpruch ftießen, fo vegten fie doch anderer- 
ſeits wieder zur Forſchung an. 

Liebich redigirte durch lange Zeit das „Forſt⸗, Iagd- und 
Seidenbau-Fonrnal*, dann den „Aufmerffamen Forftmann*. Eine 
öfterreichifche Forftzeitfehrift vedigiren hieß damals ebenfo wie jezt, 
nicht viel weniger, als fie felber jchreiben. 

Bon feinen felbftftändigen Werken ift insbefondere das „Kom⸗ 
pendium der Forſtwiſſenſchaft“ (1854), „Kompendium der Jagd⸗ 
funde“ (1855), „Kompendium des Waldbaues” (2. Auflage 1866); 
„Bobdenftatiftit für Forſt- und Landwirthſchaft nad) den Lehren der 
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Prager Schule” (1859) und „Die Forftwiffenfchaft nad) der Pra⸗ 
ger Lehre” (1869) zu erwähnen. 

Liebich war ein Mann von Geift, voll Fantafieund hoher Berufs- 
treue; leider aber fehlte ihm ber in unferem Fach fo wichtige offene Blik 
für die wirklichen Thatfachen, der damals, ald der Berftorbene das 
Teld öffentlicher Thätigkeit betrat, um jo entfcheidender war, als die 
Naturwiffenichaften noch lange nicht jene Ausbildung erlangt hatten, 
un dem Forftwirtde brauchbare Bafen für den Aufbau feiner Theorien 
zu bieten. So kam e8, daß Tiebich feine Lehren öfter; flatt fie aus dem 
ſtets aufgefchlagenen großen Buche der Natur oder aus den Er- 
perimente berauszulefen, vielmehr nad) den eigenen Tantafiegebilden 
konftruirte. Natürlich) mußte er da zu unhaltbaren Theorien gelans 
gen, mit denen er umfo gewichtiger und vielfacher anftieß, als er 
fh in der That zum NReformator des Waldbaues berufen glaubte. 
Seit einem Dezennium ift der Mann zwar verfchollen, aber es gab 
eine Zeit, wo er die ganze forftlihe Welt — freilid) ohne viel Er: 
folg — zum Kampfe hevansforderte und eine gute Weile in Athen Hielt. 

Liebich war eine auf Irrwege gerathene Größe jener abge- 
laufenen Zeit, in welcher bie Yorftwiffenfchaft nichts mar, als ein 
Produft gemeiner Empirie und glüflicher oder unglüklicher In— 
jpirazion. 

Bedeutende mit feiner praktiſchen Tüchtigkeit in fchlechtem 
Berhältniffe ftehende Anforderungen, wie allzulebhafte Streitluft, 
vereitelten Lie bich's auskömmliche Unterbringung in Domänendienfte, 
unb fo mußte ev in der zweiten Hälfte feines Lebens, befchränft auf 
das äußerſt geringe Einfommen, das ih die Feder und die Xehr- 
fanzel abwarfen, das trofene Brod der Armuth effen. Als ihn ber 
Berfaffer diefer Zeilen vor bald 20 Jahren zur Winterzeit in 
Prag befuchte, fand er den einft Gefeierten fchreibend im Bette. 
Über nicht Lranktheitshalber war der Arme auf feinem Lager ge= 
blieben, fondern weil es an Holz zum Heizen der Falten 
Stube gebrach. Der damals noch in Ant und Würden ftehende 
Dberforftmeifter Gintel wollte ihm einige Klajter Brennholz ins 
Haus fchifen, aber Liebich war zu ftolz, ein fol’ Almofen anzu- 
nehmen. Gleicher Stolz mochte e8 geweſen fein, der den Keformator 
bewog, feinen eben genannten Beſuch, ungeachtet fehr begreiflichen 
lebhaften Proteftes, zu einem verhältnißmäßig opulenten Diner ins Gaft: 
hans zu führen und fogar beffen Kevange auszufchlagen. 

Die Feinde Liebich's hießen ihm deu Öfterreichifch-forftlichen 
Don Quixote. Es mochte ein Korn Wahrheit in biefen boshaften 
Vergleiche fein, aber an Xieblofigkeit ftat noch weit mehr darin. 
Denn wären fie gerecht gewefen, diefe Sandjo Pauſa's, fo hätten fie 
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unter Einem auch die unbeſtechliche Ehrlichkeit, die unerſchütterliche 
Ueberzeugungstreue und die vollendete Hingebung für den Beruf 
und dasjenige, was der Dann für das Rechte hielt, verſöhneud her— 
vorheben müffen, Tugenden dieß, durch welche ber Verftorbene viele 
feiner Gegner riefengroß überragte, und unferem nacmwachfenden 
Geſchlechte für alle Zeiten als glänzendes Mufter Hingeftellt werden 
fönntee 

Liebih war ein Schwärmer, aber ein Schwärmer edler 
Sorte, dem die Nachwelt jene Hochachtung nicht verfagen darf, die 
ihm von der Mitwelt nicht immer gefpendet wurde. 

Die Franzoſen jagen: le style ®est l’homme; wir können 
ohne eh! hinzufügen: „Auch das Exterieur und das Motto bezeidh- 
nen den Mann“. Nehmen wir nun jenes lithographirteTorträtXiebich’s 
zur Hand, welches feine „Tcheidenden Hörer von 1854 ihrem Lehrer aus 
Dankbarkeit gewidmet“ hatten, fo fehen wir ben Verftorbenen da den 
Blik ſchwärmeriſch gegen Himmel richten und lefen unter dem Bilde 
fein eigenhändiges Motto: 


„Sylvan reicht Ceres und Pomona die Hand, 
Für Bölterglüd, für Staatenwohl fei Euer Frenndſchaftsband.“ 


Diejenigen, fo dem Mammon und was fie fonft als die 
werthvollſten Erdengüter betrachten, die eigene Weberzeugung, bie 
gute Meinung der Ehrlien, ja felbft das unerfezliche eigene Be- 
mußfein treu erfüllter Nflicht zum Opfer bringen, weil ſie in ihrer 
Blindheit fafeln, das materielle Ich fei mehr werth wie das feelifche, 
mögen in der Armuth, in welcher der VBerftorbene feitfaft einem gemöhn- 
fihen Menſchenalter fhmachtete, hohnlachend einen Beleg für ihre 
niedrigen Grundfäze erblift haben. Aber fie tänfchten fich, die Kurz— 
ſichtigen! Denn wenn das Erdenleben wirklich ein Gut — und die Anbeter 
des Mammon müſſen es doch nit nur al8 ein Gut, fondern fo» 
gar als der Güter Höchfled betrachten, weil fie demfelben alles 
Webrige unterthan machen —, wenn dag Exbenleben wirklich ein Gut: 
fo war Liebich reich gefegnet an werthvollem Erdengute, denn er er- 
reichte gefund und frifch das jeltene Alter von 92 Jahren! Und 
dieß verdanfte er nur feinem ftählernen Idealismus, dem treuen Feſt⸗ 
halten an dem, was er für gut und recht hielt, dem unbezahlbaren 
Bewußtſein ftets erfüllter Nflicht. 
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Rückgang der öflerreihifhen Sorfivereine. 


Aus dem Briefe eines ins Ausland berufenen Defterreichers, 





Man follte meinen, daß die größere Berüdfichtigung, welche 
das Waldwefen, wie die bejfere Dotirung und Stellung, welche bie 
Forſtleute neuefter Zeit in Defterreich errungen haben, Bortbeile, 
die man doch Han fächlich der Vereinigung zu gemeinfamem Streben 
und gegenfeitiger Anregung verdankt, — das forftliche Publikum meiner 
Heimat für feine Fachvereine enthuſiasmiren und beftimmen ſollte, 
dieſe mehr als je zu kultiviren. Leider beobachtet man gerade das 
Gegentheil. Bei mehreren Vereinen wenigſtens treten Zuſtände ein, 
welche einen Rückgang nicht verkennen laſſen. 

Im öſterreichiſchen Reichsforſtvereine z. B. ſchädigen gerade 
ſolche, welche vorzugsweiſe Urſache Hätten, dieſer Geſellſchaft 
erkenntlich zu ſein (weil ſie die neueſte Beſſerung ihrer Situazion 
hauptſächlich ihr verdanken), d. i. Staatsforſtbeamte, durch Theil⸗ 
nahmsloſigkeit und Gegenagitazion. „Der Mohr hat ſeine Dienſte 
gethan, der Mohr kann gehen“, ſcheint es hier zu heißen. 

In der Forſtſekzion der n. d. Landwirthſchaft iſt eine ſolche 
Zerklüftung und Apathie eingetreten, daß nicht nur die regel- 
mäßigen Situngen ausgefezt werden mußten, fondern auch der Bor- 
ftand fich fo eben befiimmt fah, feine Stelle mit der Begründung 
nieberzulegen: „weil er nicht mehr in der Lage fei, bie bisher bes 
ftandenen harmonischen Verhältniffe unter den wenigen Theilnehmern 
aufrecht zu erhalten“; — und fo Tiefen ſich noch mehrere Belege für 
Dasjenige anführen, was im Titel biefer wohlgemeinten Zeilen fteht. 

Bis auf ein Gewiffes ift ein Nachlaſſen der öfterr. forftfichen 
Bereinsthätigfeit leicht erflärlich, fjogar unvermeidlid) und auch unfhäd- 
lich. Der völlig ungerechtfertigte Druck, unter welchem das Forſtweſen 
wie ſeine Beamten bisher gemeinſam ſeufzten, war es hauptſächlich, 
welcher die Männer des Waldes zur Bereinigung antrieb und zufam- 
meubielt; die Hauptfächlich auf die Befeitigung diefes Uebelſtandes gerich⸗ 
tete VBereinsthätigfeit bot den Einigungspunft für Männer, welche im 
Uebrigen oft den Ffonträrften Anfichten und Strebungen Huldigten. In 
dem Maße nun, als die gemeinfame Noth einer befferen Lage weicht, ver- 
Heiner fich mit dem Gegenftande des Kampfes auch der Drang zum 
gemeinfamen Vorgehen, wie die Stärke des gemeinfamen Bandes, 





— 235 — 


„Der Mohr Hat eben feine Dienfte gethan“, und man Tann 
Körperfchaften, jo wie Einzelnen, nad) erfämpftem Siege gerne eine 
Pauſe gönuen, in der fie ausruhen und fi) des Errungenen in 
aller Gemächlichleit erfreuen mögen. 

Vergeſſen follte man aber nicht, daß wir ben „Mohren“ aud) 
noch weiterhin brauden. Es find noch feineswegs alle Pofizionen 
erobert, deren wir bedürfen, und wäre dieß auch, jo gälte es, das 
Eroberte vertheidigend zu behaupten. Der allgemeine Fortſchritt ift 
nichts Anderes, als die Summe des Fortfchrittes ber einzelnen 
Zweige menſchlicher Thätigkeit und Erkenntniß. Diefer allgemeine 
Fortſchritt Tennt Feine Raft; der Einzelne mag bei Seite treten 
um auszufchnaufen, oder fich altersmüde zur ewigen Ruhe zu legen; 
die ewig junge bürgerlihde Geſellſchaft Hingegen dringt unaufhalt- 
fam vor und geht über ihre Ausreißer, Gefallenen und Marodeure 
unbarmberzig zur Tagesordnung über, felbft wenn dieß Vereine, 
ja ganze Berufszweige wären. Würden die öfterreichifchen Yorft- 
männer nun, nachdem fie fo mühfam bis in die vordere Linie der 
Kultur vorgedrungen find, in der Entmwillung ihres Faches ftille 
fteben, jo möchten fie fich felber zu Marodeuren degradiren und 
müßten aM’ jener Unbill verfallen, welcher Diejenigen ausgejezt 
find, die hinter dem allgemeinen Fortfchritt zurüfbleiben. 

Hier nun ift ber Punkt, ben das Schwanken der Vereins⸗ 
thätigfeit nicht überfchreiten fol; biefe möge momentan nadjlaffen, 
fie darf aber nicht erlahmen; und würde fie gleihwohl erlahmen, 
fo bewiefe bieß, daß das Gros des PVereines nicht aus Glieder- 
ftarfen, fondern vielmehr aus Rahmen befteht. 

Zeigen wir alfo, daß wir feine lahmen Krüppel find. Sid) zu 
wehren, ift feine große Kunft; auch dev Wurm winbet fich, wenn er ge- 
treten wird; aber feine fchwer erfämpfte Stellung witrdig behaupten, 
ihr Ehre zu machen und der Welt zu beweifen, daß man das gleiche 
echt mit den Beften auch wirklich verdient, das allein ift des Tüchtigen 
würdig, das allein bewahrt vor dem Schikſale der Marodeure. 

Wenn im Öffentlichen Wirken Ergraute ihre Hände lebens- 
müde in den Schoß finken Laffen, fo können fte allenfalls mit dem 
entfchuldigt werben, daß fie ja die Früchte ihrer weiteren Thätig⸗ 
feit kaum mehr mitgenießen dürften. Anders dieß bei ber jüngeren 
Generazion. Wer von diefer auch baar jeder Begeifterung für die 
Menfchheit wäre, follte wenigftens bedenfen, daß die Hälfte von 
demjenigen, was er für das allgemeine Beſte vollführt, am Ende 
doch ihm felber zu Guten kommt; der Dienft für die Emporbringung 
feines Baches alfo im Grunde nur ein Arbeiten für das vielgeliebte 
eigene Ich bleibt. 
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Programm 
der ” 
international - landwirthichaftlihen Austellung zu Bremen 


1874 vom 13. bis 21. Juni inchufive 
unter dem Proteltorate Sr. E. u. k. Hoheit des deutſchen Kronprinzen. 





Zwar ift die Wiener Weltausftelung kaum gefchloffeen, und 
es dürfte gewagt fcheinen, ſchon wieder eine internationale Aus 
fiellung zu berufen; aber e8 gilt diesmal einer fpeziel landwirth- 
ſchaftlichen Ausftellung, und wenn auch die Landwirthfchaft auf 
der Wiener Ausftellung früheren Ausftelungen gegenüber eine her— 
vorragende Stelle einnahm, fo konnte und durfte ſie doch nidyt den 
erften Plaz dafeldft in Anfpruch nehmen. 

Diefen Ehrenplaz foll fie in Bremen erhalten, dort fol, wie 
im Jahre 1863 in der Schwefterftadt Hamburg, die Landwirth— 
haft als ſolche im vollflommenften Maße internazional repräfen- 
tirt werden und ift daher eine vege Betheiligung von allen Seiten 
wünjcenswerth. i 

Die Ausftelung wird in die folgenden Faches Abtheilungen ge- 
bracht, deren Leitung in die Hand von aus drei Mitgliedern be= 
ftehenden Sefztonsvorftänden gelegt, deren beigefezte Vorſizende auch 
zugleich mit dem Vorſize des Treisgerichtes ihrer Sekzion betraut find: 

Abtheilung Sekzions-Vorſizer. 

I. 1. Pferde: Herr Rittergutsbeſize von Simpfons 
Georgenburg auf Schloß Georgenburg 
bei Infterburg. 

2. Rindvieh: Herr Nittergutsbeftzer von Wedemeyer 

auf Schönrade (Altmark). 

3. Schafe: ‚Herr Nittergutsbefizer von Schönberg auf 

Born Gachſen). 
4. Schweine: Herr Landrath Rimpau auf Schloß Yangen- 
ftein bei Halberftadt. 
. Ziegen und Kaninchen: Herr Gutsbefizer Noltenius 
zu Borgfeld beit Bremen. 


a 





| 
| 
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Abtheilung Selzions-Borfizer. 
U. Maftoieh: Herr Geheimer Ober-Aegierungsrath Hof: 
meifter zu Oldenburg. 
III. Oeflügel: Schmuk⸗ und Singvögel: Herr Dr. Finſch, 
Konfervator am Muſeum in Bremen. 
IV. Fifcherei: Her 9. ©. Mosle zu Bremen. 
V. Bienenzudt und Seidbenbau: Herr. Landes⸗-Oekonomie⸗ 
rath Griepenkerl zu Braunfchweig. 
VI Forſtwirthſchaft und Jagd: Herr Forftmeiftr Schim— 
melfennig zu Hannover. 
VD. Randwirtdfchaftlide Produfte und landwirth- 
ſchaftlich-techniſche Fabrikate: Herr 
Dr. Wittmak, Kuſtos am landwirthſchaft⸗ 
| lichen Muſeum in Berlin. 
VII. Erzeugniffe des Garten-, Obft- und Weinbaues: 
Herr 3. ©. Hagemeyer zu Bremen. 
IX. Landwirthſchaftliche Mafchinen und Geräthe: Herr 
Baron von Cramm-RHode zu Hannover. 
x. Ergebniffe der wiffenfhaftlihen Forſchungen auf 
den Gebieten vorftehender Abtheilungen: Herr 
Profeſſor Dr. Thaer zu Stehen. 


VI. Abtheilung: Forſtwirthſchaft und Jagd. 
Selzionschef: Herr Forftmeifter Shimmelfennig in Hannover. 
Den Preisrichtern ftehen goldene, filberne und bronzene 
Medaillen zur Verfügung. Das folgende Spezial-Programm diefer 
Abtheilung gibt über Gliederung derfelben weitere Auskunft. 

1. Forſtlicher Unterriht und Yorftverfuchswefen. a) Gegenftände 
und Lehrmittel des forftlichen Unterrichts, ſoweit ſolche dar— 
ſtellbar, ftatiftifche Aufftelungen betreffend. Unterrichtswefen. — 
b) Darftellung der Verſuchsthätigkeit, gewonnene NWefultate, 
angewandte Inftrumente ind Borrichtungen. 

2. Waldbau. Sämereien, Laub- und Nadelhofzpflanzen, forft- 
lihe Kulturgeräthe. 

3. Forftbenuzung und Forſtſchuz. a) Darftellung der technifchen 
Eigenfchaften der Hölzer in geeigneten Präparaten, Verwendung 
des Holzes durd) die holzverarbeitenden Gewerbe, Holzhauerei- 
betrieb, Holztransport 2c. — b) Gewinmung und Zugute— 
mahung der Nebennuzung: Ninden, Waldftren, Harzuuzung, 
Wutterftoffe, Früchte 2. — e) Torfwirthſchaft. — d) Neben: 
gewerbe: SHolzimprägnirung, Sägemühlen, Holzverfohlungs: 


“ 
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und Slengeleibetriedb. — e) Darftelung erlittener Schäden 

und Nachtheile, fowie deren Urheber, Mittel und Apparate 

folder Schäden. 

4. Forfteinrihtung und Verwaltung. Darftellung abgefchloffener 
inftruftiver Beiſpiele, praftifcher Infteumente zc. 

5. Jagd. Gewehre, deren Ladung, Jagdausrüſtung jeder Art, 
Vangapparate, Jagdhörner, Geweihe, Gehörne und fonftige 
Jagdtrophäen, ausgeftopfte Jagdthiere zc. 

Je nach dem Umfange ber in vorftehenden Klaſſen ausgeftellten 
Gegenftände wird die Zahl ber für hervorragende Leiftungen zu 
vergebenden goldenen, filbernen und bronzenen Ehren: 
Medaillen bemeffen. 

Die Staatsregierungen find erſucht worben, zur Förderung 
des Unternehmens, die erforderlichen Geldmittel zu bewilligen. 

Zufgpriften find an das Bureau ber internazionalen 
landwirtäfchaftlihen Ausftellung zu Bremen zu ridten, 
außerdem find die Mitglieder der Sehion: Herr Yorftmeifter 
Schimmelfenig in Hannover und Herr Rid. Fritze in 
Bremen ſtets gern zu jeder fpeziellen Auskunft bereit. 


vo. Abtheilung: Landwirthſchaftliche Produlte uud laudwirthſchaäftlich 
techniſche Fabrilate. 

Sekzionschef: Herr Dr. Wittmad, Kuftos des kgl. landwirthſchaftlichen 
Mufeums in Berlin. 

Goldene, filberne und bronzene Medaillen können von ben 
Preisrichtern ertheilt werben. Das über diefe Abtheilung erfchienene 
Spezialprogramm enthält über den Umfang bderfelben weitere An- 
gaben. 


IX. Abtheilung: Landwirthſchaftliche Maſchinen und Geräthe. 
Sehzionschef: Herr Baron von Tramm-Rhode in Hannover. 
Die Preisrichter verfügen über eine Anzahl goldener, filberner 
und bronzener Medaillen. Das Spezialprogramm dieſer Abtheilung 
gibt über Gliederung derfelben meitere Auskunft. 


x. Abtheilung: Erzeugnifle der wiffenfhaftlihen Forſchungen auf den Ge 
bieten vorfichender Abtheilungen. 
Sekzionschef: Herr Profeſſor Dr. Thaer in Gießen. 
Den Preisrichtern ftehen goldene, filberne und bronzene 
Medaillen zur Verfügung. Ueber Eintheilung 2c. gibt das für diefe 
Abtheilung ausgegebene Spezialprogramm nähere Auskunft. 


Programm fir die Prämiirung. 
1. Sämmtliche Thiere und Gegenftände müſſen während der 
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ganzen Ausftellungszeit von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr 
an dem ihnen angewiefenen Blaze ausgeftellt fein, und dürfen ohne 
Schriftliche Erlaubniß der Plazſekzion von bdemfelben nicht entfernt 
werben. Hinſichtlich des Maſtviehs bleibt jedoch vorbehalten, eine 
frühere Entfernung oder Zurükziehung zu geftatten. 

2. Ein und basfelbe Thier, refp. Gegenftand, kann nur für 
eine ‚Kategorie derfelben Abtheilung angemeldet werden. Bon 
biefer Beftimmung ift jedoch die Setzion Pferde, fowie die Sekzion 
Schafe, Abtheilung Wollfchafe, ausgejchloffen. 

3. Preife werden nur für in ihrer Art wirklich gute Thiere, 
Deafchinen, Geräthe und Produkte ertheilt. Sind feine foldyen vor- 
handen, fo bleiben die Preife der betreffenden Klaſſe unertheilt. 

4. Falls nad) Ueberzeugung der Nichter eine Entſcheidung 
über die Preisvertheilung wegen vollftändiger Gleichheit der Vor⸗ 
züge verfchiedener Thiere, Mafchinen, Geräthe und Produkte durch 
fie nicht herbeizuführen ift, Haben fie die Zuerkennung des Preifes 
durch den Selzionschef zu veranlaffen. 

5. Die für bie einzelnen Abtheilungen der Thiere und 
fonftiger Gegenftände ausgefezten goldenen, beziehungsweife filbernen 
und bronzenen Medaillen fallen bei fonft vollftändiger Gleichheit der 
Vorzüge in erfter Linie demjenigen Ausfteller zu, welcher nad)- 
weislich zugleih Züchter (reſp. Fabrikant oder Produzent) und 
Aussteller des prämiirten Thieres oder Gegenftanbes ift, im andern 
Falle aber nad der Reihenfolge der Prämienftufen. 

7. Im Preisgerichte einer Selzionsabtheilung, in welcher 
ein Preisrichter zugleich Ausſteller ift, darf er als Preisrichter 
nicht fungiren. 

8. Der Sehzionschef führt den Vorſiz des Preisgerichtes 
berjenigen Abtheilungen feiner Sekzion, in denen er nicht Ausfteller ift. 

9. Der Sekzionschef Tann die Auszahlung eined Preifes 
vorenthalten, der auf Grund unrichtiger Angaben des Ausftellers 
zuerfannt worden ift. 

Sollte die Frage in Betracht kommen, ob der Ausfteller 
feinen Gegenſtand richtig klaſſifizirt Hat, fo haben die Michter 
eventuell die Entfcheidung durch den Sekzionschef herbeizuführen. 

10. Die Richter werden angewiesen, für jede Klaſſe eine 
Refervenummer feftzuftellen, welche nad) ihrer Meinung ben Preis 
verdient, fall3 ein zuerfaunter Preis nad) 8. 9 vorenthalten wird. 

11. Die Richter haben, bevor fie den Ausftellungsplaz ver- 
laffen,, ihren Urtheilsfpruch, mit der Bezeichnung der Nummern, 
welchen fie die Breife zuerkannt haben, zu vollziehen und dem 
Präſidium zuzuftellen. 


Wohlfeiler ſchleſiſcher Fichtenſame. Unſer trefilicher Forſtrath 
Herr Pfeif er theilt ſoeben mit, daß bie Forſtverwaltung zu Fre uden— 
thal in Oeſterreichiſch-Schleſten entflügelten Fichtenſamen von 80%, 
Keimfähigkeit, von der Ernte 1872, verkauft, u. zw. den W. Zentner 
fammt Sat, loko Bahnftation Freudenthal, für. 34 ©. öſterr. W. 
Nachnahme. 





Ungariſcher Staats-NRealbeflz. Nach ben jezt in Verhandlung 
ftehenden Budget betragen die Revenuen aus dem Kealitätenbefize des 
ungarifchen Staates 26,045.000, die Auslagen dagegen 24,663.000 ©. 

Diefe Ausgaben und Einnahmen vertheilen fich wie folgt: 

Die Feldgüter und Forſte, welche ein Zwölftel des Terri- 
torium® der Stefansfrone einnehmen, trugen 12,460.000 ©., ver- 
langten aber 9,747.000 &. Ausgaben, fo daß der Reinertrag doch 
nur 2,713.000 ©. betrug. Dabei hat man bei den Feldgütern troz 
Abſchreibungen 8,000.000 ©. Pachtrũkſtände. 

Die Bergwerfe trugen 1872 13,187.000 ©., während fie 
dent Aerar 14,530.000 ©. Tofteten, wovon freilich 1,349.000 foge- 
nannte Auveftitionen (Rapitalsanlagen) find. 

Die Metall-Bergmwerfe trugen 9,185.000 G., die Aut 
gaben machten 10,802.950 ©. aus, alfo Berluft 1,617. 050 ©. Zieht 
man auch die Zunahme der Materialvorräthe mit ein, fo bleibt doch 
noch immer ein Berluft von 848.000 ©. 

Das Münzwefen trug netto nicht mehr als 21.000 ©. 

Die Eifenwerte hatten 5,375.600 ©. Einnahme, dagegen 
6,167.700 ©. Ausgabe; alfo Berluft 786.100 ©. Das Werl 
DiosgHyör verfhlang 1872, wohl hauptſächlich wegen der dortigen 
noch immer nicht beendeten Inveftitionen, 1,434.200 ©., bradıte aber 
nur 494.200 ©. 

Bei den Kohlenwerken war uns ein Berluft von 96.700 ©. 

Bei den Salinen war weder Gewinn noch Perluft. 

Alles in Allem genommen erzielt man nur bei den Torften 
einen nennenswerthen Ertrag, der aber großentheil® wieder zur De: 
fung der Paffivität und zur Inveftirung anderer Zweige aufgeht. 


Disponible Pflanzen der küſtenländiſchen Staats-Pflanz⸗ 
ſchulen. Wie im Vorjahre, fo können auch im laufenden Jahre in den 
füftenländifchen, unter dent Landes⸗Forſtinſpektor Scharnaggl ftehen- | 
den Zentralfaatfchulen Pflanzen für Aufforftungen um einen eruä- 
Bigten Preis abgegeben werden. 

Die Anzahl der verfügbaren Pflanzen beträgt 1,816.800 Stül, 
für welche die folgenden Preife beftimmt worden find: 
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[Preis [7 basZau- 
rem Boller |) 
] 
9 
4 
Pinus austriaca . . . . |850.000) 3 25) 50 
» ” 400.000 2 | .1 20) .| 40, 
Pinus aylvestris ... 20.000) 3 | .| 25) .| 50 
» » 120.000| 2 | .| 20) . | 40 
Piuus maritima ... | 10.000] 2] .| 501 1 . | 
" ” 10000, 1 |, a0 „| 9] 
Pinus pinea ce...» -|4. 
i pi ” i r N ılıloo 3. } In den Zöpfen. 
Abies excelsa ....., . | 3.25) .| 50 
” " 1 50.000| 21 .| 20) | 40 
Larix europea .... . 18 501 1. 
n » 20.000. 2 au | 80 
Tajenu.Cypressen .: . | alıl .| 2]. 
* 1 501... 
, ı | 
ganbhöe. 7 | | 
Acacia julibrusin | '121.|6 12%) 
Aescalus byppocaslann | 1.18 160) 
Acer campestris | 1\.|@ „801 
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Die Gefuge um Erlangung jolher Pflanzen find an die k. k. Statt» 
Halterei in Trieft zu richten. 


Prof. Ebermayer's Erllärung der Schütte. Der genannte 
Aſchaffenburger Gelehrte und Experimentator erflärt die Schütte 
trankheit der jungen Kiefern aus dem im Frühjahre häufig vor- 
kommenden bedeutenden Unterfchiede in der Temperatur der Luft 
gegenüber dem Boden. Während im Sonnenlichte bie Temperatur 
ſehr Hoch fteigt, und dadurch eine fehc bedeutende Wafferverdunftung 
aus den Nadeln der befonnten Pflanzen hervorgerufen wird, ift die 
Bodenwärme noch zu gering, um eine entſprechende Wurzelthätig« 
keit zugulaffen. Der Waflerverfuft der Nadeln Tan deshalb felbft 
bei hinreichender Bodenfeuchte nicht erfezt werden, und die Nadeln 
welten in Folge deſſen und fallen ab. 

As Mittel gegen diefes Uebel kann deßhalb nur der Schuz 
der jungen Pflanze durd) Beſchattung bezeichnet werden. 


Aufgebung der Verzehrungsftener auf Brennmaterial. Be- 
tanntlich find in Defterreich zum Nachtheile der Volkswirthſchaft 
die wichtigften Lebensmittel beftewert, welche Abgabe den Titel „Ver- 
zehrungsfteuer“ führt. 

Diefe Steuer ift in den „gefchloffenen“ Städten bedeutend Höher 
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wie auf dem ſogenannten „offenen Lande“, und dort auch auf viele 
Lebensmittel ausgedehnt, die hier ſteuerfrei ſind. 

Die Grundidee dieſer Steuer war die, mit ihr auch den im 
Uebrigen ſteuerfreien kleinſten Mann, zumal den Arbeiter, zum Bei⸗ 
trage für die Staatslaſten heranzuziehen; in der Praris artete ſie 
jedoch zu bloßer Geldmaderei aus. 

Ueber die volfswirtäichaftlihen Nachtheile dieſer Steuer ift 
jezt nur Eine Stimme; fie drüft ganz unverhältnigmäßig den Heinen 
Mann, ohne nur einmal den Staate einen genügenden Nuzen abzu- 
werfen; leztes, weil die Einhebungsfoften einen großen Theil der- 
felben wieder aufzehren. Selbft die Regierung wäre mit ihrer Ab- 
Ichaffung einverftanden, wenn fie einen fofortigen Erfaz für ben be- 
züglihen Einnahme-Ausfall wüßte. 

Die Aufhebung oder minbeftens Reform dieſer ominöfen 
Berzehrungsfteuer ift nun auch Gegenftand der Berhandlungen des 
jezt tagenden Reichsrathes. 

Der Berzehrungsftener unterliegt in den gefchloffenen Städten 
aud) das Brennmaterial. 


Wiener Verzehrungsſtener⸗Tarif für Brennftoffe. 





Steuerſaz in in Gulden Steuerfrei 





Breunholz, hartes, Kien⸗ und | | 
Wachholderholz , weiches Brenn- 
und Bürdelholz pr. Kubifflafter ! 0875 | 0042| 1'295 || 2/, Klafter 
Hotzlohlen pr. Wiener Ztr. . | 0:007 | 0035 | 0:105 || 52 Pfunde 
a ohten pr. Wiener Str. . , 0.002 0005 | 0025 || 95 Pfunde 





Sehr bemerkenswerth ift an diefem Zarife, daß burch felben 
der mineralifche Brennftoff gegenüber dem forftlichen ſehr begünftigt ift, 
indem derjelbe im Berhältniffe zu feiner Heizkraft weit weniger zahlt *). 

In der Sizung des Budgetausfchuffes des Abgeordneten- 
Haufes vom 16. Februar nun wurde über Antrag der Abgeordneten 
Breftel und Giskra beſchloſſen, den Antrag auf Befeitigung der 
Berzehrungsfteuer auf Brennftoffe zu ftellen. 

Indem ber anmwefende Yinanzminifter dem Antrage beiſtimmte 


*) Es iſt dieß nur ein Korollar zu jener Begünſtigung, welche ber 
mineraliſche Brennſtoff allenthalben und zumal anch durch die Frachtſäze 
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und derſelbe ſpäter auch vom Haufe angenommen wurde, iſt auf 
die faktiſche Aufhebung dieſer Steuer mit Grund zu hoffen. 


Nene Methode zur Imprägnirung des Holzes von Hazfeld. 
Der Krfinder Hat in Berüffihtigung der Thatſache, daß ſich 
Eichenhölzer im Boden am längften halten, und daß dieß uns 
zweifelhaft dem großen Gehalte an Gerb- und Gallusfäure 
zuzufchreiben ift, empfohlen, weiche Holzarten dem Eichenholze da— 
dur ähnlich zur ftellen, daß man diefe Hölzer erſt mit Gerb— 
fäure und dann mit holzefjigfauerem Eiſenoxyd imprägnitt. 

Diefe Methode fcheint Beachtung zu verdienen und wird in 
Nancy, dem Wohnort des Erfinders, gegenwärtig ein Verfuh in 
größeren Maßftab eingeleitet. 


Herzog Sachſen-Koburg-Gotha'ſcher Güterbeſiz. Die „Sta- 
tiftifchen Beiträge”, mit denen die Zentral-Güterdirelzion die ſchöne 
Tartilular-Ausftelung des Herzogs Auguftvon Sahen-Koburg- 
Gotha erläutert Hatte, gibt über den Güterbefiz diefes großen Hauſes 
folgenden Auffchluß. 

Die Güter des Prinzen Liegen theils in Niederöfterreich, größ⸗ 
tentheil8 aber in Ungarn. Sie bilden zwei Fideilommille, das 
gräflih Kohäry’fche und das Prinz Ferdinand von Sadfen- 
Koburg-Gotha'ſche. 

Sämmtliche Güter ſtehen in adminiſtrativer Beziehung unter 
ber perfönlichen Leitung des Herzogs und Haben als oberfte Ere- 
futivbehörde die Zentralfanzlei in Wien, deren jeziger Borftand 
Wirthſchaftsrath Zawrzel iſt, weldhe unter Einem auch bie unmittel⸗ 
bare Direkzion der Landwirthſchaft beſorgt. 


Für das Forſtweſen ſämmtlicher Güter beſteht eine eigene 
Forftdirelzion zu Joͤlsva in Ungarn, deren Borfteher Forftrath Lud⸗ 
wig Greiner ift. 

Eine Eifenwerf3-Direlzion zu Rohorella, Eifenwerfs-Direftor 
Johann v. Gömörh leitet die Eifenwerke. 


unferer Eifenbahnen erfährt. Diele auf das Waldweſen drüfende “Bro- 
tekzion des mineralifhen Brennftoffes verdankt diefer nur der Rührigkeit, 
welche deſſen Anwälte von jeher entwifelten. 
Warum Haben denn unjere Forftvereine nicht die gleiche Nührigfeit 
entwilelt? Wäre diefelbe nicht ein treffliher Gegenſtand geweſen, um dieje 
Vereine fruchtbar zu machen und die allgemeine Theilnahme für fie wad- 
zurufen? Warum hat denn in8befondere die Korftfelzion ber n. ö. Lan dwirth⸗ 
ſchafts-Geſellſchaft fich diefes Gegenftandes nicht bemächtigt? . 
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Die Rechnungsrevifion obliegt für alle ungarifchen Güter 
dem Eraftorat in Joͤlsva, deffen Vorſtand Andreas Peljacset ift. 

Der größte Theil der Güter wird häuslich betrieben; nur etwa 
zwei Fünftel der Feldgründe find verpachtet. 











ISode 

Graf Kohary'ſches Fideikommiß en Wald 
, : Ebentbdl -». ..: 20000. 1990 | 943 
Nieder -Defterreid) { Walterdichen . . 2... 1531| 214 
11 rn 9659 | 5682 
Balogbvär. .. .... *...|| 13251) 80822 
Dernhem . . - 2.2.20. 8617 8270 
Ungarn Bußta Bas...» 22... 13635 | 975 
Pußta ©. Löriny . .... 11392 645 
Bu Menda-Bile. ... . 2515 426 
Pußten Apai und Dömföd-.. . 7940 111 
70530 | 25288 


Prinz Ferdinandv Sadhfen-Eoburg- 
Gotha'ſches Fideikommiß 


Nieder⸗Oeſterreich Dürukrut 979 76 
SGabräE ..:..: 2000. 10774 6521 

Spittnya . » 2-2 020. 11013 9081 

Murany . 2.220000. 85122 | 70952 

Ungarn KRapsdorf © : 2 22200 10714 8877 

‘ Eelemy. "2222000 3608| 1697 
Glerepuär . 2 2: 20200 11810 6251 

Ser ..... ee. 5096 177 

139011 | 103632 

Sefammtbeftz 209541 | 128920 





Salzburger Torfmoor-Gefellichaft. In der am 8. März I. J. 
abgehaltenen zweiten ordentlihen Generalverfammlung biefer Gefell- 
Schaft erftattete der Präſident des Ausſchuſſes Dr. Benedikt den 
Bericht über das abgelaufene Gefchäftsjahr, aus welchem erſichtlich 
wird, daß in Folge der allgemein abgenommenen Banluft eine be- 
dentende Quantität erzeugter Ziegel unveräußert geblieben fei, daß 
die Torfgewinnung das prältminirte Quantum nicht erreicht habe 
und daß insbefondere in der Glasfabrikazion fich ein nicht unerheb- 
licher Verluſt herausftellte, fo daß das Jahr mit einem Zotalverlufte 
von 22.437 ©. abjchließt. Zur Dekung diefes Berluftes, wie auch 
zur Tilgung der ſchwebenden Schuld der Geſellſchaft von über 


Monatsſchrift f. Forſtweſen. XXIV. 5. u. 6. 19 


— 266 — 


100.000 G., endlich behufs Schaffung eines ausreichenden Betriebs⸗ 
fapital8 beantragt der Ausſchuß die Nichteinlöfung des Alzien- 
Koupons, fowie die Ermächtigung zum Abfchluffe einer auf den 
Kealbefiz der Gefellfhaft pfandrechtlich ficherzuftellenden Prioritäts> 
Anleihe im Betrage von 250.000 ©. Die Anträge, fowie die nöthigen 
Statuten Aenderungen wurden genehmigt und in den Ausſchuß "Dr. 
Stieger wieder= und die Herren Bed und Pofhinger neugewählt. 


Handelsgeſellſchaft fir Forſtprodulte (Siemundtfde Banf). 
Vor einiger Zeit war an den Liquidazions-⸗Ausſchuß der feit mehr 
als einem Jahre im Stadium der Liquidazion befindlichen Geſellſchaft 
aus Agionärkreifen — gleichzeitig mit dem Anfuhen um Cinberu- 
fung einer Generalverfammlung — der Wunfch geäußert worden, 
es möge endlich zur Befanntgabe authentifcher Daten über die Ber- 
hältniffe des Inftitutes und die Ausfichten der Intereffenten ge⸗ 
fchritten werden. Der Liquidazions-Ausfchuß jedoch erflärte in einer 
Zuſchrift an den Vertreter von 345 Alzionären (mit 18.000 Alzien) 
Herrn U. Neumann, er könne dem Berlangen nach Ertheilung 
fhriftliher Auskünfte nicht entiprechen, fer jedoch bereit, mündliche 
Aufklärungen zu geben. Begreiflicherweife erregte diefe Antwort 
nicht8 weniger al8 Befriedigung und beftärfte einige Alzionäre in 
dem fchon früher gefaßten Vorhaben, die Angelegenheit der Gefell- 
Ihaft vor das Yorum der Behörden zu bringen. 

Der frühere Revifor U. Neumann überreihte am 8. März 
L. 3. bei der n. ö. Statthalterei ein Geſuch, in welchen, er im 
Namen obiger 345 Alzionäre die. Statthalterei angeht, den Liquida- 
zions-Ausfhuß zu veranlaflen, fofort eine General- Berfammlung 
einzuberufen. Motivirt wird biefes Anſuchen mit Berufung auf 
ftatutarifche Beftimmungen.. Den betreffenden Alzionären iſt es 
zumeift darum zu tun, die Abwikelung der Liquidazion zu be- 
fchleunigen, vorläufig aber Hare Einficht zu gewinnen, ob die vom 
Berwaltungsrathe (gegen Abftehen vom Rechtswege) verheißene à conto- 
Zahlung per 75.000 ©. (auf 1 Million) faftifch gefeiftet wurde 
oder nid. 

Ueber die gegen ben Berwaltungsrath erftattete Strafanzeige 
(wegen angeblich unrichtiger Einfezung des Holggefhäftes Buggen- 
bagen in die Bilanz) hat die Staatsanwaltfchaft wirklich eine ftraf- 
gerichtliche Unterfuchung eingeleitet, welche Landesgerichtsrath Zaillner 
führt. Auch haben bereits Einvernehmungen von Zeugen ftattgefunden, 
darunter auch die der früheren Reviforen Otto Maaß und U. Nen- 
mann, welche zuerft mit ber Anfchuldigung gegen den Verwaltungs⸗ 
vath aufgetreten waren, berfelbe habe ſich eine Fälfchung der Bilanz 
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zu Schulden fommen lafien, und zwar in Anfehung des Buggen- 
hagen'ſchen Holzgefchäfte 8, deffen Hebernahme durch die Handels- 
gefellfchaft für Yorftprodufte ein gleich von Anbeginn den Akzionären 
der leztern odioſes Thema geweſen. 

Uebrigens zahlt die Geſellſchaft ab 15. April in ihrem Comp⸗ 
toir, Wipplingerftraße Nr. 38, als erfte Liquidazions-Quote 9 ©. 
per Akzie. Es verlautet ferner, daß die Anfprüche der nebelhaften 
„Danubienne“ in Paris (recte Riebenberg) und des Gründers Sie- 
mundt endlich aus dem Wege geräumt worden feien, und wurden 
namens der erften Berwaltungsräthe der Forſtbank lezte Woche 
53.000 ©. an bie Kaffe der Geſelſſchaft bezahlt. 


Rüdgang der forftliden Staatsprüfungen. Anläßlich bes 
Berichtes über die forftlihen Staatsprüfungen Mährens von 1873 
berichtete die Prüfungstommiffton, daß im legten Dezennium 84 Kandi⸗ 
daten die Höhere und 547 die niedere Prüfung abgelegt haben, 
jedoh ein fortwährendes Sinken der Zahl der Prüflinge ftatthabe. 

Die Kommiffion fchreibt Tezteres dem Umftande zu, daß wegen 
ſchlechter Dotazion der Forſtbeamten bie Konkurrenz der Forſtbeflifſ⸗ 
fenen ‚geringer werde. 

Wir wollen diefen Zufammenhang zwar nicht ganz in Abrede 
ftellen; uns fcheint jedoch ein noch flärferes Motiv in dem geringen - 
Kredit zu liegen, welchen diefe Prüfungen genießen, zumal für 
feinen Waldbefizer ein Zwang befteht, nur geprüfte Forſtleute an- 
zuftellen. 

Sollten diefe Prüfungen das gewünfchte Anfehen gewinnen, . 
fo müßte das Prüfungsftatut einer zwelmäßigen Reform unterzogen 
werden, die zwar von mehreren Seiten fchon ſeit 10—15 Jahren 
angeftrebt, aber nicht erreicht worden iſt. 


Horn Über die ungariidhen Stantögüter, Der Nazionalötonom 
und ungarifche Reichstags-Deputirte Eduard Horn ſpricht ſich in 
einer foeben erfchienenen Denkſchrift über die jezige verhängnißvolle 
Finanzlage Ungarns und die Mittel zu ihrer Hebung hinfichtlich der 
Staatsgüter aus, wie folgt: 

„Seit ich die Ehre habe, dem ungarifchen Reichstage anzuge- 
hören, ließ ich kaum Kine Bubgetdebatte vorübergehen, ohne auf 
die finats- und volfswirthichaftlihen Unzufömmlichkeiten unferes 
ungeheueren Domänenbefizes Hinzuweifen. Ich that dies zur 
Zeit, wo bie Idee der Beräußerung des unbeweglichen Staatsver- 
mögens bei und noch für Härefie oder gar für Landesverrath galt. 

19* 
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Die forrfchreitende ftaatswirthfchaftliche Erkenntniß, die aufflärende 
Diskuffion, der Druk der Nothwendigkeit haben feitbem eifrige Pro- 
paganda für diefe Idee gemacht; ich fonnte fie, ohne auf Wider: 
ſpruch zu ftoßen, gelegentlich der erften Budget-Debatte für 1874 
eingehend bejprechen und auch den Durhführungsmodus andeuten. 
(Sizung vom 21. Juni 1873.) Sie ift feit einem Jahre auch von 
anderer Seite im Reichötage und in der Prefje befürwortet, lezthin 
aber von der Regierung in freilich fehr unliebfamer Weife (durd 
die Verpfändung der Domänen an das Rothſchild-Kon forzium) aud 
die Durchführung angebahnt worden. Der ungarifhe Staat befizt 
als Eigenthum fünftyalb Millionen Jod Grund, etwa ein Zwölf— 
tel des gefammten ungariſchen Bodens. Das hatte mehr weniger 
einen Sinn zur Zeit, wo einerfeit der Grund und Boden das ein» 
zige Vermögen und die einzige Einfommensquelle bildete, anderer: 
feit8 der Staat feine Bedürfniffe vorwiegend aus dem Eigenen be- 
ftritt. Beides hat auch bei uns längft aufgehört. Der moderne 
Staat hat ganz andere Aufgaben, als da8 wirtbfchaftlide 
Arbeiten und Erwerben. Er benödthigt deſſen auch nicht. Für feinen 
Seldbedarf forgt der Antheil, welchen die Bevölkerung ihm, bamit 
er eben feinen höheren Aufgaben entipreche, von dem Ertrage ihrer 
Schaffens- und Erwerbsthätigfeit überläßt. (Steuer u. f. w.) Und 
infoweit fi) überhaupt Beſiz und Betrieb Seitens des Staates 
noch rechtfertigt, fo find diefe ganz fpezieller Natur, mit dem Berufe 
des Staate® unmittelbar zufanmenhängend (Zabal- und Gab: 
monopol, Eifenbahnen, Poft und Xelegraf); ihm gehört nicht der 
gewöhnliche Feld-, Forſt- oder Bergbau, wo die Konkurrenz bes 
Staates nur ftörend in das Gebiet der Privatinduftrie hinübergreift. 
Darüber find in neuerer Zeit Theorie und Praris Tängft einig 
geworden, und der ftaatlidye Domänenbefiz ift in den meiften Kultur- 
ftaaten auf einen fehr befcheidenen Umfang reduzirt.“ 

„Die Erfahrung hat auch bei uns bereits ihr Urtheil gefpro- 
hen. Bon dem Zwölftheil des ungarischen Areals, weldyes der Staat 
als Eigenthum befizt, bezieht er als Jahreserträgniß kaum fo 
viel (unter acht Millionen Gulden), als ihm jedes der reftirenden 
N/,, an direkten und indireften Steuern einbringt; Beweis genug, 
daß der Betrieb ein höchft unbefriedigender if, und namentlich vom 
volkswirthſchaftlichen und politifch-fozialen Standpunfte aus ber 
Uebergang der Domänen in den Privatbefiz in jeder Beziehung vor- 
theilhaft wäre. Hat doch foeben erft ein Regierungs- und Fachmann 
(Baron Jul. Fiath) nachgewieſen, daß auch das Pachtiyftem, von 
welchem man ſich in lezter Zeit eine Aufbeſſerung ber Betriebs⸗ 
ergebniſſe verſprochen, in feiner Weiſe befriedigt und befriedigen kann.“ 





- nn. SEE. — — — — 


„Die Waldungen mögen hier unberüffichtigt bleiben; bezüg— 
Lid) derfelben find die ftaatöfinanziellen und die direkten volfswirth- 
fchaftlichen Geſichtspunkte nicht allein zu beachten; an einen „Aus: 
verkauf” der vier Millionen Joch Waldungen ift übrigens beim 
heutigen Stande des Holzgeſchäftes auf lange hinaus nicht zu den= 
ten. Uber die Beräußerung der fünfmalhunderttaufend 
Joch landwirthſchaftlicher Befizungen und der fetig mit 
Berluft arbeitenden Bergwerfsbetriebe muß in jeder Beziehung 
angelegentlihft empfohlen werben. Wird dafür geforgt, daß der 
Berlauf in Parzellen gefchieht und dadurd) der Anlauf auch dem 
„Keinen Manne“ zugänglich ift, wird gleichzeitig diefe Zugänglichkeit 
in ber Urt gefteigert, daß der Erftehungspreis in 20 bis 30 
Annuitäten abgezahlt werden kann, fo wird e8 an Erftehern im 
2 ande feldft nicht fehlen; wir werben uns gleichzeitig einen wohl- 
habenden Bauernftand herangebildet haben, was nicht hoch genug 
anzufchlagen ift. Daß der gegenwärtige Augenblif zum Grund— 
verfauf eben nicht fehr geeignet ift, geben wir zu; das fchreft uns 
aber nicht im Geringſten. Für das Defizit des laufenden Jahres 
ift geforgt; wir können fonad) jelbft mit dem Beginn der Ope- 
razion nody 8 bis 10 Monate warten. Die Stimmung unb bie 
Lage des Geldmarktes befjert fich fichtlich, und eine halbwegs gün- 
ftige Ernte im Jahre 1874 wird auch die Preisverhältniffe des Grund 
und Bodens fofort günftiger geftalten.“ 

„Unter den angedeuteten Verkaufs- und Zahlungsmodalitäten 
und bei allmäligem Verkauf laffen fich fehr anftändige Breife 
erzielen; ein Erlös von Hundert Millionen Gulden für bie 
landwirthfchaftlihen Befize und die bergmännischen Betriebe werden 
Fachmänner als mäßige Schäzung betrachten. Die italienifche Ge— 
felfchaft der Domanialgüter zeigt, wie diefer Erlös fih zu Gunſten 
ber Regierung „eskomptiren“, das heißt im Bedarfsfolle, auch 
ehe er erzielt worden, fich einheimfen und verwenden läßt. Auch find 
die dortigen Staatsdomänen durchgehends über den Preis verkauft 
worden, zu welchen die Negierung fie eingefchäzt Hatte; daß hie— 
durch noch Feine vollftändige Regelung der italienifhen Finanzen 
erzielt wurde, war gewiß nicht die Schuld dieſer Operazioı; 
Danaidenfäſſer feheinen ja auch Götter nicht füllen zu önnen!, . . . 
Nur nod) die Bemerkung, daß ich in der neulich erfolgten „Ver— 
pfändung“ der Domänen fein unüberfteigliches Hinderniß der Durd)- 
führung diefer Operazion fehe. Bon der Erklärung abgefehen, welche 
Minifter-Präfident und Binanzminifter Szlavy im Oberhaufe (30. De: 
zember 1873) über die „Natur” dieſes Pfandes abgegeben; abge- 


jehen auch davon, daß das Anlehensgefez die Domänen als Pfand 
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für 153 Millionen bezeichnet, und wir bisher nur 76'/, Millionen 
aufgenommen haben — kann die völlige Freimahung der Domänen 
überhaupt feine Schwierigfeit haben, wenn die im Abfchnitt XXVH 
biefer Studie geforderte Umgeftaltuggg unferes Staatsſchuldenwefens 
baldigſt angeſtrebt wird.“ 

Ewig Schade, daß der geiſtvolle und kenntnißreiche Autor in 
ſeinen Unterſuchungen die Forſte mit einer bloßen Phraſe übergeht; 
offenbar traut er ſich in dieſem Punkte nicht genug Sachkenntniß zu. 

Welch” immenſer Scha, in den ungariſchen Staatsforſten ſtekt 
und wie Großes fie für die Staatsfinanzen, wie für die Vollks— 
wirthſchaft zu leiften vermöchten, mag man ſchon aus dem fogenanuten 
Srenzwäldergefchäft entnehmen. 

Wann wirdendblic) Derjenige auftreten, der auch diefes fo wichtige 
Kapitel des ungarifhen Wohlftandes einer gründlichen und unge- 
ſchminkten Unterfuhung unterziebt? Denn daß aud im Berfahren 
mit den Staatswaldungen noch fehr viel zu beffern wäre, darüber 
tann bei Sachlennern fein Zweifel beftehen. 


Warum treffen Regierung und Reichstag nicht Anftalten, damit 
diefe für das Land fo hochwichtige Unterfuhung endlich ftatthabe? 


Böhmiſcher Waldinduftrie-Verein. Die im März abgehaltene 
zweite ordentliche Generalverfammlung eröffnete der Präfident des Ber: 
waltungsrathes Altgraf Hugo Salm-Reifferſcheid mit Konftatirung 
der Beſchlußfähigkeit, nachdem durch die anwefenden 36 Afzionäre 14.557 
Akzien und 714 Stimmen vertreten find. Hierauf verlieft Berwals 
tungsrath Mallmann den Gefchäftsbericht für 1873. Hierauf wurde 
auf Antrag des Revifions-Ausfchuffes die Bilanz genehmigt und dem 
Berwoltungsrathe das Abjolutorium ertheilt. 


Die Bilanz weift einen Bruttogewinn von 512.400 ©. und 
nach Abfchlag der Verwaltungstoften u. ſ. w. einen Nettogewinn 
von 361.429 ©. aus, wovon nad) Abrechnung der bereits geleifteten 
fünfperzentigen Zinfen bes Akzienkapitals per 200.000 ©. ein 
Ueberfhuß von 161.429 fi. verbleibt, bezüglich deffen Verwendung 
der Berwaltungsrath vorfchlägt, 5 Perzent oder 8071 ©. in den 
Reſervefond zu hinterlegen, 4143 ©. als Tantitme bes Berwal- 
tungsrathes zu beftimmen, 100.000 ©. als Superdividende von 21/, 
Perzent oder 2 ©. per Alzie zu vertheilen und den Reft von 49.215 ©. 
nah ftatutenmäßiger Pflicht dem Nefervefond zuzumenden. Diefe 
Anträge des VBermwaltungsrathes werden einftimmig ohne jede Debatte 
angenoinmen. 

Schließlich wurden die Herrn Vinzenz Haupt, F. W. Schmidt 
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und Georg Niemann zu Reviforen und die Herren €. Menzel 
und Karl Sieß zu Erfagmännern gewählt. 

Der Gefchäftsbericht konftatirt ein befriedigendes Refultat. Das 
Holsgefchäft ſei ein lebhaftes gewefen; es wurden 4113 Waggons 
Schnittmaterial verfradhtet, wovon 3624 Waggons in Deutfchland, 
489 Waggons im Inlande verwertet wurden. Berlufte hatte der 
Berein nicht zu beflagen. Die Gefhäftsthätigkeit erſtrekte ſich nad) 
zwei Richtungen: Imduftriebetrieb, wie An- und Verlauf von fer- 
tigen Schnitthölzern u. f. w., und Bewirthichaftung der eigenen 
Domänen (Dafic, Solotwina, Podbuz, Boryina, Lomna und Bar: 
zeyz, leztere fünf von der Siemundt'ſchen Bank übernommene Güter), 
auf welchen, ungerechnet die auf den galizifchen Gütern vorgefundenen 
Waflerfägen, im Ganzen 37 Gatter durch Dampfmafchinen von zus 
fammen zirfa 450 Pferdelräften betrieben werden und mobei 800 
Perfonen dauernden Erwerb finden. Der Bericht erwähnt der Be- 
theiligung des Vereins an zwei Konforzial-Unternehmungen: an dem 
Projekte der Wienerwald-Bahn mit fünf Perzent, das ift 88.802 ©., 
unb an dem ungarifc)-deutfchen Wald-Induftrieverein mit 463.748 ©. 

Ueber das einzuhaltende Geſchäfts-Programm des, Unternehmens 
enthält der Bericht folgende Angaben: 

„Die fefte Grundlage unferes Vereines bildet unfer ausge— 
dehnter Domänenbefiz, welcher einen Flächeninhalt von 
154.749 Jochen umfaßt. Der Schwerpunkt unferer Gefchäfts- 
Unternehmungen liegt in den erft im verfloffenen Frühjahre in unfern 
Beſiz übergegangenen galizifchen Gütern (der ehemaligen Handels- 
Geſellſchaft für Forftprodufte). Diefelben umfaſſen an Forften allein 
eine Fläche von rund 120.000 Joch, welche, bisher fehr gering 
ausgenüzt, einen unjchäzbaren Reichthum an Holzbeſtänden von 
einer Schönheit und Stärke enthalten, wie folde auf dem Kontinent 
überhaupt nur noch einzig und allein in den nördlichen Hängen 

der Karpathen vorkommen.“ 

„Nach einer vorläufig nur annähernden, aber mäßigen Schä- 
zung, bei welcher in Anbetracht der bisher noch ſchwierigen Ver⸗ 
wertgung der Brennhölzer nur die zu Nuzhölzern geeigneten Stamm: 
theile ins Ange gefaßt wurden, werden die alten hiebreifen Beftände, 
welche bei einer regelmäßigen, fyftemmäßigen Bewirthfchaftung in 
den erflen zwanzig Jahren zur Nuzung gelangen müffen, ein Quantum 
von 280 Millionen Kubikfuß Nuzholz abwerfen, daher 
jäprlih vierzehn Millionen KHubilfuß zur Berwer- 
thbung gelangen können.“ 

„Nach der Sicherftellung diefes Hauptfaltors der Ertrags⸗ 
fähigkeit konnte es ſich demnach nur um die Löſung der Frage han⸗ 
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deln, ob und mit welchen Reingewinne bie Verwerthung die ſes Nuz⸗ 
holz-Quantums möglich ſei.“ 

„Die Löſung dieſer Frage ift bekanntlich unſern Vorgängern im 
Beſize dieſer Güter nicht gelungen, weil dieſelben die Geldmittel zu 
den unumgänglich nöthigen Inveſtizionen nicht aufwendeten und 
weil ſie bezüglich des Abſazes ihr Augenmerk nur auf den lokalen 
Bedarf und die öſtlichen Märkte bis zum Schwarzen Meere gerich⸗ 
tet haben, obgleich e8 feinem Zweifel unterliegt, daß neben der Un- 
fiherheit des Handelsverkehrs im Dften, die fchöne Holzwaare bort 
gar nicht gewürdigt und bezahlt wird.” 

„Wir haben nun vor Allen als fichere und fonftante Wbfaz- 
quelle den mweftlihen Markt (vorzüglich Norddeutfchland bis an den 
Rhein) aufgefucht und durch Aufftellungen von leiftungsfähigen 
Dampffägen, welche feit einigen Monaten im Betriebe find, ein 
flotte8 und reguläre Gefchäft dahin infzenirt.“ 

„Der Erfolg überfteigt unjere Erwartungen, denn, wie ſich aus 
den thatfächlihen Abrechnungen bei Beranfchlagung aller Auslagen 
und Amortifirungen ergibt, ftellt fich die Verwertung eines Kubil- 
fußes Nuzholz am Stof mit 8 bis 10 Kr. heraus, abgefehen davon, 
daß bie Frachten, denen wir unfere befondere Aufmerkfamteit zuge 
wendet haben, noch immer enorm hoch find, und daher die Tarif- 
frage no eine wefentlihe Verbeſſerung erheifct. 
Da unfer Interefjfe mit dem der Bahnverwaltungen 
und bes Landes felbft zufammenfällt, fo dürfen wir 
wohl hoffen, Ihnen im nädhften Jahre in biefer Be 
ziehung weitere Erfolge berichten zu fönnen.“ 

Bezüglich der Verwerthung der galizifhen Hölzer des Böh- 
mifchen Wald - Induftrievereineg wird in dem Bericht die Anſicht 
ausgefprochen, daß die Kalkulazions-TFaltoren, welche diefer Ver⸗ 
werthung zu Grunde gelegt wurden, eine höhere Berzinfung bes 
Anlagelapitald als die gewöhnlichen Darlehenszinfen erwarten laflen. 
Der Bericht berührt zum Schluß die Verpfändung ber Domäne 
Dafic an die Nationalbank gegen ein Darlehen von einer Million 
Gulden zum Zweke der Aufbringung des Kaufihillings für bie 
galizifchen Güter und die Ausfchreibung einer Einzahlung von 20 ©. 
per Akzie, ſowie die erfolgte Genehmigung der abgeänderten Statuten. 


Häfin im Jänner trächtig. Forfiverwalter v. Fin key zu 
Bifhofhofen in Salzburg, einer jener hoffnungsvollen jungen Forft- 
leute, die neben tüchtigen Kenntniffen auch Geift beſizen, berichtet, 
daß in feinem Neviere am 11. Jänner eine Häſin gefchoffen wurbe, 
bie ein Junges barg, das bereits 11!/, Centimeter Länge hatte. 


"| 
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Nenes vom Grenzwülder:Ronforzinm. Die „Neue Freie Preſſe“ 
hat fi). zum Anwalte des Konforziung aufgeworfen und ein von 
uns im Jänner wiebergegebenes „Memorandum“ veröffentlicht, in 
welhem das Konforzium feine Berechtigung zur Auflöfung des Ver: 
trages zu beweifen trachtet. 

Um unfere Lefer in die Lage zu fezen, felbft urtheilen zu können, 
haben wir im Februarheft den Wortlaut des in Frage ftehenden 
Bertrages veröffentlicht. 

Seitdem wird im „Neuen Wiener Tagblatt“ die Sache des 
Aerars vertheidigt und erfchien im Morgenblatte vom 28. März 
insbefondere folgende Widerlegung erftgenannten , Memorandums“: 

„Wir wollen nun dem „Rehtsgrunde” näher ins Antliz 
fehen, welchen die Juriſten des Konforziums glüklich entdekt haben, 
um durch ihn die Kündigung des Vertrages zu motiviren. 
Man ftüzt fi nämlich darauf, da8 Grenzärar habe die vertrags- 
mäßig im Auguft 1873 zu übergebende rektifizirte Aufnahmskarte 
über das gelaufte Objekt nicht zur feftgefezten Frift dem Konforzium 
übergeben und fomit den Vertrag gebrochen.” 

„Sefezt den Fall, daß diefe Unterlafjung wirklich einen Ver— 
tragsbruch involvirt, wa® aber beftritten werden muß, hätte das 
Konforzium nicht das geringfte Recht, den Vertrag zu fündigen.“ 

„Die neue Plankarte über die gefauften Waldungen hatte 
laut Bertrag bis Anguft 1873 fertig und authentizirt zu fein, war 
aber nicht dem Konforzium im Auguſt zu übergeben und follte auf 
deren Grundlage dem Konforzium die Schlagfläche pro 1873— 74 
zur Ausnüzung angewiefen werden. Das ift richtig, aber ebenfo 
richtig ift e8 auch, daß diefe neue Planfarte unter Intervenzion des 
Konforziums-Bevollmächtigten, alfo mittelft gemeinfaner Thätigfeit 
und auf gemeinfame Koften (?/, hatte das Konforzium und 1/, das 
Aerar, und zwar lezteres freiwillig übernommen) auszuarbeiten und 
zu authentiziren war. Wenn nun die Karte nicht zu rechter Zeit 
fertig war, fo ift das Konforzium ebenfo daran fhuld, wie das 
Srenzärar. Nun aber läßt es fich gar leicht beweifen, daß das 
Konforzium an der Verzögerung der Kartenaufnahme felbft fehuld 
war, fo daß die Bermuthung naheliegt, dasfelbe Habe fchon damals 
an die Kündigung des Vertrages gedacht und die Kartenaufnahne 
in der Borausficht unmöglich gemadht, um einen plaufiblen Vor⸗ 
wand bei der Hand zu Haben, wenn e8 gezwungen fein follte, den 
Trumpf ber Vertragsfündigung auszufpielen.” 

„Mit der neuen Rlanaufnahme follte einfach Tonftatirt werden, 
wie viele Joche unbeftofter Flächen, als: Blößen, Sümpfe, Straßen, 
Durchhaue zc., in ben 34.221 Joche betragenden, in der Natur 
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bereit8 marfirten Waldausnüzungsareale vorkommen, diefe Flächen 
anszufcheiden, dem Konforzium die etwa auf 30.000 Joch wirklichen 
Waldes noch fehlenden Flächen zum erwähnten Areale zuzumeifen 
und endlich die endgiltig bereitö bezeichnete Ausnüzungsfläche un⸗ 
verrüfbar feftzuftellen.“ 

„Nun konnte die Aufnahme und Vermeſſung nicht früher vor- 
genommen, oder wenn auch begonnen, fo doc nicht beendet werden, 
fo Iauge nicht beiderfeitS übereinftimmend Eonftatirt wurde, was Alles 
als Blöße zu betrachten, demnach auszufcheiden ift. Dies fonnte 
aber ohne Konforzium nicht gefchehen, deſſen Bevollmächtigter an- 
zugeben hatte, was feiner Anſicht nad) Blöße ift. Dann hätte erfl 
die betreffende unbeholzte Fläche beurtheilt werden müffen, und Hätte 
man fich geeinigt, dann erft wäre die betreffende als Blöße aner- 
fannte Fläche ausgepfloft, vermeflen und ausgefchieden worden. Dies 
Alles Hatten das Konforzium oder defien Bevollmächtigte und 
Drgane zu thun unterlaffen, ohne Abficht natürlich nicht, und fo 
machte die unterlaffene Angabe die Auspflofung, die Ausmeflung 
und die Karte unmöglich.“ 

„Die Behauptung des Konforziums, das Nichtfertigfein der 
Plankarte habe e8 an ber vollen vertragsmäßigen Benüzung des ge- 
fauften Objektes verhindert, ift womöglid) noch widerfinniger. Das 
Konforzium Hat die pro 1872—73 angewiefene Schlagfläche per 
2500 Joch bereits im vorigen Jahre, freilich durch) Subunternehmer 
und nur in einem Umfange von 400-500 Jochen, auszubeuten be⸗ 
gonnen, das Konforziun hat die Eichelmaftung in betreffenden Re: 
biere verpacdhtet, und wenn nidjt die Holzpreife im vorigen Jahre 
in Folge des Krachs fo gefunten wären, fo hätte das Konſorzium 
wohl die ganze Schlagfläche pro 1872—73 bereits ausgebeutet, ohne 
die reftifizire Karte zu beflzen. Nach den Bertrage fann das Kon- 
forzium fo viel Holz fällen, als e8 zu bezahlen im Stande ift, und 
befinden ftch auf der zugewiefenen Ausnüzungsfläche weniger Stänme, 
als auf der alten Karte angeführt find, fo war das Konforzium 
berechtigt, da8 Minus in einem anderen Stüfe hereinzubringen, 
veipeftive zu fällen. Hätte alfo das Konforzium die am 1. Oktober 
1873 fällige zweite Mate gezahlt, fo wäre ihm auch die für 1873 — 74 
entfalende Schlagfläche zugewiefen worden, und dasfelbe hätte dann 
4500 Joch Waldungen zur Dispofizion gehabt, alfo mehr als es 
unter den gegenwärtigen Berhältniffen auszubenten im Stande ift. 
Die etwaigen Blößen in dieſer zweiten Schlagfläche wären ermittelt 
und durch Zumeifung beholzter Flächen erfezt worden, wa® um 
fo leichter gefchehen konnte, da ja das ganze Objeft um 4221 Joch 
mehr Flächeninhalt enthält, als gekauft wurde, und auch die eviere 
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bezeichnet find, aus welchen unbeholzte Blößen zu ergänzen find. 
Das Konforzium war alfo durch den Umftand, daß die neue Karte 
nicht zur rechten Zeit fertig war, nicht im geringften in feiner 
Thätigfeit gehemmt, wohl aber dadurdh, daß es die am 1. Ok— 
tober 1873 fällige Rate per 2,775.000 ©. nidt zahlen 
fonnte, oder nicht zahlen wollte und dadurch Fon= 
traftbrüdig wurde.“ 

„Wenn das Konjorzium endlich behauptet, daß es weber den 
Ausnüzungsplan.für 24 Jahre, noch die Richtung der zu bquenden 
Kommunikazionen feftzuftellen vermochte, weil ihm bie neue Karte 
mangelte, fo ift das nicht minder unbegründet, wie alle anderen 
Rekriminazionen. Bei einem Umfange von 24.221 Joch Waldfläche 
fann für die Feftftelung des Ausnüzungsplanes und die Richtung 
der zu bauenden Kommunilazionen eine fläche von 1000--2000 
Joch, welche dem Konforzium etwa nod) zufallen bürfte, unmöglich 
maßgebend fein — umfomehr, al8 man nad) $. 3 des Bertrages 
weiß, auf welcher Seite fi) diefe Ergänzungsflähen befinden und 
überhaupt Kommunikazionen nur mit Rükſicht auf das Erforderniß 
des Ganzen, nicht aber einzelner unbeftimmter Theile entworfen werden. 
Die endgiltige Ausscheidung der Geſammtwaldfläche, von welder 
vertragsmäßig nicht einmal feftgeftellt wurde, wann fie ftattzufinden 
hat, konnte, gleichiwie die mangelnde Karte, für die Entwerfung des 
Ausnüzungsplanes und der Richtung ber zu erbauenden Kommuni—⸗ 
kazionen auch deshalb fein Hinderniß fein, weil das Konforzium, 
wenn ed Raum für Depots, für Ausarbeitungspläze der gewonnenen 
Holzmaſſe, für Straßen ꝛc. benöthigt, nah) 8. 15—17 des Ber- 
trages berechtigt war, fich deffen nach Bedarf zu bedienen, und zwar 
des ärarialen rundes unentgeltlich, des privaten nach erfolgter 
Expropriation. “ 

„Das Konforzium aber hatte, wie es ſcheint, einen Ausnü⸗ 
zungsplan bereitö entworfen, wenigften® für die erfte Zeit, fo lange 
es das Geſchäft Feiner Alziengefellichaft anzuhängen vermochte. — 
In den Bertragsbedingungen ber vom Konforzium für den 15. Jänner 
1873 ausgefchriebenen Holzfällungs-Rizitation wird eine Lokomotiv- 
bahn erwähnt, welche das Save-Ufer bei Zeravinac mit bdemfelben 
bei Zupanje verbinden und durch das Konſorzium im Taufe der Jahre 
1873 - 74 ausgebaut werden follte; ferner wird in denfelben Ber: 
tragsbedingungen ber Bau eines großen Waaren⸗Depots in Zupanje 
betont, wo bie Rarzellenfäufer billigere Marftpreife mit ihren 
Woaren abwarten könnten; endlich, liegt auch ein mit Ritter Franz 
v. Friedau in Wien unterm 16. Mai 1873 abgefchloffener Ver⸗ 
trag vor, welchem zufolge das Konforzium demfelben alle Abfälle, 
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Zweig-, Gipfel- und Wurzelhölzer behufs Kohlenbereitung verlauft 
hatte; auch hier gefchieht jener Eifenbahn Erwähnung. Projeltirt man 
aber derlei ohne Betriebsplan ?“ 

„Reafjumirt man nun das Gefagte, jo erhellt daraus, daß 
erftens das Konforzium feinen rechtlichen Grund hatte, vom Ber: 
trage abzuftehen, zweitens, daß e8 feine Vertragsfündigung nur 
durch Sceingründe motivirt hat, und drittens, daß e8 durch bie 
Vertragskündigung nichts Anderes anftrebt, als entweder ſich durd 
Treffion einen -unrechtmäßigen Gewinn zu verfchaffen, oder unter 
Salvirung der Kaution ein Gefchäft loszuwerden, welches nicht 
mehr gewinnbringend erfcheint.* 


Gegen die Dynamit⸗-Fiſcherei. Nichte wird finnlos zerftören- 
der und rükſichtslos Habfüchtiger, kurz barbarifcher betrieben, als 
von den gewöhnlichen Menfchen die Fiſcherei; zumal in der 
Nähe der Großftädte, weil die zivilifirten Barbaren noch viel ge- 
fräßiger find, wie die rohen. Neuefter Zeit werden da durch im 
Waſſer gefprengte Dynamit-Patronen die Fische betäubt und kommen 
faft leblo8 an die Oberfläche. Daß dabei die junge Fiſchbrut un- 
gemein leidet, ift felbftverftändlich. . 

Die niederöfterreichifche Statthalterei Hat nunmehr in einem 
Rundfchreiben die politifchen Behörden darauf aufmerkſam gemadit, 
fie mögen dem feiner Bequemlichkeit wegen da und dort recht bes 
liebten Fifchfang mit Dynamit nad) Kräften entgegentreten. 


Borfenläfergefez für Böhmen angenommen. Indem auc das 
Öfterr. Herrenhaus am 31. März den Gefezentwurf, betreffend bie 
Gewährung von unverzinslichen Borfchüffen aus Staatönitteln an 
Gemeinden und Private in den vom Borkenkäfer befallenen Theilen 
des Böhmerwaldes angenommen hat, ift an der Zaiferlichen Sank⸗ 
zion desfelben nicht mehr zu zweifeln. 


Beihaffenheit der Räder bei Wägen im Allgemeinen. In 
England wurden Fürzlih Verfuche über die Größe und Zwelmäßig- 
feit der Räder bei Fuhrwerken angeftellt, und war das Ergebnif 
hierüber nachfolgendes. _ 

1. Räder von fünf Fuß Höhe zogen eine Laſt auf einer 
ſchiefen Ebene mit geringerer Kraft, als zwei ebenfo hohe Räder, 
mit denen zwei Fleinere von 4 Fuß Höhe verbunden waren. 

2. Jedes Fuhrwerk wird auf holperigem Wege, fowie auf 
Lehm und Sandboben mit größerer Leidjtigleit gezogen, wenn die 
Borderräder eben fo Hoc, find als die Hinterräder, und wenn die 
Deichfel unter der Achſe liegt. 
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3. Große Räder machen nicht ſo tiefe Geleiſe als kleine. 

4. Kleine Räder ſind vorzuziehen, wenn es darauf ankommt, 
ſie auf einem kleineren Raume anzuwenden. Leichtere Fuhrwerke 
dürfen nur Räder von 4'/, bis 5 Fuß, ſchwere Frachtwägen ſolche 
von ſechs Fuß Höhe haben. 

Auf guten Wegen befteht der größte Vortheil in der Ver⸗ 
ringerung der Reibung auf den Achſen. Bei einem gewöhnlichen 
von zwei Pferden gezogenen Wagen beträgt diefe Reibung den 
jechften Theil der mittleren Kraft, die zur Wortbewegung des 
Wagens in Anwendung kommt. 


Die Prämiirten des Forſtweſens bei der Wiener Weltans- 
ftellung. Nach der zweiten berichtigten Ausgabe des amtlichen Verzeich⸗— 
niffes der prämiirten Ausfteller entfallen auf die forftliche Abthei> 
lung, beziefungsweife auf die II. Hauptgruppe (Land» und Forft- 
wirthſchaft) im Ganzen bei .282 Auszeichnungen. Diefe beftehen in 
zehn Ehrendiplomen, 90 Berdienft: und Fortſchritts⸗Medaillen, 102 
Anerfennungsdiplomen und 80 Mitarbeiter-Medaillen. Außer Preis» 
bewerbung ftanden: die Souveraine, Suzeraine und die Mitglieder 
ihrer Familien; die Mitglieder der Jury, die Experten, u. zw. 
nur der betreffenden Sehion; die Ausfteller, welche freiwillig auf 
bie Preisbewerbung verzichtet haben. 

Nah den einzelnen Ländern vertheilen ſich die Auszeichnungen 
nad der Anzahl derfelben folgendermaßen: 


Defterrih-Ungern . oo 2 00 nen 150 
Deutihland 2: 2 oo en 45 
Frankreich. . 18 
England. . 16 
Italien, Spanien, Brafilien Een 9 
Schweiz, Rumänien, Portugal, Bereinigte S Staaten von 
-Nordamerila ee  - 2 22 0 4 
Rußland. 3 
Belgien. 2 
Niederlande, Griechenland, Japan, Argentiniſche Ke- 
publit und Urugum ie» - 2» 2 > 2 2 2 nam 


Wir laſſen nun die fänmtlichen bei der öfterreichifch- unge» 
rifhen Ausftellung mit Ehrenpreifen Betheilten folgen 


A. Oeſterreich. 
Ehrendiplome: 
Kollektiv-Ausftellung, land- und forſtwirthſchaftliche, des 
Königreiches Böhmen. 
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Fortfchritts-Medaillen. 


Alziengefellfhaft für Korftinduftrie in Waidhofen 
a. d. Ybbs und Gamming in Niederöfterreih. Darftellung der Forft- 
einrichtung, Berbefferung der Holztransportmittel und Ausnuzung 
der Forſtprodukte. — Comitato Amministrativo d’imbos- 
camento del Territorio di Trieste. Beftrebungen zur 
Wiederbewaldung des Karftes. — R. !. galizifhe Landwirt 
Thaftsgefellfhaft. Galizien, Lemberg. Komparative Darftellung 
forftlicher Begetazionsverhältniffe.e — Salzburger Torfmoor 
gefellfchaft zu Biermoos. Gewinnung und Verarbeitung des Xor- 
fes. — Prinz Auguft von Coburg-Gotha. Forftprobufte. 


Berdienfimedaillen. 


Bauer Mathias, Holzhändler, Defterreih. Ausnuüzung des 
Eichenholzes zu Faßdauben. — Bureau für Land- und Forft- 
ftatiftit des Königreiches Böhmen in Prag. Für ftatiftifche 
Werke. — Bürgerlihes Wirthbfhaftsamt in Leoben, 
Steiermark. Berdienfle um das Forſtkulturweſen. — Fürſtlich 
C. W. Auersperg'ſches Zentralforftamt Gotſchee. Aus: 
nuzung der rohen Holzprodukte und Darftelung des Zuwachsganges 
im Hochwalde. — Kollektiv- Ausftellung der LE. Akerbau— 
gefellfhaft in Görz, Küftenland. Land» und forftwirthfchaft- 
liche Produkte. — Land- und forſtwirthſchaftliche Kollek— 
tiv-Ausftellung bes Königreih8 Böhmen. Darftellung der 
forftlichen Verhältniffje Böhmens. — Forſtamt der kraineriſchen 
Eifeninduftrie-Gefellfhaft. Ausnuzung der rohen Holz 
produfte und Zubereitung des Gebirgtorfes. — Kärntneriſcher 
Forftverein, Klagenfurt. Sammlung von Hölzern, Berechnung der 
ſpezifiſchen Gewichte u. f. w. — Dr. Anton Fuchs, Krain, Kanfer 
bei Krainburg. Komparative Unterfuchungen über den Holzzuwachs, 
insbefondere bei verbiffenen und unverbifienen Holzarten. — 
Graf Franz Harrad, Ausnüzung der Forftprodufte. — Fürft 
Ferdinand Kinsky, Böhmen. Ausnuzung der Forftprodufte. — 
Fürſt Johann Liechtenſtein, Nieder-Defterreih, Mähren x. 
Ausnuzung der rohen Holzprodultee — M. Lohninger, Steier- 
mark, Mißling. Scnittwaaren , womit der fteierifche Holzhandel 
auf dem italienifchen Holzmarkte Eingang fand. — Graf Marzin, 
Hohenelbe. Modell einer Herrfchaft im Riefengebirge mit Darftellung 
der forftwirthfchaftlihen Eintheilung derfelben. — Rabmeifter: 
KommunitätV®ordernberg, Steiermark. Darftellung des Schwin- 
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bungs - Berhältnifjes bei Verkohlung des Holzes und Zuwachs⸗ 
bereinungen. — Viktor Frh. v. Seßler, Herzing er, Steiermarf, 
Schnittwaaren, Darftellung der Zuwachsverhältniſſe im Hochgebirge 
und Anbahnung des Holzwaarenhandeld aus Steiermark. — Dampf- 
füge-Berwaltung Schneegattern in Oberöfterreih. Holz⸗ 
waaren. — Graf F. Thun, Böhmen, Tetfchen. Einrichtung und 
Bewirthſchaftung der Vorfte auf der Herrfchaft Tetfchen. — Tand- 
und forftwirtbfchaftliher Bezirks: Berein in Mähriſch— 
Schönberg. Forftwirtgfchaftliche Trodufte und ein Köhlereimodell, 
welches die DVerbindung der ftehenden und liegenden Meiler dar- 
ftellt. — Korftlebranftalt in Weißwaſſer. Phyfiologifche, bo⸗ 
tanifhe und SKartenarbeiten der Zöglinge.e — Berein für 
Zanbeskultur in Czernowitz, Bufowina. Wirthſchaftskarten, 
Tafeln, Hölzer. 


Anerkennungs-Diplome. 


Graf Karl Althbann, Böhmen, Smwoifhüz. orftwirth- 
Schaftliche Produkte. — — Mathias Apmanndorfer, Oberöfterreich, 
Voklabruk. Gefchnittenes Holzmaterial. — Graf Guftav Auers- 
perg, Krain, Mokritz. Anzudt von Weymouthskiefern und Gemwin- 
nung Heiner Nuzhölzer, namentlih von Kaftanien. — Guftav 
Frh. von Berg, Krain. Buchenfchnittwaaren. — Johann Frh. 
von Brunicki, Salizien, Ruda Cieszanow. Schnittholz und Zünd⸗ 
holzdraht. — Landeskommiſſion in Teoben, Steiermark. Nach— 
weiſung der Jagdergebniſſe zc. von Steiermark. — Simon Feld⸗ 
bacher, Steiermark. Fangeiſen und Holzarbeiter-Werkzeuge. — 
Gemeinde Ampezzo, Tirol. Forſtprodukte. — K.k. Akerb au⸗ 
geſellſchaft in Görz, Küſtenland. Hölzer, Bretter, Rinden. — 
Hauptgewerkſchaft Hohenwang, Steiermark. Darſtellung des 
Holzzuwachſes im Hochgebirge. — Herzog della Grazia, Graf, 
Lucheſi, Steiermark, Brunnfee. Forftprodutte. — Güter-Direl- 
zion dert. k. therefianifhen Alademie in Wien. Holzfchnitte 
und Spaltwaaren. — Georg Hirfh, Vöhlabruf. Gefchnittenes 
Holzmaterial. — Graf Ernſt Hoyos, Niederöfterreid, Gutten⸗ 
ſtein, Hohenberg ꝛc. Ausnuzung der Forſtprodukte. — Michael 
Jenewein, Tirol, Inzing. Waldfanen. — Moriz Löwen— 
feld, Krain, Rotſchach. Modelle von forſtlichen Bringungs-Anſtalten. 
Mayer Frh.von Melnhof, Steiermark. Nuzhölzer. — Meßner, 
Tirol, Brixen. Sumach. — V. Mohr, Böhmen, Wachsthumsver⸗ 
hältniſſe. — M. Oberaſcher, Steiermark, Mitterndorf. Schnitt⸗ 
waaren. — Franz Ortner, Tirol, Innichen. Schnittholz. — 
Simon Pakis, Krain, Reifnitz. Holzſchnitte und Spaltwaaren. — 
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J. Peyr, Oberöfterreih, Vöklabruk. Gefchnittenes Holzmaterial.— 
Hörfter Veit Batzka, Böhmen. Darftellung der Folgen der Aufaftung. 
— Griehifch-orientalifher Religionsfond in Czernowitz, 
Bulowina. Holzwaaren. — Karl Ritfchel, Mähren, Jaispiz. Samm⸗ 
lung von Waldfamen, forftwirthicaftliche Geräthe. — Franz 
Rode, Krain, Laibach. Fournierhößer. — L. Rueff, Salzburg. 
Waldprodufte und Holzfehnittwaaren. — Kek. Maſchineninſpektor 
von Rutti, Steiermark, Graz. Modell einer neuen Stofrodemafchine. 
— Stadt Bergreihenftein, Böhmen. Benuzung- der Hölzer. — 
Steiner und Hoffmann, Wiener: Neuftadbt. Waldfämereren, 
Model einer Klenganftalt.. — Strula, Böhmen. Entomologifche 
Sammlung. — Heinrid Wieneroither, Oberöfterreih, Böfle- 
bruf. Geſchnittenes Holzmaterial. — Joſef Wenger, Oberöfter- 
reich, Vöklabruk. Gefchnittenes Holzmaterial. — Wohlfeld & Klar- 
feld, Galizien, Lemberg. Eichenhölger für Schiffbau und Eifen- 
bahnen. 





Mitarbeiter - Medaillen. ' 

W. dv. Berg, Forfidireftor der Alziengefelfchaft für Forſt⸗ 
induftrie in Waidhofen a. d. Ybbs. Hebung der Yorftwirthfchaft. — 
Bormann, Torftgeometer bei Graf Thun, Böhmen, Tetſchen. 
Zeihnung der Beftandesfarte der Herrfchaft Tetſchen. — Brett 
ſchneider, Forftingenienr bei der Alziengefellfichaft für Yorftinduftrie 
in Waidhofen a. d. Ybbs. Berbefjerung des Transportweſens und 
Betriebseinrichtung. — Ludwig Dimig, Forſtinſpektor, Laibach, 
Krain. Förderung der Ausftelung. — Joh. Dombromsti Kit. v., 
Mähren. Für die land- und forftwirthichaftlihe Ausftelung. — 
Funke, Forftinfpeftor bei Graf Thun, Tetſchen. Berdienfte um 
das Forfteinrichtungsmwefen und deſſen Ausſtellung. — Henſchel, 
Forſtmeiſter der Innerberger Hauptgewerkſchaft in Wildalpen, 
Steiermark. Darſtellung des Zuwachſes und der Köhlerei. — Karl 
Heyrowski, Forſtmeiſter zu Murau, Leiſtungen im Gebiete 
der künſtlichen Aufforſtung und der Forſtbenuzung im Hochgebirge. — 
Hoydar, Oberforſtmeiſter bei Fürſt Joh. Ad. zu Schwarzenberg 
in Frauenberg. Verdienſte um die Forſtwirthſchaft, namentlich um 
das Forſteinrichtungsweſen. — Wilh. Huber, Forſtdirektor bei 
Freih. v. Sina. Hebung der Forſtwirthſchaft auf den Gütern des 
Freih. v. Sina. — Alois Nedobiti, Forſtmeiſter in Winterberg, Ä 
Böhmen. Einführung intenfiver Derbftbenuzung im Böhmerwalde. — | 
W. Pahmayr, Waldmeifter der Innerberger Hauptgewerffdhaft 
in Großlobming, Steiermark. Einführung des Nuzholzhandels. — 
Paweſch, Forftbeamter bei Erzherzog Albrecht in Teſchen, Schleflen. 
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Zeichnungen und Durchführung der Ausſtellung. — Perſonale 
der Forſtinſpekzion bei Fürſt Joh. Ad. zu Schwarzenberg in 
Frauenberg. Verdienſte um die ausgezeichnete Durchführung der 
forſtlichen Ausſtellung. — Petraſchek Karl, Ingenieur-Aſſiſtent 
bei der Akziengeſellſchaft für Forſtinduſtrie in Waidhofen a. d. Ybbs. 
Bau⸗ und Ingenieurweſen. Arrangement der Ausſtellung. — 
3. Rzehak, Forſtmeiſter bei Erzherzog Albrecht in Saybufd,, 
Galizien. Hebung der Forftwirtbichaft auf den erzherzogl. Gütern 
in Galizien. — Scharnagel, k. k. Landes s Forftinfpeltor in 
ZTrieft. Forſtkulturen. — Ludwig Schmiedl, Oberforftmeifter. 
Böhmen. Verdienſte um die land- und forftwirthfchaftliche Kollektiv- 
Ausftelung des Königreiches Böhmen. — Dr. Freih. v. Seden- 
dorff, Profeſſor. Mariabrunn bei Wien. Arrangement der Aus- 
ſtellung des f. k. Ackerbauminiſteriums. — Slatinsfi, Yorft- 
meifter- bei Erzherzog Albrecht in Teſchen, Schlefien. Hebung der 
Forſtwirthſchaft und Holzmduftrie auf der Tefchener Kammer. — 
Wild. Souda, Forftmeifterr, Krumau, Böhmen. Hebung der 
Holzinbuftrie und des Holztransportwefens im Böhmerwalde. — 
A. Thieriot, Oberforftmeifter in Görz. Befchaffung des forftwirth- 
Ihaftlihen Materiales aus den füdlichen Ländern. — Wachtel, 
Förſter bei Erzherzog Albrecht, Saybuſch, Galizien. Große forftliche 
Inſekten-Sammlung. — Joſef Wegfcheider, Forftmeifter, Stuber- 
bad) » Zangendorf, Böhmen. Leiftungen im Forſtkulturbetriebe. — 
Franz Zawrzel, Wirthfchaftsratt und Güterdireltor bei Herzog 
Auguft von Sacdjfen - Coburg » Gotha, Wien. 


B. Ungarn. 
Ehren - Dipfome. 
K. ungar. Stantsforftverwaltung, für wirthfchaftlichen 
abminiftrativen und wiffenfchaftlichen Fortſchritt. 


Fossfchritis- Medaillen. 

8. Eroato:flanonifhe Staatsforftverwaltung, für 
wirthichaftlichen und adminiftrativen Fortſchritt. — KR. ung. Fonds— 
forftverwaltung, für wirthfchaftlihen Fortſchritt. — K. land- 
wirthfhaftlihe Lehranftalt Debrezin, Darftellung des 
Zuwachsganges der Alazie und anderer Holzarten auf Flugſand. — 
Wallfiſch Ch. & Söhne in Arad, für forgfältige Ausnuzung des 
Eichenwerkholzftoffes. 

. Berdienft- Medaille. 

Arva, Graf Zihy’fhe Familien-Domäne, für Forſt, 

fulturwefen. — Fikker Adalbert, k. Oberförfter in Abrudbanya⸗ 
Monatsirift f. Forfimeier. XXIV. 5. u. 6. 20 
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für Erfindung eines neuen Clausthor-Verſchluſſes. — Füller 
Heinridh, in Eſſegg, für eichene Faß: und Bauhölzer. — 
Ghyczy Franziska’fhe Domäne Zubar, für Streben nad 
wirthfchaftlihem Fortſchritt. — Gracheg Julius, Oberförfter in 
Groß - Kanizfa, für Forftlarten. — Graner Domlapitel, für 
Zeug: und MWerkhölzer aus dem Walde Szob. — Hermann 
Chriflian, Binderholz - Großhändler in Wien, für eichenes Faß⸗ 
holz. — Karolyi, Graf Alois, Domäne Erdöd, für Forftpro- 
dukte. — Königsegg Guftav, Graf zu Pruskau, für Forfi- 
betriebseinrichtung und deren Darftellung. — Levancic Anton 
und Nachfolger, von, I. C. Ritter & Comp. zu Slatina, 
für Darftelung der Faßdaubenerzeugung. — Neuwirth X. & Comp. 
in Eſſegg, für Eichen - Faßhölzer. — Popper Leopold, Ritter 
v., für Berdienfte um die Einführung und Förderung der Indu⸗ 
firie und des Handels mit gefchnittenen Hölzern in Ungarn. — 
Neiner Franz in Szegedin, für Fäſſer: — Rojzmanith 
& Balko, Yournier » Fabrilanten in Arad, für Yourniere und Re- 
ſonanzholz. — Schmitt Franz in Krems, Gut Szokola-Hutta, 
Darftelung der Eichenfchälwirthichaft, ‚Einführung und Hebung 
derjelben in Ungarn. — Schönborn, Graf Erwin, Domäne 
Munkacz, für Fortſchritt in der Ausnüzung der Korte. — Sina 
Simon, Freiherr v., Güter: Trencfin, Teplieska und Simon: 
gath, für Eichenfchälwaldbetrieb und Forſteinrichtung. — Staat: 
eifenbahn=Gefellfchaft, k. k. priv. öfterr. Darftellung ber Forft- 
wirthfchaft auf den gefellfchaftlichen Domänen. 


Medaille für Mitarbeiter. 

Akantisz Rudolf, k. Forſtverwalter in Zniovaralja (Ungarn), 
für Verdienſte um das forſtliche Waarengewerbe in den k. ung. 
Tondsforften. — Bedo Albert v., k. Oberforftmeifter in Buda- 
Veit, für Verdienſte um die Schaffung einer ungarifchen Yorftlitera- 
tur. — Durft Emil, E Forftmeilter beim E. f. General-Kommando 
in Agram, für Berdienfte um die kroato⸗ſlav. Forftftatiftil. - - 
Faller Karl, E. Forftmeifter in Fuzine (Kroazien), für Bervoll: 
kommnung des- forftlihen Waarengewerbes in den Froato-flad. 
Staatsforften. — Greiner Ludwig, Yorftrath bei Auguft Herzog 
von Sachſen⸗-Coburg-Gotha zu Jolsva. Verdienfte um die forftlide 
Statiftif und Ertragsregelung. — Grubern, Edler von, Wald» 
bereiter bei Erzherzog Albrecht k. k. Hoheit in Lak-Hebung ber Forft- 
wirthfchaft auf den erzherzogl. Gütern in Ungarn. — Hoffmenn 
Alerander,.f. Forſtrath im ung. Rultusminifterium, für Verdienfte 
um den wirthfchaftlichen Fortfchritt in dem f. ung. Kondsforften. — 





Huber Wilhelm, Freiherr v. Sina’fcher Forftdireftor in Wien, 
für Hebung der Forſtwirthſchaft auf den Sina’fhen Gütern. — 
Kadar Stefan, k. Forftmeifter in Pilis-Maroth. (Ungarn), für 
Berdienfte um die Waldverjüngung in den k. ung. Yondsforften. 
Kadic Franz, k. Forftmeifter in Dttocac (Kroazien), für Ber- 
dienfte um den wirthſchaftlichen Fortſchritt in den Yorften der kroat. 
Meilitärgrenze. — Klipunowsky, f. Selzionsrath und Güterdirel- 
tor in Klaufenburg, für die Verdienfte um den Aufſchwung des 
fiebenbürgifchen Staatsforſtweſens. — Lakner Joſef, Profeffor 
an der k. landwirthſchaftlichen Lehranſtalt in Debreczin, für Darſtellung 
des Zuwachsganges der Akazie und anderer Baumarten der ung. 
Ebene. — Lemberg Eduard, Graf Schönborn'ſcher Forſtrath 
in Schönborn, für Verdienſte um die Hebung der Forſtwirthſchaft 
auf der Domäne Munkacs. — Lokay, Oberförfter der k. k. priv. 
öfterr. Staatsbahn-Geſellſchaft. Herftellung einer forftbotanifchen 
Sammlung. — Mollinary Anton, Freiherr v. Monte- 
Paftello, E. E. Feldzengmeifter, fonımandirender General in SKroato- 
Slavonien, Geheimrath, Vorftand der Eroato = flavonifdhen Grenz. 
Forftverwaltung in Agram. — Berdienfte um den abminiftrativen 
Fortſchritt der Eroato- flavonifchen Grenzforftverwaltung, wie um die 
Einleitung ihrer Ausftellung, zumal des Kartenwerkes. — Pau—⸗ 
finger Iofef v., Zentral-Forftingenieur im Finanzminiftertum zu 
Buda»Peft, für Bervolllommnung des forftlihen Bauweſens in Ungarn. 
Prugberger Joſef v. f. Minifterialratd, Berg- und Güter- 
Direltor in Marmord-Sziget, für Verdienfte um den wirthfchaftlichen 
Fortichritt in den Staatsforften der ung. Oftlarpathen. — Row— 
land William, Forftmeifter in Arva, für Forftfulturwefen.. — 
Scholz; Rudolf, k. Sekzionsrath, Güterdireftor in Neufohl, für 
Berdienfte um den wirthichaftlichen Fortfchritt in den Staatsforften der 
f. ung. Weftlarpathen. — Wagner Karl, k. Oberforftrath und prov. 
Borftand der Forftfelzion im F. Finanzminifterium zu Buda=Peft, 
für die Berdienfte um die Neorganifazion der k. ung. Staatsforft- 
verwaltung und die Einleitung für die forftliche Austellung des 
Staates. — Zelinfa Anton, k. Oberförfter in Mitroviz (Sla⸗ 
bonien). Verdienſte um die Holzzucht in den flav. Militärgrenz- 
forften. 


Anerkennungs Diplome. 

Agramer Metropolitanlapitel, Domäne Zoplice, 
für Hölzer. — Bachmayer, Bibelund GottHilf, Konforzium 
in Temesvar, für Spalt- und Wagnerhölzer. — Balocza, Dos 
mäne, für Wagnerhol; und buchene Dauben. — Breßlaeru 

20* 
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Mar & Söhne in Eſſeg, für eichenes Faßholz und geſpaltene 
Buchenſtaffel. — Burok Engelbert, k.k. Förfter in Brunnſee, 
für Streben nad Er leichter ung der Holz- und Baummeſſung. — 
Copony Midhael, Biftriktsförfter in Roſenau, für Darftelung 
des Wachsthumsganges der Eiche, belegt mit Stammfceiben. — 
Dapfiy Wilhelm in Nimaszombat, für Knoppern. — Diako— 
var, Domäne in GSlavonien, für Faßdauben. — Erdödy 
Grafen, Kompofforats-Domäne Malovica, für Ausnüzung 
des Lindenwaldes. — Erlicz Johann in Zircz, für Verarbeitung 
des Feuerſchwammes. — Freiftädtler Antal zu Kaposvar, für 
Forſtprodukte. — Gruber Carl. ftädt. Förfter in Leutfhan, für 
die Horftftatiftif der Zips. — Hartl Ignaz in Ejjeg, für eichenes 


Faßholz. — Hefheimer Ludwig Adolf in Kronftadt, für 
Pottaſche, Fenerſchwamm und Schmammwaaren. — Horvath 
Johann zu Krisba, für Feuerſchwamm-Produkte. — Jaczovaer 


Probftei, für Werk: und Zeughölzer. — Kaniz Adolf Moriz im 
Buda-Feft, für Pottafche und Knoppern. — Keglevid, Graf 
Bela in Bodoka, für Forſtprodukte. — Kollerih Paul in 
Buda-Peſt, für Siebhölzer. — Krätſchmar G. A. in Rimas;om- 
bat, für Knoppern. — Leutſchau, Stadt, für Betheiligung an 
der graphifchen Darftellung des Zuwachsganges der Weißkiefer. — 
Racz Georg in Debrezin, für Knoppern. — Schulz Aler. Nik, 
Tafanjäger in Georgögarten, für Modelle forſtlicher Geräthe nebft 
Kommentar. — Ungarifher Forftverein, für Verbreitung forft- 
lihen Wiffens durch feine Zeitſchrift. Berzenaffi Antonio 
in Fiume, für treffliche Holzverlohlung. — Zay Albert, Grafv.. 
zu Zay-Ugröcz, für Einführung der Eichenſchälwirthſchaft in Ungarn. 





Erzherzog Karl Ludwig · Preife: 
beſtehend in 300 Silbergulden und einem ſilbernen Becher im Werthe von 100 Gulden. 
Wagner Karl, f. Oberforſtrath und prov. Vorſtand der 
Forfifetzion im f. Binanzminifterium, für die Mitwirfung zum 
Fortfchritte der f. ung. Staatsforftverwaltung. 


"reife der Sthadt Baniburg: 
beftehend in 54 Goldflüden zu 8 Gulden in einen filbernen Becher. 

Henſchl Guſtav, Foritimeifter in Wildalnı (Steiermark) für 
forftlihe Reiftungen. — Paufinger Joſef, v., k. Zentralforft- 
ingenieur im f. Jinangminifterium, für Leiftungen im forftlihen Bau— 
Ingenieurwejen. — Wachtl Friedrich, erzh. Förſter zu Sarybujch 
(Galizien) für eine große Sammlung der Bodenkultur ſchädlicher 
Inſekten. 
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Kniſtern der Alzien-Geſellſchaft für orftindnftrie. Der 
große Krach von 1873 mußte natürlih auch feine Rükwirkung auf 
die eben genannte Geſellſchaft üben. 

Schon in der außerordentlihen Generalverfammlung vom jüngs 
ften 30. Dezember (Februar-März- Heft, S. 128) famen die Verlegen— 
heiten der Gefellfchaft zu Tage. Diefe Verfammlung fezte eine En- 
quetefomifjion zur Unterfuchung der Gebarung zufammen, welche der am 
282 März ftattgehabten ordentlichen Generalverfammlung ebenfo ihren 
Bericht abftattete, wie der Verwaltungsrath feinen Gefchäftsbericht für 
1873. Da die flattgehabten Borgänge fehr viel Belehrung in fich fallen, 
fäumen wir nicht, fie aus den vorliegenden Altenjtülen zu flizziren. 

As die Domäne Waidhofen 1863 vom Staate verkauft 
wurde, hatte fie diefer auf 700.000 ©. tarirt und fo auch bei ber 
Lizitazion ausgerufen. Tüchtige Sachverftändige, welche die Domäne 
für verfchiedene Afpiranten unterſucht hatten, gewannen die Weber- 
zeugung, daß der DBefiz bei den beftehenden Nuzungsverhältnifien 
und, die fonfervative Wirthfchaft eines Güterkavaliers vorausgefezt, 

auch nicht mehr werth fei. 

j Daher kam es denn, daß fie der Spefulant Mayer Löwy 
aus Fürth in Baiern, der Einzige, der bei der Lizitazion einen An- 
bot machte, um 700.500 ©. erftehen Eonnte. 

Löwy trachtete al8bald fie wieder an den Mann zu bringen. Dieß 
gelang ihm erft 1865 an ein Konforzium, vepräfentirt durch die Straß- 
Burger Holzhändler Andr& und Gebrüder Göz, wobei jedoch Löw y mit 
einem Biertel des Kapitales in Kompagnie bleiben mußte, um 350.200 ©. 
und 1,466.666 Franken, zufammen alfo um zirfa 1,000.000 ©. 

Die neuen Käufer gaben die bisherige, hauptſächlich auf Kohle 
gerichtete Benüzung der Forſte auf und führten die noch jezt be- 
ftehende auf Werkholz und zumal auf Schnittwaare berechnete Aus- 
nuzung ein. Zu dieſem Behufe richteten fie mit einem Aufmande von 
etwa 400.000 ©. die Zriftftraße auf der Ybbs ein, bauten die 
Dampffäge zu Amftätten und drei Waflerfägen, kurz machten alle für 
das nene Gewerbe nöthigen Kapitalsanlagen. 

Als im Jahre 1868—69 der Wiener Plaz vom Grünbungs- 
fieber ergriffen war, verwandelte das Konforzium fein Gefhäft in 
die jezige Alzien-Gefellfhaft und trat felbes diefer um drei Millionen 
Gulden ab. Nach Angabe der eingangs gedachten Enquétekommiſſion 
wäre der Kauf auf Grund eines von Herrn Wolf Baiersdorf 
vorgelegten Ertrags-Präliminares gefchloffen worden, welch lezterer bis⸗ 
ber den Bertrieb der Waidhofener Produkte beforgt hatte; der gegen- 
wärtige Forftdireftor Freiherr Wild. v. Berg hätte früher zwar 
die Waldbeftände und Bringungsanftalten unterfuchen follen, da 


— 286 — 


ihm jedoch für feine Aufgabe nur ein Zeitraum von drei Tagen () 
eingeräumt war, mußte er fi auf einige Stichproben befchränten. 
Man Hat alfo die Domäne nicht nad ihrer dauernden, fondern 
vielmehr nach ihrer momentanen Ertragsfraft bewerthet. 

Angenommen auch, daß man dem Konforzium billigermeife 
einen guten Theil des höheren Werthes, auf welchen fie die Domäne 
duch den neuen Betrieb gebracht Hatte, gönnen mußte, war ber 
Preis von drei Millionen Gulden doch außerorbentlih Hoch und er 
wurde no durch die Umfchreibgebühren von 49.330 ©. fo- 
wie durch die Ertraberedhnung von 70.042 G. Schnittwaaren: 
vorrath und 52.826 ©. Betriebsauslagen pro März vergrößert, 
für welch leztere zwei Poften nach der Anficht der gedachten Enquete- 
fomiffion im Kaufsvertrage feine Verpflichtung enthalten war. 

Es foftete die Domäne alfo eigentlich) rund 3,172.000 ©. 

Um die Amftättener Sägen genügend befchäftigen zu können 
und überhaupt der Unternehmung eine dem Berwaltungsapparate ent: 
fprechende Ausdehnung zu geben, kaufte man 1870 nod) die Domäne 
Samming um 1,320.000 ©. zu. Der Preis diefes Gutes foll 
entfprechend fein. ’ 

Das Alzienkapital der Geſellſchaft war auf 12 Millionen 
Sulden in 60.000 Alzien veranſchlagt. Es wurden jedoch nur 
20.000 Akzien begeben und mit vier Millionen Gulden voll em- 
gezahlt. 

An die Alzionäre ift feitben an Dividende gezahlt worden: 


welchem eine Ber- 


bro zinfung entipricht 
Alzie von Prozent 
1870 11 5. 
1871 7.50 3., 
1872 10 5. 
1873 0 Ö 


Der Anlauf der Güter und deren Ynftruirung forderte bis 
Ende 1873 5,820.942 G. — Hiefür war aber nur ein Alien 
fapital von 4 Millionen Gulden vorhanden. Die Gejellfhaft nahm 
in Folge beffen ein in 351/, Jahren zu armortifirendes, mit 41/, Proz. 
zu verzinfendes Anlehen von zwei Millionen auf, für welde fie 
1,800.000 ©. baar erhielt. Unter ſolchen Umftänden fonnte bie Ge⸗ 
felfchaft umfoweniger an jene Ausdehnung des Gefchäftes denken, 
von welcher die Statuten fprechen, als die vorhandenen Kapitalten 
nit einmal genügten, die unabweisbaren Forderungen für Betrieb 
und Zinſen zu beftreiten. — Man fchleppte fi durch Wedel: 
Alzepte fort, fo daß die fchwebenden Schulden 850.000 ©. erreichten 
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und nad) dem großen Krache bein Aushilfs-Komite ein Kredit 
von 800.000 ©. genommen werden mußte. 

Das Yahr 1873 weift einen Berluft von 518.738 ©. nadh, 
wovon allerdings 347.224 ©. bloß von einer geringen Bewerthung 
der bisher nad) einem anderen Prinzipe bewertheten Halbwaaren her- 
rühren, 171.515 ©. jedoch thatfählih Einbuße find (darunter 
38.792 ©. beim Betriebe und 83.545 beim Berlaufe eines Wiener 
Hauſes). Die Engqustelommiffion glaubte ferner durch Korrelzion der 
Rechnungen überhaupt einer Verringerung des verrechneten Geſell⸗ 
ſchaftsvermögens von 894.619 ©. ermittelt zu haben. 


Das Kapitalder Geſellſchaft wird Ende 1873 ausgewieſen wie folgt: 
Berwal- Bon ber Enquète⸗ 








rrmgerathe tommiffion 
‘ . — ſ— 
Unbewegliches Güterkapital . . . . 4,662.381 4,502.381 
Beweglicdes Anlagskapital . . . . 260.964 260.964 
Umlaufendes Kapital . . . . . . 1,468.169 1,260.633 
6,381.514 6,023.978 
, a Ra N N N eb ———— ee 
Davon ab: die Kreditoren. . . .  2,865.503 
Berluft von 1873 . . 518.738 
3.384.241 3,384.241 
— — — — —— — 
Verbleibt ein Rein-Bernögen. . 2,997.273 2,689.737 


Sofern alfo die obige Bermögensbewerthung richtig ift, hat bie Ge- 
fellſchaft nicht nur ihre bisherigen Dividenden aus dem Gutövermögen 
ftatt aus dem Ertrage gezahlt, fondern auch noch fonft an ihm verloren. 

Anden hierüber jedoch vor Allem ber Werth der Güter ent- 
ſcheidet, fo beabfichtigt die Geſellſchaft, denfelben durch eine forft« 
männifche Expertife verläßlich feftftellen zu Laffen. 

Nehmen wir nun an, die Domäne Waidhofen wäre nicht fo 
ſehr überzapkt, allenfalls nur um 1!/,—2 Millionen gekauft worden 
— denn Gamming, beißt e8, fei fein Geld werth — fo würde fid 
die ganze Gebahrung gänzlich anders geftellt und ftatt der Berlufte 
ohne Zweifel jener zwar mäßige, aber fichere Reimertrag und 
Kapitaldgewinn erzielbar geworden fein, welchen gut verwaltete Groß⸗ 
güterbefize abzumwerfen pflegen. 

Die Enquétekommiſſion tabelt in ihrem VBerihte auch bie 
Drganifazion der Berwaltung als eine „höchſt koftfptelige, mangel- 
bafte und der nothwendigen Kontrole entbehrende, fo auf den 
Wirthſchaftsertrag entfchieden nachtheilig gewirkt habe“. Zuvörderſt 
verurtheilt fie den 11gliederigen Berwaltungsrath mit firem Jahres⸗ 
bezuge von 22.000 ©. und Perfonen,“ bei deren Wahl auf bie 
erforderliche Sachkenntniß nicht gehörige Rükficht genommen worden 
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ſei“; ferner die Errichtung „zweier geſonderter, koordinirter Direk⸗ 
zionen“, d. i. der Zentral- Direlzion in Wien und der Forſtdirek⸗ 
zion in Waidhofen. 

Daß e8 in Oeſterreich allgemein Sitte ift, die oberfte Leitung 
der Akzien⸗Geſellſchaften einem vielgliederigen, verhältnigmäßig reich 
dotirten Berwaltungsrathe anzuvertrauen, defjen Mitglieder, zeitlich 
aus den Akzionären gewählt, nur zu einzelnen Sizungen erſcheinen 
oder aud) nicht erfcheinen — bemeift in der That gar nichts für 
die Zwelmäßigfeit einer folden Einrichtung. Nur Schade, daß es 
fo furdtbarer Ereigniffe bedurfte, wie fie nunmehr eingetreten find, 
um die Unzwekmäßigkeit eines ſolchen „Borftandes” Har zu legen. 

Auch die Hier beſprochene Geſellſchaft bietet braftifche Belege 
für das Unpafjende eines fo gearteten Verwaltungsrathes. Zupör- 
derft Hat diefes Drgan hier (doch wohl in Erkenntniß feiner eigenen 
Untauglichkeit) aus feiner Mitte ein dreigliederiges Exekutivkomité 
gewählt, welches ftatt feiner zu agiren hatte, und am Ende waren es 
doch, im erften Augenblife die Gründer und fpäter die angeftellten Direl- 
toren (und nicht der der Generalverfammlung allein verantwortliche Ber- 
waltungsrath), welche in der Gefchäftsführung den Ausfchlag gaben. 

Höchſt bemerkenswerth ift auch jener Pafjus im Verwaltungs. 
rathsberichte, der ung mittheilt, daß, während die Langflößerei auf 
der Ybbs auf 7., Kr. pro Kubilfuß zu ftehen kommt, die Blod- 
Trift nur 2.,, Kr. koſtet. 

Das franzöfifhe Konforzium Hatte 1866 die Langflößerei 
eingeführt, weil ihm und feinem techniſchen Bertrauensmann feine 
andere geläufig war. Die Herftelung der Floßſtraße und des ganzen 
Flößereibetriebes war allerdings ein technifches Meifterftül, aber 
ein ebenfo großer ölonomifcher Fehler, dvamanamKonfumzions 
orte feine Zanghölzer, jfondern vielmehr bloß Säge 
Höze braudte, und die ungleich größere Wohlfeilheit 
der Kurzholztrift, zumahl auf einem Gebirgsfluße wie die Ybbs, 
unter Sadhlennern von jeher als Ariom galt. Der Ber: 
waltungsrath der jezigen Geſellſchaft war jedoch in biefer Beziehung 
fo fremd, daß es einer bedeutenden Anftrengung bes Forſtdirektors 
v. Berg bedurfte, um durchzufezen, daß die mit dem Erwerb ber 
Domäne Gaming gewonnene neue Waflerftraße Erlaf nicht aud) für 
die Langflößerei, fondern vielmehr für die Kloztrift eingerichtet werde; 
nur auf des Lezteren Autorität hin gab man bieß zu, und ein Ber- 
waltungsrath legte deßhalb fogar feine Stelle nieder. Heute fteht 
man im Begriffe, felbft auf der Ybbs die Flößerei gu Gunften ber 
Trift aufzugeben. 

Uebrigens hat die Geſellſchaft auch mit ihren Alzionären die 
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liebe Noth, denn biefen fehlt offenbar das für die richtige Beur- 
teilung ber eigenen Angelegenheiten unentbehrliche Verſtändniß in 
fo hohem Maße, daß fie auch in den widhtigften Angelegenheiten 
nit wiſſen, was fie eigentlich thun follen. Die Enqustelommiflion 
hat 3. B. der fezten Generalverfammlung empfohlen, einen neuen 
Berwaltungsrath aus durchwegs tüchtigen Sachverftändigen zuſammen⸗ 
zufezen, und die alten Verwaltungsräthe waren jo einfichtig, dieß 
den Alzionären durch freiwilligen Rüktritt fofort möglich zu machen. 

Sadhverftändige! Welcher Gattung Sadfenntnig bedarf e8 
für die eben gegebene Geſellſchaft? 

. Indem der ungleich größere Theil bes Kapitales in ben beiden 
Walddomänen und nur ein verhälinigmäßig Feiner Theil im Holz- 
handel anliegen, fo brauchte man vor Allen Domänen- und Yorft- 
wirthe. Entfprechen nun die vollgogenen Neuwahlen diefer Forderung ? 
Dei. aller Hohadtung für die Gewählten — mworunter aller 
dings jehr tüchtige Holzhändler, Rechtskundige und Oeldmänner 
fi) befinden — muß man da doch mit „Nein“ antworten. Und fo 
wird auch der neue Berwaltungsrath nicht in der Tage fein, über 
den wichtigften Theil feiner Agenda ein eigenes Urtheil zu befizen, 
fondern fich in den entjcheidenden Forft- und Domänenfachen gänzlich 
freınden und unverantwortlichen Erperten ergeben müfjen ! 

Ebenſo wenig gerechtfertigt find die Prätenfionen und Erwars 
tungen welche die Akzionäre in Bezug auf bie Berzinfung bes 
Alzientapitales ftellen. 

Durchgehen wir den lezten Bilanzlonto der Geſellſchaft, fo 
finden wir, daß etwa ?7/, des Gefellfchaftsvermögens in den Gütern, 
und nur etwa !/, in Holz- Induftrie und Handel anliegen. Nun 
wiffen alle Kenner des Gütermefens, daß man fih bei Domänen 
zu einem fofortigen Neinertrage von 4 Prozenten ſehr gratuliren 
fann ; wie daß man mit einer ſolchen Verzinſung in Anbetracht deſſen 
jehr gut fährt, als das Kapital hier vollkommen fidher 
angelegt ift und naturnothwendig ununterbroden im 
Geld werthe fteigt.®) Halten wir uns nun an dieſe Wahrheit 
und nehmen wir an, daß die in ber Induſtrie und im Handel mit 
Holz anliegende Kapitalsquote ſich mit 12 Prozent verzinfen follte, 
fo müßten fih die Alzionäre eigentlich mit einer Dividende von 
5 Prozenten volllommen zufriedenftellen. 

Gefhicht aber da8? — D nein, vielmehr verlangen bie Ak⸗ 
zionäre augenbliklich jene hohe Verzinſung, welche nur für Kapitale 
begehrt werden Tann, die gänzlich in Induftrie angelegt find ! 


6) Weil die Bodenfläche fich gleich bleibt, dagegen bie Menfchenzahl 
und damit die Anforderungen an dem Boden in ſietem Wachien begriffen find 
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Wie überhaupt noch immer bie Unfenntniß der Sade nad 
allen Richtungen regiert, erhellt wohl auch daraus, daß ſowohl Ver⸗ 
waltungsrath als Generalverfammlung nunmehr mit ihrem Befize 
nichts Beſſers anzufangen willen, als ihn zu verlaufen. Da nun 
ein umfichtiger Käufer ficher keinen Preis geben wird, für den er 
nicht felber eine genügende Berzinfung herauszufchlagen im Stande 
ift, jo fchließt wohl das Berkaufsbeftreben das ſtillſchweigende 
Belenntnig in fih, daß man fich dem Selbftbetriebe der Unter- 
uehmung nicht gewachfen fühle. 

Nach diefen kurzen — aber wie uns dünkt jehr zeitgemäßen 
Betrachtungen — wollen wir die Nejultate der lezten (VL) or- 
. dentlichen. Generalverfammlung vom 28. März nad ber offiziellen 
„Diener Zeitung“ mittheilten. 

Die Berfammlung wurde vom dem Bicepräfidenten des Ber: 
waltungsrathes, Herrn Wolf Neuftadt, mit Eonftatirung der 
Beſchlußfähigkeit eröffnet, indem 883 Afzionäre anwefend feiern, von 
denen 9075 Algen und 436 Stimmen repräfentirt werden. Rad 
dem Gejchäftsberichte des Berwaltungsrathe8 über 1873, Hat ber 
milde Winter 1872— 73 zur Folge gehabt, daR große Brennhol;- 
vorräthe auf den Verkaufspläzen blieben und der Preis bedeutend fanf; 
ebenfo bewirkten bie Windfäle in Böhmen und Baiern und bie da- 
durch erfolgte Ueberſchwemmung des Marktes mit Holz einen nod 
weiteren Rükgang. Nachtheil wirkten auch die beengten Berhältuifie 
der holzverbrauchenden Induftrie. In Folge diefer Ungunft ergibt 
fih ein Berluft von 518.738 ©; jedoch fei in diefer Ziffer ein Be 
trag von 346.770 ©. mit einbezogen, der als Ausfall in Folge ber 
niedrigeren Bewerthung der Holzvorräthe entftanden ift. 

Um die fchwebende Schuld der Gefellſchaft zu fonfolidiren, 
wurde die Hinausgabe von Prioritätsobligationen befchloffen und 
auch in den lezten Wochen von der Regierung genehmigt. Schon 
früher hat das Hilfstomite der Gefellfchaft einen Kredit von 
850.000 ©. auf 6 Monate bewilligt, jedoch denfelben fpäter vers 
längert. Der Berwaltungsrath habe es als vortheilhaft erachtet, 
auch den Verkauf des gejellfchaftlihen Beſizes anzuftreben, und 
feien diesbezügliche Berhandlungen eingeleitet, jedoch fei es nicht 
opportun, über das Stadium derfelben heute zu berichten. 

Alzionär Polizer erftattet den Bericht des Revifionstomite's, 
welcher dahin geht, daß die Bilanz ziffermäßig richtig und dem 
Berwaltungsratfe in diefer Hinfiht das Abfolutorium zu er» 
theilen fei. 

Hierauf verliest Alzionär Dr. Endlegberger den Bericht 
jenes Enquétekomité's, welches in der lezten außerordentlichen Ge- 
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neralverfammlung gewählt worden war, um den Stand der Gefell- 
Schaft einer genauen Expertiſe zu unterziehen. 

Die Erperten halten die Geſellſchaft für lebensfähig, em⸗ 
pfehlen vor Allem die Tilgung der ſchwebenden Schuld von 
800.000 ©. im Wege eines Uebereinkommens mit dem Hilfsfomite und 
ihließen ihren Bericht mit den Anträgen, eine forftmännifche Ex- 
pertife über die Beftandes- und Ertragsverhältniffe der gefellfchaft- 
Iihen Waldungen und über den inbduftriellen Betrieb, jowie eine 
MWerthfchäzung des Gefammtbefizes zu veranlaffen, welch’ Ieztere der 
nächſten Bilanz zur Grundlage dienen fol, ferner daß eine Reor—⸗— 
ganifazion bes ganzen Unternehmens, insbefondere durch Schaffung 
einer einheitlichen Sentralftelle für die Leitung desfelben angebahnt 
und als Leztes Ziel ein günftiger Verlauf des Immobiliarbefizes 
angeftrebt werbe. 

Zu den geftellten Anträgen nimmt hierauf Akzionär Scharf 
dad Wort. Er beantragt die Bertagung der Generalverfammlung 
auf 14 Tage, damit inzwifchen der wahrhafte Werth der Realitäten 
erhoben werde, und eventuell Maßnahmen gegen die Gründer ein« 
geleitet werden könnten. 

Berwaltungsrath Herzfeld und der Borfizende erwidern auf 
die gegen die Berwaltung erhobenen Vorwürfe und erklären, daß 
der Berwaltungsrath die v olle Berantwortung für die 
von ihm eingegangenen Geſchäfte tragen werde. Der 
Bertagungsantrag Scharf'8 wurde hierauf abgelehnt, dem Verwal⸗ 
tungsrathe das Abfolutorium ertHeilt, die Anträge der Enquäte- 
fommiffion angenommen nnd jchlieglich die Neuwahl der Reviforen 
und des Berwaltungsrathes vorgenommen. 

In den Berwaltungsrathö wurden gewählt: J. Herzfeld, 
3 Pfeiffer, ©. Karplus, Ab. Zappert, I. Goldſchmid, 
Dr. 8%. Brunftein, 3. Gauß sen, R. v. Raab und Mb. 
Neuftadt; zu Reviforen H. PFolizer, M. Winternig umd 
Dr. E. Shiffmann Bon diefen find nur die Herrn Zappert, 
Goldſchmid, v. Raab und Brunftein nen. 


TShieriot-Yubilänm. Der hochgeachtete k. f. Oberforftmeifter 
in Görz, Albert Thieriot, befhloß am 21. April das fünfzigfte 
Fahr ehrlicher Zuftändigkeit zum grünen ade. Seine Depenbenten, 
Freunde und Verehrer geftalteten diefen Tag zu einer eier, befchei- 
den zwar, aber nichtödeftoweniger wohlthuend und anregend für 
alle Theilnehmer. Wir erfahren bei diefem Anlaffe Folgendes über 
den Lebenslauf des Jubilars 

Thieriot wurde am 2. September 1805 zu Leipzig geboren, 
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wo fein Vater Chef eines bedeutenden Handlungshaufes war. Ob⸗ 
Schon auf Wunſch des Bater gleichfalls für den Handelsftand er⸗ 
zogen, trat er doch, einer bejonderen Vorliebe folgend, 1824 zu 
Reizenhain in Sachen in den praftifchen Forſtdienſt und abfolvirte 
dann 1826 bis 1828 die durch Heinrih Cotta berühmt gemordene 
Forft-Lehranftalt zu Tharand. 

Ein Plan, mit feinem früheren Lehrherrn Oſſchaz, eine forft- 
liche Vorſchule zu gründen, fcheiterte; und weil damals die Bürgers 
lichen im ſächſiſchen Staatsdienfte wenig Ausficht hatten, wendete 
fih unfer Yubilar 1829 nad) Rußland, wofelbft er 1830 die Stelle 
eines Forft-Direktors für die in Lithauen gelegenen Güter des Fürften 
Sayn-Wittgenftein, übernahm. 

Die 1830 ausgebrochene polnifhe Revoluzion hinderte jedod) 
bis 1832 jede organifatorifhe Bewegung und mitten im Gewirre 
ergab fich Thieriot ruhig dem Studium der polnifhen und rufftifchen 
Sprade hin, die er noch heute wohl fpridt. 

1832 vermählte ſich Thieriot mit cinem polnifchen Fräulein 
und verbefjerte dadurch feine materielle Rage. Der Herrendienft aber, 
dem er vorftand, war ein unausgefezter Kampf mit Schwierigkeiten 
aller Art. Die. Forftbeamten des TFürften flanden faum auf der 
Bildungsftufe eines deutihen Waldhüthers; von Wirthichaft im 
befieren Sinne war feine Rebe; es foftete ſchon Mühe und Un- 
erfchrofenheit genug, auch nur die fehreiendften Uebelftände aus dem 
Wege zu räumen und die Bahn frei zu machen für die Einführung 
der primitioften Ordnung. Der Neuerer begegnete zudem Intriguen 
und zum MWiederftande verrofteter Verhältniſſe gefellte fich die 
Wiederhaarigfeit der Organe. Dennoh hielt Thieriot bis 1844 
in diefer aufreibenden Thätigfeit aus. In diefem Jahre wich er der 
Zumuthung, ein, die Devaftazion der Wälder herbeiführendes Pro- 
jeft zu unterftüzen. 

Thieriot verbrahte nun 2 Jahre auf einem Padtgute und 
fchrieb ein polnifches Werk über Forſtwirthſchaft. 

1846 trat er den Dienft als Yorftmeifter des Freiftaates Krakau 
an und ging mit bdiefem noch im nämlihen Jahre an Defterreich 
über. Er wurde da zupörderft E. k. Oberförfter zu Byezynia, dann 
1851 Forſtrath und Referent der k. k. Berg. und Forſtdirekzion 
Wiliczka, in welcher Eigenfchaft er bei Auflöfung diefer Behörde 1855 
nah Krakau wanderte. 

Während feiner 25jährigen Thätigkeit in Rußland und Galizien 
war er einer der eriten Rionniere geordnneter Waldwirthſchaft, insbeſondere 
auch durch Herausgabe mehrerer forftlicher Werke in polnifcher Sprache 
und durch die Gründung des Weftgalizifhen Yorftvereines. 
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Im öſterreichiſchen Staatsdienſte wurde 1858 Thieriot forſtlicher 
Finanzrath bei der Finanz-Direlzion in Preßburg und diente dann von 
1866 an als Forftrath für das Küftenland mit dem Size in Trieft, 
bis er 1873 an feine jezige Stelle als Borftand der Domänen- 
Direhjion in Görz berufen wurde— 

Thieriot befigt ungewöhnliche allgemeine Bildung, gediegenes 
Fahmiffen und Sprachkenntniſſe, von einer bei Forftleuten jeltenen 
Ausdehnung, denn neben feiner Mutterfprache fpricht und ſchreibt 
er auch franzöfiich, englifch, italtenifch, polnifch und ruſſiſch. 

Dberforftmeifter Thieriot war nicht nur ſtets ein tüchtiger 
Beamter, fondern auch ein aufridhtiger Anhänger des Tortfchrittes 
und wiſſenſchaftlicher Durchdringung unferes Faches. Er verſchloß 
ſich nicht der Einſicht, daß unſer Beruf auch gemeinſame Inte—⸗ 
refſen habe, die ebenſo gepflegt werden wollen wie die partikularen, 
und half für die Förderung jener Intereſſen durch eifrige Theil- 
nahme an unſeren Vereinen, an der Tagesſchriftſtellerei und an 
anderem Nüzlichen des Tages, zumal dort, wo Andere nicht aus- 
reichten. (So beforgte er unter Anderem die franzöfifche Ausgabe 
jener Brofchüre, mittel8 welcher die öfterr. Staatsforftverwaltung 
ihre Pariſer Weltausftelung von 1867 illuftrirt Hatte). 

Wenn nun fon das tüdhtige Schaffen im Berufe Anſpruch 
auf die Hochachtung der Mitwelt gibt, fo fommen bei Thieriot 
noch unbeftechliche Ehrenhaftigkeit und wohlthuende Menfchenfreund- 
lichkeit dazu, Tugenden, die wir in dem Maße höher ſchäzen mäſſen, 
al8 fie — leider — feltener und feltener werden. 

In Anbetracht diefer Verdienfte fand fih aud) das Direktorium 
des öfterr. Neichsforftvereines veranlaßt, dem Jubilar — der aud) 
durch mehrere Fahre ein fehr thätiges und gefchäztes Mitglied diefes 
Körpers war — anläßlich der beiprochenen Feier herzlich zu be- 
glühwünfden. St. Majeftät der Kaifer zeichneten ihn duch die Ver- 
leihung des Titel und Ranges eines k. f. Hofrathes ans. 


Waldbründe und kein Ende. In all unferen Rändern weniger 
entmwifelter Kultur, wofelbft die Viehweide und das Streurechen eine 
große Rolle jpielen und das Forfteigenthum gering geachtet wird, 
lezteres nicht blos, weil der Wald wirklich feinen gar fo hohen 
Werth hat, fondern auch, weil da8 Eigenthum desfelben durch fremde 
Rechte (Servituten) gefchmälert ift, aber auch kaum weniger, weil 
eine lare Aufficht, wie eine höchft mangelhafte gerichtliche Frevel⸗ 
progedur diefes Eigenthum nicht zu Anfehen zu bringen vermögen 
— in all dieſen Ländern find in trokenen Herbft- und Frühjahıs- 
zeiten die MWaldbrände an der Tagesordnung. 
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Wohl läuft da auch mancher Racheakt, manche Bosheit unter, 
einzelne ſolche Feuer ſind ganz beſtimmt gelegt; — in der Regel 
jedoch find dieſe Brände nichts als unabſichtliche Folge der zahl⸗ 
lofen euer, welche ſich die Hirten, die Streufammler und andere 
Leute im Walde anmadjen, ohne fie beim Weggehen forgfältig abs 
zulöichen, was lezteres freilih ob der Beichaffenheit des dortigen 
Waldbodens oft fehr mühſam wäre (mit einer bifen wurzel durd- 
zogenen Humusſchwarte und mit fehr viel Yagerholz bedefter Boben). 
Und die Sache wird noch dadurd ärger, daß felbft Jene fich behufs 
Feueranmachens (zum Wärmen, zum Kochen, oder felbft zur bloßen 
Beluftigung) in den Wald zurühziehen, weldhe nur auf den Feldern 
zu thun haben; erftlich weil fie nur im Walde das Materiale da- 
zu (das Holz) finden, und zweitens, weil fie und ihr euer bier 
gefchüzter gegen den Wind find. 

Sao' ſind nun aud in diefem Frühjahre alle Blätter voll von 
Berihten über mehr weniger bedeutende Waldbrände, von denen 
wir nur Die folgenden hervorheben wollen. 


Krain. Am 30. März, un 2 Uhr Nachmittags, entftand in 
dem im Bezirke Gottfchee gelegenen und dem Grafen Arthur Luig: 
gehörigen Scheiberwalde eine Feuersbrunſt, welche fich über eine 
mit jüngeren Bäumen bejezte Waldfläche von ungefähr fünfunddreigig 
Joch ausbreitete. Die Infaffen von Unter- und Oberfliegendorf ar- 
beiteten mit größter Anftrengung; e8 wurde möglid, bis 9 Uhr 
Abends den Brand zu löfchen. Der Ausbrud) des Feuers wird an- 
geblid) dem Jakob Jakovac in Oberlohmanadraga zur Laſt gelegt. 
— Am 31. März brad) in der Mittagsftunde in der fürftlich 
Windiſchgräz'ſchen Waldung in der Nähe von Planina Feuer ans. 
Dem vechtzeitigen Kintreffen und den angeftrengten Arbeiten des 
Torftperfonales und der Landleute gelang es, bis um 5 Uhr Abends 
des mwüthenden Elements Herr zu werden. Der Brand verzehrte bei 
fünfzehn Tod) größtentheils junge Föhrenanpflanzungen. Der Schaden 
ift bedeutend. — Am 2. April zündete Johann Hönigsmann aus 
Kufendorf, zweihundert Schritte vom gemanntem Drte entfernt, ein 
Gebüſch an, wodurch der nahegelegene, zum Gute Zobelsberg ge 
börige Wald Gefahr lief, in Brand zu gerathen. Den Bewohnern von 
Kukendorf, Bezirk Gotſchee, gebührt das Verdienft, das Weitergreifen 
des Feuers nad; einftündiger mühevoller Arbeit verhindert zu haben. 


DOberöfterreih. Vom Kobernaufer Walde find im Ganzen 
fünfzehn bis zwanzig Joche vom Teuer verzehrt worden. 


Unterfteiermarf. Am 5. April (Ofterfonntag) Vormittags find 
vom Burgwalde des Grafen Brandis ungefähr zehn Joch abgebrannt. 
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Am nämlichen Tage fanden noch Waldbrände ſtatt: im Treſternitzer 
Graben, in Jelovez, St. Lorenzen an der Kärntner Bahn und in 
Freſen. Den Brand in Burgwalde hatdie Marburger Feuerwehr gelöſcht. 


Slavonien. Aus Eſſegg wird unterm 8. April gejchrieben: 
„Großes Unglüf herrſcht im Lande. Seit acht Tagen brennen 
Reſſourcen und Schonungen in der Valpoer, Miholjacer, Najchiter, 
Beröczer, Kutzevoer, Tobgoracer und Diakovarer Herrſchaft. Auch in 
Bucin und Mittrowis find große Brände an der Tagesordnung. 
Baron Prandaun Hat bis heute 2500 Joch alte Schonungen und 
3wanzigjährigen Jungwald verloren. Graf Pejacſevich hat eben- 
falls horrende Verluſte erlitten. Anderen Grundbefigern find 
1500 Klafter Eichen, Nüfter, ziemlich viel Rundklöze, 20.000 Rubil- 
fuß Pfoſten verbrannt. Bei uns in Pomocin ift ein Brand glüflich 
und rechtzeitig gelöfcht und der Brandleger dem Gerichte übergeben 
worden. Soeben erhalte ic) die Nachricht, daß Heute Nachts im 
Nafturer Wald Mazura Teuer angelggt worden, welches bis 3 Uhr 
Morgens glüflich gedämpft wurde. Auf unferem Holzplazge beim 
Regimentsgarten brach um 11 Uhr Nachts Ferner aus, welches 
augenjcheinlich gelegt wurde, und if dasjelbe in zwei Stunden ge= 
föfcht worden. Bon Gjepin ans fieht man bei einbrehender Nacht 
Slavonien in Teuer entflanımen. Geftern war Naſchitz in Gefahr, 
in Afche gelegt zu werden, ebenfo Jaſſenovac; glüklicherweiſe trieb 
der Wind das Feuer in entgegengefezter Richtung. Weber die Ur- 
ſache aller diefer Brände läßt fi nichts Beftimmtes fagen. Dürre 
während des Winter und des Frühjahrs und Unvorfichtigfeit wird 
wohl das Meifte dabei verfchulden; aber das gleichzeitige Brennen 
von Wäldern und Hölzern in den 'verfchiedenften und entfernteften 
Gegenden fchließt das Borhandenfein fträflicher Handlungen nicht 
ganz aus.” 

Ueber die Brände auf den Domänen Balpo und Miholjac 
berichtete jpäter der eigene Gutsherr Baron Prandau mie folgt: 

„Bon großen Umfange und leider auch verheerender Wirkung 
waren nur die an zwei Orten auf Valpo und an Einem in Miholjac 
fämmtlih in Jungwüchſen, Schlägen und Aufforftungen wüthenden. 
Es waren „Lauffener”, welche an fehr vergrasten und jenen Stellen 
eine große Intenfität hatten, an welchen angehäufte Holzabfälle und 
Baumftöfe dem Feuer befondere Nahrung boten.“ 

„Diele am 3. und 4. entftandenen Brände mwütheten bis ein- 
tchlieglih 7. April ununterbrochen, obwohl alles gefchah, um dem⸗ 
jelben Meifter zu werden und 1150 Mann aus den benadhbarten 
Drtfchaften zur Löfchung herbeigeeilt waren.“ 
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„Diefe Brände wurden mit Unreht ruchloſen Händen zu- 
gefchrieben; vielmehr ift ihr Urfprung der Unachtſamkeit der Arbeiter, 
der Hirten und der Eingeforfteten zuzufchreiben, und find die hier 
ſpeziell befprochenen, burh den Wind aus den Nachbarwäldern 
übertragen worden.“ 

„Daß biefe Brände mitunter fo große Dimenfionen annahmen, 
ift durch die feit Menſchengedenken nicht fo große allgemeine Dürre, 
die Entzündlichfeit der am Boden liegenden Brennftoffe, wie durch 
die in diefen Unglükstagen herrſchenden Winde erflärlich, welche die 
menſchlichen Anftrengungen vereitelnd, das Element nur an jenen 
Stellen und Durchhauen aufzuhalten geftattete, wo Rauch und Hize 
dem Menſchen da8 Beharren bei der Arbeit nicht geftattet, indem bei 
völligem Waſſermangel dem Vordringen des Feuers durch Laufgräben 
und Bejeitigung des Brennbaren dießſeits dieſem entgegengejezt werden 
konnte.” 

Sofern des Nächften Unglüf ein Zroft fein könnte, mögen 
unfere vom Brandfchaden heimgeſuchten Randsleute vernehmen, daß 
es aud) bei den Franzoſen, die doch einen eigenen Gott — ben 
bon Dieu de la France — Haben und jett weit mehr wie mir 
thun, um bei diefem in Gnabe zu ftehen, heuer auch nicht ohne 
abläuft. 

Seit dent 31. März, heißt e8 in einem Telegramme aus Front 
reih — fteht der pracdtvolle Tannenwald des in der Nähe von 
Bordeaux befindlichen Seebades Arcahon an der franzöfifcen 
Süpdküfte in Flammen. Ueber 600 Heltaren find ſchon abgebramnt. 
Man befürchtet fehr für die ganze Gegend, da der Wald über 
10.000 Hektaren bedekt. — Wir fügen dieſer Nachricht hinzu, daß 
der angebliche Tannenwald nicht aus Abies pectinata, fondern 
vielmehr aus Pinus maritima (Seeſtrandskiefer) befteht. 


Unſere Grundftener-Regnlitung und der Wald. Unter diefer 
Ueberſchrift befpricht ein Herr Berichterftatter in ber „Defterr. Monats- 
ſchrift“ im Aprildefte l. J. die in Ausficht ftehende Reguli- 
rung der Grundeſteuer, und hebt insbefondere zum Troſte der 
Waldbefizer die Ueberzeugung hervor, daß die künftige Befteuerung 
des Waldes, den beftehenden Verhältniſſen vollkommen Rechnung 
tragend , mehr nur eine gerechte Ausgleihung in Befteuerung der 
verfchiedenen Kulturen und in der Gleihmäßigfeit der Befteuerung 
der einzelnen Länder fuche, und daß keineswegs das künftighin 
vorausfichtlic höhere Steuermaß einen ungerechtfertigten Einfluß 
auf die Forſtwirthſchaft üben werde, und meint, daß die Reinertrags⸗ 
fteigerung des Waldes, im Entgegenhalte zu anderen Kulturen in 
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der Natur der Waldwirthichaft felbft liege, inden fie unter An- 
derem den geringften Arbeitsaufwand, mit Ausnahme von Hutweiden 
und Teichen beanfprucht. 

Es mag dieß allerdings feine Richtigkeit haben, nur kommt 
zu berüffichtigen, daß die Rentabilität des Waldes gegenüber 
allen Rulturen einer fehr langen Seit vorbehalten bleibt, und 
ih will nicht . davon fprechen, wie problematifh es ift, jest 
Ihon das Erträgniß des Waldlandes, — dem man do nicht 
nur die Quantität fondern auch die Qualität und die Theuerungs— 
verhältniffe ber Produkte unterftellen muß, Tonftatiren zu wollen, 
welches nah 100 Jahren zur Nuzung gelangt, und wie un: 
richtig folche Ziffern find, die man da feftftellt; ich will abfehen das 
von, mit. welch” mangelhaften Faktoren die beftellten Referenten die 
Schäzungstarife aufzuftelen bemüffiget waren, die ihnen in Bezug 
auf die Bewirtgfchaftungstoften und Holzpreiſe, Jagdlöhne zc. ꝛc. 
an die Hand gegeben wurden. 

Ich will mich darauf nicht einlaſſen, darzuthun, aus welch' 
ungleichartigen Elementen die Schäzungskommiſſionen zuſammengeſtellt 
wurden — oft nur lauter Landwirthe — und wie da die Beſchlüſſe 
derſelben auf eine Ausgleichung der Beſteuerung der Kulturgründe, 
in Bezug des Waldes ausfielen; ich will nur ſagen: daß der Wald 
eine höhere Miſſion hat, als uns das nöthige Holz zu liefern; dieſe 
hochwichtige Miſſion hat man in dem bezüglichen Regulirungs-Patent 
von 24. Mai 1869 ganz außer Acht gelaffen. Warum ftellt denn ber 
Staat technifche Forſtbeamte auf, damit fie die Bewirthfchaftung der 
Waldungen beauffichtigen ? Es wird doch ein jeder Befizer feinen Grund 
und Boden fo bewirthichaften, daß ex ihn den höchften Ertrag Liefert. 

Es wäre geradezu fonderbar, wenn fich der Staat fpeziell für 
die Waldbeſizer fo fehr ereifern und diefelben fo väterlich befchüzen 
würde. 

Der Grund hiefür ift wohl ein viel tieferer. 

Der Staat erfennt die hohe Million des Waldes, er weiß 
feine nationalöfonomifcdye Bedeutung, feinen wichtigen Cinfluß auf 
die Bobden- und klimatiſchen Verhältniffe eines Landes, und er muß 
nothwendigerweife bemüht fein, oft gegen den Willen der MWald- 
eigenthünter, felbft unter Anwendung drafonifcher Mittel den Wald- 
zu erhalten fuchen, will er nicht die Steuerfähigkeit feiner Uuter- 
thanen, insbefondere der Landwirthe lahmlegen. 

Wie konınıt aber der Waldbefizer dazu, verhalten zu werden, 
feinen Wald als folchen fort und fort zu erhalten, da doch un- 
zweifelhaft feftfteht, daß ber Wald die geringfte Rente abwirft und 
fih faum mit 3%/,, oft nur mit 19/, verzinft. Warum fol der Wald: 
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eigenthümer als freier Beſizer ſeines Grund und Bodens den Wald 
. nad) Belieben nicht ausroden, und in ertragsreichere Kulturen, in 
Heler, Wiefen, und felbft, wenn er es fchon fein foll, in Huthweide 
umwandeln dürfen, die ihm doch eine höhere Rente abwerfen wür⸗ 
den, als der bisherige Wald ? 

„Weil eben der Wald nicht des Waldes wegen ha ift, fon- 
dern eine Kulturbedentung für das ganze Land hat.“ 

Dem Staate fteht zwar das Recht zu, feine Unterthanen zu 
ſchüzen, ob er aber da8 Recht Hat, andererfeits dem Waldbefizer den 
Zwang anzuthun, fih für andere Hulturträger aufzuopfern ohne 
iedwede Vergütung, das möchte ich anzweifeln. Wenn aber der 
Staat fo gewiffermaßen in den Säkel ber Waldbefizer zum Beften 
Anderer greift, fo wäre e8 doch recht und billig, wenn er 
den Waldboden, ich will nicht fagen ganz fteuerfrei ließe, 
aber diefen Moment mit 50%, Steuernachlaß be rük— 
fihtigen würde. 

Über diefe Miflion des Waldes, die auf Koften ber Walb- 
befizer Anderen zugute kommt, ift wie fchon gejagt, in dem bezüg- 
Iihen Patente nicht enthalten, und deßhalb kann die Befleuerung des 
Waldlandes nad) dem gegenwärtigen Modus feine gerechtfertigte, den 
allgemeinen Berhältniffen Rechnung tragende genannt werden, und 
e8 bleibt immerhin der Wald der Laftträger anderer Kulturgründe. 

E. Pribyl. 


Fiſchereibetrieb und Fiſchrecht in Oeſterreich. Unter dieſem 
Titel iſt foeben ein vom k. k. Sekzionsratyhe Karl Peyerer im 
Auftrage des E. k. Akerbauminiſteriums herausgegebenes Bändchen 
erſchienen, welches wir unſerem Publikum, nicht nur ſeines inneren 
Werthes willen, fondern auch aus dem Grunde empfehlen, weil 
gerade die Forſtwirthe in der Tage und berufen wären, viel für 
die Emporbringung ber Fiſcherei zu thun. 

Daß die Fiſcherei ein recht beachtenswerther Faktor unſerer 
Urprodulzion fein fönnte, dagegen an einem Barbarismus darnieder- 
liegt, der fie bereits dem Verkommen nahe gebracht bat, iſt befannt. 
Weniger jedoch würdigt man, wie unverantwortlich es ift, daß die Forſt⸗ 
lente fich gewöhnbich benehmen, als ginge fie die Fifcherei gar nichts an. 

Wir betrachten die Jagd als ein unvermeidliches Apertinens 
des Forſtweſens und widmen ihr oft einen an Abgötterei ſtreifenden 
Kultus. Die Berechtigung diefer Anfchauungsweife liegt nur in 
dem Umftande, daß das Wild banptfählih im Walde feine Hei» 
mat bat, fi) in und von. diefem nährt, und deflen Zucht und 
Fällung füglich nur von den Forftleuten betrieben werden Tann. 
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Gift denn nicht ganz das Gleiche, Punkt für Punkt, von der 
Fiſcherei? Ya Hat denn diefe leztere nicht vor der Jagd nod) den 
großen Borzug, unferen Wäldern und Teldern ganz unfchäblich 
zu fein! 

Mancher ausübende Yorfimann laborirt ob Mangel® an an- 
regendem MWechfel im Thun und Yafjen, öfter an Demjenigen, was die 
Städter Langeweile heißen; gähnend weiß er dann nichts Beſſeres 
anzufangen, als fi) am Helen Mittag ein fchattiges Pläzchen zu 
einer verftelten Siefta und Abends die falbadernde Kneipe aufzufuchen. 
Wäre diefer Mann nicht gerettet, u. 3. fehr nüzlich für das all» 
gemeine Bejte gerettet, wenn er fi auf das Studium der 
Fifcheret werfen und feine jo erworbenen Kenntniffe fofort zur 
Emporbringung des Fiſchweſens feines Reviers verwenden würde?! 

Uns fchiene in dieſer Beziehung volgende im hHöchften 
Maſſe angezeigt: 

1. Diejenigen, fo die öffentliche Meinung in unferem Fache 
berftellen, mögen die Fiſcherei ebenjo zu einem Apertinens des Forft- 
faches erflären und darnad) behandeln, wie bie agb. 

2. Bei den Güterverwaltungen möge man der Tsifcherei die 
verdiente Aufmerkfamkeit und die nöthigften Mittel zumenden, ihre 
Kultur thunlichſt dem Forftperfonale anvertrauen, diefes jedoch aud) 
zum Studium des Gegenftandes beftinmen. 

3. Auf den Forſtſchulen möge Fifcherei ebenfo in den Lehr: 
eis eingeführt werden, wie dies hinſichtlich der Jagd fehon von 
jeher ber Fall ift. 

Ueber ein von Seite der E. f. Staatsdruferei als Verlagshand- 
lung gemachtes Zugeftändniß ift der Neichsforftverein in der Lage, 
jeinen Mitgliedern die Druffchrift, deren Preis im Buchhandel mit 
2 fl. per Exemplar feftgeftelt ijt, zu den ermäßigten Betrage 
per 1 fl. 50 fr. zu übermitteln. 

Diesfällige Wünſche wollen unter Belanntgabe der Adreffe und 
portofreier Einfendung der Beträge, dem Sekretariate des Reichsforft- 
vereines mitgetheilt werden, toorauf fofort die Zufendung er- 
folgen wird. 


Die Wanderverſammluug öſterr. Laud- uud Forſtwirthe falt 
auch Heuer aus, wie ſoeben vom Präſidium mitgetheilt wird, n. zw., 
weil die in Ausſicht genommene Stadt Brünn ſie ablehnte. Das 
Präſidium verſichert, dieſe zweite Verſammlung für 1875 ficherftellen 
zu wollen. 

Wir unſerſeits wünſchen dieſer Berſammlung ſelbſtverſtändlich 
das beſte Gedeihen, fürchten jedoch mit Grund, daß ſie für das 
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Forftwefen.wenig Frucht bringen wird, u. zw. aus ber fehr natür- 
lichen Urjache, weil Berfammlungsorte, welche für die Landwirthe 
taugen, in ber Hegel für die Forftleute nicht paffen, und umgefehtt. 
Und da die Landwirthe, weil Hoch in ber Mehrzahl, bei allen Be: 
ſchlüſſen das Webergewicht haben, fo werben die Berfammlungsorte 
in der Regel nur mit Rülſicht auf fie gewählt werden. 

Man hat ja in biefer Beziehung ſchon die Erfahrung der 
deutfhen Wanderverfammlung für Lands und Forftwirthe für ſich, 
wofelbft eben die faft immer für die lezten fehr unpaflende Wahl ber 
Berfammlungsorte zur Trennung diefer beiden Berufözweige ge: 
führt bat. u | 
Dhne Zweifel können die Männer des Waldes auch in 
Defterreich gedeihlihe Berfammlungen nur abhalten, wenn fie nicht 
an Andere gebunden find; und für derartige rein forftlihe Wander. 
verfammlungen befizen wir fchon lange das Inſtitut; es iſt dieß 
der öfterr. Reihöforftverein. Die Freunde des Waldes thäten alfo 
viel beffer, ftatt fich auf eine neue Inſtituzion von vorausſichtlich 
wenig günftigem Erfolge zu werfen, vielmehr diejenige zu kultiviren, 
die fi ſchon durch 23 Jahre fo weit bewährt Hat, als Dies in 
Defterreih und heutzutage überhaupt möglich ift. 


Schildhahnbalz, ergözlich gefhildert von Dr. H. Krane. 
Noch liegen die befchneiten Kuppen in dichte Dämmerungsfchleier 
gehüllt; nur drüben im Oſten verkündet ein leichter Schimmer die 
frühe Morgenftunde, und fchon fteht der Liebesbedürftige Spielhahn 
auf feinem Plaze. Fräulein Heine Hat in einiger Entfernung Fofto 
gefaßt und fieht mit allem Erufte einer erfahrenen Kunftdichterin 
den Pirouetten und Attituden zu, durch welche ihr Verehrer bie 
Innigkeit feiner Gefühle pantomimifc auszudrüken bemüht ift. Im 
Menuetjchritt vorwärts trippelnd, fcheint er die Angebetete um eine 
ehrbare Annäherung erſuchen zu wollen. Diefe dagegen ift im der 
weiblichen Koquetterie viel zu gut bewandert, als daß fie fo ohne- 
weiters fchon nad dem erften Sturm auf ihr freilidy fehr zart: 
füllendes Herz Tapituliven würde. Der Liebhaber ändert nun feine 
Taktik. Er ſucht feiner Dulzinea gegenüber die ganze Majeftät feiner 
Perſönlichkeit zur Geltung zu bringen. Kollernd und gurgelnd hebt 
er den Kopf, entfaltet den Stoß zum herrlichen Nabe, und damit 
ja feinen Borzügen die allfeitige Beleuchtung nicht fehle, dreht er 
fih, mit den ftraff niedergefenkten Flügeln über die Schneefrufte 
feines Falzplazes vaufhend, pathetifh im Kreife. Um ſich nicht 
Ihon jezt gefangen zu geben, muß die Gefeierte ſich wegwenden. 
Sie fpielt die Unaufmerffame und fnappert, ihre Erregung ver- 
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beimlichend, am Geäfte einer Legföhre herum. Da in feines Herzens 
Dual vergißt der verliebte ftolze Hahn auf die Achtung, bie er 
feinem Geſchlechte fchuldet, und fleht mit vorgeftreftem Halfe und 
gefenttem Stoß in fchleifendem Minneton um ©egenliebe. Das er- 
trägt Fräulein Henne nicht; die Liebe fiegt über Koquetterie, fie 
fliegt im wahren Sinne bes Wortes ihrem Ritter zu, ber num 
tanzend und hüpfend feinen überftrömenden Empfindungen Luft 
macht. — Doch fobald die Morgenröthe ein helleres Licht auf 
den Schauplaz des Rendezvous wirft, ſcheint die Donna zu fühlen, 
daß fie in ihrer Zärtlichfeit zu weit gegangen, und eilt raufchenden 
Flũgelſchlages davon, um erſt am nächſten Morgen ihrem Galan 
wieder ein ſtill vergnügtes Schäferſtündchen zu bereiten. 


Geſetz vom 10. April 1874, betreffend die Gewährung von 
unverzinslichen Vorjhüffen aus Staatsmitteln an Gemeinden und 
Private in den vom Borkenkäfer befallenen Theilen des Böhmermaldes. 

Mit Zuftimmung beider Häufer bes Reichsrathes finde Ich 
anzuordnen, wie folgt: 

$. 1. Die Regierung wird ermächtigt, jenen Gemeinden und 
Kleingrundbefigern im Böhmerwalde, welden eigene Mittel zur 
raſchen Aufarbeitung der vom Borkenkäfer in ihren Wälder be— 
fallenen Holzmaſſen oder zur Aufforſtung der betreffenden Wald- 
blößen fehlen, .zu diefen Zweken unverzinslihe Vorſchüſſe aus 
Staatsmitteln bis zum Gefammtbetrage von 100.000 fl. zu er- 
folgen. 

Die Rükzahlung hat fpäteftend vom 1. Yänner 1876 an- 
gefangen in höchſtens fünf gleihen Yahresraten. zu gefchehen. 

Die Borfhüffe find entweder gegen bücherliche Sicherftellung 
des Waldbeſizers, oder unter Haftung der betreffenden Gemeinden 
zu erfolgen; ausnahmsmweife können jedoch Vorſchüſſe, welche auf 
nicht länger als zwei Jahre beanfprudht werden, auch) lediglich gegen 
Berpfändung eines angemefjfenen Theiles des ergeugten Holzes ers 
theilt werben. 

8. 2. Die über dieſe Borfhäffe ansgeftellten Urkunden. ſind 
ſtempelfrei. 

Inſoweit es die Gemeinden für nothwendig erachten, für die 
unter ihrer Haftung den Einzelnen gegebenen Vorſchüfſe die 
bücherliche Sicherſtellung zu veranlaſſen, iſt dafftr feine Gebühr zu 
entrichten. 

8. 3. Mit dem Vollzuge dieſes Geſezes find der Akerbau⸗ 
miniſter und der Finanzminiſter beauftragt. 


Oeſterreichiſcher Reichsforſt-Verein. 


— 


Dorlagen fürdie Wiener General-Verſammlung 


vom 11. April 1874. 


Bericht über die Wirkfamkeit des Bereines 
in den Jahreu 1872 und 1873. 





Stand des Bereined. Laut der Heute zur Vorlage gelan- 
genden Kaſſarechnungen für 1879 und 1873 betrug die Kafla 
barfhaft zu Anfang 1872 646 G. 39 kr., zu Anfang 1873 
611 ©. 32 fr., der fchliegliche -Kaflareft Ende 1873 1026 ©. 11 kr., 
wovon in ber Wiener Sparfafle 756 ©. 17 fr. und in ber Bereine 
kaſſe 269 ©. 94 Tr. erlagen. 

Werden, wie dies in den vorliegenden Rechnungen geſchaäh, 
blos jene Geldeinnahmen und Ausgaben in Betracht gezogen, welche 
ihrer Natur nad) den Jahren 1872 und 1873 zugehören, ohne 
Räükſicht auf die Zeit in welcher fie realifirt wurden, fo ergibt fid 
im Sabre 1872 ein Reinertrag von 371 ©. 56 fr., während fid 
im Jahre 1873 eine Einbuße von 117 ©. 40 fr. herausſtellt, 
welche jedoch im der vorbezifferten mit Ende diefes Jahres ver- 
bliebenen Kaſſabarſchaft Hinlängliche Delung fand. — Die Ur: 
jahe der Verſchlechterung der öfonomifchen Berhältniffe des Ber- 
“eines, ift in dem bedeutenden Steigen der Druk- und Sazkoſten ber 
Bereinsjchrift gelegen. Während diefe in Jahre 


1871 | . . . 1220 ©. 
betrugen, ftiegen dieſelben im Jahre 1872 auf. 1618 ©. 
und im Jahre 1873 fogar anf . . . . 2... 2261 ©. 


unter welchen Uniftänden allerdings die Frage Herantritt, auf welche 
Weile in Hinkunft das Gleichgewicht zwiſchen den Einkünften bes 
Vereines und den nöthigften Ausgaben Herzuftellen wäre, zumal das 
Präliminare pro 1874 einen Berluft von 126 ©. nachweift. 

| Im Uebrigen ift es bisher allerdings durch bie Beſchränkung 
der Schriftftellerhonorare, wie dur ſorgſamſte Sparfanteit, 
gelungen, mit den vorhandenen Mitteln da8 Auslangen zu finden, 
und war unſer Beftreben in erfter Linie dahin gerichtet, die Tülen, 
welche fich durch den Austritt mehrerer Mitglieder ergaben, durch 
die Werbung neuer Mitglieder mehr als blos auszugleichen. 
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Diefenı Beftrebeu ift es zu danfen, daß der Stand ber wirl- 
lichen Bereinsmitglieder dermalen (März 1874) 312 beträgt, wäh- 
rend im Juli 1872 nur 293 wirkliche Mitglieder ausgewiefen wurden. 

Es erfcheint dies um fo günftiger, als mit Ende 1873 im 
Ganzen 20 wirkliche Mitglieder (zwei durch Tod und 18 theils 
mittel3 ausbräflicher Erklärung , theild durch verweigerte Zahlung 
der Bereinsbeiträge) ausgefchieden find. 


Die Zeitfgrift Hat ungeachtet der gedachten Beſchränkung in 
den Jahren 1872 und 73 dennoch die wichtigſten Zeitfragen nad) 
Möglichleit beſprochen und insbeſondere aud, eine Reihe von Arti⸗ 
fein über den auswärtigen Holzhandel in Beziehung auf Defterreich- 
Ungern, dann eine Serie von Studien über die Wiener Weltaus- 
ſtellung gebradit. 

Bergeflen wir nicht, baß unfer Verein und feine Zeitſchrift 
das einzige Organ bilden‘ welches in forftlichen Dingen die Öffent- 


lihe Meinung Gefammt-Defterreich8 zu repräfentiren bean⸗ 


fpruchen darf, wie daß unfere rathende Stimme um fo größere 
Beachtung finden wird, je gründlicher und umfaffender fie in bie 
Borlommniffe des Tages eingeht. In der Raifon unferer 
Disluffionen Liegt eine Macht, die früher oder fpäter 
dem Richtigen zum Siege verhelfen muß. 

Erinnern wir uns ferner, daß unfer Blatt um fo größere Sorg- 
falt verdient, als es für fehr viele unferer Mitglieder das einzig 
Greifbare ift, was fie vom Bereine erhalten. 


Die rathende Stimme zu erheben fam ber Verein bereitg 
mit Beginn 1872 in bie Lage. 

In ber ‚Eingabe vom 15. Jänner an die General-Direljion ber 
Wiener Weltausftellung, ſprach ſich das Direktorium über die Män- 
gel der forftlihen Partie des Ausftelungs-Programme, wie nicht 
minder über bie völlig ungenügende Vertretung des Walbwefens in 
der Ausftellungs=- Zentral-Fommiflion, u. z. unter Beifügung poſi⸗ 
tiver Vorfchläge au. 

Unfere Eingabe hatte infoferne Erfolg, als das Ausftellungs- 
Trogramm unferen Anträgen gemäß verbeffert wurde, Der zweite 
Theil des Begehrens jedoch fand Feine Berüffihtigung, wodurd) unferem 
Bereine die Möglichkeit entzogen wurde, Bebeutendes zum forftlichen 
Gelingen der großen Unternehmung von 1873 beizutragen. 

Indem gerade diefer fo fchwierige erſt e Weltausftellungsver- 
ſuch eine fräftige Fmitiative von Seite des Zentrums verlangt 
hätte, fo mußte diefes unverantwortliche Ueberfehen unferes Gewerbes 


—.__ 


ce dh mt me a. 
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jedenfalls ſchaden. Am ſichtlichſten hat ſich dasſelbe durch jene no— 
toriſche Zerriſſenheit, theilweiſe üble Unterbringung und ſiſtemloſe 
Aufſtellung des forſtlicherſeits Gebrachten gerächt, die den Geſammt⸗ 
Effekt des Waldweſens beeinträchtigten. 

Wenn gleichwohl — wie es in ber That ber Fall war — 

die forftlichen Leiftungen mehr weniger trefflid,) ausfielen,, jo dankt 
man dieß zur Gänze dem Eifer und dem Gefchife jener Tapferen, 
welhe aus völlig eigener Imitiative den großen wirthſchaftlichen 
Kampfplaz der Völker betraten. In der hochnafigen Bernachläffi: 
gung Seitens der Ausſtellungs-Oberen, drüfte ſich die noch immer nicht 
ganz gefchwundene Geringachtung des Forſtweſens von Seite der 
begünftigten Gefellichaftsflaffen aus; die ausgezeichneten Schau- 
ftelungen unſeres Faches hingegen bewiefen nicht nur die Unge— 
rechtigkeit dieſes Vorurtheiles, fondern eroberten den Forſtlenten 
auch — weil ſie zu den Sinnen ſprachen — die Meinung und 
das Gemüth des Publikums. 
Zu dem anläßlich der Wiltausſtellung abgehaltenen land— 
und forſtwirthſchaftlichen Kongreſſe, hat unſer Verein über Auf— 
forderung von Seite bes k. k. Akerbauminiſters eine Weihe von 
vaterländifchen Kapazitäten bes Waldweſens vorgefchlagen,. die von 
Sr. Erzellenz ſämmtlich berufen, redlich zum Gelingen jener nüz 
Iihen Berfammlung beigetragen haben. Zum erften Dale hatten 
wir da bei foldem Anlafle die Befriedigung, dem Forſtweſen in 
jeder Beziehung die volle Gleichberechtigung mit den übrigen Zwei⸗ 
gen der Bodenkultur gewährt zu ſehen. 

Nicht ſo Günſtiges können wir über unſere Mitwirkung für 
eine andere Partie der Weltausſtellung berichten, d. i. hinſichtlich 
des forſtlichen Beitrages zu jener „Geſchichte der Gewerbe: und 
Erfindungen“ , weldye die gleichnamige additionelle Ausftellung zu 
fommentiren beftimmt war. Ihr Direktorium hat zwar nicht ermangelt 
aus den Leitern unferer höheren Forftfchulen ein Komite für die 
Lieferung der genannnten Literarijchen Arbeit zufammenzuijtellen, fo 
wie mittel8 befonderen Aufrufes den ganzen öfterreich..ungarifchen 
Yorftmannsftand zur Einfendung einfchlägigen Materiales einzu: 
laden. — Beide Maßregeln fanden jedoch leider fein Entgegen: 
fommen, und fo ift e8 nicht zu wundern, wenn die gleichnamige 
Urbeit, welche von einem der Komitemitglieder auf eigene Yauft 
geliefert worden ift, vieles zu wünſchen übrig läßt. 

Indem das k. k. Alerbauminifterium im Februar 1872 den 
Landwirthſchafts⸗Geſellſchaften für den November 1872 einen agrarifchen 
Kongreß in Ausſicht ftellte, ohne hiebei des Waldweſens und ber 
Forſtvereine zu gedenken, verlangte Ihr Direktorium unterm 26. April 
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1872 bei den bevorſtehenden Berathungen auch die gehörige Berük— 
ſichtigung des Forſtweſens. St. Exzellenz der Herr Minifter erle- 
digten biefes Begehr unterm 6. Juli 1872 mit dem Verfprecdhen , für 
lezteres einen forftlichen Spezialfongreß einberufen zu wollen. 


Diefer Forftlongreß fteht gegenwärtig noch aus; die eben been- 
dete Weltausftellung ſcheint deſſen Bertagung veranlaßt zu haben. 

Im Mai 1872 verlangten Sr. Exzellenz der Herr Akerbau⸗ 
minifter die Begntachtung einer im Schoße des Miniftertums aus- 
gearbeiteten Betriebseinrichtungs-Inſtrukzion für die f. f. Staats⸗ 
forfte. Ueber Einvernehmen einiger der vornehmften Kräfte unferes 
Bereines, trug ihr Direktorium unterm 4. Juli 1872 auf die Ab- 
lehnung des minifteriellen Elaborate® an und empfahl St. Erzellenz 
neuerdings, ber oberften Leitung der Staatsforftverwaltung eine 
Einrihtung zu geben, dank welcher felbe allen an fie herantretenden 
Aufgaben, einfchließig der Verfaſſung trefflicher Betriebseinrichtungs- 
Inſtrukzionen, vollkommen gewachfen werbe, 

Hatten wir nun in den abgelaufenen zwei Jahren nicht allzu 
viel Anlaß, für wichtige öffentliche Maßnahmen einzutreten, fo fonnten 
wir doch einigefegensreiheReformenverzeichnen, die guten 
theils audh als Früchte unferer Bemühungen betraͤchtet 
werden müſſen. 

Zuvörderſt die im April 1873 erſolgte durchgreifende Reform 
der öſterreichiſchen Staats- und Fondsforſtverwaltung; eine Maß—⸗ 
regel, die den größeren Theil unſerer jahrelangen Petita erfüllt, 
indem fie den TForftleuten des Staates endlich Dotazion und Rang 
nach Gebühr, und der ärarifchen Forftverwaltung die nöthige Selbft- 
ftändigfeit wenigftens bis zur Provinzialleitung hinauf gewährt. 

Ferner die Bollzugsporfchrift vom Juli 1873, welche zufammen 
nit den neu aufgeftellten politifchen Forſtorganen eine wirkſamere 
Anwendung des Torftgefezes von 1852 möglich madt. Bei all 
diefen Maßnahmen ftaatlicher Fürſorge ift unfer Verein gehört 
worden, fei es im Wege fchriftlichen Gutachtene, fei es mittels kurzer 
NRülfpradhe von Seite des Referenten. 

Schließlich dürfen wir e8 immerhin auch unferem Vereine zu 
Gute reinen, daß bie‘ Idee einer dfterreichifchen Hochſchule für 
Urprodufzion, melde das k. k. Alerbauminifterium Ende 1873 auf 
feine Fahne gefchrieben hat, von einem Funkzionär unferes Vereines 
und von befien Zeitfchrift (1869) auf's Tapet gebracht worden ift. 


Wanderverfammlinngen. Die Zeitläufte haben uns während 
ber zwei abgelaufenen Jahre nicht geftattet, bie Anregung zum forft- 
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lichen Fortſchritte durch unſere Wanberverfammlung auch in bie 
fernen Kronländer zu tragen. — Im Jahre 1873 mußte die ftatn- 
tarifche Wanderverſammlung fogar gänzlich wegfallen, weil die Wiener 
Weltausftelung das Intereffe auch ber Männer des Waldes allzu 
fehr in Anfpruch nahm. 

Im Juli 1872 Haben wir jedoch zu Fahrafeld in Nieber- 
Öfterreich eine lehrreiche Verſammlung abgehalten, welche ſich ber 
bochherzigften und gaftfreundlichften Unterftüzung des dortigen Güter- 
befizgers Herrn Grafen Biftor v. Wimpfen erfreute. Auf ber Tages⸗ 
ordnung ftanden dafelbft drei Themata; von denen die erften beiden 
zu folgenden Reſoluzionen führten: 

1. „Der Reicheforftverein fpricht feine Ueberzeugung dahin aus, 
daß die oberfte forftliche Wirthichaftsleitung nur techniſch abmint- 
ftrativ gebildeten Forftleuten anvertraut und deren Wirkungskreis anf 
das unbedingt zur Leitung gehörige befchränft werden fol.” 

2. „Die für erfprießliche Wirkſamkeit der politifchen Yorft: 
organe unverläßlichen Waldkataſter find eine nothwendige Grund- 
lage guter Forſtſtatiſtik.“ 

„Die Forftftatiftit ift nicht nur ein unentbehrlicher Behelf für 
die Regierung und Gefezgebung, fondern nicht minder für die 
Männer der Forftwirthfchaft, der forftlichen Induſtrien und de 
Vorftproduftenhandels, und fiir diefe ſammt und ſonders fo wids 
tig und dringlich, daß die H. Regierung alle und aud bedeutende 
Geldmittel anwenden fol, um fie bald in allen Ländern zu Stande 
zu bringen.” 

„Die Unlegung der Waldfatafter ift Sache ber palitifchen 
Vorftorgane, ebenfo die Sammlung der ihnen zugänglichen ftatiftis 
fhen Daten, für welche fie die Mitwirkung dev forftlichen Vereine 
Inftitute und Verwaltungen, praftifche Forſtwirthe und allenfalls 
eigens hiefür beftellteo Hilfskräfte in Anfprucd nehmen mögen. — 
Der MWaldkatafter Hat unter anderem auch die nachhaltigen Durd- 
fhnittserträge, wie die thatſächlichen Holzbezüge darzuftellen.“ 

„Mit der Redakzion ber Statiftik find in den einzelnen Yäns 
bern Männer entfchieden ftatiftiichen Geſchikes zu betranen und 
ihnen die nöthigen Geldmittel zur Verfügung zu ftellen. Zu biefer 
Redakzion wären insbefondere auch die Landes-Forſtinſpeltoren 
berufen. — Mit dem Beginne der Statiftif ift ber in Ausfiht 
fteßende neue Grundfteuerfatafter nicht abzuwarten. * 

Das dritte Thema: „Erfahrungen über die Schwarztiefer, ihre, 
Aufforftung unb Harzung gab Anlaß zu Mittheilungen und Erörs 
terungen, welde im amtlichen Bericht über jene Verfammlung aus: 
führlich wiedergegeben worden find. 
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Beiondere Ereignifie.- Der Tod Hat auch im diefen zwei 
Jahren ſchmerzliche Lüken in unferem Berein geriffen; er raubte ung 
insbefondere im Juli 1872 den verbienftuollen Veteranen des Tiroler 
Staatsforftwefens, Forftdireftor Andreas Sauter; 1873 das ehren 
werthe Direktorialmitglied Dberförfter Leopold Lewiſch, wie den 
biedbern k. f. Oberförfter Friedrich Angerer, weld; lezterer auf der 
Eifenbahn verunglüfte. 

. Das Ende der Periode, über welche wir bier berichten , wurbe 
iedod) durch das freudige Ereigniß der Regierungs-Fubel-Teier une 
ſeres erhabenen Kaifers verklärt. Ihr Direktorium, aufgefordert von 
Mitgliedern aus allen Theilen ber Monarchie wie durch eigenen Drang, 
unterbreitete Sr. k. k. Majeftät buch das Vereins-Präſidium eine 
unterthänigfte Huldigungs-Adreſſe, in welcher felbes ben patriotifchen 
Gefühlen des Bereines für die erhabene Dinaftie, wie für das vater- 
ländifche Forſtweſen Ausdruf verlieh. Der Monarch geruhte, bie 
Adreſſe allergnädigft entgegenzunehmen und nit unvergeßlichen Worten 
der Anerkennung und Theilnahme für unfer Fach zu erwiedern. 


Grabner- Denkmal, Der Lärm der Weltausftellung und der 
mit ihr verbundene Aufſchlag aller Preife, fowie die noch immer 
nicht behobenen Zweifel über ben künftigen Siz des forftlichen Hoch— 
unterrichtes, waren nicht geeignet, zur Nealifirung bes Grabner 
Dentmales zu ermuntern.- 

Meittlerweile ift der in den Sparkaſſen beponirte Fond (bis 
Ende 1873) auf 3717 ©. 40 Fr. angewachfen, wobei nur zu bedauern 
ift, daß 100 G. davon, bie einen Kaffafchein der Allgemeinen Ge: 
werbebant bilden, wegen des Fallirens dieſes Inſtitutes, nur zum 
geringen Theile einzubringen ſein werden. 


nn | Einnahmen ' Betrag 
| | ®. 
1 | Kaffareft vom Sabre 1871 . 2.2.2.2. =. I 646 
Einnahmen aus dem Borjahre: | 
2 1 Rüfftändige VBereinsbeiträge. -. » » . 2... 71. 
3 Nückſtändige Infertionsgebühren.. . . .. . . 42 
4 | Don Braumüller für verkaufte Zeitſchriften . Ä 1120 
5 || Reftforderung an bie Lehmann'ſche Verlaſſenſchaft Ä 94 
Einnahmen aus dem Gegenflandsjahre: + | 
6 Bereinsbeiträfe. 1199 
7 || Theilnehmerbeiträge der Wanderverfammlung J 44 
8 | SInfertionsgebühren . . . . . euren. 18 
9 | Erlös für verlanfte Inventarialgegenftände | 4 
10 Rucverrechnung irriger Ausgaben. — 
Einnahmen für das nächſte Jahr: | 
11 Boransbezahfte Vereinsbeiträge - . - . . - - | 50 
| Summa EL 
| 


N Gt ma 9 m. 











Zieht man nun jene Boften in Betracht, welche ihrer Natur nad ans» 
dem vorangehenden oder erft im nächftfolgenden Sabre effektuirt 
j 
| 


Bereinsbeiträge nn 
Theilnehmerbeiträge der Wanderverſammlung 
Inſertionsgebühren... en. 
| Bon Braumüller verlaufte Zeitichriften 


| Erlös für verkaufte Inventarialgegenftände . . 


| 


| Summa 


Rückverrechnung irriger Ausgaben 





we 
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dad Jahr 1872. 


| | | 
nr | Ausgaben Betrag | 

















Ausgaben für das Borjahr: ®. Kr. | 

1 || Schriftflelerhonorare - - » - 2» 2 2000 en | 132 

2 |) Redattions-Koftenpaufhale. . . .- . - we 60 — 
| 8 | Drudlofln . -. 2-2 200. | 719 74 
| 4 | Nachnahmegebühren . -. 2: 2220. | BI — 

| Ausgaben für das Gegenftaudsjahr: | 

5 Scriftftelerhonorare - - 2 220m. | 308 45 ı 

6 | Nedaktions-Koftenpaufchale. -. . ». . 2... ı 138 33 | 

7 Ä Setretärghonora . .» 2 200. .. J 276 — | 

8 Deulloften 2200er nn | 848 J— 

I Berſendungskoſten der Vereinsſchrift . . . . | 167 80 ; 
10 | Xoften der Bereinsbiplome . . . . . ... . 600606 
11; Juſeratenſteuer... 2224 — 60 
12 || Boftporti und Nachnahmegebühren . . . .»  .|; 27| 62 
; 13 | BVerfchiedene Kanzleiansfagn . u. 22... Ä | 7 
' ı Summa | 2681 | 33 
| Schließlicher Kaffareft | 611 32 


j Saldo | 3292 65 
Ihließlich in das Jahr 1872 gehören, ohne Rückſicht ob fie in diefem oder 
wurden, jo ergibt fidh: 








1 Schriſtſtellerhonorare en 542 — 
2 Redakti onskoſtenpauſchale. . . . “2.2.1 200 — 
3 Sekretärshonoraeee. . . 276 nn 
4 Drukkoſten.. 2 20 nen 2.1 1618 20 
5 | Berjendungstoften der Bereiusfhrift. . . - - . 167 30 
6 | Koften der Bereinsdiplome. . ..: 2... 6 05 | 
7 N Iuferatenfteuer . - 2 2 2220. .. | 10] 8 
8 ;! Boftporti und Nahmahmegebühren . . . . . . | 51 | 98} 
9 | Berfchiedene Kanzleiauslagen. . . . 2 2 20. h 6 74 

| Summa || 2879 | 07 

| Reinertrag des Jahres 1872 | 671 | 56 








| Saldo . 3250 | 63 | 


— — —— — — — — 
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Geldredhnung für 








Poft- N | Betre | 
Nr. Einnabmen g ' 











®. | er. | 
1 | Kaffarefi vom Jahre 1872... 22200 611 | 32 | 
Einnahmen aus dem Borjahre: | | 
| 2 || Rülftändige Vereinsbeiträge -. - . - - - - | ar! o | 
3 ‚ SInierzioußgebühren . . . 7 | 71 | 80 
| 4 | Erlös für von Braumüller verkaufte Zeitichriften 1008 | 15 | 
| Einnahmen ans dein Gegenftandsjahre: | | | 
| 5 Ä Bereinsbeiträge - . : 20... en | 1873| 87) 
16 Inferzionsgebühren.. -. -. . 2-22... | 82 | 35 | 
7 | Erlös für Separatabdrüle. . - . - 2... | 5, 3 
8 Intereſſen von Sparkaſſakapitalien . | 18 | 53 

| Einnahmen für das nächſte Jahr: | 
9 | Borausbezahlte VBereinsheiträge .. | 94 05 
| ’ Summa Toe But 


Zieht man nur jene Poſten in Betradht, welche ihrer Natur nad aus⸗ 
ober in dem vorangehenden oder erſt im nächſtfolgenden Jahre realifirt 
j j 


H 
1 | VereinsbeiträgfgÄe.... 2168 











| ! “| 
| " Inferzionsgebühren. . . .. 0. | 105 | 36! 
3 Erlös für die von Broumüller zum Verkaufe | 
übernommenen 300 Eremplare ber Vereinsſchrift Ä | 
(die ganze Gebühr, nachdem die Abrechnung nod) | | 
nicht vorliegt) » 2 > 2 1350 | | 
| Erlös für Separatabrle . . .. - . 0. 5 20 
5 Intereſſen von Sparkaſſakapitalien. 18 68 
Summa | 3647 a 

| 40 

i 


| Berluft des Jahres 1873 | 117 | 
| Saldo | 3764 91 


bad Jahr 1873, 







Ausgaben 





Ausgaben für das Borjahr: 


1 | Schräiftftellerhonorare . -. ». - 22220. 
2 Redahjianstofienpaufgafe en Senne 
3 I Drufloften der Bereinsfhrift. . . - - . . 
| 4 | Snferatenfteuer. .. . .... FE 
5 | Rachnahmegebühren . 
! Ausgaben für das Gegenftandejahr: 
| 6 | Schriftfielerhonorare - - - 2 2 2200 — 
7 Redakzionskoſtenpauſchale..... - — 
828Sebkretärshonoraaaeeeee — 
5 Drufloften der Vereinsſchrift. H 65 
10 N Berfendungsfoflen . » 2. 22 nun h 43 
11 | Snferatenfteuer. . . ... . ech 60 
12 | Nahnmahnegebühren ... 2... .n en. j 85 
13 || Briefmarlen, Korrefpondenzfarten, Stempelmarfen | 51 
I 14 || Berfchiedene Kanzleiauslagen. . » 2... 2... 77 
15 ! Außerordentliche Ausgaben: 
| | Mitglieberbeitrag für 2 Delegirte zur Wander— 
I werfammlung . » 20... — 
| | — 
| ! Schließlicher —— 
Saldo |! — 30 





chließlich in das Jahr 1873 gehören, ohne Rükſicht, ob ſie in dieſem 

wurden, ſo ergibt ſich: 

' 1 1 Scriftfiellerhonorare - 2 >22 020. . | 797 — 

| 2 1 Redalzgtonskoftenpaufhale . -. . - . 2... | 20) — 

8 | Sefretärshonora . 2: 2 ren 276 — 
4 | Drufloften der Bereinsfchrift nen 2261 15 
5 || Berfendungsfofn . . . 2... ...h 140 | 48 
6 | Inferatenfteuerr -. - 2 2 2 202 nen 9. 60 

7Nachnahmegebühren.. 18 | 85 

| 8 || Briefmarlen, Korrefpondenzlarten, Stempelmarfen | 6: 51 

ı 9 || Berichiedene Kanzleiauslagen. . .» . . . . .| 8 | 77 

| 10 || Außerordentliche Ausgaben : | | 

a) Mitgliederbeitrag für 2 Delegirte zur Wander: | 

| verfammlung - » 2220200. J 10 — 

JbDy) Koſten der Adreſſe an S. Majeftät . 1 2353| — 

' ec) Nene Auflage der Statuten ımd Geſchafts⸗ | 

i | orduung (400 Stüd) . . 22.2... 11 |_60 

| | | Summe | 3764 | a 


Krippel, i 
Sekretär. 
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Geld-Boranihlag für 1874. 




















a Cinnahmen | Betrag | 
— | | ®. &r. | 
1 Bereinsbeiträge . - >: : er rennen 2198 
| 2 Inſeratgebühren. 245 ' 
3 | Erlös für die von Braumilller in Commiffion 
| übernommene Bereinsfhrift . - - .  . - | 1070 
4 | Sntereffen von Sparlaffalapitalien . . . x. - 10) 
Verkauf von älteren Jahrgängen der Bereins- 
be a 7.111 1 . 237 
Summa 3550 
Veranſchlagter Verluſt des Jahres 1874... 126 
| Sao 3676 — 
| 
| 
Bor Ausgaben — Betrag 
| | 
| A. des Bereines: Kr. 
1 Sekretärshonorar . » 2 202 nee 
2 Berjendungstoften der Bereinsfährift 


3° Verſchiedene Kanzleiloften (Brief und Stem- ! 
pelmarken, Korrefpondenzlarten, Nachnahme⸗ 
gebühren 2)... 2 2000. rn 
Snferatenfteuer - » 2 > 2er 
Repräfentationsloflen -. . » - - 0 en 
Drukſorten, Diplome . . 2... 


W= 


B. der Bereinsfchrift: 
Scrififtellerhonorare -. -» » 0. 000 
Redaktionstoftenpaufchale - . » » .- + - 
Drukkoſtenn. * 
Kunſtbeilagen (Tafeln, Holzſchnitte ꝛc.) 


DS X 


Zufammen | 


Arippel, 
Selretär. 





. 
a sp es ss u ne —— — (unteren nn 


Oeſterreichiſcher Reichsforſtverein. 


Amtlicher Lericht 
über die 


Wiener Adminiſtrativ-Verſammlung 
vom 11. April 1874. 


Der zweite Präſident Geueral-Iufpeftor MWefjely eröffnet die 
Berfanmlung mit dev Mittdeilung, daß die Verhinderung St. 
Durdlaucht des erſten Präfidenten Fürften Eolloredo-Mann $- 
feld durch die Sizungen des h. Herrenhaufes ihm diesmal die Ehre 
des Vorſizes verfchaffe. 

Nachdem über feinen Vorfchlag für die fofortigen Berhand- 
lungen ein bloß kurzes Beſchluß-Protokoll votirt wird, fchreitet 
man zu folgenden in der Einladung vorausbeſtimmten 


Verhandlungsgegenſtünden: 
1. Bericht über die Wirkſamkeit des Vereines in den Jahren 

1872 und 1873. 

.Geldrechnung für 1872 uud 1873. 

. Geldpräliminare für 1874. 

. Ergänzung bes Direktoriums. 

. Beihluß über die auswärtige Generalverfanmlung von 1874. 
Ad 1, 2, 3. 

Nachdem der Bericht durch den Sekretär verlefen und ohne 
Bemerfung zur Kenntniß genonmen war, läßt der Borfizende die 
Rechnung pro 1872 und 1873 und das Präliminare pro 1874 vor- 
legen, um die nothwendige Beſprechung der Situazion des Ver— 
eines einleiten zu können. 

Diefe Situazion hat ſich neueſter Zeit in einer Weife geftaltet, 
welche das Direktorium veranlaßten, ber Generalverfammlung wohl— 
erwogene Vorfchläge zur Berbefferung der bedenklichen ölfonomifchen 
Lage einerfeitd und zur Bergrößerung der Wirkſamkeit des Ber- 
eines andererfeitS zu unterbreiten. 

Der Borfizende fezt fofort diefe Vorfchläge auseinander. 

„Während bei Fortdauer der Preisverhältniffe von 1867, in 
welchem Jahre die jezt beftehende Vereinsötonomie wormirt worden 
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ift, die pefuniäre Sage bes Vereines eine fehr befriedigende ge- 
worden wäre, hat fich diefe ftattdein in eine trifte verwandelt, weil 
fi die Hauptausgabspoft, d. i. die Druffoften der Zeitfchrift, gegen 
damals fulzefive verdoppelten, während der Mitglie derbeitrag und 
alle fonftigen Revenuen die gleichen geblieben find: Darum fchloß 
das Jahr 1873 auch mit einem Defizit und nicht minder ftellt das 
- Bräliniinare für 1874 ein folches in Ausſicht, ja die Deficite Hätten 
den Berein bereitS zu Grunde gerichtet, würde man fie nicht durch 
Sparung an den Scriftftellerhonoraren auf das ausgewieſene Mi- 
nium rveduzirt haben. Während der Redakteur kraft Beftimmung von 
22. Dezember 1866 zur Anweifung einer Sahres-Honorarsfumnte von 
1000 ©. ermächtigt war, mußte er, um den Berein nicht in Auf- 
liegenheit zu bringen, diefe Ausgabe im Durchſchnitte der Lezten 
drei Jahre auf 612 G. reduziren.“ 
„Dtefe enorme Befchräntung der Honorare „mußte natürlich 
der Qualität der Zeitſchrift und damit der Wirkfamkeit des Ber: 
eines abträglich fein; fie fehreit daher um Abhilfe.“ 
„Nicht minder muß der Berein endlich wieder in die Lage 
fonımen, feinen Sefretär angemeſſen bezahlen zu können, denn das 
jezige Honorar von jährlich 276 ©. läßt von diefer Seite auf die 
Daner nicht die nöthige. Rührigkeit erwarten.“ | 
„Auch wäre endlich für ein ftändiges Vereinslofale zu jorgen. | 
Als Mittel nun, einerfeits dem Bereine die nöthigen Geld— 
mittel ficherzuftellen und andererfeits auf’8 Beſte für die Qualität und 
die Verbreitung unſerer Zeitfchrift zu forgen, fanı das Direktorum 
nur vorjchlagen: 
„il. Den Minimalbeitrag der ftändigen, mit der Vereinsfchrift 
zu betheilenden Mitglieder von den gegenwärtigen 6 auf 8 ©. zu 
erhöhen und hiernad) den erften zwei Abſäzen ded 8. 4 des Gta- 
tute® folgende Faſſung zu geben: 
un Die ftändigen Mitglieder haben jährlich mindeſtens ad t 
Gulden Defterr. Währ. vorhinein an die Vereinskaſſa zu zahlen, 
erhalten jedoch die Vereinsſchrift unentgeltlich und portofrei.” “ 
„„ Die vor 1863 eingetretenen ftändigen Mitglieder find nur ge— 
halten, den vor jener Zeit zugeficherten Vereinsbeitrag aud) ferner⸗ 
hin zu entrichten. — Inſoferne diefelben aber die Vereinsſchrift 
durch den Berein zu beziehen wünſchen, haben fie ihren Beitrag 
ebenfalls auf 8 fl. zu ergänzen.” * | 
„2. Das Direktorium zu ermächtigen, von ber .feit 1867 be« | 
ftehenden Selbftregie der Vereinsfchrift infoferne abzuſtehen, als 
fih ein Berleger findet, welcher die Schrift unter. günftigen und 
täunlichft unter folgenden Bedingungen übernimmt: 
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„a Der Zitel bleibt, nur wird ftatt: „herausgeben vom 
Defterreichifchen Reichsforſtverein“, gefagt: „Organ des Neichsforfte 
vereines.“ 

„b. Stärke der Schrift mideflen® 36 — 48 Oktavbogen zu 16 Seiten. 

„e. Die Zeitfehrifthefte Haben einen Anhang für die Publikazionen 
des Vereines, wie für bie unmittelbar von der Regierung aus 
gehenden Mittheilungen zu enthalten. Die Bereinspublifazionen 
werden vom Bereinsfefretär geliefert und find ebenfo wie die 
Mittheilungen der Regierung ungefäumt, unverändert, ohne Zufäze 
und Anmerkungen von Seite des Redakteurs (oder Verlegers) unent- 
geltlich abzudrufen.“ 

„a. Der Berleger überläßt den Vereine jene Zahl von Zeit⸗ 
ſchriftEremplaren, welche dieſer zur Betheilung ſeiner Mitglieder be⸗ 
darf zu einem Minderpreiſe, welcher bedeutend unter dem Minimal⸗ 
Jahresbeitrage der ſtändigen Mitglieder ſteht.“ 

„e. Das gegenſeitige Verhältniß kann mit jedem Jahrgange gegen 
voraus gegangene, mindeſtens vierteljährige Kündigung gelöſt werben.“ 

„Durch eine fo vortheilhafte Geſtaltung der Zeiſchrift wird 
jedenſalls auch die Wirkſamkeit des Vereines gefördert werden; 
gleichwohl iſt das Direktorium überzeugt, daß für dieſen Zwek auch 
die Organiſazion desſelben u. 3. dahin modifizirt werden ſollte, daß: 

„a. derſelbe in Lande Niederöſterreich, woſelbſt das Direktorium 
ſeinen Siz hat, einen eingehenderen Wirkungskreis hätte, und 

„b. die Landesvereine im Direktorium thunlichſt vertreten wären.“ 

„Ich muB Sie daher bitten, Ihr Direktorium zu beauftragen: 

„1. Diefe Reorganifazionsfrage zu ftudieren und einer nächften 
General-Berfammlung bezügliche Vorſchläge zu erftatten.* 

„2. für diefes Studium zunächft aus feiner‘ Mitte einen Aus: 
ſchuß zu wählen, der ſich mit bedeutenden anderen Männern verſtärken 
und auch die Landesvereine hören möge.“ 

Bei der ſchließlich erfolgten Abſtimmung über die vorſtehen⸗ 
den Anträge wurde die Erhöhung des PVereinsbeitrages von 6 ©. 
auf 8 ©. im Prinzipe angenommen, jedod die definitive Schluß- 
fajtung hierüber der nächften Generalverſammlung vorbehalten. 

Ferner wurde der Beichluß gefaßt, es feien jene älteren Vereins⸗ 
mitglieder, welche bisher nur einen Beitrag von jährlih 2 ©. 10 Fr. 
beziehungsweile 5 ©. Leifteten , höflichft einzuladen, ihren Beitrag 
‚ im Intereſſe des Vereines auf den neuen Minimalbeitrag, felbft- 
verftändlih gegen Erhalt der Vereinsfchrift zu erhöhen. 

Bezüglich des Antrages, die feit 1867 beftehende Selbftregie 
der Bereinsjchrift aufzulaffen und diefelben einem Verleger unter 
für den Berein günftigen Bedingungen zu übergeben, wurde das 
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Direktorium ermächtigt in diefer Richtung bie vorbereitenden Schritte 
zu thun und den allfälligen Präliminarvertrag der nächſten General- 
verfammlung zur Schlußfaffung vorzulegen. 

Desgleihen wurden die Anträge bes Direftoriums, weldye eine 
Keorganifazion bes Bereines bezweken, dem Borfchlage gemäß an- 
genommen. 

Ad. 4, 

Zur Ergänzung unferes Direltoriums, in welchem drei Stellen 
vakant find, empfiehlt das Direktorium die nachfolgenden Herren: 

Dommes Albert, Yorftdirektor zu Weyer; femberg Eduard, 
FHorftratd zu Wien; Hempel Guſtav, Profeffor in Mödling. “ 

Der Antrag auf Ergänzung bes Direltoriums wurde mit Rüd- 
fiht auf die Dringlichkeit diefer Maßregel angenommen. Nachdem über 
Anregung des Direltorialmitgliedes Heinrich Schrodt jeitens des 
Rräfidenten die Erflärung abgegeben wurde, daß das Direktorium nur 
aus dem Grunde den Herrn Oberlanbesforftineifter Robert Miklitz 
nicht Hiefilv in Autrag brachte, weil berfelbe ausdrüklich erfuchte, 
ihn dermalen nicht in die Wahl einbeziehen zu wollen, wurden Die 
Stinnzettel abgegeben, und erjcheinen dem Borfchlage gemäß die 
Herren Dommes, Lemberg und Hempl einftimmig gewählt. 


Ad. 5. 


Indem die Berhältnifie bes Baterlandes noch inımer berart find, 
daß fich die geeigneten Orte und Themata für unfere Wanderverfammlung 
nicht lange vorausfehen Lafjen, kann das Direktorium derlei für 1874 
jezt wicht norfchlagen, fondern muß um die Ermächtigung bitten 
die nächſte General- Berfammlung nad Geftalt der Umſtände ver- 
anlaffen zu dürfen. 

Man hat defhalb das Direktorium ermächtigt, den Zeitpunkt und 
den Ort der nächſten Generalverfanlung nad Ermeſſen zu be- 
ftimmen, wobei der Wunfch ausgefprochen wurbe, daß das Programm 
der nächſten Berfammlung rechtzeitig zu verlaut baren fei. 

Nahdem endlich nod) die Vereinsredhnungen pro 1872 und 
1873 fowie das Präliminare pro 1874 die Genehmigung erhielten, 
fchließt der Präſident die erfte diesjährige Generalverjammlung um 
1 Uhr Nachmittags. 


In der Sizung von 17. April hat das Direktorium. in An- 
betragt, daß im aubrechenden Sommer viele Mitglieder zeitweife 
von Wien abweſend fein werben, ſich felber zum Bereind-Refornt- 
Komite und den zweiten Präfidenten, General: Infpektor Weſſely, 
zum Referenten besfelben beftellt. Auıf Arippel, 


Sefretär. 





Drud von Tarl Fromme in Wien. 


Die herzoglidd Coburg'ſchen Yußlen und ihre 
Hlugfandkulfuren. 


Wiener Weltausftellungsfiudie 21. 





Die prächtige Extra» oder — wie man fie offiziell hieß — 
Kollektivausftellung des Herzogs Auguft v. Sadfen-Coburg- 
Gotha, war von Seite der herzoglichen Verwaltung mit einem eigenen 
Buche erläutert, in welchem die Güter des Haufes ſehr anſchaulich 
beſchrieben erfcheinen. 

Großes Intereffe dürften von biefen Gütern auch die Pußten 
unterhalb Reft, zumal Bacs in Anſpruch nehmen, weil dort feit 
mehr al8 40 Fahren die Kultur des Ylugfandes, u. z. in großem 
Mafftabe betrieben wird; fomit ausgezeichnete Lehren in diefem für 
Ungarn fo wichtigen Gegenftande entnommen werden fünnen; des- 

. gleichen Hinfichtlich des Anbaues und des Wahsthumsverhältniffes 
der Alazie, des Götterbaumes und der fanadifchen Pappel, die da- 
felbft nicht nur als förmliche Walbbäume, fondern auch fchon lange 
genug angezogen find, um zu einigen nüzlichen Schlüffen zu be- 
rechtigen. 

Es fei uns daher geftattet, dasjenige, was in der gedachten 
Güterftatiftit in diefer Beziehung von Seite unfers verdienten 
Beteranen, des Forftrathes Ludwig Greiner zu Jolsva, mitgetheilt 
wird, bereichert, oder modifiziert mit demjenigen wieberzugeben, was 
mir felber hievon wohlbefannt ift. 


Pußta Vacs. 


Die Pußta Vacs iſt ein Stück Sandland des Peſter Komi- 
tates, 7 Meilen füdöſtlich von Peſt, 1?/, M. von der Bahnſtazion 
oc und je 3 Meilen von der Donau und ber Theiß ent- 
ernt. 
Sie bildet ein Quadrat von 17.800 Jochen, wovon 1300 Joche 
Wald, 1810 Joche nod) gegenwärtig öder Sand und das Uebrige durch 
praditvolle Akazien- und theilweife auch Pappelalleen abgetheiltes 
Feld find. 

Die Pußta enthält Fein Bauernborf, gleichwohl aber wird 
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fie von Ungeftellten und anfäfligen Arbeitern bewohnt, die mit ihren 
Familien 1710 Menfchen ausmachen. 

Als die Pußta 1826 in den Befiz des Haufes Coburg kam, 
war fie wenig mehr als eine Sanbmüfte, in der allerdings eine 
große Zahl Heiner Wirthſchaftshöfe (Tanyen) primitivfter Art be- 
ftanden, bie um einen Spottpreis meift an Kecslemeter Bürger ver» 
pacdhtet waren. | 

Neben dem Anbau einiger Körnerfrüchte benuzten die Fächter 
den Grund hauptfählich als Weide, was natürlih den Stand der 
Dinge nur verfchlechterte, fo daß immer größere Strefen zu 
offenem ertraglofen Flugſand wurden. 

Die neue Berwaltung befhloß die Kultur diefer verddeten 
Flächen. Es follte das Land, befreit von den bisherigen Pächtern, 
nad allen Richtungen mit Baumalleen durchſchnitten und die einzel- 
nen Tafeln dann, je nach ihrer Befchaffenheit, ber herrſchaftlichen 
Feld⸗ oder Waldkultur gewibmet werden. 

. Zuvörderſt wollen wir die Stanbortsverhältniffe ſtizziren, 
welche die herzogliche Verwaltung Hier als gegebene Faktoren vor- 
fand und noch immer zu refpeftiren bat. 

Die ganze Pußta, eine 400—450 Fuß über dem Meere liegende 
Ebene, befteht aus Sand, in ber Hauptſache von breierlei Befchaffen- 
beit u. 3. reiner licht gelbbräunlicher Flugſand, röthlicher Sand 
mit Beimengung von Thon, endlich fchwärzlicher Sand. 

Offenbar ift der hieſige Sand das Produkt der dilmvialen 
Auswafhung des Löß. Der Sand erfter Kategorie ift das Res 
fultat vollendeter, der thonige einer unvollendeten Auswaſchung. Der 
Ihwärzlide Sand ift nichts anderes, als der durch einige Gene- 
razionen von Begetazion mehr weniger humifizirte Obergrund der 
erften zwei Kategorien. — Daher kommt e8 denn, daß ber jchwärz- 
lihe Sand der fruchtbarfte und der weißliche der fehlechtefte und 
eigentlicher Flugfand ift, der zu Hügeln aufgehäuft wurde, die fich 
bis 30° über das umliegende ebene Land erheben. 

Der lehmige Sand enthält ortweife genug Thon , um daraus, 
wenn auch nur fehr fchlechte Ziegel brennen zu können. 

Der ſchwärzliche Sand taugte fofort jehr gut zu Feld, das 
hier nunmehr in 10—13 Schlägen ohne oder mit gedüngter 
Brache bewirthfchaftet wird. 

Die Felder des blos lehmigen röthlichen Sandes konnte man 
in 4—5 Schlägen mit gedüngter Brache bebauen. 

Der weißliche Sand Hingegen wird, fofern man ihn über- 
haupt noch als Feld benüzt, in 3 Schlägen, beftehend aus Brache, 
Korn und Weide, bewirthichaftet. 
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Der dünenbildende Wind ſoll (nach der hier benuzten Güter⸗ 
ſtatiſtiſ aus Südoſten wehen. 

Das Grundwaſſer liegt glüklicherweiſe nicht tief, gewöhnlich 
nur 2—3 Fuß unter der Bodenoberflähe; auf den Hügeln (Dünen) 
freilich ift dieß anders; dagegen tritt das Grundwaſſer auf einigen Mulden 
(Kehlen) in den Regenjahren zu Tage und bildet dort ftehende Ge⸗ 
wäfjer, die natürlich in regenarmen Seiten wieder verjchwinden. 

Die Seichtigkeit des Grundwaflers rührt von der ebenen 
Beichaffenheit des Landes, noch mehr aber von bem Umftande her, daß 
diefes nicht viel über dem Spiegel der Donau und der Theiß fteht. 

Und der großen Nähe des Grundwafferfpiegel® verdankt man 
e8 wieder, daß die Hiefigen Flugſandflachen nie zu nennenswerther 
Wildheit ansarten fonnten. 

Der Grundwafjerfpiegel fpielt in den Flugſandödungen über- 
haupt eine entfcheidende Rolle, deren Bedeutung bisher noch nicht 
genug gewürdigt worden ift; denn er ift es hauptfählich, der 
darüber entjcheidet, ob ein folch’ wüſter Flek zahm bleibt wie die 
meiſten Flugſandgebiete Ungarns, ober zu jener erſchrekenden Wild- 
beit ausartet, wie die Banater Wüſte mit ihren wandernden Sanb- 
bergen von 100— 180° Höhe. 

Denn das ift doc, Kar, daß bie Auswehung nur bis an das 
Niveau des Grundwaſſers gehen kann, indem bloß der trokene, nicht 
aber der feuchte oder gar naſſe Sand flugbar ift. Hat daher bie Aus- 
wehung den Grundmwafferfpiegel erreicht, fo Hört fie fofort auf. Die 
Thatſache, dag man in den Slugfandgegenden, zumal auch auf der 
Pußta Vacs, gleichwohl zahlreiche Waffertümpel findet, deren doc 
nur durch Auswehung entftandene Sohle unter :dem Grunb- 
waflerfpiegel liegt — denn das Waſſer diefer Tümpel ift ja nichts 
anderes, als das zu Tage getretene Grundwaſſer — diefe Thatfache 
widerfpricht obigem Saze durchaus nicht. Denn der Grundmaffer- 
fpiegel finkt und erhöht ſich ja, je nach dem jährlichen Negenfalle, 
und ſinkt in&befondere dann fehr tief, wenn mehrere trofene Jahre 
aufeinander folgten. Alsdann kann die Auswehung des Sandes 
(jofern er mittlerweile nicht durch die Vegetazion gefeftigt worden wäre) 
wieder tiefer und fo tief gehen, daß, wenn der Grundmafferfpiegel 
nad) einer Reihe von naffen Fahren wider fteigt, die Kehlen ſich 
“in Waffertümpel verwandeln. Das Grundwafferniveau bildet alfo 
nichts deftoweniger die Grenzicheide für die Auswehung; nur ift e8 
weniger der höchfte, als vielmehr ber tieffte Stand desfelben, der 
diefe wichtige Funkzion ausübt. 

Die erften Kulturen waren in Bacs auf die Herftellung von 
AUlleen und Baumwänden gerichtet. Dan wollte mit biefen 
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nit nur die Grenzen der Wirthichaftsfomplere firiren, fondern 
mehr noch die herrfchenden Winde zu Gunften bes Pflanzenwuchſes 
brehen. Im Laufe der Zeit haben diefe Alleen aber durch den 
hoben Holzertrag, welchen fie liefern, wie durch die augenfcheinlid 
gute Wirkung auf das Klima eine urfprünglicdh bei weitern nicht ge⸗ 
nug gewürdigte Wichtigkeit erlangt. 

Die Alleen beftehen überwiegend aus Alazien, auch aus kana— 
difchen Pappeln, Ailauthus glandulosa und Maufbeerpflanzungen. Sie 
find verfchieden breit, je nachdem es Haupt⸗ oder Nebenalleen find. 

Die doppelten Baummände beftehen aus 3—5 fchuhigen Baum- 
reihen von je Zſchuhiger Entfernung, und find 10—20 Klafter von 
einander entfernt. Das zwifchenliegende Terrain dient theils als 
eg, Überwiegend jedoch als Schafweibe, 

Die ganze Pußta wird durch derlei Wände in 100—120 Jod) 
große Tafeln abgetheilt. 

Gegenwärtig haben die Alleen, welche übrigens noch immer 
vervollftändigt werden, eine Rängenausdehnung von 131/, Meilen und 
fommen einem Waldkörper von 3411, Jochen gleich. 

Selbe werden jezt regelmäßig in 20jährigem Umtriebe bewirth- 
Schaftet und liefern außer dem nothwendigen Geräth und ſchwachem 
Bauholze, bei 300 Kubilklafter derbes Brennholz und 25.000 
Stük Birtel. Sie werfen demnach, das Werkholz ungerechnet, tine 
Brutto-Einnahme (1 K.-K. Derbholz 26 G., 100 Bürtel 2 ©.) von 
jäbrliden 8300 ©. ab. | 

Der eigentliche Wald (Nagy-Erdd und Stüfe von anderen 
Strefen) beftand urfprünglich aus bloßem Naturwuchs; fehr alte, 
theilweife überjtändige Eichen, ftellenmweife dicht mit felundären Holz 
arten unterwachfen, ftellenweife ganz licht, oder nur einzelne Baum⸗ 
gruppen bildend. Das Unterholz beftand (und befteht noch jezt) aus 
wenig werthvollen Arten, zwifchen denen Aſpen, Silber- und 
Schwarzpappeln noch anfehnliche, und bie und da auch eine Ulme, 
ein Birnbaum oder ein Yeldahorn überhaupt Bäume bildeten. 

ALS Hauptaufgabe wurde dem Forftperfonale die Bindung 
und der Anbau der großen Strefen beweglichen Ylugfandes wie ber 
MWaldblößen Hingeftellt. 

Neben der Eiche, von welcher gut gelungene Aufforflungen 
vorhanden find, ift fofort befonders die Alazie in großer Menge 
angebaut worden und auch mit dem Götter baum wurden gelungen 
Berfuche gemadt. Im Laufe der Jahre hat man allmälig de 
Akazie entfchieden den Vorzug vor allen andern Baumarten einge 
räumt, fo daß fie neuerer Zeit fozufagen ausſchließlich angezogeı 
wird. Die Akazie war außerordentlich leicht zu pflanzen, fie nahn 
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mit dem bürftigfien Flugjande (von Vacs) vorlieb und erreichte in ber 
kurzen Zeit von 20 Yahren ihre Haubarkeit und eine Stärke von 
oft 8-10. Ihre Reprodufzionskraft erwies fich außerordentlich; 
die Schläge bedurften nie einer Nachbefferung; ja die Akazie ver: 
‚breitete fich durch ihre Wurzeltriebe nur zu oft in die benachbarten 
Felder und wurde diefen fehr Läftig. Ein hohes Ulter fcheint diefer 
Baum bier aber nicht erreichen zu können. 

Einzelne überalte Afazien (von bloß 20—30 Jahren) find 
faft alle kernfaul oder wenigftens ſchon anbrüdig und nur in ganz 
freiem Stande und bei vollfommen freier Aftentwillung fcheint die Le- 
bensdauer eine längere zu fein. Offenbar ift die Akazie doch weniger 
Wald⸗ als vielmehr Yeldbaum; 17 —18jährige Akazienbe ſtände haben 
auf den beften Stellen 270—295 K.⸗K. Durchſchnittszuwachs, 
50—60° Höhe und A— 7° Stammftärfe erreicht. 

Selbft auf dem für den Akerbau zu ſchlechten Sande ift der 
Zuwachs der Alazien noch Hoch. Auf einzelnen Stellen jedoch (Kehlen ?) 
wächft fie nichts deftoweniger fehr fümmerlih, wird mit 5—6 Jahren 
gipfeldürr und ftirbt bald ganz ab; ja es gibt Dertlichfeiten, wo 
ihre Anzucht 2—3mal ohne Erfolg verſucht worden ift.!) 

Immer bleibt jedoch die Alazie bier ein vorzüglich anbau- 
würdiger Baum, der jede andere Holzart durch rafchen Wuchs, leichte 
Kultur, ausgezeichnete Holzqualität und vorzügliche Reprodukzions⸗ 
kraft übertrifft. Die einzigen Fehler, welche ſich ihr nachfagen Laffen, 
find die, daß fie wegen kurzer Tebensdauer wenig Bauholz gibt, den 
Boden ihrer ſchütteren Belaubung halber fehr wenig verbeffert (humi— 
fizirt) und daß fie fich endlich nie durch natürliche Befamung verjüngt. 
Trozdem die hieſigen Afazien alle Jahre überreichlih Samen tragen, 
findet man unter ihnen nie eine Samtenpflanze. 

Die übliche Aufzucht der Akazie ift einfah. Es werben im 
Frühjahre Pflanzichulen angelegt; hiefür der Boden zweimal ge- 
afert, mit der Egge ausgeebnet und dadurch zugleich vom Unkraute 
gereinigt. Der Same wird dann 11/,* tief in Reihen von 3— 4‘ 
Gerne nach der Schnur eingefäet, hierauf die Rillen feftgetreten oder 
gewalzt. Das Joch folcher Saatfchule fommt auf 30 ©. zu 
ſtehen. 

Die bei günſtiger Witterung gewöhnlich üppig wachſenden 
Pflänzlinge werden nach Verlauf von zwei Jahren herausgenommen, 
etwa 8“ über dem Wurzelknoten abgeſtuzt und bis zum unmittel— 
baren Gebrauche in feuchte Erde eingeſchlagen. Darauf verſezt man 


1) Diefe Angaben find dem Werke Weſſely's: „Der Flugſand und feine 
Kultur” entnommen, das and Aufihluß über die Urfachen des Mißlingens 
ber Aufforftungen auf gewiffen Stellen gibt. 
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fie in die gleichfalls vorgealerte und geeggte Kulturfläche in 4 
weite Neihen mit 3° Pflanzen-Entfernung. — Befonders wichtig 
bleibt es, bie üppig entwilelten Saugwurzeln nicht vertrofnen zu 
laflen und die junge Pflanzung forgfältig von Unkraut frei zu halten. 
Zu lezterem Ende wird den Koloniften em Zwifchenbaum von Hat 
früchten geftattet, wofür fie die Neinhaltung der Afazienreihen über: 
nehmen. 

Dies Berfahren hat ſich als vollkommen ficher bewährt; nur die 
Sommerdürre, beſonders wenn fie mehrere Jahre hintereinander 
eintrat (Sinten des Orundwaffersfpiegels), vernichtete zumeilen die 
Pflanzungen. 

Das Joch folder Pflanzung koſtete lezterhand 40 ©. 

Auch mit Ailanthus glandulosa find beachtenswerthe Fflanzun- 
gen ausgeführt worden. 

Der Gdtterbaum fcheint in feinen Anſprüchen an ben Boden 
noch genügfamer wie die Akazie. Zu gefchloffenen Waldanfagen 
dürfte er jedoch weniger zu empfehlen fein, weil er ba kurzſchäftig 
bleibt. Während der Mutterſtamm bald abftirbt, tritt rings umher 
eine große Zahl von Wurzelfchößlingen hervor. 

Der Ailanthus verlangt entfchieden einen freien Stand, eignet 
ſich deßhalb fehr zur befchattenden Bepflanzung von Weideflächen. Troz 
furzer Lebensdauer haben derlei Stämme hier oft eine anfehnlide 
Stammftärfe felbft bis 12° erreicht. 

Uebrigens taugt der Götterbaum doch zur Beſtokung einzelner 
Waldblößen und verbeffert durch feinen ftarfen Laubabfall den Boden 
mehr wie die Afazie. 

Das Holz des Ailanthus hat fich leicht und porös, dagegen 
zäh und deshalb fehr gut zu Wagnerholz erwiefen. 

Das Aufforftungsverfahren war ziemlich das gleiche, mie bei 
der Alazie. 

Die Bappeln hat man geftelt und mit ihnen ähnliche Er- 
träge erzielt wie mit der Alazie. Nebenher wurde die Eigenfchaft 
(namentlich) der Silberpappel), Wurzelausläufer in bedeutender Ent 
fernung vom Mutterftamme zu treiben, benuzt und Verſuche gemadit, 
duch Hauung von Randbäumen die angrenzenden Blößen zu be 
ftofen. 

Außerdem find in früheren Iahren noch verfchiedene Proben 
mit Schwarz« und Weißföhren gemacht worden, bie alle mehr 
oder weniger glüflihen Erfolg Hatten. 

Forſtrath Greiner bezweifelt mit Hecht, ob man bezüglich der 
Eiche, die man ganz in den Hintergrund gedrängt bat, anf dem 
rechten Wege fei. Er meint, dieſe würde wegen ihrer langen Rebend: 
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dauer ſich für permanente Waldanlagen infoferne auch beffer eignen, 
als fie duch ihren weit reicheren Laubabfall den Boden fchneller 
humifiziet, wie die blätterarme Akazie. Ingleichen fcheint ihm ein 
vollgiltiges Urtheil über die Alazie erft fpäter berechtigt, nachdem 
ein zweiter ober dritter Umtrieb gezeigt haben wird, ob der günftige 
Ertrag des erften wohl auch anhaltend fei. 

Durch die bisherigen Waldanlagen ift der offene Flugſand 
fo ziemlich gebunden; nichts deftoweniger find noch über 500 Joche 
aufzuforften, wovon ein Theil auf offenem Sand. 

Die Feſtigung und Begrünung des Flugſandes hat auf der 
Pußta Vacs keine großen Schwierigkeiten gemadt. Die Hauptjache 
war, die beweglichen Flächen fireng gegen alle Viehweide oder, beffer 
gejagt, gegen das Umherirren des Viehes abzufperren. 

Bald fanden fih alsdann einige Gräfer ein, und ein einziger 
naffer Sommer genügte, die Örasnarbe fo weit zu verpollftändigen, 
um den Sand zum Stehen zu bringen. Nach wenigen Jahren war 
gewöhnlich die felbft mit Aufakerung verbundene Aufforftung mög- 
ih, was insbefondere der Forftort Medvesallss beweift. Natürlich, 
denn man hatte es Hier nur mit fehr zahmen Flugſand— 
Dedungen zu thun. 

Tür die weitere Entwilelung des Prädiums Vacs — fagt nicht 
bloß Forſtrath Greiner, fondern nicht minder auch die herzogliche 
Oüters Zentral-Direlzion — ift der Wald und deſſen Kultur von 
der bervorragendften Bedeutung. Die hohen Holzpreife fichern eine 
bedeutende Bodenrente und der Einfluß des Waldes auf die Ber: . 
befferung des Klimas wie des Bodens ift zu handgreiflich, um nicht 
zur möglichſten Vermehrung der Waldfläche aufzufordern. 


Andere Pußten. 


Der Herzog befizt noch folgende gleihfalls in das Gebiet 
des Flugſandes gehörige Pußten: | 

Szent-Lörincz, zwei Stunden füdöftlich von Kecskemet, unweit 
der Eifenbahn mie der Theiß, 15.200 Joche mit 860 Joch Wald. 
Der Sand ift bier jedoch beffer wie in Vacs, nur etwa ein 
Drittel der Fläche ift eigentlicher Flugſand fchlechter Befchaffenheit. 

Bet der Vebernahme des Gutes waren nur 180 Joch Wald 
vorhanden; man Hat auch bier faft nur mit der Afazie gearbeitet 
und fie felbft an die Stelle des alten Eichenwaldes gefezt. 

Der Holzwuchs ift ausgezeichnet, wozu auch der nahe Grunb- 
waſſerſpiegel beitragen mag (die Seehöhe der Pußta beträgt nur 
300°) fommt alfo dem der Theiß ziemlich nahe. 

Mende-Bille, vier Stunden füdöftlich von Peft, eine Stunde 
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von den Eifenbahnftazionen Und und Monor entfernt; 3350 Jod 
mit 568 Joch Wald. 

Der Sand diefer gewiflermaßen die legten Spuren des Ma 
tragebirges bildenden hügeligen Flächen von 450—680° Seehöhe 
ift lehmig und gehört mi Ausnahme eines Heinen Stüles nidt 
mehr in die Kategorie des Flugſandes. 

Der alte Wald beftand aus einem hutweibdeartigen Eichenhain. 
Auch hier hat man mit der Alazie gearbeitet, die einen außergewöhn⸗ 
lihen Wuchs zeigt. 

Apaj und Dömfdd, 6!/, Meilen füdöftlich von Peſt und un- 
weit der Donau, 10.590 Joch mit 148 Joch Wald. 

Der faft unter dem Niveau der Donau liegende und deshalb 
auch ben Ueberſchwemmungen ausgefezte Flugſandboden geht fchon bei 
3 Tiefe in eine fußdike fodahältige Schicht über, welde ber 
Begetazion im höchften Grade nadıtheilig ift. 

Der Dömföder Walb Hat, Dank einer durch die Donaufluthen 
aufgetragenen mächtigen Schlilfchichte, Weiden, Fappeln und Ulmen 
von koloſſalem Zuwachſe. 





Authenliſche Geſchichte der öferr. Nonat— 
ſchrift für Forſtweſen 


von ihrem Urſprunge bis Ende 1873. 


Jene ſchon früher durch gleichartig-gemeinnüziges Streben 
befreundeten Männer, welche, durch den 1848er Umſchwung der 
Dinge nach Wien verſezt, nunmehr in die glückliche Lage kamen, 
für die Entwiklung des öſterr. Forſtweſens gemeinſam, und deßhalb 
erfolgreicher wirken zu können, d. i. der Fürſt Liechtenſtein'ſche Forſt⸗ 
rath Leopold Grabner und die dem neuen f. k. Miniſterium für 
Landeskultur zugetheilten: Sekzionsrath Rudolf Yeiftmantel, 
Sekretär Sigmund v. Hausegger und Konzipiſt Joſef Weſſely, 
hatten ſich vorgeſezt, zu Gunſten dieſer Entwiklung, einerſeits einen 
Verein und anderſeits eine Zeitſchrift zu gründen, welche die allen 
Ländern des Kaiſerſtaates gemeinſamen, wie die ſpeziellen forſtlichen 
Intereſſen jener Reichstheile zu vertreten, hätten, wo die Ungunſt 
der Verhältniſſe keinen Landesverein aufkommen läßt. 

Die mit weniger Schwierigkeiten verbundene Gründung der Zeit⸗ 
ſchrift konnte derjenigen des Vereins etwas vorauseilen; ſie datirt 
bereits von 1850 und das Blatt hebt mit dem Jahrgange 1851 an, 
während ber „Defterr. Reihsforftverein“ erft im Mai 1852 
zu Stande kam. 

Das literarifche Unternehmen, ein „wifjenfchaftlicher Einigungs- 
punft für alle vaterländifchen Forftleute und Freunde des Waldes“, 
ſollte al8 „Defterreihifche Bierteljahresfhrift für Forſt— 
wefen“ ausgegeben werden. 

Grabner übernahm die Redakzion, der Hofbuchhändler 
Wilhelm Braumüller den Berlag. 

Man firirte den Umfang auf 30 Oktavbogen, das Schrift- 
fteller-Honorar auf 101/, bis 21 ©. und den Ladenpreis auf 3 ©. 15 Fr. 

Bemerkenswerth ift, daß das k. k. Minifterium für Landeskultur 
mittelft eigenen Erlaßes feine Unterftüzung durch Mittheilungen aus 
dem GStaatsforfi-Haushalte zugefagt hatte, fowie daß ber Reigen 
der Publilazionen mit einem Artilel von Weffely: „Die öfter 
veichifch-fteierifche Hochgebirgs-tyorftwirthfchaft gegenüber den Forde⸗ 
rungen der Jeztzeit“ eröffnet worden ift. 
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| Der erfte Jahrgang fand fogleich bei 600, ber zweite bei 
700 Abonnenten. 

As im Mai 1852 der öſterreichiſche Reichsforſtverein ins 
Leben trat, eröffnete man die Schrift diefem als Spezialorgan, 
und als der Berein Ende 1853 einen befoldeten Selfretär beftellte, 
trat man fie dem Vereine förmlich in® geiftige Eigenthum ab, prin- 
ziptell deflen Sekretär zum Redakteur beftellend. 

Nichts deftoweniger verblieb das Blatt, defien Stärke man 
bei dieſem Anlaffe auf 20 Oktavbogen herabgefezt hatte, Verlag der 
Hofbuchhandlung Braumüller; der Verein befchräntte fich auf bie 
Lieferung des Inhaltes, kein Mitglied war zu deffen Haltung ver- 
pflihtet, und wer es befizen wollte, mußte es, ob er num dem 
Bereine angehörte oder nicht, von Buchhändler kaufen. 

Auf diefe Weife gelangte die Titerarifhe Mache des Blattes 
mit Beginn 1854 in die Hand des Minifterial-Konzipiften. Rudolf 
Strohal, und als biefer im September 1855 plözlich der Cholera 
erlegen war, mit Anbruch von 1856 in jene des Minifterial:Ron- 
zepts-Adjunkten Franz Altdorfer. 

Die Redakzion prinzipiell mit dem Vereind-Selkretariat zu ber 
einigen, war ein Fehler, der fic auch fehr bald an der unfchufldigen 
Zeitſchrift rächte. Man hatte vergeflen, daß eine Redalzion und 
zumal diejenige der eben gegebenen Schrift ganz andere Eigenſchaften 
fordert, wie die Vereins-Adminiſtrazion, Eigenfchaften, die fi nur 
ausnahmsweise in Bin und berfelben Perfon beifanımen finden. 

In Anbetracht, daß gerade bie tüchtigſten Worftwirthe faft 
nie fchriftftellern, fei e8, weil fie zu ſehr mit ihrer Verwaltung 
befchäftigt find, fei es, weil ihnen das Literarifche Gef zik wirklich 
abgeht, oder weil fie wenigftens meinen, fie befäßen folches nidt; 
in Erwägung, daß die Profefioren unſerer Yorftfchulen, fo 
trefflih fie al® Lehrer fein mögen, doch fehr wenig für bie 
Zagesliterotur thun; in Betracht endlih, daR das Waldweſen 
nicht fo glüflich ift, reihe Gönner zu befizen, die ſich bemfelben 
aus bloßer Liebe zur Sache widmeten; — foll ber Redakteur eines 
Blattes, dem Aufgaben, gleich denjenigen des Reichsforſtver⸗ 
eines obliegen, nicht nur einer der Wührer des fachlichen ort: 
Schrittes, fondern auch ein Mann ven unzweifelhafter literariſcher 
Befähigung fein. Denn er hat nicht nur die Geiſtesprodukte Anderer 
fiyliftifch zuzurichten und mit ber Vereinstendenz in Einklang zu 
bringen, fondern muß den größeren Theil der Zeitfchrift felber 
liefern und insbefondere alle neu auftauhenden Tages— 
fragen prompt und gut befprecdhen, da gerade für Ieztere Auf⸗ 
gabe ſich nur. ausnahmsweife Andere hergeben. 
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Ein Mann nun, der aus ſolchem Holze geſchnizt iſt, wird 
fi) faum zum Sekretärsdienſte herbeilaſſen, und umgekehrt wird 
ein Anderer, der vermög ruhigen, beharrlichen Fleißes und gewifien- 
hafter Genanigkeit in den Heinen Einzelnheiten der Adminiſtrazion 
einen ſehr guten Sekretär abzugeben vermag, ſchwerlich das Geſchik 
zum Redalteur beſizen. 

Nicht minder war es gefehlt, das viertel jährige Erfcheinen 
des Blattes beizubehalten; denn in diefer Geftalt vermochte dasfelbe 


den Tagesbedürfniſſen nimmermehr auf dem Fuße zu folgen. 


Auch war es unvortheilhaft, die Zeitſchrift, da ſie doch Eigen⸗ 
thum des Vereins und dieſem vollends dienſtbar ſein ſollte, einer 
Buchhandlung in Verlag d. i. in Unternehmung zu geben, da 
hiedurch ein Zwieſpalt der Intereſſen geſchaffen und dem geiſtigen 
Eigenthümer die volle Verfügungsmacht, wie der materielle Unter 
nehmungenuzen entzogen wurde. 

Der materielle Nuzentgang geftaltete fih um fo größer, ale 
fein Vereinsmitglied zugleich auch auf die Zeitfchrift verpflichtet 
war, das Publikum alfo, welches fich diefe eroberte, keineswegs deu 
Bereine, fondern hauptſächlich dem Buchhändler zu Gute Tan. 

Kaum weniger abträglich war endlich die Neberantwortung der Re⸗ 
dafzion an Staatsbeamte, zumal an foldhe, die im Regierungsdienfte 
erft Karridre zu machen Hatten !); denn wie ließ ſich da eine durch— 
greifende Wahrung jener foftbaren Unabhängigkeit erwarten, die doc 
von vorneherein als eine Grundbedingung des Gebeihens der Zeit— 
ſchrift?), wie des Vereins betrachtet werden mußte? 

Wäre nun auch der auf den Schauplaz tretende Altdorfer 
ein tüchtiger Sekretär gewefen, feine Untüchtigfeit als Redakteur 
fom nur alzubald durch die raſch finfende Dualität des Blattes 
an den Tag, welchem Uebel natürlich auch eine confequente Ver⸗ 
ringerung der Abonnentenziffer zur Seite ging. 

Da gleichzeitig auch die Wirkſamkeit und das Leben des Vereines 
beruntergegangen waren, fo glaubte bas Bereins- Direktorium zu Hilfe 
fommen zu müflen und beftellte. einen Fünfer-Ausſchuß, beftehend 
aus ben Herren Forftratb Grabner, Minifterialratd Yeiftmantel, 
Profeſſpr Großbauer, General: Domänen-Infpeltor Weffely 
und Profeffor Breimann, von denen Grabner den Borfiz führte. 
Damit diefes Comité bie Mittel ftudiere und vorfchlage, wie ber 
Geſellſchaft nnd ihrer Zeitfchrift wieder aufzuhelfen fei. 


— — 





Strohal war Konzipiſt, Altdorfer fogar nur Konzeptsadjunkt 
des k. k. Finanzminiſteriums. 

2) Das Vireltorium ſelber bekannte ſpäter dieſen Fehler in jener An- 
ſprache an das Publikum ein, mit welcher es den Jahrgang 1862 eröffnete. 
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Dieſem Ausſchuße wurde von 1860 ab auch die Ober⸗-Re⸗ 
dakzion übertragen. 

Ferner erhöhte man bie von Seite des Bereines zu zahlenden 
Schriftfteller-Honorare auf den Betrag von 16—40 ©. per Bogen. 

Diefe Mafregeln vermochten jedoch das qualitative Sinken 
bes Blattes nicht völlig einzudbämmen, weil wegen der Schwerfälligkeit 
des neuen Rebalzionsapparates die Hauptakzion denn doc) nod) beim 
Bereins-Sefretär verblieb. 

Während die Zahl der Abnehmer in dem der Altdorfer'ſchen 
Periode nächſt vorangegangenen Jahre (1854) bei 750 betragen - hatte, 
war fie bis 1861 in der That auf 530 herabgefunten.. 

Dieß, wie der Umftand, daß auch die Geltung und bie 
Thatkraft des Vereines — wie ſchon oben gefagt — eutfchieden 
zurüfgegangen waren, beftimmten das Diveftorium gegen Schluß 1861, 
die gründliche Keform des Vereines auf der Baſis von winterlichen 
Abniniftrativ-Verfammlungen in Wien und fonmerlihen Wander: 
verfammlungen in den Provinzen, eines höher befugten Direltoriums, 
wie einer befjer redigirten, für die Mitglieder jedoch obligaten Zeit: 
ſchrift auf’8 Programm zu fchreiben. 

Ein Hauptgewicht legte man auf diefe Zeitfchrift; bereits 
mit dem SIahrgange 1862 wollte man die neue Aera eröfinen, 
während die Vereinsreform einer fommerlichen General-Berfammlung 
aufgefpart bleiben mußte. 

Einftimmig war man dafür, die Zeitfchrift dem General- 
DomänensInfpeltor Weffely zu übergeben: nur die Form diefer 
Uebergabe war Gegenftand eingehender und langwieriger Debatten. 

Weſſely glaubte, daß, wenn der Verein die Zeitfchrift ſchon 
nicht im eigene Regie nehmen mag, es am bienfamften wäre, wenn 
fie ohmeweiters fein eigenes felbftftändiges Unternehmen würde, 
das mit dem Vereine nur infoferne zufammenbinge, als e8 Iezterem 
für feine Publilazionen offen ftünde und der Redakteur gehalten 
wäre, jede geforderte Zahl von Exemplaren für die bevorftehende 
Betheilung der VBereinsmitglieder gegen den üblichen Buchhändler: 
Rabatt an den Berein abzulaffen. Die volllommen freie Bewegung 
in der Made, wie im Bertriebe fünne nur zum Vortheile ber 
Schrift ausfchlagen, der ja fchließlich auch der Vortheil des Vereines ei. 

Das Direktorium gab zwar zu, daß auf diefe Weile am 
Deften für das Blatt geforgt wäre, glaubte jedoch defien Lostrennung 
um fo weniger fo weit treiben zu follen, als der Berein die Heraus- 
gabe in eigener Regie fpäter doch um des Ertrages willen anges 
zeigt finden könnte, den ein folches Literar-Unterncehmen abzuwerfen 
vermag. 
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„Die Zeitſchrift ſoll alſo wie bisher Eigenthum des Vereins 
bleiben; damit ſie jedoch dem Vereine auch Mitglieder zuführe, möge 
deren Ladenpreis mit dem Minimal⸗Vereinsbeitrage auf gleicher Ziffer 
gehalten werden, ſo daß es im Intereſſe der Abnehmer liege, zugleich 
in den Verein einzutreten, da ſie alsdann nicht nur keine höheren 
Koſten, ſondern vielmehr den Vortheil des ſchnelleren, weil unmittel⸗ 
bareren Bezuges hätten.“ Dieß war der leitende Gedanke bei den 
damaligen Direltorialbeſchlüſſen. 

Das Direktorium glaubte ferner von der Hingebung des 
General⸗Inſpektors Weſſely, als eines der Gründer des Vereins, 
wie der Zeitſchrift, erwarten zu dürfen, daß er auch noch dieſes 
Opfer bringen und, auf die Selbſtſtändigkeit des Unternehmens ver⸗ 
zichtend, dem Berein auch als bloßer Redakteur dienen, ja biefe 
Funkzion fogar als reines Ehrenamt übernehmen werbe. 

Weffely, von jeher zu demjenigen bereit, was man als Be- 
dingung für das Gedeihen des Vereins betrachtete, ging in dieß 
UAnfinnen ein, und fo fam am 2. Februar 1862 jener Vertrag zu 
Stande, der noch heute das Redakzions-Verhältniß regelt. Das 
Bereins-Direltorium war bei diefem Abjchluffe durd) feine beften 
Männer, und zwar durch den Präfidenten Fürften I. U. Schwarzen- 
berg, Forftratb Grabner, Minifterialvatd Feiftmantel und bie 
Profefforen Großbauer und Breimanı vertreten. 

Nach diefem Vertrage hat die Zeitfchrift einen wifienfchaftlichen 
Hanptheil und einen offiziellen Anhang für die VBereinspublifazionen. 

Der erfte Theil wird von Weffely volllommen felbftftändig 
beforgt, und ift derfelbe hHiebei nur an die Beachtung des Pref- 
gefezes und des Vereinszweles gebunden, Die Lieferung der Vereins— 
publikazionen obliegt dem Vereinsfelretär. Dieje wie die Mittheilungen 
der Regierung find unter den genannten Titeln unverändert zum Abs 
drufe zu bringen. Das Bereinsdireltorium wird allfällige Wünfche 
und Bedenken hinfichtlich der Haltung ber Zeitfchrift dem Redakteur 
durch ein aus feiner Mitte gewähltes Komité befannt geben, weld) 
lezteres auch allfällige Differenzen mit dem Bereins-Sefretär aus⸗ 
zugleichen bat. Die Honorar-Anweifung und der Verkehr mit dem 
Berleger (oder Druker) obliegt den Redakteur; die Auszahlungen 
jedoch wie die Abrechnung mit dem Verleger (oder Druker) dem Vereins 
Sekretär. Als Entfhädigung für die Baaranslagen der Re—⸗ 
dakzion empfängt der Redakteur den Paufchalbetrag von jährlichen 
200 Gulden. Das gegenfeitige Verhältniß zwiſchen Direktorium und 
Redakteur kann von beiden Theilen mit jedem Jahresſchluſſe gegen 
vierteljährige Kündigung gelöſt werben. 

Dieß find die Hanptpunfte der 1862 gefchloffenen Konvenzion. 


— 330 — 


Die Stärke der Schrift ift beim eben befprochenen Anlafle auf 24 
Bogen geftellt, das Schriftfteller-Honorar-Ausmaß von 1860 (16 bis 40 
G. per Bogen) beibehalten, dem Gefammt-Honorarbetrage jedoch 
die Grenze von jährlichen 600 ©. gefteft worben. 

MWeffely Hatte bei Gelegenheit dieſes Uebereinkommens 
neuerdings auf die Umwandlung des Blattes in eine Monatſchrift 
gedrungen. „Es fei nicht möglich, bei bloß vierteljährigem Erfcheinen 
und dem jezt fo fchnellpulfivenden Neben den Forderungen des 
Montentes zu entfprechen; aucd würden die Theilnehmer zu wenig 
an ben Verein gefeffelt, wenn fie nur vier Mal des Jahres Lebens- 
zeichen von ihm empfangen.“ 

Das Bereinsd-Direltorium verfchloß ſich zwar keineswegs biefen 
Erwägungen; da der Verleger aber zu folch vortheilgafter Umftaltung 
nicht zu bewegen war und man die Eigenregie der Schrift nidt 
wagen zu dürfen glaubte, jo blieb es vorläufig bei der Vierteljahres— 
ſchuft. 

In einer, dem neuen Jahrgange 1862 vorgedrukten Anſprache 
kündigte das Direktorium dem Publikum die eingeleitete Veränderung 
mit der Verſicherung an, daß es in der Perſon Weſſely's eine 
Bürgſchaft für jenen Aufſchwung der Zeitſchrift erblike, welchen man 
im Einklange mit der bereits angebahnten Reorganiſazion des Vereins 
anſtreben wird. 

Eine außerordentliche General-Verſammlung votirte im Mai 
1862 die obgedachte Vereinsreform. In Folge deſſen Hatten alle 
neneintreienden Mitglieder fofort einen Miinimal-Bereinsbeitrag von 
5 ©. zu zahlen, wurden dagegen unentgeltlich mit der Zeitfchrift be⸗ 
teilt; ebenfo die alten Mitglieder, wenn fie auf ihren bisherigen 
Beitrag (2 G. 10 fr.) eine Aufzahlung von 3 ©. leifteten. — Der 
Ladenpreis der Schrift wurde auf 5 ©. geftellt und der Buchhändler 
berechnete dem Bereine die für feine Mitglieder nöthigen Eremplare 
mit 4 ©. und vergütete ihm den Inhalt des Blattes mit 26%, ©. 
per Bogen. 

Bevor wir zur Beleuchtung der nunmehr eröffneten neuen 
Epoche fchreiten, glauben wir nod ein Verhältniß beſprechen zu 
müflen, das jezt gleichfalls feinen Abſchluß fand; es ift die die 
feitherige Anlehnung der Zeitjchrift an die Negieruug. 

Im Momente der Gründung mochten weder Verein noch Zeit- 
ſchrift eine gewiſſe Betheiligung der Staatsverwaltung nicht umgehen 
fönnen; waren doch drei der Gründer Beante des k. k. Landes⸗ 
fulturminifteriums ; konnte doc) die zuvorkommende Zuficherung, das 
Bereinsblatt durch Meittheilungen aus dem Forſthaushalte bes 
Staates zu unterftüzen, eben fo wenig zurüfgewiefen werden, wie die 
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Pränumerazion des genannter Minifteriums auf 120 Zeitfchrift- 
Eremplar für die Staatsforfibehörden; war doch endlich ber Reichs⸗ 
forftbefiz damals noch von fo riefiger Bedeutung (6Y, gegen bie 
heutigen 1'/, Millionen Joche), daß derfelbe und die zu feiner Ber: 
waltung beftellten Organe unter allen Umftänden ein’ fchwer in die 
Wage fallender Faktor waren. 

Je länger, defto klarer, erwies fich jedoch die ärarifche Unter- 
ftüzung als feineswegs vortheilhaft, zumal nad) Auflöfung des Landes⸗ 
kulturminifteriumd die Staatsforfte wieder an das Finanzminiſterium 
zurüfgelommen waren. Die zugefagten Mittheilungen aus dem Bereiche 
des Staats⸗Forſthaushaltes vebuzirten fich fogufagen auf Null; es wäre 
denn, man wollte das dafür gelten laſſen, daß den ärarifchen Forftbeamten 
nicht verboten war, ad personam dem DBereinsblatte völlig harm⸗ 
lofe Auffäze zu liefern und dem Bereine als Mitglieder beizutreten. 

Daß ferner den Stantsbeanıten Strohal und Altdorfer die 
Hebernahme des Vereind-Sefretariates geftattet wurde, war für den 
Berein alle8 Andere eher als ein Gewinn, benn er mußte diefe an⸗ 
gebliche Konzeffion mit dem ehrfurchtsvollen Schweigen über al’ das 
erfaufen, was in der Staats-Forftverwaltung oder fonft bei der Re⸗ 
gierung nicht zum beften beftellt war. ?) 

Und auch die vorerwähnte ärariſche Bränumerazion auf die Beit- 
frift artete nah und nad) zu einem bloßen Schweigegeld aus; 
Beweis an bem, daß felbe in bem Augenblike zurüfgezogen wurde, 
al8 der nene Redakteur Weffely im Sinne ber vom Bereins- 
direftorium übernommenen Verpflichtungen das bisherige noli me 
tangere nicht weiter beachtend, das Berfehlte eines vom Sekzionschef 
v. Rofenfeld in der bereit8 mißlich gewordenen Wienerwald-An= 
gelegenheit „hinabgegebenen“ finanzminifteriellen Erlaßes bloßgelegt 
hatte. (S. 348 und 461 von 1862.) * 

Wie es leider nicht möglich ift, die für Die Vereinszweke 
unbebingte wöthige Unabhängigkeit mit dauernd freundlichen Be—⸗ 
ziehungen zur Staatsverwaltung zu vereinigen, haben audy die noch 
kaum verflungene® Vorkommniſſe am Schluffe von 1873 gelehrt. 

Die Periode der Weſſely'ſchen Redakzion machte ſich ſofort 
durch reicheren Inhalt, wie durch die ungeſäumte und vollkommen 
freie Beſprechung der vornehmſten Tagesfragen bemerkbar, wozu 
freilich der Redakteur ſelber das Meiſte thun mußte. 


3) Das Vereinsdirektorium konnte ſich den Nachtheil ſolcher Abhängig- 
keit nicht verhehlen, und dieſe zu brechen, mar eine der Grlinde zur Enthebung 
Altdorfer’s von der Redakzion (Anfprache des Direltoriums an das Publikum 
vom 4. Februar, vorgedruft dem Sahrgange 1862.) 
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Dank defjen wie der Bereinsreform verwandelte fi) das bie- 
herige Sinken der Abnehmerzahl wieder in ein Steigen und der 
Abſaz gelangte bi8 1864 auf die Ziffer von 600. 

Da entfchloß fich endlich der Verleger Hofbuchhändler Brau— 
müller audh zur Monatfchrift und das Direktorium traf eine nene 
bezügliche Vereinbarung, nad) welcher das nunmehrige Monatsblatt 
die Stärke von zirla 48 Oktavbogen haben, im Buchhandel um 
51/, G., dem Verein für die Betheiligung feiner Mitglieder dagegen 
um 4 ©. abzulaffen fei. Der Verleger hatte den Inhalt der Zeit- 
Schrift bi8 zum 36. Bogen mit 25 ©. und von ba ab bis zum 48. 
mit 121/, ©. zu bonoriren. 

In dieſer Weife erfchien der Yahrgang 1865 bereit ale 
Monatihrift. 

Bemerkenswerth ift, daß von den 400 Mitgliedern, welche 
der Verein um die Wende von 1864 auf 65 zählte, fofort bloß 
erft 165 unmittelbar von ihm die Zeitfchrift bezogen. 

Im Yahre 1866, zu welcher Zeit von den zirfa 400 Mit- 
gliedern 192 neuen Styles waren, d. i. die Zeitfchrift vom Bereine 
befamen, kündigte Braumüller dem Bereine das Berlagsverhältnik 
und diefer wurde zu feinem Glüle gezwungen, bie Zeitjchrift jofort 
in die eigene Regie zu nehmen. Wir fagen mit gutem Bedachte 
„zum Glüke“. Denn während der Berein bisher gemwöhnlid auf 
die Zeitſchrift aufzahlen mußte, indem das Entgeli de8 Buchhändlers 
(für den Inhalt der Schrift) felten die Schriftfteller Honorare dekte, 
welche der Berein den Mitarbeitern gewährte, wendete fi) nunmehr 
das Blatt und der Berein erübrigt feitdem ans feiner Zeitfchrift 
wenigften® fo viel, um feine eigenen Koften deken zu können. Deifen 
konnte der Verein um fo frober fein, al8 feine Erjparniffe aus früherer 
Zeit durch die ebengenannten Aufzahlungen fo ziemlich aufgezehrt waren. 

Ein großer Buchhändler mochte den aus der Zeitfchrift reful- 
tirenden peluniären Gewinn immerhin als Lappalie betrahten; für 
den vermögenslofen, an reichen und zugleich großmüthigen Mit⸗ 
gliedern fo armen Berein war er nichtsdeftoweniger werthvoll, ja 
fonnte unter Umftänden fogar über feine Eriftenz entfcheiden. 

Nachdem diefe peluniären Vortheile durch (Druferei- und 
Kommifflons-) Vertrags-Punktazionen fichergeftellt waren, beſchloß 
das’ Direktorium in feiner Sizung vom 22. Dez. 1866 über An— 
trag Weffely’s und Ritter v. Feiftmantel’s, die Grenze der 
dem Redakteur zur Berfügung geftellten Honorar» Summe auf 
1000 ©. zu erhöhen; die nach Betheilung der eigenen Mitglieder, 
gewiſſer Behörden und dem Tauſche erübrigten Zeitjchrift-Eremplare 
dem ER. f. Hofbuchhändler Biaumüller gegen 4 ©. pro verlauftes Stüf 
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in Kommifſſion zu geben, dagegen ben Ladenpreis auf 6 ©. zu 
ftellen. 

Diefe neuefte Umftaltung der Zeitfhrift zog natürlih auch 
eine Heine Erhöhung des Minimal-VBereinsbeitrages nach fidh, der 
1867 auf 6 ©. (und die Zeitfchrift-Aufzahlung der Mitglieder 
alten Styles auf 4 ©.) geftellt worden ift. 

So hätte die Selbftregie in jeder Beziehung trefflich gewirkt, 
wenn nicht neuefter Zeit die Druf- und Papier-, furz alle Herftellungs-» 
toften eine fo enorme Steigerung erfahren hätten, daß, während der 
Bogen 1867 am Beginne bed Kinverlages auf rund 30 ©. zu 
ftehen kam, der nämliche Bogen Ende 1873 nicht weniger als 
60 ©. gekoftet hat. 

Da nun dag Direktorium bisher zu Feiner Erhöhung bes 
Minimal Bereinsbeitrage8 fchreiten wollte, und der Verein feine 
Kapitalien mehr zum Zufchießen befizt, fo blieb dem Redakteur 
leider nichts übrig, als am Umfange des Blattes wie am 
Schriftftellerhonorare zu fparen, wobei er nicht wnterließ, zu=- 
vörderft bei fich felber anzufangen.*) Während er alfo auf 1000 ©. 
Gefammthonorar ermächtigt war und im erften Jahre der Selbft- 
regie (1867) 829 ©. wirklich verausgabte, ging er für die Zeit 
von 1870—78 auf ein Minmium von duchfchnittlih 612 ©. herab. 

Daß es überhaupt möglih war, ungeachtet der neueften 
Berdoppelung der Drukereipreife, mit der Zeitfchrift ohne Erhöhung 
des Berlaufspreifes, reſpektive Bereinsbeitrages, u. z. noch mit 
einem Heinen Gewinn für den Verein durchzulommen, fpricht wohl 
am lauteften für die nunmehrige Selbftregie. 

Wie felbft heute der öfonomifche Stand der Dinge noch nicht 
allzubös ift und für den Berein doch einen, freilich erbärmlichen 
Keinertrag übrig läßt, geht aus. folgender auf 1874 berecdhneter 
und aus den Thatfachen von Ende 1873 entwilelten Gegenüber- 
ftelung hervor. 


Erlös aus der Zeitfghrift. 


Mitglieder-Minimal-Beiträge. Effektiver Stand der 
Mitglieder Ende 1873 (nachdem die Mitgliederzahl von den- 
jenigen gefäubert wurde, welche zwar als Theilhaber auf bem 
Papier ftanden, aber feine Beiträge entrichteten) 320. Diefe 
find durchwegs neuen Styles, d. i. zugleich Abnehmer der 
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4) Der Redakteur bat fi unter anderem fir die Berfafiung der 
Denkſchriften und Eingaben des Vereines nie ein Honorar berechnet; ebenfo 
glanbte er die unentgeltliche Lieferung der Nelrologe verdienter öfterr.-ungas 
riſcher Forſtwirthe der Pietät für die Verſtorbenen ſchuldig zu fein. 

Monatsichrift f. Forſtweſen XXV. 7. 24 
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©. 

Zeitfchrift (gegen 192 derlei anno 1866 bei Beginn der 
Selbftregie) und zahlen an Beiträgen .. 2... 2112 
Berlauf von bald 300 Eremplaren im Buchhändlermwege . 1100 
Ertrag der Inferate und des Berfaufes früherer Jahrgänge 160 
Runde Summe. . . . 3400 


Koften der Zeitſchrift. 
(36 Bogen, Auflage 650). 


Shhriftftellerhonorare . 2 2 2 2 20. 650 
Drukkoſten nad) dem Maßſtabe von Ende 1873 d. i. 60 G. 

pro Boggen.. en ... 2160 
Kunſtbeilagen . . . ... 200 
Revatzionstoſtenpauſchale .. 200 
Verſendungskoſten. 2 2 2 00. ... 70 
Inſeratenſtempet nn on 20 


Runde Summe . . . 3300 


Es bleiben daher ungeachtet der gegen 1867 verdoppelten 
Drufereipreife doch nody 100 ©. für den Berein übrig, welche Summe 
freilich durch eifrige Werbung neuer Mitglieder noch innerhalb des 
Jahres vielleicht au) auf 400 G. erhöht werben könnte. 

Wäre nun die leidige Ueberfpannung ber Drulereipreife nicht 
eingetreten, jo könnte man nicht nur anftandslos die volle Honorar: 
jumme von 1000 ©. ausgeben, fondern es würden auch für den 
Berein gegen 900 ©. Reinertrag übrig bleiben, mit welden er 
al’ feine Koften reichlich beftreiten könnte. 

Die nunmehr gefchilderten Vorzüge der Selbftregie beftehen 
aber in der That nur gegenüber dem früheren VBerlagsfyfteme. 
Denn das ift unbeftreitbar, daß, wäre der Redakteur 
vollftändig Herr der Zeitfhrift gewefen, der Abfaz 
eben fo fiher größer, als die Berminderung der 
Honorare vermieden worden wäre, fomit die Dualität 
des Gebotenen noch beſſer gewefen und in nod, weiteren 
Kreifen gewirkt hätte. Und da die Tendenz des Heichsforft- 
vereines nicht auf das Geldmachen, fondern vielmehr auf die 
Förderung des vaterländifchen Forſtweſens gerichtet ift, fo wäre 
durch die völlige Unabhängigkeit der Zeitfchrift unter Einem aud 
der Vereinszwek befjer erfüllt worden. 

Um nun billiger Weife auch der materiellen Herfteller der 
Zeitfchrift zu gedenken, fo fei erwähnt, daß fie in folgenden Offi- 
zinen gedrult worden ift: 
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Sahrgänge bei: Jahrgänge bei: 
1851 —1854 Sollinger, 1863 —1866 Holzhaufen, 
1855—1856 Zamarski, 1867—1874 Fromme. 


1857 — 1862 Vebereuter, 

Hat nun die dreizehnjährige Weſſely'ſche Redakzionsperiode 
das Rechte geleiftet, entfpracdh fie den Erwartungen bes Vereins- 
direltoriums wie den felbftgeftellten Zielen? 

An Erkenntniß deffen, was eigentlih Noth thäte, wie an 
gutem Willen, diefer Noth abzuhelfen, dürfte ed dem neuen Res 
dafteur kaum gefehlt haben. Die folgenden Worte, mit denen er 
in ber Borrede zum 1862er Jahrgang fein Progranım entwilelt, 
fcheinen darüber feinen Zweifel zu laflen. 

„Die Zeitſchriſt fol in ihrer neuen Geftalt, außer ber 
Technik, mit gleihem Eifer aud) die adminiftrativen Fächer bes 
Forftwefens pflegen, fomit der ftaatlichen und privativen Wirth- 
ihaftspolitif, der Dienfteinrichtung, der Gefezgebung, der Statiſtik, 
kurz al’ Demjenigen ihre volle Aufmerffamfeit widmen, was über 
den Gejchäftsfreis der lofalen Betriebsführung hinausgeht und 
die forftliche Technik mit jener des Güterwefens, der allgenteinen 
Volkswirthſchaft und des Staates verknüpft.“ 

„Diefen Zwek muß die Schrift nicht nur mittel® rein wiffen- 
Ihaftlicher Abhandlungen, fondern insbefondere auch dadurd an 
ftreben, daß fie al’ die wichtigen Erfcheinungen, welche fort und 
fort in Güter-, Volks- und Staatsleben auftauchen, zur Kenntniß 
ihres Publikums bringt und kritiſch befpricht.“ 

„In biefer Weife möge das Blatt das ſtets und überall 
pulfivrende Leben des Baterlandes anregend und aufflärend zur 
Anſchauung bringen und dadurch, gleich dem Vereine, welcher es 
berausgibt, das forftliche Publitun der ganzen Monardie als ein 
Band umfchlingen, von welchen jeder Freund des Waldes ſich im 
eigenen Intereſſe freiwillig und gerne binden läßt.“ 

„Bürwahr, die Aufgabe ift alles Andere, nur nicht Mein, 
zumal in einem Zeitpunkte, wo der Redakteur hiefür nicht viel 
weniger als allein daſteht!“ 

Nun, Fleiß dürfte der Redakteur auch entwilelt haben. 
Denn von den 462 Artikeln der von ihm redigirten 12 Jahrgänge 
find 182 von anderen Berfaſſern, dagegen aus ſeiner eigenen Feder: 

Original⸗-Artikel.. >... 154 

Nicht DriginalsÜrtifel -. . - 2 2 126 

Zufammen alfo. . 280 

Ein ähnliches Bewandtniß hat es mit den Heinen, unter dem 

Namen Notizen vorkommenden Auffäzen. Die Artikel über die Fragen 
24 * 
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des Tages insbeſondere find faſt durchweg Weſſely'ſche Arbeit. Auch 
bat derſelbe ſämmtliche Denkſchriften, Eingaben und Adreſſen (mit 
Ausnahme einer einzigen) verfaßt, mittels welchen der Verein im Laufe 
dieſer 12 Jahre debutirt hat. 

Es ſind Stimmen laut geworden, welche das Vorwiegen der 
Redakteurs-Auffäze tadelten, „indem die Zeitſchrift auf dieſe Weiſe 
mehr ein Organ Weſſely's als des Reichsforſtvereins geworden 
ſein ſoll“. 

Wenn in dieſer Beziehung ein Tadel wirklich am Plaze wäre, 
ſo träfe er in Anbetracht der gegebenen Umftände nichts weniger 
als die Perſon des Redalteurs. Denn dieſer ſezte ſich nur darum ſo 
ſehr in Kontribuzion, weil er vor der Alternative ſtand, entweder 
felber zu ſchreiben, oder die dem Blatte geſtellte Aufgabe 
ungelöſt zu laſſen. 

Schon früher find bie Gründe angegeben worden, warum 
gerade die tüchtigften Männer unferes Faches ſich nur fehr felten 
der Journaliſtik Hingeben. Daß diefe Gründe zutreffen und nidt 
etwa eine Abneigung gerade gegen die „Defterreihifche Monatjchrift* 
ſolche Abftinenz herbeiführt, geht wohl am beften daraus hervor 
daß die provinzialen wie die ausländifchen Forftjournale diefer Periode 
noch weit ärmer an Öfterr.-ungarifchen Goldkörnern find, als die 
„Oeſterreichiſche Monatſchrift“! 

Daß es übrigens nur die Hingebung für den Verein und 
das vaterländiſche Forſtweſen war, welche den Redakteur zur Arbeit 
für fein eigenes Journal beftimmten, dafür mögen die zwei That- 
fachen Bürge fein, daß die freie Befprechung ber Dinge des Tages 
ihm vielfachen Verdruß und fchnöde Zurükſezung eintrug, wie daß 
er feine Zeit weit Iuferativer felbft in dem Wall hätte verwenden 
können, als ihn etwa eine Vorliebe für die Tagesfchriftftellevei befeelen 
würde. 

So viel über die Geburt und das Leben unferer Zeitjchrift. 

Was den inneren-Gehalt des von ihr Gebotenen und zumal 
die Qualität der Redalteurs-Artifel betrifft, fo wird das Publikum 
bereit8 darüber feine Meinung haben und in ber Folge vielleicht 
noch ein gerechteres Urtheil fällen. 

Warum ich diefe Geſchichte — denn ich Läugne nicht, daß 
ich Joſef Weffely felber der Verfafier diefer Zeilen bin — warum 
ih alſo dieſe Gefchichte unferes Vereinsblattes ſchreibe? 

Nun, wahrhaftig nicht, um mir oder Anderen Weihraud ; 
freuen, oder Diefen oder Jenen bloßzuftellen; fondern einzig nu 
damit meine werthen Fachgenoſſen aus den Gefchehniffen der Ber 
gangenheit nüzliche Lehren für die Zukunft ziehen mögen. 
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Ich, der ich foeben mein 61. Lebens: und das AO. Yahr 


öffentlichen Wirkens im Forftweſen fange und klanglos vollendet 
habe,. verlange von der Welt nichts mehr, als daß fie beffer und 
vernünftiger werde, wie die vom Schauplaze tretenden Geſchlechter. 


Deßhalb werde ih auch auf's Bereitwilligfte bie Nebalzionsfeder 


in die Hand‘ Desienigen legen, den das forftliche Publikum Defter- 
reich- Ungarns für geeignet finden wird, feine allgemeinen Intereffen 
fernerhin journaliftifh zu vertreten. 


Die adminiftrative Generalverfammlung vom jüngften April, 


welche die Situazion des Vereines eingehend erwog und zum Schluſſe 
die Nothwendigkeit und Möglichkeit feines Wortbeftandes, aber auch 
die Neformbedürftigkeit einiger Einrichtungen desfelben anerkannte, 
ſprach fich insbefondereaud) für eine radifale Aenderung bes Zeit- 
jhriftverhältniffes in einer Weife aus, welche mit den oben ent—⸗ 
wilelten Anſichten harmonirt. 


Es wurde demnach das Vereinsdirektorium ermächtigt, von 


der ſeit 1867 beſtehenden Selbſtregie der Monatsſchrift inſoferne 
abzuſtehen, als ſich Jemand findet, welcher das Blatt thunlichſt unter 
folgenden Bedingungen übernimmt: 

a) Im Titel wird ſtatt „herausgegeben vom R. F. V.“ vielmehr 


„Drgan des R. %. DB.” gefagt. 


b) Stärfe mindeftens, wie bisher, 36—48 Oktavbogen. 
e) Die Hefte haben einen Anhang für die Publilazionen des Ver- 


d) 


e 


— 


eines und die unmittelbaren Regierungsmittheilungen. Erſtere 
ſind vom Vereinsſekretär zu liefern und gleich den lezteren 
ungefäumt, unverändert und ohne Zuſaz und Anmerlung un 
entgeltlich abzudruken. 

Der Unternehmer überläßt dem Vereine die nöthige Zahl 
Sremplare zur Betheilung feiner Mitglieder um eine be- 
deutend unter dem Meinimal-Bereinsbeitrage?) ftehenden 
Minderpreis. 

Das gegenfeitige Verhältnig Tann mit jedem Yahrgange gegen 
vorausgegangene mindeſtens vierteljährige Kündigung gelöft 
werden. 

Ein bezüglidhes Abkommen unterliegt jedoch der Schlußfaffung 


ber nächſten Generalverfammlung. 


5 Diefer foll vom nächften Neujahr ab auf 8 &. erhöht werden. 








Srinnerungen von der Wiener Weltausflellung. 
Bon A. Berufardt, k. preußischer Forſtmeiſter. 





Ueber den Werth der Weltausftellungen überhaupt und be: 
ſonders über internazionale Ausftelungen land- und forftwirthfchaft- 
licher Art ift man fehr verfchiedener Anfiht. „Der Erfolg ift ein 
verfchwindend Meiner, verglichen mit den Koften,* fagen bie Einen. 
„Wir wollen nicht immer daheim bleiben, wenn alle Kulturvölker 
fih ein Steldichein geben. Die Urprodukzionen find fo mie fo Stid- 
finder der modernen Entwillung. Sie werden an allgemeiner Ad: 
tung nur gewinnen, wenn fie felbft neben ber Induſtrie und dem 
Handel einen ehrenvollen Play beanſpruchen; denn nur die Lumpe 
find befcheiden.“ So reden die Anderen. Ber dent Anblike ber 
riefenhaften Stämme, welde in Wien ausgeftellt waren, hörte id 
die Einen fagen: „Wollen die Forftleute etwa behaupten, daß fie 
diefe Niefen erzogen haben? Man ftellt die Erzeugniffe dev Kultur, 
die Wahrzeichen der Intelligenz unferer Zeit auf allen Gebieten 
ans. Dies aber find Güter, welche die überreiche Naturfraft des 
Urwaldes entftehen ließ in einer Zeit, wo es weder eine Forfwirth⸗ 
Schaft im modernen Sinne, noch eine Forftwiffenfchaft gab.“ „Ge: 
mad,“ erwiberte ein Anderer, „ewszogen hat die neuere Forſtwirth⸗ 
ihaft diefe Stämme allerdings nicht; aber fte Hat fie erhalten, fie 
fügt fie ein in ihr Betriebsfyftem und verwaltet das von ber Natur 
Erhaltene, das aus einer früheren Epoche Ueberlommene nad) Art 
eines Eugen Hausvaters.“ | 

„Wir find hiehergekommen, um von der beutfchen Waldwirth- 
Schaft zu lernen,“ fagte mir ein Nordamerifaner aus dem fernen 
MWeften der Unionsftaaten; „bei und nimmt es mit dem Urwalde ein 
rapides Ende. Wir müffen im eine geordnete Wirthfchaft eintreten. 
Es thut Noth, Hauszuhalten, nicht Alles ferner der Natur zu über- 
laſſen, fondern felbftthätig einzugreifen.“ 

„Europa ift eine gute Schule für Sie,“ erwiderte ich ihm 
„wir haben das bereit8 durchgemacht, was Sie da drüben beginnen. 
Und nicht überall haben wir die Linie Mar erkannt und geadtet, 
welche die Grenze des Kampfes gegen den Wald bezeichnet. Suchen 
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Sie mit Hilfe unferer Erfahrungen diefe Grenze für Ihr Land früß 


genug feftzuhalten. Je länger Sie zögern, um fo ſchwerer wird es 


Ihnen werden, die im allgemeinen Intereffe notwendige Bewaldung 
gegen raſch anwachjende Bevölkerung mit fteigenden Bedürfniffen zu 
ſchüzen.“ Man kann doch Mancherlei lernen auf einer Weltausftel- 
lung, wäre es auch nur größere Beſcheidenheit, gerechtere Würdigung 
der Leiftungen Anderer. Gewiß ift manchem beutjchen Forſtmanne 
in der ungarifchen forftlichen Ausftellung der Gedanke nahegetreten: 
Befizt die fo Hochftehende dentſche Forſtwiſſenſchaft jo ſchöne Farto- 
graphifche Hilfsmittel, wie hier ausgeftellt find ? Nein. Es gibt Feine 
genauen Bewaldungsfarten von Deutfchland oder auch nur getreue 
Rartenbilder von der Lage der Staatsforften. Und wer fo dachte — 
bei diefem und manchem anderen Anlaß — der ging befcheidener 
und gerechter nach Haufe. 

Wir TYorftleute find im Augemeinen recht einſame Menſchen. 
Die großen Strömungen der Zeit berühren uns wenig. Arbeiten 
wir doch vielfach gar nicht für die Gegenwart, ſondern für eine 
Zeit, die wir nicht ſehen werden. Der haubare Beſtand hat ja immer 
ein paar Generazionen kurzlebiger Menſchenkinder entſtehen und 
vergehen ſehen. Was wir erndten, gehört einer bereits ſtark ab- 
geblaßten Bergangenheit, was wir anbauen, der Zukunft an. 
So ftehen wir zwifchen beiben Zeitertremen und verlieren gar zu 
leicht die Fühlung mit der Gegenwart. Wir follten darum feine 
Gelegenheit verfäumen, wo wir mit dem Pulsfchlage unferer Zeit 
in recht nahe Berührung fonımen können. Soldye Gelegenheit aber 
bieten internazionale Ausftellungen in befonders reichen Maße. Sie 
find ein großer Sonntag aller Nationen, eine Welt-Kirmeß, ein 
Univerjal-Pilnik, zu dem Jeder Etwas beiträgt, obwohl der gütige 
Unternehmer die Hauptfoften trägt. Sie find an Erregung und ra- 
ihem Herzſchlag einem Luftigen Ballfefte gleich, da8 doch zum Leben 
gehört, wie man auch fonft darüber denken mag. 

Der Weife zieht au) aus folhen Dingen feinen Bortheil. 
Ihm iſt das ganze Leben mit feiner Klugheit, feinem Irrthum, mit 
feiner Tiefe und Oberflächlichkeit, mit aller Eitelfeit und Herzlofen 
Gewinnfucht eine Schule, höher wie alle Hocichulen, ein Bud), 
bedeutungsvoller al8 alle gefchriebenen und gedruften Bücher, in dem 
er in den Seilen und zwifchen den Zeilen lief. Ihn verführt nicht 
der gleigende Schein, die unverhüllte Rüge der modernen Reklame, 
der trübfelige Schwindel der potenzirten Erwerbögier; — er fchaut 
durch die Spiegelfcheiben des modernen Lebens hinein in alle Tiefen, 
in denen oft genug Gedankenarmuth und goldbeflitterte Lırm> 
perei fi bergen. Und ihm ift ein internazionales Stelldichein erſt 
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ein rechtes Feld der Erfahrung, ein befonders bedeutungsvolles Lehr: 
ſtük in der Schule des Lebens. 

Wir Forſtleute follten diejen Feſten der Menfchheit ficherlid 
nicht fernbleiben. Aus dem fieberhaften Treiben einer. fo großen 
Weltuhr, in der taufend Zriebräder lanfen und fnarren, in der 
jedes Volk feinen befonderen Zeiger hat, der und die Stunde zeigt, 
die ihn gefchlagen hat, nimmt man fo Etwas mit heim in die 
einfamen Forſte, das uns ftille Arbeiter mit rechter Freude 
erfüllt an unferem friedvollen Berufe, an dem Fühlfchattigen Wald: 
wege, den wir wandern, und für unferen geiftigen Menfchen ift ber 
Blik, den wir in die taufendfacd, verfchlungenen Wege des Welt: 
verfehrs thun, ein hoher Gewinn. 

Manches ehrliche Forftmannsgeficht fah ich ſich in ſtauuende 
Talten Tegen beim Anblite aller diefer Herrlichfeiten. Maſchinen, 
Gewebe, Gold und Edelfteine, Waffen, Wein, Zigarren, Bilder und 
Statuen — Alles in einem vafch wechſelnden Kaleidoflop — und 
dann Baunftämme, Kulturgeräthe, Holzfämereien, Forftlarten, Mo: 
delle forftwirthfchaftlicher Borrichtungen zum SHolztransport, zur 
Holzumformung. Ein zufriedenes Lächeln fpielt um den Mund des 
MWaldbewohners. „Iezt fommen wir,“ murmelt er; „wir find aud 
da’und das ift fürwahr hier Alles Höchft bewundernswerth.“ 

Fa, es ift Vieles da, was Anerkennung und Bewunderung 
verdient, nicht immer das Glänzende, durch große Dimenfionen, 
buntes Aeußere, gefchifte Aufftelung Hervorragende, oft in erfter 
Linie das anfcheinend Unbedeutende. 

Da liegt 3. B. in der ungarifhen Ausftellung ein einfaches 
Bud, „Königsegg Gröf Oroszlänsköi Es Illavai uradalmainak erdei 
magyarorszägon, Trenesen megyeben &s azok üzemrendezese 1868- 
t6l—1870-ig* (Die Forfte der graflich Königsegg'ſchen Herrfchaften 
Draszlantö und Mama im Königreich Ungarn, Komitat ZTrentihin, 
und die orfteinrihtung in ben Jahren 1868 — 1870). 

Nur Wenige lafen darin; die Meiften Elappen, wie bei allen 
den Büchern, Atlanten, Denkfchriften u. f. w., die da umberliegen, 
nur fo eben den goldbedruften Dekel um und fehon iſt das Auge 
weitergewandert, während die Hand noch den Dekel fefthält. 

Wir aber wollen einen Augenblif in das Buch hineinfchanen. 
Dasfelbe gibt uns Kunde von der forftwirthfchaftlicyen Thätigkeit 
eines Großgrundbefizers und Magnaten von Ungarn, ded Grafen 
Guſtav von Königsegg-Aulendorf feit einer langen Reihe von Jahren. 

Da lafen wir nichts von übermäßiger Ausnüzung der 7229 
Joch umfaffenden Forften, wohl aber von forgfältig durchgeführten 
Berbefierungen der Waldwirthfchaft, von einem intenfiven Kamp- und 
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Kulturbetriebe, von einer konſequent verfolgten Arrondirung des 
Forſtareals, von der Befreiung des gräflichen Waldeigenthums von 
läſtigen, dem alten grundherrlichen Verhältniſſe entſprungenen Ser- 
vituten, von einer Sorgſamkeit der Walderhaltung und Waldver⸗ 
beſſerung, die uns nöthigt, den Hut abzuziehen. Das neuerdings 
ausgearbeitete Forſteinrichtungswerk (kombinirte Fachwerksmethode) 
iſt durch ſaubere Kartenmuſter und Text erläutert. Dasſelbe iſt von 
Herrn Forſtrath Probſt in Stuttgart ausgearbeitet. 

Das iſt nun nichts Glänzendes, ſofort in die Augen Sprin— 
gendes; aber den Sachkenner wird bei Lefung dieſer Schrift Die 
Ueberzeugung, daß die gräflich Königsegg’fchen Forften als ein 
Betz bewirthfchaftet werden, der den kommenden Gefchlechtern ge: 
hört, und daß hier ein wahres Verſtändniß für die Aufgaben der 
Waldwirthſchaft Rahmen und Richtung derfelben beftimmt haben. 

Wenn die Privatsfforftwirtäfchaft in fo ernſter Weife ihre 
Aufgabe erfaßt, dann erfüllt frohe Zuverſicht das Herz des Forft- 
mannes; denn die Sicherung unferer Kulturentwiflung, foweit fie 
in Abhängigkeit fteht von einer angemeffenen Bewaldung der euro- 
päifchen Länder und von einem vernunftgemäßen Gebrauch) des 
WaldeigentHums, Liegt vielfach) im der Hand der Privatbefizer. — 

Das ift doh ein Gewinn für den deutfchen Befucher der 
MWeltausftellung, wenı er die Meberzeugung mit nah Haufe nimmt, 
daß die Privat-Forftwirtäfchaft in den gefegneten Ländern unferes 
großen Nachbarreiches ihrer Aufgabe jo wohl gewachſen if. Diefe 
Heberzeugung aber zu gewinnen, dazu boten die forftlichen Aus- 
ftellungen von Defterreich-Ungarn reiche Gelegenheit. Ich erinnere 
nur an die Kollektiv-Ausftellung der Fürften Johann Adolf umd 
Adolf Joſef Schwarzenberg, an die Ausftellung der k. k. galizifchen 
Landwirthichafts-Gefellfchaft zu Lemberg und an fo vieles Andere, 
defien eingehende Befchreibung und Würdigung ſchon von mancher 
anderen Seite veröffentlicht ift. 

Die Stantsforftverwaltung von Defterreidy-Ungarn blieb nicht 
zurüf. Die diesbezüglichen Ausftelungen waren vorzüglich geordnet 
und reich an intereffanten Objekten. Noch werthvoller aber, als bie 


Kenntniß aller diefer Dinge, war die perfönliche Berührung mit den 


Fachgenoſſen Defterreich-Ungarns und aller anderen Kulturländer. 
Und das fchönfte Ausftelungsobjeft war der Wiener Wald, in deffen 
forftliche Herrlichkeit uns die liebenswürdigen Fachgenoſſen an der 
Donau einführten. Keiner von Allen, die jenen Tag im Wiener 
Wald mit uns verlebt haben, wird ihn vergeflen und ihnen Allen 
feien diefe anſpruchs loſen Zeilen ein herzlicher Gruß aus der Ferne! 


Parifer Infekten- Ausflellung von 1874. 





Notiz des k. k. Akerbauminiſteriums. 


Nach einer von Seite der Zentral-Geſellſchaft für Bienen— 
zucht und Entomologie in Paris an das k. f. Alerbauminifterium 
gelangten Mittheilung veranftaltet diefelbe im Induftriepalafte zu 
Paris während der Zeit vom 15. September bi8 11. Dftober 1874 
eine Austellung: 

a) der nüzlichen Infelten; 

b) ihrer Produfte; 

c) der Geräthe und Inſtrumente zur Verarbeitung dieſer 
Produkte; 

d) der fchädlichen Infelten und der verfchiedenen Mittel zu 
deren Bernichtung. 

Das Reglement diefer Ausftellung beftimmt Folgendes: 

Diejenigen, welche an der Ausftelung theilnehmen wollen, haben 
die betreffende Erklärung vor dem 1. September 1874 franfirt an 
das Sekretariat der Gefellfhaft rue Monge 59, einzujenden. 

Den Muftern ift eine erläuternde Notiz beizufchließen, welche das 
Verfahren bei der Produktion, die verfchiedenen Anmwendungsarten, 
den Raum, welchen die Ausfteller zu belegen wünfchen, endlich alle 
für die Jury und die Beſucher nöthigen Details zu enthalten hat. 

Die Ausfteller von Produkten, Gerätden und Inſtrumenten 
werden erfucht, nady Möglichkeit auch die Verkaufspreiſe anzugeben. 

Die audzuftelenden Gegenftände find längſtens bis zum 
12. September d. 3. einzufenden. 

Die Zentralgefelfchaft wird bei den Eiſenbahn-Geſellſchaften 
wegen Erzielung eines Nachlaſſes von 50 Perzent für die eimzu: 
fendenden Gegenftände die nöthigen Schritte machen. Die allge 
meinen nftallationgkoften wird die Gefellfchaft tragen, die Aus— 
fteller haben jedoc, die Koften für befondere Schauläften zu bı 
ftreiten. Die Gefellfchaft trifft zwar die nöthigen Einleitungen ein 
entiprechenden Ueberwarhung, diefelbe übernimmt aber feine Bei 
antwortung für Befhädigungen, welden die Öegenftände ausgefe, 
fein follten. 
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Den Ausftellern der ausgezeichneteften Produkte werden gol« 
dene, filberne, bronzene Medaillen und ehrenvolle Erwähnungen 
zuerkannt. 

Tür jede Klafje der auszuftellenden Gegenftände wird eine 
fpezielle Jury ernannt. 

Die Mitglieder einer jeden Jury merden zur Hälfte von der 
Gefelfchaft und zur Hälfte von den am Tage der Ausftellung an- 
weſenden Ausftellern ernannt. 

Rah Schluß der Ausftelung Hat der Ausfteller oder deſſen 
Repräfentant die ausgeftellten Gegenftände wegjchaffen zu laffen; die 
Geſellſchaft wird die Einpadung überwachen. 

Tür die Lehrer der Entomologie wird ein Konkurs eröffnet, 
derfelbe wird am 15. September dieſes Iahres gejchloffen. 

Goldprämien (zu 100, 50 und 25 Franks) und Medaillen, 
werben den verbdienftvollften Lehrern zuerkannt. 

Die Konkurrenten fönnen auch Urbeiten ber Schüler einfenden, 
welche ebenfall3 belohnt werden können. 

Bei bem während diefer Ausftelung ftattfindenden Kongreffe 
werden nachſtehende Tragen den Gegenftand der Erörterung bilden: 

1. Das Gefez gebietet, die Raupenneſter abzufchueiden und fie 
an Ort unb Stelle zu verbrennen. Diefe Operation ift auf bie 
Zeit vom 20. Februar an jeden Jahres feftgefezt. Iſt dies Mittel 
da8 einzige, welches zur Vernichtung von Raupen angewendet wer- 
den Toll? 

2. Gibt es nicht andere Arten, die in anderen Zeiten des 
Jahres vernichtet werden fünnen ? 

3. Kann die Vernichtung des Engerlings der in der Schweiz 
diesfalls eingeführten Behandlung unterworfen werden? 

4. Soll man jeden Bewohner einer Gemeinde verhalten, von 
biefen Inſekten ein beftimmtes, der Größe feines Terraind ent- 
Iprehendes Quantum, an das Bürgermeifteramt abzuliefern ? 

5. Können biefelben Regeln auf die Mailäfer angewendet 
werden ? 

6. Iſt die Phylloxera die Urfache der neuen Krankheit ber 
Reben, oder ift fie nur bie Folge derfelben? 

7. Wie ift e8 zu erflären, daß durch bie meilten Methoden 
der Infeltentöbtung (Imfeltengift) die Phylloxera nicht vernichtet 
werden konnte? 

8. Wenn die Phylloxera nur eine Yolge der Krankheit der 
Weinftöce ift, wäre es nicht angezeigt, diefelben mittelft energifcher 
leicht affimilirbarer Düngnrittel präventiv zu behandeln ? 
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9. Wie ift die Vernichtung der-Phylloxera durch Ueberfiuthung 
der Weingärten zu erklären? 

10. In welcher Weife verpflanzt fich die Phyllozera von einem 
angegriffenen auf einen noch nicht angegriffenen Stod? 

11. Mt die in Europa am meiften bekannte Phylloxera ber 
Wurzeln mit der in Amerika vorfommenden Phylloxera der Blätter 
identisch? 

12. Befteht blo8 ein oder mehrere Parafiten der Phylloxera? 

13. Gibt e8 Rebenforten die derfelben wiberftehen und ihren 
Angriffen trozen ? 

14. Iſt es möglih, auf praftifche Weife diefe Rebenſorten 
in Frankreich zu vervielfältigen und die beften Neben darauf zu 
pfropfen ? 

15. Kann man die Berlufte fchäzen, welche die Phbylloxera 
der mittägigen Weinkultur verurfacht? 

16. Welchen öfonomifchen Einfluß übt diefes Inſekt auf den 
Preis der Weine, auf die Konfumzion, auf bie Eifenbahnen und 
auf die Befteuerung der Getränte? 

17. Berdienen die Kleinen Aufzüchten der Seibenwürmer im 
Treten, wie fie von Dr. Gintrae in Bordeaur feit 10 Jahren 
ausgeführt werben, nicht den Vorzug vor anderen Methoden, die 
zur Berhütung der Musfarbine und ber KHörpercdhenfranfheit, ſowie 
zur Megenerirung der Seidenwürmer anempfohlen werden? 

18. Haben der Ailanthus und Eichenfpinner den Hoffnungen 
entfprochen, die auf ihre Einführung gefezt wurden? 

Vene Perfonen, welche andere Tragen dem Kongreffe zu 
unterbreiten wünfchen, werden erſucht, diefelben in das Bureau der 
Geſellſchaft zu überfenden, welches, wenn es thunlid) ift, fie auf die 
Tagesordnung fezen wird. 

Die diefe Fragen betreffenden Monographien and Abhand- 
lungen werden einer Speziellen Jury vorgelegt, welche denfelben, 
wenn fie beffen würdig erfannt werden, Belohnungen zuerfennen wird. 

Das hohe internationale Intereffe, welches diefe Ausftellung 
für fih in Anſpruch nimmt, macht eine möglichſt rege Betheiligung 
an derfelben als fehr wünfchenswerth erjcheinen. 








| | 
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Agritultnransftellung in Warſchau. Vom 15. bis 20. Sep⸗ 
tember d. J. findet in Warſchau eine allgemeine landwirthfchaft- 
Ihe Ausftellung ftatt, zu welcher auch Ausfteller aus dem Auslande 
zugelaflen werden. 

An der Ausftellung können ſich ſowohl Ausfteler aus dem 
Königreiche Polen und dem Kaifertfume Rußland, als auch Aus- 
länder betheiligen, leztere haben jedoch fein Recht, um die Auszeich- 
nungen zu Tonfurriven. 

Sämmtlihe auszäftellende Objekte find in ſechs Dauptgruppen 
abgetheilt: 

I. Akerbau, Garten: und Forftprodufte. 

IH. Lebende Thiere, Pferde, Rinder, Schafe, Schweine, Hunde, 
Öeflügel, außerdem Fische, Blutegel, Bienen und Seidenwürmer. 

III. Erzeugniffe der landwirthfchaftlichen und Forſtinduſtrie. 

TV. Landwirthfchaftlihde und Akerbau-Maſchinen, Geräthe 
und Hilfsmittel, Mufter von Erzeugnifien der Mitarbeiter. 

V. Mäne und Modelle von Bauernhäufern und ländlichen 
Gebäuden; nicht brennbares Baumaterial. 

v1. Venſierwirthſchaften und das witrrthſchaftliche Rech— 
nungsweſen. 

Diejenigen, welche ſich an der Ausſtellung zu betheiligen 
wünſchen, haben ihre Anmeldungen bei dem Ausftelungs -Comite 
in Warſchau nad den hiezu beftimmten Formularen Längftens bis 
15. Juli 1. 3. anzubringen. 

Ale Ausftellungsobjelte müſſen auf Koften der Ausfteller in 
folgenden Xerminen ins Ausftellungslofal eingefendet werden, 
und zwar: 

Für die Gruppen I und II nidt früher ald 10 und nidt 
jpäter ald 3 Tage; für die Gruppe II nicht früher als 5 und nicht 
fpäter als 3; für die Gruppe IV und V nicht früher als 14 und 
nicht fpäter als 7 Tage; die Pläne und Befchreibungen zur Gruppe 
V und die Gegenftände für die Gruppe VI fpäteftens einen Monat 
vor Eröffnung der Ausflellung. 

Die Ausftelung wird am 15. September I. I. eröffnet und 


. am 20. desfelben Monates gefchloflen werden. 


Im Intereſſe der heimifchen Landwirthſchaft und landwirth- 
Ichaftlichen Induſtrie erfcheint es wünſchenswerth, daß fich unfere 
Zandwirthe möglichft zahl- und umfangreich an der gedachten Aus- 
ftellung betheiligen, und werden zur leichteren Ermöglichung der 
Theilnahme Schritte eingeleitet, daß von Seite der öfterreichifchen 
Eifenbahn-Berwaltungen den öfterreichifchen Landwirthen die thun- 
lichften Zarifbegünftigungen zugeftanden werben. 
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Bremer Ausftellung. Die Selzion „Forſtwirthſchaft und 
Jagd“ verfpridt nad den vorliegenden Anmeldungen eine jehr 
reichhaltige und intereffante zu werden und wird ein Bild dieſer 
wichtigen Zweige volkswirthſchaftlicher Thätigkeit ſowohl von 
Deutfchland, als verſchiedenen außerdeutſchen und transatlantiſchen 
Ländern geben. 

Sehr erfreulich iſt bie lebhafte Betheiligung der Forftver- 
waltungen einer Reihe beutfcher Staaten und Gemeinden. Bon 
diefen Ausftelleen führen wir namentlich auf: die fönigl. preußifce 
Staatsforftverwaltung und Torftafademie von Neuftadt- Ebers- 
walde, die königl. Yorftalademie zu Münden, die großherzogl. 
oldenburgifche und die herzogl. braunfchweigifche Forſtverwaltung, 
die Tönigl. Klofterfammer zu Hannover, das königl. Hofjagdamt 
zu Berlin, die gräflih Stollberg’jche Forftverwaltung. 

Bon den Ausftelungsgegenftänden diefer Wbtheilung führen 
wir beifpielsweife auf: die Gegenflände des forftlichen Unterrichts 
und bes Forftverfuchsmwefens (Karten von Yorftrevieren, Lebens⸗ 
bilder forftlich wichtiger Chiere, Juſtrumente der forftlicden meteoro- 
logifchen Stazion, Darftelung der Krankheiten der Waldbäume, 
Kollelzionen der bodenbildenden Steinarten). Die Unterabtheilung 
„Waldbau* wird die Laub- und Nabelholzpflanzen und die Er- 
folge des Anbaues von Hochmooren veranfchaulihen. Die ted- 
nifchen Eigenschaften der Hölzer. werden durch zahlreihe Stamm: 
abfchnitte, durch Proben von Tarbehölzern dargeftellt, wie nicht 
minder mannigfaltige Yabrifate aus Holz, Stroh und leidytem Torf 
hier ihren Plaz finden werben. 

DOftfriesland fendet ein Sortiment des dort gewonnenen Torfs 
und die bei der Gewinnung benuzten Werkzeuge. Die der Yorft« 
Eultur Schäblichen Inſekten werden ebenfall8 zur Anfchauung ge 
bracht; bekanntlich richtete der Kieferfpinner im lezten Jahrzehnt 
in ben preußifchen Staatsforften gewaltige Verheerungen an. Durd 
graphifche Darftelungen wird die Anlage von Waldungen fanımt 
den Wegenezen veranfchauliht. Auch die Köhlerei wird buch 
Modelle von Meilern und Köhlereigeräthen vertreten fein. Cine 
reihe Sammlung von Gewehren und Gegenftänden ber Jagdaus⸗ 
rüftung finden wir in der zweiten Abtheilung der Selzion, welche 
die Jagd repräfentirt; hier werden, zum Theil zu Xrophäen 
arrangirt, Geweihe und Hörner, Pelze und Felle der wichtigfte 
Jagdthiere aller Hinmelsftrihe Europas, Nord» und Süd-Amerika‘ 
Afrikas und Aftens vertreten fein. Eine Kuriofttät diefer Abtheilur 
dürfte noch die Kollefzion der Guano produzivenden Bögel Südamer: 
kas fein, welche da8 Bremer naturwifjenfchaftlihe Muſeum ausftell 
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Berfuche über die Begetazion von Samen im Eife. Wirthichafts- 
rat 9. W. Hofmann wählte hiezu englifches Raygras, Timotheus, 
Knaulgras, Hafer, Gerfte, Weizen, Roggen, Luzerne, Rothklee, 
Winterraps, Oelrettig, Fähren, Fichten, Alazien und Ailan— 
thusfamen. 

Diefe Samen wurden am 6. Jänner 1873 auf einer Eis- 
platte von vier Zoll Die, einem halben Fuß Breite und einem 
Fuß Länge in entjprehenden Entfernungen fo tief eingebettet, baß 
eine zweite gleich große Eisplatte darauf gelegt werben konnte, ohne 
die Samen zu brüfen. 

Bor dem Auflegen wurde die Defplatte in's Waſſer getaucht 
und die untere mit dem Samen forgfältig benezt, damit biefe nicht 
aus ihrer Tage gebracht würden, und fo die Defplatte auf die. 
Samen gelegt, weldhe in furzer Zeit angefroren und nicht mehr 
beweglich waren. 

Diefes Eisftüf wurde auf zwei Holzſtäben auf eine lange Schüffel 
gelegt und zwifchen ein Fenſter, gegen Norden gelegen, aufgeftellt. 

Die Temperatur war, wie bekannt, im Jänner 1873 eine 
ungewöhnlich hohe, am 3. — 40, 7. +1°, 9. +4°, 13. —1, 14. 
+90, 17. +20, 21. +49, 27. —3%, 30. —1°, 31. —40; dee 
gleihen fchwanlte die Temperatur des Februar zwifchen —4 und 
+49, Doch haben diefe Temperaturen auf die Temperatur der 
ziwifchen dem Eiſe gebetteten Samen wenig Einfluß nehmen fünnen, 
da fie eben tief im Eife lagen. Das Eis ſchmolz aber zufehends, 
namentlich und felbftverftändlich mehr von oben und ich mußte bie 
Deke, da folche fhon auf einen Zoll abgefchmolzen war, und bie 
Seitentheile durch Anlegen von Eisplatten entfprechender Größe 
verftärfen. " 

Mit Ende Februar war das Eis ferner nicht leicht mehr zu 
halten, ſchmolz zufehends und der Verfuch über die Beobachtungen 
im Eiſe wurde gefchloffen. 

Die Refultate aus den täglichen Beobachtungen des Ber> 
haltens biefer Samen wären in Kürze zufammengezogen folgende: 

"Me Samen mit dikwandigen Schalen bis zu jenen mit den 
dünnften Einhüllungen, fomit vom Hafer bis zum Oelrettig herab, 
haben fich im Eife mehr oder weniger tief eingebettet. Ailanthus⸗ und 
Timotheusſamen ſanken !/, Linie, der Hafer und die Raygräſer um 
1 Linie, Gerfte und Akazie um 1'/, Linie, dann folgte Luzerne 
und Rothflee je 1!/, Linie, Weizen und Roggen 2 Linien, Fichten- 
ınd Föhrenfamen 21/, Linien, endlich find Winterreps 4 und ber 
Delrettig 91/, Linien tief in der Eisfcholle eingefunfen, und zwar 
vicht ſenkrecht, fondern im gebrochener Linie. 
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Damit ift num erwiefen: 

1. daß in den Sümereien eine fortdauernde Vegetazionsthätigfeit 
felbft bei einer Temperatur unter dem Nullpunkt berrfchend bleibt; 

2. daß die Wanddife der Samen, wie bei Hafer, oder die 
Kleinheit (Maſſa) derfelben wie bei Timotheusgras das dem Auge 
ſichtbare Reſultat diefer Thätigkeit abmindert; 

3. daß unter gleichen Verhältniſſen der Hautdike und der 
Maſſe nur Samen, welche ölhältig find, überhaupt eine erhöhtere 
Begetazionsthätigfeit entwifeln als die nicht ölhältigen, fo der Ala- 
zienfame gegen den Samen der Führen und Fichten, der Reps und 
Delrettig gegen Weizen und Roggen; 

4. zeigten fich bei Weizen und dem Delrettig ſchon im Eife 
an einigen Samen Entwillungsftufen der Samenkeime; e8 find diefe 
Keime aber nur bei einem Korue Weizen und einem Korne Del- 
rettig zum Durchbruche gefommen. 

So meit die Beobadtung im Eife. 

Nachdem der Eisblok zur Gänze gefhmolzen und alle Samen 
aufgequollen waren, ließ ich fänmtlihe Samen mit etwa 1, Zoll 
Waſſer in der Schüfjel liegen und füete einen Theil berfelben, leicht 

bedekt, in einen Blumentopf. 

Im Waffer feimten ganz vorzüglich der Hafer, der Weizen, 
ber Oelrettig; Hafer und Weizen trieben ihre Blätter bis 1 Zoll 
lang grünend über das Waffer hinaus; Oelrettig verkümmerte 
nach einigen Tagen im Wafler; alle übrigen Samen faulten. 

Aus der Saat der aufgequollenen Samen in ber Erbe refultirte 
ber volllommene Aufwuchs des Weizens und Hafers, fpärlicher der 
des Rothklees und der Luzerne. Bon Neps und Delrettig war die 
Entwillung eine fehr fpärliche, die übrigen Samen verfaulten. 


Handelögejellihaft für Forſtprodukte. Die über Anzeige 
von Alzionären diefes in Liquidation befindlihen Inſtitutes ein- 
geleitete ftrafgerichtlihe Unterfuchung, welche Landesgerichtörath 
Zaillner führte, hat mit einem Kinftellungsbefchluffe geendet. Die 
klagenden Akzionäre haben jedoch gegen diefen Einftelungsbefchluß 
ebenfo den Rekurs ergriffen, wie gegen die Zurüfmeifung ihres Be 
gehres nah Erzwingung einer Generalverfanmlung der Alzionäre. 


Grenzwälder -Ronforzium. Während auf der einen Se 
berichtet wird, daß es dem Grenzwälder- Konforzium geglüft fe 
einen Theil feines Waldfomplere an ſchweizeriſche und baierifd 
Holzhändler zu verkaufen, wird von anderer Seite behauptet, do 
alle Berlaufsverhandlungen gefcheitert feien. 
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Das Konforzium hat aber thatfächlih foeben 1000 Joche 
vom werthvollſten Theile feiner Wälder, d. i. vom Revier Tilar, um 
1240 ©. pro Joch, alfo 60 G. über den Mittelpreis, um den es 
felber die Wälder erftand (1150 ©. Silber), an eine jchweizerifche 
Geſellſchaft verkauft. 

Ferner trachtet das Konforzium, fämmtliche bedeutenden Eichen- 
holzhändler zum Eintritte in dasfelbe zu bewegen, um damit Herr 
des öfterr.sungarifchen Eichenholzgefhäftes zu werden. 

Bemerkenswerth ift aud die Nachricht, daß das Konforzium 
Mitte Mai eine Denkſchrift an die Mitglieder des ungarifchen 
Unter- und Oberhaufes, ſowie der öfterreichifchen Delegazion verteilte, 
welhe die „Zufammenftellung eines unbefangenen Friebens- 
gerihte 8” verlangt, das über die zwifchen bemfelben und dem 
General-Kommandirenden von Agram, %.-3.:M. Mollinary, be- 
ftehende Differenz in der Auffafjung des Bertrages zu entjcheiden 
hätte. Die Denkfchrift trägt den Titel: „Wir fordern Geredhtig- 
feit” und ergeht ſich in Beſchwerden über die „ſchroffe Haltung“ 
des Agramer Kommandirenden. 


Unterftüzungs » Berein für Hörer der Bodenknltur⸗Hochſchnule. 
Der bereits behördlich genehmigte Verein, der vorläufig nur für 
Studenten der Landwirthſchaft forget — denn die forftliche Fakultät 
befteht noch nicht — hat fich Fonftitnirt und bereit8 einen Fond 
aus Borlefungen der Profefforen gefchaffen. 

Der Vereinsausſchuß Iadet nunmehr zum Beitritt als Stifter 
oder Mitglied mit dem Bemerken ein, daß Beiträge an den Selrelär 
Perne, VII. Laudongaffe 17, zu fenden find. 


Berfonalien. Se. Majeftät der Kaifer haben den Korft- 
meiftern ber f. E. Bamilien - Fondsgüter im Marchfelde und in 
Göding, Franz Kareſch und Friedrich Hollan, rückſichtlich ihres 
langjährigen, treuen und guten Dienſtes da8 goldene Verdienftfreugz 
mit der Krone verliehen. 

Se. Majeftät der König von Sachſen haben dem Forftdireftor 
der Innerberger Hauptgewerkfchaft, Albert Dommes, das Ritterkreuz 
des Albrecht- Ordens verliehen und Se. Majeftät unfer Kaifer die 
Annahme diefer Delorazion geftattet. 

Der Forſtdirektor der Akzien-Geſellſchaft für Forftinduftrie, 
Wilhelm Freiherr v. Berg zu Waidhofen a. d. Ybbs, und ber 
dortige Forftingenieur-Afliftent Jarmulsky treten mit 1. Juni aus 
jenen Dienften. 

Monatsfgrift f. Forſtweſen. XXV. 7. 25 
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Der E. f. Ulerbauminifter hat die Herren Karl Sicharts, 
Engelbert Burof und Ernſt Wiſoky zu Forfilommifjären zu 
Cruzola, Obrovazzo und Makarſa in Dalmatien ernannt. 

Herr Minifterialratd ©. Edler v. Marenzeller, Borftand 
des Dep. 1 im f. f. Alerbauminifterium, ift Ende Mai ganz un» 
erwartet penfionirt worden; wie e8 heißt, in Folge des auf ihn ge- 
münzten Feuilletons der „Neuen freien Preffe* vom 26. April. — 
Deſſen Departement ift vorläufig vom Herrn Miniftertalrathe Dr. 
NR. v. Hamm übernommen worden. 

Die Forſtſekzion der Wiener Landwirthfchafts-Gefelichaft Hat 
in ihrer Mai-Sizung zum VBorftande den k. f. Oberlandforfimeifter 
Robert Millig und zum VBorftand- Stellvertreter den k. k. Forft- 
rath und n. ö. Landesforſt⸗Inſpektor Unterberger gewählt. 


Kaninchen-Unheil. Das von der Stabt Wien verwaltete 
Armenfondsgut Kaifer - Chersdorf in Niederöfterreich leidet fehr au 
den Schäben, melde die vor Jahren im dortigen Hofjagdgebiete 
ausgeſezten Kaninchen, die ſich natürlich fehr bald ins Maffenhafte 
vermehrten, den Waldfulturen zufügen. 

Auf bezügliche Befchwerden find zwar in der lezten Saiſon 
5000 Kaninchen geſchoſſen und gefangen, aber damit das Uebel 
noch lange nicht behoben worden; nunmehr fpricht man von einer 
Einplaukung der Lobau, was wohl nur ein fchlechter Wiz fein dürfte. 

Offenbar haben wir e8 Hier mit einer großen Lüle in unferer 
Jagdgeſezgebung zu thun, welche aus Rükſicht der allgemeinen 
Wohlfahrt die Hegung der Kaninchen verbieten und die Erlegung 
diefer Thiere — weil gemeinfchädlih — freigeben follte. 


Wald- und Bodenprodnkten - Gefellihaft. Am 28. Mai 
fand unter Borfiz des Herrn Mb. Wiefenburg die erfte ordent- 
liche Generalverfammlung diefer Geſellſchaft ftatt. 

Der zur Borlage gelangte Gejhäftsberiht umfaßt eine kaum 
fünfmonatliche Betriebsperiode, indem, wie der Bericht betont, wegen 
klimatiſcher und technifcher Schwierigkeiten, Waflermangels im Karft, 
Cholera im Küftenlande u. U. m., der Betrieb den größten Theil 
des Jahres unmöglich gemacht wurde. Die Thätigkeit der Gefell⸗ 
ſchaft, welche im Weſentlichen in den Stipulazionen zweier großer 
Holzabſtockungsverträge vorgezeichnet war, beſchränkte ſich daher auf 
die Ausrüſtung und Inbetriebſezung zweier großer Holzfägewerfe im 
Sablanac und Yarfin, und beträgt ber Verlauf an Holzwaaren 
aus beiden Werfen 152.846 ©. mit einem Betriebsüberfchuffe von 
28.604 ©., welche Beträge zu Abfchreibungen und Amortifazionen 
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des Anlage-Kontos Jablannc verwendet wurden, daher per 1873 
ein Erträgniß nicht zur Vertheilung gelangen Tann. 

Obgleich die Wiener Wechslerbant gegenüber den Behörden 
den Nachweis der geleifteten Volleinzahlung auf die Akzien geliefert 
bat, find doc) auf die emittirten 10.000 Stüd Alzien (an 100 ©.) 
gegenwärtig noch 306.485 G. ausftehend, daher das Alzienlapital 
nur mit durchſchnittlich 70 Perzent eingezahlt erfcheint. Bei den vielen 
Inveftizionen des erften Gefchäftsjahres reichte das vorräthige Betriebs- 
fapital zur lohnenden Ausnüzung ber Gefchäfte nicht Hin, und ift der 
Berwaltungsrath bei den gegenwärtigen Geldverhältniffen auch nicht 
in der Rage, einen Modus zur Geldbeſchaffung vorzufchlagen, daher 
er fi) blos anf die Vorlage der Bilanz beſchränkt. Diefelbe warb 
genehmigt, und die Herren Dr. Luegger und Wilhelm Singer 
wurden in den Berwaltungsrath, die Herren Schöppel, Weber 
und Göbel zu Reviforen gewählt. 


Gtundftener : Regnlirung. Bekanntlich hat der Abgeorbnete 
R. v. Schönerer in der diekjährigen Seffion vergeblih den auch 
in biefen Blättern bevorworteten Antrag an die Volksvertretung 
geftellt, fie möge bejchließen, daß noch vor Beginn der Einfchäzungs- 
arbeit die Zentralfommiffton, behufs Ausgleiches der allzufchroff 
divergirenden Schäzumgstarife, einberufen werde. 

Der Herr Finanzminifter war diefem Begehren entgegen, und 
da8 Haus verwarf in ber Sizung vom 4. Mai 1874 dasfelbe mit 
106 gegen 75 Stimmen, obmohl der zur Vorberathung gewählte 
Ausschuß es befürwortet hatte. 

Wie das nun kam, darüber geben die jüngft ftattgehabten Ver⸗ 
bandlungen des Zwettler Tonft. Fortfchrittsvereins Aufſchluß, wo⸗ 
felbft der hierüber interpellirte Abgeordnete v. Schönerer folgendes 
zum Beften gab: 

Der Interpellirte bedauerte zuvörderft, daß über feinen An- 
trag im Wbgeordnetenhaufe nicht namentlich abgeftimmt worden jei, 
er Hofft jedoch, die Wähler würden gewiß die heimgelfehrten Ab⸗ 
geordneten allüberall über ihre Haltung in diefer Frage interpelliren. 
Er fchilderte Hierauf den Gang der Verhandlungen über den dies- 
bezüglichen Antrag im Ausfchuffe und im Abgeordnetenhaufe und 
glaubt, daß es dort Mangel an Interefje gewefen fein müſſe, daß 
bei der Abftimmung beinahe 140 Abgeordnete abwefend waren, 
und er beflagt e8, daß in einer fo hochwichtigen Frage die großen 
politifchen DWlätter, mit Ausnahme der „Deutfhen Zeitung”, keine 
aufflärenden entfprechenden Fachartikel über den dermaligen Zuftand 
der Grundfteuer-Regelung und bie Tendenz des die&bezüglichen An- 
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trages gebracht haben. Er beflagt e8 ferner, daß die Regierung fid mit 
nichtigen Gründen gegen den Antrag auf Einberufung der Zentral: 
‚Rommiffion wehrte und Schließlich durch Ablehnung des betreffenden 
Schönerer’fhen Antrages im Hanfe einen Sieg erfodht, der ihr 
noch viele Verlegenheiten bereiten wird, ebenfo wie der Erlaß vom 
9. September 1873, mittelft deffen die Nachtragserhebungen zu 
Käufen, Pahtungen und Schäzungen und ZJufammenftellung der- 
felben auch mit den von den Kommifflonen bereitö ausgefchiedenen 
Fällen angeordnet wurden, ihr noch viele Verlegenheiten bereiten werde. 

In Betreff der zweiten Interpellation (Abhilfe gegen den ge 
faßten Befchluß des Abgeordnnetenhaufes) könne er nur wünfchen, 
dag die Bezirks- Kommiffions- Mitglieder in Anbetracht der der- 
maligen Berhältniffe in diefer Angelegenheit ihr Mandate nieder 
legen; die dann vorzunehmenden Neuwahlen würden zeigen, wie die 
Bevölferung in diefer Yrage denkt; er glaube, diefelbe würde wahr- 
ſcheinlich die nämlichen Kommiffions - Mitglieder wieder wählen, 
welche aber wohl das Mandat nicht mehr übernehmen würden. Was 
dann gefchehen könne, überlaffe er der Einficht jedes unbefangenen 
Sachverſtändigen; e8 würde fi) aber wohl zeigen, daß kein gewifjen- 
bafter Dann eine Wahl in die Kommifflon annehmen würde, um 
bei der Einſchäzung ohne vorläufige Richtigftellung der Tarife zu 
interveniren. 

Zu einer von anderer Seite vorgefchlagenen Maßregel, daß 
die Rommiffions- Mitglieder fih jezt, vor der Richtigftellung ber 
Tarife, weigern follten, mit der Einſchäzung zu beginnen, Tönne er 
nicht einrathen, da dies offenes Auftreten gegen die Beftimmungen 
des Gefezes wäre, und müffe man fi ftrenge hüten, Ungefezlich- 
feiten zu befürworten. 

Paffiver Widerftand duch Zurüflegung der Mandate feitens 
ber Kommiffions-Dlitglieder fei etwas gefezlich nicht Verbotene, 
folglich ein erlaubtes Mittel und würde befonders in biefem Falle 
es vielleicht body noch ermöglichen, daß die Leitung des Grundfteuer⸗ 
Regulivungsgefchäftes in die der hohen Wichtigfeit der Sache ent- 
fprechenden Bahnen bei der Durchführung des Geſezes einlenten 
werde. Schließlich Hoffe er, daß nun doch auch die Landes: Koms> 
miffionen ihre gewichtigen Stimmen erheben werden, um darzu- 
thun, daß eine Einfhäzung ohne vorhergehende Richtigftellung aller 
Tarife ein Unding fei und geeignet erfcheine, die entjprechend“ 
Beendigung des ganzen wichtigen Grundſteuer-Regulirungswerket 
unmöglich zu machen. 
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Forſtſtatiſtik Niederöſterreichs. Die Wiener Landwirthſchafts⸗ 
Geſellſchaft hat ſchon lange den Wunſch, die Forſtſtatiſtik Nieder- 
öſterreichs auf die neueſte Zeit geftellt zu ſehen, da ſie ſehr wohl 
einſieht, daß veraltete Arbeiten nicht mehr völlig ihren Zwek erfüllen 
können. Und leider veralten ſtatiſtiſche Gemälde nur zu bald, da 
wir jezt auch in wirthfchaftlicher Beziehung fchneller Teben wie 
einften®, und vieles, was vor wenig Sahren noch volllommen richtig 
war, heute ganz anders geworden ift. 

Die erfte Forftftatiftif Niederöfterreich® bildete einen Beftandtheil 
jenes Buches, welches 1865 als Feſtgabe für die (urfprünglich für 
1866 beftinmmte) 26. Verſammlung deutfcher Land: und Worftwirthe 
erfchienen ift. Diefe erfte Statifti! war vom verftorbenen Minifterial- 
Konzipiften und Reichsforftvereins-Sekretär Altdorfer gearbeitet 
und befriedigte wenig. 

Das zweite Mal wurde die Statiftil der n. d. Forſte in Ver⸗ 
bindung mit der Torfwirthſchaft 1866 vom General- Domänen» 
Inſpektor Weffely als Beftandtheil jener großen Statiftit ber 
gefanmten Landes-Volkswirthſchaft bearbeitet, welche die Wiener 
Handels- und Gewerbefammer auf eigene Koften verfaffen und in 
Druk legen lief. 

Das dritte Mal veranlaßte der öfterreichifche Reichsforſtverein 
1868 eine derlei Publikazion als Feſtgabe für die forftlichen Mit- 
glieder der 1868 ftattgehabten 26. Berfammlung deutfcher Land⸗ 
und Forſtwirthe. Zu diefem Behufe überarbeitete General-Infpektor 
Weffely fein eben genanntes Wert von 1866, ftellte es auf bie 
nenefte Zeit und vermehrte e8 mit ber Abtheilung „Jagd“. 

Als die Wiener Weltausftellung 1873 befchloffen wurde, wollte 
die n. d. Landwirthſchafts-Geſellſchaft ſelbe auch mit einer neuen 
Forftftatiftil des Landes illuftriven. Es wurde für die Arbeit ein 
Honorar von 800 ©. ausgefezt um fie in Geftalt einer neuen, auf 
bie Zeit von 1873 geftellten Ausgabe der Weffely’fchen Statiftif 
zu realifiren. 

Da ſich jedoch Niemand fand, der innerhalb der disponiblen, 
fehr kurzen Zeit fich in der Lage gefehen Hätte, das Berlangte zu 
leiften, fo ift die Arbeit unterblieben. 

Nunmehr find diefe 800 G. noch immer verfügbar, und da ber 
Bedarf einer ſtets auf der Höhe des Tages ftehenden Statiftif lebhaft 
gefühlt wird, fo befchloß die Forftfelzion der Wiener Landwirthfchafts- 
Gefellfhaft in ihrer 2. Mai-Sizung zum Werke zu fchreiten. 

Weber Vorſchlag des Lanbesforftinfpeltors, Yorftrathes Unter- 
berger, beftimmte fie, vorläufig die Yorftlommiffäre der in Gang 
ftehenden Grundfteuerregulirung, die fid) hiefür gerne bereit erflär- 
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ten — zu veranlaffen, gegen Honorar aus ihrem reichen Materiale 
ftatiftifche Tafeln und Karten für alle Bezirke des Landes zu vers 
fafien, und find die Hauptnormen für jene Tafeln und Karten gleich 
in derfelben Sizung beſchloſſen worden. 

Die hiemit geplanten Arbeiten follen bis Ende des Laufenden 
Jahres geliefert werden. 

Schade, daß man bei der Aufftelung der genannten Normen 
nicht gründlicher vorgegangen, db. i. vorerft ein Komité von fpezifi- 
ſchen Yorftftatiftifern beauftragte, einen Vorſchlag al8 Grundlage für 
die bezügliche Debatte und Beſchlußfaſſung auszuarbeiten; denn das 
ift doch ganz Mar, daß eine Berfammlung, felbft wenn fie durch⸗ 
wegs aus Statiftifern beftände, doch nicht ex abrupto fofort in allen 
Stüken das Rechte trifft. 

Ueberbliken wir nun dieſe furze Geſchichte deren. ö. Forſtſtatiſtik, 
fo zeigt ſich's, daß wir das meifte von demjenigen, was dafür geſchehen 
iſt, nicht unſerem eigenen inneren Drange nach der Sache, als viel⸗ 
mehr der Scheu verdanken, bei gewiſſen Gelegenheiten, wo man uns 
in die Karten ſehen konnte, vor dem Auslande zurükzuſtehen. 

Wie viel Gutes geſchieht überhaupt in Oeſterreich⸗Ungarn 
weit weniger aus fortfchrittsfrendiger Thatenluft, ale aus Rülſicht 
für unferem guten Namen im übrigen Europa! — Man könnte am 
Ende über die Motive hinausgehen, wenn nicht demjenigen, was 
man aus bloßer Scheu vor Anderen thut, in der Kegel auch eine 
gewiffe Oberflächlichkeit und Schönfärberei anfleben würde. 


8. tk, Forſt- und Domänendirekzion Nenberg aufgelöft. 
Diefe faum ins Leben getretene, für Steiermarf und Kärnten be- 
ftimmte Direlzion wird mit 1. Juli 1874 aufhören und die 
fteterifchen Staatsforfte an die Wiener und die färntnerifchen an die 
Görzer Direlzion übergehen. 


Meinen geehrten Freunden und Fachgenoſſen theile ich Hie- 
durch freundlichft mit, daß ich meine Stelle bei der Akzien-Geſell⸗ 
ſchaft für Forftinduftrie niedergelegt habe und Waidhofen am 
1. Juni d. J. verlaffe, um einftweilen eine längere forftliche Reife 
in die europäifche Zentral-Türkei zu unternehmen. Sollte id Ge— 
legenbeit finden, von dort Einiges von Intereffe fiir meine Fach— 
genoffen zu bringen, fo werde ich nicht unterlaffen, dasjelde in diefen 
Blättern zu veröffentlichen. 


, Bi. reif. v. Werg, 
Waid hofen a. a D. Mai 1874. Forſtdirektor. 





Reichsforſtvereins-Komité für das Grabner-Denkmal. 
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Bericht über die Hpender-Perfammlung 
vom 16. Mai 1874. 


(Abgehalten auf rund des in der Einladung vom 25. Wpril aufgeflellten Programmes.) 


Wie vorauszufehen, war die Verſammlung fehr fpärlich be- 
fuht. Indem es ſich blos darum handelte, den einzigen über bie 
Natur des Denkmales aufgetauchten pofitiven Vorſchlag anzunehmen 
oder zu verwerfen, und dieſer Vorſchlag ſchon lange allgemeinen 
Beifall gefunden hatte, fo fanden fich die auswärtigen Gönner und 
Freunde des Unternehmens natürlich nicht veranlaßt, bie weite Reiſe 
nah Wien zu unternehmen, bloß um ihr einfaches Ja zu fagen. 

Seldft auf die fchriftliche Stimmabgabe Hatten die meiften in 
Betracht defjen verzichtet, als im gegebenen Kalle Schweigen die Gel- 
tung der Zuftimmung hatte. Gleichwohl waren die Herren Forſt⸗ 
rath Joh. Pfeiffer und Forſtmeiſter Yard. Thomann au noch 
beit diefem Anlaß fo freundlich, diefer Zuftimmung durch eigene 
Schreiben erhärtenden Ausdruk zu verleihen. 

Als der Vorflzende eine halbe Stunde nad Eröffnung der Ver: 
fanımlung zur Abftimmung jchritt, fprachen ſich bie anmwefenden 
Spender einftimmig für die fofortige Durchführung des in der Komite- 
faung vom 12. Februar 1871 ausführlich entwilelten und in der 
Einladung vom 25. April wiederholten Planes aus. 

Indem diefer Plan von feiner Seite irgendwie beanftändet, 
ja durch eine Reihe von Schreiben und Kundgebungen ausdrüklich 
als zwedmäßig erkannt worden ift, fann man wohl fagen: er habe 
die ausnahmlofe Billigung der Spender gefunden. 

Sonach ift das Denkmal einftimmig dahin bejchloffen : 

1. „In der (Vorhalle der) k. E. Forftalabemie Mariabrunn 
auf einem mit einem Gitter umgebenen Poftamente die Marmor- 
büfte des Berblichenen in mindeftens Lebensgröße aufzuftellen, in= 
dem das 5. f. k. Alerbauminifterium mit 5. Erlaß 80/9 vom 
12. Januar 1872 zuficherte, dies Denkmal dort zu erhalten und, 
joferne der forftliche Hochunterricht anderswohin verlegt würde, es 
an diefe neue Stätte forftlicher Wiffenfchaft zu übertragen.” 
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2. „Eine eingehende Befchreibung des Lebens, und Wirkens 
Grabner's drufen und mit zwei trefflichen Bildern desfelben aus 
den bedeutendften Lebensſtadien, fowie mit der Abbildung feines 
Monumentes und feiner Handſchrift zieren zu laflen, um damit 
fämmtlihe Geber, bie. forftliden und verwandten Unterridts- 
Anftalten und Vereine, fowie bie nächften Angehörigen des Gefeierten 
gegen bloße Beftreitung der allfälligen Zufendungstkoften zu betheilen.“ 

Die Berfammlung fprach fi) ferner noch dahin aus, die 
Düfte möge den BVerftorbenen in jenem vorgerüfteren Lebensſtadium 
darftellen, in welchem er auf die Höhe feines trefflicden Rufes ge- 
langt war, dies auch aus ben Grunde, meil er in diefer Geftalt 
der jezt lebenden Generazion am befannteften ift. 





Nach dieſem entfcheidenden Befchluffe trat ohne Verzug das 
engere Komitee zufammen, um für defien Ausführung Wolgendes 
feftzufegen: 

1.“Alle entfeheidenden Durchführungs- Maßregeln unterliegen 
der Genehmigung biefes Komite’s. 

2. Die Antragftellung einſchließig der hiefür nöthigen Vor— 
verhandlungen, dann die Ausführung der Befchlüffe wird den beiden 
Mitgliedern Weffely und Nötfher — die ſich für diefe Miffion 
auch bereit erklären — in der Art überlaffen, daß der Leztere die 
Kaſſa und Rechnung und der Erftere das MUebrige des Unter 
nehmens beforgt. 

Zugleich gibt der Obmann befannt, daß vor Kurzem nod 
von zwei neuen Spendern Beiträge im Gefammtbetrage von 13 ©. 
eingelangt find, fo daß das gegenwärtige Fondsvermögen (unge 
rechnet der Zinfen feit 1. Ian. 1874) 3730 ©. 40 Pr. beträgt. 


Dohann Karger, Dofef Weſſely, 


Forftrath. Obmann. 
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Htammholzfſöſſerei und Klozholztrift. 
Bom Forfidiretor Wilhelm Sreiberrn von Berg in Waidhofen. 


Als im Jahre 1865 die Stammpholaflöfferei auf der Ybbs 
nah ber im badifchen Schwarzwalde unter dem Namen „Geftör- 
flöfferei in ber verboärten Winde” befannten Methoden 
eingerichtet war, machte diefelbe in den heimifchen Fachkreiſen ein 
gewiffes Auffehen. Und ungeredytfertigt war diefes Aufſehen nicht, 
denn diefe bis dahin in Defterreic unbefannte Holztransport-Methode 
ſchien ganz geeignet, viele der in den Öfterreichifch-ungarifchen Wäl- 
dern tobt liegenden Kapitalien endlich einmal flott zu machen; fie 
bildete daher aud) den Gegenftand mehrfacher Erdrterungen in Wort 
und Schrift, und die damaligen Inhaber der Domäne Waidhofen, 
welche die Flöſſerei auf der Ybbs eingeführt Hatten, unterliegen es 
nicht, fie als ein fiebentes Weltwunder nad) allen Richtungen der 
Windroſe auszupojaunen und fich felbft als den „Mefftas der 
todt liegenden Walb- -Kapitalien“ anzupreifen. Allerdings 
hatten fie einige Berechtigung hiezu, denn durch die Flöſſerei-Ein⸗ 
rihtung war es ihnen thatfächlic gelungen, die bis dahin wirklich 
todt liegenden Kapitalien ber Domäne Waidhofen zu heben und 
von einer höchſt primitiven Kohlholzwirthfchaft in die luktativere 
Nuzholzwirthſchaft überzugehen. | 

Die neue Einrihtung war durch die ſtattlichen Flöſſe, welche 
von nun an die regulirte Ybbs trug, bald bekannt geworden. Bon 
nah und fern trafen Forſileute, Techniker und Waldbefizer in Waid- 
hofen ein, um die Stammholzflöſſerei zu ftudiren und fie daheim 
einzuführen. Und aud) jezt noch vergeht faft fein Monat, in welchem 
das Ybbs-Thal nicht von fremden Forftleuten zum Zweke der Be— 
fihtigung unferer Holzbringungs-Anftalten befucht würde. Vorzugs— 
weise ftellte bisher Ungarn ein großes Kontingent unferer Gäfte, und 
namentfid; fah fich die ungarifche Regierung bereits in den Jahren 
1869 und 1870 veranlaßt, die Flöſſerei auf der Ybbs zum Gegen- 
ftande ihrer Aufmerkſamkeit zu machen. 

Monatsihrift f. Forfiweien. XXIV. 8. 26 
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Allen meinen Fachgenoſſen, welche den Flöſſerei-Betrieb zu 
ſehen Gelegenheit hatten, hinterließ derſelbe ohne Zweifel einen 
günſtigen Eindruk. In der That iſt es auch impoſant, wenn 
zu ſehen, wie ein Floß von 1500 Fuß Länge, in welchem 600 
bis 800 Stämme mittelſt Wieden an einander befeſtigt ſind, mit 
Sagklözen und Schnittmaterial überdies ſchwer beladen, von nur 
13 Flöſſern mit überraſchender Sicherheit durch die Krümmungen 
des felſigen Ybbs-Bettes und ohne Anſtand über die Waſſerfälle 
der Wehren hHinmweggeführt wird! Und mer follte nicht glanben, 
daß diefe Holztransport- Methode eine fehr billige fein müſſe, 
wenn man fieht, wie diefer Niefenfloß von zirfa 15.000 Kubikfuß 
Holzinhalt mit ftaunender Leichtigkeit von fo wenigen Flöſſern ge 
leitet und befördert wird! „Nur 4 Kreuzer entfallen nad 
diefer Methode auf einen Kubikfuß Holz“, fo ſchrieen bie 
Gründer der Ybb8 -Flöfferei in die Welt hinaus, und man glaubte 
e8 ihnen, weil man feine Urjache zum Mißtrauen Hatte. Auch in 
dem Jahrbuche der E. E. Forſtakademie Mariabrunn vom J. 1869 
finden wir die Transportkoſten per Floß mit 65—70 Gulden au 
gegeben, woraus zu fchließen wäre, daß für einen Kubikfuß fogar 
nur 1/, bis °/, Kr. Blöfferlohn entfallen‘). So zu ſchließen, wäre 
aber ein koloſſaler Irrtum, denn 65—70 ©. genügen wohl um 
die täglihen Koften der Flöſſermannſchaft zu beftreiten, 
nicht aber jene der Wieden, des Einbindens und fo vielerlei anderer 
Unkoften. Seit jener Zeit nun hatte ich wiederholt Gelegenheit, 
bei Berechnungen über die Geftehung verfchiedener Holztransport- 
Methoden jene A Kreuzer per Kubilfuß für diefe Art Stamm: 
holzflöfferei angewendet zu fehen. Wenn man nun von einem fo 
fleinen Faktor auf große Maffen fchließt, jener Grundfaltor 
aber unrichtig ift, dann Liegt darin offenbar eine Gefahr für den 
Unternehmer, die nicht zu unterſchätzen ift. 

Dies hat mich denn auch veranlaßt, dem forftlihen Publikum 
meine Erfahrungen über die erwähnte Flöſſerei-Methode, melde aud) 
in diefen Blättern fehon öfter befprodhen und empfohlen wurde, 
mitzutheilen. 

Die Geftörflöfferei in der verbohrten Wiede, deren 
Einzelnheiten ich als befannt vorausfeze, paßt ihrem Wefen nad; 
für ale Gebirgsflüffe, welche zu feiht find, um die gewöhn- 
tihen fteifen Flöſſe zu tragen. Auf folchen Flüſſen hat man 
eben nur die Wahl zwifchen diefer Methode und ber freien Kloz⸗ 

1) Herr Profeſſor Großbauer, deſſen Ziffern Hier gemeint find. 


hatte da offenbar nur dasjenige wiedergegeben, mas die Lokalbeamten ihm 
über die faltiſchen Koften mittheilten. 
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holztrift. Erſtere hat den entſchiedenen Vortheil im Vergleich 
zur lezteren, daß ſie die Stämme ihrer ganzen Länge nach bis auf 
den Abſazplaz bringt, wodurch der Eigenthümer freie Hand hat, 
den Stamm als ſolchen zu verwerthen, oder ihn in Klözen für den 
Betrieb von Sägewerken zu verwenden. Auch in lezterer Beziehung 
iſt ein nicht unbedeutender kommerzieller Vortheil damit verbunden, 
daß man die Stämme in ſehr verſchiedenen Längen zertheilt und 
dadurch in der Lage iſt, Schnittwaaren nach allen möglichen Längen 
zu fabriziren oder auch Beſtellungen auf Bauholz, vom kürzeſten 
bis zum längſten, annehmen zu können. Die Klozholztrift da— 
gegen liefert die Sagklöze nur in beſchränkten Längen und der Säge— 
beſizer iſt hiedurch an gewiſſe Dimenſionen für fein Fabrikat ges 
bunden. Indeſſen wird dieſer Vorzug der Stammholzflöſſerei, durch 
die vielen Nachtheile, welche dieſelbe im Vergleich zur Klozholztrift 
in ſich birgt, ſehr abgeſchwächt. Vor allem andern verdient die 
leztere bezüglich der Gefahr den Vorzug vor der erſteren. Der 
Holztransport zu Waſſer führt ſtets eine gewiſſe Gefahr mit ſich, 
aber wenn, ein Floß, aus 600—800 fefl an einander gebundenen 
Stänmen beftehend, von den Fluthen des Hochwaflers ergriffen und 
davongefchwenmt wird, fo wird eine foldye Holzmafje den am Fluß 
befindlichen Objekten ganz gewiß gefährlicher, als frei daher ſchwim— 
mendes Klozholz. Bei gehöriger Anwendung von Borfichtsmaß- 
regeln, die namentlih in dem Mitführen von einigen Drabtfeilen 
zum Anländen ber Flöſſe an fichere Uferftellen beftehen, ift zwar 
ein Unglüdsfall nicht leicht möglich, indeffen find an der Ybbs troz 
aller Borficht und troz der beftändigen Ueberwadhung der Flöffer- 
mannſchaft feit dem Beftehen der Flöſſerei, dennoch mehrere Fälle 
borgelommen, die einen nicht unbedentenden Schaden zur Folge 
hatten. Unter andern wurde im Fahre 1870 ein Floß, der wegen 
Mangel an Waffer an einem Sonntag: Nacdnittage unterhalb des 
ſ. g. Gerftl- Werkes feftgefahren war, am Montag Früh 4 Uhr von 
einem über Naht ftattgehabten Wolfenbruche, der ein plözliches 
Steigen bes Waffers um 31/, Meter verurfachte, überrafht, von 
den Fluthen ergriffen und fo fchnell davon geſchwemmt, daß es 
den Flöffern, die den Floß befeftigen wollten, nur mit größter 
Mühe gelang, ſich felber zu retten. Der Tloß, der fehr bald in 
einen Haufen zufammengefchoben war, riß die erfte Brüfe mit fich 
fort und legte fid) nun vor eine zweite, welche, da fie fefter gebaut 
war, durch mehrere Stunden Widerftand leiftete. Aber das Waſſer 
ftaute fich vor dem Holze an, die Brüfe wich und nach einigen 
Stunden wareh ſämmtliche Brüfen bis Amftetten fpurlos ver- 
Ihwunden. Natürlich blieb der Flöſſerei-Unternehmung nichts 
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Anderes übrig, als die Brüfen wieder herzuftellen, was berfelben eine 
Auslage von mehr als zehntaufend Gulden verurfachte; dabei aber 
fonnte diefelbe noch) von Glük reden, denn wenn der Floß eine 
von den an der Ybbs beftehenden Fabriks-Anlagen befchädigt hätte, 
würde fie vermuthlich nicht fo leicht davon gekommen fein. 

Weitere Mängel berührend, liegt es im Weſen diefer Holz— 
transportmethode, hauptfächli den mittleren Waflerftand des 
Flußes zum Betriebe zu benüzen. ft der Waflerftand jo Hod, 
daß die Sperrhölger, welche höchſtens bei 6 Fuß Ziefe nod wirken, 
die Sohle des Flußbettes nicht mehr erreichen, fo verliert die Flöſſer⸗ 
mannfchaft die Gewalt über den Floß, das Wafler madt daun, 
was es will; ift hingegen der Waflerftand ein fo Heiner, daß der 
Floß nit mehr gehörig fehwinmt, fo ift der Betrieb zwar aud) 
nod) ganz gut möglich, aber nicht ohne Schwellwaffer, wel- 
ches zur Beförderung der Tlöffe in den Kinbinbftätten oder im 
eigens zu dieſem Zweke errichteten Wafjerfchwellen gefammelt wird. 

Dies nun war feit Beftehen der Ylöfferei die Onelle von 
immerwährenden Differenzen mit den an der Ybbs befindlichen 
MWaflerwerfen. Ich werde e8 nie in Abrede ftellen, daß eine will 
fürlihe Manipulation mit dem Wafler zum Zweke des Tlöfjerei- 
betriebes entfchiedene Nachtheile für die anderen Intereffenten herbei- 
führen muß, indeffen ift es nicht notwendig, willkürlich vorzugehen, 
es laffen fich die Intereſſen des Tslöfferei- und des Werksbetriebes 
ganz gut vereinigen, wenn beide billig und rüdfichtsvoll denken. 
Aber die Werke befizen die Priorität der Waſſerbenüzung und wollen 
fih in dem Bezuge besfelben auch nicht um einen Tropfen ver- 
fürzen laſſen, und ba dies felbft bei dem rüffichtsvollflen Flöſſerei⸗ 
betriebe nicht durchführbar ift, fo blieb auf der Ybbs nichts Anderes 
übrig, als beim Heinen Woafferftande die Floßfahrt auf jene 
Tage zu befhränfen, an welden die Werke nicht arbeiten. Daraus 
folgt, daß die Flöfferei auf jenen Flüffen, die als Motoren für 
Fabriken an vielen Stellen ausgenüzt werden, ftetS einen fehr 
energifhen Widerfacher in den Fabriksbeſizern finden wird. 

Diefer Nachtheil wäre in den weniger fultivirten Ländern der 
Stefansfrone wohl faum in diefem Maße zu befürdten, indeſſen hat 
es dort wieder einen andern Hafen. Wenn auch die Flöſſer, am 
Ziele der Floßfahrt angelangt, zu Fuße zurükgehen können, wa® 
bier an der Ybbs zur Schonung ber Zeit nicht als vortheilhaft 
erfannt wird, und zum Nültransport der Flöſſer deshalb Wägen 
verwendet werden, fo ift es doch unerläßlich, wenigftend die Geräthe, 
aus Lrahtfeilen, Zappeln, Bohrern, Wieden, Ringeifen und Diver- 
fen beftchend, per Wagen zurülzutransportiren. 
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Eine der erften Bedingungen für die Einführung der Flöſſerei 
in unwegfamen Gebirgen ift daher die Anlage eines Yahrweges 
längs der Tloßftraßenftrefe; diefer aber dürfte in manden Fällen 
derartige Koften verurfachen, daß ber Vortheil, den man durch bie 
Slöfferei zu erreichen hofft, ganz illuforifch wird. 

Anberfeits ift es für jene Gegenden, welche Mangel an Ar- 
beitäfraft Haben, wohl zu überlegen, ob man einen Betrieb einführen 
fol, der fremde Arbeitöfraft unbedingt erfordert. Die Einfüh— 
rung der in Rede ftehenden Stammbolzflöfferei macht es uners 
läßlich, fachkundige Arbeiter ans. dem Schwarzwalde zu beziehen. 
Hier in Waidhofen ift zwar nicht ein einziger fremder Flöffer mehr, 
aber e8 vergingen fieben Jahre, bis fich eine gemügende Anzahl 
heimischer Arbeiter vollftändig mit der neuen Arbeit vertraut ge- 
macht hatte. Fremde Arbeiter zu importiren, hat immer etwas Mip- 
fiches ; nur felten halten fie aus, und zwar um fo weniger, im je 
unfultivirtere Länder fie aus ihrer Heimat gebracht werden; und 
die, welche aufhalten, werden meiftens Lumpe oder fie machen An- 
ſprüche, welche nicht zu befriedigen find. Ich, glaube mich nicht zu 
täufchen, daß meinen geehrten Fachgenoſſen in Ungarn, welche die 
Stammpolsflöfferet nad) der auf der Ybbs und im badifchen 
Schwarzwalde gebräudlihen Methode in verfchiedenen Gegenden 
ihrer Heimat einführten, in diefer Richtung Erfahrungen gemacht 
haben, die ihnen nicht fehr angenehm find. 

Die bitterfte Enttäufchung werden aber Diejenigen erlebt 
haben, welche die Oeftehungstoften des Flöfferei-Betriebes mit jenen 
vier Kreuzern, die die Gründer der Mbbs-Flöfferei angaben, in den 
Kalkul einfezten. Die Länge ber sslöffereiftrefe macht auf die 
Koften keinen mefentlihen Unterfchied. Wenn der Floß ein- 
mal eingebunden ift, ift e8 ziemlich gleichgiltig, ob er etliche Meilen 
mehr oder weniger zu durdjlaufen Hat. Die Auslagen zerfallen 
hauprfählid in vier Abtheilungen, nämlich: Wiedenruthen, Ein- 
binden, Transport und Bau-Erhaltung. Einen nicht zu unterfchäzen- 
ben Faktor bilden die Wiebenruthen, deren Beihaffung nicht gar 
fo Leicht ift, und wer die Flöſſerei einzuführen beabfichtigt, der fehe 
fih früher genau um, ob er in der Rage ift, alljährlich eine fo große 
Mafle Wiedenruthen (Haſel, Birke, Tanne, Lärche) wie fie bie 
Tlöfferet bedarf, zu befchaffen. Das Einbinden eines Floſſes erfor- 
dert durchfchnittlich 378 Bund*) gedrehter Wieden, welche per 
Bund auf 50 Kr. zu ftehen fommen. Um daher jährlih 100 Floß 


*) Ein Bund hält jenacd der Stärke ber Wieden 8, 12 oder 22 Stil. 
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zu expediren, braucht man 37.800 Bund Wieden im Anfchaffungs: 
werthe von 18.900 Gulden. Ein folches Duantum zu bejcaffen, 
ift nicht jede Gegend fähig, Im übrigen beftehen die Koften der 
Flöfferei in dem Einbinden und Transport des Floſſes, in ber 
Erhaltung der Einbindftätten und Waſſerſchwellen, in Beauffid: 
tigung der Lagerpläte, fowie in Vergütung für allfällige Beichädigung 
der Uferftreden u. dgl. m. Die Gefanmtloften ‚betrugen in den 
lezten 4 Iahren per Norm.-Klftr. à 100 Kubikfuß: 


im Jahre 1870 Guld. 6.35 Kr. 
„ 1871 „ 732, 
„ . kn „ 632, 
rn 273 „ 736 „ 


durchfchnittlich in vier Jahren G. 6.84 Pr. 


daher um 2 Gulden 84 Kreuzer mehr, al® nad den früher er 
wähnten Angaben zu erwarten gewefen wäre. 


Hiervon entfallen : 


auf Wieden-Befhaffung ........ 15 v/, 
„ Kinbind- und ZTransporttoften ... . 68 °,, 
„ Erhaltung der Wlöffereibauten ... 10 %, 
„ Geräthe, Grund -Entfhädigung ꝛc. 7 % 

zufammen 100 ®/, 


Auf der Ybbs werden jährlid, 90 bis 100 Flöffe von Langau, 
Söftling und Hollenftein exrpedirt; diefe Strefe ift 12 Meilen 
lang, auf welcher die Flöſſe allein 26 Wehre zu paffiren haben. 

Ein Floß enthält durdfchnittlid: 


an StammholE .... 2... 2222000. 13.500 Kubikfuß und 
trägt an Oblaft (Sagflöze oder Schnittwaaren) 2.000 „ 


ſomit zufammen 15.500 Kubikfuß. 


Die Koften erhöhen fi bei ungünftigem Waflerftande, fie 
vermindern fi), wenn die Flöſſe ohne Aufenthalt und Anftand die 
Keife zurüflegen. Im Hinblif, daß man beim Waſſertransport 
eigentlich doch immer einen fehr billigen Frachtſaz vorausfezt, kann 
die Stammholsflöfferei auf der Ybbs keineswegs als eine fo billige 
Holztransport- Methode bezeichnet werden, als man nad) den An- 
gaben der Gründer derfelben anzunehmen beredhtiget war. Die 
Rudolfsbahn läßt fih per Kubiffuß und Meile zirka 07 Kr. be 
zahlen, die Flöſſerei auf der Ybbs koftet zirka O6 Kr., alfo nur 
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um 0-1 Pr. weniger als die Bahnfracht. Wenn man dabei bie 
Gefahr in Anfchlag bringt, welder man auf dem Waſſer nicht 
entgeht, jo ift das Berhältnig der Flöſſerei zum Bahntransport 
feinesweg® als ein günftiges zu bezeichnen. Allerdings verfrachtet 
eine Bahn Langholz nur in fehr befchränften Maße und be- 
rechnet Hiefür einen höhern Saz, fo daß in diefer Beziehung ber 
Waffertransport noch immer im VBortheil zum Bahntransport ftehen 
würde. Wo man aber nicht anfteht auf Langholz, fondern ſich be- 
gnügt mit Klozholz, da würde nad) den vorftehenden Berechnungen 
die Bahn mit dem Waſſer fonkurriren können. Das ift der 
ſchlagendſte Beweis dafür, daß die Stammpholzflöfferei eine fehr 
theure Holztransport- Methode ift, und daß man fie nur dann ans 
wenden fol, wenn es darauf anfömmt, das Holz in ganzen 
Stämmen an die Konfumzionspläze zu bringen, und wenn die 
größeren Transportloften durd den höhern Werth des ganzen 
Stanımes reichlich erfezt werden. 

Wenn man hingegen das zu transportirende Holz lediglich 
als Rohmaterial für Sägewerke zu behandeln bat, dann ift bie 
freie Klozholztrift ohne allem Zweifel der Stammholzflöſſerei 
vorzuziehen. Aus diefem Grunde jah ich bei der im Jahre 1871 
begonnenen Regulirung des Erlaf-Fluſſes von der Stammholz- 
flöfferei, die auch dort ganz leicht ausführbar geweſen wäre, gänz- 
lich ab und befchränfte mich dafelbft auf die freie Klozholztrift, 
Zu diefem Zwefe waren freilicd) wohl auch bedeutende Einrichtungs- 
foften nothwendig, indem über die Wehren, die auf den Erlaf größ- 
tentheil8 eine anfehnliche Höhe Haben, nicht fo ohneweiters hin— 
weg getriftet werden Fonnte. Aber das hiedurcch verurfachte Anlags- 
fapital wird durch die billigeren Transportloften im Bergleidy zur 
Flöſſerei reichlich verzinft. 

Die Regulirung des Erlaf-Fluſſes beftand vor Allem in ber 
Sprengung und Befeitigung der im Flußbette zahlreich vorfommen- 
ben Felfen, in ber Negulirung des Flußbettes durh Grund: 
Ichwellen, Durchſtiche und zahlreiche Uferſchutzbauten. Die an ber 
Erlaf befindlichen 17 Werfswehren mußten zum Schuze gegen die 
darüber Hinweg zu triftenden Klöze mit Rutſchbänken verfehen 
werden. Endlich wurde längs der oberen Erlaf, fowie des ganz 
unzugänglichen Detfcherbaches ein Triftfteig angelegt, der auf lange 
Strefen in jühe Felswände eingefprengt werden mußte. Die Ge- 
fammtlänge diefer NRegulivungen beträgt 8'/, Meilen und erfor- 
derte einen Koftenaufwand von 141.000 Gulden. 

Dur die Regulirung erreichte man nicht nur den fchnelleren 
und weit billigeren Gang der Brennholztrift, welche jährlid) ein 
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Quantum von 25-—30.000 Wr. Klftr. unfaßt, jowie eine beden- 
tende Verminderung des Trift: Kalos, fondern es wurde hiedurdh 
allein die Klozholztrift überhaupt möglich, welche der neu errichteten 
Dampffäge in Pöchlarn alljährlih ein Quantum von 6-— 8000 
Norm.:Kifte. Sagflöze zuzuführen hat. 

Die KHlozholztrift auf dem Erlaf ift nun ſchon zwei Jahre 
im Gange und liefert entfchieden beffere Refultate als die Ybbs⸗— 
Flöſſerei. Da fie nur bei einem günftigen Waflerftande betrieben 
wird, bei welchen ſämmtliche am Fluß befindlichen Werke Ueber: 
wafjer haben, fo kann auch von einem Waffer-Entzuge oder von einer 
Betriebsftörung bei den genannten Werfen niemals die Rede fein, 
und dies ift wohl der Hauptgrund, daß Anftände nad) der Richtung, 
wie fie auf der Ybbs fo häufig vorfamen, ganz vermieden wurden. 
Uferbefhädigungen kamen dagegen häufiger als bei der Flöſſerei 
vor: aber wenn die gefährlichen Stellen mit Scleuderbäumen und 
Klozholz verhängt werden, was feine große Auslage macht, fo können 
Befchädigungen fehr vermindert, in vielen Fällen ganz vermieben 
werden. Ebenſo werden auch die Werfsmehren mit Schleuderbäumen 
fo verhängt, daß bie frei einherſchwimmenden Klöze Leicht in bie 
Wehrübergänge (Rutſchbänke) gleiten und die Werksfluder ganz unbes 
rührt laſſen. 

Der Haupt-Bortheil Liegt aber in dem Koſtenpunkte. In 
diefer Beziehung verdient nun die Klozholztrift entſchieden den 
Borzug vor der Flöfferei. In den abgelaufenen Jahren ftellen 
fih nämlich die Koften pr. Norm.eKffte. auf &. 2.04 Kr. wovon: 


auf ZTriftloften, Schabenerfäze und dergl. 72 9%, 
„ Erhaltung der Zriftgebände ..... 28 °/,, 


zufammen 100 ), 


entfallen; diefe laffen fi) bei günftigerem Waflerftande, als er in 
den legten beiden Jahren war, ohne Zweifel billiger ftellen und 
ift dabei nod) zu bemerken, daß die Zrift des Brennholzes jener 
des Klozholzes vorausgeht, und erft nad, Beendigung ber erfteren 
die Sagflöze angewäffert werden dürfen, wodurch die Klozholztrift 
in einen weniger günftigen Wafferftand fällt, und dadurch die Trift- 
foften naturgemäß erhöht werden. 

Gleichwohl ift troz alledem der Unterfchied zwifchen Trift- und 
Flöſſerei-Koſten ein ſehr bedeutender; er beträgt in dem vorliegen- 
den alle per Norm.-Klftr. ©. 4.80 Kr., und wenn man diefen Faktor 
für das geſammte Quantum von zirfa 15.000 Norm.Klftr., welches 
auf der Ybbs alljährlich verflößt wird, in Rechnung ftellt, fo er 
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gibt fich Hiedurch im Bergleich zur Zrift ein jährlicher Berluft von 
G. 72.000 — oder dur; die Dauer der 1Ojährigen Flöſſerei— 
Konzeffion eine Minder-Einnahme von ©. 720.000. Würden mir 
nun aber die jährliche Erfparung blos auf den im Ybbs-Gebiete 
aus den Gutswaldungen von zirfa 30.000 Joch Waldungen zu 
beziehenden Material- Etat von zirfa 10.000 Wr. Klftr. Wuzholz 
anwenden, fo ergäbe fich eine jährliche Erfparung von &. 48.000, 
beziehungsweife es würde die Rente aus den Gutsmwaldungen um 
diefen Betrag gehoben, oder bei fünfprozentiger Kapitalifirung 
desfelben würde fich der Werth des Waldes um beinahe eine 
Million erhöhen. 

Das ift der Unterfchied zwifhen Stammholz-Flöſſerei 
nud Klozholztrift! 


Diefe fehr ſchäzbaren Mittheilungen, welche in einen für 
unfere vaterländifche Wirthichafts:Fraris außerordentlid) wichtigen 
Segenftand bedeutendes Licht bringen, kann man als den literari- 
ſchen Schwanengefang des geehrten Berfaflers, in feiner Eigens 
haft als Waidhofener Forftdireltor betrachten, weil der— 
jelbe mittlerweile aus diefer Stellung gefchieben ift. " 

Ned. 


Zur Vewirthſchaftung der Hochgebirgsforſte. 


Bon Oberförfter I. N. Peſchke. 


Im Februar März- Hefte diefer Zeitfchrift finden wir einen 
Artikel als „Beitrag zur Wirthſchaft in Hochgebirgsforften“, der 
fih wefentlih über die Wahl der Holzarten, des Holz 
abtriebes und der KRuliurmethoden in Hochgebirgsmälbern 
verbreitet. 

Leider fagt uns der geehrte Berfaffer nicht, in welchen Hoch— 
gebirgsforften er zu den auf die gemachten Erfahrungen bafirten 
Schlußfolgerungen gelangte. Nun laffen aber die Berhältnifle 
anderer Gebirgswälber, 3. B. jene des mähriſch-ſchleſiſchen Ge- 
ſenkes, von denen wir hier fprechen wollen, nahezu diametrale Lehrſäze 
ableiten, und fo will ich in Nachſtehendem den Beweis erbringen, daß 
‘man in ber Aufftellung von allgemein giltigen Wirthfchaftsregeln für 
„Bochgebirgsforfte* nur bis auf eine gewilfe Grenze gehen darf. 

Beginnen wir mit ber Wahl der Holzart. 

Der Berfaffer redet zuerft den reinen Nadelholz-, namentlich 
den reinen Fichtenbeftänden das Wort unter Hinweis auf die höhere 
Verwerthung der Nabdelhölzger zu Nuz- und Bauzwelen, fowie auf 
den geringeren Maffenertrag des Laubholzes. 

Nun ift e8 für den Forſtwirth ftetS eine heiffe Sade, rül 
fichtlich der feinerzeitigen Berwerthung die oder jene Holzart für 
den Anbau auszuwählen, da feine Ernte ſich nicht wie beim Land- 
wirth in furzen Zeiträumen realifirt, vielmehr gerade in Hod- 
gebirgswäldern erft in nahezu einem Jahrhundert oder gar darüber 
eintritt. 

Wir brauchen nicht ein ganzes Säkulum, d. h. um einen 
Hocgebirgsturnus zurüfzublifen, um hieraus ein Analogon für die 
Zukunft zu finden. Welche serfchiedene Gebrauchswerthe hatten nod) 
vor zwanzig Jahren einzelne Holzarten, und welche haben fie 
heute? Beifpielsweife der Spizahorn, die Afpe und Birke waren 
nahezu den Forftunfräutern beigerechnet, die man bis auf äußern 
wenige Eremplare nur duldete. Bon einer Anzucht war feine Rede. 
Und heute? 
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Während wir Fichtenholz, gradatim mit dem Diameter auf: 
fteigend, mit 8 bis 26 Kreuzer per Kubiffuß verwerthen, wird der 
Kubikfuß Ahornholz (und der Spizahorn A. platanoides ift der 
gefuchtefte) von 20 bis 50 Kreuzer’ verkauft, Birke und Afpe haben 
die gleiche Taxe'mit der Fichte erreidt. 

Wie forgfam müffen wir heute mit dem geringen Vorrath an 
derlei Hölzern umgehen, um fo gut als möglich nicht allein den 
Bedarf der Gegenwart, ſondern aud jenen der nächften Zukunft zu 
defen. Ja die BVBernachläffigung diefer Holzarten bei der Aufforftung 
der Hiebsflächen wird fid) einftens bitter rächen, da felbe in mitt- 
leren Altersflaffen entweder gar nicht, oder doch in höchſt un- 
genügender Anzahl vertreten find. 

Welchem Forſtwirth, frage ich, wäre es bei der Beſtandes⸗ 
gründung vor — ſagen wir 30 Jahren — eingefallen, daß einſtens 
induſtrielle Werke im Gebirge entſtehen würden, von denen die 
einen Birken- und Ahornhölzer zu Schuhſtiften, andere Aſpe und Fichte 
zu Pappendekel und Papier verarbeiten? Und wer weiß es heute, 
welche Holzart nach achtzig, hundert Jahren geſchäzt und gut 
gezahlt werden wird? Vielleicht gerade jene, die wir heute in Läute— 
rungshieben und Durchforſtungen mit vermeintlich kluger Voraus— 
ſicht dem Beile des Holzhauers preisgeben — möglicherweiſe die 
Buche, die, ſcheinbar berechtigt, das Mißfallen des finanziell nach 
den heutigen Verhältniſſen rechnenden Forſtmannes erregt. 

Aus all' dem Angeführten ſcheint mir die Folgerung berech— 
tigt, daß bei der Wahl der Holzart die Rükſicht auf den techniſchen 
Gebrauchswerth und die beftmöglichfte Verſilberung den geringften 
Einfluß "haben darf — wenn wir aud, fehon nicht in den Tehler 
verfallen dürfen, etwa einen Mifchmafch aller möglichen Holzarten 
fultiviren zu wollen, um vorſorglich allen Möglichkeiten in der Zu- 
kunft gerecht zu werden. 

Ehe wir dießfalls zu einem, endgiltigen wie oben bereits 
angedeutet allerdings immer höchft bedingungsweifen — Reſumé 
gelangen, wollen wir noch die Zuwachsverhältniſſe der wichtigften 
Holzarten im Hochgebirge: der Fichte und Buche in reinen und in 
gemifchten Beftänden in Betracht ziehen. 

E8 find die nachfolgenden Beftandesaufnahmen auf möglichft 
gleichen Standortsverhältniffen und im einer Weife gemadit, daß 
fih die Probeflächen nicht etwa, wie nachgewieſen, lediglich auf ein 
Soc erftreften. Bei ſehr verfchiedenen Bonitäten, die aber doch 
gleiche Altersklaffen vertreten — wie dieß bei jedem größeren Berg- 
abhange mehr oder minder vorkommt — wurde vielmehr eine Frobe- 
fläche in Betracht gezogen, die von der Thalfohle fich bis auf die 
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Höhe des Berges erftrefte und fo oft mehrere Joch umfaßte 
erfcheint die Berechtigung, richtige Schlußfolgerungen aus 
genden Daten zu ziehen, um fo zuläffiger, als felbe aud 
von Anderen derartig erhobenen Beftandesfchäzungen in eı 
Weiſe harmoniren und fomit jede Selbfttäufchung ausfchli 


Es ergab die Auszählung eines öſterreichiſchen Jod 
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Das Refultat der Aufnahme ift ficher fein unintereffantes. 

Auf den erften Blik bemerken wir, daß allerdings reine 
Bichtenbeftände gegenüber den reinen Buchenhölzern einen beinahe 
doppelt fo großen Materialertrag geben. Legen wir die heutigen 
Einheitspreife zugrunde, bie hierorts bei der Fichte im großen 
Ganzen durhfhnittlih mit 10 Gulden, bei der Buche mit nur 46 
Gulden per Klafter zu beziffern find, fo finden wir bie Preis— 
differenz in einem noch größeren Mifverhältniffe, fo daß Niemand 
und unter feinen Umftänden der Budenerziehung in reinen 
Beftänden den Vorzug geben fann. 

Die Quantität des Materiales bei gemiſchten Beftänden ift 
bei einer Mengung von über ber Hälfte mit Buchen zwar noch 
unter dem Maffenertrage der reinen Fichtenbeſtände, Fommt aber bei 
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eine Miſchung mit 45%, Buchen fchon auf gleihe Höhe und 
übertrifft diefe bei einer 30V/,igen Beimengung von Laubholz. 

Die Stammzafl ift in den gemifchten Beftänden zwar eine 
bedeutend geringere, aber der Holzgehalt der einzelnen Stämme ein 
viel größerer. Und das findet in der Lehre von der Fflanzen- 
ernährung und vom Standraume auch phyfiologifch feine Begrün- 
dung. Im gemifchten Beftänden produziren wir alfo 
Fihten von den größten Dimenfionen, was für faft 
alle Ronjfumtions-Berhältniffe gleihbedeutend ift mit: 
Fichten von den größten Gebrauchswerthen, ergo hödy- 
ftem Gelderträgniffe. 

Laſſen wir nun weiter nicht außer Beacht, daß reine Fichten 
beftände erfahrungsmäßig ganz auferordentlih vom Schneebrud) 
zu leiden haben, der bereitd 15- und 20jährige Dikungen lükenhaft 
macht, bedenfen wir, daß bei der mannigfachen Gebirgsformation 
die Windrichtung beftändig wechjelt, wodurd ein regelrechter und 
aller Windbruchögefahr vorbeugender Anhieb unmöglich ift, wodurd) 
nun Lokerung der Wurzeln, Fäule und endlich in lezter Linie 
Inſektenfraß — mit einem Worte lükenhafte, daher weniger ertrags⸗ 
reihe Beftände entftehen, fo werden wir nothgebrungen zu folgen- 
den Schlußfolgerungen gelangen: 

Mit Rüffiht auf den höchſten Materialertrag und Erziehung 
ftärferer und werthvollerer Sortimente, mit Rülfiht auf die viel- 
feitigfte Befriedigung induftrieller Anforderungen und mit Rükficht 
auf die Widerftandsfähigkeit gegen atmojphärifche und andere feind- 
liche Einflüffe ift dem Hocdgebirgsforftwirtde dringend 
die Erziehung von Nadelholzbeftänden anzuenpfehlen, 
denen etwa 20 bis 40%, Laubholz, fo regelmäßig als 
möglich vertheilt, beigemengt find. 

Dabei ift keineswegs zu befürchten, daß „in gemifchten Be— 
ftänden das Laubholz (fpeziell die Buche) das Nadelholz in den 
befieren Dertlichleiten gern verdrängt, jo daß in nachfolgendem 
Deftande ftatt 3. B. der Fichte die Buche vorherrfcht oder jene 
wohl gar fehlt!” 

Im Gegentheil. — Hierortige Erfahrungen lehren, daß die 
MWiederverjüngung der Buche am beften gerade bei Führung von 
Dunkel- und Lichtfchlägen gelingt, daß aber Flächen, die früher 
zum wenigftens dritten Theile mit Buchen beftoft waren, durd Ein- 
legung größerer Kahlhiebe und Fichtenfanten heute in reine Fichten- 
beftände umgewandelt erfcheinen, trogden hie und da Buchen der 
Anfamung wegen übergehalten worden waren. Sogar bei Berjün- 
gungen mittelſt Befamungsschlägen war die Buche nicht fortzu— 
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pflanzen, da bier deren Samenjahre feltener eintreten als bei ber 
Fichte, die Pflänzchen der lezteren aljo Jahre zuvor den Boden 
offupiren und vom achten Jahre an ein fo bedeutendes Wachsthum 
zeigen, daß die in der frühen Jugend langſam wachſende Bude 
mit Erfolg zu vivalifiven nicht mehr im Stande ift. Leztere bildet 
jodann höchſtens den Nebenbeftand in kümmerlichen, meift ver- 
butteten Eremplaren, die bei der Führung der Durchforſtungshiebe 
auch entfernt werden müſſen. 

Es könnte vielleicht der. Einwand erhoben werden, dann feien 
die Standortsverhältniffe für die Buche weniger geeignet und felbe 
feine paffende Holzart für den gegebenen Tal; aber ein Blik auf 
ihre Bollgolzigfeit und Schaftreinheit in Stangen- und Althölzern 
befehrt un® eines Anderen. Gerade unfere Graumalen-, dann die 
aus den mit Hornblende verfezten Glimmerſchiefer Hervorgegangenen 
Böden find fo prädeftinirt zur Buchenzucht, daß diefe nur der ge 
waltthätige Eingriff des Menfchen verdrängen Tann. 

Ein nit wenig wichtiger Faktor einer vationellen Hod- 
gebirgswirthichaft ift die Feftftellung der Art und Weife des 
Holzabtriebes, da den geringften dießbezüglichen Fehlgriff fürm: 
lich erfchrefende Folgen beftrafen. 

In hiefiger Gegend wird meift nad dem „fächfifchen Fach— 
werk” gewirthfchaftet, und wir befinden uns gut dabei, weil durd 
die Anfftellung des auf die natürlichen Grenzen ſich ftüzenden 
Schneußennezes der Anhieb ziwefentfprechend vertheilt und den 
Sturmbefhädigungen am früheften vorgebeugt wird. 

Wir Tießen das Einlegen von Wedfel- und Spring 
Ihlägen nit unverfucht, holzen theil8 in Befamungs-, 
Schirm: und Abtriebsfhlägen und theild in Kahlſchlägen, 
wobei wir jedoh nach der Dertlichfeit -einzelne edlere Laubhölzer 
noch einige Zeit überhalten. 

Bon jeden umfaflenderen Abtriebe find die höheren Lagen 
ausgejchloffen, in denen lediglich gepläntert, d. 5. alfo nur das 
zur phyſiſchen Reife gelangte Holz herausgenommen wird. Solche 
Beftände follen ja dod weniger einen pekuniären Nuzeffeft geben, 
als vielmehr durdy Beſchüzung der tieferen Lagen vor Sturm, 
Schneelawinen, Regengüffen u. dgl. einem höheren Zweke dienftbar 
fein. Iſt ja auch die Zuwachsfähigkeit der Holzgemächfe in folchen 
Höhen und exrponirten Yagen ſammt Höhenwudhs und Schaftrein- 
heit ein derart geringer, daß von der Erziehung auch nur eine? 
feinen Prozentſazes Nuzholz feine Rede fein Tann. 

Zur Illuſtrirung und Bervollftändigung des Gefagten will 
id, in Folgendem den Zuwachsgang einer bei uns in einer Meered- 
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höhe von 3400 Fuß erwachfenen Fichte ziffermäßig darftellen und 
zum Bergleihe den Zuwachsgang einer Fichte beifügen, die am 
tiefer gelegenen Drte und in normalen Standortöverhältniffen er- 
wuchs. Beide Erhebungen ſtüzen fi) auf forgfältige Vermeſſungen 
von je 20 Probeftänmen, erfcheinen fomit vollkommen geeignet, ein 
getreued Bild in der angedeuteten Richtung zu liefern. Dabei 
wurden von den Fichten auf günftigerem Standorte vorzüglich foldhe 
zur Vermeſſung beigezogen, welche, feit frühefter Sugend in räum— 
liher Stellung ähnlih wie im Plänterwalde erwachfen, das Be- 
ftreben zeigen, mehr mittelft Zulegung flärkerer Jahresringe einen 
höheren Stärkezuwachs aufzumeifen, als wie ein im bichtgefchlofje- 
nen Beftande ben Höhenzumwachje zuneigender Stamm, 
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Eine Mafjenprodußion oder einen Nuzholzeffelt kann man 
fonah in jenen Höhelagen nicht mehr erwarten, jeder Kahl—-, 
Dunfel- oder Kouliffenhieb ‚wäre ein unverzeihlicher Fehler und 
allein die Plänterwirtäfchaft rationell. 

Aber auch in den tieferen und gefchüzteren Lagen darf eine 
größere Unterbrehung des Beftandesfchluffes zun Zweke der natür⸗ 
lihen Berjüngung uur flattfinden, weun Yaubhölzer oder wenigftens 
Zannen genügend übergehalten werden können, um dem gelichteten 
Beſtande wenigftens einige Widerftandsfähigkeit gegen Siurmver- 
beerungen zu fihern. Reine Yichtenbeftände auf natürlichem Wege 
zu verjüngen, ift, in unfern Gebirgsforften wenigftens, geradezu 
“unmöglich, ohne gewiſſe Ausfezung der Windbruchsgefahr, die be 
greifliherweife das Nuzholzergebniß unerfreulich herabdrüft. 

Kahlhiebe, wenn fie ſich nicht in allzugfoße Flächen an- 
einanberreihen, mit Weberhaltung von zirka 20 Stämmen 
Laubholz per Joh und etwa einigen Tannen, erweifen 
fih für unfere Berhältnifje als die zwekentſprechendſte 
Hiebsweiſe — was aljo in diefer Richtung mit den Erfahrungen 
ziemlich übereinftinmt, die in dem mehrgedachten Artilel nieder: 
gelegt find. 

Eine zeitlang kam auch bei uns die Berjüngung auf 
natürliem Wege — wenn ich fo fagen darf — in Mode. 

Und wahrlid, wenn man ihrer Borzüge gedenkt, ift es fein 
Wunder, daß fie verführerifche Tropaganda machte. Die Billigfeit 
der Aufforftung, die Möglichkeit der Erziehung entſprechend ge— 
mifchter Beftände, der höhere Nuzholzertrag bafirt auf größere 
Stärfedimenfionen und Aehnliches mehr fehienen ihr den Borrang 
vor allen anderen Hiebsarten zu fichern — aber da kamen mwüthende 
Stürme, die mandyes Einvichtungs-Elaborat außer Faſſung bradten, 
da blieben die Samenjahre ungebührlid) aus, dafür aber wucherten 
Kräuter und Gräfer um fo fröhlicher, und endlich ward doch der 
fahle Abtrieb nothwendig. Die Kultur war nun des verfilzten 
Bodens wegen merklich erfchwerter und theurer gemacht. 

Noch muß ich mancher Vorſicht gedenken, die hierorts in Ans 
wendung kommt, um der bei Einlegung der Holzfchläge wahrfchern: 
lichen Windbruchsgefahr vorzubeugen. 

Dahin gehört nebft der richtigen Hiebsrichtung vor Allem die 
Führung von Poshieben, die in einer Breite von 8 bie 12 
Klaftern am Saume jener Beftände gefchieht, welche dem Wirth: 
Ichaftsplane gemäß in einem oder zwei Dezennien frei geftellt 
werden follen. Haben folche Beftände bereits ein derartiges Alter 
erreicht, daß troz vorfichtiger Freiſtellung ein kräftigeres Wachs— 
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thum der Aefte und Wurzeln nach der Anhiebsfeite, d. 5. eine 
Stärkung der Widerftandsfähigkeit der Anwand nicht mehr zu er- 
warten ift, fo muß ein mehrere Klafter breiter Windmantel 
ftehen bleiben, der nur höchſt langfam gelichtet und erft dann voll- 
ftändig abgeholzt werden darf, wenn der zu fchüzende Beftand vor- 
ansfichtlich der Windbruchsgefahr entrüft ift. 

Ebenfo find dießfalls nicht genug frühzeitige Durchfor— 
tungshiebe und deren öftere Wiederholungen in gewiſſen Zeit- 
räumen anzıempfehlen. Man erreicht hiebei nicht allein den Nuzen, 
einzelne fonft der Unterdrüfung preisgegebene Holzarten, die den 
Stürmen widerftandsfähiger find, zur jeinerzeitigen Mitbildung des 
Hauptbeftandes heranzuziehen — man vermag auch felbft die Fichte 
widerftandstüchtiger zu machen, wenn fie in freieren Stande er- 
wächft und Wurzeln und Xefte nah allen Seiten ausftrefen Tann. 
Das Erperiment mit Einlegung von Wehfel- oder Spring 
ſchlägen ift hierlands volftändig mißglükt, was allerdings in 
Anbetracht des oft ganz rapiden Wechfeld in der Windrichtung und 
der Bergformation mehr als vorausfidhtlih war. 

Beim Kapitel über die Wahl der Kulturmethode muß 
ih dem Berfaffer jenes Artikels vollkommen beiftinnmen, daß die 
Kulturkoften um fo mehr für die Rentabilität des Gebirgsmaldes 
ein maßgebender Faktor find, als deffen Verwerthung eine um fo 
geringere wird, je höher die Beſtände Liegen. 

Wollten wir aus unferer heutigen Kulturkoftenziffer mit Hilfe 
der Zind- und Zuwachsrechnung jene Summe ermitteln, die mit 
dem Ablauf der Umtriebszeit fich präfentirte, wir würden erfchrefen, 
welch” verſchwindend kleinen Neinertrag die ftolzeften Gebirgswal⸗ 
dungen geben, und wie die Koften der Kultur ſammt Zinfeszinfen, 
Beförfterung 2c. das Endergebnig der in den höheren Regionen 
liegenden, im Plänterhiebe bewirthfchafteten Beftände um Beträdht- 
liches überfteigen. Darum märe dießfall8 wohl nur der natür- 
lihen Berjüngung das Wort zu reden, wenn diefe eben im 
Räkſicht auf die ſchon weiter oben erwähnten Momente möglid) 
wäre. Da treten aber die Windftürme, die Seltenheit eines ergie- 
bigen Samenjahres, die leichte VBerwilderung des Bodens und das 
Hemmniß in der Anlage der Holzſchläge mit Rüffiht auf die dem 
Hiebe entjpredyenden Altersflaffen fo maßgebend auf, daß noth⸗ 
gedrungen zu künſtlichen Mitteln gefchritten werden muß, um die 
Aufforftungsflächen mit den in Holzung genommenen Flächen in 
Einklang zu bringen. ' 

Allerdings läge e8 jehr nahe, auch dießfalls der Natur nach— 
zuahmen und den Waldfamen auf den gefrorenen Schnee zu einer 
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Tageszeit ausdzufäen, „wenn der Hart trägt“, alfo bie Schneefaat 
vorzunehmen. Gleichmäßig könnte der Samen aufgelegt werden und 
entfchieden billig wäre die Kulturmethode, ja die billigfte von allen | 
da Lediglic) der Samenpreis in Anfchlag zu bringen wäre. 

Aber fiher und in jeder Beziehung zwelentfprechend — nein 
das wäre diefe Kulturart nidt. 

Bollfaaten erweifen fich überhaupt bei uns von großem Uebel 
(und eine Schneefaat wäre ja gleichbedeutend mit Bollfaat) da all- 
zu dichte Iunghölzer hier ungemein vom Schneedruf leiden, und bie 
oft ins Koloffale ſich ablagernden Schneemaffen nur dadurch un- 
gefährlich gemadjt werden können, wenn unferen Kulturpflanzen ein 
Standraun nad) zwei Seiten von wenigſtens einer Klafter Breite 
gegeben wird. Nun Hätten wir bei der Schneefaat die Weite ber 
Pflanzen gar nit in der Gewalt, ja hebt fi) ein nur leifer Wind 
fo weht er die auf der glatten, weil gefrorenen Schneeoberflädt 
liegenden Saatlörner in Gruben zufammen, oder diefes Gefchäft 
beforgt der ungleich fchmelzende Schnee, oder zulezt das Thauwaſ⸗ 
fer, da® oft genug Samen an Derter führen würde, an denen wir 
ihn nicht begehren. Endlich würde nad Weggang des Schnees man- 
her Samen aud) auf der Kulturftätte derart zu liegen kommen, 
3. B. auf größere Stöle, Steine, Helen u. dgl., daß fein War: 
zelfchlagen abfolut unmöglid; wäre. Ja bei uns kommen nidt 
wenig Oertlichfeiten vor, deren Humuslager, gebildet aus verfaulen- 
den Althölzern, Stöfen, Yaubabfällen und anderen vegetabilifchen 
Rüfftänden eine folche Mächtigkeit befizt, daß mit vieler Mühe diefe 
Humusſchicht erft entfernt werden muß, ehe zu irgendeiner Saat 
gefchritten werden Tann. Die Schneefaat wäre ſonach in folcdhem 
Valle vornweg rvejultatlos. Ich hielte es für ebenjo einfach und ger 
wiß zwelentfprechender, fofort nad Abgang des Schnees eine 
reihenweife Saat vorzunehmen, vorausgefezt der Boden bebarf fei- 
ner Bearbeitung. Es wäre ſolche Bornahme ebenfo billig wie 
die Schneefaat, hätte aber den Vorzug, daß der Samen thatfählid 
da zu Boden gelange, wo die Bedingniffe für fein Keimen und 
Wachfen gegeben find. Daß der Samen beim Schneeſchmelzprozeſſe 
einen „erweichten Zuftand“ annehmen fol, beruht wohl auf Täu: 
ſchung, ja dieß wäre fogar, wenn wahr, ein großer Nachtheil, weil 
jeder eintretende Spätfroft — und bie find im Frühjahre in und 
auf den Bergen tagtäglid — unbarmherzig die Zerftörung des 
Keimes herbeiführen würde. 

Leider ift bei uns bie Pflanzenflora eine fo üppige, tritt der 
Humus fo oft in tiefen Schichten auf oder überziehen Vaccinien 
jo ſchnell die freigelegte Fläche, daß wir uns fehr felten einer jo 
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einfachen und billigen Kulturmethode bedienen dürfen; eine oft 
nicht unbedeutende Bodenbearbeitung ift vielmehr oft von zwingen 
der Nothwendigkeit. E8 erübrigt ſonach nichts, als in Erwägung 
zu ziehen: welche Kulturart verurfacht bei Erreichung der größten 
Sicherheit des Gedeihens verhältnigmäßig den geringften Koften- 
aufwand ? 

Da haben wir vorab die Platten- oder Schüffelfaat. 

Auf ein Joch verwenden wir hier durchſchnittlich 7 Pfund Fichten⸗ 
jamen (Buchen- und Tannenaufſchlag erhalten wir von einzelnen 
übergehaltenen Samenbäumen), der uns zum Selbftergeugungspreife 
auf 30 Kreuzer per Pfund zu ftehen kommt, zuſammen daher 2G. 10 Kr., 
‚die Bodenbearbeitung kommt im Durchfchnitt auf 5 ©. 10 Kr., fo 
dag ein Joch Kultur mittelft Plattenfaat 7 G. 20 Kr. koſtet. 

Mit diefer Methode ift der Vortheil verbunden, daß Platten 
an jenen Stellen anzubringen find, wo eine vorzüglice Keimftätte 
ift, daß alfo die Bodenverhältniffe am eingehendften berüffichtigt 
werden können. So werben wir mit Vorliebe um die Stöfe Samen 
anbringen, damit in deren Schuze die junge Pflanze beffer gedeihe 
und ihr die Berwefungsprodufte feinerzeit aus nächſter Nähe als 
Nahrungsmittel zugeführt werden. Ja bei größeren Terrain-Schwie- 
vigfeiten, fteinigen oder gar felfigen Böden ift Lediglich als Saat 
die Plattenſaat möglich, will man eben nicht koftſpieligere Kultur— 
arten wählen. 

Die Reihen: oder Riefenfaat verfolgt diefelbe Tendenz 
wie die Plattenfaat, nämlich neben Billigfeit die Schaffung eines 
räumlichen Standortes für die Kulturpflanzen. Diefer Zwek wird 
um fo ficherer erreicht, je ſchmäler die Saatriefen und je breiter 
zwifchen ihnen die Zwiſchenräume gemacht werden, beides natürlich) 
bis zur gewiffen Grenze. Iſt die Meberwucherung der Saat durd) 
Graswuchs zu befürchten, dann muß ein allerdings breiterer Streifen 
aufgelofert werden, die Saat felbft aber ift in feiner Mitte nur 
ſchmal anzulegen. 

Wir verwenden pr. Joch 10 Pfd. Samen & 30 kr., macht 
3 ©., an Arbeitsloften 5 ©. 60 Kr., fo daß ein Joch auf 
8 ©. 60 Kr. zu ftehen kömmt. 

Die Billigfeit der Ausfaat hängt vorzugsweiſe von der Sicher- 
heit des Gedeihens ab. In höheren Lagen, wo bie Bedingniffe zur 
Anfeimung des Samens fo fpät eintreten, daß das junge Pflänzchen 
nicht Zeit gewinnt, vor Eintritt der rauheren Jahreszeit zu ver- 
holzen, dort müflen wir die Saat meiden und zur Pflanzung fchreiten. 

Mit gutem Erfolge führte ih in gut fituirten Höhenlagen die 
Pflanzung mit einjährigen, ballenlofen Pflänzden 
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dur. Auf das Joch kamen 3200 Stüf Fichtenpflanzen, von denen 
das 1000 an Erziehungstoften in dem Pflanzkamp und Transport 
zur Kulturftätte auf 45 Kr. fanı, zufammen demnach auf 1 ®. 44 Kr. 
An Arbeitskoften wurden pr. Joch 8 ©. 20 Fr. verwendet. Somit 
fam das Joch Kultur auf I G. 64 Kr. 

Ueberall kann ein ſolches Pflanzverfahren nicht flattfinden, 
wir müffen vielmehr den ungünftigen Einflüffen, die die junge 
Pflanze zu beftehen bat, Rechnung tragen und 3- und Ajührige 
ballenlofe Sezlinge verpflanzen. 

Einefolde Pflanzung fonımthier an Arbeitskoſten auf 11 ©. 20 Rr., 
an Kulturmateriale auf 2 G. 88 Kr., zufammen alfo auf 14. 8Kr. 

An Dertlichkeiten, wo ein Verbeißen durch Wild zu befürchten 
ift, oder die fo erponirt find, daß die Pflänzlinge viel durch Sturm 
oder Fröſte zu leiden haben, fchreiten wir zur Büfchelpflanzung, 
die nur unbebeutend höher lommt, als die vorgenannte Pflanzweife, 
da wir mehr an Tflanzenmateriale verbrauchen. Der Hauptzwel bei 
diefer Kulturart ift das Fortbringen wenigftens der mittleren Pflanze. 

Auf dicht verfilztem, oder mit Baccinien überwuchertemn, ober 
endlich ganz armem Boden ift bie Ballenpflanzung nothwendig, 
die je nach der Weite des Pilanzentransportes um 1 bis 3 Gulden 
theurer kömmt, als die VBerpflanzung von 3: und Ajähr. Sezlingen. 

Endlihd muß auf nafien Standorten, auf Moorgrund, ber 
noch zur Fichtenkultur geeignet erfcheint, oder in ganz fterilen, boden- 
armen Lagen bei AZutragung von Erde die Hügelpflanzung 
durchgeführt werden, trozdem fie die höchſten Koften verurſacht und 
die einftige Erute in vielen Fällen der Höhe der Anlagstoften nichte 
weniger als entjprechen dürfte. 

Ziehen wir ein Reſumé des bei der Wahl der Kulturart 
Geſagten, fo könnten wir allenfal® folgende Hauptregelu für Hod- 
gebirgs-Aufforftungen normiren. 

Die Saat ift überall vorzuziehen, wo dieß halbwegs die Höfe 
der Lage und die Beſchaffenheit der KHulturftätte geftattet. Im an: 
deren Falle find vorzüglih Fflanzungen mit 1-bis Ajührigen 
baltenlofen Sezlingen durchzuführen, und ift zu den andern 
oben erwähnten Kulturmethoden nur in den genannten partiellen 
Fällen zu fchreiten, will man der Sucht nad) Befonderem nidt 
Folge leiften, die hie und da felbft fchon zu gärtnermäßigen Mit- 
teln langt und Refultate liefert, die. allerdings jehr fauber und 
zierlih ausfchauen, über die der rechnende Forftwirth aber doch 
bedauernd die Achfeln zufen muß. 


— — — — — 


— 37 — 


Schweizer Bundesredifion. Die Bundes-Revifion, welche die 
Schweiz foeben fo glüflich war, bei der Volksabſtimmung durchzufezen, 
berührt aud) das Waldwefen, indem einer der Reformpunkte aud) der 
war, daß die oberfte ftaatliche Aufficht und Gefetsgebung über die Forſte 
des Tandes an den Bund übergebe. 

Berüffihtigt man, daß der Einfluß der Wälder, zumal in 
einem Hochgebirgslande wie die Schweiz , fehr weit über die Gegend 
des eigenen Territoriums hinausgeht, jo fann man der glüflichen 
Eidgenofjenfchaft auch für diefen Theil der neuen Errungenfcaft 
nur herzlich gratuliren. 


Draftifhe Anerkennung der Bodenkultur. In der Sizung 
des ungarifchen Reichstages v. 1. Mai 1874 fprad; der k. dinanz- 
minifter v. Ghycezy unter allgemeinem Beifalle der Rechten wie 
der Mitte, alfo der ganzen gemäßigten Intelligenz des Haufes, aljo: 
„Ungarn ift ein Agriculturland, fein Gewerbe ift unbedeutend, 
feine Grofinduftrie noch unbedeutender, fein Handel ift auch nicht 
genügend entwilelt, und es ift daher natürlich, daß ed die aus dem 
Auslande importirten Waaren wie auc feine fonjtigen Bedürfniffe 
zumeift aus den Erlöfe feiner Rohprodukte bezahlt. Wenn eine 
reihe Ernte ift und die Handelsfonjunfturen günftig find, in 
Folge defjen größere Kapitalien ind Land kommen, fo können dieſe 
Bezahlungen leichter erfolgen, es entftehen neue Arbeiten und Unter- 
nehmungen, da® Land ift beſſer in der Lage feine Bedürfniffe zu be- 
friedigen, der Konfum nimmt dadurch zu, und fo gewinnen Handel 
und Induftrie an Auffhwung Wenn hingegen Gott das 
Land mit ſchweren Schlägen, dürftigen Ernten heimſucht, 
dann verfchiebt ſich das Verhältniß, welches in unſerem Vaterlande 
zwifhen Import und Erport ohnehin fein gefundes ifl, nur nod 
mehr. Das Geld vermindert fih von Jahr zu Iahr, die Konfum- 
zion wirb geringer, und in Folge deffen ftagniren Handel und Ge— 
werbe. Das pflegt auch in regelrechten Zeitläuften, wenn geringere 
Ernten eintreten, einzutreffen, gefchieht aber weit eher in folcher 
Zeit, wenn zu den Klementarfchlägen aud) ein anderes foziales 
großes Unglüf, die Kredit- und Geldkrifis, fich gefellt.“ 

In der Sitzung des öfterr. Abgeordnetenhaufes vom 5. Mai 
ſprach ſich der f. k. öft. Finanzminifter Freiherr de Pretis über die 
jezige beifpiellofe volföwirthfchaftliche Krifis folgendermaßen aus: 
„Die Beantwortung dieſer Interpellation gibt der Regierung den 
willlommenen Anlaß, vor der Bertagung des Neichsrathes ihre 
Stellung zu ber wirthfchaftlichen Krifis nochmals darzulegen. Die 
Abnahme der Konſumzion und die damit verbundene Stofung in 
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einzelnen Produfzionszweigen, welche Handel und Gewerbe ſchmerz— 
lih empfinden, find theils eine natürliche Rükwirkung der Krifis 
des Effektenmarftes, heils eine Folge der wiederholt 
unbefriedigenden Ernte-Ergebniffe, zumal in ber 
öftlihen Reichshälfte.“ 

Wie und fänmtlihe Zeitungen ohne Unterfchied der Farbe 
jezt tagtäglich verfichern, blikt die ganze Öfterreichifch-ungarifche Welt 
flopfenden Herzens der dießjährigen Ernte entgegen; von ihrem 
günftigen Ausfalle erwartet man Rettung aus der entfezlichen Kri⸗ 
ſis, in der unſere geſammte Volkswixthſchaft gegenwärtig darnieder- 
liegt; ein ſchlechter Ausfall müßte unſeren Ruin vollends beſiegeln. 

Den Peſter Telegrammen über die Mai-Fröſte waren die 
Worte beigefügt: „Alles iſt in Beſtürzung.“ 

Kann es eine draſtiſchere Anerkennung der hohen Bedeutung 
der Bodenkultur geben, als dieſe wenigen Expektorazionen!? 

Ja, jest, wo ihnen die Kataftrofe auf den Fingern brennt, 
gehen fie fogar in das andere Extrem und ftellen die Bodenkultur 
noh über die andern Zweige der menfchlichen Thätigkeit! Gebt 
aber nur Acht, wie das Elend vorüber fein wird, beginnt wieder 
der alte Zanz: Imduftrie, Handel, Geldwefen werben gepflegt und 
gehätfchelt und die Bodenkultur wieder wie vor und eh als Ajchen- 
brödl vergeffen werden! 

Wir unfererfeits find viel gerechter und befcheidener; wir wollen 
für die Bodenkultur feinen Vorrang, fondern halten fie nur für glei» 
berechtigt, fordern für fie aber auch die Gleichberüffichtigung. 

Ia als Forſtwirthe müffen wir nod) ein Wörtchen Hinzulegen. 

Dean zittert wegen der Ernte! Nun man hat alle Urfache zu 
zittern, und aud) wir Yorftleute würden auf's Schmerzlichfte betroffen 
jein, wenn fie fchlecht ausfiel. Bei dieſem Anlaffe jedoch können 
wir nicht umhin, Publikum, VBolfsvertretung und Regierung fubs 
miffeft darauf aufmerffam zu machen, daß unfere Ernte, ber 
Holzſchlag, vom Wetter unabhängig ift und nie verfagt. Es ift 
das ein Heiner Borzug, den unfer Gewerbe vor dem Alerbau hat, 
und der immerhin dazu beitragen kann, daß man fi) auch des 
Forſtweſens erinnert, wenn es gilt, für die Entmwillung der Bolls- 
wirthfchaft was zu thun. 


Lorenz und Roth, Klimatologie. Lehrbuch der Klimatologie mit 
befonderer Rüfficht auf Boden- und Forftwirthichaft (und wohl auch 
Defterreich- Ungarns) von Dr. Zofef R. Lor enz, Minifterialrath im 
k. k. Alerbauminifterium, und Dr. E Roth, Gymnafialprofefior. 
Wien 1874. 
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Jedermann weiß, daß die Eigenheiten der verfchiedenen Ge— 
wächsarten, ber Boden und das Klima die Hauptfaftoren find, von 
denen das Gedeihen und damit auch die Kultur der Pflanzen ab- 
hängt. Daraus folgt auch, wie wichtig die genaue Kenntniß diefer 
entjcheidenden Faktoren fei, ein Wiffen, das durch die Forfchungen 
der Neuzeit ſchon lange zu demjenigen vorgerült if, was man 
Wiſſenſchaft par preference heißt. 

Wer alfo einen Zweig der Bodenkultur vazionell betreiben 
will, kann ohne dieſen Wiffenfchaftszweig nicht mehr zum Zweke 
gelangen. 

Klima ift nur der Kollektivausdruf für eine Reihe von Er- 
fheinungen in ber Atmoffäre. Die Lehre vom Klima (Klimatologie) 
zerfällt in zwei Theile, erftlich die Meteorologie, d. i. die Phy- 
fit der einzelnen Hlimatifchen Elemente, und zweitens in die Kli- 
matografie, b. i. die Darftellung der pofitiven Geftalt, welche bie 
Elemnte in den verfchiedenen Theilen des Erdballes annehmen. 

Für die Meteorologie befigen die Länder deutfcher Kultur 
zwar das trefflihe Lehrbuch Schmid’s. Es ift jedoch ſchon etwas 
veraltet und behandelt feinen Gegenftand in allen bedentjamen 
Richtungen; während der immenſe Umfang bed heutigen menſchlichen 
Wiffens für die Fachleute immer lauter die Beſchränkung des De— 
tailftubiums auf die Beziehungen zum eigenen Fache fordert. 

Eine Klimatologie, welche ihren Gegenftand nad) dem neueften 
Stande des Wiflend in der fpeciellen Richtung auf Boden und 
Forſtwirthſchaft darſtellt, kann allfo nur willfommen geheißen werben. 

Die Klimatografie hat gleichfalls große Fortſchritte gemacht, 
und ein diefe in fich fohließendes Wert erjcheint wünſchenswerth; ja 
es befriedigt ein fchon lange ſchmerzlich empfundenes Bedürfniß, 
wenn es, wie das hier angefündigte, insbefondere auf das Klima 
Defterreich-Ungarns, und zwar fo genau eingeht, als dieß nad) dem 
heutigen Stande ber Forſchungen möglid) if. 

In diefer leßteren Richtung ift die Lorenz-Roth'ſche Leiftung 
eigentlich ein Unikum. 

Wir müfjen das vorliegende Bud) daher unferem Publikum 
angelegentlich empfehlen; den Pflegern der forftlichen Wiffenfchaft zu 
eingehendem Studium, den razionellen Prattifern als Nachſchlagebuch. 

Nunmehr mögen aber auch durchgebildete Forſtwirthe weiter 
- gehen und die Wechſelwirkung zwifchen Klima und Forftgewächfen, 
und insbefondere die klimatiſchen Bedürfniffe al’ unferer Yorft- 
kulturpflanzen erforfchen und barftellen, kurz jene Wege einfchlagen, 
welche duch Kerner in Innsbruf fo außerordentlich glüflich be- 
treten worden find. Die Titeratur, zumal die periodifche, böte ein 
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bedeutendes Meateriale dazu; das Webrige müßte vorläufig jenem 
großen, uralten Werfe entnommen werden, weldes man das Bud 
der Natur zu heißen pflegt; ein Bud, freilich, in welchen nur be: 
fonder8 Begabte und durd) gründliches Wiſſen darauf Eingefchulte 
zu lefen verftehen. 

Später werden viele der vorhandenen Lüken durch die Arbei- 
ten unferer Verfuchsftazionen ausgefüllt werden, deren Aufgabe es 
ja ift, die Natur zu Haren Antworten auf präzife Sragen zu zwin- 
gen. Schade nur, daß diefes fo nügliche Frage- und Antwortſpiel 
gar fo viel Zeit, Mühe und Geld und aud) nicht wenig Geſchik foftet. 

Wir fürchten nicht zu irren, wenn wir den Anlaß zur Ent- 
ftehung des Hier beiprochenen Buches in der 1867 ftattgehabten 
Umwandlung der Forftlehranftalt Mariabrunn zur Hochſchule fuchen, 
durch welde Reform die Klimatologie in den dortigen Lehrfreis 
eingeführt werden mußte, ohne daR jedoch ein brauchbares Lehrbuch 
dafür vorlag. 

Daß ſechs Jahre bis zur Finaliſirung des Buches verfließen 
und Männer e8 verfaffen mußten, welche den bezüglichen Tehrfan- 
zeln ferne ftehen, ift wohl ein draftifher Beleg dafür, mie jchwer 
es ift, für neue Disziplinen die erforderlichen Unterlagen zu Stande 
zu bringen. 


Ungarifhe Finanzen und Stantsforfte. Wir entnehmen dem 
Mai-Bortrage des Tinanzminijter® Bitto an das Abgeordneten: 
haus Folgendes: Die Staatögüter und Torfte trugen 1873 
7,560.000 ©. (um 5 Millionen weniger, als präliminirt war). — 
Die Bergmwerfe und Münzen gaben ein Defizit von 2,512,000 

Die außerordentlichen Einnahmen betrugen um 5,417.000 ©. 
weniger, al8 präliminirt, da die zum Verkaufe beftimmten Staats: 
güter nur theilweife veräußert werden fonnten. 

Das bedeutende Defizit der Staatseinnahmen des Jahres 
1873 war großentheild durch das allzu optimiftifche Träliminare 
verurfacht gewefen, das unbededte Erforderniß (Defizit) des Staates 
beträgt bi8 Ende 1874 42 Millionen Gulden. 

Was die Zukunft betrifft, fo müffen die Staatsgüter ſukzeſſive 
veräußert werden, jo ſchwer dieß auch falle; die Waldungen aber 


müffen im Staatsbefige erhalten bleiben. Die Imduftrie-Unternehs Ä 


mungen des Staates müffen mit möglichfter Schonung der Arbeiter: 
Intereffen der Privatinduftrie überlaffen, die Staatsbahnen, falls 
die Reform der Verwaltung feine günftigen Nefultate ergibt, vers 
fauft werben. 
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Streitigkeiten zwildhen Weideberecdhtigten gehören vor das 
Geriht. Das k. k. Alerbauminifterium hat einvernehmlich wit dem 
Minifterrum des Innern erkannt, daß zur Entfcheidung über Strei- 
tigleiten, welche fich zwifchen Weideberechtigten in Wäldern, die mit 
Einforftungen belaftet find, ergeben, die Gerichtsbehörden fompe- 
tent find. 


Galiziihe Subvenzionen des Alerbanminifteriums. Das 
Ulerbauminifterium hat für 1874 folgende Subvenzionen feftgefegt: 
Der Agronomifchen Gefellfchaft in Krakau 4000 ©. für die agro- 
nomifhen Schulen in Czernichow und Lancut; 1000 ©. für einen 
Lehrer der Chemie und 2600 G. zu ftatiftifchen Zweken wird die 
Sefelfchaft erft dann erhalten, nachdem fie dem Minifterium die 
betreffenden Berichte unterbreitet haben wird. Dem Lemberger Wirth- 
ichaftlichen Vereine wurden 3800 G. für die Schule in Dublany 
beftimmt;; ferner 3500 G. für die Zöglinge, welche er nad) Maria- 
brunn entfendet; 1600 &. zur PVeranftaltung von Vorträgen über 
das Forſtweſen an der technifchen Hochſchule; 600 fl. zur BVeranftaltug 
von Vorträgen über das Beterinärwefen; 1000 ©. zum Ankaufe einer 
Bibliothef; 1200 G. zur Anftellung eines Eultur-Ingenieurs; endlich) 
zue Hebung verfchiedener Zweige der Agrifultur und Viehzucht 
13.200, ©. Außerdem wurde dem Lemberger Verein für Fachblätter 
und Provinzial-Ausftellungen noch eine beträchtliche Summe refervirt, 
welche demfelben erft dann ausgefolgt werden fol, nachdem er über 
deren Berwendung den Minifter Chlumecky einen genauen Plan vor- 
gelegt haben wird. 


Ungariider Stantögüter-Verkanf. Ungarn hat bekanntlich eine 
Stantsanleihe von 153 Millionen befchloffen, von der der 2. Theil 
eben jeßt (Juni) realifirt werden fol. Die ganze Summe muß bin 
nen 5 Jahren zurüfbezahlt werden, und e8 handelt ji) jegt darum, die 
Aufbringung der dazu nöthigen Mittel feftzuftellen, angeſichts der 
Zerrüttung von Finanzen und Volkswirthſchaft feine Kleine Aufgabe. 

Der Finanzminiſter Ghyczy hat in einer jüngften Sigung 
dem Abgeordnetenhaufe ein klares Bild feiner Hierauf bezüglichen 
Ideen entrollt. 

Drei Kombinazionen können hienach bei der Abtragung ber 
Schuld zur Anwendung gelangen: die Konvertivung, der Verkauf 
der Staatsgüter, oder beided zufammen. In der Methode ber 
Staatsgüter-Beräußerung fei eine gewiſſe Reihenfolge feftzuftellen, 
dann darauf zu fehen, daß die eingehenden Gelder binnen kurzer 
Zeit dem Staate zur Dispofition geftellt werden, und daß fchließlich 
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wenigftens der größere Theil der Gitter in die Hände ungarifcher 
Bürger gelange. 

Wie die Umftände liegen, dürfte der Stantsgüterverfauf bei 
der beſprochenen Tilgung, wenn nicht die einzige, fo doch die vor- 
nehmfte Rolle fpielen. Wohl werden zuvörderft die Feldgüter an 
die Reihe kommen; aber die Summe, um die es fich handelt, ift zu 
groß, als daß nicht aud) die Waldgüter an’8 Meſſer müßten. An- 
dere wollen auch die Staatseifenbahnen verkaufen; aber abgefehen, 
daß dieß nicht augenbliflich zu bewerkftelligen ift, kann ber Erlös 
nur zum geringen Theile der Regierung zu Gute kommen, weil 
diefe Bahnen bereits hoch verfchuldet find. 


Umentzündbares Holz. In der Staatswerfte von Devonport 
find neuerlich auf Befehl der englifhen Admiralität ziemlich erfolg- 
veiche Berfuche mit der Methode, Holz durch Tränkung mit Tung- 
fteinfoda (tungstate of soda) unentzündbar zu machen, angeftellt 
worden. Es ift deutlich bewiefen worden, daß präparirtes Holz unter 
allen Umftänden viel weniger leicht entzündbar, ift als gewöhnliches 
Holz, daß Späne und Abfälle des präparirten Holzes, obwöhl fie 
zum Brennen gebracht werden können, . nicht fubftanzielle Ballen 
des präparirten Holzes in Brand ftefen fünnen und daß präparr- 
te8 Bauholz der bloßen Flamme Widerftand leiftet, obwohl es durd 
anhaltende große Hite zum Brennen gebracht werden kann. Die 
Koften der Präparazien und das in hohem Grade vergrößerte Ge 
wicht des präparirten Holzes find die gegen diefe Vortheile zu 
feenden Nachtheile.. Ehe Dr. Jones, der Erfinder, von der Adnii- 
rolität die fehr bedeutende Summe, die er für das Recht, von fei- 
ner patentirten Erfindung Gebrauch zu machen, erhält, werden im 
Beifein der Lords der Admiralität weitere Verſuche ftattfinden. Es 
werden zwei Heine Schiffe roh gebaut werben, eine® aus präparir- 
tem Holz, das andere aus unpräparirtem, aber fonft beide genan 
gleih. Sie werden alsdann mit brennbaren Stoffen angefällt und 
in Brand geftedt werden, und dann wird fich eime richtige Idee 
darüber bilden laſſen, inwieweit tungstate of soda thatſächlich 
nüglih für die Berhinderung des Verbrennens von Schiffen 
gemacht werden mag. 


Neues vom Grenzwälderlonforzium. Diefes Konforzium, im 
Bewußtſein der Mißlichkeit des von ihm angedrohten Prozefies, 
hatte fi auf den Berhandlungsweg geworfen, um eine für felbes 
günftige Modififazion des Abftodungsvertrages zu erlangen. Diefe 
Berhandlungen mit der ungarischen Regierung find nun (Juni 1874) 





-. 
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gef'heitert. Das Konforzium wird fofort — fo heißt es — wirklich 
Hagbar gegen die Regierung auftreten, und dürfte fi der Prozeß 
wahrfcheinlich vor Froatifchen Gerichten abfpielen. 


Horfifnitur-Dampfpfing- Preis. Bei der in Juni ftattgehabten 
internationalen Ausftelung in Bremen war ein „dritter 
Preis von 1000 Markt“ für den Apparat ausgefezt, welcher 
Haideboden behufs der Forftkultur umpflügt, und die etwa vorhandene 
Ortfteinfhicht bis zu einer Tiefe von 77 entimeter durchbricht und 
zerträmmert. — Bon welcher Wichtigkeit dies leztere für die Urbar- 
und Nuzbarmahung der weiten Haideflähen Nord-Deutſchlands ift, 
liegt auf der Hand, und wäre ein Erfolg, hervorgerufen durch die 
Freisausfezung, von großer Tragweite. Als Bewerber fehienen ſich 
einige der bedeutenderen Firmen für Herftelung von Dampfpflug- 
Apparaten melden zu wollen, von denen u. A. Fowler hHervor- 
gehoben werden muß. 


Oberforftrathb Edmund v. Berg, der Neftor unferer aus- 
gezeichneten deutfchen Fachbrüder, ift dahın gegangen. 

Wir empfangen diefe traurige Nachricht durch folgende Todes— 
Anzeige: „Sonnabend Abends 1/11 Uhr entfchlief fanft nach längerem 
Leiden, an einer Lungenlähmung, unfer theurer Bater und Schwieger- 
vater Karl Heinrich Edmund Freiherr v. Berg, Großkreuz ꝛc., 
Dr. phil. und königl. fächfifcher Oberforftrath a. D., im 74. Lebens» 
jahre. Tiefbetrübt zeigt diefes an Baron“ Guſtav v. Berg, als 
ältefter Sohn, im Namen aller Kinder und Schwiegerfinder. 

Schandau, den 22. Juni 1874.” 


Schöffel über die öſterreichiſche Stantsforftverwaltung. In 
dem am 9. Juli vom Ritter des Wienerwaldes, Reichsraths⸗Abgeord⸗ 
neten Schöffel, feinen Wählern in Purkersdorf abgeftatteten Berichte 
ſoll fi} diefer unter Anderem auch folgendermaßen ausgefprochen haben: 

„Da8 Budget ſei mit bedauerlicher Leichtigkeit und Ober: 
flächlichleit behandelt, und von manden Abgeordneten feien größere 
Summen votirt worden, als die Regierung verlangte. Das Budget 
des Alerbauminifteriums fei feit dem Jahre 1869 von 21/, auf 
11-4 Millionen geftiegen, und troz der jährlichen Rejolutionen auf 
Herabminderung des Perfonalftandes fei derfelbe verdreifacht worden. 
Er Habe dafür agitirt, daß das Forſtweſen in die Verwaltung des 
Alerbauminifteriums übergehe, unter der Vorausfezung, daß Fach— 
männer angeftellt werden; doch Tonnte er nicht fchweigen, als er 
gefehen, daß mit dem altem Spfteme nicht gebrochen wurde und 
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unfähtge und korrupte Bureaukraten nach wie vor zur Verwaltung 
des Worftwefens verwendet werden. Den Kampf gegen diefe Uebel 
werde er daher nicht aufgeben.“ 

Es Heißt nun, die Staatsforftbeamten des Alerbauminifteriums 
hätten den Staatsanwalt um die Einleitung der Strafamtshandlung 
gegen den Redner wegen Bergehens nad) 8. 300 des Strafgefezes 
und wegen Ehrenbeleidigung erſucht. 


Akziengeſellſchaft für Foritinduftrie im Unglük. Nicht nur, 
daß diefe Gefelfhaft an ihrem Kapital verloren Hat und heuer 
feine Dividende auszahlen kann, fondern fie hat auch noch fonft 
Unglül. Am 5. Juli Nachmittags gegen 5 Uhr ftieß eine der 
Gefelichaft gehörige, mit Hundert Klaftern Holz beladene Plätte an 
einen Pfeiler der großen Donaubrüfe in Floridsdorf mit folcher 
Gewalt an, daß fie zerfchellte und unterſank. Ein Theil des Holzes 
konnte aufgefangen werden. Trozdem erleidet die Gefellfchaft einen 
Schaden von 1200 ©. Die Mannfchaft rettete fi duch Schwimmen. 


Karl Mallmann, Verwaltungsrath und Direktor des böh— 
mischen Waldinduftrie-Vereines, Hat fih am 24. Juni 1874 in feiner 
Wohnung erfchoffen. Es ift dieß jedod) nihtder Großhändler und deutſche 
Konful Joſef R. v. Mallmann, der die Akzien-Geſellſchaft dur Ab- 
tretung feines großen Holzgefchäftes begründet hat und jezt ihr Vize: 
Präſident ift, fondern vielmehr deffen Bruder. Karl Mallmann war 
37 Jahre alt, aus Boppart am Rhein gebürtig, früher Kaufmann in 
Hollefhau in Mähren und ein in feinen Kreifen ſehr geacdhteter Dann. 

Joſef v. Mallmann ift der Schwager des Johann Freiherrn 
v. Liebig und Gefellichafter des Großhandlungshaufes, der Schaf⸗ 
wollwaaren- Fabrik und der Guttenfteiner Kupferhpammer- und Walz- 
werfe von Johann Liebig und Komp. 

3. Freiherr v. Liebig ift Verwaltungsrath des Waldinduftrie- 
Bereines und war deſſen Gründer vor dem Publikum. Im lebrigen 
it der böhmiſche Waldinduftrie-Berein ein Zochter-Inftitut des 
Zänderbanfen-Bereines. 

Karl Mallmann war mehrfacher Verwaltungsrat}, unter An- 
derem Bize-Fräfident der Laaerberger und Rothneuftebler Ziegel: 
fabrif8-Gefelfchaft. Es heißt, er hätte fi in fehr gemagte Speku⸗ 
lazionen eingelaffen, und als ihn feine Berwandten aus den finanziellen 
Berlegenheiten nicht retten konnten, gab er fich den Tod. Bon anderer 
Seite wird dieß jedoch in Abrede geftellt. Er Hinterläßt eine Witwe, 
die Tochter eined Banfıers aus Frankfurt am Main, und ein 
zweijähriges Söhnden. 
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Beamtenftellen-Bermittlungs-Anftalt. Der erſte allgemeine 
Beamten-Berein der öſterreichiſch-ungariſchen Monarchie hat in Ver- 
folgung feiner auf TFörderung der Intereffen bes Beamtenftandes gerich- 
teten Beftrebungen unter Mitwirkung bes Borfhuß-Konforziums der 
Wiener Bankbeamten eine Stellen- und Arbeit-Bermittlungs-Anftalt in 
Wien für alle Beanten-Kategorien errichtet. Das Nähere wollen 
unfere Leſer aus der diefem Hefte beiliegenden Ankündigung entnehmen. 


Koderle als mechanifcher Erfinder. Unfer werther Fachgenoffe 
Johann Koderle in Bregenz, früher k. k. Förfter und jezt forft- 
licher Steuerregulirungs-Kommiſſär in Vorarlberg, der fchon lange 
mit Vorliebe und Gefhid in Mechanik und Mafchinenwefen arbei- 
tet, hat ſich neuerdings wieder in diefer Richtung verſucht. 

Der Berein deutfcher Eifenbahnverwaltungen hat nämlich 1873 
Preife auf die Erfindung der beften, für das Betriebsperfonale 
ungefährlichften Kuppelungen der Eifenbahnwagen und für Eırfin- 
dungen oder Berbefjerungen an den Betriebsmitteln überhaupt aus- 
gefchrieben. 

Herr Koderle hat nun im April 1874 ſich hiefür mit folgen- 
den Konftrulzionen in Bewerbung gefezt: 1. ein automatifches und 
manuelles Kuppelungsfyften, 2. eine automatiſche Wagenbremfe, 
3. ein automatiſcher Spurzwang-Apparat und Bahnräumer. . 

Ueber die Bewerbungen ift noch nicht abgeſprochen. Wir 
unfererfeit8 find zwar nicht in der Tage über den Werth der Ko— 
derlefchen Erfindungen ein Urtheil abzugeben, das jedoch fteht feft, 
daß wir in deſſen Perfon einen Autodidalten von feltenen Schaffensdrang 
und entfchiedenem technifchen, zumal mechanischen Talentvor ung haben. 

Natürlich follte jeder Berufszweig derlei Leuten die Gelegen- 
heit bieten, ſich einerfeits auf's VBollftändigfte auszubilden und ande- 
rerſeits ihr Erfindungs- und Anwendungstalent aufs Ausgedehntefte 
zu verwerthen. Insbeſondere unfer Fach bedürfte deſſen fehr dringend ; 
nicht nur weil e8 bei ung gilt, vafcher vorwärts zu kommen, fon- 
dern weil unfer Beruf — traurige Folge der bisherigen ftiefmütter- 
lihen Behandlung der Forftleute — weniger Talente zählt, wie bie 
begünftigten Gewerbe. 

Die Scilfale Herren Koderle’s bieten aber hievon gerade 
die Kehrfeite. Ungeachtet vieler, aud; durch gewichtige Männer un- 
terflügter Anftrengungen, ift es ihm nicht einmal gelungen, das 
Minimum bezüglicer vernünftiger Forderungen, d. i. die Ueber⸗ 
fegung in einen Bezirk mit mannigfaltigen forftlicden Betriebsanla- 
gen, zu erlangen; vielmehr hat man ihn fort und fort als Förfter 
in einem Revier belaflen, wo er, weil es ſich dort -ausfchließlich 
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nur um die Aufſicht über Gemeindewälder gewöhnlichfter Sorte 
handelt — der Technik gänzlich entrükt war. 

Es iſt dieß ein neuer Beleg, wie wenig man es in Oeſter⸗ 
reih-Ungarn — zumal in der Forftverwaltung des Staates — ver: 
fteht, die vorhandenen Talente zum eigenen und zum Nuzen des 


Faches wie des Landes gehörig zu verwenden. 


Iſt's dann ein Wunder, wenn Herr Alademie-Direltor Ne- 
wald in, jener Gefchichte der Gewerbe und Erfindungen Defter- 
reich, mit welcher die bezügliche Partie der Weltausftellung 1873 
erläutert worden ift, die Gefchichte des öfterr. Antheiles an der 
neueften Entwillung des Forſtgewerbes auf kaum 6 Seiten abthut 
und bis 1524 und in die älteften Waldordnungen, wie auf die Bio- 
grafien der Schwemmmeiſter Kofenauer und Huebmer zurül- 
greifen muß, um auch nur diefe mageren ſechs Seiten auszufüllen! 


Lebenslauf der Schwernmmeilter Roſenauer und Hucbmer. 
Joſef Rofenauer, geboren zu Kalfching in Böhmen im Fahre 1739, 
trat als Forftfehrling im die fürftlich Schwarzenberg’fche Förſterei 
und als ſolcher faßte er den genialen Gedanken, die Schwenmanftalt 
auf der Herrfchaft Krumau in Böhmen zu errichten. Ein zufammen: 
hängender Flächenraum von 240.000 Joch Urwälder an den Grenz 
don Dber-Defterreic, und Böhmen, welche feit Iahrtaufenden blos dem 
natürlichen Wechſel zwifchen zu Grunde gehen und Wieberentftehen 
aus faulen Trümmern preisgegeben waren, verwandelte die dee 
Rofenauer’s in nuzbringenden Boden. Um in der Ausführung 
eines fo großartigen Unternehmens mit Sicherheit Hand anlegen zu 
fünnen, mußte Rofenauer auf Anordnung des Großvaters des jezt 
regierenden Fürſten in der Ingenieur- Akademie zu Wien ſich dem 
Studium der Mathematik und Phyſik widmen. Mit den nöthigen Bor: 
fenntniffen ausgerüftet, begann nun Rofenauer 1787 ein Nivellement 
von den Ufern des Mühlflußes bis an die Endpunfte des oben 
angedeuteten Waldlompleres in einer Ränge von beinahe 40.000 Klaftern. 
Auf Grund desfelben wurde der Bau des Kanales im Jahre 1788 
mit 1200 Perfonen in Angriff genommen. Nach Verlauf von nicht 
ganz zwei Jahren war das Werk vollendet. 

Im Jahre 1790 kamen die erften Schwernmfcheite durch das 
der Moldau entlehnte Waffer an die Ufer der Donau, und feit die- 
fer Zeit ift Jahr für Jahr der fogenannte Schwarzenberg-Kanal— 
zur Holzabtriftung benüzt worden. 

Roſenauer wurde hierauf Schwemmdirektor, organificte auf 
den nördlicher gelegenen Herrſchaften Winterberg mit 23.000 Jod 
Wald und Stubenbady mit 20.000 Joch Wald die Schwenmen 
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auf den Flüffen Moldau, Flanitz, Wolinfa und Wottawa, legte 
dafelbft Mefervoire in großer Menge und den Stubenbader Kanal 
in der Länge von 6900 Kurrent-Klaftern an und wurde Hiedurch 
der Begründer ber großartigen Schwenmanftalten auf den fürſtlich 
Schwarzenberg’fhen Herrfchaften, welche mit einer Waldfläche von 
97.000 Joch zum Böhmerwald gehören. 

Rofenauer ftarb, hochgeehrt von feinen Zeitgenoffen (e8 liegt 
uns unter Anderem das ihn von der Stadt Prag verliehene Ehren⸗ 
bürger-Diplom aus dem Jahre 1802 vor) als Schwemmdireftor zu 
Krumau im Jahre 1805. 

Durch Rofenaner’s Nachfolger E. Mayer wurde der Krumauer 
Schwarzenberg. Kanal weiter fortgejezt und ein Bergrüfen mitteft 
eines Zunneld in der Länge von 221 Klafter durchftohen, und 
feit jener Zeit werden alljährlich von dem Holzüberfluffe Böhmens 
20— 30.000 Klafter durch diefe Schwernmanftalten nad) Defterreich 
gebracht. 

Georg Huebmer (geboren in der Gofau 1755, geftorben 
20. März 1833). Als Georg, 17 Jahre alt, und fein 19jähriger 
Bruder Johann eine Berwendung als Holzkuechte in den GSalinen- 
Wäldern vergeblich fuchten, entjchloffen fi) beide Brüder zur Aus- 
wanderung und fanden an verfchiedenen Orten Aufnahme als Holz- 
fnechte, bis fie im Jahre 1776 in den Dienft der Hauptgewerf: 
Ihafts » Direlzion in Eifenerz traten. Dort bewährten fie bei Ab- 
flofung der Urwaldungen ber Herrnalpe, wobei die Schwierigkeiten, 
das gefchlagene Holz heranszufchaffen, faft unbefiegbar waren, ihre 
ganze Tüchtigkeit, und zeichnete man die beiden Holzknechte bei jeder 
Gelegenheit aus. Im Jahre 1797 begann das Oberverwesamt 
Reichenau (bei Gloggnitz) Unterhandlungen mit den Grafen Hoyos, 
als Eigenthümer der unter bem Namen des Nafthales bekannten 
unermeßlichen Urwälder, wegen Abftofung biefer Forſte. Es handelte 
fih um die Herftellung einer Schwemme, auf der das gefällte Holz 
bi8 nad Hirfchwang gelangte, von wo es dann auf das Land ge— 
bracht wurde und für das dortige f. k. Eifenwerf zur Verkohlung 
beftinmt war. Indem nun nad) einem geeigneten und erfahrenen 
Holzmeifter geſucht wurde, bezeichnete das f. k. Dber-Waldmeifteramt 
zu Eifenerz die Gebrüder Hucbmer. Nachdem diefelben die Dert- 
lichkeit in Augenfchein genommen, erklärten fie die Schwenme für 
ausführbar und erboten fi zum Ausbau und zur Leitung derfelben. 
Da das Heichenauer Oberverwesant an ber Möglichkeit der 
Schwemmanlage zweifelt, fo ſchloß e8 mit den Brüdern Huebmer 
den Vertrag nur unter ber Bedingung, daß fie feine Geldvorſchüſſe 
anzusprechen haben follten, bi8 das ganze im Nafthale gefchlagene 
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Kohlholz — nahezu 3—4000 Kubik-Klafter — an Ort und Stelle 
in Hirfhwang eingebradit war. Die Brüder gingen auf bie geftellte 
Bedingung ein und begannen im Frühlinge 1782 die Arbeiten; 
1783 konnte die Schwemme beginnen, und das gefchlagene Holz war 
in Hirfhwang zur Verfohlung geftelt. Huebmer's Auf war fofort 
begründet und nun hatte er ſich eine ehrenvolle Stellung und eine 
dauernde Eriftenz errungen. Bis zum Jahre 1799 führte Georg 
mit feinem Bruder Johann gemeinſchaftlich das Geſchäft; im lezt- 
genannten Jahre zerriß der Tod diefes Bündniß. Indeflen wurde 
feine Stellung im Dienfte der k. k. Hauptgewerlichaft eine immer 
fchwierigere. Seine Sade verftehend und ftets fiegreich verfechtend, 
trat er den Schreibern zu barfch entgegen. 1805 fchloß er mit bem 
Grafen Hoyos einen Holgzlieferungsvertcag ab, kraft welhem Huebmer 
in der Eigenschaft eines Hoyos'ſchen Schwemmmeiſters inftallirt wurde. 
Laut dieſes Vertrages übernahm Huebmer die Berpflidtung, all 
jährlih 14.000 Klafter Sceiter nad) Wien zu ftelen. Mit dem 
Sahre 1805 beginnt nun jene gewaltige Thätigfeit Huebmer’s, die 
ibm ein bleibendes Andenken ficherte. Näheres über feine Leiftungen 
findet man in Wurzbach's biographifchen Lexikon. 


Benfionsfond der Innerberger-Hauptgewerkſchaft. Die 
Innerberger-Hauptgewerffchaft, welche vermöge ihres großen Grund: 
befizes (210.000 Joch faft durchwegs Wald im Werthe von 6!/, 
Millionen Gulden) ebenfo zu den Waldgüters, wie zu den mıon- 
taniftifchen Gefellfchaften gezählt werden muß, hat im abgelaufenen 
Winter ihrem Berwaltungsförper einen der nod) fehlenden Schluß: 
fteine eingefezt; fie gründete nämlich für ihre Angeftellten einen 
Venfionsfond, der zur Einen Hälfte von der Gefellfchaft, zur anderen 
von den Beamten dotirt wird. 

Indem im Domänen und zumal in Forſtweſen die Wirth- 
fchaftserfolge nicht wie bei der Induſtrie oder bei der Landwirth— 
fhaft fofort zu Tage treten, ein Belohnen erſprießlicher Thätig- 
feit bloß nach diefen Erfolgen daher nicht veht thunlich ift, da dem 
Vorftlenten dann ein Bermögen anvertraut ift, welches nicht wie 
das Geld in der Kafja oder die Waaren in Magazine genau 
abgezählt werden fann, ein Vermögen aljo, das fi bis auf ein 
Gewiſſes der Kontrole entzieht, — fo werden erfprießfiche Dienfte im 
Vorftwefen ewig an ein hochgradiges Gefühl für Dienftpfliht und 
Berufsehre gebunden bleiben. Diefe nothwendigen Faktoren tüchtiger 
Leiftungen bedingen aber wieder, daß das Scikfal der Beamten- 
ſchaft vollkommen fichergeftellt feien, d. i. fie verlangen ein wohl> 
organifirtes Tenfionswefen. Durch die ebengenannte Gründung 
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bat alfo die Hauptgewerkfchaft nicht nur für ihre Beamten, fondern 
auch für fich felber wohlweiſe Borforge getroffen. 

Es lag in der Natur der Dinge, daß es vorzugsweiſe die 
Forftlente waren, welche auf das Penfionsinftitut drangen, und Ha 
fih der hauptgewerkfchaftliche Yorftdireltor Herr Albert Dommes 
dadurch, daß er fi an die Spize diefer Beftrebungen ftellte, auch 
in diefe Richtung ein VBerdienft erworben, das ebenfo die Anerkent- 
nung feriner Geſellſchaft, wie der Beamtenfchaft verdient. 

Aehnliche Anerkennung verdienen jene Machthaber der Gefell- 
haft, welche diefer Strebung entgegenlamen, u. 3. ber Gejell- 
fhafts-Präfident Freiherr v. Mayrau, Generaldireltors - Stellver- 
treter Alois v. Lichtenfels und Berwaltungsrath Dr. Hochhauſer, 
welch Lezterer auch das bezügliche Statut verfaßt hat. 

Es wäre zu wünfchen, baß dieſes Beifpiel Eluger Borforge 
im Güterwefen der Ariftolrazie zahlreiche Nahahmung fände. Hier 
pflegt man zwar auch die Beamten gewöhnlich zu penfioniren, aber 
bei vielen dieſer ariftofratifchen Berwaltungen ift die Penfion nod) 
immer bloße Gnadenſache. 

Möchte doch der große Güteradel bedenken, daß jene patri- 
arhalifchen Zeiten längft vorüber find, wo eine bloße Gnadenpenfton 
befriedigen konnte! Sol diefe VBerforgungsweife heutzutage ihre volle 
Wirkung thun, fo muß die Penfion aufhören, bloße Gnade zu . 
fein; fie muß vielmehr ein gutes Recht des Beamten werden, das 
er nur in jenen Fällen von Dienftesfchlechtigfeit verlieren darf, welche im 
Statut auf Grund richtiger Ueberlegung ausdrücklich bezeichnet find. 


Berfammlung des böhmifchen Forftvereines in Gratzen am 
3., 4. und 5. Auguft 1874, verbunden mit einer Erkurfion in die 
Forſte der Domäne ragen. 

Der Lolalgefchäftsführer Yorftmeifter Haged ladet zu diefer 
Berfammlung unter Berfiherung einer gaftfreundlihen Aufnahme 
feiten® des Befizer8 der Domäne und der Bewohner der Stadt 
Gratzen ein. 

Der böhmifche orftverein (Prag, 550 II.) ift bei den Bahn- 
direlzionen um eine Fahrpreis-Ermäßigung I. und IH. Wagenflaffe 
für die Theilnehmer eingefchritten und hofft gleich den Borjahren 
diefelbe zu erwirfen, demgemäß fich jene Herren, welche von der 
SahrpreissErmäßigung Gebraud) machen wollen, an die Vereins: 
Gefchäftsleitung um die Ausfolgung der erforderlichen Legitimazions⸗ 
farten längftens bis 29. Juli zu wenden hätten. 

Das Anmeldungsbureau in Gragen befindet fih im ftädti- 
ſchen Rathhaufe, wofelbft die Quartierkarten nebft dem Feſtprogramm, 
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fowie die ftatiftifch-topograpnifche Beſchreibung ber Domäne Gragner 
Forſte mit der Erkurfions- und Domänenkarte ausgefolgt werden. 


Programm: 

Am 2. Auguſt Abends gegenfeitige Begrüßung in der 
Sommer-Reftaurazion „zur Bierhalle”. 

Anı 3. Auguft um 4 Uhr Morgens Antritt der Erfurfion in 
die hochgräfl. von Buquoy'ſchen Forfte der Domäne Gragen. 

Am 4. Auguft 9 Uhr Morgens Generalverfammlung in der 
hochgräfl. neuen Reitfchule. 

Am 5. Auguft 9 Uhr Morgens Plenarverſammlung dafelbft, 
an welch' Iezterer nur Mitglieder des böhmifchen TForftvereines 
theilzunehmen berechtigt find. | 


Fachverhandlungen. 


1. Mittheilungen über die bei der am 3. Auguſt 1874 vor⸗ 
genommenen Exkurſion gemachten Wahrnehmungen. (Referent Funlke.) 


2. Mittheilungen über das geſammte Forſtkulturweſen mit 
Rükſicht auf die Erfahrungen und Erſcheinungen der im abgelaufenen 
Jahre vorgekommenen Elementar- und Inſektenſchäden. (Referent 
Heyrowſtky.) 

3. Welche Erfahrungen liegen vor über die Anwendung der 
sinanztheorie auf die heutigen Waldzuftände, und nad welchem 
Zinsfuße wäre zu rechnen? (Unter Mitwirfung des Dr. Prefiler.) 

4. Welche Bedeutung ift den in lezter Zeit fo fehr befür« 
worteten Schuzwaldungen, unter Berüffihtigung der Waldbefiz- 
verhältniffe Böhmens, beizumelien? (Referent Schmidt.) 

5. Welche Nuzholzprozente wurden in den verfchiedenen TYandes- 
theilen mit Nülfiht auf die vorhandenen Transportmittel, z. B. 
Flößerei, Eifenbahnen u. f. w., bei den unterfchiedlihen Holzarten 
erzielt? (Referent Fiskali.) 

6. In wie ferne wäre es mit Rükſicht auf die, in den Fichten- 
wäldern Böhmens ftattgehabten Berheerungen als zwelmäßig an— 
zufeben, bei der Aufforftung größerer Blößen auf die Erziehung 
gemifchter Beftände und insbefondere auf Untermengung der Fichte 
nit der Lärche hinzuwirken? (Referent Nebesky.) 

7. Welche Winter-Aefung hat fih für das Hodh-, Dam- und 
Rehwild am beften bewährt, welche Erfahrungen wurden insbefon- 
dere in diefer Beziehung mit dev VBogelbeere gemacht? (Fürſt Karl 
Schwarzenberg.) 
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8. Wäre es nicht angezeigt, in den Gewäffern unferer Wälder 
der SForellenzucht eine größere Aufmerkfamfeit zuzumenden? Im 
welcher Weiſe wäre vorzugehen, um wünſchenswerthe Erfolge zu 
erzielen? (Dr. Fric und Schmidl.) 


Gefhäftsverhandlungen. 

1. Bortrag des Jahresberichte über die Wirkfamfeit des 
böhmischen Forftvereines. 

2. Vortrag des Rechnungsberichtes für das Abgelaufene Vereins- 
jahr 1873— 1874. 

3. Borlage des Kaffapräliminars für das auftehende VBereins- 
jahr 1874— 1875. 

4. Bericht und Antrag über den einheitlihen Vorgang bei 
Einführung des metriſchen Mafes in der Yorftwirthichaft Böhmens. 

” Beihlußfaffung über die Wahl des nächftjährigen Ber- 
fammlungsortes und des lofalen Gefchäftsleiters nebft weiterem 
Borfchlag für die überfünftigjährige Verſammlung. 

6. Wahl der ftatutenmäßig austretenden Ausfchußgmitglieder. 

7. Wahl zweier Rechnungsrevijoren. 


Forſtrath Zinner delorirt, Der f.. E. Forftratd Emanuel 
Zinner, früher n. d. Landesforftinfpeftor und jezt bei der Staats— 
güterfetzion des f. E. Alerbauminifteriums, Hat das Ritterkreuz 
erfter Klafje des Herzogl. Sadjen - Erneftinifhen Hausordens er- 
halten. 


Bodenkultur: Ansftellungsbericht des 8, k. Akerbauminiſte⸗ 
rinmd. Diefe umfangreiche Arbeit, oder vielmehr die drei Bücher, 
welche im Mai erfchtenen find, führen den Titel: Die Bobden- 
fultur auf der Wiener Weltausftellung 1873. Im Auf- 
trage des k. k. Alerbauminifteriums. Redigirt von Dr. Joſef R. 
Lorenz, k. k. Minifterialrath. Mit vielen Illuſtrationen in Holzfchnitt 
und litogr. Tafeln. gr. 8. 3 Bände. Preis 8 fl. 5.8. — Erſter 
Band. Die Landwirthfchaft und ihre Hilfsgewerbe. Zweiter Band. 
Die Yorftwirtäfchaft. Dritter Band. Die Nationalölonomie und 
Statiftil. Indem uns vor Allem der zweite, dann auch der dritte 
Band intereffirt, laffen wir die Inhaltsanzeige derfelben folgen: 

Zweiter Band: Inhalt: I. Die forftliche Produktion, ihre 
Bedingungen und Hilfsmittel vom Oberlandforftmeifter R. Midlig. 
(1. Standortsverhältniffe. — 2. Die Waldbäume — 3. Der Ur: 
wald. — 4. Die Beftandesbegründung und Erziehung. — 5. Die 
Feinde und Uebel des Waldes und der Schub gegen diefelben. — 
6. Die Forftproduktenernte. — 7. Die Nebenprobute des Waldes. 

28 * 
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8. Der Holztransport. — 9. Forfiwaaren und forftliche Neben- 
gewerbe.) — I. Yorftlataftralmefen. (1. Yorftliche Vermeſſung von 
Prof. 3. Schlefinger. — 2. Kartirung, Betriebsregelung, Schägung.) 
Bom Oberlandforftmeifter R. Midlig. — IH. Die Holzbearbeitung®= 
mafchinen und Werkzeuge von Kegierungsrath Prof. Dr. W. Erner. 
— W. Das forftlihe Berfuhs- und Unterrichtswefen vom Regie⸗ 
rungsrath Prof. Dr. Arthur Freiherrn von Sedendorf. 

Dritter Band: Inhalt: I. Nationaldlonomie und Statiftif 
von Prof. Dr. Guſtav Marchet. — I. Anhänge: 1. Die Für- 
derung der Bodenkultur durch Regierungen und Bereine vom Sek⸗ 
zionsrath A. Freiherrn v. Hohenbrud. 2. Bibliographie der 
Wiener Weltausftellung mit Bezug auf Land⸗ und Forftwirthfchaft vom 
Sekzionsrath U. Freiherrn v. Hohenbrud. 


Schlagzeit und Holzqualität.. Nach der „Deutichen Bauern- 
zeitung“ ift irgendwo der Zufammenhang zwifchen der Schlagzeit 
und der Brauchbarkeit des. Holzes an Probeftülen von je vier 
Bäumen unterfucht worden, von denen 1. Ende Dezember, 2. Ende 
Jänner, 3. Ende Februar und 4. Ende März gefällt worden war. 

Fichte: Die Tragfähigleit wurde durch quergelegte in der 
Mitte bis zum Bruce befchwerte Balken ermittelt und gefunden, 
daß 2 um 12, 3 um 20 und A um 39 Prozent weniger tragfähig 
war, als 1. 

Die Dauer erprobte man an ald Baumpfähle verwendeten 
3° im Boden ftehenden Stangen. Die 1. fanden nad 16 Jahren 
noch feit; 4 brachen nad) 3—4A Jahren bei fehr geringer Gewalt⸗ 
anmwendung ab. Blöfen, in feuchte Erde eingefchlagen, waren von 1 
nad) 16 Jahren noch feft, von 3 nad 8 Jahren verfault; Dielen 
in Pferdeftällen dauerten von 1 6, von 3 nur 2 Jahren. 

Buche: Wagenräder mit Kränzen aus Buche hielten von 1 
6, von 3 2 Jahre. 

Eiche erprobte man auf feine Porofität mittel8 Scheiben, durch 
einen blechernen Kranz in Gefäße verwandelt und bdiefe dann mit 
Waſſer gefüllt. Holz 1 ließ gar kein Wafjer durchdringen; 2 nad) 
2 Tagen einzelne Zropfen; 3 hielt das Waſſer nicht 48 Stunden; 
4 ließ e8 in 2 Stunden durd). 

Zu Fäſſern verwendet, die man mit jungem Weine füllte, zeigte 
fih, daß diefer nad) Tahresfrift im Faße aus 1 1"), und im jenem 
aus 2 8 Maß verloren hatte. 

So intereffant diefe Verſuche find, fo beftätigen fie doch nur 
dasjenige, was man ſchon ziemlich lange weiß. 

Es wäre wohl wünfchenswerth, daß man Geld und Mühe 
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lieber auf rationellere Unterfuchungen verwenden möchte, die ent, 
weder neue Wahrheiten an’s Licht fürderten oder befannte Thatfachen 
näher präzifiren und in die Einzelheiten verfolgen würden. 

Auf Rationalität lönnen bie erwähnten Unterfuchungen ſchon 
darum nicht Anſpruch machen, weil vor jeder Schlagzeit nur 
immer je 1 Baum probirt wurde, und es genugfam bekannt ift, 
wie gefunde Bäume gleichen Standortes und Alters doch oft Holz 
von fehr verſchiedener Qualität haben. 


. Rümmeraerr. In Wifowig ift dem Waldheger Paul Krampota 
das Glük zu The.’ geworden, einen Raubvogel zu erlegen, deſſen 
Borlommen in Mähren gewiß zu den größten Seltenheiten gehört. 
Am 30. Juni 1874 gelang e8 ihm nämlich, fih einem dort er- 
ſchienenen Tämmergeier zu nähern und einen Schuß auf ihn abzu« 
geben. Der Lämmergeier (Gypaötos barbatus) war angefchoffen, aber 
nicht todt. Er fezte fi zur Wehre, als ſich der Heger feiner be- 
mächtigte, und zerriß deſſen Kleidung in Stüfe. Die Flugweite diefes 
Eremplares beträgt 8° 3° das Thier war am anderen Tage nod) 
am Leben. 


Wiener Holzmarkt vom Juni 1874. Obgleich ſich fein Ge: 
Ihäftsmann von der diesjährigen Saifon viel verfprodyen hat, fo 
find ſelbſt befcheidene Hoffnungen arg getänfcht worden; die finanzielle 
Krifis übt fortwährend einen empfindlichen Druk auf das Holz- 
gefchäft, und waren felbft bie Preisrüfgänge in allen Baumaterialien 
nicht geeignet, die abgeftorbene Bauluft zu fördern. Als bereits im 
Borjahre ein Abſtrich an den Holzpreifen eingetreten war, vermin- 
derten fich die Zufuhren nad Wien in auffallender Weije, und man 
erwartete fohin eine Stagnation der damals beftandenen ermäßigten 
Preife. Diefe Bermuthung hat fid) jedoch keineswegs beftätigt, die 
Preife fielen immer mehr, und wir ftehen Heute auf dem Punkt, daß 
die Holzlieferanten unter den gegenwärtigen Berhältnifien ihre Zu- 
fuhren zu fiftiren genöthigt werben. 

In der That deft der heutige Preis für Rundholz befonders 
in Wien faum mehr die Spefen des Abftofens und des Transportes 
hieher. Man kauft oft Flöße im Waſſer von 16 fr. aufwärts und 
erhält das ftärffte und fchönfte Holz ſchon um 30 fr. per Kubikfuß 
d. i. um zirka 25 Prozent billiger als zu berfelben Seit des 
Borjahres. 

Die Zufuhren von Kantholz, Tramen und gefchnittenen 
Dippelbäumen per Bahn find faum mehr nennenswerth und find 
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hiefür keine ſolchen Preiſe zu erzielen, welche die Lieferanten zu einer 
regeren Lieferungsthätigkeit anzuſpornen geeignet wären. 

Was das Schnittmateriale betrifft, ſo ſind die Zufuhren 
nach Wien gleichfalls ſehr ſchwach; die beſſere Waare, namentlich 
die Dampfſägewaare wird auf hieſigem Plaze nicht mehr entſprechend 
bezahlt und wird deshalb von den Lieferanten zumeift für den mit 
vortheilhafteren Preiſen verbundenen Erport beftimmt, welcher an 
feiner Yebhaftigkeit gegen früher nichts eingebüßt,- ja fogar fid 
gebeffert hat. Die Mehrzahl der Dampffägen Wiens Yefchäftigt fid 
gleichfalls mit dem Export ihrer Waare, nachdem duſelben auf diefem 
Wege befjere Freife zu Statten fommen. So mi, TÄr Export das 
geringfte Schnittmateriale mit 60 fr. das beffere mit 65—75 fr. per 
Kubilfug ab Wien bezahlt, welcher Preis von dem Lieferanten für 
Wien keineswegs zu erzielen ift. Hier entwileln ſich in diefer Beziehung 
ganz eigenthümliche Berhältniffe; e8 darf alles nichts koſten, will 
unter dem thatfählichen Werthe zu haben fein. Man verhilft fid 
alfo mit der billigften, d. 9. mit der Waſſerwaare, welche ihres 
unegalen Schnittes wegen weder für ben Erport noch zu einer foliden 
Arbeit verwendet werden kann, deshalb aber auch, und namentlich 
Bretter, Tfoften zc., im Treife immer mehr finft und feit einigen 
Wochen abermald 10 Prozent verlor. 

Die Holzvorräthe find insbefonders bei den hervorragenden 
Holzgeſchäften in Wien nicht unbedeutend. Der Abſaz iſt im Allge 
meinen gering, und haben nur einzelne Firmen erften Ranges das 
Glük, darüber weniger ſchmollen zu dürfen. Ein Umfchlag zum 
Befferen ift in diefem Jahre kaum mehr zu erwarten, da wir mit 
der Zeit ſchon zu weit vorgerüft find. 


Das Linzer Volksfeſt, weiches, verbunden mit einer land- 
wirthichaftlichen Ausftellung, aljährlid im Monate Auguft abge: 
halten zu werden pflegt, wird heuer unterbleiben, da bie ungünftigen 
Zeitverhältniffe die Ausficht auf eine entſprechende Betheiligung 
feiten® des ausftellenden Publikums benehmen. 


Zur Grundftener-Regulirung. Aus Niederöfterreich erhielt die 
„Deutſche Zeitung” im Juli nadhftehende Zufchrift: „In Folge der Ab⸗ 
lehnung des Schönerer’fhen Antrages im Abgeordnetenhaufe (Ein- 
berufung der Zentrallommiffion behufs Ausgleihung der Landes» 
tarife vor Beginn der Einfchäzung), ift es num nicht mehr möglid,, 
die beftehenden Gegenſäze der Tarife burch eine verhältnigmäßige 
Ausgleichung derfelben unfchädlich zu machen, und will man nun—⸗ 
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mehr mit der Einfchäzung beginnen. — Das fehr gut redigirte Fach— 
blatt: „Der Grundbeſizer“, mit dem wir in diefer Nichtung über- 
einftimmen, fagt: „Was wird nun die Folge von all’ diefen Bor: 
gängen jein? Die Kronländer und Bezirke, welche anerkannt 
niedrige Tariffäge haben, werden mit Bewußtfein fehr lar ein» 
Ihäzen, um die befürdtete und voransfichtliche Erhöhung ihrer 
Tarife anf diefe Art zu paralyfiren, während die verhältnigmäßig 
hoch tarifirten Bezirke bei diefer Sachlage aus Beforgniß vor Ueber- 
bürdung gewiß befliffen fein werden, ihre Grundftüde vorherrſchend 
in niedrige Claſſen einzureihen. Iſt es unter ſolchen Umftänden 
zu viel, wenn wir-fagen, daß durch die oft erwähnte Abftimmung 
des Ahgeorbnetenhaufes am A. Mai 1874, womit dem Wunfche 
der Regierung entgegengelommen wurde, die fchlimmften Befürdy- 
tungen über das Schilfal der Orundfteuer-Reform in den Freifen 
der Orundfteuerträger und ihrer Vertreter in ben Kommiſſionen 
wachgerufen wurden? Diefen Befürchtungen gaben bereits die Mit- 
glieder der niederöfterreichifchen Landeskommiſſion in der Sizung 
vom 17. v. M. Ausdruf. — Zu loyal, um das vorgelegte 
Schäzungsoperat des Landesreferenten anzugreifen, bezeichneten die 
Mitglieder dieſer Kommifjion einftimmig die Zarifanträge nad) 
beendeter Reclamation für richtig, anerfannten das Verhältniß im 
Innern des Landes und gegenüber Mähren und Böhmen als ent- 
ſprechend und machten fchlieglich den Vorbehalt, eine Herabfezung 
der Tarife um zirka 20 Prozent in dem Falle anftreben zu müflen, 
werrn Steiermark, welches durch Abminderung feiner Tarife nicht 
im richtigen Berhältniffe zu Niederöfterreich fteht, unberichtigt bliebe. 
Die unverhältnigmäßig niedrigen Tarife des angrenzenden Landes 
DOberöfterreih, wurden gar nicht mehr in die Debatte gezogen, weil 
vorausfichtlich eine weitere Beſſerung derfelben durch die Yinzer 
Landeskommiſſion nicht zu erhoffen ift.“ Wir Fönnen dem nod) die 
intereffante Thatfache Hinzufügen, daß der Vorfizende in der genann⸗ 
ten Sizung der niederöfterreihifchen Landeskommiſſion erklärte, er 
fönne und werde über den gemachten Vorbehalt der Herabfezung 
um 20 Prozent — wenn Steiermark feine Tarife nicht berichtigt — 
nicht abftimmen laſſen. Mit Ausnahme der anwejenden k. k. Re⸗ 
gierungsbeamten, ftimmten jedoch alle anderen Mitglieder der Kom— 
miffion bezüglicd; dieſes VBorbehaltes volllommen überein, und Hoffent- 
{ich wird die niederöfterreichifche Kandesfommiffion aud) ihrem zu Pro= 
tofoll gegebenen Ausfpruche treu bleiben. — Die Gegner aber des 
Schönerer'ſchen Antrages, darunter die Regierung, die mit Hilfe 
ber klerikalen Nechtspartei und der Polen diefen Antrag, der den 
einzig möglichen Ausweg aus dem Labyrinthe bot, zu alle brachte, 
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fönnen Heute fehon fagen: „E8 wird uns angft und bang vor einem 
folden Erfolg!“ 


Aus Graz wird der „Deutfchen Zeitung” gefchrieben: „Seitdem 
der Abgeordnete Schönerer durd) feine Anträge im Abgeordneten: 
haufe die allgemeine Aufmerkfamfeit der Grundfteuerträger auf die 
Durchführung der Grundfteuerregulirung gelenft hat, wird jo manches 
Bedenkliche im betreffenden Departement des Finanzmintfteriums bemerft. 

Sobald Hofrath Elsner aus Dalmazien zurüftumgnt, foll eine 
Sizung im Finanzminifterium ftattfinden, zu welcher die Infpeltoren 
aus Böhmen, Mähren, Görz u. f. w., nicht aber einge Infpeltoren 
aus Niederöfterreich beigezogen werden follen. Auch hatte man be- 
abfichtigt, den Reichsraths-Abgeordneten Baron Doblhoff Hiezu ein- 
zuladen; derfelbe fol aber bereits abgelehnt Haben, 

In diefer Sizung dürften folgende Gegenftände zur Sprade 
fommen: 1. Anleitung für die Einſchäzung. 2. Aftivirung der 
Zentraltommiffion. (Alfo do!) 3. Die Frage, ob nicht die zu ge- 
ring tarifirten Kronländer, wie z. B. Oberöfterreich, allein gehoben 
werden fünnten. 4. Db man nicht ohne allen Tarif, fondern blos 
durch den Ausdrud: erfte, zweite u. f. w. Bonität einfchäzen und 
vielleicht die Ziffer des Tarifes erft nachträglich beftimmen könnte. 
Hätte die Regierung feinerzeit den Schönerer’fdhen Antrag im Reiche: 
rathe afzeptirt, fo wäre fie heute bereit8 fo ziemlid) aus der jezigen 
Berlegenheit heraus. | | 

Aus verfchiedenen Theilen Böhmens wird berichtet, daß man 
fi) dort weigern wird, jezt vorzeitig mit der Einfchäzung zu beginnen. 

Uebereinftimmenden Nachrichten zufolge follen die Nachtrags— 
erhebungen über Käufe, Pachtungen und Schäzungen bei den Steuer: 
ämtern in allernäcdjfter Zeit eingeftelt werden, und ſoll man eine 
thunlichſt befchleunigte Zufammenftelung des neu Erhobenen mit dem 
früher Erhobenen aufzutragen beabfichtigen; ja man foll fogar die 
Abfchriften der Klaſſifikations-Protokolle behufs der Einſchäzung fchon 
bis Ende diefes Monats vollendet haben wollen.“ 

Beftätigen fih alle diefe Nachrichten, dann wird hoffentlich 
der Abgeordnete Schönerer, den Zuftand der Grundftenerregulirung 
zu Nuz und Frommen der Gefammtheit der Grundfteuerträger im 
Reichsrathe abermals zur Sprade bringen! 


Süddentfcher NRindenmarkt von 1874, Wir entnehmen der 
Bauerfhen „Wochenfchrift für Forſt- und Jagdweſen“, daß im 
heurigen Yrühjahre folgende Eichenlohrinden- Mengen auf die nad 
ftehenden Märkte kamen: 





. Zentner 
Heidelberg und Hrfhhorn . . - > 2 2 2 2 20. 50.000 
Heilbronn . ren 43.000 
Binneweiler (bair. Pfalz) en 17.000 
Bingen am Rhein und Kreusmad . . . 2.2.2... 35.000 
Erzielt wurden folgende Freife: Mittel 
©. kr. 
In Heidelberg und Hirih- Jbis 16 Sahre . . . . . 4-36 
horn Stotausſchlagrinde 117—30 Jahre. . . . . 3-40 
bi8 30 Sabre. . 2 2 2 2 2 2 nen 3-20 
Lernwuchs über 30 Jahre....... oo. 2.31 
Aſt- und Oberholzrinde. 2 2 2 nen 2:25 
Slanzrinde . . . 2... en 3-30 
Im Heilbronn IRauteleinde . . - > 2 2 2 2 2. 2-32 
Srobrinde . > 2 2 2 2 2 2. 1'36 
Örenzen 
©. 8. 
bi8 17 Jahre. . . . 225—4-15 
Winnneweiler Stokausſchlag Nabe 17 Sabre . . . 1:58 3-36 
14—20jährige Rinden . . . 2. .2.2.2...326— 420 
Dingen 13—_19 , nn 3-32—4-50 


Im Ganzen genommen find die Rindenpreife im langſamen 
Steigen begriffen. 


Samendarren und Klenganftalten ift der Titel einer forft- 
technischen Monografie, welche, von Walla Ferdinand verfaßt, foeben 
in Berlin bei Schotte & Voigt erfchienen ift. Diefes ſchäzbare Heft 
ftellt feinen Gegenftand ausführlich nad) dem neueften Stande 
der Dinge dar, begründet einen Fortſchritt in unferer Fachliteratur 
und muß daher empfohlen werden. 

Der Berfafler, früher Affiftent der Forftalademie Mariabrunn, 
gegenwärtig technifcher Leiter einer Holzwaarenfabrif zu Stein bei 
Krems, hat viele Klenganftalten felber befucht und fpricht daher 
größtentheils nad) eigener Anfchauung. 


Land⸗ und forftwirthichaftliche Geſellſchaft zu Zwettl. Diefe 
Geſellſchaft Hat auf ihre Koften einen Zögling in die Alerbaufchule 
nad) Edelhof entjendet und zur Feier der Eröffnung diefer Schule 
eine mit zahlreichen Preifen ausgeftattete Thierſchau dortjelbft ver- 
anftaltet, die mit ſchönem Vieh zahlreich beſchikt ward. 

Weiter ift die Einführung des Yragelaftens bei den Berfamm- 
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lungen zu erwähnen, die ſich eines großen Beifalles zu erfreuen 
gehabt Hat, nicht nur, daß bei jeder Verfammlung zahlreiche Zettel 
im Fragekaſten vorgefunden wurden, fondern es knüpften fi an bie 
Beantwortung der geftellten Fragen lebhafte Debatten, wodurch die 
Berfammlungen den Charakter ftreng fachlicher Zufammenfünfte von 
Land» und Forſtwirthen bewahren konnten. 

Die Geſellſchaft — obwohl die jezige Art und Weiſe der 
Regierungs-Subvenzions-Bertheilung nicht billigend — that dennoch 
Schritte um folge Subvenzion, weil felbe aus Steuergeldern be 
ftehen, wozu die Bevölkerung jedes Ortes auch ihren Theil beiträgt, 
weil „Sleiches Recht für Alle“ gelten fol. Alle diesfälligen Ein- 
gaben wurden jedoch nicht berüffichtigt und verfchafften der Gefellfchaft 
die Gewißheit, daß fie nad) wie vor auf fich ſelbſt angewiefen fein wir. 

Im Laufe des Jahres 1873 fanden 42 Wanderverjammlungen 
ftatt, die häufig von mehreren hundert Perſonen befucht waren, und 
auf denen der Gefellfchafts-Träfident Abgeordneter v. Schönerer, 
Ritter dv. Feiftmantel, Alois Winterfteiner, Profeſſor Dr. ©. 
Marhet u. f. w. populäre Borträge hielten. Gelegentlich der 
Wanderverfammlungen wurden auch 165 Bücher populären land 
wirtschaftlichen Inhaltes den Mitgliedern zugänglich gemadt. 

Seit 1. Januar 1874 erfcheint ein eigenes landwirthſchaft⸗ 
liches Bereinsblatt als Gefellfchafts-Organ. 

Da der Geſellſchafts-Präſident durch Wahl der Tandgemeinden 
eines Theiles des Gefellichaftsgebietes in den Reichsrath entfendet wurde, 
weßhalb er nicht mehr in gleichem Maße den Geſchäften felbft obliegen 
fonnte, wurde die Anftellung eines Geſellſchafts-Sekretärs ausgeführt. 

Ende 1873 zählte die Gefelfchaft 1476 Mitglieder und ifl 
die Zahl derfelben auch feither im Steigen. Die Einnahmen der 
Geſellſchaft beftehen aus einem Gulden Jahresbeitrag für jedes 
Mitglied und aus einem Gulden Abonementöbeitrag für dag Vereins 
blatt, und werden ſämmtliche Einnahmen alljährlich wieder zu Ge 
jeljchaftszwelen verwendet, wozu auch die Abhaltung von Ausftel- 
lungen zu zählen ift, die abwechjelnd in jedem Jahre in einem an⸗ 
deren Bezirtshauptorte ftattfinden und wozu im September 1874 
Ottenſchlag beftimmt murbe. 

Es ift nicht zu verfennen, daß diefer Berein, präfidirt von 
5. dv. Schönerer, ber fih um bie freifinnige Vertretung der Bo- 
denkultur im Abgeordnetenhaufe Verdienfte erworben bat, die man 
um fo höher anfchlagen muß, als nicht allzuviel Mitglieder des- 
felben für diefen Zweig Intereffe und Verſtändniß befizen, beginnt 
im Bolfe Fuß zu faffen und dem lezteren wirklich zu nügzen. 

In Anbetracht der großen Schwierigkeit des Zufanmenfommens 
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können auch nur derlei Lolalvereine mit kleinerem Gebiete Erfolg 
erzielen; jedoch bedarf es einiger talentirter und kenntnißreicher 
Männer, um fie gehörig ins Werk zu fezen und das Intereſſe des 
Agrar-Boltes für fie zu erwirken. 


Grabner: Denkmal. Nachdem der Obmann des Grabner: 
Dentmal-Komites vermöge der in der Sizung vom 16. Mai über- 
nommenen Verpflichtung unter den plaftifchen Künftlern Wiens bie 
nöthige Umfchau gehalten und die geeigneten Rükſprachen genommen, 
hat er dem Komité über die Ergebniſſe berichtet und die Mitglieder 
eingeladen, nunmehr die Künftler jelber zu befuchen, fie und ihre 
Ürbeiten in eigener Perfon' fennen zu lernen. 

Nachdem lezteres gefchehen, hat fih das Komits für den 
Bildhauer Guſtav Deloye, Wien, Lichtenfteinftraße Nr. 24, aus- 
gefprodhen und den Obmann beauftragt, mit diefem hinſichtlich Aus- 
führung der Büfte das Nöthige zu vereinbaren. 

In Folge deffen hat nun der Obmann Namens des Komites 
unter'm 9. Juli mit Herrn Deloye ben Ausführungsvertrag mit folgen- 
den Punkten gefchlofjen: 

1. Büfte, mindeftens 11/, Tebensgröße, mit einem großen, wohl- 
drappirten Bruftftüfe und berechnet auf das Veſtibül oder den 
Saal eines öffentlichen Gebäudes. 

2. Zadellofer Blof von Sarrara-Marmor. 

3. Der Künftler liefert auch) die Zeihnung zum Sokel und 
zu dem das Denkmal umgebende Gitter. 

4. Der Künftler wird das Komité auch fpäter berathen, wenn 
es fih um die Aufftelung des Dentmales handelt. 

5. Der Obmann des Komitees wird alle nöthigen und mög- 
lihen Behelfe für die Porträtähnlichkeit der Büſte liefern. 

6. Der Künftler muß die, fi) hauptfächlich auf die Porträt- 
ähnlichfeit der Büſte beziehenden Bemerkungen des Obmannes be- 
achten und darf da8 Modell erft dann reif für die Ausführung in 
Marmor halten, nachdem e8 das Srequatur des Lezteren erhalten Hat. 

7. Die Büfte fol Ende Dftober 1874 fertig fein. 

8. und 9. Honorarbedingungen mit einer Prämie für den Fall 
vollfter Befriedigung des Komites. 

10. Der Künftler bewahrt die fertige Büfte in feinem Atelier 
forgfältig bis zum Momente der Aufftellung. 

11. Der Künftler hilft bei der Leitung der Aufftellung. 
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Schuljahr 1874 - 1875. 
Vorleſungen und Hebungen. 


Profeſſor Pr. Johann Sfer: Bodenknnde, Kliniatologie, 
Chemie, chemifch-forftilihe Technologie und als freies Fach: 
Umriß der Landwirthfchaftslehre. 

Profeffor Pr. Joſef Boehm: Pflanzenphyfiologie allge: 
meine Zoologie und Botanik, Uebungen im Mikroffopiren. 

Brofefior Srany Großbauer: Torftbotanit, Zoologie 
mit befonderer Rükſicht auf Jagdthiere und Korftinfekten, 
Waldbau, Forſtbennzung, Forſtſchuz und als freies Fach: Umrif 
der Jagdkunde. 

Profefor Jofef Schlefhnger: Darfielleude Geometrie, 
niedere Geodäſie, forftlihes Planzeichnerr. 

Profeffjor Pr. Arthur Areiherr v. Sehendorf-Hudent, 
t. k. Regierungsrath: Holzmeßkunde, Waldertragsregelung, 
Waldwerthberechnung und forftlice Statif. 

Profeffor Pr. Wilhelm Exner, T. k. Regierungsrath: 
Forſtliche Mafchinen- und Geräthelunde, forftlihe Baukunde, 
medhanifch-forflihe Technologie, forftliches Mafchinen- nnd 
Bauzeichnen. 

Außerordentlicher Profeſſor Pr. gukan Mardet: Bolfs- 
wirtbichaftslehre und Finanzwiſſenſchaft, forftlihe Geſezkunde. 

Aladenrie-Direltor Johann Wewald: Domänen-Dienft- 
etnrihtung, Domänen-Rechnungs- und Kanzleimefen, Gefchichte 
der Forftwirtäichaft. 

bet Die Lehrfanzel für Mathematif und Mechanik dermalen 
unbejest. 

Das Schuljahr beginnt mit dem Monat Oktober 1874 
und endet mit Juli 1875. 

Ueber ein an die Alademie-Direlzion gerichtetes Eia- 
ſchreiten werden unentgeldlich das Organifations- Statut, das 
Disziplinargejez und das Programnı für die Aufnahmeprüfungen 
ausgefolgt. 

Am 2. Juli 1874. 


Bon dee Direhzion der k. &. Foch-Akndemie Mariabrann. 











Konkurs. 


Bei der Baron Mayr-Melnhoffhen Forftverwaltung Leoben 
in Steiermarf kommt die Stelle eines Adjunkten mit dem Titel 
„Dberförfter*, 1000 fl. jährlicher Gehalt, fteigend bis 1400 fl., Natural- 
quartier, Brennftoffdeputat und Diätenbezug zur Befezung. 

Mit diefem Dienftpoften ift, nad) zur Zufriedenheit beftande nem 
Frobejahre, die Penfionsfähigfeit, wie fie die f. f. Staatsbeamten 
normalmäßig genießen, verbunden und wird das Probejahr in die 
Dienftzeit eingerechnet. 

Bewerber, welche die nothwendigen Fachſtudien, ein 35 Jahre 
nicht überfchreitendes Alter, die für den Gebirgsforftdienft erforder- 
liche Körperliche Rüftigfeit, ferner eine Anzahl Jahre fachlicher 
Fraris, fowie Erfahrung in der Gebirgswald-Wirthſchaft und im 
Rechnungsweſen nachweiſen fünnen, belieben ihre gehörig inftruirten 
Gefuche bis 15. Auguft 1874 bei der Freiherr Mayr-Melnhoffdhen 
Güterdirelzion in Wien, I. Operngaſſe 4, einzubringen. Diefelbe er- 
theilt auch auf berüffichtigenswerthe ſchriftuͤche Anfragen nähere 
Auskunft. 


Wien, am 18. Juli 1874. 


Konkurs 


proviforifhen Befezung der Adjunktenftele beim Stadt 
Groppauer Jorſtamte zu Skupp mit dem Gehalte von jährlichen 
400 ©. ö. W., freier Wohnung im Forfthaufe und Deputat von 
5 Klaftern weichem Ausſchußholzes. 

Bewerber um dieſe Stelle haben ihr Geſuch mit dem Nadı- 
weife ihres Alters, der körperlichen Nüftigleit, des Wohlverhalteng, 
über die mit günftigen Erfolg zurülgelegten Studien an einer öffent- 
lichen Forftfchule und die abgelegte Staatsprüfung, fowie über die 
Kenntniffe der deutſchen und nebft diefer noch einer der beiden anderen 
Ichleffifchen Landesſprachen, endfich über ihre bisherige Dienftleiftung, bie 
15. Auguft 1874 heim Groppaner Bürgermeifleramte einzubringen. 

Bewerber, weldye die Staatsprüfung noch nicht abgelegt haben, 
müflen fi) durd) Reverfe verpflichten, felbe im Falle der Verleihung 
binnen Jahresfrift nahzutragen. 

Nach entſprechend zurükgelegter Probedienſtzeit kann die provi- 
ſoriſche Anſtellung in eine definitive umgewandelt werden. 


Bürgermeiſteramt, Troppau, am 10. Juli 1874. 
Der Bürgermeiſter Voytel. 


Konkurs 


zur Befezung der Horftadjunftenftelle bei der Baron Mayr- 
Mieluboffhen Gutsverwaltung Pfannberg in Steiermarf. 

Mit derfelben ift der Titel „Förfter“, ein jährlicher Gehalt 
von 400 fl., welder bis 600 fi. fteigt, Naturalquartier, Holzdeputat 
und Diätenbezug und nad gut beftandenem Probejahr die Penfions: 
fähigfeit nad) dem Normale für die k. k. Staatsbeamten verbunden. 

Abfolvirte Fahftudien, Alter, Stand und bisherige Berwen- 
dung find nachzumeifen. 

Nach Erxfordernif belegte Gefuche nimmt die Freiherr Mayr- 
Melnhof'ſche Güterdirelzion in Wien, I. Bezirl Operngaffe 4, bie 
15. Auguft 1874 entgegen. 


Wien, am 18. Juli 1874. 
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Bei Wilhelm Braumüller, k.uk. Hof- und Univerfitäts- | 
Buchhändler in Wien, erſchien foeben: 


| 
| Leitfaden | 
für 
| Unterricht und Prüfung des Vorſiſchuz- und Eeinifiken Hilfe | 
| perfonalss in den k. k. öſterr. Staaten. 
Bon 
| 9. C. Weeber, 
Forſtinſpektor ꝛc. 
Fünfte vermehrte Auflage. gr. 8. 1874. | 
Preis: 2 fl. 50 fr. 
| 
| 


Diefes Wert, weldes in 17 Jahren Huf ftarle Auflagen erlebte und 
von Sr. Majeſtät dem Kaifer in Allerhödft feine Handbibfiothet auf: 
genommen wurde, bedarf Taum mehr einer Wortreihen Empfehlung; es 
genilge daher die Anzeige, daß auch dieſe fünfte Auflage mehrfahe Ergän- 
zungen und Berbeflerungen vom Herren Berfafler erfahren bat. Namentlich 
wurden die neuen Metermaße und Gewichte behandelt, um deren bevor: 
ftehende gefezlihe Einführung im Forſtfache gewiſſermaßen anzubahnen | 
und zu vermitteln. 
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Im Berlage der Arnold'ſchen Buchhandlung in Leipzig iſt 
foeben erſchienen und durch W. Braumüller Sohn, k. k. Hof⸗ 
und Univerſitäts⸗Buchhändler in Wien, zu beziehen: 


Heinrich Cotla's Wafeln 


zur Berechnung der runden Hölzer und der Nuz⸗- und Ban: 
holzpreiſe, fowie zu Makrednkzionen und Zindrechuungen. 


Für die Bedürfniffe der &, E, Hfterreidhifchen Staaten, jedod 
auch unter Berükſichtigung des metrifhen Syſtems. — In 4. ver- 
befferter Auflage 


herausgegeben von 
Ieinfich v. Qutta, 
tgl. ſächſ. Oberförfier. 
8. In Leinwandband. Preis Thlr. 1. 
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| 
J Leipzig tft joeben erjchienen: 

! v. Manteuffet, 9. €, 
| Die Eiche, 


deren Anzucht, Pflege und Abnuzung. | 
1: Ein wohlmeinender Rathgeber für Eichenzüchter und Solde j 
} die e8 werden wollen. 
| 2. Auffage. 1874. Preis 25 Sur. | 





v. Munteuffel, 3. &£., 

j Die Hügelpflanzung der Saub- und Hadelhölzer. 

Ä Eine prattifhe, auf die neueſte Erfahrung gegründete An- 
I, weifung zum Hügeln ſämmtlicher anbaumürdiger Holzarten. 


Mit einem Anhang, das Hügeln der Obſlbaume Betreffend. | 
4. Auffage. 1874. Breis 20 Sgr. A 
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Dei Wilhelm Braumüiller, 1.1. Hof- und Univerfiti 
Buchhändler in Wien, if erfhienen: 


Die Alpenwirthichaft 
der Schweiz, des Algäus 


md der 
weftöfterreihifchen Alpenlände 


Bon 
Dr. Mariin Wilkens. 


Mit 65 Oolgſchuitten. 
gr. 8. 1874. Preis 5 fl. — 10 Marl. 


Der Berfaffer hat feine Erfahrungen und Beobachtur 
auf einer Alpenreife in ungezwungener und unterhalte 
Weiie zufammengeftellt. Obgleich das Werk nicht mit 
Anſpruche eines Lehrbuches auftritt, fo gibt e8 doch eine ı 
ſtändige Darftellung der Alpenwirthſchaft. Befondere Be 
fihtigung Haben die Rindviehjudt und dad Moffereimefen 
Alpenländer gefunden. Sowohl die verfchiedenen Rinde 
racen, wie die Moltereigeräthe, Bauligkeiten u. ſ. w. 
durch fchöu ausgeführte Holzſchuitte derauſchaulicht. Im ı 
fügelicher Weife find die alpwirthſchaftlichen Berhäftniffe 
Schweiz auf Grund zahlreichen ftatiftiichen Materials darge: 
worden. Das Buch dürfte den Nipenmwirthen eine lohn 
Duelle der Belehrung, dem großen Iandwirtbigaftlihen Pı 
tum aber eine angenehme Unterhaltung bieten. 
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Drud von Carl Bromme in Bien. 


Day) u TA SCR TU 


Gewicht der öflerr.-ungarifchen Hölzer. 
Wiener Weltausftelnngäftudie Nr. 22. 


nn 


Die Wiener Augftelung hat aud) einige Beiträge für das 
noch wenig bebaute Feld der Gewichtsverhältniſſe unferer einheimischen 
Hölzer gebradit. 

Wir legen mit Bedacht einen gewiffen Nahdruf auf den Bei- 
ſaz „einheimiſch“. Denn die von den Hölzern anderer Ränder 
gewonnenen Zahlen Tönnen uns keineswegs vollfonımen, am 
wenigften injolange nicht vollkommen befriedigen, als wir durd) 
die Unterfuchung unferer eigenen Erzeugniffe noch nicht beftimmt 
wiffen, ob und welche Unterfchiede zwifchen dem Unferen und dem 
Fremden waltet, und welche Stelle jede einzelne Holzart innerhalb 
des Spielraumes ihres Gewichtes überhaupt im jenen verfchiedenen 
Begetazions-Gebieten einzunehmen pflegt, die ihr eigenthümlich find. 

Die in den verfchiedenen Katalogen und Ausſtellungs-Kommen— 
taren verftrenten Gewichtsangaben entbehren freilich der näheren An- 
gaben über die Art und Umſtände der Unterfuchung, wie der Beſchaffen— 
beit des Unterfuchten, haben aljo von vorneherein nur einen fehr 
bedingten Werth. Imfolange es jedoh an exafteren Ziffern fehlt, 
fönnen wir fie immerhin als willkommene Surrogate un fo mehr 
betrachten, als fie fi) auch auf Holzarten erftrefen, über deren 
Gewicht bisher noch gar keine Zahlenangaben vorlagen. 

Wir behandeln hier natürlich bloß das Gewicht des Iuft- 
trofenen Holzes, weil nur diefed einen genügenden Grad von 
Konftanz befizt. Diefe Stetigkeit ift zwar feine abfolute, weil die 
Lufttrofenheit nach der Temperatur und dem Waffergehalte der 
das Holz umgebenden Atmofphäre aud) wechjelt. Hat man jedod 
die Unterſuchung bei bezüglicher Mittelbefhaffenheit der Luft ange- 
ftellt, fo find die Unterfchiede nicht allzu fühlbar, fofern nur das 
Holz überhaupt bereit3 vollkommen ausgetroknet war, wozu friſch 
gefälltes gewöhnlich — fofern mau nicht künſtliche Mittel zu Hilfe 
nimmt — je nad der Größe der Stüle, der Dichtigkeit des Holzes 
und der Luftigfeit des Aufbewahrungsortes 1'/, bi8 4 Jahre 
braucht. 

Monatsihrift f. Forſtweſen XXIV. 9. 29 
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Da die durch die Wiener Weltausftellung zu Tage geförderten 
Gemwichtsdaten für fonderlich nüzlihe Schlußfolgerungen lange nicht 
ausreichen, jo werden wir nad deren Vorführung aud; nod jene 
Gemwichtsbeftimmungen öfterr.ungarifcher Hölzer beifügen, welche, 
anderwärt8 oder vor vielen Jahren publizirt, manchem unferer Leſer 
nicht befannt fein dürften. 

Zum Schluffe werden wir aus al dem vorliegenden Materiale 
einige Konjequenzen ziehen und hinſichtlich mehrerer unferer Haupt— 
Holzarten Gewichts-Gemälde geben, melde für die Traris vielleicht 
von Werth fein dürften. 


1. 
Daten aus der Wiener Weltansftellung. 


Aus dem Möl- und oberen Drauthale Kärntens waren 
von den Staatd- und Forftdomänen Winklern, Arnoldftein, Mil- 
ftadt, Sachſenburg und Greifenburg, Ausſchnitte von haubaren 
Schäften ausgeſtellt, deren ſpezifiſches Gewicht im Kataloge ange— 
geben erſcheint. Zieht man dieſe Ziffern zuſammen, fo ergeben fich: 


Proben Schwankung Mittel 
She -. 2.2.2. 13 361—488 432 
Tanrıe . 2. 2.2... 1 418 — 
Lärche.. 22. 9 521 - 654 602 
Zirbe.... 2 467 - 489 478 
Buche.. 3 802-—885 848 


Die Innerberger Hauptgewerkſchaft Steiermarfs hat behufe 
Verſuchskohlungen da8 Gewicht von Holzwürfeln beftimmen Laffen, 
welche, gefodht und mit Waflerdampf ausgelaugt, Iufttrofen gemacht 
wurden. Man muß annehmen, baß da® Holz mittlerer Befchaffen- 
heit war. 

Tolgendes find die dem Kataloge der fteirifchen Kolleftiv- 
Ausftellung entnommenen Refultate: 


Tauſend⸗ Tauſend⸗ 
theile theile 
— — 
Fichte . Stamm 383 Lärche Stamm 564 
Tanne n 506 " Stoft 647 
" Stot 548 Weißkiefer Stamm 530 


Aſt 683 Stof 588 
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Tauſend⸗ Tauſend⸗ 
theile theile 

— — — — 
Weißliefer Aſt 644 Nußbaum Stamm 625 
Schwarzkiefer Stamm 718 Birnbaum 774 
Zirbe „423 Wogelkirſche Stamm 738 
Legföhre 669 Traubenkirſche „526 
Aſpe Stamm 474 Kreuzdorn 836 
Ulmus effusa n 724 Faulbaum 566 
Aſt 701 Hollunder 611 
Birke Stamm 703 Tr. Hollunder n 511 
„ Aft 691 Stehpalme n 882 
Schmarzerle Stamm 553 Epheu n 659 
Schwarzerle Aſt 691 MWachholder „ 626 
Weißerle Stamm 485 Eibe 845 
Stot 577 Gtieleiche „ 795 
„ af 529 . Stoff 829 
Bogelbeer Stamm 664 Haine Stamm 808 
Mehlb eer „826 Eſche 703 
Sommerlinde 44434 Spizahorn 698 
Winterlinde. „456 ’ Stof 591 
Saalmeibe n 594 ’ Aſt 708 

Stof 541 


Obige Gewichte wurden an Holzwürfeln (meiſt 20—30 Stük) 
erhoben, die im Herbſte grob zugerichtet und gegen 4 Wochen an 
der Luft getrofnet, dann 3—4 Stunden gelocht, hierauf wieder in 
einem Zimmer mit 16 —180 R. Temperatur getrofnet worden waren; 
dieß um ein jpäteres Reifen und Schwinden zu verhindern. Als- 
dann wurden die Würfel fcharflantig zugerichtet, durch 8—14 Tage 
lüftig gefchlichtet erhalten, und nunmehr Würfel für Würfel gewogen. 
Aus den gewonnenen Ziffern wurde endlich der Durchſchnitt genommen. 


Aus dem dfterr. Küftenlande waren Spalte und Rund» 
ftüfe von den verfchiedenften Standorten in der Sammlung des 
k. f. Alerbauminifteriums unter Angabe des Gewichtes ausgeftellt. 
Aus diefen Ziffern ergibt fi) Folgendes: 


- Proben Schwanftung Mittel 
— — 
Tauſendtheile 
Fichte 6 450 — 613 525 
Tanıe . . 2 2... 10 450— 648 532 
Stieleiche 3 889 - 1008 1964 
Weichhaarige Side . 4 1025 -- 1231 1121 
Lärde . . . . 2 662 — 


29* 
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Broben Schwankung Mittel 
Tauſendtheile 

Bude - 2 22. 9 702— 948 851 
Schwarzföhre . . - 2 671— 692 681 
Korkulme . 2 718— 862 790 
Bergahorn . ..» 2 618— 854 736 
Mehlbeer 2 747 - 938 842 
Korkeiche 2 787— 952 869 


Obwohl diefe Proben im Kataloge ausdrüklich als Lufttrofen 
bezeichnet wurden, mußten wir body von vornherein an der Richtig⸗ 
keit diefer Borausfezung zweifeln. Eine bezügliche Anfrage bei der 
t. 8. Forftdirelzion in Görz wurde dahin beantwortet, daß man 
wegen der Kürze der Zeit, die nicht erlaubte, die natürliche Trok⸗ 
nung abzumwarten, gezwungen war, die Verſuchsſtüke fünftlich zu 
trofnen*). Diefe Auskunft vervollftändigt die Berechtigung, von den 
mitgetheilten Zahlen nicht allzuviel Gebrauch zu machen. 


Der f. k. Forftmeifter Redl Hatte ferner eine Sammlung von 
114 Holzarten des Küftenlandes ausgeftellt und die Gewidte 


derjelben wie folgt angegeben: Taulen⸗ 
theile 

N u’ 

Abies pectinata D. C. (Weißtanne) . -. . 22220 00e. . 534 
„  excelsa D. C. ($idte) . .. 2... en >... 47a 
Acer pseudoplatanus L. (Bergabotın) . ..- 2. 2 22200. 618 
„»  platanoides L. (Spizaborn) . . . ». 2222 .... 73 
„  campestre L. (fseldahorn) . . - - 2 2 2 nen 723 
»  negundo L. (Efchenblättriger Ahorn) . - » 2 2 200. 560 

„  monspesulauum L. (Franzöfiſcher Ahorn) . . ». . 2... 768 
tartaricum L. (Ruſſiſcher Ahorn) ..... en. 889 
Aesculus hippocastanum L. (Roßlaftanie) » » - 2: 2: 202 545 
Ailanthus glandulosa L. (Götterbaum) . . ». . 2... 22.70 
Alnus glutinosa Gaertn. (Schwarzerle) .. » - rc 519 
„ Incana Willd. Bee) een 472 
Amygdalis communis L. (Mandelbaum) ren 979 
Arbutus Unedo L. (Erpbeerbaum) rn 593 
Berberis vulgaris L. (Sauerdom) . » - » 222200. 750 
Betula alba L. (Weifbirle) - . - > 2: 22 Kr er en 664 
Buxus sempervirens L. (Burbaum) . . » 2: > 22020. 903 
Carpinus Betulus L. (Weißbuche) a 837 
n ‚orientalis Lam. (Südlihe Hainbude) - . . - . .. . 860 
Castanea vesca Gaertn. (Eßbare Kaflanie) . -. - 2... 767 


Celtis australis L. (Züngelbaum) . . .. . en 706 


*) Ein neues draftifchee Beifpiel für die traurige Thatfache, daß die 
Wiener Weltausftelung — was die Bodenkultur betrifft — überflärzt war 
und deshalb lange nicht ihren gehörigen Nuzen fchaffen konnte. 
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Clematis viticella L. (Waldrebe) . En 
n flammula L. (Sftrifche Waldrebe) . nen 
Cornus mascula L. (Gelber Hartriege . . » 2 2 22000. 
n„  sanguinea L. (Rother Hartriegel) - - » 2 2000 .. 
Coronilla Emerus 1. (Kromoile) . . rn 
Corylus Avellana L. (Gemeine Hafelnuf) een . 
Crataegus oxyacantha L. (Gemeiner Wegdorn) . . . 2... 
n monogyna Jacq. (Spizblättriger Hagedorn) 
Cupressus sempervirens L. (Zuprefle) - » » 2: 22200. 
Cydonia vulgaris Pers. (Onttte) - - . 22 22m. 
Cytisus laburnum L. (Bohnenbaum) . . » -» » 2 22 ne 
» alpinas Mile. (Alpenbohnenbaum) . ». ». 2 2220. 
Erica arborea L. (Baumartige Heide) - » 2 20m n. 
Evonymus europ .eus I, (Spindelbaum). . . 2... . 
verucosus (Warziger Spindelbaum) . -. » 22... 
Hagus sylvatica L. (Rothbuche.. 
Ficus carica L. (Feigenbaum).. .. 
Fraxinus excelsior L. (Gemeine EſcheJ.... 
„ ornus Fers. (Blumeneihe) - - 2... 
Hedera Helix L. (Epheu) . - ". 2: 2222 e 2. ... 
Ilex Aquifolium L. (Stechpalme) en een. 
Juglans regia L. (Wallnußbaum) . . ne 
Juniperus communis L. (Gemeiner Wacholder) nen 
n oxicetrus L. (Rother Wadholder) . ne 
Larix europaea D.C. (Lärde) . nen 
Laurus nobilis L. (Lorbeerbaum) een 
Ligustrum vulgare L. (Liguſterr.. nenne. 
Lenicera alpigena (Alpen-Geisblatt) -. » *»-. 22 nn 
Morus alba L. (Weißer Maulbeerbaum) . . ». ». 22220. 
Olea europaea L. (DOelbuum) . .. 222.0. FR 
Ostrya carpinifolia Scop. (Hopfenbude) 0. 
Paliurus aculeatus Lam. (Stehdorn). . - » : - 220000 
Paulownia imperial. Zuce. (Banlomwnie) -. . » : 22200. 
Persica vulgaris Mill. (Pfirfihbaum) . . . » 2»: 2200... 
Phylirea media L. (Steinlinde) . - »» 2 220 nee. 
Pinus sylvestris L. (Meißiöhre) - - - > 220er 
» pumilio Haenke (Krummholgliefer) . . . . 22000. 
„ austeiaca Tratt. (Schwarsföhre) - - - » 222000. 
„ halepensis Mill. (Seetranbtiefer) een 
Pistacia lentiscus L. „Sermergeüne Piflazie) -. - - 22200 
„ Terebinthus L. (Sommergrüne Biftazie) - - . 2... 
Platanus oceidentalis L, (Abendländ. Platane) en 
Populus tremula L. (Zitterpappel) - . 220 vn ne 
„ nigra L. (Schwarspappel) -. . . 22 2 2 ne nen .. 
„ Atalica L. (Stalienifhe Bappel) . -. . - 2 220... 
Prunus armeniaca L. (Apritofendbaum) . . . 2.2: 8 
n aviam L. (Bogellitihe) - - - > 2. > rennen 
»„ cerasus L. (Sauerlirfhe) - - 2 2 220 nn 
n Padus L. (Traubentirfhe) - - - - 22 20 encn 
» Mahaleb L. (Diahaleblirfhe) - »..... Den 


Zaufend« 
theile 
S——— 


810 
768 
804 
811 
645 
927 
654 
566 
625 
662 
651 
829 
667 
718 
947 
849 
948 


954 


700 
500 
426 
460 
883 
740 
790 
644 
900 





ZTaufend 
thei 
Prunus domestica L. (Zwetichle) -. . - 2 > 2-2 2 2202 e. 625 
„  spinosa L. (Schlehbe) . . . 2 2 2 2 2 2 2 2 ne. -. ma 
Punica granatum L. (Öranatapfel) -. -. » : 2: 202... u. 833 
Pyrus communis L. (Holzbirne) - : 2222 220. 837 
n„ malus L. (Holzapfel). - 2: 2220. .. 0.77 
»  amelanchier L. (Selfenbirnme) . . 22 2 222000. 914 
Quercus peduneulata Ehrh. (Stieleide). -. - - 2 2.. 889 
n robur Mill. (Sraubeneide) - - 2 2: 2 220 20. 1025 
n pubescens Mill. (Beihhanrige Ehe) ». 22020. 1026 
n cerris L (Zerreiche) re. 871 
n suber L (Korfeihe) ». - - - 2 20 202 787 
ilex L. (Steineihe) © 2 > u 2 0er nen 1030 
Rhamnus eathartica L. (Kreuzdorm) - - 2 2 2 > 2 2 0 020. 810 
n frangula L. (Saulbaum) . ... . vereın nn. 63 
alpina L. (Alpentreuzdom) - » : 22 nenn. 654 
Rhus Cotinus L, Perräten umad) en 600 
» Typhinum L. (Hirfhlotbenfumad) -. -. . .» 22-220 591 5 
Ribes alpinum L. (Apen-Sohannisbeere) re. 869 
Robinia pseudoacacia L. Weiße Mddie) » 22 2 20 nen 769 
Rosa canina L. (Hundörofe) . - 22020. 20.882 
„ gentilis Sternb. (Scharladrofe) -. . » 2... ... 900 
Rosmarinus oflieinalis L. (Rosmarin. 450 | 
Salix alba L. (Meiße Weide) - - 2» > > Cm. 492 Ä 
„ fragilis L. (Bruchweide). . 2 > 2 2 oe rn 537 | 
„» eaprea L. (Salweide). - -- 2 220200. ee. 6 | 
Sambucus nigra L. (Gemeiner Hollunder) . . -. 2.20. 641 | 
n racemosa L. (Fraubenhollunder) . . » - 2 0... 600 
Sorbus aucuparia L. (Eberefhe) - - - 2: 20 nen nn. 649 
»  torminalis L. (Elöbeere) . 2 > 2: en nee. .830 
aria L. (Mehlbeer.. ... 747 
Spartium juncoum L. (Pfriemerr 695 
Staphylea pinnata L. (Bimpernuß) . .. 2... . 222.667 
Syringa vulgaris L. ($liedber) . .. .... on. .. . 800 
Taxus baccata L. (Rotheibe. 0e.n .902 | 
Thuja occidentalis L. (Abendländ. Lebensbaum) een .. 614 | 
Tilia grandifolia Ehrh. (Sommerlinde) . . ». -. : 2 202200. 489 
„ parrifflia „ (Winterlinde) ..... en 478 
Ulmus campestris L. (Seldulme) . - ». 2: 202 168 
»  efusa Willd. (Slatterulme) . . .» 2.2200. 70 
„ suberosa Ehrh. (Rortulme) -. . -. 2 2 222020. . 718 
Viburnum opulus L. (Gemeiner Schneebal) . .. ..  .. 655 
n Lantana L. (Schliugfitaud) - - . - . 2. 789 
Vitis vinifera L. (Weintebe) - . 2» > > 2 2 0200 2.693 


Bei der fehr bedeutenden Schwanfung, welder das Gewicht 
der einzelnen Holzarten unterliegt, erfchöpfen natürlich Einzelproben, 
wie die obigen, nichts weniger ald ihren Gegenftand; indem das 
Verzeichniß jedoch aud) eine Reihe füdlicher Hölzer enthält, über 
deren Gewicht die Literatur bisher noch feinen Auffhluß gab, müflen 


— 41 — 


wir von felben doch gute Notiz nehmen, obwohl nicht konſtatirt 
werden fonnte, ob und imwieferne die angeführten Ziffern auf 
eigenen oder fremden (und weldhen) Unterfuchungen beruhen. 


2. 
Aeltere Daten, 

Profeffor Dr. Nördlinger in Hohenheim hat 1867 das 
Gewicht jener-Holzmufter unterfucht, welche der bei der damaligen 
Weltausftellung zu Paris amtirende Ausſtellungskommiſſär der öfter- 
reichifch-ungarifchen Staatsforftverwaltung vertheilte. Nördlinger fand 
da Folgendes, was im 51. Bande der „Kritifchen Blätter für Forft- 
und Jagdwiſſenſchaft“ enthalten ift. 

—8 Schwankung Mittel 
— auſendtheile 


aus der Militärgrenze und 
Zraubeneihe aus Görz ... 3 720—800 770 
aus Bukowina u. Galizien 2 670—830 750 
Stieleiche jeu® Slavonien . . 4 610-670 645 
„Bukowina und Galizien 3 690-780 723 
Zerreiche aus der Milttärgrenze . 1 800 — 
Junge Edelkaſtanie . . 1 580 — 
aus Kroazien, Banat, Iſtrien 9 630-730 691 

Buche! „ Ober⸗ und Nieberöfterreid, 
Galizien 3 700-790 733 
Haine aus Kroato-Slavonien . 5 760—830 792 
Hopfenbude aus Yftrien . 1 940 — 
Bergahorn aus allerlei Gegenden 8 580- 680 632 
Spizahorn aus Galizien. 1 660 — 
Feldahorn aus der Militärgrenze 1 710 — 
Acer monspessulanum aus Slavonien . 1 680 — 
Kornelkirſche aus der Militärgrenze 4 970-1020 995 
Türkiſche Hafel aus dem Banate . 2 640—720 680 
Eiche aus Slavonien . 4 590-730 635 
Blumeneſche aus dem Banate . 1 870 — 
Junge Nuß aus dem Banate . 1 610 — 
Elzbeer aus dem Banate . 1 820 — 
Feldulme aus der Militärgränze 4 450- 530 517 
Großblättrige Linde aus dem Banate. 2 480- 490 485 
Lärche aus Oberöſterreich und Tirol . 2 580-2 630 605 
aus Görz 1 620 — 
Tanne | „ Keoazien. . . 4 450—480 465 
Oberöfterrei und Galizien 4 400-440 420 


— — — — — — — — — — 


— nem. — 
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pen Schwankung Mittel 
Tauſendtheile 
aus Südtirol Forft BPaneveggio 2 420- 450 435 
" w „Cadino 1° 370 — 
Fichte] Kroazien 2 410-480 445 
„  Deutfchtirol . 3 370-—420 390 
„ Steiermart u. Oberöferei 5 410-560 462 
Galizien 1 470 — 
2: 420- 440 430 


Zirbe aus Galizien . 


Die öfterr. Staatsbahn-Gefellfchaft hat 1862 bei Gelegenheit 
der chemifchen Unterfuchungen über die Imprägnirung à la Boucherie 
zu Draviza im Banate das Gewicht des dortigen Rothbuchen⸗ 
holzes von je drei Muftern genau beftimmt und gefunden, wie folgt: 


Waffergehalt Gewicht des Kubik⸗ 
Perzente Baumholz je drei Proben fußes Wr. Vide. 
— — — — 
18:5— 227 Kernhog . . . ©... . 441—48°9 
207 * Lufttrok 44-7 
ufttroken aplint . 2... . 40.0439 
416 
Künſtlich bei 100° C. getrofneter Splint 33-2 — 362 
34-2 
25-5 —32-7 Kernhol . . 48.5—53°5 
29-2 Vollkommen in  deftil- 50-9 
32:2— 394 lirtem Waffer gefättigt YSplint. . 467 —47'5 
34-7 470 


Der E. k. Marine-Forſt-Intendant Peter Bogner gab in feinem 
Büchlein „Abhandlung über Marine-Schiffbauholz“, Xrieft 1861, 
dann in der öfterr. „Monatsfchrift für Forſtweſen“, Jahrg. 1864, 
. ©. 561 die von den Marine-Agenten erhobenen Holzgewichte der 
Schiffbauhölzer aus der ſüdlichen Hälfte der Monarchie an, wie folgt: 

et Ense 
frif$ troken friſch  trofen 


MWeichhaarige Eiche vom Luſtenlande . 85 60 150 106 
Traubeneihe . - .. 70 46 124 8 
" vom Montello in Benezien, 
unterer Stammtheil. . . . . . 984 424 104 76 
Stielide. . - .» . . 22 .0..69 4 122 78 
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Der Kubiffuß Spez. Gewidt 
Wr. Bde. Hunderttheile 


msn mu — — 

. , friſch troken friſch troken 
Stieleiche aus Conegliano, venez. Ebene, 

unterer Stammtheil..... 645 48 114 85 


Zerreihe . . . . en 69 42 122 76 
Beldulme . . 2 2 2 2 2 nn nn. 60 40 106 71 
Lühe -. -. - 2 202. rn 6? 34 110 60 
Weißkiefer . . 60 36 106 64 

" aus der Sandebene bei Brot — 42 — 74 
Fichte . . . 55 30 9 53 
Tanne von Cauſiglio ü in Bengzien .. 24 216 43 38 


In der öÖfterr. Vierteljahresfchrift von 1852 verdffentlichte 
Herr Weffely, der jezige Redakteur diefer Zeitjchrift, die Nefultate 
feiner Unterfuchungen über die Holzgewichte in den Öfterreihifchen 
Südalpen, melde er als agordiner Waldfchaffer in den Yahren 
1840—46 angeftellt hatte. Freilich war ein Theil jener Holgmufter 
den venezifhen Alpen entnommen; indem jedoch zwifchen diefen und 
den füdtiroler fein wefentlicher Unterfchied ift, können wir fie immer: 
bin hier in ihrer Gänze einbeziehen. 








ahl der I 
Baherim. e auf i te. Species 
je EL u Fi Zaufendibeiten 


Breite Ergebniß von 37 Unterfuchungen. 


Grenzen | n [Se Gefundes Keruholz. Grenzen |" 

. Breite Rahrringe und ſtarke Ringmwände. 
Meereshöhe 2000— 3000". 

a) Auf Alpentall-Thonboden. Weißes und 

feines Sol. . 2 2: 00a 

b) Auf gutem Mergel- oder Schieferboden. 

Weniger weißes und grobfaferiges Holz 









332 —341 | 335 


340—370 | 359 
332— 370 1347 
Schmale Sahrringe und weniger ftarfe 
Ringwände. Meereshöhe 5000 — 6000'. 
e) Kuf Alpenfall-Thonboden. Weißes und 
feines Hol uud deutliche Ringmände . 
d) Auf fandigen Lehmboden des Borphyrs, 
Aeußerſt ſchönes, weißes und dichtes Holz, 
fhmwade, wenig mertbare Ringmwände, 


353-429 | 391 


852-4831 | 415 
352—481 | 403 
Nothfanled Kernholz. 


e‘ Auf naffem Lehmboden des Porphyrs 
in 4000° Seehöhe . -. ».. . 0... 414 —514 | 461 
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hi der I 1 
| sonen e auf | ans | 
— Aeſte. Zaufendtheilen | 


— — 


 Mit-: 
tenzen % tel f) Alte Hefte von den Stämmen unter d). renzen | gel 


Sehr feines, dichtes und hartes Holz mit 
dunklen Ringwänden -. . . 2... . 
g) Iüngere Aefte von den Stämmen unter 
a). Etwas barzig, weil die Stämme 
früher gefchneitelt worden fiud . . . "864—900 


| Vuche. 


Ergebniß aus 33 Unterſuchungen. 
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Bauholz. 


Eifenhaltiger Alpentalt - Thonboden. |. 
ı Meereshöhe 3000—4500'. 
ı Sehr gleichförmiges, verhältnißmäßig 
| weiches und ſchwammiges Holz. 


— — — — 


Kernholz. 


8—10 | 9 | 3) Breite Iahrringe - . 2.0... 610—644 om; 
— 15 || b) Weniger breite Iabrringe . . . . . 664—672 668 
8—15 111, . 610—672 610-672 60 
| Splimt. 

| ec) Der Splint fonnte zwar, weil er ſich 

| nicht deutlich vom Kernholze unterfchei- 

. det, nicht genau beftimmt werben; das | 

J jüngfte Holz von einem Stamme jedodh, 
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deſſen Kernholz 610 wog, hatte 571. 


—— - 
— — — — — — 


Aſtholz. 


! d) Das Aſtholz eines Stammes aus a), 
deſſen Kernholz 610 wog, hatte. . . — 





u — — 


a 
oO 


[3 


Ausſchlagholz. 


In 2500° Seehöhe. 
' e) Auf tiefgrundigem Mergel oder Alpen: 
falt-Thonboden und aufber Scatten- 
4—10 | 6'/,, ſeite der Brge . 2. 22200 660 — 760 
' f) Auf dolomitifhem Felsboden und den 
10 110 N Somiten 220. 300— 840 
In 3000—4500° Meereshöhe. i 
91/,| 6) Auf dolomitifhen Felsböden . . . . | 800—920 , 


| 
\ | 


— 


720 


= 
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Saprringe Faͤrche. I Specifigen Gewicht in 
einen Zolt || Ergebniffe von 74 Unteriuhungen. gm 
a rue 
Grenzen tel Meereshöhe 2000°. 

a) Lehmboden auf Sapdſtein. 
Lichtgelbbraunes ſchwammi⸗ 
ges Holz mit ſchwachen, lich⸗ 
ten und minder feften Ring-⸗ 





Ternholz 








Grenzen mir Grenzen |" 


1 











«soj180 - —588| 540 


























8—15111 wänden . 2 2 2 220. 400-520 
Meereshöhe 2200-—2500'. 
b) Dolomitboden (Kalkſandbo⸗ | | 
den). Freiftehende Wiefen- | | 
lärden. Sehr breite Jahr- | 
ringe. Feſtes, ſtark rothes 
Hol. Die dunkle Ringwand | 
3-4) 317, nad innen verwafden . 86562] 5301564 — 644| 600 
Meereshöhe 3000— 4500. 
c) Dolomit- und Alpentalffele- || 
boden. Beſtes Holz. Rothe | 
braun oder gelbrotd, mit | | 
ſtarken, ſehr dunklen und | 
ı6—25/110 | feften Ringmänden.. . . . |. 660—625| 58011617 —-724| #53 
| Meereshöhe 5000”. \ 
d) Alpenfalt-, Thon=- und Do- 
fomitböden. Sehr fen, ftarf 
| roth, ziemlich feft, ſehr dünne 
11227140 In Bingmände 430— 550] 
' ' Meeres höhe 6500° 
e) Von der oberſten Vegeta— Te 1" gerin AN 
zionsgrenze. Dolomitiſcher daß er gar nic 
Apenfalffelsboden. Aeußerft | nurernen 9 
feines, ſchwammiges, dunkel⸗werden konnte. 
rothes Holz mit kaum ficht- 
100, baren Ringmwänden . .. 463—522| 492 
| Gipfel und Ihwade Stangen. |400—625| 5231460—724| 596 
er lehr geiler Bien Rernholg iR noc 
' Gipfel von gewöhnlichen Wies- 
4| läcden . 2.2 2 220200 
" Schaftholz von Lärdenftangen | 





10 | aus dem gejchlofjenen Walde 
Stärkere oder äſtige Gipfel ha- | 

ı ben faft gleiche Dichte mit dem | 

| Stammholze. 
| 


| Hefte. | 

30 ‚Bon einer Lärde ans c)... . | 
' 50 | Bon einer Lärdie aus d). . | 
Im Ganzen ift das Aftholz etwas : 
weniger fchwer ale das | 
Stammbol;. | 
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Einzelne interefiante Fälle der Lärche. 

















8 
— Ein junger Stamm aus c). 
ra IT De .. . . . . . . ... 
10 Schaf tt.. 
8 Sl. ern 
— Ein alter Stamm aus d) 
25 chaf tt. 1. 
30 | GOipfell.. en ... 
50 Üble nn ne 
— Eine fräftige Lärche. 
ı Auf der unteren Seite, woſelbſt die | 
| Ein und Jahrringe ſehr breit und Die Ringwände 
3; dasfelbe weniger ſtark und dunkelroth find 


n Auf der oberen Seite, woſelbſt die Yahr- ! 
Schafiſtück ringe ſchmal und die Ringwände ftarf 



































und dunkel find -». »- » - 22.2.0. 
Specifiihes Gewidt in 
Sahrringe Krummh N) tz. Zaufendtheilen 
’ _ 
- Be Ergebniß aus 28 Unterfuhungen. ___Splint _ in | _Serngoh 
Grenzen Grenzen | Grenzen [Rt tet | N Grenzen | Gremien Her 
— Auf Dolomit- und Alpentalt- f 
jelaboden 4000—6000° See⸗ 
7-35) 18 | böbe ... . . 340—480! 402 600 780 690) 
Das Holz wird beim Trofnen | 
faft immer etwas harzig. | | 
— | — | Stark barziges Holz _ 64 — 


Birbe. 


Ergebniß aus 16 Unterfudhungen. 





Aſtloſes Stammholz. 


Alpenkalkfels⸗ u. ſandiger Lehm⸗ 
boden. Meereshoͤhe 6000 


7--20| — | bis 6500 — — 100500 440, 
Bei einem dieſer Stämme 
batten: 
9—17| 14 | Der Stol .....0. >. 4281 — 
20 — Der Schaft... — — 
30 —Ein Aft.. a — — —* 
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az Sa, 
— 30 Blumenefde. Zaufendtheilen 
Grenzen er (8 Unterſuchungen.) Grenzen mit. 
7 6/Starte Rebel... 2.2... ..... 880-904 | 893 
10 | Stangen . .- 2202er — 840 
| Hopfenbude. 
| (10 Unterfuhungen.) 
5-8 —7 1Starle Reid . 2.222220. 876—932 | 900 
7-10 18 NWStangen ... 2.2... 2.2. 1) 780—852 | 820 
| Bohnenbaum. 


(5 Unterfuchhungen.) 
„812,10 128760 | 748 
Taune. 

(12 Unterfudhungen.) 
Alpentall-2ehmboden, 1500-—3000' See- 
ö 


4 19 10 424—465 | 450 
20 -40 130 NAHE ern 468— 716 | 620 





Weißerle. 
(6 Unterfuungen.) 
Srudtbarer Lehm⸗ oder Mergelboden, 
3000’ Seehöhe. Grobes Holy . . 
veamboben, | 5000’ Seehohe, ebr feinee 
Sol . . .. 


400 —507 | 450 


487 —520 | 503 
aaſtauie— 400—520 | 476 
(7 Unterfuchungen.) 
pentall-Schmboden, 2000° Seehöhe. 


Altes Stammho -. - - re... 640 — 680 | 660 
hol 


663750 | 707 
Eibe. 


(4 Unterfudungen.) 
871-1002) 963 


In der angezogenen Abhandlung werden aus den angeftellten 
Unterfuchungen auch nod) eine lange Reihe von Konjequenzen gezogen. 
Wir beſchränken uns Hier jedoch auf die Wiedergabe der bloßen 
Zahlen und werden die Schlußfolgerungen für die Ueberlegungen 
benuzen, welche wir am Ende diefer Studie anbringen wollen, 
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3. 
Schlußgemälde. 

Das vorliegende Material ſezt uns in die Lage, hinſichtlich 
einiger Holzarten die nachfolgenden Gemälde zu liefern. 


Färche der Alpen. 
Ergebniffe von 74 Proben aus den wälfchen Alpen'!), 
9 Proben aus Kärnten ?), 2 Proben aus Oberöflerreid und 
Deutfhtirol?), 1 Probe aus den venezianifhen Alpen‘), 
2 Troben aus Steiermarf?). 











Jahr- _ Prhander Gewidt | 























underttheile 
vor dr — 

ol | Splint || Heiko 
Srengen Stammholz der Alpen. Grenzen * oremen 3 
1 unterhalb. . . . 140—52' 46 | 

"Außerhalb der na- h | f 
türlichen Berbrei- oberhalb — Spüint mu ge,48—55 50 
|  tunasarenie des geſchloſſenen ſring ür 
100 ungsgtenz Walden) . . Meinen | 
3—5 "AmNRande ibrerna- ( unten . .... | 
| türlihen Berbrei- Zoberer Rand des ge- |43—56| 53 54_66 60 
12—27 tnngsgrenze ſchloſſenen Waldes 





| Innerhalb der natürlichen Region des . 
6—25, geihloffenen Waldes... . 2.2... \56—63 68 |62— 72: 65 | 
Bei der Lärche hängt die Dichtigfeit des Holzes weit mehr, 

wie bei anderen Baumarten, von der Kraft des Wuchſes ab. 

Unter dem natürlichen Heimatsgürtel wächſt die Läche nicht 
mehr mit voller Kraft, vollendet fchon fehr jung ihren Hauptwuchs, 
liefert nur ein leichtes, fahl gelbbraunes ſchwammiges Holz mit 
Ihwachen lichten und minder feften Ringwänden, welches in jeder 
Beziehung von minderer Güte ift; 3.23. als Bauholz in der Erde 
nicht einmal den dritten Theil jener Ausdauer befizt, wie das 
Holz aus der rechten Region und daher faum dem guten Fichten: 
holze gleichfteht. 

In diefe Kategorie gehören auch die im Tieflande künſtlich 
gezogenen Lärchen, die gewöhnlich durch ihren geilen Jugendwuchs 
die Erwartungen ihrer Verehrer täufchen. 

Bon auffallend minderer Güte ift auch das Lärchenholz von 
der oberften Grenze ihrer Heimat, zumal von dort, wo ber gefchloffene 

1) Weſſely's Unterfucun en, öfterr. ierteljahresfhrift, für. ul 1852. — 
— — — og t. Terbauminifteriume von 18 Nördlinger, 


tifhe Blätter, 51. Band don 1867. — *) Bogner. Ab unbiungen über Marine Schiff⸗ 
bauholz 1861. — 5) Hentſchl, Katalog der forſtlichen Ausſtellung Steiermarks v. 1873. 
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Wald den vereinzelten Stämmen Plaz macht. Diefes äußerft feine 
ihwammige bunfelrothe Holz mit kaum fihtbaren Ringwänden, ift 
jo weich und fpröde, daß in der Regel die Nägel nicht darin halten 
wollen; e8 bat eine entjchieden geringere Tragkraft und nicht minder 
auch eine viel geringere Dauer. Gleichwohl wird es öfter für 
ausgezeichnet gut gehalten, und zwar wegen feiner tiefrothen Farbe, 
welche man öfter fälfchlic für das Abzeichen befonderer Güte hält. 

Sorgfältige und zahlreiche Unterfuhhungen haben gezeigt, daR 
das fehr gute Holz zwar nicht fahl, aber eben fo oft gelbbraun ale 
roth fei, und daß ftarfe dunfle und harte Ringwände ein viel ver- 
läßlicheres Merkmal ausgezeichneter Güte feien, als die allgemeine 
Farbe. Das ftark rothe Lärchenholz der höchſten Region hat auch 
noch das Eigene, daß e8 fich fehr leicht und bei länger dauernder 
Schwemme derart mit Waſſer vollfaugt, daß es gänzlich unterfintt. 
Es nimmt im naffen Zuftande ein Außerft tiefes Roth an und 
trofnet ſehr ſchwer wieder aus. 

Weſſely's Unterfuhungen haben ferner gezeigt, daß der 
gewöhnliche Glaube, die auf den Wiefen vereinzelt flehenden fo- 
genannten „Wied- oder Graslärchen“ feien unbedingt fchlechter, 
al8 die im Walde aufwachfenden fogenannter „Waldlärchen“, ein 
bloßes Borurtheil iſt. Selbft die Thatſache, daß die Wieslärche 
breitere Jahrringe anlegt, nimmt kaum erheblichen Einfluß auf die Holz- 
güte. Thatfache jedoch iftes, daß da8 auf mageren Böden aufgewadjjene 
Holz durchſchnittlich befjer fei, wie jenes der üppigen Scollen, 
daher denn die fogenannte „Steinlärche“ allerdings ihren guten Auf 
verdient; nur follte man ihr auch die „Sandlärche“ (von fandigen 
Lehmböbden) anreihen. 

Auffallend ift bei der Lärche endlich der große Unterfchied 
zwifchen Splint und Reifholz und insbefondere deren feharfe (des 
Ueberganges entbehrende) Grenze. Die auffallende Dichtigkeits— 
Differenz tritt fchlagend in obiger Zabelle hervor; jener noch viel 
größere in der Dauer hat ſich dadurch erwiefen, daß, während das Keif- 
holz nach 20—100 Jahren Verwendung noch ganz gefund erſchien, 
der Splint bereitS nah 3—40 Fahren zu Grunde gegangen war. 

Man kann. durchaus nicht fagen, daß das Holz mit ſchmäleren 
Jahrringen abfolut beffer fei; in ein und demfelben Stamme jedoch 
find jene Stellen, welche engere Jahrringe aufmeifen, dichter wie die 
nit breiten Ringen. 

Das Holz des Stokes ift etwas weniger ſchwer wie dasjenige 
des Schaftes; der Gipfel ift felbftverftändfich Leichter. 

Die Harzung vermindert die Dichtigfeit bes Lärchenholzes, 
wenngleich die Fienig ‚gewordenen Stellen ſchwerer wiegen. 
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Fichte der Alpen. 


Ergebniffe von 37 Proben aus den wälfhen Alpen’), 

13 Proben aus Kärnten?), 13 Proben aus verfchiedenen Xipen- 

gegenben ), 1 Probe wahrfcheiniih aus den Südalpen‘), 
1 Frobe aus Steiermark). 











Sahr⸗ Spej. Gewicht 
— I erde ! | 
ol — — — 
Grenzen] Grenzen Mittel 
145 | Am Fuße der Region... . .» 33—39| 36 
17 —40 Stammholz In oberen Rande der Region 35 9 42 | 
— Aſtholz, Älteres der oberen Region. . . 165—75 70 | 


Das geil aufgewachjene ftarfringmwandige Hof; üppiger Fichten⸗ 
böden iſt auch bei gleicher Ringbreite entſchieden weniger dicht; 
insbeſondere ſteht dasjenige der Kalkböden unter dem der fandigen 
Lehmböden, welch’ leztere zudem das Lebensalter viel weiter hinaus- 
rüfen, daher auch ungleich ftärkere Stämme liefern können. Das 
rotbfaule Holz ift bedeutend fchwerer, wie das vollflommen gefunde. 

Am Fuße ihrer RegiomYlegt die Fichte zwar viel breitere Jahr⸗ 
ringe an, hat aber auch ein auffallend minder dichte8 Holz. Die größere 
Dichte des in höherer Lage gewachjenen Holzes wiegt jedoch bei- 
weitem nicht den geringen Zuwachs auf, denn während die Dichtig: 
teit 3. B. nad) Weſſely's Unterfuchungen . aus den Sübdalpen fleigt 
wie 10: 11!/, fällt der Zuwachs wie 10: 37. 

Das in den höheren Tagen gewachjene Holz vereint mit der 
größeren Dichtigfeit im Allgemeinen auch noch die Tugend größerer 
Dauer. 

Auffallend ift die große Dichtigkeit des älteren Aſtholzes. — 
Das kienige Aſtholz ift entfchieden fchwerer, wie das nichtlienige. 


Hirbe. 


Ergebniſſe von 16 Proben aus den wälſchtiroler Alpen!), 
2 Proben aus den Kärntner Alpend, 2 Proben aus den 
galizifhen Karpathen?), 1 Probe aus den fteirifchen Alpen?). 
IT Sperifiiges Gemiht | 
N underttbeile 
| Sotimt_ 1 weinen. 


2 
“= 
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‚Örenzen, = £ orenen 
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l 
— Aſtloſes Stammholz aus der Heimat 
: der Zirbe, d. i. aus dem oberſten Wald- | 
7—20 gürtel . 2. nen — 
30 Aſtholz... .. I = 
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Das rothbraune Aftholz ift entfchieden und etwa um die Hälfte 
dichter, wie das Stammhol;. 

Weil die meiften Scäfte der Zirbe bis gegen den Kern hin 
zahlreich äftig find, und die Aeſte ein fo bedeutend höheres Gewicht 
befizen, fo ift das gewöhnlich verbrauchte Zirbenholz in der Regel 
fchwerer, wie nach obigen für aftlofe Schäfte geltenden Zahlen. 


Krummholzkieſer. 


Ergebniſſe von 28 Proben aus den wälſchen Alpen'!), 
1 Probe aus den Alpen von Görz?), 1 Frobe aus den fteirifchen 
Alpens) 
































„| S einiges Gewicht 
Sahr- | ’ undertt teile 
ver Bol Sprint | Reifhotz 
Grenzen! Grenzen 3 hi Seen] & 
— el | 
| Kienlofer Stamm aus der Knieholz- 
351 Reben 57. 77. 84-48 10 bo—1s 69 





Das frifch gefällte Holz wird beim Troknen faft immer etwas 
fienig und an der fienigen Stelle ſchwerer. 

Der Kien der Krummholzkiefer wiegt felbft um die Hälfte mehr, 
als fienfreies Holz. 

Die größere oder geringere Breite der Jahresholzlagen, ſowie 
das Alter des Neifholzes fcheint feinen weſentlichen Einfluß auf 
defjien Dichte zu haben. 


Tanır, 
Ergebniffe aus 12 Proben aus den wälfhen Alpen !), 
19 Proben aus den Görzer Bergen?), 4 Proben aus dem froati- 
hen Gebirge?), 4 Proben aus den Bergen Dberöftereih3 und 
Galiziens?), 3 Proben aus Steiermark), 1 Probe aus 
Kärnten ?). | 


























Jahr⸗ DGSpe es Gewicht 
tn e | ? nett eile s 

ver Soll | Sptint || &eifgot 
Grenzen Grenzen = Grenzen £ 
—— — 5 — z— 5 
4—19| Stammholz der Alpen . . . ..... 1 140—62 48 | 
20—40| Aftholz der Alpen . . . . . I _ I 47— 22 63, 


Die unverhältnigmäßig große Verſchiedenheit des votzo. wichtes 
Monatsſchrift f. Forſtweſen. XXIV. 9. 
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der Tanne ſcheint einerfeit8 vom Standorte und andererfeit3 von 
der Beftandesform herzurühren. Jene prachtvollen Standorte, auf 
welchen die Tanne gleidy dem Unkraute gar nicht auszurotten if, 
dann der Aufwuchs im Plenterwalde mögen das ungewöhnlich dichte 
Holz erzeugen. 

Auffallend ift die allbefonnte große Schwere des Aftholzes. 


Bothbuche. 


Ergebniffe von 33 Proben aus den wälfchen Alpen!) 

3 Proben aus Kärnten?) 12 Proben aus Kroazien, Banot, 

Iſtrien, Ober- und Niederöfterreih und Galizien‘), 3 Pro- 
ben aus Draviza im Banate. 

Spezifiſches Gewicht 


Jahrringe underttheile 

per Zo Grenzen Rittel 
4—10 üppigen Wuhfes . . 61—67 64 
8—15 Baumholz ——— Wuchſes . 66—79 70 
4 —10 Aueſchlageide üppigen Wuchſes 66-79 7 
8—15 mäßigen Wuchſes. 78—92 83 


Aſtholz 
Es ſcheint kaum einen Zweifel zu unterliegen, daß ſowohl 
das mäßig mwüchfige Holz ebenfo dicht fei wie das geil aufgewahs 
fene, wie das Ausfchlagholz gegenüber dem Baumholze. 
Der Splint, welcher fih vom Neifholze nicht deutlich unter: 
fcheidet, dürfte nach Proben aus den Südalpen und dem Banate 
etwa um 7 Prozent leichter fein. 


Allgemeines, 


Aus den vorliegenden Unterfuchhungen laffen ſich unter Anderem 
aud) folgende Schlüffe ziehen: 

1. Die Dichtigkeit (Gewicht) der verfchiedenen Holzarten 
ſchwankt, abgefehen von Abnormitäten, bei jenen Baumarten, welde 
wie Fichte, Lärche, Tanne, Buche, fehr ausgedehnte Begetationd- 
gebiete haben, um 50 — 65; jene von Holzarten mit ſehr befchränktem 
Gebiete, wie Zirbe, Lepführe, Weißerle, um 25-30 Prozent; ja 
will man dem Stammholze auch das Aflholz gegenüberftellen,, fo 
fteigt die Schwankung nod) weſentlich, bei Tanne und Fichte -ginge 
fie al8dann fogar auf SO—130 Prozent. Die Dichtigleit, d. h. die 
Qualität des Holzes follte daher bei der Beurtheilung der Standorte 
und der Wald-Ertragfamfeit faum weniger in Betracht gezogen werden, 
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wie die räumlichen Maße (Kubifgehalt) des Holzzuwachſes; man follte 
gewiffermaßen die Ertragſamkeit nicht bloß nad) Kubiffußen, fondern 
auch nach Zentnern Iufttrofenen Holzes auswerfen. 

2. Unter fonft gleihen Umftänden haben engere Jahrringe 
auch ein bichteres Holz. Da man jedod die vollfommene Gleichheit 
der Wachsthumsverhältniſſe bei verfchiedenen Stämmen, zumal wenn 
man ihre Provenienz nicht genan kennt, nicht leicht ficher beurtheilen 
fann, fo wäre e8 zu gewagt, aus engeren Jahrringen fogleich auf 
dihteres Holz zu ſchließen. Unbedenflih fann man einen folchen 
Schluß nur beim Holze ein und desjelben Stammes machen. 


Aermlich ift wohl die eben vorgeführte Ausbeute, fehr arm! 

Natürlich dieß, denn man verdankt die behandelten Daten 
nur dem Privatfleiße einzelner wiflensdurftiger Yorftleute. 

Refultate, welche das Bedürfnig von Wilfenfchaft und Praris 
befriedigen ſollen — und die natürlich auch die Feftigfeit und Dauer 


des Holzes darftellen müßten — forderten eine enorme Zahl von, 
über die ganze Monarchie ausgedehnten, vollfonmen fyftematifchen 
Unterfuchungen. 


Leztere gehören zu jenen vielen großartigen Aufgaben, welche 
uur durch wohldotirte Verfuchsanftalten, und auch durch diefe nur 
dann gehörig gelöft werden können, wenn fie in gegenfeitigen Einver⸗ 
nehmen vorgehen. | 

Run, wir fühlen ja in Defterreich das Bedürfniß ber Verfuche- 
anftalten jo brennend, daß fchon feit einer Reihe von Jahren von 
ihnen in unferen minifteriellen und gelehrten Kreifen fehr viel... . 
geſprochen und fogar gefchrieben wird! 


30* 


Srennholzlager mit Berkleinerungs- 
Dampfmaldine, 


inöbefondere für den E. I, Wiener Wald, - 


Beiprohen von Richter Paniel, 
k. k. Yörfter, in Verwendung bei der T. k. Forſtdirekzion in Wien. 





In den der Refidenz zunächft gelegenen Waldorten dest. k. 
Wiener Waldes koftet jezt das Buchen-Sceiterhol; im Waldmafe 
20 ©., das Ausſchußholz 17 ©. 20 Kr. und das Frügelhol 11 ©. 
40 Kr. per Klafter. Die Zufuhrstoften auf eine Legftätte in Wien zu 
6 ©. für jede Klafter ohne Rükſicht auf das Sortiment gerechnet, 
ergäbe den Holzpreis hier ohne Einrechnung der DVerzehrungsfteuer: 
Für das -Buchenfcheitholz mit 26 G., für das Buchen-Ausihuf- 
fcheiterholz mit 23 ©. 20 Kr. und für das Prügelholz mit 17 ©. 40. fr. 

Das Bürtelholz bleibt Hier außer Berechnung, weil & mit 
Dampfmaſchinen-Hakwerk nicht verkleinert wird, und für das übrige 
Holz wird nur das Waldmaß in Betracht gezogen, weil durd die 
Auffhlihtung auf der Legftätte im Waſſermaße die Wahrheit des 
weiter Meitgetheilten nicht abgeſchwächt, fondern nur potenzirt wir. 

Aus ähnlihem Grunde ift hier von dem fo billigen Buden- 
ftotholze Leine Rede, obſchon gerade aus diefem Sortimente der 
Sceitholzpreis aud; aus Hunderten von derlei Klaftern zu ziehen 
wäre, wenn dies Holz verkleinert und dann in Kleinen Partien ab: 
gegeben werden würde. 

In hiebreifen Buchenforften des Wiener Waldes erhält man 
bei einem Turnus von 100 bis 120 Jahren nah Grabner: 

540/, Scheiter⸗, 22°), Ausſchußs, 13%, Prügel- und 11%, 
Reisholz durchſchnittlich, oder bei 20.000 Holzeinfchlag: 18.000 Kfftr. 
Sceiter-, 4400 Klftr. Ausſchuß⸗, 2600 Kliftr. Prügeldolz und 
2200 Klftr. Reiſig an oberirdifcher Holzmaffe. 

Auf Kubikfuße veduzirt hat man die Holzmaffe: 

10800 Klfte. Sceiter- & 82 K.-Fuß Feſtmaſſe = 885.600 .-”. 


4400 „ Ausfhuß- 378 „ „= 343.200 , 
2600 „  Prügelholza 74 „ „ = 19240 „ 
2200 „ Refg &50 , „» — 110.000 „ 


zufammen 1,421.200 8. 
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Nah dem Borigen fommen alfo bei der Holzverfleinerung in 
Rechnung: 
10800 Klafter Buchenſcheiter 4 26 ©. . . . . 280.800 ©. 
4400 Kiftr. Buchenfcheiter- Ausfhuß à 23 G.20 Kr. 102.080 ©. 
2600 Klafter Buchen-Prügeldol; & 17 ©. 40 Kr. 45.240 ©. 


17800 Klafter im Werthe von . : 2 2 2020. 428. 428.120 ©. 


An der Berkleinerungsanftalt erhält man für das Kurzfchnei- 
den des Brennholzes, das Scheit in vier Stüfe, und das Zer- 
fpalten diefer Stüfe ohne Unterfchied des Sortimentes per Klafter 
fehr gerne 2 ©., fohin für obige 17800 Klafter Holz die Summe 
von 35.600 ©. 

Bon diefem Rohertrage per 35. 600 ©. find in Abzug zu 
bringen die Koften der Holzverfleinerung und die Amortifaziong- 
toftenquote der Werfsanlage, wie folgt: 

Nach genau genommenem Augenfchein waren bejchäftigt bei 
einer Holzverkleinerungs-Dampfmafchine am Scüttel 21 Tagwerker 
und ein Pferd, welches leztere die Zufuhr des Holzes zur Mafchine 
bewirkte. Dadurch war man im Stande, eine Zſchuhige Klafter 
Buchenſcheitholz binnen 6 Minuten zu verkleinern, wobei jedes 
Sceit in 4 Stüke gekürzt erfchien. Unfpaltbare Stüfe wurden der 
Länge nad im Nu durch Anwendung der Zirkularſägen entſpre— 
chend getheilt. 


Um ſich jedoch teiner Illuſion hinzugeben, ſoll hier als Zeit— 
erforderniß für die Verkleinerung einer Klafter Buchenholz, Atheilig 
gekürzt, die Summe von 10 Minuten in Anſchlag kommen, wodurch 
für die obigen 17.800 Klafter Holz ein Zeitaufwand von 178.000 
Minuten oder 2966 Stunden nothwendig wird. Man braudt dem- 
nad für diefe Gefammtleiftung 297 Arbeitstage & 10 Arbeitsftun- 
den bei gleichzeitiger Beichäftigung von 21 Menſchen. — Wird 
nun der Taglohn mit 1 ©. 20 Kr. für 10 Arbeitöftunden an- 
genommen, fo betrügen die Koften für das eigentliche Holzverfleinern 
betreffis der obigen 17.800 Klafter diverfer Buchen-Brennholz- 


Sortimente 297 X 21 X 120 .. 0... 7484 Gulden 
wozu die Erhaltung eines Pferdes, welches 

einer von den 21 Arbeitern führt, mit zirta . 400 ° „ 
fommt. 


Ein weiteres Crforderniß dürfte die Do- 
tazion für Holzlegftatts-Beamte und für zwei 
Diener fein mit . . . 4000 
pro Jahr für alle vier Individuen, indem obige 


Fürtrag 11.884 Gulden 
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Webertrag 11.884 Gulden 

297 Arbeitstage mit den dazwiſchen liegenden 
Feiertagen ganz nahe ein volles Jahr ausfüllen. 

Zur Dampferzeugung reichen die Abfälle 
faft aus, denn diefe betrügen bei 17.800 Klafter 
Holz a) 2 K —= 35.600 KL’ oder 445 Klaf- 
ter 3° Holz, während eine Dampfmafchine be- 
fter Konſtrukzion und von 23 Pferdefräften *) 
in 24 Stunden 10'/, Wiener Zentner Stein: 
tohlen oder 1 Klafter 3° Holz verbrauden 
würde. Freilich beftehen diefe Abfälle größten- 
theil8 aus Sägemehl und nur etwa die Hälfte 
davon fann zur Heizung des Dampfkeſſels ZVer- 
wendung finden, aber der Reft ift verfäuflich, 
jo daß nur ein Kleiner Theil des Brennftoffes 
durch morfches Holz zu defen bleibt. 

Die Anſchaffung einer Holzverkleinerungs⸗ 
mafchine mit Dampflraft und die Ermwerbung 
einer Holzlegftätte in der Nähe des Weftbahn- 
hofes, weil gerade hier der Arbeiterbevälferung 
in den Fabriksbezirken ber Holzverkauf in Eleinen 
Partien aus gemwiffenhafter Hand am meiften 
zu Statten füme, dürfte einen Aufwand von 
30.000 ©. erfordern, wovon die jährliche Amor- 
tifazionsquote mit Einfluß 6%/, Zinfen zu 3.000 „ 
bemefjen werden fol. 

Der jährliche Koftenbetrag wäre demnad) 14.884 Gulden 
für die Verkleinerung von 17.800 Klafter Buchenholz. 


Die Steuern und Neparaturen würden den voransfidtlid 
bedeutenden Gewinn, den eine folche HolgverkleinerungssAnftalt ges 
währen würde, nur unerheblid) herabzudrüfen vermögen und find 
daher Hier unberüffichtigt geblieben. 

Ferner ift e8 wohl einleuchtend, daß auch eine nicht bios 
30.000 ©., fondern felbft 60.000 ©. fordernde Werfsanlage, wor 
bei im lezteren Falle ein unvortheilhafter Antaufspreis für den 
Holzplay die größere Hälfte der lezteren Summe abforbiren Fönute, 
das Unternehmen aud) nur wenig zu fchädigen vermag. Tas 
gilt namentlich einem Waldbefizer gegenüber, der im Wiener Walde 


*) Die am Schittel befichtigte Dampfmafchine wirkt bios mit 16 
Bierdeträften. 
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auf 48.000 Joch Forftfläche, bei dem noch beftehenden Zurnus von 
100 Jahren, einen auf dem Stofe ftehenden Holzvorrath von naher 
zu 2,160.000 Klafter 3° Holz, in Werthe von beiläufig 20 Mil. 
lionen Gulden, bei befanntlich fo geringer, größtentheils im hohen 
Turnus und in der Natur des Waldes und unferes Waldhaus 
Syſtems liegenden Berzinfung erhalten muß, während die vergleiche- 
weife Heine Summe für die erwähnte Holzverfleinerungs=-Auftalt, wie 
ſich fogleidy ergeben wird, eine wahrhaft glänzende und dauernde 
Rentabilität verfpricht, felbft dann, wenn man da8 herdgerecht ge- 
fürzte und gefpaltene Holz unter einer ganzen Klafter abzuverfaufen 
nicht gewillt fein folte. 
Zieht man nun von dem vorhin bered}- 

neten Verkleinerungserlöfe ber en 35.600 Gulden 
die Roften pr . . . en 14.884 


ab, fo ergibt ſich ein Neinertrag von . . 20.715 Gulden 

Diefer Ertrag findet für die Berkleinernug von 17.800 Klafter 
3° Holz unter der Vorausſezung ftatt, daß alles nur in ganzen 
oder halben Klaftern nach der Tare verkauft, und für die Ver—⸗ 
Heinerungsarbeit ein Betrag von nur 2 ©. per Klafter berechnet 
würde. Ganz anders aber geftaltet ſich der Gefchäftserfolg beim 
theilweife durchgeführten kubikfußweiſen Holgverfaufe, wie aus Fol— 
gendem erbellet: 

Einfluß 
des Verkanfes verfleinerten Holzes im beliebig geringen Mengen auf vie 
Erhöhung des oben berechneten Neinertrages. 

Eine Holzverfleinerungsanftalt am Schüttel in Wien verkauft 
ihr verfleinertes Holz klafter- oder zentnerweife, wobei behauptet 
wird, daß der Arme oder Minderbemittelte, der einen Zentner Holz 
kauft, dafür nicht mehr zahlt, als Derjenige, welder eine ganze 
Klafter auf einmal an ſich zu bringen vermag. Diefer Ausſpruch 
ift jedoh nur unter gewiffen Bedingungen richtig. 

Der Trofenheitsgrad des im Freien lagernden Holzes nimmt 
zu und ab, wie jener der Atmoſphäre felbfi. Auch hat das bereits 
trofene Holz die Eigenfchaft, fpäter, in Gewölben und Kellern 
untergebracht, binnen wenigen Wochen 10 und noch mehr Perzent 
des eigenen Gewichtes an Waflerdunft aus der Luft aufzunehmen und 
zu tondenfiren, wenn das Holz trofener war, ale die Gewölbeluft 
faft immer zu fein pflegt. 

Diefe Methode des Holzverfaufes nad) Zentner, ohne jort- 
währende Preisregulirung angewendet, würde alfo der ärmeren Ber 
völferung gerade das entziehen, was fie ihr zu geben verſpricht. 
Die Sache wird fpäter nod) eingehender befprechen werden. 
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Bertrauenerwelender, freilid auch umpftändlicher iſt das Ab- 
meffen des zum Verkaufe fommenden Holzes in einen Rahmen von 
beftimmter Größe, weil man dadurd) bei gewifienhaften Holzhändlern 
meiftentheild die gleiche Holzmenge (fogenannte Butte Holz) erhält, 
welche der reinen Maſſe nad) ganz nahe einen Wiener Kubikfuß beträgt. 

Defters kommt durd) nadjläffige Einfhlichtung in den übfichen 
Rahmen ein Abgang bis zu !|, der fein follenden Maſſe vor. 
Manchmal find wieder die Spalten nicht 9, fondern nur 71, Zoll 
lang, indem fie aus SOzölligen Scheitern erzeugt worden zu fein 
fcheinen. Dadurch allein müßte den Holzhändler bei dem fufzeffiven 
Verkaufe bis zum Belange einer 36zÖölligen Klafter der Werth des 
jechsten Theiles der ganzen Klafter in den Schooß fallen. Diefe 
feztere Art der Bevortheilung wird gewöhnlich ganz überfehen. 

Man kann fih Rahmen machen Laffen aus Brettern, die bei 
gewifienhafter Ausfüllung mit verfleinertem Holze praftifch genau 
1, 2, 3, 4, 5—10, 20 ꝛc. Kubikfuß fefte Holzmaſſe faflen, und diefe 
Nahmen nachher beim Verkaufe des verkleinerten Holzes verwenden. 

Nur aus den 4400 Klaftern Ausschuß (auch Stokholz kann 
fehr vortHeilhaft Verwendung finden) — 343.200 Kubiffuß feſter 
Maſſe, und aus 2600 Klaftern Frügelhols — 192.400 Kubikfuß 
fefter Maſſe, zuſammen aus 535.600 KHubiffuß oder, auf Scheiter⸗ 
Klaftern & 82 Kubikfuß reduziert, aus 6695 Klaftern, läßt fich ein 
höherer Gewinn beim kubikfußweiſen Berfaufe erzielen, weil gleiche 
Kubitmaffen diefer tiefer im Preife ftehenden Sortimente, mit dem 
beften Scheiterholge verglichen, gleich Heizwerthig find, ja ſehr Häufig 
wegen größerer Dichtigfeit des fogenannten Stof- und Durchforftungs: 
Trügelholzes das Scheiterholz an Brenngüte nicht unbedeutend über: 
treffen. Der Vortheil würde demnach auf Seite des Käufers fein. Denn 
gefezt, der Käufer könnte fi für 26 (9. eine 3’ Klafter Buchen-Scheiter 
1. Qualität faufen, diefe für 2 ©. verkleinern laffen umd erhielte 
fo nad) Abſchlag von 2 Kubikfuß Abfällen, 80 fefte Kubikfuß Bus 
chenholz, demnad den Kubikfuß zu 35 Kr. loko Holzplaz, jo iſt 
dejfen ungeachtet ein Anderer, der nur einen Kubikfuß kleines Hol; 
faufen kann, nicht im Nachtheile, wenn er diejfen einen Kubikfuß 
Hol, 3. B. aus einer Prügelholz-Klafter ftammend, die durch— 
forftungsmweife gewonnen, daher aus langfamer gewachſenem, did) 
terem, aljo jubftanzreicherem Holze befteht und deßhalb heizkräftiger 
ift, für denfelben Preis von 35 Kr. per Kubikfuß erhält. 

Daß über Begehren der Parteien auch ganze Ausfchuß-, 
Stof- und Frügelholz-Klafter nad) den hiefür beftehenden niedrigeren 
Tarwerthen abgegeben werden fünnen, ift felbftverftändlic. 

Nun ftellt ſich'die Rechnung, wie folgt: 
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An den nach der Legftätte gebrachten 10.800 Klaftern Bu- 
hen-Sceiterholz 1. Klaſſe, welche in ganzen Klaftern verkauft werden, 
läßt fich nur der Verffeinerungstoftenbetrag per 2 ©. als eine Mehr- 
einnahme hereinbringen mit 10.800 X 2 — 21.600 Gulden 

Die noch erübrigenden 4400 Klafter YBu- 
hen-Ausfhußhol;z & 78 Kubikfuß — 343.200 
Knbikfuß Maſſe, koften nad) früheren Erörte- 
rungen per Klafter, lofo Holzplaz 23 ©. 20 Kr., ⸗ 
ſohin der Kubikfuß feſte Maſſe 297/,, Kr.; 
da nun bei dieſer Holzmaſſe durch Verkleine— 
rung der Ausfhuß-Sceiter 8300 Kubikfuß in 
die Späne fallen, fo erübrigen zum, kubikfuß— 
weifen Berfaufe nur noch 334.400 Kubikfuß 
und fönnen durch den Fleinweifen Verſchleiß 
un die Differenz von 35—29-9, d. ti. um 
53 Kr. höher verfauft werden, fohin mit dem \ 
Mehrgewinne von 334.400 X 53 — 17.723 „ 

Das ebenfalls noch vorhandene Frügel: * 

hola per 2600 Klafter, betreffs der Eigen— 
Ichaften, in der Rinde bald an Schönheit und 
Guͤte zu verlieren und, nod) fo oft umgefcjlichtet, 
in demfelben Klafterraume ſtets in dasſelbe 
Niveau wieder zurüfrollend und deßhalb von 
Holzhändlern nicht gefucht, kann man gleich 
bei der Fällung, foweit thunlich, in Halbflüfte, 
behufs der Erhaltung der Holzgüte, fpalten 
lafien. 

Diefes Buchen-Prügelholz von 2600 
Klaftern à 74 Kubikfuß fefter Maſſe gibt 
192.400 Kubikfuß und foftet unverkleinert, lofo 
Holzplaz in Wien, per 3’ Klaftern 17 ©. 40 Kr.; 
johin der Kubikfuß Maſſe 23°1/, 00 Kr. Der 
Berkleinerungs-Berluft ift per Klafter Holz 
2 Rubilfuß, fohin bei 2600 Kfaftern 5200 
Kubiffuß. Es bleiben fohin zum Fleinweifen 
Verkaufe noch 187.200 Kubikfuß fefte Mafle an 
Prügelholz; übrig. Da nun hier der Kubiffuß in 
der ganzen Klafter mit 23°1/, ,, Kr. und beim 
fubiffußmeifen Verkaufe mit 35 Kr. gerade fo, 
wie das befte Scheitholz, dem es auch wirk- 
ih gar nicht nachfteht, vertauft werden kann, 


Fürtrag 39.323 Gulden 
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Mebertrag 39.323 Gulden 
io if der Mehrgewinn 35 — 2351/00 * 
11?9/, 0 per Kubikfuß, ſohin be Br ‚200 


Kubikfuß Prügelholz & 1149 = . . 21.509 _ 
Die Summe des Rohertrages ift 60.832 Gulden 
Die Koften find nach dem Früheren . 14.884 _ 

daher der Reinertrag . . 245.948 Gulden 


Diefer Reinertrag ergibt ſich binnen Jahresfriſt durch den 
Holzverkleinerungs-Nuzen ſchon an der geringen Holzmenge von 
10.800 Klaftern Buchenfcheitern 1. Dualität, 4400 Klaftern Buden- 
ausfhuß und 2600 Klaftern Prügelholz, zufammen von 17.800 Klaf- 
tern im Waldmaße, und würde fid) durch die Weberfchlichtung des 
Holzes ins Waffermaß (ohne Dürrfchicht) nod) günftiger ftellen. 


Verlauf 
des Brennholzes nach Gewicht mit vergleichenden Rükbliken auf den nach 
Raummaß. 

Wie erheblich der Bor» oder Nachtheil bald für den Wald: 
befizer, bald wieder für die Konfumenten werden fann beim Ber: 
faufe des Breunholzes im Eleingefpallenen Zuftande nad Gewidit, 
jol Hier etwas näher betrachtet werden. 

Nach dem Früheren beträgt das in Rechnung gezogene Bu— 
chenausſchußholz von 4400 Klaftern à 78 KeFeſtmaſſe nach Ab: 


zug des VBerkleinerungs-Kalos von 2? RK noch . . 334.400 & 
und das Prügelholz von 2600 Klaftern d 74 8° nad) 
gleich hohem Ahzuge, noch . . . .. 187.200 & 


zuſammen 521.600 & 


Nimmt man nun, zwei Sommer nad) der Fällung, als ge 
wöhnlic, geringftes Trokengewicht eines Wiener Kubikfußes Roth: 
buchenholz auf dem Holzplaze 42 Wiener Pfund an, fo hatte die 
vorige Gefammtholzmaffe 334.500 + 187.200 = 521 600 &' 
oder ein Gewicht von 21,907.200 Pfund oder 219.072 Wr. Zentnern. 

Fände fir nun der Waldbefizer oder Holzhändler veranlaft, 
dus Gewicht eines Wiener Kubikfußes Rothbuchenholz mit 46 Wie: 
ner Pfunden in Nechnung zu ziehen, d. i. mit jenem Gewichte, wie 
es ſich nod in vielen Fällen thatfächlich auf den Wiener Holzpläzen 
vorfindet und als hinreichend trofen erkannt und gefauft zu werden 
pflegt, fo ergibt fi da® Geſammtgewicht für bie obigen 521.600 8 
à 46 Pfund mit 23,993.600 Pfund oder 239.936 Wiener Zentnern. 

Würde nun der Preis per Wiener Zentner für das dem An: 
[heine nad) trofene Rothbuchenholz mit 83 Kr. nad) den früheren 


% 
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Ausführungen als Berlaufspreis feftgefezt, fo ergäbe fich der Ge— 
fammterlös für die ganze Holzmaffe im erften alle wegen 


219.072 X 83 mit . . .. 191.830 Gulden 
und im zweiten wegen 239. 936 X 83 mit 139.147 „ 
alfo in einer Erlösdifferen; von . . . 17.317 , 


bei dem relativ fo geringen Quantum von 7000 Wiener Klaftern 
berdgerecht an die Konfumenten abzuverlaufenden Rothbuchenfeuer— 
holz, und das unter Unftänden, wo die geringe Gewichtsverſchieden— 
heit von blos 4 Pfund per Butte oder Kubikfuß Holz kaum durch 
da8 Gefühl, noch weniger durch da8 Volumen wahrgenommen wer- 
den fann. 

Man kann daher das Publikum durch den Verkauf des Holzes 
nah Gewicht, ohne beftimmte Vorfichten in Anwendung zu bringen, 
por Benadhtheiligungen auch nicht fchüzen, weil e8 durch das bloße 
Nahwägen des fleingefpaltenen Brennholzes darüber nicht leicht ins 
Klare zu kommen vermag, ob der einzelne Konfument bei nad) und 
nad) erfolgten Anfäufen von Holz in Heiner Menge und allmälig bie 
zum Belange einer Zſchuhigen Klafter Holz, nit um zirka 3 ©. 
Waffer mit in den Kauf genommen haben würde in dem Falle, 
wenn ber Holzhänbler, um nicht zu kurz zu kommen, ben Preis eines 
Zentners Holz durch die Divifton des Sefammtgemichtes einer fehr 
trofen gewordenen Klafter Holz in den per SHlafter zu erzielenden 
Erlös ermittelt hätte, gleichwohl aber dann Holz von noch größerem 
Feuchtigkeitsgehalte zu dem gleichen Preife verabfolgen zu laffen kein 
Bedenfen trüge. 

Mährend eine Klafter Rothbuchenfcheiter im Waldmaße von 
82 Kubikfußen Feſtmaſſe gleich nach der Füllung 45 Wiener Zentner 
und noch mehr wiegt, pflegt diefes Gewicht bis dahin, mo das 
Holz für den Verbrauch am Feuerherde entfprechend trofen gewor- 
den ift, auf nahe 33 Wiener Zentner herabzufinfen, wobei e8 ich 
rükſichtlich des Zrofenheitsgrades ziemlich in der Mitte zwifchen 
luft und antrofen befinden dürfte. 

Nah König ſchwindet nämlih das Rothbuchenholz vom 
grünen — frifch gefälten — Zuftande bis dahin, wo es lufttrofen 
geworben ift, um 9 Prozent, erreicht aber diefen höchften Grad 
natürlicher Trofenheit erft nach mehreren Jahren, wenn es klein— 
gefpalten und unter Dach der Luft ausgefezt wurde. Kinige Mo- 
nate nad) der Fällung find die Klafterhölzer, mit Ausnahme des 
Eichenholzes, welches fehr ſchwer austrofnet, höchſtens antrofen, und 
bat fpeziell das Rothbuchenholz bis dahin nur 3 Prozent feines 
Feſtvolumens verloren. Dbige 82 K' grüne Rothbuchen-Holzmaſſe 
würde aljo, Iufttrofen geworben, um 738 8°, und wenn blos an- 
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trofen, um 246 R' an Maffe verloren haben. Lufttrofen Hat das 
Rothbuchenholz ganz nahe AO Wiener Pfund und antrofen 47 folde 
ver Wiener Kubikfuß. 

Demnach würden 'die urfprünglichen 82 Rubilfuß grüne Roth- 
buchenholzmaſſe, 6i8 zum Antrofenheitsgrade gelangt, nody 79 54 8° 
und [ufttrofen geworden, nur noch 7462 Kubikfuß Feſtmaſſe ent- 
halten und beziehungsweife ein Gewicht von 3738 oder 2985 Wiener 
Pfund Haben. 

Auf den Holzverfanfspläzen fann das Feuerholz ſchon wegen 
des uumittelbaren Einflußes der bald trofenen, bald wieder feuchten 
Witterung höchſtens jenen Trokenheitsgrad erhalten, der ziemlich in 
der Mitte zwifchen an- und lufttrofen ſich befindet, Es wird daher an 
Bolumen höchſtens an 6 Prozent verlieren, und dürfte daher die ur: 
fprüngliche Waldklafter auf 82 — 5 — 77 Kubikfuß Maſſe ge 
ſchwunden fein und per Kubiffuß ein Gewicht von 42 Wiener 
Pfund, zufanımen 32-34 Wiener Zentner befizen, wobei noch er- 
wähnt wird, daß hier ftets mit Abficht die Waldflafter in Betracht 
gezogen worden tft. 

Der Gewichtsverluft eines Wiener Kubikfußes Rothbuchenhol; 
beträgt daher von der Fällung bis dahin, wo es den zum Ber: Ä 
brennen am Feuerherde nothiwendigen Trofenheitögrad erlangt bat, | 
beiläufig den vierten Theil des urfprüglichen, d. i. des Grüngewichtes, 
während das Volumen in diefer Zeit nur etwa um 6 Prozent 
fchwindet, alfo beiläufig um den 16. Theil der anfänglichen Maſſe 
Heiner wird. 

, Ehe das Teuerholz auf die Wiener Holzpläge verführt wich, 

founte e8 gewöhnlich ſchon den größten Theil bes Fällungsjahres 
hindurch austrofnen und e8 fommt deßhalb in einen zumeift ſchon 
überantrofenen Zuftande und gewöhnlich im Herbfte, zur Aufftellung, 
fo, daß bis zum endlich eintretenden Verkaufe des Holzes, beim 
härteften höchſtens noch eine VBolumensverminderung von 3, und 
beim weichen von etwa noch 1%/, Prozent zu befürchten fein wird. 

Dben befanden fich in Rechnung 521.600 Kubikfuß in Roth: 
buchenausschuß- und Prügelholz, und die Schwendung diefer Holz: 
maſſe auf dem Holzplaze, wenn es dahin überantrofen gelangt, fann 
alfo faum mehr al® drei weitere Prozent an Feſtvolumen betragen, 
woburch ein Kubiffuß auf 0:97 Kubikfuß fchwinbet. 

Nimmt man diefes an, fo würde fich die erwähnte in 4400 
Klaftern Buchenaufchuß: und in 2600 Klaftern Buchenprügelholz 
liegende Holzmaſſe von . .. .. 521.600 8° 
nur noch um . . 220.0. 15.648 8° 
vermindern können, ober wenn ber Preis für einen nahe jchon luft⸗ 
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trofenen Kubikfuß Buchenholz von 42 Wiener Pfunden, wie früher 
erörtert wurde, mit 35 Kr. in Rechnung kommt, im Werthe von 
5476 ©. 80 Kr. | 

Dabei würde ein Kubiffuß von 46 auf 42 Pfund finken, 
und die ganze nahezu antroken Ku den Holzolaz gebrachte Maſſe 
von . . . 21.600 &° 
auf . . .. 33 952 8 
eintrofnen. Divibirt man mit ber lezteren Summe von 5476 G. 80 Kr. 
jo ergibt fich, daß der nad) dem Minimalgewidjte von 42 Pfund 
feftgeftellte Preis von 35 Hr. um 1-08 Fr. für das blos etwas 
überuntrofen zun Verkaufe gelangende Heingefpaltene Buchenholz zu 
hoch geftellt fein kann. Unter den gleichen Schwanfungen des Troken— 


heitsgrades und für die gleich große Holzmaffe wurde im rüheren 


eine Werthödifferenz von 17.317 ©. gefunden, wenn der Berfchleik 
des Holzes nad) Gewicht ftattfinden fol und zur Preisermittlung 
das mehr trofene Holz von 42 Pfund per Kubiffuß gedient hat, 
nachher aber die obige Holzmaffe in einem blos etwas über- 
antrofenen Zuftande von 46 Pfund per Kubiffuß in Verfchleig käme, 
wobet allerdings das ziffermäffige Zutreffen des eben Geſagten in 
Folge der fulzeffiven Austrofnung während der Verfchleißperiode 
nicht genau zu erwarten fteht. 

Dividirt man nun diefe 17.317 ©. durch die trofene Holz- 
maſſe von 505.952 Kubikfuß, jo ergibt fi) als Quotient 34, was 
anzeigt, daß der Nachtheil ‚beim Verkaufe der gleich großen Buchen— 
holzportion nad) Gewicht, unter den obigen ganz gewöhnlichen 
Schwankungen des Trofenhritsgrades um blos 4 Pfund per Kubil- 
fuß, dreimal größer wird, als wenn der Verſchleiß der Holzes nad) 
Raummaß ftattfände. 

Führt man die obige Beredynung nad) den Angaben Königs, 
einer befannten Autorität im Yorftfache, dur, fo findet man faft 
dasſelbe Reſultat. 

Nach König beträgt das Gewicht eines antrokenen Wiener 
Kubikfußes Buchenholz 47 Wiener Pfund und jenes des vollen 
lufttrokenen 40 Pfund. Da nun (nach König) der antrofene Kubik⸗ 
fuß bis dahin, wo er [ufttrofen geworden, 6 Prozent an Maffe 
ihwindet, fo erhält der Käufer des blos antrofenen Kubilfußes 
Buchenholz nur 0-94 Kubikfuß Iufttrofene, d. i. eigentliche Holz» 
maffe, und würde, wenn der Preis für einen Kubikfuß Iufttrofener 
Maſſe mit 35 Kr. bemeflen worden ift, wegen 35 X 094 = 
32-9 Kr., für 2 Kreuzer Waſſer⸗ ftatt Holzgewicht erhalten. 

Bei dem Verkaufe biefes Holzes nad) Gewicht ergäbe ſich 
Folgendes: 
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Der lufttrofene Kubikfuß Buchenholz koftet 35 Kr. und hat 
40 Wiener Pfund; das Pfund kommt deshalb auf 0875 Kr. zu 
ftehen. Würden für 35 Kr. nur 40 Pfund von jenen Holze gegeben, 
wovon der Kubikfuß 47 ftatt 40 Pfund wiegt, fo verabfolgt man 
in 47 Pfunden dieſes feuchteren Holzes nur 40 Pfund Lufttrofene 
Holzmafje, und daher in AO zugewogenen Pfunden, melde einen 
Kubikfuß trofene Maſſe darftellen follen, blos 34 Pfund eigentliche 
[ufttrofene Holzmaffe, oder einen reellen Holzwerth von 34 X 0'875 — 
29:75 Kr., und der Käufer erhält, wegen 35 — 29:75, für 625 Kr. 
MWafler- ftatt Holzgewicht. 

Die Unſicherheit in der richtigen Zuteilung eines Kubikfußes 
Rothbuchenholz nach Raummaß, gegenüber jener nad) Gewicht, er- 
gibt fi) alfo au nad) den König’fchen Ziffern im Verhältniſſe 
wie 2:6 oder 1:3. 

Doch ift diefes leztere zu Gunften des Verkaufes nad) Raum- 
maß jpredyende Berhältnig wieder nur unter der Vorausſezung ſtich— 
bältig, daß ftets die gleich große Maſſe Holz in den Rahmen ſich 
einfchlichten ließe, was bekanntlich bei aller Sorgfalt von der gleichen 
Form und Geradefpaltigkeit der einzufchlichtenden Holzftülchen gar 
fehr abhängt, fo, daß Differenzen von 20 Prozent vorlommen fönnen, 
weil erfahrungsgemäß Eleingefpaltenes Brennholz vom Raume, den « 
einnimmt, blos 60 bi8 70 Prozent deöfelben mit Holzmaffe wirflid) aus: 
zufüllen vermag. Ließe ſich nun auch diefe Differenz bis auf 5 Prozent 
vermindern, fo fann dennod) der Preis von 35 Kreuzern um 1?/, Kr 
für den einzelnen Kubiffuß zu hoch oder Zu niedrig bemeflen wor—⸗ 
den fein. 

Rechnet man zu diefer durch mehr oder minder dichtes Zu- 
fammenlegen eines Kubikfußes verkleinerten Bucenholzes unvermeid- 
lich entftehenden Differenz jene, welche durch mehr oder minder trofen 
gewordene Holz eintreten kann, jo bleibt e8 dahingeftellt, ob das 
Publitum oder der Waldbefizer als Kleinverfchleiger feines Holzes, 
per Kubikfuß Feſtmaſſe nicht einen Nachtheil von 275 Kreuzern 
oder per 3° Klafter von 77 X 275=2©.11 Fr. erleiden würden, 
wenn die beiden möglichen Fehler fich gegenfeitig nicht tilgen follten, 
wobei der bei Sortimenten von geringerer Qualität eintretende Um- 
ftand, in minder gerade Stüfchen bein Spalten zu zerfallen, noch 
größere Abweichungen von der Nichtigkeit in der zu verabreichenden 
Holzportion herbeizuführen im Stande fein kann. 

Wäre überdies das betreffende Holz noch auf einem fehr guten 
Boden erwachſen und daher von loferer Lefchaffenheit in der Holz 
fafer und von geringerem Zrofengewichte in Folge diefer minder 
dichten Struktur, fo kann auch hiedurch der wahre Werth ſolchen 
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Holzes gegenüber des unter normalen Verhältniffen erwachfenen od) 
weiter herabfinfen. Allerdings erftreft fich die Einficht der Holzfäufer 
jelten bi8 auf die Beurtheilung der Holzdichtigfeit, und wenn dies 
ja gefchieht, mehr auf die der Nadelhölzer, wo die Dichtigfeit an- 
Shaulicher wird, al& bei den Harthölzern, bei welchen das fpezififche 
Gewicht bei einer und derjelben Holzart und Sortiment nicht jo bedeu- 
tend ſchwankt, und auch weniger von der Breite der Jahresringe 
abhängig zu fein fcheint, fo daß deßhalb nur das Moment hervor- 
tritt, das kaufende Publikum in Rükſicht des Volumens des ver- 
fleinerten Holzes zufrieden. zu ftellen, wenn leztere8 nah Raummaß 
verfauft wird. 

Aus dem Allen geht zwar hervor, daß der Berfauf des Holzes 
nach Raummaß gewiſſe Vorzüge hat, jedoch auch bei ftarfem Detail- 
verfaufe wieder viel umftändlicher und zeitraubender wird, und daß 
das Publikun fi) von der Richtigkeit des garantirten Holzgehalter 
einer Butte oder eines Kubikfußes Holz keine vollfommene Gewißheit 
zu verſchaffen vermag. 

Es iſt nicht zu leugnen, daß der Verkauf verkleinerten Holzes 
nach Gewicht, ſelbſt auf der Straße vom Wagen herab, ohne alle 
Umſtändlichkeit leicht und ſchnell ſtattfinden kann. 

Wollte man nun das Ausſchuß-, Stol- und Prügelholz nad) 
Zentnern im Hleingefpaltenen Zuſtande verlaufen, dodg aber an dem 
gerechten Grundſaze fefthalten, daß der auf diefe Art von den Kon- 
ſumenten erkaufte folide Rubiffuß NRothbuchenholz nicht höher zu 
ftehen fonımt, al8 wenn eine ganze Klafter des beften Scheitholzes 
diefer Holzart auf einmal erfauft worden fein würde, fo muß ent- 
weder die Preisjlala eine gewiſſe, dem jeweiligen Trofenheitögrade 
entfprechende Beweglichkeit haben, oder es muß unter Beibehaltung 
des Preiſes das Gewicht des Holzes, welches für diefen Preis verab- 
folgt wird, fi) um einige Prozente ändern können. 

Nach vielen, mehrere Jahre lang fortgefezten forgfältigen Er- 
hebungen betreff8 des von Wiener Holzplägen und von verjchiedenen 
Kleineren Holzhandlungen bezogenen Brennholzes, ſchwankt der Trofen- 
beitögrad bei angeblich ausgetrofnetem, d. i. zum Berbrennen am 
Teuerherde tauglidjem Rothbuchenholze per Kubikfuß fefter Maſſe 
gemöhnlich von 42 bis 48 Wiener Pfund. 

Bei dem Gewichte von blos 42 Pfund per Kubiffuß brennt 
das Rothbuchenholz leicht an, bei 48 Pfund iſt es fchon fchwerer 
entzündbar, brennt träger fort und fühlt fich auch ſchon ziemlich 
feudt an. Schwemmhölzer, bejonders ſolche, welche lange auf den 
Schwemmbächen fi) befanden, find mehr oder minder ausgelaugt, 
und auf den gleichen Zrofenheitögrad mit ungefchmwennten gebracht, 
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d. h., gut an der Luft ausgetrofnet, um 3—4 und mehr Tfund 
leichter per Kubikfuß, felbft bei gleicher Feinjährigkeit des Holzes. 
Diefelben Erfcheinungen treten hervor, wenn aus zu lange auf den 
Ragerpläzen Tiegenden Tannen- oder Fichten-Bauholzftämmen in 
Folge ihrer Unanbringlichkeit Klafter-Holz erzeugt worden war. 

Auch fand fi, dag Rothbuchenholz von über 200- bis 300: 
jährigen Stämmen herrührend, obfchon feinjährig und gefund fheinend, 
dennoch nur 37 Wiener Pfund per Kubikfuß im Iufttrofenen Zuftande 
weg; alfo um 3 Pfund leichter geweſen ift, al8 Holz aus jüngeren 
Stämmen in der Regel zu fein pflegt. 

Da nun das Rothbuchen-Ausſchußholz im Waldmaße 78 
Kubiffuß, das Stokholz 74 und das Prügelholz 74 Kubikfuß Feft- 
maffe haben ſoll, fo differirt bei den oben bemerften verjchiebenen 
Trofenheitägraden von 42 und 48 Pfund per Kubikfuß, und wenn 
man das Schwinden des Holzes durch Austrofnung beim Ausſchuſſe mit 
5, beim Stof- und Prügelholze mit 4 Kubikfuß entfprehend in Abzug 
bringt, das Gewicht der verfchiedenen Rothbuchenholz-Sortimente, u. ;.: 

beim Buchen-Ausfhuß von 30°66 bis 37-44 Wiener Zentnern 
„ „ Stofppl „ 2940 „ 3552 n n 
„ Prügeljog „ 2940 „ 3552 " 

" Würde jezt das Buchen-Ausfhuß- und Prügelholz zentrer⸗ 
weiſe nach Gewicht verkauft, dabei aber der Kubikfuß nicht hoͤher 
bezahlt, als wenn eine volle Klafter beſter Buchenſcheiter auf ein— 
mal bezogen worden ſein würde, wobei der trokene Kubikfuß zu 
42 Pfund auf 35 Kr., der Zentner ſohin auf 83 Kr. zu ſtehen 
kam, jo müßte der Erlös nad den früheren Unterftellungen für 
die Klafter kleinweiſe verlauften Buchen-Ausſchußholzes 73 x 35 = 
25 ©. 55 Kr., für das Stokholz 70 X 35 = 21 ©. 50 Kr. md 
für das Prügelhol; 70 X 35 — 24 ©. 50 Fr. fein, und ber 
Wiener Zentner Rothbuchenholz von diefen Sortimenten je nad) dem 
jeweilig zu ermittelnden, allmälig von 48 auf 42 Tfund fortichrei- 
tenden Zrofenheitsgrade ſchwanken im Wreife von 68 bis 83 At. 
beim Ausfhuß-, von 68 bis 83 Kr. beim Stok- und von 68 bis 
83 Kr. beim Prügelholze. 

Um nun zu erfahren, wie es fich eben bei jeder Partie bes 
zum Verlaufe in Heinen Mengen bereit fichenden Buchenholzes ver: 
hält Hinfichts des den jeweiligen Trokenheitsgrade entfpredyenden 
Preiſes per Wiener Zentner Holz, dient die Erhebung des Gewich— 
te8 einer ganzen Klafter Ausſchuß⸗, Stof- und Prügelholz in Wiene 
Zentnern und die Divifion diefer lezteren in den für jedes Sorti— 
ment nad dem foliden Kubilfußgehalte einer möglichft trokenen 
Klafter berechneten Preis. 
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Will man ungeachtet des wechjelnden Zrofenheitsgrades des 
zum Berlaufe bereit ftehenden, ſchon hinreichend trofen erfannten 
Feuerholzes den für den Zentner einmal feflgefezten Preis einer 
öfteren Abänderung nicht unterwerfen, fo fann man in folgender 
Weife vorgehen: 

‚ Wäre nämlich bald nad) der Füllung des Holzes der Teft- 
maffen-Gehalt einer 3° Waldflafter Buhen-Sceiter 82 K, einer 
3° Waldflafter Buchen-Ausſchußſcheiter 78 KH’ und einer 3° Walb- 
Hafter Buchen-Prügelholz 74 8’ und nad dem Austrofnen durch 
zwei Sommer hindurd) noch beziehungsweife 77, 73 und 70 R'& 42 
Fund, jo ergibt fi) das unter freiem Himmel faum mehr fi) ver- 
nıindernde Xrofengewicht für eine MWaldklafter Buchenscheiter mit 
3234 Zentner, für eine Waldflafter Buchen-Ausſchußſcheiter mit 
30.66 Zentner und für eine Waldflafter Buchen-Prügelholz mit 
29-40 Zentner, unter der VBorausfezung, daß der Trokenheitsgrad 
und die natürliche Dichtigfeit aller drei Sortimente als glei an- 
genomntn werden fünnen. 

Soll nun der Preis für eine ſolche Klafter befter Buchen: 
ſcheiter, einfchließlich 2 Gulden Verkleinerungstoften, loko Holzplaz 
28 ©. fein, fo wäre der Preis eines Trofen- Zentners Holz 87 Kr., 
woraus nad) dem wiffenfchaftlich erhärteten Grundſaze, „daß gleiche 
Dürr-Zrofengewichte felbft von verjchiedenen Holzarten gleiche Heiz- 
werthe haben, und daß dieſes auch noch nahezu für Iufttrofeneg, 
oder diefem fehr nahe ftehendes Holz feine volle Giltigfeit hat“, 
folgt, daß die übrigen Sortimente folgende SHeizwerthe haben, 
und zwar: 
eine Klafter Buchenausſchußholz, wegen 30:66 X 87 — 26 ©. 67 Kr. 
" „ Buchen-Prügelholz,, 2940 X 87 — 25 ©. 58 Ar. 

Käme daher fpäter etwas minder trofenes Buchenausfchuß- 
und Prügelholz von nahezu gleichem Kubil-Inhalte und beim Buchen- 
ausfchuffe von 33:58 Zentern und Buchen-Prügelholze von 32:20 
Zentnern zum zentnerweifen Verkaufe, fo überfchritte das Ausſchuß— 
holz das diefem zufommende Normalgewicht, wegen 33:58—30°66, 
um 292 Pfund, und e8 müßte dem Käufer eines mit 78 Kreuzern 
bezahlten Troken-Zentners Buchen-Ausſchußholz ein Webergewicht 
von 292/3066 — 91/, bewilligt, im Ganzen alfo 1091/, Pfund 
Holz verabfolgt werden. 

Das Buchjen-Frügelholz weicht wegen 32:20— 29-40, um 
280 Bfund per Rlafter vom Wormalgewichte ab, und es betrüge 
daher wegen etwas feuchterer Beſchaffenheit diefes Holzes das für 
den bezahlten Troken-Zentner zu verabfolgende Holz aus ähnlichen 
Gründen 109'/,, Ffund. 

Monatsfrift f. Forſtweſen. XXIV. 9. 31 
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Durch biefes Verfahren wird man feinen durch den Weiz der 
Neuheit herbeigezogenen Kundenkreis mehren, nicht aber täufchen und 
für immer verlieren. . 

Im Mebrigen ift e8 wohl felbftverftändlich, daß dieſes Ber- 
fahren die Kenntniß der Kubik-Inhalte der nahezu Lufttrofenen 
Klafter-Hölzer auf dent Holzplaze erfordert, welche durch Aichung 
von 4 bis 6 Kubiffuß enthaltenden, jeder Klafter entnommenen 
Holzſtüken und der gleichzeitigen Erhebung des abfoluten Gewichtes 
diefer Holaftüle, fowie der ganzen Klafter leicht ermittelt werden 
fann. Daß man nur einige Klafter unterfuchen wird und die Aichung 
in einem Aichfaffe vorzunehmen bat, ift felbftverftändlic. 

Auf diefe Art kann man aud mit den übrigen Holzarten 
verfahren, nur wird namentlid) beim Zerreichen-Holze große Bor: 
fiht nöthig; denn Scheiter diefer Holzart wurden, troz zwei Jahre 
langen Stehens auf dem Holzplaze, beim Spalten in der Mitte der 
Sceiter noh zum Auswinden naß befunden, daher auch diefe Holz- 
art, obwohl die heizfräffigfte, nicht gerne gekauft wird. 

Was die Zeitverhältniffe betrifft, jo dürften diefelben für die 
Errichtung einer Holgverlleinerungs-Auftalt nit ungünftig fein. 
Denn es ift eine allgemein befannte Thatfache, daß troz dem Sinken 
aller Brennftoffe der Konfument, welcher Kleinere Quantitäten be: 
zieht, von diefem Sinfen fehr wenig VBortheil genießt. 

Heute nod) koſtet eine fogenannte Butte weiches Brennholz 
40 Kr. und das buchene 46 Kr. in der Stadt, und erft vor einigen 
Tagen bezog der Berfaffer diefer Zeilen aus einer Kleinen Holz: 
handlung, wo er bi8 nun noch am vortheilhafteften derlei Einfäufe 
zu beforgen in die Lage kam, eine Butte geſchwemmtes Yichten- 
Sceiterholz für 40 Kr. — Gut, doc; ohne Künftelei aufgefchlichtet, 
lagen die 57 erhaltenen, nur 8’, Zoll langen Sceithen 147 
Wiener Zol breit und 175 Wiener Zoll hoch und nahmen daher 
an Fläche genau 25725 )30ll ein. Hieraus berechnet fich der 
KRaum-Inhalt mit 1265 Kubikfuß. 

Da nun das Heingefpaltene, für den Herb geeignete Holz 
60 bis 70 Prozent des Raumes (nah Preßler) ausfüllt, fo wären 
im günftigften Yalle 08855, im ungünftigften blos 0-7590 und im 
Mittel 08222 Kubikfuß fefte Holzmafle gegeben worden, welche, auf 
die Wage gebradht, genau 22°, Wiener Pfund gewogen haben und 
40 Kreuzer De. W. gefoftet hatten. Diefes Holz war nicht befor- 
ders trofen und dürfte wenigftens 30 Wiener Pfund per Wiene 
Kubikfuß enthalten haben. 

Nimmt man nun bie 3fchuhige Klafter Fichtenſcheiter-Schwemm 
holz nur zu 80 foldhen Butten Holz an, fo würde eine Einnahm 
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von 32 ©. erzielt werden, wozu im Minimum nur 61 und im 
Marimum 71 Kubikfuß Teftmaffe an Holz verwendet worden wären. 

Den Gewichte nad) empfinge man in 80 Butten Holz 18 
Wiener Zentner, welde in einer Fichtenſchwemmholz-Klafter, nad) 
Waſſermaß aufgefchlichtet, jedenfalls enthalten find, da, wie erwähnt, 
diefes Holz nicht einmal befonders trofen war. 

Wenn der Waldbefizer das Zfchuhige Fichten» oder Tannen 
holz nad) der Feſtmaſſe einer Waldflafter in Rechnung zieht, jo 
entfallen von 82 Kubiffußen Feſtmaſſe nach dem Austrofnen felbft 
bis zum Rufttrofengewichte, welches übrigens das Holz auf freien 
Holzpläzen niemals erreichen fan, wegen des weit geringeren Ein- 
trofnungs-Progentes der weichen Hölzer, d. i. wegen 82 X 0:03 — 
2-46, immer noch rund 79 Kubiffuß Feſtmaſſe. Da nun das Fich— 
tenholz durch Austrofnung höchſtens auf 28 Wiener Pfund per Ku- 
biffuß Maſſe herabzufinten pflegt, jo bleibt jchlieglich von der Wald- 
Hafter Fichtenholz noch immer cin Gewicht von 79 X 28 — 2222 
Wiener Zentnern übrig, welches nach dem Borigen, I8 Butten Holz 
(a 221/, Wiener Pfund) ergeben würde. 

Wenn der Keine Holzhändler beim buttenweifen Holzverfchleiße 
öfter nur O8 Kubikfuß Rothbuchenholz für 46 Hr. und 0:8 Kubikfuß 
Tichten- und Tannenholz für 40 Kr. verabfolgt, fo bezahlen die 
Konfumenten die Waldflafter Rothbuchenholz von noch 77 Kubikfuß 
Trokenmaſſe mit 43 ©. 27 Kr. und die Waldklafter Fichten-, fo wie 
auch Tannenholz von noch 79 Kubiffuß Trokenmaſſe mit 39 &. 50 Rt. 

Wird das Minimalgewicht des Rothbuchenholzes zu 42 und 
jenes des Tannenholzes zu 30 Wiener Pfund auf den Holzverjchleiß» 
pläzen Wiens angenommen, fo berechnet fih das Minimalgewicht 
für eine Waldllafter Rothbuchenholz mit 3234 Wiener Pfund, und 
das Rublitum bezahlt — möglichſt trofenes Holz vorausgefezt — 
den Wiener Zentner Rothbuchenholz, bi8 zum Feuerherd geftellt, 
mit 1 ©. 34 Fr. und den Wiener Zentner Tannenholz gar 
mit 1 ©. 66 Kr., wodurd die Vortheile der Holzverfleinerungs- 
Anftalten für den Waldbefizer auch dem Peffimiften einleuchten müffen. 

Ein weiterer, wejentlicher Grund für Errichtung von Holz- 
ſpaltmaſchinen von Seite des Befizerd des Wiener Waldes beruht 
auf Tolgendent: 

Die. k. Hof- und mehrere andere ka k. Aemter in Wien beziehen 
nämlid) jährlich Tauſende von Klaftern an Brennholz aus diefem Walde. 

un wird aber das bezogene Holz, wahrfcheinlih aus Er- 
jparungsrüffichten, oft nur fo verkleinert, daß jedes Scheit in zwei 
Stüfe zerfägt wird, ohne weiter gefpalten zu werden. Kommt nun 
dieſes grobe Holz in die noch beftehenden, für eine möglichft voll- 
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fländige Ausnüzung des Brennſtoffes größtentheils ſehr unzwekmäßig 
konſtruirten Oefen, worin ſich felten mehr als 2—3 ſolche Halb- 
ſcheiter auf einmal unterbringen laſſen, ſo werden dem brennenden 
Holze viel zu wenig Seitenflächen für die möglichſt intenſive Ent- 
willung der Flamme dargeboten, woburd) das Holz unter ftarfer 
Nauchentwillung vielmehr nur verglimmt, als verbrennt. Die Folge 
davon fann feine andere fein, als daß man mit dem doppelten 
Duantum von Holz kaum diejenige Wärme erzielt, als man mit der 
halben, aber kürzer gemadten und in Eleinere Scheitchen gefpaltenen 
Holzmaffe unfehlbar zu erzielen in die Tage käme. 

Wenn nun erfahrungsmäßig felbft bei den beften Yeuerungs- 
einrichtungen von der wirklich erzeugten Wärne nur 60— 70 Prozent 
zur Wirkung oder Benüzung gelangen, fo läßt ſich ermefjen, wie 
groß der Material- und Geldverluft durch die obigen, in einerlei 
Nichtung wirkenden Webelftände für den Haushalt in Berüffihtigung 
der hohen Brennftoffpreife in Wien fein muß. 

Daß es einer am richtigen Orte fituirten Anftalt zur Brenn⸗ 
holzverkleinerung mit Dampflraft — eine folide, an unftändliche Yor- 
malitäten nicht gebundene Bedienung des Publikums vorandgejezt — 
an voller Befchäftigung jemals fehlen könnte, ift nicht im Entfern- 
teften zu erwarten. Denn wo, wie hier in Wien, die Thatſache vor: 
liegt, daß ein einzelner Privatmann zwei folche Auftalten nach ein- 
ander in vortheilhafte Aktion fezen konnte, und dadurch fehr viel 
dazu beitrug, ein reicher Mann in furzer Zeit zu werden, ohne 
Waldbefizer zu fein, da kann e8 wohl auch einem Anderen, der das 
auf feinem eigenen Grund und Boden gewonnene Natur-Produft 
um den Werth des Waldklafter-Uebermaßes billiger und, in Hinfict 
auf Quantitäten unter einer Wiener Klafter Holz, um bedeutend 
geringeren Preis herdgerecht verkleinert dem faufenden Publikum zu 
bieten im Stande ift, al8 es diefem lezteren jezt von den Zwiſchen⸗ 
bändlern dargeboten wird, an gutem und bauerndem Gefchäfts- 
erfolge nicht fehlen, zumal in Wien nicht nur der Mermere fein 
Brennholz buttenweife kauft, fondern auch der weitaus größte Theil 
der Mittelklaffe diefes thatfächlich thut, wie man fich bei Hinreichender 
Umſchau ja bald überzeugen fann. 

Mag nun aud) für das Nerar eine zu weit getriebene Ber- 
feinerung des Rohproduktes im Allgemeinen nicht zu empfehlen fein, 
fo führen doc die ganz eigenthümlichen Berhältniffe Wiens zu ber 
gerade entgegengefezten Anfchauung. Denn Wien bietet in Betreff 
des Holzhandels wenigftens theilweife eine Wehnlichkeit mit der bes 
fannten Stadt, wohin jährlich ganze Wälder aus. den Alpenländern 
auswandern, doch mit faum erwähnenswerthem Nuzen für bie be 





mann. 
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treffenden Waldbefizer, welche meiftens vor ihren feeren Kaſſen ftehen 
und in wenig Dezennien auch vor ihren ausgeplünderten Wäldern 
ftehen werden, während die das überfeeifche Gefchäft betreibenden 
Zwifchenhändler Triefts die Rolle der Phönizier, deren Kaufleute 
befanntlich reich, wie die Fürften waren, in unferen Tagen fpielen. 

Dan muß auf Grundlage diefer Erfahrungen logifcher Weife 
zu dem Urtheile gelangen, daß der Befizer des Wiener Waldes erft 
dann fein Brennholz zu den erreichbar höchſten Preifen wird zu 
verfaufen in die Tage fommen, wenn derfelbe durch Gründung ber 
beſprochenen Holzverkleinerungs-Anftalten fi) der für die wünfchens- 
werthe und auch zugleich möglihe Hebung der Forftrente fo ge- 
fährlihen Umarmung der Holzhändler zu entwinden vermag und 
mit feinem guten und troz der gewiflen Ausficht auf bedeutend hö— 
heren Geldertrag des Forſtes dennoch billigeren Produkte, dem herds 
gerecht verkleinerten Brennholze, den Konfumenten unmittelbar gegen⸗ 
über zu treten in der Tage fein wird. 

"Wenn die Öfterreichifhe Monatsfchrift für Forſtweſen fchon 
vor Jahren darauf Hinweifen fonnte, daß beim üblichen buttenweifen 
Brennholz-Bezuge gegenüber dem flafterweifen eine Weberzahlung 
von 34 Perzent einzutreten pflegt, inbem der Wiener Zentner 
hartes Holz auf 1 ©. 08 Kr. und weiches auf 1 ©. 22 Kr. zu 
ſtehen kommt, To ift heute, unter der Annahme de8 Minimal: 
gewichtes von 42 Wiener Pfund fir den Kubikfuß Rothbuchenholz 
und von 30 Wiener Pfund für das Tannenholz und unter der Bor- 
ausfezung der möglichft reichlichen Zutheilung von Holz beim butten- 
weifen Bezuge, e8 eine nicht zu widerlegende Thatfache, daß mar 
für 40 Kr. nur %,. Kubiffuß oder %,. X 30 = 27 Wiener 
Pfund meiches und für 46 Kr. biefelbe Maffe an Rothbuchenholz 
oder 0 X 42 = 38 Wiener Pfund erhält, und daß das Tubli- 
tum deßhalb den Wiener Trofenzentner mit 1 &. 49 beim weichen 
und mit 1G. 21 Kr. beim Buchenholze bezahlen muß, und auch ohne 
Widerrede bezahlt, während der Waldbefizer das gleiche Gewicht 
beim Bezuge von wenigftens fünf Wiener Zentnern, bis ind Haus 
geftellt, für hartes und weiches Holz gleich hoch, d. i. zu 87 Kr., 
und beim Verlaufe bis zu '/, Wiener Zentuer herab, je nach der 
Entfernung für 92—97 Kr. abgeben kann, und das überdies unter 
bedeutender Erhöhung der Forftrente. 

Für die Zuftellung bes Holze® ins Haus würde fich leicht 
ein verfäßlicher Frächter finden, wenn er für die ganze Klafter 
1 ©. 50 Kr. und bis zu 5 Zentnern herab & 5 Kr., dagegen bei 
Zufuhren von 5—Y, Zentnern, je nach der Entfernung der Vorftadt 
von der Anftalt, weitere 5 Pr. für einen Zentner erhielte, und für 
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die Entwillung des Gefchäftes müßte es natürlich ungemein förber- 
fam fein, wenn die Holzbeftelungen von 1/, bi8 zu 5 Zentnern 
duch eine einfache Korrefpondenzkarte erfolgen, die Baarzahlung 
aber bei der Materinalübergabe gefchehen könnte. 

Die Zuftelung wäre auf Grund eines dem Empfänger bes 
Holzes zur Unterfchrift zu präfentirenden Zuſtellungsſcheines zu be- 
wirken, welcher leztere den einzuhebenden Geldbetrag, das garantirte, 
der Partei vorzumägende Troken- und Vebergewicht und gleichzeitig 
aud) annäherungsweife den .Klafter-Bruchtheil des empfangenen 
Materiales zu enthalten hätte. 

Da nun der Frächter fo viel Holzgewicht abgeben muß, als 
er Eurz vorher auf den tarirten Wagen befam, fo ift durch diefen 
Borgang der Beflzer der Anftalt fowohl, wie auch das Fublikum 
vor Bevortheilung gefchüzt. 

Den Grundfaze Huldigend: das Gute zu nehmen, wo es ſich 
darbietet, eine fi offenbarende Wahrheit anzuerkennen, gleichviel, 
von woher fie ftammt, und ob fie durch) den Schild einer Autorität 
bereit3 gejchüzt wird oder nicht, Hat der Verfaſſer betreffs der her⸗ 
vorragenden Bedeutung der Holzverkleinerungsmafchine in Wien für 
den Waldbefizer nicht ausschließlich feine und auch feine neuen Ideen 
ausgefprochen, fondern nur deren Nealifivung, wie er glaubt, in 
geeigneterer Weife auseinanderzufezen verfucht; das aber vermag er 
im vollen Bewußtfein feiner unerjchütterlihen Ueberzeugung auszu: 
fprechen, daß jene Waldbefizer, welche aus was immer für WBorur: 
theilen oder Scheingrünben auf ſolche Etabliffements in Wien nod 
verzichten zu können vermeinen, den rechten Weg zum befferen finan- 
zielen Gedeihen ihrer Waldwirthfchaft nicht finden fünnen und auf 
forftwirthfchaftlic fommerziellem Felde jene unpraftifablen, dunklen 
Geitenftraßen zu befahren verurtheilt bleiben, auf denen fie ſtets den 
Zwifchenhänblern in die Arme fallen und dieſen als die willfom: 
mene Melkkuh zur größten Benachtheiligung der Waldrente dienen 
müffen. 

„Das Entdelte gleich zu nüzen, bis e8 wieder zu neuer Ent» 
defung und frifher That führt, — das bleibt (nach Goethe) die 
Thatſache!“ — 
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Namensgeſchichte der Schwarzführe, gegeben vom Akademie— 
Direftor Newald im offiziellen Ausftelungsberichte der Wiener 
Weltausftellung. 

Der erfte Botaniker, welcher die Schwarzföhre von der ge- 
meinen Kiefer unterfchied, war Cluſius (Charles de !’Eckufe, geb. 
zu Arras), 1573—1587 in Wien in Folge faiferliher Berufung 
wirfend. In feiner „Flora Niederöfterreihs” v. 1583 und auch ſpäter 
bezeichnet er fie mit dem Volksnamen „Schwarze Ferrent“. 

Auch n.⸗ö. Grenzbefchreibungen von 1689 und 1724 fprechen 
von fchwarzen Föhren und unterfcheiden Schwarzgräßen und Weiß: 
führen. ' 

1804 hat ber Franzoſe Poiret die Schwarzföhre unter dem 
Namen Pinus Laricio als eigene Art aufgeftellt. 

1826 nannte fie der Wiener Botanifer Ho ft Pinus nigricans,. 

1830 nannte fie der Profeſſor der Mariabrunner Worftlehr- 
anftalt, Höß, der auch eine Monografie derfelben herausgab, Pinus 
austriace. | 


Offizieller Ansftellungsbericht Herausgegeben durch die Ge— 
neral-Direlzion der Weltausftellung. 

Diefer alle Zweige der Ausftellung umfaffende Bericht zerfällt 
in eine lange Reihe von Heften, von denen jedes einen Zweig 
beſpricht. 

Die Forſtwirthſchaft, bearbeitet vom k. k. Forſtakademie— 
Direktor Johann Newald, bildet ein Heft von 65 Seiten im 
Preiſe von 70 Kr. 


Grabner-Denkmal. Der Bildhauer Guſtav Deloye (ein nach 
Wien überſiedelter Franzoſe) hat das Modell der Grabner-Büſte 
bereits ausgeführt. Nachdem es von den in Wien anweſenden Mit— 
gliedern des Denkmal-Komités durchweg beifällig anerkannt worden 
war, hat der Obmann des Komités am 10. Auguft fein „Erequatur 
in Marmor“ gegeben. 


Neues Dienftlleid der k. k. Stantsforft: und Domänen: 
beamten. Für die Beamten der Staatsforftverwaltung wurde die 
Tragung eines Dienftkleides angeordnet. Dasfelbe befteht aus einem 
Jagdroke von ruffifch-grauem Tuche mit Raverd und niederem 
Stehkragen von grünem Quche, auf welchen Diftinktionszeichen, 
goldgeftiftes Eichenlaub und Eicheln — je nad) dem Range — 
angebracht werden. Der Rok ift mit zwei Reihen Hirfhhorntnöpfen 
verſehen. Das Beinkleid ift ebenfalls von ruffifch-grauem Quche. 
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Als Kopfbebelung wird die gewöhnliche Beamten-Uniformlappe ge- 
tragen. Dieſes Dienftlleid hält die befannte Firma Schmitt & 
Weſolowski, Joſefſtadt, Joſefſtädterſtraße Nr. 10, am Lager umd 
liefert dasſelbe in geſchmakvoller Ausſtattung komplet (Rok und 
Hofe) um 25 fl. 


Innerberger Hauptgewerkſchaft. Auch der diesmalige Ge: 
Ichäftsbericht diefer Geſellſchaft zeichnet fich vortheilhaft vor deu- 
jenigen anderer Alziengefellichaften aus, die in diefen Scriftftüfen, 
deren Beftimmung doch diejenige ift, den Alzionären einen Haren 
Einblik in das Thun und Laſſen, wie in die Erfolge der furrenten 
Berwaltung zu gewähren, — weit mehr zu verbergen als zu offen: 
baren trachten. 

Wir entnehmen diefem Berichte Hinfichtlich des Gefchäfts- 
jahres 1873: 

Zuvörderft, daß man fih durch den Abverfauf des ganz 
ifolirten Gutes und Werkes in Neichenau bei Glokniz in Nieder: 
öfterreich um 1,000.000 ©., wie durd Heine Käufe und Verkäufe 
beffer arrondirt Hat, wodurch der Grundbefiz auf folgenden 
Stand gelommen ift. 


Fläche in Jochen Werth in G. 
210.000 Ende 1872 6,280.714 
199.900 „ 1873 5,855.931 


während der Werth‘ des gefammten Immobiliar = Vermögens 
16,617.445 ©. beträgt. 

An Hol; war Ende 1873 vorräthig um 1,101.969 ©. 
(Geftehungstoften). An die Akzionäre wurde per Akzie (mit 180 ©. 
Einzahlung) eine Gefammtdividende von 14 ©. gezahlt, was einer 
Berzinfung des Alzienfapital® von nahezu 3 Prozenten gleidylommt. 

Die Einzelheiten, was die Forſte betrifft, gehen aus folgenden 
wörtlihen Stellen des Geſchäfts- und Betriebsberichtes hervor: 

Hinfichtlich der bei unſerem Realitätenbefiz vollgogenen Ber: 
änderungen haben wir zunächft des Abverfaufes unferes gelanımten 
Grund» und Werksbefizes in Reichenau zu gedenken, welder im 
Monate Februar des Gegenftandsjahres an die neu gegründete 
Neichenauer Gewerkfchaft um den Preis von 1,050.000 ©. und 
unter Separatablöfung des vorhandenen Materials, der Vorräthe :c. 
erfolgte. 

Die bisher befolgte Rükſicht auf Veräußerung folcher Objekt: 
einerfeitg, welche unferem Unternehmen ſich nicht unmittelbar dien: 
ih erweifen und auf Vergrößerung und Entlaftung unferes® Grund- 
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und Waldbeſizes andererſeits, ſowie endlich auf die nothwendige 
Arrondirung unſerer Werks- und Wirthſchaftskomplexe, ſoweit fie 
für eine Erweiterung nothwendig erſcheinen, haben wir auch im 
verfloſſenen Jahre inſoweit als nothwendig und zuläſſig geübt. 

An Realitäten wurden außer dem Reichenauer Beſize im 
verfloſſenen Jahre abverkauft: das Kompagniehaus in Altenmarkt 
an die dortige Gemeinde behufs Umwandlung desſelben in ein 
Schulhaus; eine Grundparzelle daſelbſt im Ausmaße von 1 Joch 
1275 Quadratklafter; eine Grundparzelle in der Gemeinde Landl 
im Ausmaße von 1350 Quadratklafter; eine Grundparzelle in der 
Gemeinde Donawiz im Ausmaße von 370 Quadratklafter. 

Ein Austauſch an Grundftüfen und Realitäten fand ftatt bei 
einer Parzelle am Bahnhofe Eifenerz, wo der zur Stazion ange: 
legte Weg unferen Beſiz und denjenigen der Gemeinde Eifenerz in 
unvortheilhafter Weife durchfchnitt und ein gegenfeitiger Austauſch 
eines Theiles der ducchfreuzten Parzellen im Intereſſe der beider- 
feitigen Arrondirung vortheilhaft und wünfchenswerth erfchien. 

Aus ganz ähnlichen Gründen führten wir weiter ebenfalls 
in Eifenerz den Austauſch einer Wiejfenparzele und ben Tauſch 
des fogenannten Eifenfram in Wildalpen ‚gegen ein Grundftüf 
dafelbft durd). 

In Reichraming endlich fam mit unferer dortigen Nachbar— 
gewerfichaft, der Meffingfabrik, ein Austaufh von Realitäten zu 
Staude, welcher den wechjelfeitigen Befiz arrondirte und die Trift— 
verhältniffe und Bauhafthaltung der gemeinfchaftlich benuzten Wafler: 
bauten endgiltig vegulirte. 
| Zugelauft wurden an Realitäten und Waldungen: 
das Leitenbergergütl in Wildalpen; das Krippelmayergut in Krippau; - 
das Salzaleitnergut in Ralfaı; das Hagerbauerngut in Landl und 
das Stöfelmeyergut in Laußa; das Pölzalınjägergut in Laußa, bet 
weich” fänmtlichen Realitäten ein Waldbefiz fich befindet, deflen 
Werth im Durchfchnitte allein den Rauffchilling deft. 

Keine Waldkäufe, bei denen in den meiften Fällen das vor- 
räthige fchlagbare Holz den Werth des ganzen Kaufpreifes erreicht, 
wurden effeftuirt von Wöhrer, Grabmayer und Lehenbauer in 
Weng; dann von Kaneva und Feihtl in Altenmarft. 

Nebenbei wurden Sieben größere Alpenweiderechte eingelöft. 
Hievon war je eine Alpe mit dem Leitenbergergütl und mit dem 
Hagerbauerngut verbunden, während ein Weiderecht af der Küh— 
haaralpe, Yorftbezirt Admont, dam. zwei im Finftergraben, eines 
auf der Fürftalm, Forſtbezirk St. Gallen, und, eines auf der Krau— 
ter&bachalpe, Bezirk Wildalpen, feparat abgelöfl wurden. Der Wald 
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wurde hierdurch entlaftet von dem Eintriebe von 126 Stük Rind: 
vieh und 16 Schweinen; dann von der jährlichen Abgabe von 13 
Wiener Klaftern Brennholz, 6 Wiener Klaftern Aſtſtreu und 320 
Kubiffuß Bauholz. 

Diefe Art der Werthserhöhung unferes Waldbefizes gedenten 
wir auch ferner fortzufezen, weil wir der Meberzeugung find, da 
die gezahlten Ablöfungsbeträge beiweiten nicht den Nuzen aus: 
gleichen, welcher unferenm Waldbefize durch Befeitigung der Weide: 
rechte erwächſt. 

Behufs Arrondirung unſeres Donawizer Werkskomplexes und 
um die mitten durch unfere Werke führende Gemeindeftraße außer: 
halb derfelben verlegen und die Abfchließung der Werke bewerlk— 
ftelligen zu fönnen, brachten wir die Sebaftian Korp’fche Realität 
fäufli) an uns, und verwendeten die dazu gehörigen Gebäulid- 
feiten zur Unterbringung von Ürbeitern. Ebenſo wurde die zwifchen 
unferen Donawizer Werken und dem Bordernberger Bache gelegene 
fogenannte Schröfwiefe fäuflich erworben, da diefelbe für die Aus- 
dehnung der Gießerei und die nem zu errichtende Federnſchmiede 
unentbehrlich erfchien. 

In Kapfenberg brochten wir uns durch Anfauf in Beſiz eines 
Haufes und mehrerer Grundftüle, weldye, unmittelbar an unſere 
dortige Gußftahlhütte angrenzend, zur Bequartierung der Arbeiter 
und für die beabfichtigte Ausdehnung des dortigen Werkes ver- 
wendet werden follen. 

Weiter erwarben wir in Eifenerz die Realität des J. Ficler, 
welche, aus einem Haufe und einem Stüf Garten beftehend, in un: 
mittelbarer Nähe unferes Rupredyt-Hochofens gelegen, von unſerem 
Beſizthum volltommen enklavirt, und für die Unterbringung von 
Arbeitern nüzlich erfchien. Wir kauften ferner noch ebendafelbft die 
Hofer’fche Realität, deren Grundftüle für den Bau einer neuen 
Förderbahn von den Nöftöfen zun Bahnhofe Eifenerz benöthigt 
werden, und endlih eine Barake auf der Wandau bei Hieflau 
behufs Unterbringung von Ürbeitern. 

Die definitive Crrihtung des Kaufvertrages über die dem 
k. k. Aerare zugehörig gewefenen Antheile der Innerberger Haupt: 
gewerffchaft ift am 30. Auguft des vorigen Jahres bewerfftelligt 
worden und da einzelne noch aushaftend gemefene Privatantheile 
von ung felbft, der Heft derfelben aber von dem f. k. Aerare ein: 
gelöft worden find und die Errihtung des Kaufvertrages, mittelfl 
deffen uns die von dem F. k. Aerare erworbenen Antheile käuflich 
überwiefen werden follen, auch bereit® im Zuge fidy befindet, fo 
dürfen wir uns wohl heute fchon als die Befizer der gefammten 
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« ehemaligen Innerberger Hauptgewerffchaft anfehen und die Weber- 
jeugung ansprechen, daß die endgiltige Anfchreibung des geſammten 
Defizes auf den Namen umnferer Afziengefelichaft in kürzeſter Zeit 
geregelt fein wird. 

Desgleichen ift die Beflzesanfchreibung der durch Ablöfung 
ing Eigenthum übergegaugenen Stift Admont'ſchen und Herrſchaft 
Steyr’jchen Berlaßwaldungen im Zuge begriffen, wird aber in Rüf- 
fiht auf die Ausdehnung des Beflzes und deſſen weite Berzweigung 
in den Öffentlihen Büchern und endlih mit Rüffiht auf den Um- 
ftand, daß einiges Areale noch nicht in einen Öffentlichen Buche 
eingetragen erſcheint, noch einiger Zeit bis zur gänzlichen Durdh- 
führung bedürfen. 

In dem Berichte, welchen wir über das Gefchäftsjahr 1869 
zu erftatten die Ehre hatten, gaben wir Ihnen Kenntniß von den 
zum Wohle unferer Arbeiter getroffenen Anftalten und hoben bier 
unter Anderm hervor, daß wir das Bruderladwefen in zeitgemäßer 
Form, den gefezlihen Anforderungen entſprechend, geordnet hätten. 

Zu diefer Reform bedurfte e8 damald nicht der Zuſtimmung 
der Generalverfammlung, weil fie durch) das allgemeine Gefez vor- 

geſchrieben und nicht von unferem freien Willen abhängig gemacht 
war. Anders verhält es fich aber mit einer Imftituzion, welche wir 
freiwillig und ohne gefezliche Anforderung im Intereſſe unferer 
zahlreichen Beanıten ins Xeben zu vufen wünfchen und bie wir 
daher Ihrer Beſchlußfaſſung Hiermit unterbreiten. 

Bon der Veberzengung durchdrungen, daß eine angeftrengte, 
opferwillige und pflichtgetreue Thätigfeit von den Beamten unferer 
Geſellſchaft nur dann erwartet werden fann, wenn biefelben ihrem 
dereinftigen Alter und der damit verbundenen Wrbeitsunfähigfeit 
getroften Herzens und forgenfrei entgegenblifen können, und wenn 
fie ferner die beruhigende Gewißheit haben, daß ihre zu hinter- 
laffende Familie vor Noth.und Sorge geſchüzt ift; und da e8 ferner 
im Intereffe unferes Unternehmens Liegt, bewährte Beamte dauernd 
an dasfelbe zu feſſeln, fo beantragen wir, für die bei unferer Ge— 
ſellſchaft definitiv angeftellten Beamten ein Penfionsinftitut zu 
gründen, welches einerfeits bei eintretender Invalidität für die Be- 
amten felbft, andererfeitS nad) ihrem Tode für deren Witwen und 
Waiſen Borforge trifft. 

Das Statut ift demjenigen bei anderen Geſellſchaften in Kraft 
beftehenden nachgebildet und find dabet die dort gemachten Erfah- 
rungen berüffichtigt worden. 

Der Fond wird aus Beiträgen der Mitglieder und ber Ges 
felfchaft gebildet und follen diejenigen ber Gefellfchaft 3%/, der 
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Sahresgehalte der dem Penflonsinftitute beitretenden Beamten nidt » 
überschreiten. 


Den Betrieb der Hochöfen in Eifenerz und Hieflan betreffend. 
Die Kohlholzfällung für diefen Zwe betrug 
in den eigenen Wäldern und den Gt. 
Yambrechter Berlaßwaldungen . . . . 35.832 Kub.⸗Klftr. 
Bon fremden Waldeigenthumern wurden ans 
gekauft . - on . 12.718 „ 
Zufammen 48.550 Kub.- Klfte. 
- Die Kohlerzeugung in eigener Regie betrug 811.697 Innbg. Faß 
Im freien Verkehre wurden angefauft . ... 139.720 n 
Anfangsvorräthe . . . 59.926 nn 
Sefammtfumme ber Bebelung 1,011.343 Innbg. Fa Faß 
Zu den Hütten wurden eingeliefert: 
In eigener Regie erzeugte wohl: 831.193 Innbg. Faß 
Erkaufte Kohle. . . 2 ..89211 „ 


Zufammen 3 920.404 Innbg. Faf. 
Den Betrieb der Hammerwerle betreffend, 





An Kohlholz wurde gewonnen . . . . 4.895 Rub.- Kiftr. 
An Flammholz an das Wert Reichraming 
geliefert . . . 2.675 „ 
Die seohlerzeugung für die Hammerwerte 
betrug . . 2. 44.800 Innbg. Faß. 
Holzverkauf. 


Mit der Erzeugung und dem Verkaufe von werthvollen Nuz— 
hölzern wurde im Jahre 1873 fortgefahren. E8 wurden im Ganzen 
1,601.115 Kubik-Fuß Nuzholz erzeugt, hievon im Laufe des Jahres 
980.358 Kubi: Fuß verfauft uud eine Farfie von circa 400.000 
Kubik-Fuß im Winter zur Enns gebracht, um im Yrühjahre 1874 
im Offertivege verfauft zu werden. 

An geeigneten Pläzen, und wo annehmbare Preife zu erzielen 
waren, wurde auch Brennholz verkauft; die dieefällige Abgabe be 
trug 1216 Wiener Klafter 36zÖlliges Scheitholz. 


VBorrathäbedelnng der Forſtregie. 


An Scluffe des Jahres 1873 ftanden der Forftregie folgende 
Borräthe für den Werfsbetrieb des kommenden Jahres und zum 
Behufe des freien Verkaufes zu Gebote: 
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An Nuzholz . . . .... 1,737.753 Kub.⸗Fuß 

„ Plamım- und Breunholz 4.950 Wr. Klftr. 

„ Kohle . . . . . 76.374 Rub.-Riftr. 

„ Kohlen . 56.002 Innbg. Faß. 

Das Kohlholz etpeißt e einem Kohlen⸗ 
quantum von . . . .  . 1,374.732 Innbg. Faß 
hiezu obigen Vorrath an ı Roblen . en 56.002 n 


gibt Bedekung für die eigenen Werte 1,430.734 Innbg. Faß 
Der Bedarf der t Hochöfen u und Dammerwerte beträgt pr. Jahr: 


Holzkohlen . . 960.000 Innbg. Faß 
TMammbolE 2 > nn 4.000 Wr. Klftr. 
Betriebsbemerkufgen. 


Im Bezirke Wildalpen wurden eine größere und zwei Kleinere 
und im Forſtbezirke Reichraming eine Meine Klaufe gebaut. 

Zur Rultivirung gelangten 600 Joch Wald. Diefes Ausmaß 
fteht Hinter dem in Ausficht genommenen Durchfchnitte zurük, was 
einerfeits dem Umftande zuzufchreiben ift, daß im Jahre 1872 viel 
Samen gewadhfen war und aus Erjparungsrüffichten der natürlichen 
Berjüngung nicht vorgegriffen wurde, anbererfeits, weil bei der 
Kultivirung alle Schwierigkeiten durchzukämpfen waren, welche bei 
Einführung eines neuen Betriebszweiges die Rerfonalverhältniffe im 
Gefolge haben. 

Un immer mit der nöthigen Menge von Pflanzen verfehen 
zu fein, wurde bei Großreifling ein großer Pflanzgarten angelegt, 
aus welchem fowohl die eigenen Waldungen mit Pflanzen verfehen, 
al8 auch an freinde Waldbefizer Tflanzen verkauft werden Tönnen. 

Die Benüzung der Eifenbagn ift im Zunehmen begriffen; 
im Laufe des Jahres 1873 wurden bereitS 111.500 Faß auf diefe 
Weile zu den Werfen geliefert. 

Staatsforft⸗ Perſonalia. Se. Majeſtät der Kaiſer haben dem 
Ober⸗Forſtingenieur und Vorſtand der Ingenieur-Abtheilung in der 
zweiten Sekzion des k. k. Akerbauminiſteriums (Staatsgüterverwal⸗ 
tung) Franz Wondrak in Anerkennung ſeiner ausgezeichneten 
Dienſte den Forſtrathstitel verliehen. 

Der Akerbauminiſter hat den Ober-Forſtingenieur Adolf Wäh— 
ner zum Forſtmeiſter in Salzburg und den Oberförſter Joſef Bran— 
deis in Ebenſee zum Ober-Forſtingenieur in Salzburg ernannt. 


Servitntrecht geſchenkt. Se. Majeſtät der Kaiſer haben in 
Folge eines Antrages des Akerbauminiſters mit Entſchließung vom 
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24. Juli d. J. geſtattet, daß von der Einhebung der Vierten— 
pfenniggebühr in Betreff aller jener Grundftüfe, für welche die 
Ablöfung diefer Gebühr im Wege der freien Vereinbarung nod 
nicht ftattgefunden hat, für alle Zufunft Ungang genommen werde. 
Diefer Vierte Pfennig ift das uralte Recht des Staates, inner- 
halb des ganzen Wienerwald-Gebiete von allen aus Privatgrund- 
ſtüken ſtammenden Holze den vierten Theil des reinen Holzwerthes 
zu beziehen. 


Entfezlihes Schikſal eines Holzknechtes. Nach dem „Saars 
burger Wochenblatt“ ift im vergangenen März in der Oberförfterei 
Alderfchweiler, Deutfch-Tothringen, mitten in den Vogeſen, einer ber 
brapften und tücdhtigften Waldarbeiter, der fechsundzmanzigjährige 
Elfäffer Raimond Dirior, mitten heraus aus feiner frifchen, vollen 
Thätigfeit geriffen und auf ein einſames, furchtbares Sied- und 
ZTodtenbeit geworfen worden. Als der Unglükliche einen fchwer- 
beladenen Holzfchlitten über eine ſtark abfchüffige Stelle der Schlitten- 
bahn führen wollte, glitt er aus; der Schlitten fuhr über ihm weg, 
zerquetfchte ihm beide Beine, zerbrady ihm das Nülgrat und blieb 
auf ihm jtehen, bis nad Verlauf einer halben Stunde Hilfe kam, 
der Schlitten entfernt und der Arme in feine Hütte getragen werden 
tonnte. Bei vollem Bewußtfein liegt er feit fünf Monaten dort, in 
der obern Körperhälfte ganz gefund, in der untern vollftändig eine 
Leiche, deren zunehmende Berwefung die umgebenden Räume ver- 
peftet. Langſam fault ihm das Fleiſch ab und fällt in Stüfen anf 
das Lager. Nach ärztlihen Urtheil ift eine Amputation erfolglos 
und ein Transport in ein Hoffpital unmöglid. Er ift rettungslos 
verloren und weiß ed. Weit ab von andern Wohnungen, in dem 
tiefen Waldthale liegt er einſam da, fah die lezten Erfparuiffe längft 
ſchwinden und erblift die bittere Noth der Seinen, die nur fein 
baldiger Tod yerringern kann. Er möchte fo gerue fterben, und er 
kann nicht fterben. 


Zur Grundftener-Regulirung. Die Grundſteuer-Regulirungs⸗ 
Landesfommiffion in Innsbruk bat am 28. Yuli einftimmig be 
ihloffen, dermalen feinen Schritt vorwärts zu thun und vorerfl 
das Eintreten von zwei gefezlich feitgeftellten Bedingungen abzu- 
warten. In der bezüglichen Eingabe an ben Statthalter heißt es 
zum Schluffe: „Da wir aber in richtiger Würdigung der Landes 
verhältnifje an der Weberzeugung fefthalten, daß derlei jezt ſchor 
vorzunehmende Einfhäzungen nicht blos nuzlos, fondern für di 
Zufunft des Landes höchſt bedenklich werden könnten, fehen wir un 





— 41 — 


beftimmmt, die endgiltige Yeftftellung des Klaſſifikationstarifes erft 
dann vorzunehmen, wenn die Zentrallommijfion nad) $. 7 aftivirt 
und dadurch die Gelegenheit geboten fein wird, die zwifchen den 
einzelnen Ländern beftehenden Divergenzen vor Beginn des Ein- 
Ihäzungsgefchäftes zu bejeitigen.“ 

Der Tinanzminifter hat nun im Auguft befchloffen, die Grund- 
fteuer-Regulirungs- Zentral-Kommiffion fofort nad; Wiedereröffnung 
des Reichsrathes zufammentreten zu laflen. Die Tiroler Landes⸗Kom⸗ 
miffion faßte in Folge deffen den Beſchluß, die Rellamazionen durch 
zwei gewählte Komitss prüfen zu laflen, um fohin zur Entſcheidung 
über diefelben fchreiten zu fünnen. 


7 Borftrath Hopfgartner Johann, einer unferer verdienfteten 
Fachgenoſſen, ift am 31. Auguft 1874 au Graz in ein befferes Jenſeits 
hinübergegangen. 

Der Beritorbene Hatte das hohe Alter von 80 Tahren erreicht, 
war bi8 and Ende in feinem Face noch thätig und voll Humor, 
wie in feiner Sugendzeit. Kinder, Enfel und Urenkel betrauern den 
Berluft eines Ahnen, auf den fie ftolz fein können und wir öfter- 
reichifchen Korftleute den Veteranen, der den nachwachſenden Gefchlechte 
bis in die lezte Stunde als Vorbild dienen konnte. 

Diefe Blätter glauben eine Pflicht zu erfüllen, indem fie 
jpäter den Lebenslauf desDahingegangenen fchildern werben. 


Güter ſammt Fürften- und Grafentitel zu kaufen. In Wien, 
I. Zeinfaltftraße Nr. 8, befteht ein Bureau für „Realitäten-Berkehr”, 
weiches zwei Güter (HFürftenthüner) fammt Fürftentitel, dann ein 
anderes Gut (Grafſchaft) ſammt Grafentitel zum Verlaufe ausbietet. 
Das eine Fürftentdum, beftehend aus 2 Paläften, 13 Häufern, 
3 Mühlen und 16.000 Jod Gründen, koftet ſammt dem Würftentitel 
fogar nur 360.000 ©. 


Staatsunterſtüzung der Zorftkultur in Böhmen, Das t. k. 
Alerbauminifterium verwendet einen Theil feiner Mittel auch zur 
Förderung bes böhmischen Forſtweſens. Es Hat neuefter Zeit durch 
Bermittlung des Landeskulturrathes angewiefen : 

1. Für Aufforfiungen und Waldbaufchulen per 1874 1000 ©., 
die auf Grund von dem böhmischen Forſtverein zur Begutachtung 
überlaffenen Spezialgefuchen vom Landeskulturrathe vertheilt werden. 
Für 1875 hat der Landeskulturrath für den gleichen Zwek eine 
Subvenzion von 2000 ©. beantragt. 1873 find für diefen Zwek 
800 ©. verwendet worben. 
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2. Für 1874 zwei Stipendien von je 800 ©. zu forſtlichen 
Studienreifen nach Dentfchland und in die Schweiz. Der böhmiſche 
Forftverein hat für die Neifeftudien ein Programm entworfen, bei 
dem nur zu bedanern ift, daß die Mininal-Reifezeit auf bloße 
5 Wochen bejchränft wurde. 

3. Für 1874 eine Prämie von 300 ©. für eine forftliche 


Preisfchrift. Der böhmifche Yorftverein Hat Hiefür das Thema vor- 


gefchlagen: Mittel und Wege, den im ftetiger Abnahme begriffenen 
böhmischen Waldftand nicht nur vor weiterem Verfalle zu bewahren, 
fondern ihn vielmehr angemeffen zu vermehren. 

4. Das Minifteriun hat endlihh 1874 für Aufforftungen 
Alklimatifazgionsverfuche mit fremden Holzarten 2000 G. reſervirt, 
von denen über Vorſchlag des Kandesforftvereines die eine Hälfte zur 
Bewaldung der Yorftlehnen und die andere für Baumfchulen und 
Aufforftungen verwendet werden fol. 


Nener Neinertragstarif der böhmiſchen Forſte. Anläßlich 
der jezigen Örundfteuer-Regulirung find für die Forſte Böhmens die 
gegenwärtigen Weinerträge wie folgt beſtimmt morden: 

Den höchſten Ertrag mit 12 ©. per Joch der I. Bonitäts: 


klaſſe werfen ab die Diftrifte Raudniz, Mſeno, Bechlin um 


Lounky im Schäzungsbezirte Raudniz; diefe Diftrikte haben 
5 Bonitätsflaffen und der Ertrag der geringften beträgt 2 ©. 30 Kr. 
bis 2 ©. 50 Kr. 

Sleich Hoch jteht die erfte Bonität in den Diftrikten Reltrus 
und Wolmwarn des Schäzungsbezirkes Schlan; hier find jedod 
7 Bonitäten, wovon die lezte 1 ©. 50 Kr. fteht. 

Den geringften Ertrag mit 3 G. 20 Kr. weiſen die Diftrikte 
Schlan, Zloniz und Brandyſek in Schäzungsbezirfe Schlan 
aus. Sie haben 4 Bonitäten, wovon die geringfte auf 85 Kr. 


per Joch ſteht. 


Eine bedeutende Zahl von Diſtrikten hat ſogar 8 Bonitäts- 
Hajlen, 3. B. Rumburg und Warnsdorf, wo die Erträge zwiſchen 
11 ©. und 70 Kr. fchwanfen, und Fradhatiz und Winterberg, 
wo fie zwifchen 4 ©. 75 Kr. und 60 Fr. variiren. 

Die geringften Bonitäten von 25 Kr. per Joch kommen vor 
in den Diftriften Dauba, Liboch und Wagftädtl im Echägungs- 
bezirk Dauba; von 30 Kr. in den Diitriften: Rönigswalde 
Schneeberg, Steinſchönau; Bezirk Tetfhen: Königinhof 
Jaromer, Horyb und Trautenau; Bezirk Königinhof 
Schazlar, Marſchendorf; Bezirk Trautenau: Bergreichen— 
ſtein, Fartmaniz und Welhartigt; Bezirk Schüttenhofen. 


— 453 — 


Der Borkenkäfer im Böhmerwalde. Bis Anfangs Auguſt 
reichende Berichte über die Berheerungen des Borkenkäfers im 
Böhmerwalde und die dagegen getroffenen Maßregeln entwerfen 
ein fehr trauriges Bild der Tage. Die Verwüſtungen erftrefen fich auf 
nicht weniger al8 190.000 Joch und find nicht nur weit über eine 
Million total vernichtet, fondern auch die ſchönſten Nadelholzbeftände 
fo durchbrochen, daß fie für die Zukunft unhaltbar geworden. Zwar 
ftehen no, wenn auch nicht gänzlich intakt, fo doch gut erhalten 
über 260.000 Joch des Böhmerwaldes, und find an 9000 Arbeiter 
zu ihrem Schuze thätig, wie überhaupt die leitenden forftlichen Organe 
der Regierung große Energie entwileln. Leider. fteht der Erfolg in 
feinem Berhältniffe zu den aufgewandten Mitteln, des Borkenfäfers 
Herr zu werben. 

Unfer füdliher Böhmerwald, fchreibt man aus Budweis ferner, 
fcheint den immer weiter um fich greifenden Borkenkäſer-Verheerungen 
troz aller Borkehrnngen unrettbar zum Opfer anheimzufallen. Nachdem 
die in den vernadjläffigt gebliebenen Waldbrüchen in erftaunlicher Menge 
fi) vermehrenden Borkenkäfer bereit8 ganze Strefen der fchönften Fich- 
tenbeftände zu Grunde richteten, ziehen fie nun in großen Schwärmen 
bis in die hochgelegenen Waldungen und richten dafelbft erfchrefliche 
Berheerungen an, jo daß Zaufende und aber Tauſende hochſchäftiger, 
gefunder Fichtenftämme bereits von den Waldesverderbern angegriffen 
find. Große Waldesflähen find in Folge diefer Kalamität feit den 
legten drei Jahren dem Beile und der Säge anheimgefallen, ohne 
daß Hiermit bis jezt der Kalamität Schranken gejezt worben wären. 
Wo immer man in den Hochwald eindringt, beim ſchwarzen See, 
am Arber, in dem Stubenbacher und Maderer Reviere, am Kubani, 
im Salnauer Reviere, überall ift die Großartigfeit der Waldvegetazion 
gewichen, find die Nefte der ehemaligen Urwälder verfchwunden und 
die fahlen Strefen zeigen und drohend da8 troftlofe Bild, melches 
der füdliche Böhmerwald bieten würde, wenn ber Borkenkäfer-Kala⸗ 
mität fchließlich nicht mehr Einhalt gethan werden könnte. Auch in 
die Borwälder und in den lezten Ausläufer des Böhmermwaldes, in 
den Rlansterwald ift der Borkenkäfer bereits eingedrungen, und er 
zeigt fih nun auch in unferen Waldungen bei Habri und Sau— 
wiefen, von wo er bald über den Haiderwald hinaus in die Frauen— 
berger Yorfte den Weg finden dürfte. 


Forcade-Laroquett todt. Der einftige franzöfifche General- 
Forſtdirektor, ſpätere Minifter obigen Namens ift geftorben. Er war 
im Jahre 1820 in Paris geboren und ein Halbbruder bes Marfchalls 
Saint-Arnand. Seit 1850 im Staatsdienfte, war er 1857 General: 

Monatsichrift f. Forfimeien. XXIV. 9. 32 
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Forftdireftor, 1859 General-Direltor in Zoll- Angelegenheiten und 1860 
Finanzminiſter an Stelle Magne’s, der ein Minifterium ohne Rorte- 
feuille übernahm. Im November 1861 wurde er durch Fould erfezt, 
und trat nun in den Senat. Im Jannar 1867 wurde Forcade 
abermals ins Minifterium berufen und übernahm das Portefenille 
für Akerbau, Handel und Verkehr. 1869 gab er feine Demiffion, 
ward jedoch wieder in da8 Minifteriunm berufen, wo er bis zum 
Anfang von Ende der bonapartiftifhen Wirthfchaft blieb. Er war 
allezeit einer der Anftändigften unter den Bonapartiften und als 
National-Dekonom ein entfchiedener Freihändler. 


Ein Forftwirth gendelt. Szeidl Iofef, Domänenverwalter 
der Staatseiſenbahn-Geſellſchaft zu Bogfan im Banate, tft von 
Str. Majeftät in Anerkennung feiner um die Förderung der öffent- 
lichen Ungelegenheiten erworbenen Berdienfte in den erblichen ungari— 
ſchen Wbelftand mit dem Namen und Prädilate Tölgyeßy be 
Bolfän erhoben worden. 

Der neue Familienname entfpricht ganz dem Berufe des Ge- 
adelten, wie demjenigen feiner Väter, die zufammen feit 103 Jahren 
dem ungarifchen Forſtweſen angehören. Tölgyes tft nämlich der ungarische 
Ausdruk für Eichenwald, und Bolfa für Meiler; und in der That 
hat diefes Gefchlecht meiftens Eichenwald, beffen jeziger Namensträger 
großartige Verkohlungen betrieben. 

Herr Szeidl, nunmehr Zölgyeßy de Bokſan, hat in den 
mittleren Dreißiger-Jahren feine forftlichen Studien an der k. k. Forft- 
lehranftalt Mariabrunn gemadt, ift hierauf in den ungarifchen 
Staatsforftdienft getreten, den er jedoch zur Zeit der politifchen 
Wirren von 1848 aufgeben mußte. Er arbeitete hierauf als Wald— 
ſchäzungskommiſſär beim ungarifhen Grundfteuer-Proviforium, und 
als die Staatseifenbahn-Gejelichaft mit den Eifenbahnen auch die 
großen Staatsgüter im Kraßoer Komitate erworben hatte, trat er 
1855 in deren Tienfte al® Verwalter des Domänenbezirtes Bogfar, 
welche Stelle er noch gegenwärtig befleidet. 

Herr v. Tölgyeßy war in allen feinen Stellungen um feiner 
Tüchtigkeit willen hochgeachtet und zeichnete fich noch dadurd aus, 
daß er aud außerhalb feines Faches regen und förberfamen Antheil 
an den öffentlichen Angelegenheiten nahın. 

Über er hat auch fein eigenes Vermögen trefflich verwaltet 
und fann in diefer Nichtung nicht minder unferen werthen Fach— 
genoffen zur nachahmungswürdigen Anregung dienen. Arbeitfamfeit 
und fluger Haushalt hatten den nunmehrigen Edelmann vor 
19 Jahren in die danfbare Tage gefezt, in feine jezige Reſidenz 
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nach Bogſan bereits mit einem reſpektablen Sparpfennig einzu— 
ziehen. Bier that er alsbald einen richtigen Blik in die Zufunft 
und verwendete das Geld fofort zum Ankaufe von Seffionen, die, 
verftändig verpachtet, wieder die Mittel zu neuen Erwerbungen 
boten. Dank folder Wirthfchaft, wie der fpäteren, von ihn fehr 
wefentlich geförderten Kommaffazionen jenes Gemeindegebietes, in 
den er fid) angefauft Hatte, ift Herr v. Tölgyeßy heute Eigen 
thümer eins wohlarrondirten, anfchnlihen Gutes in der ihres 
fruchtbaren Bodens wegen wohlgeachteten Gemeinde Füzes, befizt 
alfo aud) nod) das zweitwichtigfte Erforderniß, un Edelmann comme il 
faut zu fein, damit fich und dem Forſtmannsſtande Ehre zu machen 
wie die berechtigten Intereſſen des Faches zu fürderu, far das zu 
fühlen von jeher zu ſeinen Vorzügen gehörte. 


Aus dem Elſaß. Es dürfte nicht unintereffant fein, zu er- 
fahren, daß im Anſchluß an die in Preußen feit längerer Zeit ſchon 
beftebenden forftlichen Verſuchsſtazionen durd) Dekret des Reichs— 
fanzleramtes auch in Elſaß-Lothringen neuerdings das forftwirth- 
ſchaftliche Verſuchsweſen eingeführt worden ift und fomit die neuen 
deutfchen Landestheile der Wilfenfchaft auch auf dieſem Gebiete 
dienftbar gemaht wurden. — Der Hauptzwed folder Verſuchs— 
ftazionen, ift der, auf Grund der gewonnenen praftifchen Erfahrun- 
gen die fpefulative Theorie zu forrigiren. 

Auf feinem Felde wirthfchaftlicher Thätigfeit ft das Bedürf— 
niß, durch zahlreiche, erafte, lange Jahre hindurch fortgefegte Fonı- 
parative Berfuche die Effekte der wirkenden Kräfte (Natur, Kapital 
und Arbeit) far zu ftellen, dringender als gerade bei der Yorft- 
wirthſchaft. Neben den Beobachtungen über den Einfluß der ver- 
fchiedenen Yaltoren auf das Gedeihen und Berhalten des Waldes 
dienen die Verſuchsſtazionen zugleid) wefentlid) zur Wörderung des 
meteorologifchen, phyfifalifchen, chemiſchen und pflanzenphyfiologijchen 
Willens. 

Bei ber NReichhaltigkeit der geologifchen Gliederung und den 
eigenthümlich Mimatifchen Verhältniffen des Landes fteht zu erwars 
ten, daß bei Errichtung der Stazionen viele Nefultate erzielt werden, 
die das gefammte forftmännifche Publikum intereffivren werden. — 
Das Verſuchsweſen zerjält in fünf Abtheilungen: eine forftliche, 
eine chenuifch:phnfifalifche, eine meteorologifche, eine pflanzen=phyfio- 
logifche und eine zoologifche. Die Hauptftazion, zu welcher die Forſt— 
alademie in Neuftadt E.:W. beftinnmt wurde, vereinigt alle Abthei- 
lungen in fid) und verfieht die technifche Leitung des Ganzen. 
Auch fteht derfelben die Veröffentlichung der Verſuchsergebniſſe zu. 

32 * 
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Der Vorſtand des geſammten forſtlichen Verſuchsweſens iſt der 
Forſtakademie-Direktor Dankelmann zu Neuſtadt E.-W., welcher auch 
den Anſchluß von Elſaß-Lothringen an das deutſche Verſuchsſyſtem 
in Anregung gebracht hat. Die ſpezielle Leitung der Elſaß-Lothrin⸗ 
gifchen Nebenftationen wird dagegen von dem Landforftmeifter Mayer 
in Straßburg "wahrgenommen. 

Ob die Verwaltung des Verſuchsweſens in gefchäftlicher Ber- 
bindung mit den übrigen. deutfhen Staaten oder dem Auslande, 
wo fich derlei Inftitutionen bereits befinden, fteht, wiffen wir nicht 
zu fagen, zu hoffen ift aber, daß auch diefe Sache zu einer allge: 
meinen deutfchen, wenn nicht internationalen innerhalb Mitteleuropas 
gemacht werde, umfomehr als erft kürzlich der meteorologifche 
Gelehrtenkongreß in Wien auf die Wichtigkeit gemeinfamen Vorgehens 
bei folden Unternehmungen aufmerkffam gemadt hat, und mit fo 
gutem Beifptele vorangegangen ift durch die Anbahnung einer inter 
naztonalen Berftändigung über die jährlich zu machenden Beobachtungen 
und die zu gewinnenden miffenjchaftlihen Reſultate in der Meteoro⸗ 
logie. — Möchte demnach Defterreich® forftliche Welt einen Anſchluß 
an Deutjchland in diefer Sache in recht baldige Erwägung ziehen! 
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Staats⸗Forſtverwaltungs-Beamter fein Forftpolizei-Beamter. 
Das Alerbauminifterium hat ben von einer Statthalterei geftellten 
Antrag, den Beamten der Staats-Forftverwaltung die Pfliht auf- 
zuerlegen, in Privat- oder Gemeindewäldern wahrgenommene Weber: 
tretungen den nad) dem Worftgefeze konıpetenten Behörden anzuzeir 
gen, aus dem Grunde abgelehnt, weil dies auf eine Vermengung 
der Vorftverwaltung mit der politifchen Forſtaufſicht hinausliefe 
und gegen das Prinzip, die forftverwaltende und forftpolizeiliche 
Thätigkeit auch der Perfon nad) zu trennen, verftoßen würde. Diefer 
prinziptellen Entfcheidung wibderfpricht jedoch feineswegs die Geltend⸗ 
madhung der Jedermann eingeräumten Befugniß zu Anzeigen von 
Mebertretungen gegen die 88. 2, 3, 4, 5, 6, 7 und 50 bei den 
politifchen Behörden durch die Staats-Forftwirthfchafts-Organe; es 
ift vielmehr dringend geboten, daß diefe Organe fowohl von dem 
allgemeinen Geſichtspunkte des Staatsintereffe8 an ber Erhaltung 
der Wälder, fpeziell aber im Hinblif auf die Förderung des wirt: 
ſchaftlichen Zuftandes in den Reichsforften von diefer Befugnis über: 
haupt und insbefondere dann Gebrauch machen, wenn burdh Ueber: 
tretungen des TForftgefezes feitend der Privaten oder Gemeinden den 
ihrer Verwaltung anvertrauten Forſten irgend eine Gefahr droht. 

Der kurze Sinn diefer Verordnung ift wohl der, daß bie 
Beamten der Staats: Forftverwaltung nicht zum Forſtpolizei⸗ 
dienft verpflichtet find. 
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Unſer Forſtweſen kommt mehr und. mehr zur Geltung. Nicht 
genng, daß fi die Gefeggebung der Länder wie des Neiches 
bereit3 mit dem Forſtweſen befaßt und fogar die lezte ungarifche 
Thronrede desfelben gedachte; nicht genug, daß fih talentirte 
und karaktervolle Parlamentsmitglieder feiner Bertretung und För⸗ 
derung gewidmet haben, — fondern das Publikum und die Journa— 
liſtik beginnten bereits Gleichnifjfe und Redensarten aus demfelben zu 
entnehmen; ja, wa8 mehr als vieles andere jagen will, politifche 
Blätter werden fogar um forftlicher Artikel willen fonfiszirt, das 
befte Mittel dieß, die Aufmerffamkeit des Publikums auf unfer 
Tach zu lenken und endlich feine Salonfähigkeit Herzuftellen. 

. Das Morgenblatt des „Neuen Wiener Tagblatt” vom 
24. Auguft wurde nämlid um eined vom Abgeordneten Schöffel 
verfaßten Artikels willen fonfiszirt, der unter dem Zitel: „Die öfterr.- 
ungarifchen Wälder” gegen die umfichgreifende Entwaldung und Wald- 
verwüftung gerichtet ift, zu forrigirendem Eingreifen des Staates auf- 
fordert und dabei allerdingsauch das k.k. Aferbauminifterium mitnimmt. 

Mebrigens hat die Konfisfaziou jo ſpãt ſtattgehabt, daß, in 
Wien wenigſtens, daß bezügliche Blatt doch in großer Zahl unter 
das Publikum kam. 


Pottaſche. Wiener Marktbericht vom Auguſt 1874. Die fchon 
fett Wochen hHerrfchende Gefchäftslofigkeit für den Artikel hält be- 
harrlich an, und da Fabriken und Färbereien nur den alleräußerften 
Bedarf zu defen fuchen und für fpätere Monate im Vorhinein nicht 
verfchliegen wollen, fo find die Preife weſentlich ermattet, ohne daß 
eine Auffbeflerung in Bälde zu erwarten wäre. Man notirt: Illy— 
rifhe G. 19.50 bis ©. 20, weiße ungarifhe in Stüden ©. 16 
bi8 &. 16.50, Blauſtich Waldafhe G. 15 bis ©. 15.26, blau— 
geftrichene Hausafhe ©. 13 bi8 ©. 13.25 pr. Zentner. 


Fremde jngende Hunde, Gefezes-Auslegung. Ueber die Frage 
der Berehtigung, Hunde, welche in fremden Jagdgebieten jagen, zu 
tödten, heißt e8 in einem Erlaſſe des Alerbauminifteriums an die 
Statthalterei in Trieſt: „Nah dem ausdrüdlihen Wortlaute des 
8. 17 des für das Küftenland giltigen Jagdpatentes von 28. Hor— 
uung 1786, können dortlandes von den Jägern des Jagdinhabers 
nur diejenigen Hunde erjchoflen werden, welche in einem Walde 
oder Felde jagen, während nad) dem $. 20 des Erlaffes der 
Statthalterei für Niederöfterreih vom 27. Dezember 1852, fchon 
alle jene Hunde zu erlegen find, welche nicht zum Jagdbetriebe be- 
ftimmt find und im Walde und Felde allein Herumirren. Ich 
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muß mid) darauf befchränten, neben dem cifirten 8. 17 auch ben 
$. 13 des Jagdpatentes vom 28. Hornung 1786 als eine Geſetzes⸗ 
fiele zu bezeichnen, welche in derlei Fällen zu berädfichtigen iſt. Aus 
diefen beiden Gefetesftellen folgt, daß der Grundbejiger das Wild 
auh duch Hunde von feinen Gründen abtreiben darf, und daß 
demnach die Berechtigung zur Erlegung der jagenden Hunde in 
einent Sinne aufzufaſſen und in den einzelnen Fällen anzumenden 
ift, daß damit das dem Grundbeſitzer im 8. 33 eingeräumte Redt 
nicht beeinträchtigt werde. Hingegen erfcheint die aus dem $. 17 
gezogene Yolgerung, daß felbft jagende Hunde durch die Steuer: 
marke !) vor der Erlegung gefhüzt fein jollen, im Geſeze nicht be: 
gründet.” 


Die Schöffel-Klage zurüfgezogen. Im AuguftHefte theilten wir 
mit, die Wiener Staatsanwaltichaft habe gegen den Yeidysrathe- 
Abgeordneten Herrn Schöffel, wegen der vor feinen Wählern iu 
Purkersdorf gegen die öfterreichifche Staatsforftverwaltung gehaltenen 
Rede auf Anſuchen einer Anzahl Beamter des Afcrbauminiftertums 
die Unterfuchung eingeleitet und die Ermächtigung hierzu von Prä: 
fidenten des Abgeordnetenhaufes® verlangt. Wie man jezt erfährt, 
ſah fih die Staatsanwaltfchaft gemöthigt, die gegen Herrn 
Schöffel gerichtete Klage zurücdzuziehen, weil biß zum Zufammen: 
tritt des Parlaments die Klage verjährt, dad Haus alfo nicht in 
die Lage kommen faun, dem Wunfche der Staatsanwaltfchaft Folge 
zu geben oder defjen Anfuchen abzulehnen. 


Viktor Emanuel's Jagdrevier auf Steinböde befindet ſich bei 
Balfavaranhe im Savoy'ſchen Hochgebirge gegen die "Schweizer 
Grenze. In der Ortſchaft Valſavarauche befommt man nichts ala 
Erfriſchung wie ſteinhartes Brod und ſauren Wein, als Pagerftätte 
einen Sad mit Heu oder Gras gefüllt und zum Brieffdhieiben 
gar nichts. Der Brieflaften ift mit Spinnengewebe überzogen, der 
Roftmeifter hackt Holz und die Poſt geht alle acht Tage einmal ab. 

Auf dem Gipfel des Berges, gegenüber von Valſavaranche, 
ſchlagt der König zur Jagdzeit fein Lager auf. Auf dem abge 
holzten Plateau jener Höhe, Hoc über dichten Zannenforften, ſteht 
die Barake des Schenkwirthes, die Saferne der Gendarmen und 
dahinter das Schloß des Königs, das heißt ein langes, einſtökiges 
weißed Haus, mit einem weiten Hofraume davor. Dort weht be 
ftändig eim eifiger Wind und das Herdfeuer darf nicht ausgehen. 


1) Bezieht ſich auf Gegenden, wo, wie in Wien, die Hundefleuer eingeführt if. 





— 49 — 


In jenen Oeden erfchien e8 nöthiger als irgendwo, die Perfon 
Königs zu fihern, welchen aufer den Jägern fünfzig bis fed 
Gendarmen hieher begleiten. 

Die Jagd auf die Steinböde beginnt gemiffermaßen 
Mitternadt, zu welder Stunde an fünfzig Vergbemohner, 
10 Franks pro Mann täglich zu diefer Arbeit gedungen, die 
unzugänglicen Joche erklettern, in Höhlen kriechen und ſich ü 
Abgründe neigen, um die Steinböde ans ihren Schlupfwinl 
hervorzufceuchen umd fie den Jägern entgegenzutreiben. 2 
mancher biefer Treiber verunglüdt in der falten finftern Na 
Gegen 6 Uhr Morgens erjcheint der König nebſt Gefolge 
Pferde. Mit einem Aufwande von etwa zehntaufend Franks 
man ba ober Reitwege eingerichtet. Der König erwartet zu Pfeı 
fchußbereit, das Wild, welches ihm die Jäger entgegentreiben. 
teifft. Beifall, allgemeine Bewunderung Man trägt das Of 
fort und fucht womöglich noch andere zu machen. Das Gefe 
fpeift, wo es ſich gerade befindet, denn vor 5 Uhr Nachmittı 
ehrt man nicht heim. 


And wir Haben ſchlechte Subjelte. Der Forftgehilfe Rud 
Stenzel firehte die Stelle eines felbftftändigen Revierförſters 
der gräffich Hendel-Donnersmarffchen Gutsverwaltung in Schle— 
an, fonnte aber das für die Mefleftanten dieſes Poſtens nothwent 
Staatszeugniß der Troppauer Prüfungskommiſſion aus Mangel 
Befähigung nicht erlangen. Er verfiel daher auf den Gedanl 
fi) das Zeugniß auf unerlaubte Weife zu verfchaffen, indem 
bei einem in Schshaus etablirten Graveur eine Stampiglie 
der Umfchrift: „R. f. fchlefifche Landesregierung“, in der M 
einen kaiſerlich öfterreichifchen Adler, beftellte. Der Graveur ahı 
daß es fi hier um eine unforrefte Sade handle, und avifirte 
Rolizei, welche vor furzem die Verhaftung Stenzel’8 in der inne 
Stadt veranlaßte. Derfelbe geftand, daß er fich ein falſches Stao 
zeugniß anfertigen und es mit dem Siegel verfchen wollte. Sten 
welcher bereit wegen ſchwerer förperlicher Beſchädigung 2, me, 
öffentlicher Gewaltthätigfeit, Betruges und Beruntreuung 13 ı 
wegen Diebftahlstheilnahme und Betruges 6 Monate in Kerker 
bradte, wurde am 19. Auguft neuerdings dem Wiener Land 
gerichte eingeliefert. 


Moosbier, Wie ruffifche Blätter melden, ift in Petersburg ı 
Längft eine Moo8bier-Brauerei eröffnet worden, und foll das Getr 
bereits zu acht Kopeken (12 Kr.) die Flafche in verfhiedenen Bu! 


1 


verkauft werden. Die Erzeugung von Spiritus aus Moos wird 
bereit feit Rangeın in den nördlichen Gouvernements Rußlands 
betrieben und ift dort zu einem wichtigen Erwerbszweige geworben. 
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Waldboden-Rolerungs- und Sfäemaſchine. Der Oberförfter 
zu Neu-Königgräz, Herr Franz Rotter, hat für fünf Fahre das 
Privilegium auf eine kombinirte Waldboden-Loferungs- und Güe- 
maschine genommen. 


Wafler und Vegetazion. Nach den Erfahrungen, welche man 
bei der Wiefenbewäflerung gemacht hat, ift das der Vegetazion nö- 
thige oder dienliche Waſſerquantum fehr verfchieden. Durch die fünf: 
lihe Bewäfferung wird je nad) der Gegend 1 bis 90 Liter pro 
Hektar und Sekunde Waffer gegeben. Ye füdlicher die Gegend, defto 
weniger Wafler; Hier wirft bereitS die bloße Anfeuchtung befrud;: 
“ tend. Selbfiverftändlih übt auch die Durdhlaffigkeit des Bodens 
einen fchwerwiegenden Einfluß auf den Waflerlonfum einer gege- 
benen Fläche. 


Allgemeine landwirthſchaftliche Ausſtellnung in Warſchan. 
Ueber Einflußnahme des k. k. Handelsminiſteriums find die öſter— 
reichiſchen Bahnen dahin übereingekommen, für die zur allgemeinen 
landwirthſchaftlichen Ausſtellung in Warſchau am 15. bis 20. 
September beſtimmten Ausſtellungsgüter bei dem Hintransporte die 
vollen normalmäßigen Gebühren zu berechnen, dagegen den Rüd- 
transport der nachweislich unverfauft gebliebenen Objekte gebühren- 
frei zu beforgen. 

Terner hat das kaiſerlich-ruſſiſche Finanzminiſterium angeord- 
net, daß die Eröffnung und zollämtliche Revifion der aus dem Aus- 
lande anlangenden Ausftelungsgüter auf dem Wusftellungsplage 
felbft zu gefchehen habe. Die Ausfteller haben jedoch, um eine ze 
Amtliche Reviſion an der ruffifhen Grenze zu vermeiden , ihre 
Gegenftände mit der Adreffe — „Warihau — An das Komite der 
landwirtsfchaftlichen Ausftelung“ zu verfehen. Die Ausftellungs- 
güter find von jeder Zollabgabe befreit, nur müfjen die Ausfteller die 
Ichriftliche Erklärung abgeben, daß fie für den Tall, als ihre Objecte 
binnen einem Monate nad) Schluß der Erpofition nicht wieder 
nah) dem Auslande ausgeführt werden follten, den Eingangszoll 
entrichten wollen. 


Drud von Earl Fromme in Wien. 


Forſtrath Dohann. Hopfgarfner. 


Nachruf eined trauernden Kameraden. 





Humor, dies köſtliche Eßbouquet des menfchlichen Dafeins, 
würzt auch die infipibeften Verhältniffe und macht fie erträglid). 

Der Humorift ift ehrlih, denn im Bewußtſein der Schledy- 
tigfeit erftirbt die Komik. Der Humorift ift gutmüthig und liebens- 
würdig, weil er weiß, daß er felber auch diefer tollen Welt an⸗ 
gehört, die ihn ärgert. Boshaft kann wohl der Wizige, der Satyr 
fein, aber nicht der Humorift, durch deffen Lachen ftets die Rührung 
ſchimmert. 

Köftlih fürwahr, dieſer herrliche Humor, der, wie Jean 
Paul ſagt, durch Thränen lächelt; unbezahlbar zumal im grünen 
Fache, deſſen gedrükte Verhältniſſe Diejenigen, ſo dieſe Himmelsgabe 
nicht beſizen, nur zu oft in Apathie, Menſchenſcheu, Niedrigkeit 
oder Verbiſſenheit verkümmern läßt! 

Und wir hatten unter uns einen ſolch von Gott Begnadigten; wir 
hatten ihn, muß ich mit ſchmerzlichem Nachdruk betonen, denn 
Forſtrath Hopfgartner iſt ſeit leztem 29. Juli nicht mehr. 

Laſſen Sie uns hier den Lebenslauf des Dahingegangenen 
ſchildern; denn es iſt dieß neben dem ehrenden und liebevollen An- 
denken, welches wir Alle, die ihn perſönlich kannten, ihm bewahren, 
der einzige Tribut, der fich nunmehr dem Dahingegangenen zollen läßt. 

Um 11. Februar 1794 zu Ilzſtadt in Baiern geboren, kam 
der Knabe Hopfgartner nad) Defterreih und abjolvirte das Gym- 
naſium zu Innsbruk, und dieß mit Auszeichnung, ungeachtet fein 
Studium duch die damaligen Kriege unterbrodhen wurde. In 
den Jahren 1811—13 machte er die Fachſtudien an der damals 
noch zu Purkersdorf in den Geburtswehen liegenden k. k. Forft- 
Lehranftalt, jezigen Mariabrunner Forftafademie. Er trug dba nicht 
nur vorzüglihde Schulzeugniffe, fondern aud) die verdiente Achtung 
und Zuneigung feiner Lehrer von dannen, wofür noch heute deren 
Briefe ſprechen, die ber Berftorbene pietätvoll aufbewahrt hatte. 
Als Mariahrunn und der öflerreichifche Keichsforftverein 1863 den 
Ffünfzigjährigen Beftand unferer erften vaterländifchen Forſtſchule 
feierten, zog e8 natürlich auch unferen guten Hopfgartner dahin; er 
i Monatsfchrift f. Forſtwefen. XXIV. 10. 33 
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wurde dort als der „ältefte Martabrunner” fonftatirt, und Jedermann 
‚freute fid) der fo lang bewährten Kernhaftigfeit „des lezten Ueber— 
ftänder8 dahingegangener Scjlagsperioden“. 

Seine erfte Berufspraxis beftand der Verftorbene im Privat: 
dienfte al8 Graf Franz Ralffy’fcher Forſtadjunkt zu Böfing (Ungarn), 
dann als Forftingenieur beim herzoglichen Kameralforftamte zu Tefchen. 

Als hierauf in einem Theile der deutfchen Provinzen der erfte 
Sorftpolizeidienft eingerichtet wurde, ernannte das Grazer Gubernium 
1816 Hopfgartuer zum Diftriftsförfter in Murau. Er unterftand da 
dem SKreiewaldamte Judenburg und hatte nad der Inſtrukzion 
von 1812, neben der privativen Waldwirthichaft überhaupt, alle 
(ofalen Unftände zu beachten, bie bei der Forſtkultur befondere Rül- 
ficht erheifchten. Ein ganzes Jahrzehnt beforgte er diefe ſtaatsvor— 
mundſchaftliche Miflion. 

Im Jahr 1827 Gbertrat der Dahingefcjtedene, bereits mohl- 
gefhult, in den Verwaltungs dienft des Staates, u. zw. als Unter: 
Wald» und Jagdmeiſter (oder wie es damals hieß, „Forſtmeiſter?) zu 
Eifenerz. Er wurde da der zweite Beanıte des dortigen Waldamtes, 
das cinen großartigen, hauptfählich auf die Verfohlung für die Eifen- 
werfe gerichteten Betrieb vermittelte. Im Jahre 1833 rükte er zum 
Waldmeifter, d. i. zum erften Beamten des Waldamtes Mariazell 
vor, das cine Abtheilung des gleichnamigen alle Betriebszweige ver 
einigenden Oberperwesomtes zu Gußwerk bildete. In diefer Stellung 
blieb Hopfgartner bis ins Nevoluzionsjahr. 

Der Berftorbene hatte fo durdy 21 Jahre dem montaniftifcden 
Hochgebirgs-Forſtweſen de8 Staates gedient, und, was viel fagen 
will, fi) die Anerkennung der forftlihen Kreife erworben, ohne 
bei den Montaniften in Berruf zu fommen. Wie fchmwierig derlei 
war, ift heute ſchwer zu begreifen, wo jene Bande Tlängft gelöft find, 
welche damals die forftlicdye Thätigkeit in jenen Bezirken einſchnürten, 
wo der Wald dem Montanım ausfchließlid) gewidmet war. 
Genug, daß man dort dem Forſte gar feine felbftftändige Geltung 
zuerfannte, feine Erzeugniffe als bloße Betriebsmittel der Werke be- 
tradjtete, mit den naften Geftehungstoften als durchlaufende Red: 
nungspoft bewerthete, in Folge deffen aber aud) nur zu oft um hundert 
Gulden Holz verbrannte, um für dreißig Gulden Metall zu erzeugen. 

- Zeugniß für die Lüchtigfeit de8 damaligen Waldmeifters gaben 
die mühevollen Straßenherftellungen, Grenzberiditigungen und Wa“ 
ertrags-Ermittlungen, die Hopfgartner, mit alleiniger Hilfe des orde 
lichen Lokal-Perſonales, daher fehr ökonomiſch, bewerfftelligte. 

Bei den Örenzberihtigungen wie bei der Abfaffung der zu: 
hörigen Dokumente huldigte Hopfgariner einer draftifchen, daher a’ 
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überzeugenden Augenfcheinlichkeit, indem er bie Grenzzüge der ära- 
riolen Waldungen und Alpen in Natur und Karte dreifad) marfirte, 
u. zw. nad) dem Stande zur Zeit Maria Therefiens, nad) der Auf- 
nahme des Grundſteuer-Kataſters und endlich nach den Prätenfionen 
ber Anrainer. Damit wies er die allmäligen, im Laufe der Jahre 
hochangewachſenen Decupationen der Tezteren Jedermann faßbar 
nad) und erwirkte, daß diefen widerrechtlihen ingriffen in das 
Staatseigenthum endlich aud) die nöthigen Schranfen gezogen wurden. 
Zur Revoluzionszeit gelang es dann feiner durch Umficht gezügelten 
Energie; die maßlofen Anfprühe an die Staatswälder genügend 
zurüfzumeifen und fie für leztere ziemlich unfchädlich zu machen. 

Seinen Kenntniſſen und feiner bewährten Rechtſchaffenheit 
hatte er auch feine mehrmalige Ausjendung in andere Kronländer 
zur Regulirung der Forftverhältniffe, die Ernennung zum Waldfchäz- 
meifter, feine Beiziehung als Forftverftändiger zu den Serpituten- 
und Grunblaften-Wblöfungen zu verdanten. 

Für das Geſchik, das Hopfgartner damals auch in ber Baus 
technik entfaltete, fprach ber glüklich volführte Umbau eines Stüfes 
vom Grofreiflinger Triftrehen auf ber Enns, des großartigften 
Bauwerkes diefer Art, welches die Welt je gefehen !), fowie des Rechens 
im Gußwerk bei Mariazell, den Hopfgartner mit BBefeitigung ber 
altgewohnten Schwerfälligfeit in einer Art baute, die damals als 
allzugewagt hingeftellt wurde 2). 

Noh im Jahre 1848 wurde Hopfgartner als Forftmeifter 
nach Friedburg in Dberöfterreich verſezt — der fogenannte Kobernaufer- 
wald war damals noch Staatsgut. Während der furzen zwei Jahre 
die er dort wirkte, erwarb er fich fo fehr die Achtung und das Wohl- 
wollen feiner Untergebenen, daß das Friedburger Forftperfonale nad) 
feinem Abgange deſſen Bruftbild lithografiren ließ und mit einer 
ehrenden Widmung verfehen in alle Provinzen verſchikte. 

Im Jahre 1850 kam der VBerftorbene wieder in feine viel- 
geliebten fteirifchen Alpen zurük; dießmal jedoch als forftlicher Re: 
ferent der Eifenerzer Berg: und Forftdirelzion mit den Titel und 
Range eines k. k. Berg- und Forftrathes. Hier half er erfolgreich 
bei jener vom damaligen Minifterium für Landeskultur und Berg- 

N Erifirt hente nicht mehr. 

2) An diefen Bau knüpft fih, auch ein den Berſtorbenen karafterifirender Spaß. — 
Dei der Eiſenerzer Direlzion refidirte ein Architett und Bauingenieur, ber aud für 
die Bezirke Neuberg und Örariagen beftelt war. Da der damalige Inhaber diefer Stelle 
edoch in Triftbauten nicht glü in 

ehenbau wohlweislid, Umgang. Dieß ärgerte den Diann und er glaubte dem Berftorbenen 


dadurch einen nicht mißzuverſtehenden Wink geben zu follen, daß er eigene eine Inſpeltions⸗ 


reife nad Gußwerk unternahm und fi) in das bort im Gaſthofe aufliegende Fremdenbuch 
als Bauingeneur ber Saite Eifenerz, Neuberg und Mariazell eintrug, und dabei Maria- 
ell doppelt unterfirich. Als opfgartner dieß las, fügte er zum genannten Titel fofort den Zu⸗ 
az bei „in partibus infidelium”. 


war, jo nahm Hopfgartner von ibm beim Mariazeller 
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wesen herbeigeführten Schwergeburt der Trennung der Forft- von 
der Montanregie, die den gleichfall® bahingegangenen Minifterrath 
Veiftmantel zum Bater und den noch lebenden General-Infpektor 
Weffely zur Hebamme hatte, und erzog das von allen Seiten mit 
Gefahr umgebene Kind zum ausbauernden Manne, bis er 1856, 
keineswegs arbeitö«, aber doch ſtaats dienſtmüde über eigenes Anfuchen 
in den Penfionsftand trat. 

Der rüftige Benftonift, der fich feinen Humor, eben weil 
er ein echter mar, über den mühfeligen 40jährigen Staatsdienft 
hinübergerettet hatte, Hörte nunmehr keineswegs auf, zu arbeiten; 
nur wählte er fid) das Feld feiner Thätigleit mehr nad) eigenem 
Geſchmake. Dank feines trefflihen Rufes nahmen die großen Guts- 
und MWaldbefizer häufig und gerne feinen Beirath in Anſpruch, 
und in Steiermarf weiß man wohl, welch' Hohes Vertrauen und 
welhe Achtung er in dieſen Kreifen genoß; man weiß auch, daß 
ihm für aufopfernde Thätigleit in Angelegenheiten des ſteiermärkiſchen 
Vorftvereines wie der foreftalen Angelegenheiten der Frovinz über: 
haupt, öfter die wärmfte Anerkennung auzgefprochen wurde. 

Vorftrath Hopfgartner genoß aud) das volle Vertrauen des 
mit Steiermark fo enge und unvergeßlih verknüpften Erzherzogs 
Johann von dem Augenblile an, ale e8 ihm gegönnt war, Sr. f. 
Hoheit näher zu treten. Als Mariazeller Waldmeifter war er deflen 
Sefchäftsleiter für den romantischen Brandhof und das dortige be 
rühmte erzherzogliche Jagdrevier und machte mit dem volfsfreund- 
lichen Erzherzoge hunderte von Berg- und Jagdzügen mit. Se. kaiſ. 
Hoheit fendete ihn auch nach Zuftimmung der Staatsverwaltung im 
Jahre 1847 nadı Oalizien, um über die Verhältnifie der verkäuf- 
lichen Herrſchaft Nadworna einen Bericht zu erſtatten, der lediglich das 
Reſultat eigener Auſchauung, durch feine Meinung geleitet, fein durfte. 

Nach diefer Skizzirung der Berufsthätigkeit des Verſtorbenen 
mag ed uns auch gegönnt fein, einige Worte über feine perſönlichen 
Berhältniffe beizufügen. 

Noch als Diftriftsförfter im Jahre 1823 vermälte ſich Hopf- 
gartner mit Yräulein Karoline Sakl, welde ihm bis an fein Xebens- 
ende nıitaller Aufopferung treu zur Seite ftand und als Gattin, Hausfrau 
und Mutter fiberall ungewöhnliche Achtung genoß; fie fand in einem 
nahen Schwägerfchaftsverhältniffe zur Gemalin des obgenannten Erz- 
herzoges, der nachmaligen Gräfin von Meran. rau Hopfgartner 
war aber gemüthsvoll und liebenswürdig nicht nur für ihren iChener- 
ften, den Gatten, fondern auch für Andere, und zumal für den jun: 
gen, der Hilfe bebürftigen forftlichen Nachwuchs. In ihrem Kreife war 
Jeder von ihnen wohl aufgehoben, die alte Fran forgte mütterlich für 
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Alle ohne Unterfchied, und nur Jene konnten fich allenfalls eines Vor: 
zuges rühmen, welche zuweilen frank darniederlagen. Dafür hieß fie auch 
unter den dortigen Yorftleuten allgemein „bie Praktikanten Mutter“. 

So war e8 dem Dahingegangenen gegönnt, wicht nur ein 
hohes Alter zu erreichen, fondern auch bis in die legten Tage arbeits- 
fähig und geiftesfrifch zu bleiben. 

Wer möchte verkennen, daß er dieß und insbefondere die ewige 
Jugend, neben dem erhebenden Bewußtfein nüzliher Thätigleit und 
ehrlicher Fflichterfüllung, insbeſondere auch jenem unverwülftlichen Humor 
verdanfte, deffen Wefen wir im Eingange diefer Zeilen fehilderten. 

An Kindern hinterläßt Forftratd Hopfgartuer drei Söhne und 
zwei Töchter, u. zw.: 

Carl, Oberingeneur und Eifenwerksverwalter der Staat8-Eifen- 
bahn⸗Geſellſchaft zu Anina in Banate; Moriz, Buchhalter in Graz; 
Alois, Privatier; Anna, verehelicdhte Reinifh, und Marie, ver- 
ehelichte Wondräf, welch' Leztere die Heiterkeit und den Humor ihres 
Vaters fo ſehr erbte, daß fie ein noch lebender Freund desſelben 
Hopfgartner II. nennt. | 

Wie fommt es nun, daß ein Mann, den man zu ben tüchtig- 
ften feiner Zeit zählen muß, und der auch bedeutende Verdienſte 
um die Staatsverwaltung Hatte, der er durch AO Jahre — wie all’ 
feine Vorgefezten ausfagten — „aufs Erfprießlichfte” gedient hatte, wie 
kommt es, fragen wir, daß ein folder Mann von der Regierung 
nicht auch äußerlich ausgezeichnet wurde? 

Es dürfte daher fommen, weil fi) Hopfgartner nie vorbrängte ; 
weil ferner in jener Zeit, als er nod) im aktiven Staatsdienſte ftand, 
das Forſtweſen nicht als falonfähig, daher auch deflen Jünger in 
der Hegel nicht als ordenswitrdig betrachtet wurden; noch mehr 
mag aber daran der Freimuth Schuld tragen, mit dem ev feinen 
Ueberzeugungen auch dann Ausdruf gab, wann fie mit den Aufichten 
höherer Borgefezter nit im Einklang ftanden. 

Möglich, daß auch der köſtliche Humor, des VBerftorbenen dazu 
beitrug; denn die Staatsbureaukrazie vergättert am Subalternen zivar die 
faftloje Unmmaßgeblichkeit, verwirft aber den Humor als etwas, das, 
wenn nicht bedenklich, doc, dem Ernſte des Amtes nicht angemeifen fei. 

Und fo wurde unfer lieber und theurer Kamerad, ber ehr> 
würdige Verteran, der und Allen zum Stolze und der nachwachſenden 
Jugend zum VBorbilde dienen kann, ſchließlich auch geräuſchlos zu 
Grabe getragen, ohne daß ihm ein anders Geleite gefolgt wäre, als einige 
in Schmerz verfunfene Angehörige und Freunde, wie das ehrenvolle 
Andenfen Derjenigen, die ihn näher zu kennen fo glüklich waren. 


— — — 





Zur Geſchichte unferer Forftfervifuten - Xb- 
föfung und Regulirung. 


— nn 


In der Provinz N. befteht ein Staatsforft, welcher ſich längs 
einer Thalfohle an beiden Ufern eines Keinen Fluſſes erftredt, und 
obwohl nur wenige Zaufende von Jochen meffend, doch vermöge 
feiner großen Längenausdehnung, bei fehr geringer Breite, in nicht 
weniger als 11 Steuergemeinden eingereiht wurbe. 

Diefer Wald wurde ftets als fervitutsfrei betrachtet, da von 
Niemandem, außer dem Staate, ein Nuzungsreht ausgeübt nod 
beanfprucht worden war; nur wurde vor ungefähr 25 Jahren ben 
ärmften Bewohnern einer in der nächften Nähe des Waldes liegenden 
Heinen Stadt das Klaubholzſammeln an zwei Tagen jeder Wode, 
u. zw. aus Gnade mit Vorbehalt des Widerrufes von ber Regierung 
bewilligt. 

Die Weide war früher zeitweife ganz ausgefchloffen, fodann 
aber, in Folge Bittens der Anwohner im Walde, mit Ausfchluß 
der Schonungen, für Hornvieh gegen Bezahlung einer veränderlichen 
per Stüd bemeflenen Tare geftattet, ohne daß es den Wiehbefizern 
im Geringften eingefallen wäre, dieſe Geftattung als ein Necht zu 
betrachten. 

Da kam da8 Patent vom 5. Juli 1853 und die Mirniſterial⸗ 
Inſtrukzion vom 31. Dftober 1857 über die Ablöfung und Regu— 
lirung der Yorftfervituten und ſonach die Einfezung einer bezüg- 
lichen Landestommiffion. 

Der Zweck biefes Geſezes und deſſen eigentliche Tendenz 
wurde in diefen Blättern ſchon mehrfach befprochen, werhalb wir 
uns befchränten, durch Darftelung der Art und Weife, wie dasjelbe 
in einem konkreten Falle zur Durchführung gelangte, einige Streif- 
lihter auf die mitunter fehr eigenthühmliche Auffaffung des Geſetzes 
von Seite der Durhführungs-Organe zu werfen. 

In dem befagten Walde war alfo, wie erwähnt, bis zur Publt: 
zirung des Termines für Ameldung der Servitutsrechte von folchen 
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feine Rede gewelen; da fiel e8 der dantafigen Verwaltung einer jener 
11 Gemeinden, welche vermuthlich irgendwo den von Manchen aufge: 
fteliten Sup: „Der Staat könne nicht Grundbefizer fein”, gehört hatte, 
plößlich ein, das Eigenthumsrecht des zu ihrem Gemeinderayon ge- 
hörigen Waldtheiles zu beanfpruchen, und meldete, in irriger Auffaſſung 
der Anmeldungsverfchriften, gegen das Aerar das bemfelben großmüthig 
zugeitandene Holzungsrecht an, d. 5. fie gerixte fich als belaftete 
Waldeigenthümerin und behandelte das Aerar als Berechtigten bezüglich 
des an die F. f. Kriegsmarine abzugebenden Scdiffbauholzes. 

Nachdem fich jedoch ſchon bei der erften Berhandlung heran: 
geftellt Hatte, daß die Gemeinde gar feine Rechtstitel für die Eigen- 
thumsbehauptung nachzuweiſen im Stande war, fondern daß es 
ihr eigentlich um das Weiderecht zu thun war, jo wurde das Xerar, 
reſpektive deffen Bevollmädhtigte, von der Landesfommilfion ge— 
jwungen, die Anmeldung des dev Gemeinde X angeblich zuſtehen— 
den Weideredytes einzubringen, auf Grundlage welcher fodann Die 
Berhandfnugen fortgefezt wurden. 

Obwohl nun die Werarialvertretung dofumentarifch nachwies, 
daß die Weideausübung nur pachtweife, d. h. gegen Bezahlung 
einer mehrmal und ohne Intervenzion der Gemeinden oder Vieh— 
befizer veränderten Taxe ftattgefunden Habe, und obwohl die vou 
fünf zufünf Jahren erneuerten Driginal-Rachtverträge vorgelegt wurden, 
in welchen die Betreffenden erklärten, feinerler Hecht zu beanfpruchen, 
und das Aerar ſich den Widerruf vorbehielt, und obſchon endlich 
Dokumente aus dem lezten Dezennium ded vorigen Jahrhundertes 
beigefchloffen waren, welche nachwieſen, daß damals die Weide 
gänzlich verboten worden war: — fo Hat die Landestommiffion doch 
zu Gunften der Gemeinde X entschieden und den Beſtand einer 
entgeltlichen Weideſervitut erkannt, wobei die jedenfalls eigenthüm— 
lie Motivirung vortam, daß der in den Pachtverträgen vor- 
fonmende Nechtsverziht duch die Madhimazion der 
Vorftbeamten erfhlichen werden fei. 

Diefe Entfcheidung der erften Inftanz war inſtrukzionsmäßig dem 
Yerarialvertreter, einen mit anderen Amtsgeſchäften überhäuften Chef 
einer Zandesdirefzion, zugeftellt worden, welder aus Berfehen bie 
Entfcheidung erft acht Tage nach deren Einlangung „präfentirte“, nund 
jodann die Lolalbevollmächtigten mit der Verfaſſung des Reknurſes 
beauftragte, ohne die Lezteren don dem Tage dev wirklich jtatt- 
gehabten Intimazion des Erkenntniffes, aljo dein Beginne der Rekurs⸗ 
friſt, in Kenntniß zu ſezen. 

In Folge dieſes offenbar auf einen Verſehen beruhenden Um— 
ſtandes geſchah es, daß, während die Lokalbevollmächtigten nach ihrer 
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Anfiht den Rekurs ſechs Tage vor Ablauf der gefezlihen Frift 
überreichten, biefe Friſt thatfächlich Schon um einen Tag überfchritten 
war, von welder Terminsüberfchreitung diefelben erſt durch die Ab- 
weifung des Rekurſes Kenntniß erhielten. 

Dem Rekurfe war aud) eine Anzahlv ollfommen beweiskräf— 
tiger neuer Dofumente beigelegt worden, welcheinzwifchen aufgefunden, 
aber wegen Berfäumung des Termines nicht berüdfichtigt wurden. 

Es blieb fonach den Ararialbevollmächtigten fein anderer Weg 
mehr übrig, als ein Geſuch um Wiedereinfezung in den vorigen 
Stand ab noviter reperta zu tiberreihen, was auch mit Vorlage 
der erwähnten Dokumente gefhah. Allein das Minifterium hat auch 


dieſes Geſuch, u. zw. mit der Motivirung abgewiefen, daß die Do: _ 


fumente nicht neu, fondern fchon dem Rekurſe beigelegen waren. 

Dieß ift allerdings richtig, allein der Rekurs war ja in 
merito gar nicht in Betracht gezogen, fondern wegen Termins-Ueber⸗ 
Schreitung zurüdigemwiefen worden; im andern Falle hätten eben dieſe 
Dokumente unzweifelhaft die Wirkung haben müffen, daß die Berhand- 
fung auf Grundlage derfelben wieder aufgenommen und eine neue 
Entſcheidung gefällt worden wäre. 

Die Folgen diefer merkwürdigen Prozedur waren, wie zu 
erwarten, für die ärarifchen Intereffen im höchften Grade nady- 
theilig. Denn nicht nur die Gemeinde X erhielt dadurch ein Hecht zu: 
erfaunt, auf welches fie feinen begründeten Anfpruch hatte und von 
dem fie fich kurz vorher noch nichts träumen Ließ, fondern es mel- 
beten in Folge defien auch die übrigen Gemeinden, deren Inſaſſen 
in dem Walde ihr Vieh geweidet hatten, das Weiderecht an, welches 
zu beanspruchen ihnen fonft gar nicht eingefallen wäre, und wurde 
dasfelbe auch von der Landeskommiffion zuerkannt. Das Aerar aber 
verliert dadurch das frei Dispofitionsrecht über den Wald, welcher 
bisher unbelaftet war und um 1 Million Gulden hätte verkauft 
werden Fönnen, während nunmehr ſchwerlich die Hälfte dafür wird 
erzielt werden können, da die ganze Wirthfchaft ber Weide wird 
untergeordnet werden müſſen. 

Im Falle einer fpäteren Ablöfung wird das Aerar aber min- 
deftens 150.000 Gulden an Ablöfungslapitalien zu zahlen Haben, 
welche die Landesfommiffion den an den .Wald angrenzenden Ge⸗ 
meinden zum Geſchenke gemadt hat. 

Der Erfolg des Serpvitutenpatente® war alfo in diefem Tall 
gerade dem Zwelke desfelben entgegengefezt: es wurde nämlich eir 
bis dahin unbelafteter Wald belaftet. 

Die Moral diefer Gefchichte überlaffen wir der Beurtheilun: 
des geneigten Leſers. 
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Wir wollten nur durh ein Beifpiel konftatiren, in welcher 
Weiſe Geſeze gedreht werden können, welche eigentlich zum Schuze des 
Waldes und zur Durchführung des Prinzipes der Bodenfreiheit er- 
laffen worden find, und wie großes Unrecht zuweilen dabei den Wald- 
befizern zugefügt wird, welche, infoferne fie Herrfchaftsbefizer find, ohne- 
dies bei der Grundentlaftung ſchon zum allgemeinen Beften bedeutende 
Dpfer bringen mußten und neuerdings bringen müffen. 

Schon allein in dem Umftande, daß ein Waldbefizer gezwun- 
gen werden fann (wie in dem oberzählten Falle), Serpituten anzu= 
melden, welche nad) feiner vollften Meberzeugung gar nicht beftehen, 
bloß weil es irgend Jemandem einfällt, folche zu beanfprucdhen, ſchon 
darin allein Liegt ein das Rechtsgefühl verlezender unbilliger Zwang. 

Aus diefer Darftelung, welche auf Thatfachen beruht, die 
feineswegs vereinzelt baftehen, geht weiters hervor, wie ungeredht- 
fertigt oft die Klagen find, melde von mander Seite wegen 
Benachtheiligung der Berechtigten erhoben wurden, und daß im 
Segentheile die Belafteten nur allzuhäufig ungleich mehr Urfache 
Hätten, fich über ungerechte Behandlung zu befchweren. 

Der Umftand, daß es fid) hier um einen Staatsforft handelt, 
ſchließt auch die Annahme einer parteiifchen Darftellung Seitens 
des Verfaſſers diefes Artifel8 aus, indem derfelbe weder VBor- nod) 
Nachtheile vom Ausgange der Verhandlungen haben fann und fid) 
nur durch fein Rechtsgefühl zur Veröffentlichung diefer Zeilen, 
welche bereit8 vor mehreren Jahren gefchrieben worden find, veran- 


laßt fieht. ?) 


1) Der Berfaffer erflärte in der Zuſchrift, mittels welcher er biefen Aufſaz 
einjenbete, auf Berlangen auch ale Belege fir die angeführten Thatſachen Kiefern 
zu wollen. ed. 


Noch einmal die Walddefolazion und die 
| finanzielle Wirthſchaft. 


Don Pr. Kopelsſty, Sutsdefißer in Lemberg. 


Geit den Erfcheinen meines Artikels unter obiger Ueberſchrift 
(Auguſtheft 1873 diefer Zeitfchrift) hatte ich wiederholt Gelegen- 
heit, die darin behandelte Frage mit Forftmännern zu befpredhen. 

Dbgleid) die Herren gegen meine Ausführungen feine ge: 
gründeten Einwendungen vorzubringen vermochten, blieben fie doc 
beinahe ohne Ausnahme bei der Anfiht: das Heil des Waldes 
beruhe auf der ftrengften Yefthaltung der fonfervativen Wirthſchaft 
nad) dem Höchften Durchfchnittsertrage, jedes Abweichen von derjelben 
jet ala Defolazion auf Grund möglichft ftrenger Geſeze durch bie 
ftaatliche Yorftpolizei mit allen zu Gebote ftehenden Mitteln Hint- 
anzuhalten; die finanzielle Wirthfchaft weiter ſei nichts als eite 
Humbug, eine Plusmacherei auf den Papiere, darauf abzielend, die 
Wälder zu verwüften und die Waldbefizer auf den Bettelftab zu 
bringen !). 


- 





1) Wie Leicht Yorftgelehrte, eingnekeilt in die Vorurtbeile der Schule, nad dem 
befannten Sprichworte, den Wald vor Bäumen nicht fehen, zeigen nachſtehende Erlebaifie. 
— As ih im Jahre 1860 dag im früheren Artifel erwähnte Gut Rofitno zu erwerben 
gedachte, deſſen Hauptwerth in dem ausgedehnten Frorfte liegt, berieth ich mid natürlid 
mit allen mir zugänglichen Fachmänern über den Werth und möglichen Ertran des Waldes. 
Einſtimmig lautete ihr Ausſpruch: Die Niederwald-Wirthihaft jei unzuläffig, weil die 
daraus in großen Mengen bervorgehenden ſchwachen Holzlortimente nad) den Lolalverhält- 
niffen feinen genügenden Abfaz finden würden; aus dem Hochwald-Betriebe könne, bei der 
Jugend des Waldes, niht vor 40 bis 50 Fahren begonnen werden, bid dabin würden die 
DurdforftungssErträge kaum Steuer und Adminiftration defen, der Ertrag des Waldes 
alfo nleih Null fein. — Dieſes Urtheil ſchien um jo geretfertigter, als der XBuld, bei der 
in meinem vorigen Artikel aefchilderten behördlichen Wirthſchaft und der in den Amtralten 
zwar eingefhränkten, in Wirklichkeit aber in dem ganzen Reviere maßlos audgeubten Birh- 
weide, in der That einen troftlofen Anblit darbot. 

Zrogden erwarb id) dag Gut. Bor Allcın wurde die VBiehmeide möglihft beicdhränfi 
und in Fürzefter Zeit dur Ablöſung ganz befeitigt; zugleich begannen die Durchforftungen 
nah Zuunlichkeit, und nad Belanntwerden bes finanziellen Wirthſchaftsſyſtems nad einem 
ordentlihen Plane in immer größerer Ausdehnung und Öfteren Wiederholungen. — Das 
Refultat war fhon im zweiten Jahre ein Reinertrag von 2000 Gulben, der feitdem 
jährlich fteigt, und dag einſtimmige Urtheil in der Umgegend, daß der Wald jedes Jahr 
Höner werde und auffallend im Wuchſe zunchme; ein Urtheil, welches auch durch die 

dechnung beftätigt wird. Fenn wo im Jahre 1861 auf dem Joche 182 Klafter Alpen. 

Birken und Buchen gemifcht fanden, zeigte im Jahre 1873, nachdem in ber Zmifdyenzeit 
an Turchforſtungsholz 161 Klafter entnommen waren, die genane Schäzung einen reinen 
Bucdenbejtand von 36 Klaftern, fonit in 12 Jahren ten Geſämmtzuwachs von 34, im jähr- 
lihen Durchſchnitte von beinahe 3 Klaftern pr. Joch. 
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Dieß beftimmt mid, auf das fragliche Thema nochmals zurüf- 
zulommen und an einem hervorragenden, in lezter Zeit oft und Laut 
befprochenen Forſte die Ergebniffe einer hochlonfervativen Wirth- 
[haft zu zeigen. 

Ih meine den im Beſize des Staates befindlichen Wiener- 

wald, deifen ich ſchon in meinem früheren Aufſaze vorübergehend 
erwähnte. . 
Derfelbe war befanntlih noch vor Kurzem Gegenftand 
einer lebhaften, theilweife auch in diefen Blättern geführten Kontro- 
verje, welche genügende Materialien an die Deffentlichkeit brachte, 
um eine Beurtheilung der in diefem Beſize geführten Wirthfchaft 
und deren Ergebniffe auch Jenen zu ermöglichen, welche, wie ich, 
den Wald aus eigener Anfhauung nicht kennen. 

Befonder8 bemerfenswerth ift in erwähnter Beziehung die 
Beichreibung des k. k. Wienerwaldes im Junihefte 1870 diefer 
Zeitſchrift. 

Nach derſelben umfaſſen die gedachten Forſte eine Fläche von 
50.647 Joch, von welchen jedoch nur 46.262 mit einem effektiven 
Holzvorrathe von 2,466.322 Normalflaftern zu 100 Kubikfuß folider 
Holzmaffe beftoft find. Hiezu fommt weiter auch das Offenbacher 
Revier, weil, obgleich in lezter Zeit ausgefchieden und im obiger 
Fläche nicht enthalten, in dem Ertragsausweife, nad)‘ einer dort er- 
fihtlihen Bemerkung, deſſen Ertrag einbezogen erfcheint. Beſagtes 
Revier enthält 1560 Joch mit einem Vorrathe von 82.680 Norntal- 
Flaftern, wenn, wie höchſt wahrfcheinlich, deſſen Beftofung mit der 
oben angeführten übereinftimmend angenonimen wird. Demnach be- 
trägt die Geſammtſumme 47.822 Joch mit einem Holzvorrathe von 


Ganz verſchieden von Obigem Iautete das Urtheil, welches zwei iyorfifundige itber 
den Wald, den fie in ämtlicher Eigenichaft befichtigten, im Jahre 1871 fällten; freilih tar 
deſſen Fifiognomte feitdem im Ganzen, befonder® aber in den wiederholt burdforfteten 
Theilen fehr zum Bortheil verändert. Diele riethen, die Schläge des zur Hochwald-Wirthſchaft 
eingetheilten Revieres, bis dieſe autäffig fein werde, als Niederwaid zu behandeln, zur 
Erlangung eines baldigeren Ertrages, und weil, bei dem Mangel jeder Altersabftufung, fonft 
der größte Theil deö Beſtandes der Leberfländigkeit und dem Moder verfallen müßte. “Die 

erren bebadıten nicht, daß durch ſolche Behandlung die hoffnungsvollften, im ftärfftem 

uwachſe ſtehenden jungen Bucenbeftände vernichtet würden, ohne Ausſicht auf angeme ene 

erwertbung und geeigneten Erſaz, da diefer im beften Falle nur in einem Tütenhaften, zum 
Hodmald- Betriebe nicht geeigneten Stokausſchlage zu erwarten ift. 

Statt auf dieſe Art den Wald jährlih auf einer Schlagfläche zu ruiniren, iſt es 
jedenfalls vortheilhafter, im Eintlauge mit den Brinzipien ber finanziellen 
Wirthſchaft, die durch den Niederwald-Betrieb zu gewinnende Menge an Prügelklaftern, 
infoferne deren Abſaz fih möglich zeigt, dur —R des zu dichten Beſtandes auf vier 
oder fünf Salagftä en zu erzeugen; ift dabei aud der Reingewinn wegen des etwas 
chwächeren Holzfortimentes und höheren Wrbeitslohnes etwas geringer, fo_ wird 

agegen das entnommene Holzquantum durch den im lichteren Stande gefteigerten Wuchs 
in fürzefter Zeit hereingebracht, und zwar wegen der zugleich eintretenden föneleren Zunahme 
der Stammftärten mit einem bedeutenden Qualitätsprozente des Werthes. — Ein Beilpiel 
aus der Brals, daß durch die als Waldverwäfterin verichrieene finanzielle Wirthichaft 
ein nad) dem Lonfervativen Syſteme zum Abtriebe verurtheitter Wald noch auf viele Jahre 
hinaus erhalten werden Tann. 
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2,548.982 und einem Iahresdurchfchnitts-Zumachfe von 1-36 Normal- 

Hoftern per Joch. 

Die Erträge der angeführten Forfte werden vom Jahre 1825 

bi8 1869 nad) verſchiedenen Jahresdurchſchnitten angegeben, von 

welchen nur die zwei lezten, als die hö chſten, hier berülſichtigt 
werden dieſe lauten: 

J. 1860 b. 1864 fi. 70313 Reinertrag 570530 G. pr. 81.8-11 G. pr. Joch 11-90 G. 

„1865 „1869 „ 83225 „ 659570 „ » un 672 u 1168, 

Summe Reinertrag 1130100 G. pr. 81.1483 ©. pr. Joch 23 58 $- 

Durchſchu. „ 565050 „ TAL1I179, 

Doch erſcheint es zweifelhaft, ob die aufgeführten Erträge nur 
rein aus dem eigentlichen Walde hervorgegangen ſeien, weil in der 
einzigen für das Jahr 1864 beigefügten Detailrehnung Einnahme: 
poften vorfommen, wie: 

Steinbruchzinfe 3431 Gulden, ferner fonftige Uebernuzungen 
10.682 Gulden, verfchiedene andere Einpfänge 93.955 Gulden, deren 
Duelle nicht näher bezeichnet wird, noch mehr aber, weil der ge 
weſene Finanzminifter Herr Dr. Breftel in einer Sizung des 
nied.=Öfterr. Randtages im Auguft 1870 ausdrüklich angibt, daß 
der Ertrag des Wiener Stantswaldes fih im Jahre 1868 auf 
450.000 Gulden und im Jahre 1869 auf 427.000 Gulden be 
laufen habe !). 

Bleiben wir aber bei dent angegebenen jährlichen Durchfchnitts⸗ 
ertrage von 11 ©. 79 kr. per Joch, fo feheint diefer an und für 
fih nicht gering und fehr aunehmbar, ganz anders jedoch bei ge 
nauerer Rechnung. 

Suchen wir zu diefen Behufe den Geldwerth des Waldes 
und die Verzinfung diefes Kapitales feftzuftelen. Erſterer befteht 
unftreitig 1. aus dem Werthe des Grund und Bodens um 
2. dem Werthe bes Holzvorratheß. 

Zu 1. Nad) zuverläfiiger Erkundigung wird in der ebenen 
Umgebung Wiens ein Joch gewöhnlichen Alerfeldes mit 800 bis 
1000 Gulden bezahlt; e8 dürfte daher für den von Wien etwas 
entfernteren, wenn auch nicht gebirgigen, doc zum kleinſten Theile 
ebenen Boden des fraglichen Waldes der Werth für das Joch mit 
dem fünften Theile des erfteren Preifes 2), d. i. 160 Gulden nidt 
zu hoch angefezt werben; fomit hätten die 47.822 Joch des Yorftes 
einen Bodenwerth von 7,651.520 oder rund 7,500.000 Gulden. 

Zu 2. Der oben angegebene Nettodurchfchnittspreis per Klaftt 


— 





1) ©. diefer Zeitfhrift Auguft- und oh won 1870. 

Qpieier Werth liche fi, im Falle hoch gegriffen, ohne erheblichen Ginfl. 
auf das Endergebniß ber Rechnung bedeutend Yemäßinen, denn auf einige hunderttauſen 
Gulden mehr oder weniger kommt ed nicht an. 
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gift offenbar von der Verlaufsllafter, welche nad) der erwähnten 
MWaldbefchreibung nicht einmal 75 Kubikfuß folider Holzmaffe ent- 
hält. — Nehmen wir jedoch der einfacheren Rechnung wegen biefe 
Zahl zur Umrechnung der Normalllaftern des Holzvorrathes auf 
Berlaufklaftern, fo ergibt ſich lezterer mit 3,398.566 Verkaufklaftern 
zum Durchſchnittspreiſe von 7-41 Gulden im Nettowerte von 
25,188.374 oder rund 25,000.000 Gulden. Die Summe bes 
Boden= und Holzmwerthes zeigt den Kapitalswerth des ganzen Waldes 
mit 32,500.000 und bei einem Jahresertrage von 565.050 Gulden 
deſſen jährliche Berzinfung mit nicht ganz 1°/,"/, und bei dem von 
Heren Dr. Breftel angegebenen mwahrfcheinlicheren veinen Wald- 
ertrage von 450.000 und 427.000 Gulden mit etwas über 11/,0/, 4. 

Doch auch diefe Verzinfung erfcheint noch etwas zu hoch an- 
gefezt, wie aus Nachftehendem zu erjehen: 

1. Nach der ofterwähnten VBefchreibung befinden fi) von 
einem Areale von 46.262 Joch bei einem Umtriebe von 100 und 
120 Sahren 18.616 Joch in der IV. oder hödjften Altersklafle, 
daher um 7051 Joch mehr, als der eigentlich auf diefe Alterstlafle 
entfallende vierte Theil her ganzen Fläche. 

Diefe 7051 Joch enthalten den Meberfchuß der nicht zu dem 
planmäßigen Zeitpunfte in Nuzung genommenen, fondern vorge- 
Baltenen Althölzer, von deren Alter der Umftand eine Borftellung 
gibt, daß in dem hierüber geführten Streite die eine Partei das 
Moderprozent bei den jährlichen Yällungen mit 50 bis 60, die 
Gegenpartei mit 25 bis 30 beziffert, dasfelbe alfo minbeftens bie 
lezte Ziffer beträgt. | | 

Die übrigen 11.565 Joch diefer Altersklaffe ftehen jedenfalls 
im Alter von 75 bis 100 und refpeftive 90 bis 120 Dahren. 
Erwägt man die angeführten Umftände und weiter bie Anfäze unferer 
Beftandtafeln für diefe Altersflafien, jo wird man für diefe Wald 
theile einen Ducchfchnittsanfaz von 110 Normalklaftern per Joch 2) 
und in Sumnt für 18.616 Joh mit 2,047.760 Normalflaftern 


nit zu hoch finden °). 


1) Streng genommen follte vor Allem die gewöhnliche Bodenrente mit a nnd 
31j,9/, ded Bodenwerthes von dem Ertrage abgerehnet werben, wo ber Reſt bie Berzintung 
Des Holzlapitales ausmadt. Diefe Rechnung ergäbe für das Tegtere bon dem Jahresein- 
Zommen nad der Waldbeſchreibung eine Bersinfung von nicht voll 17/,%/, und nach Angabe 
des Seren Dr. Breftel unter Ile: j 

2) Im Oktober⸗November⸗Heft 1870 diefer Zeitfchrift, S. 411, wird die Holzwmaſſe 
auf dem Joche eines hundertjährigen Buchenbeftandes in den Wienerwalde von einem 
Sachverſtändigen mit 150 Klaftern angegeben. . 

2) Nach der Note auf ©. 476 des oben zitirten peftes umfaflen die überfhüfligen 
Orte zum größten Theile Licht⸗ und Duntelfchläge, und wäre auf diefem Grunde die ganze 
Fläche nur mit der halben Normalbeſtokunz in Rechnung zu nehmen. — Diefer Anſicht 
Tann ich nicht beipflihten, weil nad Fr He Erfahrungen jede Baumgattung, ins⸗ 
befondere aber die in diefem Reviere vorherrſchende Buche bei Iutzeffiven Lichtungen im Zu⸗ 
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Nach Abzug des mit höchſter Wahrfcheinlichkeit für die IV. 
Altersklaffe ermittelten Holzbeftandes verbleiben auf die reftienden 
29.206 Joch der übrigen drei Altersflaffen, worin jedoch das Revier 
Dffenbadh mit allen vier Altersklaſſen enthalten ift, 501.222, 
alfo auf ein Joch 17 Normalllafter als Beftofung, ein offenbar 
viel zu niedriger Anſaz, befonder8 wenn man bedenft, daß in ber 
I. Altersflaffe bloß 7793 Joch aufgeführt werden, die übrigen 
21.413 Joch daher einen Beftand von 25 bis 75 refpeltive von 
30 bis 90 Jahren aufzeigen !). 

Diefe Betrachtungen dürften genügen, um die Weberzeugung 
feftzuftelen, daß der in dem Wienerwalde vorhandene 
Holzvorrath bedeutend höher fei, als in vorliegender 
Schäzung angegeben. 

2. Zu einem fo ausgedehnten mehr al8 fünf Duabratmeilen 
umfaflenden Forſtweſen gehört unftreitig ein foftfpieliger Fundus 
instructus an Gebäuden für Kanzleien, Wohnungen für Beamte 
und fonftiges Forftperfonale, dann an Förderungsanftalten, Werf- 
zeugen u. f. w., nicht minder ein erhebliche® baares Betriebstapital; 
gewiß fehr bedeutende, nur durd) den Waldertrag zu verzinfende 
Kapitalspoften, welche in der Rechnung unberüdfichtigt blieben, 
weil deren Betrag nicht bekannt, und ich mich dießfalls in feine 
Bermuthungen und Wahrſcheinlichkeitsrechnungen einlaffen wollte. 

In genauer Erwägung der zulezt angeführten Umſtände dürfte 
die Verzinfung aller im Wienerwalbe inveftirten Kapı- 
talien faum auf jährlich °/,0/, und, wenn bie 31/,%, Boben- 
rente vorweg abgerechnet würde, für die übrigen Werthe auf faum 
3/,%/, zu veranfdhlagen fein. 

Kann es wohl einen überzeugenderen Beweis für den von 
mir aufgeftellten Saz geben: daß in ber fogenannten fonjer 
vativen Waldwirtbfhaft der Hauptgrund der Walb- 
defolazionen liege? Denn der Eigenthüner bes fraglichen derart 
bewirthfchafteten Forſtes, er fei wer immer ?), wird auf Grund vor: 
anftehender Rechnungen gewiß zu Betradhtungen kommen, wie folgt: 


wachſe fo fteigt, DaB das entnommene Holz durch den gefei exten Zuwachs am ſtchenden 
in kurzer Zeit zum größten Theile eingebracht wird. U gefehen bievon iſt der angewendete 
Rechnungs az fir die Duntelfchläge jedenfall® zu hoch. 

1) In der früher erwähnten Sizung des _nieber-öfterreichifchen Sanbtage® rechnete 
es ſich Herr Dr. Breftel zum Berdienft an, in den Verfauf der Wiener Stantswal urgen ale 
Minifter nicht eingewilligt zu haben, ungeadtet dur den gebotenen Kaufjhilling de 
Binfenlaft für die Staatsfchuld um jährlih eine Million vermindert worden wäre. 5 
genügte nad tem damaligen Kurſe der Staatörente, wenn ich nicht irre, cin Kapita 
höchſtens 15 Mifionen, alfo nad obiger Darfiellung gerade der Werth von drei Bit 
des in der IV. Nltersflaffe des Waldes vorhandenen Holzvorrathes, alles Uebrige u 
den Käufern ale reines Geſchenk zugefallen. 

2) Zwar jagt man, der Staat ſoll als Waldbefizer immer konſervativ wi 
OH um den Deivatbefigern mit gutem Beifpiel voranzugehen. Wohin dirfer Gr 
az führt, fahen wir in den legten Jahren bei uns in Defterreih, wo aus Yinanznotk 
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Diefe WaldwirtHfchaft ınag nachhaltig, konſervativ, fehr ſchön 
und wiffenfchaftlid) fein, für mich dagegen ift fie nichts weniger ale 
vortheilhaft. Entſchließe ich mich, den Wald in der Furzmöglichften 
Zeit niederzuhauen und da8 gewonnene Holz felbft mit einem Preis— 
nachlaß von 25%, behufs fehnelleren Abfazes zu verkaufen, fo 
dürfte mir hieraus — aud) abgefehen von dem Umftande, daß der 
wirkliche Holzvorrath viel größer ift, al8 Bier angefhäzt — ein 
Kapital von 19,000.000 G. zufließen; hiezu der Erlös für den 
Waldboden 6,000.000 ©. und mit einem Nachlaſſe von 1,500.000 ©. 
gegen obigen Anfaz und Zugabe aller Gebäude, gibt ein Gefammt- 
fapital von 25,000.000 G.; diefes in den ficherften Papieren, wie 
Pfandbriefen, Grundentlaftungs-Obligazionen, angelegt, gibt mir mit 
der Berlofungaquote jährlich zu 6'/, %/, ohne die Zinfen des frei- 
gewordenen banren Waldbetriebsfapitales ein infommen von 
1,625.000 ©., das Dreifache meiner jezigen Waldrente, ohne jegliche 
Sorge und Mühe; jedenfalls eine treffliche Spekulation! 

So wird, und, wie Jedermann zugeben muß, mit vollen Nechte, 
der Eigenthümer diefes Waldes fprechen, eines Waldes, der von 
einer dichten, wohlhabenden Bevölkerung ungeben und in der Nähe 
einer Weltftadt Liegt, deffen Produfte daher zu jeder Zeit, and) in 
den ſchwächſten Sortimenten Abfaz und Verwerthung finden. 

In welcher Lage befindet fich erft der Beſizer eines derart 
bewirthfchafteten Waldes in einer entlegenen Gegend, wo oft die 
Ihönften Hölzer lange auf Abnehmer warten müffen, Aeſte und 
Sipfel der gefällten Bäume aus Mangel an Abfaz an Ort und 
Stelle verfaulen oder verbrannt werden müfjen? ©efezt, fein Wald 
ertrage ihm 2500 ©. jährlich, fo dürfte den dargeftellten VBerhält- 
niffen gemäß deſſen Holzvorrath beiläuftg 180.000 ©. betragen. 
Angenommen, der Befizer bendthige dringend ein Kapital von 
100.000 ©.; ein Darlehen in diefer Höhe aus einer Hypotheken—⸗ 
banf erfordert jährlich bei 8000 G. an Zinfen und Amortifazion, 
alfo außer der vollen Waldrente einen jährlihen Zufhuß von 
5500 ©. Unter diefen Umftänden bietet ein Holzſpekulant den Eigen- 
thümer die bemöthigten 100.000 ©. für das Holz des Waldes 
allein an; wird Lezterer nicht gleich einfchlagen? Gewiß, denn jeden- 
falls erfpart er durdy diefes Gefhäft, wenn ihm auch der zurük— 
bleibende Waldboden, was wohl felten ber Yal fein wird, außer 
der Steuer nichts tragen follte, jährlid 5500 G., der Holzhändler 
macht and) ein gutes Gefhäft — und der Wald wird defolirt. 
ſchönſten Staatswaldungen nach Quadratmeilen um Spottpreife verſchleudert und in dem 
herrlichen Wienerwalde, damit er nicht gleichem Schikſale verfalle, ausgedehnte Kahlhiebe 


vorgenommen wurden, welche jedenfalls der Nachzucht nicht günftig waren und von vielen 
Seiten als beginnende Defolazion bezeichnet wurden. Sol dieß das gute Beiſpiel fein? 
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Über, wird man ſagen, es ift leicht zu Fritifiren, wie jedoch 
die Wirthfchaft im Wienerwalde beffer zu machen ? 

Nach Aeußerungen gewiegter und einflußreicher Fachmänner 
aus Anlaß der oberwähnten Kontroverfe ift nicht zu zweifeln, 
daß feitdem der Weg zur Reform der Wirthfchaft des Wienerwaldes 
betreten worden fei; — derſelbe ift übrigens nach den vorliegenden 
Daten von felbft gegeben, wie folgt. 

Der ausgewiefene jährliche Ducchfchnittsertrag von 136 Normal- 
after auf dem Joch ift offenbar unzureichend, um außer der jähr- 
lihen Bobdenrente, Steuern und den Berwaltungsauslagen aud 
noch das vorhandene überaus große Holzvorrathsfapital gehörig zu 
berzinfen; e8 muß daher das Beftreben dahin gerichtet werden, 1. diefes 
Kapital zu vermindern und 2. den jährlichen Zuwachs zu erhöhen. 

Zu 1. Zum Zweke der Verminderung des Holzvorrathes ifl 
die Berfürzung ber Umtriebszeit und der baldmöglidfte 
Abtrieb und Verwerthung der Althölzer, wie ich glaube, 
felbft von dem Standpunkte der fonfervatioften Wirthfchaft dringend 
geboten und dieß aus nacdhftehenden Gründen: 

a) Ift der fraglicdhe Wald überwiegenb zur Erzeugung von 
Brennholz beſtimmt und für diefes und fchwächeres, felbft mittleres 
Materialholz ein 8Ojähriger Umtrieb mehr als genügend. Stärkerts 
Materialholz Eönnte bei der großen Ausdehnung des Forftes in 
Menge durch Waldrediter, und im Falle eines für die Zukunft anzu: 
boffenden größeren Bedarfes und entjprechender Preife in Hleineren 
ausgejchiedenen Abtheilungen verfchiedener hiezu geeigneter Reviere 
gezogen werden. 

Die finanziell vortHeilhaftefte Umtriebszeit könnte jelbftver- 
ftändlich erft nad) genauer Erhebung der hiezu nothwendigen Daten 
und mehrjähriger Erfahrung feftgefezt werden. 

b) Bei einem Moderprogente von 30°/, der jährlihen Hau⸗ 
ungen, weldes ſelbſt von den Vertheidigern der bishe- 
rigen Wirthſchaft indem fraglihen Walde als notorijd 
zugegeben wird, erleidet die Forftlaffe vor Allem an dem bereitd 
produzirten Holze eine jährliche Einbuße von minbdeftens 
130.000 G.: denn 30°), der gefchäzten jährlichen Hauptnuzung von 
46.591 Normalflaftern geben beinahe 14.000 dergleichen Klafter 
und diefe zu I ©. 30 Kr. (Werth der Normalklafter nad dem Durch⸗ 
fhnittspreife der Verfaufsklafter pr. 7 G. 41 Kr.) den obigen Betrag. 

Noch größer ift bei dem angeführten Umftande der Entgang 
am Zuwacdfe, da befanntlid, der ftehende Baum nicht in einem 
Jahre vermodert, fondern hiezu eine Reihe von Jahren erfordert 
wird; Durch diefe ganze Zeit und viele Jahre bevor ber 
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Fdulnißprozeß beginnt vegetirt der Baum ohne jeben 
oder nur mit einem fehr geringen Zuwadfe. 

Der Betrag bed hieraus refultivenden Schadens läßt ſich 
ohne genaue praftifche Unterfuhhungen auch nich einmal annähernd 
berechnen, doch dürfte von deflen Größe folgende beifpielsweife Rech⸗ 
nung eine Borftellung geben. 

Gefezt, von den 18.616 Joch der IV. Altersflaffe befände fidh 
Is, d.i. 6200 Joch, in dem oben befchriebenen Zuftande, fo entfielen 
nad dem angefchäzten Jahres-Durchſchnittszuwachs von 1-36 Nor- 
malflafter per Joch hievon jährlih an Zuwachs 8200 folder 
Klaftern im Werthe von 76.000 ©. 

Diefe Rechnung wäre aber viel zu oberflächlich, vielmehr 
muß nad den Grundſäzen der Forſt⸗ Finanzrehnung berüffid;- 
tigt werden, daß der modernde Baum während der ganzen 
oberwähnten Zeit bis zu feinem Abtriebe jährlih nicht 
bloß alle aufden Kaum, welchen er einnimmt, entfallen 
den Koften, nämlih: Bodenrente, Steuern und Berwal- 
tungsauslagen, fondern auch die Zinfen des eigenen 
Holzwerthes beinahe ohne jedes Entgeld abforbirt. 

Hieraus ergibt ſich bei obiger beifpielsweifen Annahme ber 
jährliche Schade wie folgt: 

An Bodenrenteper Joch zu 160 ©. mit 31/,%/, rund 35.000 ©. 
An Steuernnad der Befchreibung LG.50Fr.pr.3oh 10.000 „ 
Verwaltungskoſten nad) berfelben Duelle 4 ©. 

yer Yoh . . . 24.800 „ 

Zinfen bo Hofatapitalee a 110 Rormalklafter 
per Joch zu 9 ©. 30 Kr. und 31/,%), rund . 221.200 „ 
Summe . . 291.000 ©. 

fammt den jährlichen Zinfeszinfen bis zum Abtriebe. 

Nah diefen Betrachtungen dürfte die dringende Noth- 
wendigfeit des ſchnellſtmöglichſten Abtriebes ber über- 
flüßigen Althölzer wohl keinem Zweifel unterliegen. Selbftver- 
ſtändlich foll diefer Abtrieb fireng forftwirtäfchaftlich ausge 
führt werden, d. 5. mit fteter Räkfiht auf Ho lzmarkft und Nach— 
wuchs; daß erfterer nicht überführt und dadurch die Preife nicht 
zu ſehr gedrükt, lezterer aber angemeſſen und mit den billigſten 
Koſten geſichert werde, wozu ſich, wie ich glaube, ein gehörig ge⸗ 
führter Dunkelſchlag-Betrieb am beſten eignen würde. 

Zu 2. Werden auf dieſe Weiſe die ausgedehnten alten, zu⸗ 
wachsloſen Beſtände durch junge, zuwachsfrohe erſezt, ſo muß hie⸗ 
durch allein ſchon der jährliche Durchſchnittszuwachs 
des Waldes bedeutend ſteigen. 

Monatoſchrift f. Forſtweſen. XXIV. 10. 34 
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Wie erft, wenn ein Tebhafter Durdforftungsbetrieb ber jün- 
geren Beftände hinzukommt, bei welchen alles beherrſchte übergipfelte 
Holz, welches feine Koften durch feinen entſprechenden Zuwachs 
mehr dekt, rechtzeitig entfernt und durch die auf dieſe Art bewirkte 
lichtere Stellung auf den Zuwachs des zurüfbleibenden Waldes ger 
wirft wird. Ä 

Daß diefes wichtige bei der bisherigen Waldwirthfchaft über: 
haupt fehr vernachläffigte Moment auch in dem fraglichen Walde 
wenig beachtet wurde, zeigt die oft erwähnte Befchreibung, in 
welcher für einen Wald von 46.262 Joch mit einem Holzvorrathe 
von 2.466,322 und einem Haupteintrage von 46.591 Klaftern bie 
Zwiſchennuzung mit bloß 12.732 Klaftern, bei alfo 250), des Haupt⸗ 
ertrages aufgeführt wird, während felbft die auf die bisherige fon 
fervative Wirthſchaft bafirten Ertragstafeln die Bornuzung bei Führe, 
Tichte, Buche und Tanne, den im Wienerwalde vorherrichenden 
Baumgattungen, zwiſchen 25 und 75°/, angeben. 

Daß bei diefer Sachlage die Durchforſtungen nad einem 
auf den Prinzipien ber finanziellen Wirthſchaft fußen- | 
den Plane «ine bedeutende Steigerung der Vornuzung und zur | 
gleich des Durchſchnittszuwachſes bewirken müſſen, bedarf erft feine 
Beweiſes. Zum Belege folgendes Erfahrumgsbeifpiel: 

Das in meinem vorigen Artikel (Auguftgeft 1873) erwähnte 
Kevier Rokitno, deffen Wirthfchaftsplan dort mitgetheilt ift, umfaßt 
genau 2086 Joch, worunter bei 200 Joch Waldblöfen und neu 
erworbene Enklaven, welche erft feit zehn Jahren und fpäter mit 
Wald Fultivirt wurden, Hier alfo gar nicht zu berüdfichtigen kommen. 
Bon dem’ Hefte per 1886 Joch werden gegenwärtig als Zwifchen- 
nuzung jährlih 1400 bis 1600 Klafter von 7 und 8 Schuh 
Höhe gewonnen, und beträgt der jährlihe Durchſchnitts— 
zuwachs in den durKforfteten Selzionen (die übrigen 
fommen bei dem im obzitirten Auffate gefchilderten Stande des 
Waldes hier nicht in Betracht) bei 3 Klafter auf dem Tode. 
Hiebei kann ich nit umhin zu bemerken, daß mit der in dem 
Wirtäfchaftsplane auf das Fahr 1880 angefezten fechften Läuterung 
ſchon im Heurigen Winter 1873/4 begonnen wurde, und daß diefelbe 
troz ihrer Antizipazgion um volle 7 Yahre ftatt der in 
dem Plane angeführten 5 über 6 Klafter per Jod 
ergab i). Ä 


1) Nah dem Wirthichaftsplane berechnen fih die jährlihden Bornuaun 
auf 1146 after, wenn. die Ih: iche Schlagflädge mit —T I Angenommen 
beiden Läuterungen Ar. ı und 2 ſechs Fuhren auf eine Klafter, Ar. 6 nach obigem Ertr 
und Nr. 9, als Theil —3 — triebes, gar nicht gerechnet werben. gwar * die Lar 
rungen 7 und 8 noch nicht fällig, trotzdem der wirkliithe Ertrag höher als obige Ziffer, » 


Pd 
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Der baldigen Ausführung der angegebenen Maßregeln in dem 
Wienerwalde dürfte bei den gejcilderten Abfaznerhältnifien kaum 
ein Hinderniß entgegenftehen. 

Ihr Erfolg wäre vor Allem bie befhleunigte Flüffig- 
mahung eines überftändigen Holzvorrathesvon beinahe 
2 Millionen Klaftern im Werthe von 15 68 20. Millionen, 
ferner eine bedeutende Steigerung des jährlichen Durchſchnitts⸗ 
zuwachjes, deſſen Ziffer zwar nur uch mehrjähriger Erfahrung 
feftgeftellt, doch fchon im Voraus nach Erwägung aller bezüglichen 
Verhältniſſe, insbefondere aber des Umpftandes, daß in erwähnter 
Beſchreibung fon jezt Reviere mit 148, 1:49, 169 Normalklaftern 
als Durchſchnittszuwachs per Joch eingeführt find, mindeftens auf 
2 Normalklafter per Joch und Jahr veranfchlagt werden kann. 
Dieß ergäbe für 46.000 Joch eine jedes Jahr nachhaltig zur Ber- 
wertdung disponible Holzmaffe von 92.000. Normal» oder 115.000 
Berlaufllaftern und damit nicht blos eine bedeutende Steigerung 
der Holzprodulzion zum Wohle des Tandes und deffen Bevölkerung, 
fondern aud eine Erhöhung der Waldrente überhaupt und insbe- 
fondere eine beffere Verzinſung des bedeutend verminderten Holz- 
fapitales, ungeachtet ein Theil diefes Holzquantums aus fchwächeren, 
minder preiswürdigen Sortimenten beftünde. 

Eine Hauptbedingung des Gedeihens der Wirthfchaft wäre 
die möglichfte Beichränfung der Zaubftren-Entnahme, insbefondere 
Maßnahmen, daß diefelbe fo felten als möglich auf denfelben Ort 
wie derkehre; noch vortheilhafter aber die gänzliche Befeitigung diefer 
für den Wald ungemein ſchädlichen Nuzung, wenn auch nöthigenfalls 
mit einem bedeutenden Dpfer an Grund und Boden. 

Der vom Herrn Tſchuppik befürwortete Waldfeldbau kann 
unter entfprechenden Berhältniffen finanziell fehr vortheilhaft fein — 
ob für den Wienerwald, faun ich beim Mangel aller Lokalkenntniſſe 
nicht benrtheilen; jedenfalls fprecdhen gegen deſſen Einführung, 
die bekanntlich ausgedehnte Kahlhiebe mit Rodungen zur Folge 
haben müßte, zwei wichtige Bedenken; einmal wären bei den häu— 
fig vorlommenden fteilen Abhängen viele Erbabrutfchungen und Ab⸗ 
ſchwemmungen zu befürcdhten, welche bie künftige Kultur des Waldes 
fehr vertheuern, auch an manden Stellen ganz vereiteln fönnten, 
die in dem Walde Überall in gleichem Alter ſtehende Afpe und Birke jedes folgende Jahr 
e maden, Colte Abrigens (hr biefes Devier der SojÄfrige Umrieh tr ber 
Bonpe richt verkürzt werden, woran ich jedoch 2aG den bisherigen Ergebniffen der Wirth: 
haft fehr Velen fo werben bie wirklich bezogenen Saruugungen die Anfäzge des Planes 
— auch abgefehen von bem jegigen duch das abnorme Alterölfafienverhältniß motivirten 

eutend Überfteigen, weil zum Theil mehrere in dem Plane 


este binzulommen, zum Theil die angejezten nach den bisherigen Erfahrungen einen 
en. 


— age — jedenfalls be 
nit angef 
böheren rteng ergebeu müff 
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und dann müßte hiebei auf die Nachzucht der Buche, der in dem 
Walde von Natur vorherrjchenden, alfo, wie es fcheint, vortheilhafte- 
ften Baumgattung, da diefe nach Kahlſchlägen ſchwer gedeiht, bei- 
nahe ganz verzichtet werden. 


Allgemeine Bemerkungen als Schluß. 


Schon die erfien Begründer der fogenannten nadhalti- 
gen, FTonfervativen Waldwirtgichaft: Cotta, König, Hartig 
u. f. w. erfaunten, baß leztere die inveftirten Kapitalien ſchlecht 
verzinfe, daher die verfchiedenen Borfchläge bei dem Walde, in 
Rückſicht auf defjen eminente Nüzlichleit und Nothwendigkeit für 
Land und Leute, ftatt nad) den bei anderen Bodenkulturen üblichen, 
nad einen ermäßigten Zinsfuße unter dem Titel von „arithmetiſch 
mittleven, geometrifch mittleren, verbefierten Zinfeszinfen“ zu rechnen. 

Diefe rein willfürlihen, durch nichts begründeten Vermitt⸗ 
lungsvorichläge mußten von jeder gefunden Kritik verworfen werden, 
und fo kam man endlid zu dem Saze, daß die niedrige Berzinfung 
der inveftirten Sapitalien, in der Natur des Walbes gelegen, ein 
uothwendige® Uebel der Waldwirthſchaft jei, ein Suz, der aud 
noch in neuerer Zeit vielfach behauptet wird, ohne Rükſicht darauf, | 
dag man bamit der Waldwirthfchaft ein eklatantes Armuthszeugniß aus⸗ ' 
ftellt. Nichtsdeftoweniger ſei es, ſagt man, Pflicht der Waldbeſizer, 
den Wald nad) den oft gelehrten Grundſäzen nachhaltig zu bewirth- 
fchaften, weil derfelbe fiir das Laud und deffen Bevölkerung unum: 
gänglich nothwendig erſcheint. Aus dieſem Grunde foll ferner der 
Staat jede Abweichung von diefer Wirthfchaft, als Defolazion und 
den Gemeinwohle ſchädlich, durch Gefeze und firenge Strafen hintan- 
zuhalten fud)en. 

Mit welchen echte und Erfolge Lezteres gefchieht, Habe ich im 
meinem vorigen Artikel nachgewiefen und wurde aud) von fonfervativen 
Forftmännern viefach erkannt, daher der oft ventilirte Vorſchlag: 
der Staat folle fo viel als möglich Wald erwerben, um denfelben, 
fonfervativ bewirthichaftet, dem Lande zu erhalten, ein Vorſchlag. der 
‚ eigentlid) darauf hHinausläuft, daß der Staat fo viel als möglich 
Wald erwerben foll, um denfelben auf Koften der Steuerträger mit 
Berluft zu bewirthfchaften. Alle dergleihen durchaus unhalt- 
bare Säze und Vorſchläge entfallen mit Einführung der 
finanziellen Wirthſchaft von felbft. 

Was die neueften Mafregeln unferer Regierung zum Walt 
fhuze und Hebung der Waldkultur anbelangt, jo erſchien bekannt 
lid im Juli vorigen Jahres nad; Ablauf von 21 Jahren ein 
Hauptvollzugsporfchrift zu dem Forftgefeze von Fahre 1852 
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Bielieitig mit Jubel begrüßt, Hatte dieſes Gefez in Galizien bis jezt nur 
die eine praftifhe Wirkung, daß die Waldbefizer von den Bezirks 
hauptmannfchaften aufgefordert wurden, VBerzeichniffe ihres Yorft- 
perfonales einzufenden, mit dem Bemerken, daß, wenn Fein geprüfter 
Förſter dem Reviere vorftehe, ein folcher anzuftellen jet, widrigen— 
falls dieß von der Behörde bewerkftelligt würde. 

Diefe VBerzeichniffe wurden verfaßt; war fein geprüfter Förfter 
in Reviere, fo wurde ber nächftbefte Geprüfte als Oberauffeher ein- 
gefchrieben, der ſich deßhalb um den Wald nicht im ©eringften zu 
kümmern braucht ; dieß fonnte um fo leichter gefchehen, als Niemand 
nach der Nichtigkeit der Ausweife fragte. 

Die derart verfaßten Ausweife gelangten durch die Bezirks: 
ämter an die Statthalterei, wo fie höchſt wahrſcheinlich in einem 
mächtigen Faszifel verfammelt ruhig lagern. Unterdefien fchreitet 
in Galizien die Walddefolazion mit: geprüften und ungeprüften 
Hörftern luftig vor, beſonders feit durch die gefteigerte Getreides 
ausfuhr die Feldwirthſchaften mit jedem Jahre ertragreicher werden. 
Bezeichnend für die Situazion und die Wirkfamfeit des Forſt⸗ 
gefezes famut Bollzugsvorfchrift ift die Aeußerung rines Bezirfs- 
hauptmannes an die verjammelten Gutsbeſizer feines Bezirkes: daß die 
Bewahrung der Waldungen vor Defolazionen zwar dem Amte obliege, 
dem er vorftehe, daß jedoch. weder er noch feine Beamten die hiezu 
nöthigen Kenntniffe und Zeit befähen, e8 fomit den Gutseigenthümern 
zufonme, jede drohende Defolazion zu deren Verhinderung anzuzeigen. 
Eine folche Denunziazion bürfte jedoch aus den in meinem vorigen 
Artilel angegebenen Gründen in den felteuften Fällen erfolgen. 

Anlangend die in neuerer Zeit beftellten Forftinfpeltoren, 
werden diefe, wenn fie als tüchtige Fachmänner mit den Waldbeſizern 
in freundlichen Verkehr treten, durch Belehrung und praktiſche Winfe 
für” die Waldkultur fehr nüzlich wirfen können. Ihrer fonftigen 
Wirkfamkeit ift ſehr Hinderlih, daß fie inftrufzionsmäßtg felbft in 
Waldſachen keine entfcheidende, fondern nur eine beratende Stimme 
haben. Nicht minder ift zu befürchten, daß die meiften Herren In⸗ 
fpeftoren die erwähnte Einwirkung auf die Waldbejizer unterlafen, 
dagegen fid) damit befaffen werden, Nummern zu erledigen, Referate 
zu fchreiben, Tabellen und Ausweife zu entwerfen, was Alles dem 
Walde und feiner Kultur wenig nüzen bürfte. 

Wenn ich in vorliegendem Auffaze die Wirthſchaft nach dem 
höchſten Durdyfchnittsertrage wiederholt als die konſervative oder 
nachhaltige bezeichnete, fo geichah dieß nur der Kürze wegen zur 
Unterfcheidung von der finanziellen, da ich der feften Anficht bin, daß 
gerade in erfterer der Hauptgrund des Ruins dev Waldungen liege. 


Geſez für Dalmazien 


über die Hintanhaltung einzelner forftfchädlicher Handlungen. 





Mit Zuftimmung des Landtages Meines Königreiches Dal- 
mazien finde Ich im Nachhange zu den Beltimmungen der 88. 16 
unb 60 des Forſtgeſezes vom 3. Dezember 1852 (Heichögefezblatt 
Nr. 250) anzuordnen wie folgt: 

8. 1. Das Ausgraben oder Ausreißen von Wurzeln unb 
Wurzelftölen ber Yorftgewächfe, fowie das Ausgraben ober Aus: 
reißen ftehender Bäume mit Ausnahme der Nadelhölzer, in Fällen, 
wo nicht auf Grund bes 8. 2 des Forſtgeſezes von ber politifchen 
Behörde die Rodung geftattet wurde, ferner die Entrindung von | 
Föhrenbäumen .ohne vorläufig biezu eingeholte, von der politifchen 
Bezirksbehörde vidirte Bewilligung des betreffenden Gemeinde-Bor- | 
ftandes ift in den Gemeinbe-Wälbern verboten. | 

Uebertretungen dieſes Berbotes find, foferne nicht das allge: 
meine Strafgefez Anwendung findet, als Forſtfrevel zu behandeln 
und mit Arreft in der Dauer bis zu vierzehn Tagen oder mit einer 
Geldſtrafe bis zu fünfzig Gulden zu ahnden. 

8. 2. Werden Wurzeln, Wurzelftöle oder Köhrenrinden 
transportirt, ober zum Verkaufe gebracht, fo müſſen biefelben von 
einem, den erlaubten Urfprung nachweifenden, von der politifchen | 
Bezirfsbehörde vidirten Zertifitate begleitet fein, in weldem Gattung | 
und Menge der Wurzeln und Wurzelftöle oder der Föhrenrinden, | 
fowie bie Zeit, für welche das Zertifikat Geltung hat, anzugeben find. 

In allen andern Fällen ift die Verfrachtung oder der Verkauf 
folher Wurzeln, Wurzelftöte oder Föhrenrinden mit der im 8. 1 
biefes Geſetzes angedrohten Strafe zu ahnden und find biefe Forft- 
produfte fammt den zur Gewinnung bderfelben gebrauchten Werk⸗ 
zeugen mit Befchlag zu belegen und zu Gunften des Armenfondes 
des Ortes, in deſſen Bezirke die ftrafbare Handlung begangen wurbe, 
in Berfall zu erklären. 

8. 3. Das Weiden ber Ziegen kann an beftimmten Pläjzer 
der Gemeinbe- Wälder für eine gewifle Zeit von ber politifchen 
Bezirksbehörde verboten werden. ' 

Uebertretungen folder Berbote find mit einer Gelbfirafe vor 
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50 Kreuzern für jedes Stüd Ziege zu ahnden, doch darf in dem 
einzelnen Straffulle der höchſte im 8. 1 feitgefezte Strafſaz von 
fünfzig Gulden nicht überjchritten werden. 

Die Geldftrafe ift erforderlihdenfalls duch Pfändung und 
öffentliche Verfteigerung der zur Begleichung des Strafbetrages er⸗ 
forderlihen Anzahl von Ziegen hereinzubringen. 

8. 4. Zum Zwede der Erlafjung ſolcher Verbote haben die 
GenieindesBorftände die Pläze, von deren Beweidung Ziegen aus« 
zufchliegen find, nad) Anhörung der Ortskonvokate zu ermitteln und 
der politifhen Bezirlsbehörde behufs Erlaſſung des Berbotes in 
Antrag zu bringen. 

Das Verbot ift in den betreffenden Gemeinden Öffentlich fund» 
zumachen. 

Sollten die Gemeinde-Borftände diefe Ermittlung unterlafien, 
ober nicht in einer der Forftlultur entfpredenden Weife vornehmen, 
fo haben die politifchen Bezirlsbehörden diefelbe auf Koſten der 
betreffenden Gemeinde zu bewirken und fofort die entjprechenden 
Berbote zu erlafien. 

$. 5. Die normale Zeit der Gewinnung des Holzes wird 
für alle Wälder in Dalmazien mit Ausnahme der Nadelhölzger und 
Docgebirgs- Wälder auf die Zeitperiode vom 1. September bis 
31. März jeden Jahres feftgeftellt. 

Diefer Beſchränkung unterliegen jedoch nicht die ſtrauchartigen 
Holzarten, wie 3. B. Ginfter, Heide, Maſtix, Piftazie u. dgl. 

8. 6. Werden bie im $. 1 bezeichneten Handlungen in 
Waldungen der Einzelbefizer von den Eigenthümern felbft hegangen, 
fg nnterliegen diefelben der Beftrafung nah Maßgabe der 8$. 2, 
4, 7 und 8 des Forfigefezes, foferne fie bie nach diefen Paragraphen 
in Kraft tretende Behandlung zu begründen geeignet find. 

$. 7. Mit dem Vollzuge dieſes Gefezes werden Mein Alerbau⸗ 
minifter und Mein Minifter des Innern beauftragt. 


Wien, den 19. Februar 1873. 


Franz Joſef m. p. 
Laſſer m. p. Shlumecky m. p 
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Erhaltung der Ertragskraft des Waldbodens. Es bebarf 
wohl keiner befonderen Erörterung, daß die Bodenkultur nur infofern 
profperiren kann, al8 der ihr gewibmete Grund und Boden in Kraft, 
db. 5. mit den für die Produzirung der Gewächfe erforderlichen Nähr⸗ 
offen gefhwängert — erhalten wird. 

Bon der Ueberſchwängerung abgefehen, die allenthalben nadı- 
theilig wirkt, hängt ber Erfolg — der Ertrag — zunädjft von 
der dem Gedeihen ber Gewächſe am meiften zufagenden Menge 
diefer Nährftoffe ab. - Da Ieztere duch den Wachsthumsprogek 
dem Boden entzogen werben und dieſer nicht die Befähigung 
befizt, fie aus eigenem Bermögen felbft wieder zu exfezen, fo nimmt 
deren Gehalt und mit diefem die Produfzionskraft des Bodens immer 
mehr ab. Der Boden verarmt, und in eben dem Berhältniß, als 
diefes der Fall ifl, gedeihen nur mehr mindere Bodenkraft fordernde 
aber auch minder werthvolle Gewächſe, bis er nach und nach verdbet. 

Zur Berhinderung einer ſolchen Verarmung, beziehungsweife 
Berddung und überhaupt zur Kräftigung des Bodens wendet man 
die Düngung in der Abfiht an, entweder dem Grunde an Nähr- 
ftoff wieder zurüfzugeben, was ihm durch den Wachsthumsprozeß ent- 
zogen wurde, oder ihn für den bevorftehenden Anbau in&befondere 
zu befähigen. 

Diefes Verfahren beobachtet der Landwirth. 

Ein Berfäumniß in der Düngung verräth die mindere Ueppig⸗ 
feit der Frucht und rächt die magerere Ernte. 

Der Forftwirth kann die Düngung, wie fie in der Landwirth⸗ 
fchaft allgemein geübt wird, zur rreichung des gleichen Zweles 
nicht in Anwendung bringen, weil fie bei der minderen- Rentirlich⸗ 
keit bes Waldgewerbes für die entlegenen Waldgründe zu koſtſpielig 
wird. Er muß deßhalb darauf Bedacht nehmen, fein wirthſchaftliches 
Berfahren fo einzurichten, daß fich der Wald felbft düngt und da- 
durch die Ertragsfraft des Bodens wenigftens intafi bleibt. 

Die Holzgewächſe haben zwar tieferin den Boden eindringende 
Wurzeln, mit melden fie aus einem weiteren Gebiete wie bie 
anderen Gewächſe die Nahrung an fi ziehen, auch nehmen fie 
einen Theil diefer aus der Atmofphäre und werden durd) eine reich 
lihere Belaubung unterftüzt, doch fann die Düngung nicht entbehrt 
werden, weil fonft die Holzgewächfe verlümmern und der ihnen zum 
Standort dienende Boden entkräftet wird. So ift die Wahrnehmung 
gar nicht felten, daß die Fräftigen Boden forbernden Holzarten nich 
mehr gedeihen und von genügfameren, aber weniger wertvollen 
Holzarten verdrängt werden, auch finden fi) allenthalben baumlo 
Waldflächen (meift mit Holzgewächſen beftofte Gründe), die fi al 
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Deden oder doch ſchlechte Weiden präjentiren, iofofern fie nicht fchon 
für landwirthfchaftlichen Betrieb in Kultur genommen worden find. 

Beide Erfcheinungen — und erftere wohl ausſchließlich — find 
die Folgen einer Abnahme der Ertragskraft des Grundes und Bo— 
dens, die — entitanden wegen unterbliebener oder doch unzureichen 
der Düngung und fonftiger der Nachhaltigkeit widerftrebender Hand⸗ 
lungen — gleich einem Krebsübel fchleihend fortfchreitet. 

Die Urfache, daß fich der Dünger uicht in der genügenden Menge 
erzeugt hat, Liegt aber offenbar in der zu weit getriebenen Ausnüzung. 

Durch eine allguftreng intenfive Yusnüzung das Waldes laflen 
fich wohl zeitlich peluniäre Erfolge erzielen, aber nur zum Rad: 
theile der Zukunft, an die ein im Ertragsvermögen abgefchwädhter 
Grund und Boden übergeht. 

In der Waldwirtdichaft kann das, was in anderen Gewerben als 
Fortſchritt gilt, leicht, und ohne daß man e8 vielleicht ahnt, in das Gegen- 
theil umfchlagen, wenn die ihr anhängenden Eigenthümlichkeiten unberüf- 
fichtigt bleiben. Unter diefen verdient aber gerade die, daß der Wald 
angewiejen ift, den Grund felbft zu düngen, eine befondere Beachtung. 

So lange die Beibringung der Stoffe von auswärts — bie 
fünftlihe Düngung — fih unausführbar herausftellt, müſſen die 
Stoffe behufs der Düngung von den Erzeugniffen des Waldes vorbe- 
halten bleiben. Diefes kann aber nur durch Maßhalten in den Bezuge 
der Zwiſchen⸗, Haupt: und Nebennuzungen gefchehen, indem, je nad) 
der Dringlichkeit einer mehr oder minder reichlihen Düngung, von 
den beiden erſten die mindeft werthvollen Theile ale Abfälle im 
Walde zurülgelaflen, die Nebennuzungen beſchränkt und nad) Erfor- 
derniß von der Verwerthung auch ganz ausgefchloffen werden. 

Diefes Mafhalten in den Nuzungen gehört zur Regie des 
Waldbaues, kann aber weder al8 ein Verluſt noch al® Opfer an: 
gefehen und muß den Grundfäzen der razionelen Wirthſchaft fo 
lange an die Spize geftellt werden, als nicht ein anderes ‘Mittel zur 
Erhaltung der Bodenfraft, von ber die Zukunft des Waldgewerbes 
abhängt, zu Gebote fteht. 

Der Wald Hat durch feine Stellung im Haushalte der Natur 
und durch feinen Einfluß in fozial-politifher Richtung auf das 
Gemeinwohl, welchem die Waldwirthſchaft nicht miinder für die Zu- 
funft als für die Gegenwart Rechnung zu tragen hat, eine Bedeu⸗ 
tung, die, dem Werthe nad), den Prozenten bes Reinertrages nicht 
nachgejezt werden darf. 

Allerdings mag es noch Wälder geben, denen jene Bedeutung 
gar nicht oder doch in einem, keinen wefentlihen Ausfchlag geben- 
den Grade zufommt, und welche ohne Gefahr, ja fogar aus volfs- 
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wirthfchaftlichen Aülfigten der Kultur-Ammwandlung gewidmet wer: 
den Fönnen; aber bei allen übrigen Wäldern, welche nicht in dieſe 
Kategorie gehören, fondern vermögend find, einen überwiegend wohl: 
thätigen Einfluß auf das Gemeinwahl zu üben, fann fidh die Gegen: 
wart der Verpflichtung nicht enthoben halten, ihre pflegliche Konſer⸗ 
virung zum Gebote zu machen, welches un fo weniger fäftig fällt, 
als feine Befolgung der nachhaltigen Bewirtäfchaftung entjpricht. 

Auf die zeitlih möglichfte Ausbeute muß dabei freilid 
verzichtet werden. 

An Beifpielen, wie nachtheilig allzuweit gehende, für die Zukunft 
forgenlofe Ausnuzungender Wälder werden fönnen, fehlt es wahrlich, nicht. 

Möchten fie zur Warnung dienen! 


Nened vom Grenzwüälder-Ronforzinm. Seit unferem lezten 
Berichte hat das Konforzium mit dem kroato⸗ſlavoniſchen General. 
Kommando wegen einer für erftered günftigeren Mobdiftlazion des 
Abftodungsvertrages vechandelt. Nunmehr betrachtet das Konjorzium 
aber dieſe Verhandlungen als gefcheitert und hat Anfangs September 
beim Gerichte die Klage auf Bertragsauflöfung gegen das f. f. 
Aerar überreicht. 

Für die Banken, welche an dem Gefchäfte betheiligt find, bat 
fih mit diefem Schritte die Sitnazion verfchlimmert. Denn fie 
verlieren vorläufig dad Verfügungsrecht über die bereits eingezahlten 
61/, Millionen Gulden. Man fol überdieg im Schoße des Kon- 
forziums über den Werth des Gejchäftes und die anzuftrebenden 
Ziele nichts weniger als in Webereinftimmung fein. 

Mitte September verlautete, daß das Konforzium dem 
Militär-Werare den Antrag ftellte, ein Pönale von 1.200,000 ©. 
für die Stornirung des ganzen Gefchäftes zu bezahlen, und daß es hofft, 
auf Örundlage dieſes Borfchlages werde ein Bergleich zu Stande kommen. 


Deutfches Votum über den forftlihen Hochunterricht. Die 
diefjährige zu Freiburg im Breisgau abgehaltene Berfammluug 
dentſcher Forſtwirthe aus allen Ländern, vierhunbert an der 
Zahl, Hat ſich nach fechsftündiger Debatte nahezu einflimmig dafür 
ausgefprochen, daß die Bildung der Forfibeamten an ben Univer⸗ 
fitäten zu erfolgen babe. 

In Anbetracht der deutfchen Verhältniſſe wid das fagen: der 
forftliche Holzunterriht fol nit an den Stätten der den Grund⸗ 
wifjenschaften entrüften Spezial⸗Akademien, fondern vielmehr in den 
Lehrftätten für alle nöthigen Grund- und Hilfswifjenfchaften gegeben 
werden. 
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Auf unfere vaterländifhen Verhältniſſe übertragen, lautet 
diefes Botum zwar gegen die Yorftalademien von Mariabrunn und 
Schemniz, aber keineswegs gegen, fondern vielmehr für die vom 
k. k. Alerbauminifterium beabfichtigte Wiener Hochfchule für Urpro- 
dulzion. 


Jezige Bodenkultur: zumal Forſt-Schulen. Wir entnehmen 
einem vom !. f. Werbauminifterium zufammengeftellten Ausweife 
aller Bodenkultur-Schulen Defterreih® nad dem Stande vom 
März 1874 Tolgendes: 

Niedere Alerbaufhulen beftehen 27, u. zw.: 3 in Nieder- 
Öfterreih zu Großau, Edhof bei Amftetten, Edelhof bei Ywettel 
und Feldsberg; 1 in Oberöfterreih zu Freiling; 3 in Zirol zu 
St. Michele, Roveredo und Trient; 1 in Steiermark zu Grotten- 
bof bei Graz; 1 in Kärnten zu Klagenfurt; 1 in Dalmazien zu 
Traun; 7 in Böhmen zu Tetſchen-Liebverd, Kaaden, Chrudim, 
Hracholusk bei Raudniz, Rabin, Piſek und Benoy bei Klattau; 
6 in Mähren zu Prerau, Neutitſchein, Eibenſchüz, Schönberg, Groß⸗ 
Meſeritſch, Zuaim; 1 in Scleflen zu Kozobendz bei Teſchen; 
2 in Salizien zu Dublany bei Lemberg und Czernichow bei Krakau. 

Landwirthſchaftliche Mittelfchulen beftehen 9, u. zw.: 
1 in DOft:Salizien zu Dublany; 2 in Böhmen zu Tetſchen⸗Lieb⸗ 
werd und Tabor; 1 in Nieberöfterreich zu Großau und Mödling; 
1 in Scleftien zu Ober⸗Hermsdorf bei Barzborf; 1 in Mähren 
bei Doubrawiz; 1 im Küftenland zu Görz; 1 in der Bulowina zu 
Czernowiz. 

Landwirthſchaftliche Hochſchule beſteht 1 in Wien. 

Niedere Obſt-, Wein- und Gartenbauſchulen beſtehen 
17, u.3w.: 4 in Niederöſterreich zu Kloſterneuburg, Wien, Mödling 
und Großau; 3 in Tirol zu Weinberlhof bei Bozen, Bozen und 
Trient; 2 in Steiermart zu Marburg und St. Peter bei Graz; 
1 in Kärnten zu Klagenfurt; 1 in Krain zu Slapp bei Wippad); 
2 in Böhmen zu Prag und Zroja bei Prag; 1 in Mähren zu 
Brünn; 3 in Galizien zu Lancut und (2) Lemberg. 

Mittlere Obft- und Weinbaufchule befteht 1 zu Klofter- 
neuburg bei Wien. 

Niedere Veterinärſchulen beftehen 4, u. zw. je eine zu 
Wien, Graz, Laibah und Klagenfurt. Höhere Veterinärfchule 
ift das k. k. Thierarznei-dnftitut in Wien. 

Bierbrauereifhule zu Prag Flachsbauſchule zu 
Grzeda bei Lemberg; Brennereifhule des Dr. Gunsberg im 
Lemberg. 
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Tod durch Gaſe gührender Weiden. Deffentliche Blätter 
bradhten vor Kurzem eine Nachricht, welche in der Gefährlichkeit von 
in größeren Mengen aufgehäuften friſchen Weiden ein warnendes 
trauriges Beifpiel ftatuirt. Anknüpfend an dieß fol deghalb der 
Forftwirth, der mit Weidenmwirthfchaften betraut ift, bei Berkänfen zc. 
ftet8 aufflärend in diefer Richtung wirken und auf die großen 
Gefahren Hin aufmerffam machen. Gefchrieben wurde: „Kir großes 
Unglüt hat fi im Orte Nedniz in Baiern zugetragen. Ein 
Weidenhändler hatte in einem Keller eine größere Quantität Weiden 
aufbewahrt und begab fi) Tags darauf dahin, um foldye zu holen. - 
ALS derſelbe längere Zeit ausblieb, verfügte fih ein Bekannter aud) 
in den Keller; doch auch er blieb in demfelben zuräl. Die Haus— 
angehörigen, darüber beunruhigt, wollten fich nach dem Verbleiben 
der beiden Männer umfehen, taumelten aber — als fie faum einige 
Stufen der Kellertreppe binuntergeeilt waren — wie betäubt zuräf. 
Sie riefen num zwei Nachbarn herbei; diefe drangen in den Keller ein, 
fehren aber nicht aus demfelben zurüf. In dem Keller hatten fi durd) 
gährende Weiden Gafe entmwilelt, deren Opfer heute die vier Männer 
geworden waren. Nad) mehrftündigem Einpumpen von Wafler und 
frifcher Luft mittelft Feuerſprize ift es gelungen, die ſchädlichen 
Saje aus den Räumen des Kellers zu entfernen, fo daR es 
möglid) wurde, die Verunglüften, die fännmtlich an der unterften Stufe 
der Kellertreppe todt Tagen, herauszubefördern. Herzzereißend war bad 
Klagen und Jammern der Angehörigen der Verunglüften.* 9. 8. 


Borkenkäfer-Nachrichten. Im Auguſt wurde über den Borken⸗ 
füfer im Böhmermwalde folgender Bericht erflattet: „Der einzige 
mitteleuropäifche Urwald aın Moldau-Urfprung, in einer Ausdehnung 
von zirka 50 Hoch, welcher bis jezt als Bannwald von ber Art 
verfchont blieb, ift bereits verſchwunden, er fiel ald Opfer bes win- 
zigen Borkenkäfers. Der Verluſt diefer malerifchen Stätte mit der 
700 Jahre alten, bei 130 Fuß Hohen und 60 Zoll im Umfange 
zählenden Präfidenten-Fichte wäre noch das Geringſte, was den 
Böhmerwald Hätte treffen können, allein diefer felbft ift in größter 
Gefahr, ja, wie die Sachen heute ftehen, ift er ſowohl böhmifcher- 
als baierifcherfeits bereits zum größten Theile ein Opfer diefes 
furdhtbaren Infeltes geworden. Tauſende von Ürbeitern find in 
den Krumauer, Winterberger, Zdelauer, Bergreichenfteiner zc. Re⸗ 
vieren befchäftigt, um die Rinde von den fchönften und fräftigften 
Stämmen abzulöfen und fammt den Inſekte zu verbrennen. Schor 
bon der Ferne gewahrt man überall den qualmenden Rauch dei 
brennenden, das Thierchen in allen feinen Stadien bergenden Rinde. 
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Die Eigenthümer thun das Aeußerfte, zahlen an Arbeiter (Männer, 
Weiber und felbft gehnjährige Kinder) einen für biefe Gegend ungewöhn- 
lich Hohen Taglohn, um nur noch zu retten, was zu vetten möglich wäre. 

Die Vermehrung des Küfers ift erftaunlich groß; auf einen 
Quadratfuß friſch von einem lerngefunden Stamme abgelöfter Rinde 
fchäzte ich die Zahl der Larven, dba eine verfudhte Zählung undurch⸗ 
führbar war, auf mehr als ein halbes Tanjend; es „wimmelt“ 
eben das Infelt über der Rinde. Kaum ift eime Gruppe ange- 
griffener Bäume gejällt worden, ift fchon eime ambere ein Opfer 
des wöüthenden Thierchens, muß fofort gefällt werben, und fo geht 
ed, meift in geraden Richtungen, fort. Wenn die Natur weht felbft 
noch im Laufe dieſes Herbftes eingreift und biefen VBerheerungen, 
denen ber Menſch ohnmächtig gegenüberfteht, ein Ziel fegt, fo ift 
der ganze Stok des Böhmermwaldes bis auf den lezten Stamm ver- 
foren. Die Beranlaffung zu biefer in ihren Folgen nicht nur für 
die benachbarte Induftrie, befonders Glasinduſtrie, fonbern auch 
für das Klima weit mehr lofalen Kalamität gaben die Winbbrüche 
vont Sahre 1868 und 1871. Hätte man namentlich ben lezteren 
frifchweg aufgearbeitet, nie hätte der Borkenkäfer, der in den vom 
Sturm umgeworfenen und gefnilten Bäumen eine fehr geeigıete 
Brutftätte fand, in fo kurzer Zeit die befprochene Kataſtrophe herbei- 
führen können; doc da8 haben die Forſtmänner ebenſo überſehen, 
als ein hoher Beamter bed Alerbauminifteriums, welcher in jener 
Zeit den Böhmerwald bereifte. Im Frühling bes vorigen Jahres 
noch hätte man mit vereinten Kräften fehr viel verbüten Fännen. 
Was mit dem gefällten Holz in diefen wenig zugänglichen, von 
jeder Eifenbahn weit entfernten Gegenden anzufangen fein wird, 
weiß noch Niemand; die vorhandenen zahlreichen und auch ver- 
mehrten Holzfägen können dasfelbe nicht verarbeiten, und was aus 
der gangen Gegend werden wird, weiß man noch weniger. Das 
Holz ift wohl ferngefund, und die Meinung, daß der Borkenkäfer 
nur fränflide Stämme befällt, ift irrig; allein ba dasfelbe mitten 
im Safttrieb gefällt ift, weniger Harzgehalt als im Winter und 
eine geringere Klaftigität befizt, verliert e8 an Werth. Es iſt nicht 
viel gejagt, wenn man behauptet, daß im Ganzen 100.000 Klafter 
Holz zu Grunde gehen werben. Wie ed nit den atmofphärifchen 
Niederfchlägen für die nädjfte Zeit ausfehen wird, läßt ſich wohl 
nicht im Vorhinein beftimmen, aber ahnen, man klagt jezt ſchon, 
feit der Entjumpfung einiger hochgelegenen Moore, hier Filze ge- 
nannt, über Waflerabuahme in den Bädyen.“ 

Wie vorauszufehen war, ift der Borlenkäfer verheerend nicht 
blos in Böhmen, fondern auch in den nachbarlichen Rändern auf- 
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getreten, den biefer boshafte Knirps ift ebenfo bar jedes nazionas 
Ien, wie bes Kirhthurmsgefühle, „forget — wie e8 in der berühmten 
Mödlinger Grabfhrift vom Tode Heißt — nur für feinen Hunger.“ 

Während aber die Böhmen, als an der Spize der öſterreich— 
ungarifchen Forſtkultur marfchirend, fofort Lärm fchlugen, fängt man 
anderwärts erft jezt an, dem Verderber unferer Forſte, winzig bon 
Geſtalt zwar, aber defto fürchterlicher durch feine Unzahl — einige 
Aufmerkſamkeit zu fehenten. 

So kamen ber „Wiener landwirthfchaftlicden Zeitung“ Anfangs 
September Nachrichten aus Galizien zu, nad) welden da® ganze 
ausgedehnte Karpathengebirge Gefahr läuft, durch Borlenkäfer ent- 
waldet zu werben. Die Gefahr ift hier um fo größer, als in Gali⸗ 
zien zahlreiche von einer Holzhafe noch nie berührte Beſtände befie« 
ben und mafienhafte Windbrücde vorlommen. Seit Monaten zwar 
werben bei einigen politifchen Bezirksbehörden Galiziens dießfalls 
Berathungen gepflogen, ohne bisher etwas Fofitives gethan zu haben, 
höchſtens daß man im Bereiche der Domäne Nabworna zu dem 
Schluſſe gelangte, daß es feine andere Rettung gebe, als daß man 
die vom Borkenfäfer heimgefuchten Waldungen — im genannten Be 
zirke allein mehrere Duadratmeilen — bis auf den Grund nieberbrenne! 
Zur Ausführung diefer verzweifelten Mafregel kam es jedoch bisher 
nicht, „weil auch auf ungarifcher Seite fi) der Borkenkäfer aus: 
breitet, und es nöthig erfcheint, in biefer Beziehung im Einverneh—⸗ 
men mit Ungarn zu handeln“. Die Sache mag bezüglid Ungarns 
ihre Nichtigkeit haben, doch ift dafelbft die Gefahr nicht fo groß, 
weil die dortigen Waldbeftände, in denen Laubholz vorherrfcht, zu> 
meift jünger, daher dem Borkenkäferfraße nicht fo fehr ausgeſezt 
find; gewiß iſt nur, daß die Läffigkeit, mit welcher diefe übrigene 
erft jezt in die Publizität gedrungene Angelegenheit bisher betrieben 
wurde, dem woaldvernichtenden Infekte, nicht aber den fchuzbedürf- 
tigen Waldungen zu Gute kam. 

Man hat auch Nachrichten von Borkenkäferfchäden in Dber- 
fteiermart. In den Alpen ift der Borkenkäfer ununterbrochen an 
der Tagesordnung, Tann ſich aber wegen Ungunft des Klimas 
— wenigften® in den höheren Bergregionen — wie allzufchwer 
vermehren. 

In Oberfteiermart arbeitet der Käfer in der unteren Region 
Ihon jeit einigen Jahren, fein Wüften Hat jedoch lange nicht bie 
Böhmenwälder-Dimenfionen angenommen. 


Nene Erfindungen. Bor Kurzem wurden von Geite bes 
k. k. Handelsminiſteriums folgende Privilegien ertheilt: 





— 4931 — 


1. Auf eine eigenthümliche Methode der Brennholzflößerei 
für die Dauer von 3 Jahren, dem M. Schulz zu Graudenz in 
Preußen, Bevollmädtigter Georg Marti in Wien, Joſefſtadt, 
Langegafie Nr. 51. 

2. Auf die Erfindung eines Univerfals-Förderungsfyftens 
mittelft fefter Drahtfeile (ohne Anwendung von Motoren u. dgl.) 
für die Dauer eines Jahres dem Oskar Provins in Seelowiz 
(Mähren bei Brünn). Leztere Erfindung ift für gewiſſe Zweke 
in der Land- und Forftwirthfchaft als geeignet befunden worden. Die 
„Wiener Iandwirthichaftiche Zeitung” von Hugo (Juli⸗Heft) bringt 
einen ausführlichen Bericht über die Konftrulzion des ganzen Appa- 
rates, fowie über die Art ber Anwendung. 9%. 


Mannhartöberger Forſtvereins-Verſammlung. Die für den 
23., 24. und 25. Yuguft beftimmte Berfammlung des Mannharts- 
berger Forſtvereines erfreute fih einer Theilnahme von über 100 
Bereinsmitgliedern, und hatte die gaftfreundlihe Stadt Nez in 
bereitwilligfter Weife für Beiftellung von Yahrgelegenheiten und für 
Unterkunft ber Säfte geforgt. 

Die Erkurftion in die gräflich Gatterburg’fchen und fürftlich 
Auersperg’fchen Waldungen bot viel des Sehenswerthen, und hatte 
die Bereins-Gefchäftsleitung durch Vertheilung einer gebruften 
Beichreibung der Erfurfions:Tour nebft beigefügten ftatiftifchen 
Daten diefen Ausflug zu einem befonders lehrreichen gemacht. 

Den darauffolgenden Tag fand die Generalverfammlung in 
dem hübſch und entfprechend beforirten Rathhaus-Saale ftatt. Auch 
der Herr Statthalter wohnte der Berfammlung geraume Zeit bei, 
und wurden die Tagesfragen in Bezug auf das gefammte Forſtweſen 
befprodhen. — Zum Schluſſe ftellte das Vereinsmitglied Herr Ritter 
v. Schönerer den Antrag auf Faſſung folgender Refoluzion: „Die 
©eneralverfammlung des Mannhartsberger Forftvereins fpridht den 
dringenden Wunſch aus, daß die nad) 8. 7 des Geſezes vom 24. 
Mai 1869 auf die ganze Dauer des Abſchäzungsgeſchäftes vorzu- 
nehmende Wahl der Zentral-Kommiffion endlich, und zwar gleich 
nad) Wiederzufammentritt des Reichsrathes, vorgenommen werde, 
und begehrt, daß mit der Einfchäzung nicht früher in einzelnen 
Ländern vorgegangen werde, bevor nicht eine entjprechende und ver- 
hältnißmäßige Richtig: und Feſtſtellung der Tarife in allen Ländern 
vorgenommen worden ift, und befonders bis nicht auch Galizien 
und Dalmazien ihre Klaffifilazions- Tarife veröffentlicht und nah Er- 
ledigung der Reflamazionen richtiggeftellt haben werden.“ — Diefe 
Refoluzion wurde unter lebhaften Beifalle zum Befchluffe erhoben. 


Monatsſchrift f. Forſtweſen. XXIV. 10. 85 
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Eine für die burch die Ueberſchwemmung betroffenen Bewohner 
diefer Gegend unter den Bereinsmitgliedern veranftaltete Sammlung 
ergab das erfreuliche Reſultat von 184 Gulden. 

Bei der Erkurfion gewann man die Ueberzeugung, daß bie 
fürchterlichen Wafferfchäden, durch welche vor wenig Tagen die Rezer 
Gegend um Millionen gefhädigt worden ift, lange nicht fo ver 
heerend ausgefallen wären, würden die gegen Rez abfallenden 
Sehänge des Mannhartögebirges nicht in großer Ausdehnung als 
kahle, felfige, mit Schutt und ©eftein bedekte, miferable Weidefläche 
daliegen. 

Dean überzeugte fi} da von der Dringlichkeit der Aufforftung 
jener Flächen, und die Draftil des vorliegenden Unglüks ifl jo groß, 
daß fie höchſt wahrjcheinlich die derlei gemeinnüzigen Unternehmungen 
entgegenftehende Lethargie überwinden dürfte. 


Dampf-Sägemühle Schneegattern. Die im Konkurſe befindliche 
oberöfterreichifche Induſtrie⸗ und Kommerzialbant hat im ab- 
gelaufenen September die Dampffägemühle in Schneegattern um 
30.000 G. an das Haus Mayer Löowy verkauft. Jene unferer 
Lefer, welche die vorjährige Weltausftellung beſucht haben, werden 
fihh wohl noch der ſchönen Schnittwaaren erinnern, welche biefe 
Mühle dafelbft ausgeftellt hatte. 


Grundftener-Zentral:Kommilfion. Der auch in diefen Blättern 
befprodene Streit — die Altivirung der Grundſteuer-Zentral⸗Kom⸗ 
miffton, ift endlich, u. zw. zu Gunften der öffentlichen Meinung ent- 
fchieden worden. 

Nach einer Erklärung des fteirifhen Statthalter im Grazer 
Landtage vom 1. Dftober Hat ſich der Herr Tinanzminifter freiwillig 
oder unfreiwillig entfchloffen, die Zentral-Kommiffion für die Grund» 
fteuer-Regulirung al8bald nad) dem Zufanımentritte des Reichsrathes 
zu aftiviren. 

Dffenbar gibt die Regierung da nur dem auf fie geübten 
Druke nad), und es mußte diefer auf’8 Ungewöhnliche gefteigert werden, 
um endlich wirkſam zu werden. Nicht nur vielerlei Bodenkultur und 
politiſche Vereine, fondern auch eine Reihe von Grundftexerregus 
lirungs-Landesfommiffionen, darunter zupörderft diejenigen von Tirol 
und Niederöfterreich, fowie einige LTandesvertretungen, mußten en 
gifch für diefe Sache auftreten. Das Hauptverdienft hat hiebei jed 
falls der Reichsrath-Abgeordnete v. Schönerer, der die erſte Anregu 
aber damals Leider vergeblidy, Thon in der vorigen Reichsrat 
Seſſion gegeben Hatte. Getragen und geftärkt duch die tiefe We 
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zeugung von der Nüzlichkeit feiner Idee, organifirte er eine ausge- 
behnte Propaganda für fie und fcheute dafür aud) langwierige und 
foftfpielige Rundreiſen nicht. Ohne die energifche und raftlofe Thä— 
tigleit Schönerer’s wäre es ficher nicht zu fo eflatanten Ausfprüchen 
dev Öffentlichen Meinung und damit auch nicht zum Rükzuge dee 
Binanzminifteriums gekommen. 

Die Zentral-Konmiffion muß nad dem Grundſteuergeſeze fo 
zufammengefezt werden, daß der Yinanzminifter 12 Mitglieder, ein- 
fchlieglich der Zentral-Infpeltoren, beruft, 6 Mitglieder vom Herren- 
hauſe und 18 Mitglieder vom Abgeorbnetenhaufe gewählt werben. 

Das neue Grundfteuergefez räumt der autonomen Mitwirkung 
der Befteuerten drei Behörden ein: die Bezirks - Schäzungs - Kon: 
mifftonen, welche die Tarife für bie Bonitätsklaffen feftfezen, die Mu— 
ftergrundftüfe bezeichnen uud bei der Einfchäzung den urbar gemachten 
Boden in verfchiedene Klafjen unterordnen; die Landes-Kommiffionen, 
die als Reflamazions - Stelle die für Bezirks-Kommiffionen dienen 
und an ben Finanzminifter ein Gutachten über die Angemeſſenheit 
der erzielten Reſultate mit Hinblif auf das eigene Land und auf die 
benachbarten Länder zu richten haben; die Zentral-Kommiſſion endlich, 
welche bie Aufgabe hat, die Vorlagen der Landeskommiſſionen zu 
prüfen und nad) Erwägung der Ergebnifje der Einſchäzungen die 
Klaffifikazions-Tarife aller Länder feſtzuſtellen. 

Die Arbeit, welche die Bezirks-Kommiſſionen zu leiſten haben, 
iſt ſo weit gediehen, daß die Aufſtellung der Klaſſentarife und die 
Ausmufterung der als Grundlage der Beurtheilung dienenden Grund⸗ 
ſtüke vollendet find. Dabei haben fich eben, wie wir bereit8 lange 
wiffen, fehr große Unterfchiede in den Aufftellungen ber einzelnen 
Länder ergeben, die unbedingt ber Ausgleichung bedürfen. Daraus er- 
folgte dann auch jene ftarfe Agitation, welche den Yinanzminifter endlich 
vermocht hat, in die Einberufung der Zentral-Kommiffion zu willigen. 

Während der Yinanzminifter das Grundſteuergeſez früher fo 
auslegte, daß die Zentral-Kommiſſion erft dann einberufen fei, wenn 
die Einfchäzung, die bisher kaum ernftlic) begonnen hat, vollendet 
fein wird, verlangte die Öffentliche Meinung deren Einberufung vor 
der Durchführung der Einfhäzung. Der Finanzminiſter meinte ans 
fänglich, eine Ausgleichung der Zarifjäze fol erft nach der Einſchäzung 
geftüzt auf durch fle gewonnene überfichtliche Erträgnißdaten gefchehen. 

Die Öffentlihe Meinung Hingegen fagte, daß, weil die Ein- 
fhäzung auf Grund ber Tarife zu gefchehen habe, vor allem An 
deren dieſe lezteren in Ordnung zu ftellen, alfo deren notorifche und 
auffällige Differenzen auszugleichen feien, widrigen Falles bie ganze 
Einfhäzungsarbeit vergeblich fei, und falls das Rieſenwerk der 
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Steuerregulitung nicht gänzlich mißlingen follte, mit ungeheurem 
Koftenaufwande und Zeitverluft wiederholt werden müßte. 

In der GSizung des Abgeordnetenhaufes vom 22. Dftober, 
in welcher lezteres zur Wahl der ihm zuftehenden Zentral-Kommiſſions⸗ 
Mitglieder aufgefordert wurde, überrafchte das Finanzminiſterium 
mit der Motivirung ihres Zentral-Komite-Konftituirungs-Befchluffes, 
daß: die nahezu vollftändige Erledigung der Einfchäzungs-Arbeiten 
in den einzelnen Kronländern es fei, welche diefen Schritt als noth⸗ 
wendig erfcheinen laſſe. Daß in verfchiedenen Landtagen die fofortige 
Einberufung des Zentral-Komités als unabweisbar für den be- 
friedigenden Berlauf der Grundſteuer-Regulirung bezeichnet wurde, 
daß ferner die Klagenfurter Landes Kommiſſion ſich entſchieden 
weigerte, die definitive Feſtſezung der Tandestarife vor Klonftituirung 
des Zentral-Komités vorzunehmen, dag man mit Einem Worte 
dem Drufe der öffentliien Meinung meichen mußte — deflen 
wurde dabei mit feinem Worte erwähnt. 


Berfonalien. Se. t. k. Majeſtät geruhten, dem in die Benfion 
übertretenden f. Oberforftrathe beim ungarischen Yinanzminifterium 
Emanuel Balafiz, in Anerkennung feiner 46jährigen eifrigen und 
erfolgreichen Staatödienfte tarfrei den Orden der eifernen. Krone 
III. Klaffe zu verleihen. 

Die dadurd) vafant gewordene Oberforftratheftelle bleibt aus 
Erfparungsrüffichten vorläufig unbefezt und wird durch den f. 
DOberforftmeifter v. Bedö verfehen. 

Der wakere Matrofe der eben beendeten öfterr.-ungarifchen 
Nordpol-Erpedizion auf dem „Tegetthoff“, Johann Haller, ift vom 
Ulerbauminifterium am 1. Dftober zum k. k. Forftwart in Tirol 
ernannt worden. 

Haller ift geborener Ziroler und gehörte ſchon vor feiner Affen- 
tirung zur Marine dem Tiroler Forſtweſen an. Er hat fich bei der 
Nordpol-Erpedizion, die an und für fich Teute von außerordentlicher 
Tüchtigkeit forderte, fo vortrefflich benommen, daß ihm dabei aud) 
das Kommando feparater Detail-Unternehmungen derjelben anver- 
traut worden ift. Se. Majeftät haben ihm für fein ausgezeichnetes 
Benehmen bei der Nordpol-Erpedizion das filberne Verdienſtkreuz mit 
der Krone verliehen. | 


Nochmals Grenzwälder-Konforzium. Hinfichtlih des Grenz- 
wälder-Gefchäftes fchwirrten jüngft die widerfprechendften Nach 
richten durch die Luft. Am häufigften flogen felbe in der „Neuen Freien 
Preſſe“ auf. 
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Da lafen wir zuvörderſt nächſt demjenigen, was ſchon in ben 
früheren Heften mitgetheilt worden ift, von unlösbaren Konflikten 
in den An- und Übfichten der Konforzialmitglieder. 

Ferner berichtete die „Neue Freie” unterm 30. September, daß 
von Seite des Grenzärares alle Ausgleichsverhandlungen abgebrochen 
und Anftalt getroffen worden fei, um, fall8 die am 1. Oftober fäl- 
lige Rate von circa 3,200.000 Gulden Silber nicht gezahlt würde, 
fofort von diefer Seite den Prozeß gegen das Konforzium bei Ges 
richt anhängig zu machen. 

Gleich darauf, d. i. unterm 2. Oktober, theilt das nämliche 
Blatt wieder mit: „Mit Hartnäfigfeit beharren einige Blätter bet ihrer 
Meldung, daß das Grenzmwälder - Konforzium das viel verfchriene 
Holzabftotungs-Gefchäft mit dem Grenz-Aerar ftornirt habe. Dem 
gegenüber find wir auf Grund verläßlicher Nachrichten in der Lage, 
mitzutheilen, daß das Konforzium die am heutigen Tage füllig ge- 
wordene Kate von drei Millionen allerdings nicht gezahlt Hat, daß 
aber von einer Stornirung des Gefchäftes feine Rede if. That⸗ 
fählih ift daher vorläufig die Kauzion von 3., Millionen Gulden 
als verfallen zu betrachten. E8 ift aber, wie wir erfahren, die Aus— 
fiht auf eine friedliche Webereinfunft zwifchen den beiden Kontra- 
henten noch, immer nicht abgejchnitten. Eine in der ganzen Ange— 
legenheit fehr einflußreiche Rerfönlichkeit ift nämlich heute telegraphifch 
nad; Agram abberufen worden. Man erklärt ſich die Abberufung 
damit, daß unter der Leitung dieſer Perfönlichkeit Ausgleichöver- 
handlungen geführt werden follen.“ 

Unterm 5. Dftober wurde telegraphirt: „Die Grenzwälbder- 
Affaire ift noch nicht abgefchloffen. Die Bevollmächtigten find geftern 
zurüfgefehrt. Die PVerluftziffer bildet feinen Differenzpunft mehr. 
Ein Zwölftel der Kauzion bleibt Tiegen, bis das Gefchäft bezüglich 
der vom Konforzium weiterverfauften Parzellen volljtändig abgewilelt 
iſt; die übrigen eilf Zmwölftel der Kauzion fallen als Pönale dem 
Aerare zu. Auch die anderen Schwierigfeiten hofft man bis zum 
feftgefezten Termine zu befeitigen.“ 

Unterm 6. DOftober gab die „Neue Freie” folgende Nachricht: 
„Wie das in unferem heutigen Abendblatte veröffentliche Telegramm 
meldet, haben die Unterhandlungen, welche die Delegirten des Grenz- 
wälder-Konforziums mit dem Feldmarfchall-Lieutenant Mollinary 
wegen Stornirung diefes vielberufenen Gefchäftes in Agram führten, 
abermals zu feinem Wefultate geführt und find vollftändig abge- 
brodyen worden. Das Konforzium fteht nun, falls es ihm nicht 
gelingt, nene Anfnüpfungspuntte zu finden, vor ber Alternative, 
entweder alle Konfequenzen des Kontraftbruches auf fi) zu nehmen, 
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oder das Gefchäft durchzuführen. In den SKreifen des Konforziums 
wäre man nun allerdings geneigt, Letzteres zu thun, dba man da 
felbft noch immer den Glauben an die Nentabilität des Gefchäftes 
hegt ober wenigftens heuchelt, aber die finanzielle Ebbe in den 
Kaffen der Mehrzagl der Konforzialmitglieder fteht diefem Plane 
als unüberfteigbares Hinderniß entgegen und geftattet nicht, die am 
1. Oktober fällige Rate zu zahlen, gejchweige die FZoftfpieligen 
Inveftitionen zu machen, welche eine ernftlihe Inangriffnahme 
der Abftodung erfordern würde. Um biefem Dilemma zu entgehen, 
wurde, wie wir hören, ein abentenerlicher Plan ausgehekt, welcher 
im Wefentlichen darauf Hinausläuft, unter der Aegide der Ungarifchen 
Bodenkredit-Anftalt Goldpfandbriefe zu emittiren, welchen das 
Grenzwäldergeſchäft zur Unterlage dienen fol, und man Hat fogar 
den Verſuch gemacht, einen biefigen, durch feinen Konſervatismus 
befannten Bankier für diefe Idee zu erwärmen. Mit welchem Cr- 
folge, ift uns nicht bekannt.“ 

Unterm 7. Oktober folgte der nachftehende Beriht: „Ein dem 
Grenzwälder- Konforzium fehr naheftehendes Peſter Ylatt beftätigt 
das Scheitern der Agramer Ausgleichsverhandlung und bringt dar- 
über folgende Details: Die Banken erhoben die Forderung, das 
Seneral-Rommanbo folle fih für den Löfungsvertrag mit der Unter: 
Schrift der drei Banfen begnügen und auf die des Herrn Bernhard 
Pollak jun. verzichten. Dies war nad) der Anficht des General- 
Kommandos juridifh und praftifh unzuläſſig. Die Eviction ber 
Banken habe Teinen Werth, erftens weil die Banken fie nicht leiſten 
fönnen, und zweitens, weil fie uneffeftuirbar fei; wenn das General- | 
Kommando auf einen Bergleich einginge, fo thue es died nur, um Ä 
eine fchnelle und gütliche DBeilegung diefer leidigen Angelegenheit 
herbeizuführen, nicht aber, um in einen neuen Prozeß mit Herrn 
Bernhard Rollaf jun. verwifelt zu werden. Herr Bernhard Pollat 
jun. hat aud) beim General-Kommando telegraphifc; Proteft da— 
gegen eingelegt, daß ohne ihm verhandelt werde. Anßerbem haben 
die Herren Gebrüder Gutmann aus Groß,-Kanizſa telegraphifch 
und fpäter perfönlich Proteft eingelegt gegen die Löfung des Ver⸗ 
trages. Das General-Kommando hat jest dem Konforzium eine 
legte Frift von acht Tagen geftellt, innerhalb deren e8 entweder 
den Löfungsvertrag, und zwar unter den vom General-Kommando 
geftellten Bedingungen und unter ausdrüflicher Zuftimmung aller 
der Parteien, deren Unterfchrift der Vertrag felbft trägt, zu unter- 
fertigen, oder das energifche Vorgehen feitens des General-Kom⸗ 
mandos zu gewärtigen hat. Ferner hat das General-Kommando 
durch Herrn Advocaten Dr. Leyer dem Konforzium eine außer- 
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gewöhnliche Mahnung zugehen Laffen, binnen fpäteftens acht Tagen 
die am 1. Dftober fällige, bis jegt noch nicht erlegte Rate zu 
zahlen.“ 

Unterm 16. Oktober endlich fonnten alle großen Zeitungen 
berichten, daß die Auflöfungsverhandlungen zu jenem definitiven 
Bergleiche geführt haben, der in dem nachfolgenden Artikel ſtizzirt 
ift, in welhem das „Neue Befter Journal“ vom 17. Oktober eine 
Geſchichte der ganzen Unternehmung gibt, die viel Wahres und 
manch intereffanten Beitrag zu diefem Kapitel gibt. 

Beiläufig zwei Jahre find es ber, da fam Herrn Bernhard 
Pollaf jun. die Idee, die Ausforftung der vom Aerar im Konfurs- 
wege zur Abftofung angebotenen Grenzwälder für eigene Rechnung 
zu übernehmen. Seine Erfahrungen als Holzhändler und — Armee⸗— 
fieferant ließen ihm das Gefchäft als ein glänzendes erfcheinen. In 
den Zeiten vor dem 9. Mai v. I. war es dem erftbeften Schwinbler 
auf finanziellem Gebiete ein leichtes, für die abenteuerlichfte Idee 
bei den jederzeit gründungsbereiten Banken Anklang und Geld zu finden, 
um wie viel leichter mußte es Herrn Pollak gelingen, drei hiefige 
Iuftitute, und zwar die Ungarifche allg. Bodenkredit-Akzien-Geſellſchaft, 
welche fich die erften Gründungs-Sporen verdienen wollte, die Anglo- 
Hungarian- und die ranco-Ungarifche Bank für ein Geſchäft zu 
gewinnen, welches in dem damaligen Zaumel der Börfenwelt alle 
Bedingungen der außerordentlihften Prosperität und bes höchſten 
Agios in fich zu vereinigen fchien. Die Koalizion der fonft einander 
nicht eben brüderlich gefinnten drei Banken erfolgte in Anbetradt 
der für dieſes große Unternehmen nothwendig zu vereinigenden 
Kapitalien im Handumdrehen; bei ber Rizitazionsverhandlung wurde 
der Sieg auf bie einfachfte Weife der Welt, troz mehrfeitiger Kon- 
furrenz, errungen, — da die drei Banken für die Ausforftung der 
zirka 20.000 Joch großen Wälder, eine Summe von 30 Millionen 
Gulden bewilligten, wogegen die Konkurrenz fi) bis zu feinem 
höheren Gebote als 16 Millionen Gulden herbeiließ. Außerdem ver- 
pflichtete fih das Konforzium auch zu mehrfachen Verbindlichkeiten 
dem Aerar gegenüber, die der mitlizitirenden Gruppe als zu gefähr- 
lich, weil fchwer erfüllbar, erfchienen waren. 

Sofort nad) der ftattgefundenen Lizitazion konſtituirte ſich das 
Grenzwälder-Konforzium aud) in legaler Form, um auf biefe 
Weiſe der bei dem ganzen Gefchäfte als Grundidee vorfchwebenden 
Gründung einer „Orenzwälder-Ausforftungs-Alzien-SGefellfchaft“ die 
Wege zu ebnen. Die Ausführung diefes Planes wurde, wie fo mancher 
andere, durch die Ereigniffe des vorjährigen Maimonates vereitelt, 
und die Chancen des urfprünglih wirklich ventabel gewefenen 
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Unternehmens änderten ſich unter dem Einfluſſe der auf allen ®e 
bieten bes wirthfchaftlihen Lebens einfchneidenden Konſequenzen 
der Krife auf die ungünftigfte Weife. Eine der erften Imbuftrien, 
die von dem „Krach“ ereilt wurden, war das Holzgefhäft, in 
welchem fi, gleich allen anderen bisher mit bürgerlihem Nuten 
verbunden gewefenen Gemwerben, eine riefige MWeberproduftion ein- 
geftellt Hatte. Der Alles erfoffende Unternehmungsgeift Hatte fid 
mit befonderer Konkurrenz auf Wälder und Forfte geworfen; wo 
e8 einen, wenn auch noch fo unzugänglichen, jeder Kommunikation 
bohnfprechenden Wald gab, kamen Gründer und Berwaltungsräthe 
und acquirirten ihn zu fabelhaften Preifen — war doch fichere Aus- 
fiht vorhanden, das ausgelegte Kapital mit beträchtlihem Gewinn 
zurüd zu erhalten. Naturgemäß mußten gerade jene Induſtrien, in 
welchen die Auswüchfe des Aſſoziazionsweſen am ftärkften herrfchten, 
auch die weitgehendfte Reakzion hervorbringen, und fo folgte denn 
auch der fieberhaften Weberprodufzion von Holzen eine Exfchlaffung 
des Geſchäftes, welche die ſchlimmſten Befürchtungen noch weit übertraf. 

Diefe mißlichen Umftände trafen das Konforzium gerade zu 
der Zeit, da basjelbe fontraftmäßig mit der Ausforftung und Par- 
zellirung beginnen mußte, in kurzen Intervallen folgten die Fällig- 
feitstermine von Ratenzahlungen im Betrage von mehreren Millionen, 
und dem gegenüber ftaud gar feine Ausficht auf eine Flüffigmadhung 
des inveftirten Kapitals, dba das erzeugte Probuft gar nicht oder 
nur mit Berluft an Mann zu bringen war. 

Mit vieler Mühe gelang e8 nur, 2250 Joch des beften Wal- 
bes an ein ausländifches Konforzium zu begeben; von weiteren 
Berfänfen war nie mehr die Rede. Die fonftigen Verhältniſſe der 
engagirten Banfinftitute waren in Folge der fortwüthenden Krife 
gleichfall8 nicht geeignet, an die Ausführung des begonnenen Unter- 
nehmens irgend welche Hoffnungen knüpfen zu laſſen; die übernom- 
menen Verpflichtungen waren, wie e8 ſich erft jezt für die Unter- 
nehmer berausftellte, folcde, die die Kräfte der drei Inftitute über: 
fttegen, und deren Abwälzung eine Eriftenzbedingung der Konforzial- 
mitglieder bildete. Diefe Anfiht war eine um fo begründetere, als 
einige Unterbetheiligte der Banken ſich theild rechtzeitig aug dem 
Staube machten, theil8 feine genügende Gewähr für die Erfüllung 
ihrer Engagemant leiften fonnten oder leiften wollten. 

Unter folden Umftänden blieb dem Konforzium fein anderer 
Ausweg, als die Löfung des verhängnißvollen Vertrages anzuftreben, 
und bald darauf erfolgte denn auch thatfächlich die formale Kündi— 
gung desjelben von Seite des Konforziums, welches hiezu mehr oder 
weniger ftichhältige Gründe dem Aerar gegenüber benüzte.. Die 
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langwierigen Unterhandlungen, welche fi) nun zwifchen dem Kon⸗ 
forzium und dem MilitärsAerar, beziehungsweife deſſen Bertreter, 
FTZM. Mollinary entfpannen, find in ihren Bhafen bereits befannt; 
diefe Verhandlungen — heute abgebrochen, um morgen wieder auf- 
genommen zu werden — nahmen mitunter in ihren Details einen 
Charakter an, der ſich für die öffentliche Diskuffion nicht eignen konnte. 
Altive und penfionirte Dinifter intervenirten, die Krone felbft wurbe in 
Diefer Angelegenheit wiederholt als Höchfte Inftanz in Anfpruch genom- 
men, und täglich, oft ſtündlich wechjelten die Chancen des Ausgleiches. 

Beſonders mißlich geftaltete fih die Tage des Konforziums, 
‘als der „Erfinder* des Geſchäftes, Herr Bernhard Pollak jun., 
feine Unterfchrift zur Löjung des Bertrages in dem Momente ver- 
weigerte, da diefe Löſung ſchon vollftändig gefichert ſchien. Alle 
Ueberredungstlünfte, Drohungen und Einfhüchterungsverfuche prallten 
an den: feften Willen dieſes Mannes, die Nothlage der Banken 
zu feinen Gunften auszubeuten, erfolglos ab, und nachdem bie 
Öffentliche Meinung durch diefen Zwiſchenfall länger ale 14 Tage 
in Athen gehalten wurde, fahen fi) die Banken gezwungen, dem 
Deanne nachzugeben und von zwei Mebeln das Fleinere zu wählen. 
Pollak gewährte endlich die Heine Konzefiton, daß das Konforzium 
fi den von ihm baar gezahlten Betrag von 126.000 ©. gegen 
Räkgabe feiner ganzen Kauzion (beiläufig 800.000 ©.) als Beitrag 
zun ganzen Verluſte behalten könne. 

Demzufolge fam nun mit dem General⸗Kommando folgender 
Bergleih zu Stande: Das Konforzium bezahlt als Pönale 11/, 
feiner Kauzion, alfo einen Betrag von 3,052.500 ©. Das General- 
Kommando erläßt dem Konforzium die hierauf entfallende Agio- 
differenz, welche beiläufig 120.000 ©. beträgt und erklärt fich bereit, 
entweder das baare Geld, oder aber die als Kauzion erliegenden 
Tapiere zum Kurfe vom 13. Oftober d. I. zw übernehmen; außer- 
dem erftattet das General-Rommando dem Konſorzium die im Sep- 
tember dv. J. geleiftete Zinfenzahlung im Betrage von 180.000 ©. 
zurüf. Die Verwaltungsräthe der drei betheiligten Banken haben in 
ihren heute Bormittags abgehaltenen Sizungen dieſen Bedingungen 
ihre Zuftimmung gegeben, und reift Herr v. Bujanovies heute 
Abends nad) Agram, wo morgen die ganze Angelegenheit zum for- 
malen Abſchlufſe gelangt. 

Die Bertreter der Banken haben fomit in den legten Ver⸗ 
bandlungen vom General⸗Kommando Konzeflionen im Betrage von 
mehr als 300.000 Gulden erlangt, was mit Hinzurechnung der 
obenerwähnten 126.000 Gulden ungefähr die Hälfte des von den 
Banken für Pollak zu tragenden Verluſtes ausmacht. 
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In runden Ziffern gerechnet ftellt ſich der Berluft, ben das 
Konforzium erleidet, folgendermaßen dar: 

Rauzionsverluft 3,052.000; Berluft an PBollat 660.000; 
Spejen 600.000; Entjchädigung an den Subunternehmer Friedau 
200.000; Entihädigung an Direktor Divald 60.000; zuſammen 
4,572.000 Gulden. 

Hievon entfallen auf die Anglo-Hungarian-Bant 26 Theile; 
auf die Franco-Ungarifche - Bank 20 Theile; auf die Ung. allg. 
Bodenkredit-Geſellſchaft 20 Theile; auf Mori; Wahrmann 10 
Theile; auf Guttmann in Kanizja 4 Theile. 

Ueber die Verwendung ber aus dem Grenzwäldergefchäfte dem 
Aerare eingefloffenen 5,575.000 ©. meldet die „Drau“, daß ſchon 
im künftigen Brühjahre der Bahınbau von Semlin nah Samac, 
beziehungsweife Gradiska begonnen werden fol. Bor Allem will 
man bie nöthigen Expropriazionen durchführen und mit einem Uns 
ternehmer Hinfichtli des Bahnbaues unterhandeln. 


Das Unerhörte ift geſchehen. Unfere großen politifchen 
Blätter haben eine ftehende Rubrif von „Hof- und Perſonal-Nach— 
richten“. Es ift noch nicht Lange her, jo mußte man der hohen Ge- 
burts - Ariftofragie angehören, um der Ehre theilhaftig zu werden, 
in biefer noblen Perfonaldronit Erwähnung zu finden. Neuefter 
Zeit bequemten fi) unfere Zeitungen in diefer Beziehung aud) zu 
den Börfenbaronen und Bureau-Gewaltigen, zu den Theater - Frin- 
zeffinnen, Kunſt- und Yournal-Helden, und endlich felbft zu dem 
BollSvertretern wie zu den Männern der Wiſſenſchaft. 

Nunmehr aber ift das Unerhörte vor fi) gegangen. Das 
größte politifche Blatt Wiens, die „Neue Freie Preſſe“, flieg unterm 
25. September in ihren wohlparfumirten Hof- und Perfonal-Nad- 
richten zu einem armen Forftwirth hinab, und diefer war notabene 
feineswegs etwa Ober⸗, Mitter- oder Uinterforftrat, ja nicht einmul 
Torftmeiiter I., II. oder III. Klaffe, vielmehr nichts weiter, als ein 
fimpfer, ehrlicher Revierförfter. 

Wir lafen da flaunend, wie folgt: 

„Der in weiten Kreifen bekannte fürftlih Lamberg'ſche jubi- 
lirte Revierförſter Engelbert Rebhandl, ein noch rüftiger Greis 
von 87 Jahren, wurde, als er fih in Begleitung ber Seinigen am 
20. d. M. von Rettenbad zur Sonntagsmelle nad Windifchgarften 
begeben wollte, auf halbem Wege vom Schlagfluße getroffen und 
gab in wenigen Sekunden feinen Geift auf.” 

Wie mag fi) das Geficht des biederen Rebhandel verklärt 
haben, als er im Parabiefe beim Morgenkaffee fi) an fo ehrender 
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Stelle hervorgehoben Tas. Und zweifelsohne dürfte ihm bas Blatt 
im Himmel vorgelegt worden fein. Im Hinmel wird er fich befin- 
ben, weil er als Fürft Lamberg’fcher Worftbeamter das Tegefeuer 
fhon auf biefer Erde ausgeftanden hat; und vorgelegt dürfte man 
ihm dort das Journal haben, weil das Lefen der „Neuen Freien“ 
— nad der infalliblen Anficht ihrer Redakteure — zu den himm⸗ 
liſchen Freuden erften Nanges gehört. 


Henrige Knoppern. Die Heurigen Knoppern ber ungarifchen 
Länder find von ausgezeichneter Beichaffenheit. Daher ift auch ihr 
Preis in Peſt auf 19—20 Fr. geftiegen. Umfäze werden jedoch 
(Mitte Dftober) wenig gemadt ; den Konjumenten find diefe Preife 
zu hoch. 


- Gegen den Borkenläfer in Oberöfterreih. Da der Borken⸗ 
fäfer weder Landesgrenzen, noch Nazionalitäten, noch Landesauto— 
nomie achtet, fo fezte ex fih natürlich auch in Dberöfterreich feft 
und begann fein Unheil derart, daß fogar der Linzer Landtag ihm 
die Ehre feiner Aufmerkſamkeit erweift. 

Dr. Schaup und Genoffen beantragten in der Sitzung vom 
2. Dftober: „der Landesausfchuß fei zu ermächtigen, falls die Ber- 
heerungen durch den Borkenkäfer in Dberöfterreich größere Dimenfionen 
annehmen follten, unverzinsliche Vorſchäſſe dort verabfolgen 
zu dürfen, wo bie Kraft des Einzelnen zur Abwehr nicht zureicht.“ 


Handelsgeſellſchaft für Forſtprodukte. Die in Ausficht ge⸗ 
ftelte Zahlung der zweiten Kate von 5 ©. per Alzie, welche im 
verfloffenen September vor ſich gehen follte (die erfte Duote mit 
9 ©. war im April d. I. zur Auszahlung gelangt), unterblieb aus 
dem Grunde, weil der Böhmische Wald-Imduftrieverein, an 
den die mweiland Forftbant- Güter im Wege des Holz-Indu- 
firievereine8 gelangt find, die Prolongation der im Juli fällig 
gewordenen Rate bei dem Liquidazions-Ausfchuffe des leztgenannten 
Vereines durchgefezt Hat, fo daß diefe Rate erft im Dezember an 
erwähnten Ausſchuß gezahlt werden wird. Bei der begreiflichen 
Ungebuld der Forſtbank-Akzionäre über den fchleppenden Fortgang 
ber fchon fo lange in Schwebe befindlichen Liquidazion diefes In⸗ 
ftitutes ift e8 nicht zu wundern, wenn an den Liquidazions-Aus- 
chuß allerlei auf Befchleunigung abzielende Vorſchläge gelangen, 
eren beachtenswertefter wohl der ift, e8 möge jener Betrag, Der 
och zu Handen ber Forſtbank-Akzionäre grundbücderlich als erfter 
5az auf den nun dem Böhmifchen Wald- Induftrievereine gehörigen 
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Gütern fichergeftellt ift, an eine Hypothekenbank, deren Pfandbriefe 
al pari ftehen, zebirt und die Alzionäre mit den betreffenden Pfand⸗ 
briefen befriedigt werben. Der erwähnte pränotirte Betrag beläuft 
fi — nad) Röfhung der vom Wald-Inbuſtrievereine bereits ge⸗ 
geleifteten Raten — noch auf zirka 1 Million Gulden. 


Unfere forſtliche Veriuchsanftalt ſcheint endlich im der That 
zu Stande zu fonımen. 

Diefe von ber 1868er (Wiener) Berfammlung deutſcher 
Land» und Forftwirthe angeregte und vom k. k. Alerbauminiftertum 
fofort zugefagte Anftalt, für welche fon in den Jahren 1868 — 69 
die Pläne ausgearbeitet worden find — fie follte bamals mit ber 
e. f. Borft- Akademie verbunden werden — und die feitdem ſchon 
öfter als realifirt angefündigt wurde, ſcheint endlich doch in's Leben 
treten zu wollen. 

Wenigftens laſen wir am 23. Oktober in den Zeitungen 
folgende offenbar offiziöfe Notiz. 

„RK. E. forftlihe Verfuchsleitung. Bereits im vorigen Jahre 
wurde die Organifirung des Verſuchszweiges für forftliches Fro- 
dukzions- und Gewerbeweſen befchloffen. Nachdem durd) das Finanz 
geſez für 1874 aud die erforderlihen Geldmittel verfügbar ges 
worden und durch eine vom Wlerbauminifterium angeordnete In— 
formazionsreife auch die in Deutfchland und in der Schweiz über 
analoge Inftituzionen gemachten Erfahrungen gefammelt find, iſt 
das Alerbauminifterium in der Lage, zur Verwirklichung dieſes 
Berjuhszweiges zu fchreiten. Zur Einführung und vorläufigen 
Leitung des forftlichen Verſuchsweſens wurde der Profeflor an der 
Horft-Aladenie in Mariabrunn, Regierungsrath Dr. Arthur 
Freiherr v. Sedendorff-Gubent, unter vorläufiger Entbindung 
von feinen Vorträgen delegirt. Das demfelben unterftehende Bureau 
führt den Titel: „KR. k. forftlihe VBerfuchsleitung“ und befindet 
id vom 1. November d. I. an in Wien, IH. Bezirk, Traungaſſe 
Nr. 2, 1. Stok.“ 


Nochmals die Schöffel-Mlage. In den allererften Oftobertagen 
I. 3. empfing die Redakzion vom Herren Reichstags-Abgeordneten 
Schöffel folgendes Schreiben: 

Geehrter Herr Redakteur! 

Im Auguft-Hefte der von Ihnen redigirten „Defterreichifch: 
Monatsſchrift für Forſtweſen“ erfchien ein den Journalen entnon 
mener fogenannter Auszug meiner in der Wählerverfammiu 
zu Furkersdorf am 9. Juli gehaltenen Rede mit der Bemerkur 
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daß bie Staats: Forftbeamten des Alerbauminifteriums den Staats« 
anwalt um die Einleitung der Strafamtshandlung gegen meine 
Perſon nad) $. 300 des Strafgefezged und wegen Ehrenbeleidigung 
erfucht haben. An diefe Nachricht wurde im September-Hefte eine 
abermals den Youinalen entnommene Mittheilung geknüpft, wornad 
die Staatsanwaltfchaft fi) genöthigt gefehen Haben follte, die gegen 
mich gerichtete Klage zurülzuziehen, weil angeblich bie Klage bis 
um Zufammentritte des Parlaments, deffen Zuftimmung eingeholt 
werden müßte, verjährt wäre. x 

Diefe vielfolportirten Nachrichten, die ich bisher deßhalb mit 
Stillfehweigen übergangen habe, um die Kreife meiner Gegner nicht 
zu ftören, erlaube ih mir jezt, da eine Berjährungß 
frift der mir zur Laſt gelegten Vergehen thatſächlich ein- 
getreten und eine Darftellung des wahren Sadhverhal« 
tes nicht als eine Rüökwärtsbewegung ausgelegt werden 
fann, wie folgt zu berichtigen. 

Bor allem Andern erkläre ich aus freiem Antriebe den in den 
Journalen veröffentlichten Bericht, welchen: nach ich in der Wähler- 
verfammlung vom 9. Juli von unfähigen und forrupten Bureaufraten, 
die man nad) wie vor zur Verwaltung bes Forſtweſens verwendet, 
geſprochen haben fol, für grundfalfd. 

Ich habe, wie ich genügend beweifen kann, da ich mich fireng 
an das Konzept meiner Rebe, welches zwei meiner Yreunde vor 
und nachher durdlafen, gehalten Habe, nämlich folgenden 
Baffus gefproden: 

„Troz ben bitteren Erfahrungen, die man gemacht, troz ber 
Schmad, die man erlitten, in Folge der früheren unfähigen 
und Forrupten Berwaltung, hat man das bureaufratifche 
Syſtem beibehalten.“ 

Diefer Paffus wurde von dem bei der Wählerverfammlung 
anmwefend gewefenen Sournalberichterftatter bei Bearbeitung und 
Kürzung der Rede falſch zufammengefaßt und in dieſer faljchen 
Faſſung den Iournalen übergeben. Die Herren Forſtbeamten im 
Alerbauminifterium aber follen fi) auf Grund diefes falfchen Jour⸗ 
nalberichtes veranlaßt gejehen haben, fid) an den Staatsanwalt zu 
wenden. Aemtlich ift mir bisher von einer gegen mich erhobenen 
Klage, oder von einem Zurülziehen derfelben nichts mitgetheilt 
worden. 

Da ich mir die Aufgabe geftelt und bisher diefelbe mit aller 
Energie verfolgt habe, das Forſtfach von der erdrüllichen und fchäd- 
fichen Beeinfingung einer hiezu unberufenen Bureaufrazie zu be- 
freien, fo fann es mir nicht gleichgiltig fein und muß es fehr be- 
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dauern, wenn die Torftbeamten des Alerbauminifteriums, mein 
loyales Streben verfennend, fi, ohne vorerft gründlich zu prüfen 
und von der Wahrheit der gemadten Angaben ſich zu überzeugen, 
binreißen ließen, gegen mich, wie gegen einen Gegner, klagend aufzu⸗ 
treten und dadurch Venen, die fie noch immer für Wefen minderer 
Gattung anfehen, die Kaftanien aus dem euer zu holen. 

Um nun jedes Mißverftändniß zwifchen mir und den Männern 
des grünen Baches, fo weit fie Wald-Pfleger und nicht Wald» Ber: 
wüfter find, zu beheben, erfuche ich Sie, geehrter Herr Redakteur, 
diefe meine Zeilen in Ihrer fehr geehrten Monatsſchrift zu ver- 
Öffentlichen. 

Mit befonderer Achtung ergebener 

Joſef Schöffel. 

Zu dieſem Schreiben glaubt die Redakzion bemerken zu müflen, 
daß fie ihre Notizen, ſowohl über den Inhalt dee Schöffe l'ſchen 
Rede, wie über die Klage und ihre angebliche Verjährung, den großen 
politifhen Blättern, zumal der „Deutſchen Zeitung“ und bem 
„Wiener Tagblatt“ entnommen, und daher aud mit dem Beifaze 
„e8 heißt; ſoll; man erfährt“, wiedergegeben hatte. 

Wir geben hier der authentifchen Richtigftellung der Schöffel'⸗ 
fhen Rede um fo mehr Raum, als diefelbe auf die gegenwärtige 
Situazion ein eigenthümliches Licht wirft, da, wie aus den Reichs⸗ 
rathsverhandlungen hervorgeht, das k. k. Landesgericht fi) bewogen 
gefunden Hat, auf Grund der obenerwähnten Zeitungsberichte 
neuerdingE das Übgeordnetendaus um deſſen Zuftimmung zur 
gerichtlichen Berfolgung bes Herrn Schöffel zu erfuchen. 


Der Eifenbahn-Tarif für Langholz und die Tarif-Reform. 
Während auf den meiften öfterreichifch-ungarifhen Bahnen Bau⸗ 
und Nuzholz, nicht über eine Wagenlänge, das ift in der Regel 
nicht über 20 Fuß lang, in die ermäßigte Klaſſe B gehört, wenn 
e8 in einer Quantität von mindeftens 100 SZollzentnern zur Aufgabe 
gelangt, wird das über eine Wagenlänge mefjende Langholz nur 
dann nad) der ermäßigten Klaffe B behandelt, wenn bie Gebühr 
. für die Tragkraft der faktifch belafteten Wagen gezahlt wird. Da 
die Mehrzahl unferer Yaftwaggons eine Tragfähigkeit von 200 3. hat, 
werden wir im Berfolg nur immer eine folche verfiehen. Wie irra- 
zionel die obzitirte Beftimmung für Langholz ift, wollen wir '’r 
einem fleinen Beifpiele illuftriren. Betrachten wir 20 Fuß lanı 
weiche Stänme, von benen dem Gewichte nad nur 100 in eu 
Wagen verladen werben können, fo wird die Gebühr biefür mı 
der ermäßigten Klaffe B berechnet. Kommen von bderfelben Hr 
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gattung AO Fuß lange Stämme zur Aufgabe, welche bei einem Ge- 
wichte von 200 3. zwei Wagen vollftändig dem Raume nad) aus- 
nüzen, fo wird die Gebühr hiefür nad der Tragkraft der beiden 
Wagen, fomit für 400 3. berechnet. Es kann wohl nad) den 
Zarifbeftimmungen in folden Fällen die Gebühr der II. Normals 
Haffe für das faktifche Gewicht eingehoben werden, wenn fie ges 
ringer ausfällt als die nach der vollen Tragkraft der Wagen be- 
mefjene Gebühr der ermäßigten Klaſſe B, welche Beftimmung jedoch 
bei dem großen Unterfchiede ber Zariffäze der Normalllaffe II, 
und der ermäßigten Kaffe B. für die Parteien nicht günftig ift. 
Denken wir uns biefes Holz von 40 Fuß in der Mitte getheilt, 
fo daß e8 nur 2Ofußige Stämme repräfentirt, fo wird es nad 
der günftigeren Zarifbeftimmung nur die Gebühr der ermäßigten 
Klaffe B für 200 3. zahlen, obwohl es auch feines geringeren 
fpezififchen Gewichtes wegen in zwei Wagen verladen werden muß. 
In beiden Fällen finden wir gleiche Leiſtungen von Seite der 
Eifenbahnen und dennoch eine ungleihe Anwendung des 
Tarifes. 

Wie ganz ander würde das Langholz bein: Beftehen bes 
Wagenraum=Tarifes behandelt werden ! Da diefer Tarif — mir 
wollen vorläufig von den nothwendigen Ausnahmen des Wagen 
raumsTarifes abjehen — nur Stüdgüter und Wagenladungen 
& 100 und 200 Zentner kennt, fo wird ſich die Anwendung der 
verfchiedenen Gebührenfäze nach der zur Aufgabe gebrachten Quan⸗ 
tität richten. Wird Langholz von 40 Fuß in einem Quantum von 
200 3. oder darüber aufgegeben, fo tritt bezüglich jedes in 
Berwendung kommenden Wagens die Gebühr für 100 3. in Ders 
rechnung, und zwar infolange, al® bie Gebühr für 200 3. per 
Wagen nicht überfchritten wird. E8 wird daher immer der Fracht⸗ 
faz der zur Aufgabe gebrachten Quantität entfprehen. Quantitäten 
unter 100 3. für jeden zur Berwendung gelangenden Wagen, 
werden nah dem Stüdguttarife fo lange behandelt, bis nicht der 
Frachtſaz für 100 3. erreicht wird, welcher das Marimum für 
geringere Ouantitäten Langholz bilden muß. Wenden wir bieß auf 
das gegenwärtige ZTariffyften an, fo könnte die Beftimmung für 
Langholz nur dahin lauten, daß Sof über eine Wagenlänge die 
Gebühr der ermäßigten Klaſſe B für das faftifche Gewicht, jedoch 
mindeften® für 100 3. per verwendeten Wagen zu zahlen habe. 
Holz über eine Wagenlänge in geringeren Duantitäten zahlt die 
Gebühr der hiefür feftgefezten Normalflaffe, ohne daß jeboch diefelbe 
die Gebühr für 100 3. per verwendeten Wagen über. 
ſchreiten darf. 
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Fromme's öſterreichiſcher Forſtkalender für 1875, 3. Jahr⸗ 
gang, redigirt von Karl Petraſchek, Forſtingenieur. — Preis 
in Leinwand gebunden 1 ©. 60 K., in Leder 2 ©. 

Unfere immer praftifcher merbenbe Zeit hat bereit8 eine reiche 
Kalender-Literatur zu Tage gefördert, die jedes Jahr noch neue 
Brüder begrüßt. Man vereinigt zwedmäßigerweife mit dem ge- 
wöhnlichen Kalendarium und Notizheft eine Sammlung all jener 
Auskünfte, die Jedermann ſtets zur Hand braucht, und ſtellt damit 
ein umfaflendes Babemecum von vorzüglicher Brauchbarkeit ber. 

Die Stärke unferer neueften Kalender-Literatur liegt in der 
Specialifirung der Arbeit, Dank deren fie ein berlei befonderes 
Taſchenbüchlein für jede der vornehmften Berufsklaflen herftellt. 
Hieduch wurde es möglich, in kompendiöſeſter Weife jedem Staube 
gerade jene Auskünfte, und zwar bi8 ins Detail zu bieten, die er 
eben braucht. 

Auch für die Forſtwirthe werden ſchon feit geraumer Zeit 
Kalender herausgegeben; außer ein paar beutfchen kennen wir 
fhon lange audy einen böhmischen und zwei mährifche Yorftlalender. 

Der Wiener Berleger Herr Fromme hat ed nun im Ber- 
eine mit dem Forftingenieur Herrn Petraſchek unternommen, 
einen fpezififch Öfterreichifchen, jebodh auf Sefammt-Defterreidh 
berechneten Torfilalender zu begründen, von welchem foeben der 
3. Jahrgang für 1875 ausgegeben wird. 

Schon der erfte Jahrgang des Kalenders hat bie Er» 
wartungen vollftändig erfüllt, und nunmehr fi das Unternehmen 
fonfolidirt hat, können wir mit Beftimmtheit fagen, daß dieſes 
Handbüchlein nit nur den Eigenthümlichkeiten Defterreich® volle 
Rechnung trägt, fondern auh an Reichthum des Inhaltes alle 
Kameraden und felbft die deutfchen Kalender beimweitem übertrifft. 
Wir haben an demfelben in der That ein Vademecum gewonnen, 
das jeder Angehörige des öfterreichifchen Waldweſens, vom Yorft- 
gehilfen an bis zum Oberforftmeifter oder Güterdirelior hinauf, zur 
Dand Haben fol. 

Kein auferöfterreichifches Produkt diefer Art, jo werthvoll es 
aud für das Land fein mag, für das es gearbeitet murde, ver: 
möchte den Petraſſchek'ſchen Kalender für Defterreich zu erfezen. 

Auch die Druderei hat das Möglichfte zu Gunften des hier 
befprochenen Büchleins gethan; denn Drud, Bapier, Einband, kurz 
die ganze äußere Ausftattung ift vorzüglih und kann den beften 
englifchen und amerilanifchen Leiftungen gleichgeftellt werden. 


Drud von Earl Fromme in Wien. 








sine neue Wonatsſchrift für Forſlweſen. 


Unter dem Titel „Centralblatt für das geſammte Forſt—⸗ 
weſen“ ſoll von Neujahr 1875 ab in jährlich 12 Heften tzu 3 bis 
4 Bogen Oltav und um den Preis von 8 ©. ohne, und von 
81%, ©. mit Poftverfendung eine neue Zeitſchrift erfcheinen, welche 
vom, 8. k. Oberlandforftmeifter Herrn Robert Midlig unter Mit- 
wirfung ber Profefforen ber f. k. Forſtakademie Mariabrunn redigirt 
und von der k. k. Hofbuchhandlung Faeſy und Frick verlegt wirb. 

Diefe neue Zeitfchrift will „von den Erfolgen wiffenfchaftlicher 
Forſchung und ben Bedürfniffen Kunde und Rechenfchaft geben und 
gleichzeitig den Forderungen der Wirthfchaft dienftbar fein. An keine 
Landesgrenzen gebunden, gedentt fie Tosmopolitifche Umſchau zu 
halten, zugleih aber aud die Heimatländer Oeſterrtiche Ungarn 
den Augen nicht entfchwinden zu laſſen“. 

Während alfo unfer eigenes Blatt, d. i. die „Defterreichifche 
Monatfchrift für Forſtweſen“, gleich bem Bereine, der fie herausgibt, 
nur Defterreih- Ungarn vor Augen hat und Produßzionen all» 
gemeineren Gepräges nur infofern bringt, als fie von Defterreichern 
oder Ungarn verfaßt wurden, hat fih die neue Zeitſchrift ein 
internazionales, ja noch mehr, ein fosmopolitifches, d. i. den 
ganzen Erdball umfaffendes Ziel geftekt. 

Während unfer Blatt gleich feinem Eigenthümer vollftändig 
unabhängig dafteht und die forftlihen Intereſſen des Vaterlandes 
ohne Scheu vor etwaiger Mißliebigkeit in fogenannten maß- 
gebenden Kreifen zu fördern trachtet, wird diefe neue, von aktiven 
k. k. Beamten redigirte (und in der Hauptſache wohl auch verfaßte) 
Zeitfchrift fo ziemlich ein Organ ber öfterr. Itegierung, refpeftive 
des k. k. Alerbauminiftertums fein, welch letzteres aud) fein Zus 
ftandefommen eingeleitet hat und feinen Beftand wefentlich unterftüst. 

Es fteht uns um fo ferner, der angekündigten Schrift um ihrer 
Abhängigkeit willen den Werth abzufprehen, als ja ein Organ, 
welches die forftlichen Anfichten, Strebungen und Errungenschaften 
der k. F. Regierung dem Publikum mittheilt und erläutert, ohne 
Zweifel ebenfo willflommen fein muß, wie die bisherigen offiziellen 
„Mittheilungen des k. k. Alerbauminifteriums”; als außerdem eine 
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gute Partie des jonrnaliftifchen Feldes, d. i. die forftliche Technik, wenig- 
ftens im theoretifchen Theile fo ziemlich über den Parteien fteht; 
nur glauben wir uns verpflichtet, den fehr verfchiedenen Standpunft 
der beiden Monatfchriften karakteriſiren zu müffen. 

Unfere geehrten Leſer werden ſich natürlich ganz nad eige- 
nen Ermejjen für die eine oder die andere, oder och befier, für 
alle beide der bejprochenen Zeitjchriften entfcheiden. 





Bei diefem Anlafjfe können wir nit umhin, einige Betrad): 
tungen über unfer heimatliches Staatsforftwefen anzuftellen und 
e8 insbefondere mit demjenigen Deutfchlands zu vergleichen, jenes 
Deutjchlande, das wir fo gerne und mit fo viel Necht die Mutter 
unfere® Faches nennen und das wir noch heute als die Führerin 
im Reigen Sylvans anerkennen. 

In ben Waldfachen der Länder, welche das deutfche Neid 
ausmachen, fteht der Staat unbeftritten hoc, obenan; die Staats- 
forftverwaltung ift dort die Hauptträgerin ſowohl des wirthichaftlichen 
Thatbeftandes und Fortſchrittes, wie der fachlichen Intelligenz; die 
Staatsforfte überwiegen hier fo fehr in Quantität fowohl wie in Qua— 
lität, daß die Superiorität der Staatsforftverwaltung auch von den 
Privaten nirgend beftritten wird. 

Noch heute betragen die Staatsforfte in Mteflenburg, Braun: 
ihweig, Waldek und Lippe 70, in Dldenburg 42, in Baiern und 
Sadjen 36, in Württemberg 32, in Preußen 28, in Baden 20 
Prozente des Landeswaldftandes; ja weil in den meiften 
Staaten die Staatsforftverwaltung aud die Wälder der öffentlichen 
Stiftungen, ja in einigen fogar mehr weniger aud) jene der Gemeinden 
adminiftrirt, jo disponirt in den deutfchen Ländern der Staate- 
forftbeanten -» Apparat öfter über nahezu den ganzen, mindeftens 
jedoch über bald die Hälfte des LTandeswaldftandes; diefer Apparat 
ninımt daher fchon um der Größe des Territoriums. willen, das 
er beherrfcht, den weitaus erften Plaz ein. 

Nicht weniger ragen aber die deutfchen Staatöforfte durd) 
ihre treffliche Befchaffenheit hervor. 

Diefe mwirthfchaftliche Vorzüglichkeit Hat neben dem hohen 
Stande der allgemeinen Kultur auch noch zwei befondere, der 
Nazion ganz eigenthümlicdhe Motive, die zu den hervorftechenden 
Eigenthümlichfeiten Deutjchlands gehören, alfo keineswegs im übrigen 
Europa ohneweiters fo anzutreffen find. 

In erfter Linie müfjen wir da jenes auffallende Wohlwollen 
für Baum und Wald nennen, durch welches fich die germaniſchen 
Racen, denen ſchon zur Zeit des Heidenthums der Forſt heilig war, 
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auszeichnen, und anderfeits die Hochachtung, welche man dort aud) 
son jeher dem Forſtmannsſtande zollt. 

Der Deutſche trägt dem Walde und dem Baume ein ent- 
ichiedenes Wohlwollen entgegen; er hegt und pflegt mit Xiebe beide; 
und aud dort, wo fie auf fremdem Grunde ftehen, refpeftirt er fie 
nicht viel weniger wie die Kirche, in der er fein Gebet verrichtet. 
In Deutfchland bedarf e8 der öffentlichen Moral wegen zwar ener« 
gifcher Geſeze gegen den Diebftahl, aber in Bezug auf Baumes 
und Waldfrevel reichen wenige und milde Borfehrungen aus. 
Während man bei uns, zumal in den Oſt⸗ und Sübdlöudern 
der Monarchie, einer Eleinen Armee von Auffehern bedarf und dem: 
ungeachtet nicht im Stande ift, des Frevels Herr zu werden, genügt 
in Deutfchland die Ueberwachung feitens der verhältuigmäßig wer 
nigen Betriebsgehilfen, und trozdem bleibt die Zahl der verübten 
Sroftfrevel im Vergleiche mit uns eine lächerlich geringe. Während 
in Defterreich-Ungarn Gefez und Staatsaufftht die Verwüſtung 
des Waldes fo wenig zu hindern vermögen, daß diefe Barbarei 
in gewiſſen XTheilen der Monardjie ſogar ſchon fürchterliche For⸗ 
men angenommen hat und noch immer im Vorſchreiten begriffen 
iſt, kennt man in Deutſchland ſolch echte Waldverwüſtung nur dem 
Namen nach. 

Dieſe entſchiedene Pietät für den Wald mußte natürlich ſeine 
Kultur außerordentlich erleichtern, ſie gebar die nunmehr die ganze 
ziviliſirte Welt befruchtende beutfche Forſtwifſenſchaft, wie die Hoch⸗ 
achtung für die Pfleger des Waldes. 

Das Anſehen jedoch, deſſen ſich die Forſtleute in Deutſchland 
erfreuen, hat noch einen anderen ſehr beachtenswerthen Grund, der 
das zweite Motiv abgibt, warum nicht nur die deutſche Forſtwirth— 
ſchaft überhaupt, fondern insbejondere jene der dortigen Regierungen 
fo fuperior iſt. Die ausgedehnten Staatsforfte Deutfchlands wurden 
nämlich bis in die Neuzeit (und theilweife felbft noch jezt) als ein 
Partikulareigenthum der Landesfürften betrachtet, und diefe Fürften 
refidiren im Lande, fo zu fagen inmitten diefer Forſte. Demzu- 
folge bildete das bezügliche Berwaltungs-Perfonale gewißermaßen einen 
Theil des Hofftaates und refrutirte ſich in ben höheren Stellen 
durchweg aus dem Adel des Landes. Dank deſſen gingen die Geltung, 
das Anfehen und die Vorzüge, welche die Geburts-Ariftofrazie genoß, 
aud auf das Forſtfach über und förderten nicht wenig feine Ent» 
wilelung, indem fie ihm Perfonen von Einfluß und Talent, wie bie 
Berüffihtigung der maßgebenden Kreife zuführten. Mögen bie Fürften 
im Mittelalter immerhin in den Staatsforften die Jagd höher 
geſchäzt haben, wie die Holzmwirthfchaft, fo änderte dieß doch nichts an 
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diefem, der Geltung des Waldperfonals fo ungemein förderlichen Ver⸗ 
bältnifle. 

AM diefe günftigen Berhältniffe hatten zur Folge, daß man 
in Deutfchland ſchon fehr frühe das gefammte Gebahren mit den 
Staatsforften den Männern des Faches überantwortete. Man forgte 
wohl dafür, daß die Torftleute fid) neben der tehnifhen and) eine 
tüchtige adminiftrative Bildung erwerben, und ftellte die leztere als 
eine unerläßliche Bedingung für die höheren Stellen Hin; aber 
e8 fiel nie Jemandem ein, die adminiftrativen Forſtgeſchäfte als nicht: 
fachliche zu betrachten und fie den Torftwirthen zu entziehen oder 
gar — wie bei uns in Oeſterreich — zu behaupten, diefe Gefchäfte 
fönnten nur von Solchen beforgt werden, die feine Yorftleute find; 
furz, in Deutfchland gehört die ganze Staatsforftwirtdfchaft [hen 
lange den Forflleuten an. 

Der fernere Umftand, daß Deutfchland in eine Reihe von 
im Innern autonomen Ländern zerfällt, bringt in die deutſche Staats⸗ 
forftverwaltung auch eine beachtenswertfe Meannigfaltigkeit von 
Bermwaltungs-Einridtungen und Marimen, wie einen gegenfeitigen 
Wetteifer, welch' beide ben fulturellen Fortſchritt nur begünftigten 
und das Staatsforftwejen vor jener adminiftrativen Uniformität be- 
wahrten, die in einheitlihen Großftaaten, wenn auch unvermeid⸗ 
lich, doc der fachlichen Entwillung keineswegs zuträglich ift. 

MWürdigt man nun al’ diefe kurz angedeuteten Umftände, fo 
begreift man fehr wohl, warum in Deutfchland das Staatsforft- 
wefen die weitaus vornehmfte Holle fpielt und ebenfo die Trägerin 
der forftlihen Kultur, wie das Negierungs- Forftperfonale der 
Träger der forftlichen Intelligenz werden mußte. 

Wie ganz anders Hat fich dieß Alles in Defterreich-Ungarn 
geftaltet! 

Einftens wohl hatten auch wir bedeutende Staatsforfte; dieſe 
find aber durd) die zur Linderung unferer zahlreichen Finanznöthen 
eingeleiteten Verkäufe fo verringert worden, daß fie in Defterreidh 
heute nur mehr acht Prozent des gefammten Yandeswaldftandes 
ausmachen. Und rechnet man auch nod jene Inftitutsforfte Hinzu, 
deren Berwaltung nicht minder der Kegierung obliegt, fo verfügt 
unfere Staatsforftverwaltung doch nur über 10 Prozent des Yan- 
deewaldftandes, während die analogen deutjchen Verwaltungen (wie 
früher dargethan wurde) über 40—80 Prozent gebieten. 

Und aud die anderen Faktoren, welche in Deutfchland dem 
Waldwefen, zumal bes Staates, fo günftig waren, liegen bei uns 
wejentlich anders. 

Zupörderft die Liebe zum Walde! In den fpezififch deutfchen 








— 513 — 


Theilen findet fich freilich auch bei uns ein gewiffer Grad ger- 
manifcher Achtung vor Baum und Wald; nicht fo aber in den 
übrigen Provinzen; ja im Often und Süben unferer Monardie, 
wofelbft das Volk nie ein Herz für den Wald befaß, ift die Bru- 
talität gegen den Forſt von der Zivilifazion noch fo wenig gemil- 
dert, daß Forſtfrevel, Waldfchändung und Waldverwäftung noch 
in einem Grade wüthen, der in Deutfchland auch in den älteften 
Zeiten gar nie exiftirt hat. Diefe Gering- oder Mißachtung des 
Waldes wirft ihre Schatten aud) fo fehr auf feine Pfleger hinüber, 
daß in einer echt waldbarbarifchen Provinz jener geniale todte Dann, 
dem man 1863 vor dem Wiener Tolgtechnilum ein ehernes Mo- 
nument errichtet hat (Nefjel), e8 dort, wo er lebte, aus dem ein- 
zigen Grunde nicht einmal zu einer menfchenwürdigen Eriftenz 
bringen fonnte, weil er das Unglüd: hatte, Forftwirth zu fein. 

Und das Staatsforftmefen hat bei uns in Oeſterreich gar 
nichts beigetragen, um die Forftleute zu Ehren zu bringen, ‚ihnen 
die verbiente fociale Geltung zu erringen. Denn eine Verbindung 
der Torftverwaltung mit dem Hofftaate war hier — die unbedeutende 
Ausnahme des Faiferlihen Wienerwaldes etwa abgerechnet — nie 
vorhanden und konnte fih aud nicht ergeben, weil die Stantsforfte 
der Reſidenz des Einen Monarchen viel zu ferne lagen, um diefem 
Anlaß zu geben, fie in den Bereich des Thrones aufzunehmen. 

So war benn bei uns von adeligen orftmeiftern und Ober- 
forftmeiftern nie die Rede, vielmehr rekrutirte fich der gefammte Forſt⸗ 
beamtenftand des Staates, gerade fowie jener der Trivatgüterbefiter, 
früher durchweg aus den gemeinen Jägern einfchlieglich der Lieblings- 
Büchfenfpanner der großen Ariftofraten, und wenn die Regierung feit 
einer Generazion hiefür Leute von Mittel- oder Heute fogar folche 
von Hochſchulbildung fordert, fo wird dies allerdings mit der Zeit 
da8 aud) dem Forfimanne gebührende Anſehen herbeiführen; es 
fann aber die altgewohnte Geringadhtung des Standes nicht f o- 
fort ausmerzen; ja die thatfächliche Gleichberechtigung mit den an- 
deren Berufen gleicher wirtäfchaftlicher Wichtigkeit und Fachbildungs⸗ 
ftufe wird un fo länger auf fih warten laflen, als die noch im— 
mer nicht ganz geſchwundene, beim Staat fogar nody vor wenig Mo- 
naten beftandene elende Stellung der Forftbeanten zur Folge hatte, 
daß Sich dem Walde weit weniger Talente zumandten, wie jenen 
Berufszweigen, die zu den Schooffindern Fortuna's gehören. 

Dei folhem Bewandtniß war e8 ganz natürlich, daß das in ber 
Berwaltung entfcheidende Wort (da8 Verfügen, dasjenige, wa® man 
in Ungarn noch immer gerne das Dispofitivun nennt) in “Deutfch- 
land allerdings in die Hand der Forſtwirthe, in Oeſterreich-Ungarn 
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hingegen in diejenige der Noutine-Bureaufraten gelegt wurde, die 
es ohne Senntni des Faches, un das es fidh handelte, vom grünen 
Tiſche aus übten. 

Selbft fpäter, als das Waldweien fchon zu einem fürmlichen 
Kultur-Gewerbe entwifelt war und über eine hinlänglihe Zahl 
wiſſenſchaftlich gebildeter Forſtleute verfügte, blieb das fo; denn 
nichts ift jchwieriger, al8 der Bureaufrazie ein Gebiet zu entreißen, 
in welchem fie fid) bereits feftgefezt hat. 

Noch zur Revoluzionszeit (1848) wurden die forftlihen Ge⸗ 
Ihäfte bei keiner der oberften Staatsgüterftelen von Forſtleuten 
behandelt; felbft bei ben Mittelbehörden lag die Entfcheidung bei 
bureaufratifchen Gremien, denen der fogenantte Oberwaldmeifter 
nur als machtloſer jubordinirter Rathgeber und alfälliger Sünden- 
bof diente, den fie nach Gefallen hörten oder nicht hörten. 

Die erbgefefene Bureaufrazie hatte da, um fold) verderbliches Ver⸗ 
hältniß plauftbel zu machen das Wortſpiel von Techniſch und Admini- 
ftrativ erfunden. Die Technif, fagte fie, gehöre allerdings den Forft- 
leuten; die Adminiftrazion hingegen fer nichts Techniſches, ergo fteht 
fie den Forſtleuten mich t, dagegen felbftverftändlicd; der Bureaukrazie zu. 

Was ift aber die Abminiftrazion ? Iſt fie denn nicht ebenfalls 
ein Stüf der forftlichen Wirthſchaft, ja ſogar das bedeutendere Stüf, 
da ſie das oberſte Verfügen in ſich ſchließt, dem die Technik fich 
unterordnen muß? Und iſt denn ein gedeihliches Verfügen ohne 
gründlicher Sachkenntniß denkbar? 

Seit 25 Jahren iſt es nun freilich viel beſſer geworden, Schritt 
für Schritt haben ſich die Fachleute beim öfterr.-ungarifchen Staats: 
forftwefen das ihnen gebührende Feld erobert; aber vollftändig if 
e8 in Defterreich. noch immer nicht in ihrem Befize. Denn bie 
neuefte Organifazion räumt den Yorftwirthen von den drei Departements, 
welche in der Staatsgüter-Abtheilung des k. k. Akerbauminiſteriums 
die Vorftgefchäfte beforgen, nur erft Eines für die fogenannte Technik 
des Faches ein und fchließt fie von den fogenannten Adminiſtrativ⸗ 
Departements, wie von der wichtigften Stelle des Abtheilungs-Bor- 
ftandes (Sekzionchefs) vollftändig aus. 

Unter ſolchen Umftänden ift es gar nicht zu wundern, daß 
unfere Staatsforfte in qualitativer Beziehung feineswegs in erfter 
Linie ſtehen. Es entjcheidet da fehr wenig, daß in jenen inferioren 
waldbarbarifchen Ländern, die bisher ftatt der Forſtkultur nur die Wald: 
verwüftung faunten, wie in Dalmatien oder Iſtrien, einige Staatswälder 
duch Aufforftungs- und andere Kulturverfuche ein gutes Beifpiel geben, 
denn der Kulturmaßſtab kann nur dort angelegt werden, wo überhaupt 
Ihon eine Forjtlultur eriftirt. Und gejchieht lezteres, fo fällt das 
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Berdift durchaus nicht zu Gunften der Staatsforfte aus. Wie 
weit, oder beifer gejagt, wie wenig weit es unfere Staatsforftver: 
waltung bisher gebracht hat, beweift am beften der fogenannte Fair 
ferliche Wienerwald, der, obwohl vor den Thoren Wiens, in einer 
Gegend marimalen Holz- und Bodenwerthes, wie am Size der höchften 
vaterländifchen Intelligenz, der oberften Staatsforftbehörde und der 
forftlihen Hochſchule gelegen, durchaus nicht als ein Mufter aus: 
gezeichneter Wirthichaft betrachtet werden fann. 

Unfere Staatsforftverwaltung hat dann auch das Unange— 
nehme, gerade in den Rändern entjchieden höchſter Yorftkultur. d. i. 
in Böhnten, Mähren und Schlefien!), gar fein Objekt, dagegen das 
Gros ihres Territoriums in Oalizien, Bukowina und in den Alpen, 
furz in Ländern zu befizen, wofelbft das Waldwefen noch wenig 
iiber jenen Punkt hinaus ift, wo es aufhört, ein bloßes Abnüzen 
defien zu fein, was die Natur ohne Zuthun des Menfchen pro- 
duzirt hat. 

Wenn diefe Schilderung wahr ift — und wir glauben, man 
kann ihre Realität nicht beftreiten — fo find bie Staatsforfte zwar ein 
fehr beachtenswerther Faktor unferer vaterländifchen Wirthichaft, aber 
nichts weniger als die vornehmften Nepräfentanten der öfterreichifchen 
Forſtkultur; vielmehr muß man diefe ehrenvolle Repräfentazion zu- 
mal in den entwileltften Ländern, unbedingt der Privatwirthichaft 
zugeftehen, und dieſes nicht nur, weil die privativen Forfte 90 Pro- 
zente des Gefamntwaldftandes ausmachen, fondern weil ihr Betrieb 
ſowohl nad) Mannigfaltigkeit, wie nad) innerer Güte und Vollendung 
beiweiten den Vorrang einnimmt. 

Wozu nun diefe Auseinanberfegung. von Dingen, die ja nicht 
beftritten werden fünnen ? 

Wir werden fogleich zeigen, daß diefe etwas langathmige 
Dedulzion ihren guten Zwek hat. 

Wenn nämlich die öfterreichifche Forſtkultur nicht von ber 
Staatsforftverwaltung, fondern vielmehr vom Rrivatforftwefen ge- 
tragen wird, fo kann eine lediglich von Angehörigen bes Alerbau- 
minifterium® hergeftellte Zeitfchrift zwar ein recht hochachtbares 
Drgan werden; fie vermag aber nie und nimmermehr das gefammte 
Bebürfniß der vaterländifchen Forſtwirthſchaft zu befriedigen; viel- 
mehr bedarf es hiezu weit dringender eines volllommen unab- 
hängigen, bauptjählih aus privativen Quellen ge 
fpeiften Organes. Ja lezteres Organ erfcheint um fo nöthiger, 
als die Bolfövertretung, der die Bodenkultur-Geſezgebung wie die 


1) Die unbedeutende Ausnahme von 10 000 Joch Staats⸗ und 6000 Joch Fondsrorft 
in Böhmen ift wohl fauın der Rede werth. 
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Kontrole der Verwaltung des Stantseigenthbumes und der Forſtpolizei 
obliegt, die berechtigte öffentliche Meinung in Forftfahen aus feinem 
Dlatte entnehmen kann, das von Regierungsbeamten redigirt wirb. 

Wir glauben nunmehr Hinlänglich gezeigt zu haben, bag man 
das neue „Sentralblatt“ zwar recht willlommen heißen, aber durdj- 
aus nicht als ein Journal auffaffen könne, welches etwa die Zeit- 
ſchrift des öfterreichifchen Neichöforftvereines oder andere unabhängige 
forftliche Blätter entbehrlich machte. 

Ja felbft die Regierung muß, im richtigen Intereſſe des 
Staates, wünſchen, daß derlei unabhängige Blätter beftehen und 
gedeihen; vor Allem aber der jeweilige Herr Alerbauminifter. 
Denn diefer Leztere bedarf — da man doch vorläufig nicht vorausfezen 
fann, daß er Yorftwirth fei — dringend der Kundgebungen volllommen 
unabhängiger Sachkenntniß, will er nicht der traurigen Alternative 
verfallen, in den forftlichen Dingen entweder unbedingt Alles zu 
approbiren, was feine Subalternen ihm vorfchlagen, oder Gefahr zu 
laufen, durch felbfteigene Entfcheidung Schädliches zu verfügen. 

Uebrigens Hat die neue Monatfchrift feine Leichte Aufgabe vor 
fih. Denn wie wir jüngft in der authentifchen Geſchichte unferes 
eigenen Blattes!) nachgewiefen haben, ift Defterreich-Ungarn fo wenig 
reich an forftlichen Literaten, zumal an wirklichen Forſchern, daß 
ſchon die beftehenden Zeitfchriften Mühe genug haben, fich auf einem 
anftändigen Nivean zu erhalten?). 

Allerdings genteft das neue „Sentralblatt” das große Bene 
der Regierungsunterftüzung; es umgeht ferner die eben hervorgehobene 
Schwierigkeit dadurd), daß es den ganzen Erdball in feinen Gefichts- 
kreis zieht und fi) damit vom den vaterländifchen Mitarbeitern unab- 
bängiger macht. 

Aber genau in demfelben Maße wird es fich aud von Defter- 
reih-Ungarn, d. i. vom Felde unferes hauptſächlichſten Bedürfniffes 
entfernen und fich auf ein ſolches begeben, welches bereit8 von Deutfch- 
land genügend befriedigt wird. 

Sa faft fchon mehr als genügend befriedigt, denn unfere nach⸗ 
barlihen Stammgenoffen bieten an allgemeinen Forftjournalen fhon 
faft mehr, als fie ihrerſeits werthvoll auszufüllen und wir Anderen 
mit Bedacht, Behagen und vollem Nuzen zu lejen vermögen 3). 


) Siehe Juli⸗Heft 1878. 

2) Wenn auch ein neuefter Profpett eine Reihe vaterländifcher Forſtlente verzeichnet, 
deren Mitarbeiterfhaft in Austicht ftehen foll, jo weiß man do nur. zu gut, welch großer 
Unterfchied befteht zwifchen derlei höflichen Zufagen und wirklichen befriebigenden Leiſtüngen. 

°) Einer unferer ausgezeichnetſten Fachgenoſſen, der unferen deutichen Kameraden 
gewiß volle Sympathie entgegenträgt, ſchrieb dem Verfaſſer dieſes Artikels in dieſer Be- 
jiehung vor Kurzem wie folgt: 
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Unter folhen Umftänden wäre e8 vielleicht angezeigter gewefen, 
ftatt eine neue Zeitfchrift zu gründen, vielmehr unfere ſchon beftehenden 
zu unterftüzen. Aber alsdann hätten wir feine ſpezifiſch öfterreichifche, 
dem k. k. Alerbauminifterium unbedingt ergebene Regierung 8zeit⸗ 
Schrift erlangt, und um das Zuftandelommen einer ſolchen handelte 
es fich eben! Ä 


„Es iR in den letzten Dezennien eine wahre Schreibwuth in die Grünröke gefahren, 
und namentlih unſere deutihen Brüder Überfluthen uns mit ihren Zeitfchriften in einer 
Weiße, dag fie uns eher als abſchrekendes Beiſpiel dienen ſollten.“ 

„Es erſcheinen heute der forftlichen Journale fo viele, daß ihre Redacteure aus 
Mangel an hinreichendem Stoffe Kleine und große Meinungspdifferenzen, blos um ihr Blatt 

u füllen, zu unerquifliden und endlojen Streitfchlangen ausbeuten. Ya es eriftirt jezt kanm 
in Sournal, welches nicht irgend eine Lieblingscontroverfe hätte, oder doch don einem 
feiner grünen Artikelſchreiber in ein derlei Duell verwilelt würde.“ 

Diefe Aeußerungen entbehren freilich aller Schminte, weil fie in einem vertranlichen 
—— gegeben worden find; wer möchte aber leugnen, daß fie nicht ſehr viel Wahres 
enthielten 

Wer vermöcte ferner in Abrede zu flellen, daß gerade jene Grünröke am Liebfien 

ur Weder greifen und fi in der Literatur am breiteften auslaſſen, welche wenig Frucht⸗ 
ares zu bieten im Stande find! 

Wer endlih wüßte nicht, daß der wirflide Fortſchritt in unferem Fache nidt 
durch —— —* Durchdreſchen längft bekannter allgemeiner Säge, al® vielmehr durch 
geinblige Erforihung und mwohlmotivirte Darlegung von Thatſachen der Natur und der 

irthfdaft erzielt wird, Thatfachen, welche fi jedod je nad) Land und Leuten etwas andere 
geftalten, weil eben der Wald und fein Betrieb fehr viel Lokales haben | 

ud wenn bieß Leztere wahr iR ſpricht das nit dafür, die forftlichen zeiriari ten, 

ftatt fie dem ganzen Erdball zu widmen, lieber je auf ein gewiſſes Ländergebiet zu beſchränken? 


Die bevorflehenden neuen Maße. 
Beitrag, verfaßt vom F. ung. Forſtmeiſter Yäarıy Ludwig in Mistlolcz. 


Bei dem in der Öfterreichifch-ungarifhen Monarchie bisher 
üblihen Kubikmaß für Holzprodukte war als Maßeinheit die Wiener 
Kubifflafter und deren Halbicheid für Brennholz, für Bau- und 
fonftiges Nuzholz Hingegen der Wiener Kubiffuß gebräuchlich. 

In Hinkunft hat jedoch felbe das Kubik Metermaß derart zu 
erjezen, daß für Feuerhölzer der Kubikmeter, für die übrigen Holz- 
fortimente dagegen der Humdertfte Theil desjelben ale Maßeinheit 
zu gelten haben wird. 

Mebrigen® gebraudhen wir wohl aud gegenwärtig, je nach 
Beſchaffenheit und beabſichtigten Verbrauch der Waldprodukte, ver: 
ſchiedene Holzmaße. Am üblichſten aber waren bei uns bislang, 
insbeſondere für Feuerhölzer, die Wiener Kubikklafter mit 160°, 
und deren Hälfte mit 80° bei Scheiterholz und 60°" bei Frügel- 
holz als die gewöhnliche Depot-Klafter mit Z3ſchuhiger Schei- 
terlänge befannt; oder endlich die fogenannte Normalllafter mit 
100 Kubikfuß Holzgehalt, zumeift nur bei Abfhäzung der Holz- 
maflen der Wälder angewendet. 

Die neuen Kubikmaße für Feuerhölzer find aber folgende, als: 


a) Kubikmaße für Yeuerhol;. 


1 Dekaſte — 10 Str — 10 Kubikmeter 
1 Ster = 1, — 1 n 
1 Deziſte = 01, = 01 


Bei uns dürfte übrigens, außer den obangeführten Magen, 
wohl auch noch das 4-Kubikmetermaß — als zunächftftehend zu ber 
bisger üblichen Sfchuhigen Wiener Klafter — in Anwendung foınmen, 
deren wechfelfeitigen Bergleih die nachftehenden zwei Tafeln auf: 
weisen. 
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Bergleichung des gegenwärtigen und zufünftigen Kubilmaßes bei Feuerholz. 

I. Einer 6! breiten, 3" tiefen, 6' Hohen Wr. Klafter, ver⸗ 
fehen mit einer 6" Hohen Darrfchichte, verglichen mit bem, ber 
erfteren entfprechenden Holzgehalt. von 369 Meterfcheit. 


I. Vergleichung eines 2” breiten, 1= tiefen, 2” hohen 
Holzftoßes, verfehen mit einer 16 Zentimeter Hohen Darrſchichte 
von 4:32 Kubikmeter (oder 432% Meterfcheit) mit dem erſterem ent⸗ 
fprechenden Holzgehalt von 137 Wiener Kubilfuß. 
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Zumal 
170° = 0546 [ = 3:69 [j° — 369 Meterfgeit; 
18 „ — 1 Dez. Sfr. = 05 „ = 341 Pi 
und ferner: 
432 0° — 43278 — 0833 [PP — 137 Rubitfuß 
40 „ = 40 „ = 0586 „ = 127 u 


Nachdem jedoch, wie dies fhon aus Obigem erfichtlich: 

1 Delifter, — 01 Kubikmeter — 3167 Kubikfuß, 

1 Milifter — 0001 „ = 00316 „ 
verglichen mit der bisherigen Kubilmaßeinheit, nämlih mit dem 
Kubiffuß, erfterer verhältnigmäßig zu groß, lezterer Hingegen viel 
zu ein ift, fo hatten Deuiſchlands Fadımänner vor einigen Jahren 
eben deshalb die Anwendung des hundertſten Theiles des Kubil- 
meter8 als Maßeinheit bei Beftimmung bes Kubilinhaltes von 
Stämmen ald wünfchenswerth erkannt. 

Wonach aljo in Hinkunft das neue Kubikmaß in nadfols 
gende Abftufungen zerfält, als: 
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b) Kubikmaß für Stammholz 
1Ster = 1 Kubilmeter — 100 Zentiſter = 1000 Kubikdezim. 
1 Dekiſte = 01 „ — 10 _ — 100 n 
1 Zentifter = 001 „ = 1 — 10 " 
Mat bat diefen Zentifter — 10 Kubifdezimeter mit dem paffen- 
den Namen. Meterfcheit bezeichnet, und folhen als Maßeinheit 
bei Beftimmung des Kubikinhaltes von Stämmen in Vorfchlag ge— | 
bracht, deffen Bild die folgende Figur deutlich verfinnlichet: 


Ein Meterſcheit. | 








10 Kubildezimeter 


Ein Meterfcheit iſt diefem nach ein ſolches Holzfcheit, welches 
1 Meter fang und je 1 Dezimeter hoch und breit ift, und es fl 
hiernach alfo: 
1 Meterſcheit — 10 Kubikdezimeter — 001 Kubikmeter 
0, — 1000 . — 1:00 . 
Ein Meterfcheit ift demnach der hundertſte Theil eines 
Kubikmeters, und folglich enthält ein Kubikmeter 100 ſolche 
Meterſcheite in ſich. 


Hiernach ſind alſo: 

x Kubikfuß = 31578 Meterſcheite, und 
y Meterfheit = 03167 Kubitfuß, 
weil: 1 Wr. Kubikfuß — 0031578 Kubikmeter 

und: 1 Kubikmeter — 3166695 Wr. Kubiffuß. 

Hieraus folgt nun, daß: 

1 Meterfheit — 10 Kubikdezimeter — 03167 Kubiffuß 
wohl um etwas meniger ift, als 1/, Kubikfuß, immerhin aber hin⸗ 
reihend groß, um dem beabfichtigten Zweke, nämlid ale Maß- 
einheit für Beftimmung des Holzgehaltes einzelner Stämme, zu ent- 
ſprechen. 3. 2. 

Es feien folgende Abmefjungen behufs Ermittelung des Kubil- 
inhaltes eines Schaftes gegeben, als: 

Die Länge des Baumſchaftes mit 60 Wr. Kurr.-Schuh oder 
18.96 Meter, deffen mittleren Durchmeſſer 16 Wr. Zoll ode 
0.421 Meter oder aber ber mittlere Umfang besfelben 501), Wı 
Zoll oder 1'324 Meter. 

Der Kubitinhalt eines folden Stammes ift demnad) 
k 838 Rubilfuß, oder in runder Zahl — 84 Kubikfuß. 
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Und ebenfo ift der Holzgehalt desfelben Stammes nad) der 
weiter unten unter IV angeführten Yormel: 


k — 265 Meterfcheite. 

Die zur Ermittelung der Baumfchäfte dienenden, auch gegen- 
wärtig noch angewendeten Formeln — fofern nämlich die Walzenform 
angenommen wird — find folgende, als: u. 3. in dem bisherigen 
Wiener Kubikmaß: 

I. k = (d")?2 X bh" X 0:005454 Kubikſchuh 
I. k = (u)? X m’ X 0:00055 „ 


Nah dem neuen Kubilmetermaß hingegen: 


I. k = (d”)? X h? X 07854 Kubikmeter 
= =), x h? x 7854 Meterfcheit 
33 hr xX 7854 Kubikdezimeter 
IV. k = — (um 2 x n° X 00799 Kubikmeter 
— (u®)? X b" X 799 Meterſcheit 
—= (wW")? x 7X 799 Kubildezimeter; 
weil aber 7-99, Kürze halber, füglich auf 8 ergänzt werden kann, daher: 
k = (u")? X HP X 8 Meterfceit; 
wenn nämlich k den Kubilinhalt, 
du den mittleren Durchmeſſer in Wr. Zollen, 
d” den n im Metermaß, 
u" den mittleren Unfang in Wr. Bollen, 
u” den n im Metermaß, 
h!’ die Scaftlänge in Br. Schuhen, 
h” die n in Metermaß bedeutet. 

Wobei bemerkt wird, daß wir in der Folge den mittleren 
Durchmeſſer oder niittleren Umfang des zu Ffubirenden Schaftes 
zwar nad Zentimetern abmefjen, denfelben jedoch in der Berech— 
nung ftet8 in Metern nebft Dezimalbruchtheilen in Anwendung 
zu bringen haben werden, ale: 

132-4 Zentimeter — 1'324 Meter, 
daher nach IV.k = (1'324”)? X 1896% X 8 
— 265 Meterfcheit. 

Die im Endrefultate etwa vorkommenden Dezimalbruchtheile 
aber können aus den (Grunde füglich hinweggelaffen werden, weil 
Schon die Zahl 7°99 auf 8 ergänzt worden, und die bei der Be— 
rechnung öfter umvermeidlihen PBernacläfligungen fehr Kleiner 
Dezimalbruchtheile dadurch gleichfam in vorhinein berichtigt wurden. 

Daß es aber für die Folge, bei Beftimmung des Kubil- 
inbaltes von Scäften, nach der unter IV. angeführten Yormel ob 
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ihrer befonderen Einfachheit zmefentfpechender ſei, anftatt des Turd- 
mefjer8 den Umfang in Rechnung zu nehmen, dürfte wohl aud 
fhon der Umftand erhärten, weil die gebräuchlichen Kluppen ſchon 
ihrer mehr weniger unvollfommenen Konftrufzion halber nicht immer 
ganz verläßliche Abmefjungen liefern; wohingegen die neuen, in 
runder Form, aus englifcher Leinwand oder Stahl hergeftellten, jehr 
geringen Raum einnehmenden Meter- und Zentimeterniaße (bei gleicy- 
zettiger Eintheilung and) in Wiener Maß) nicht nur eben fo gut umd 
leicht zu handhaben find, fondern auch richtigere Abmeſſungen 
ermöglichen. 

Auf Grund des mechfelieitigen Berhältniffes des Kubikfußes 
und des Meterjcheites zu einander endlich lönnen die obigen For— 
meln aud) noch folgendes umgeftaltet werden: 


Il. k = (d")2 X bh" X 001724 Meterfceit 


I. — (2X HH X 00175 „ 
I. = (d®)? x hH"X 2486 Kubikſchuh 
IV. — (u%)2? x h"X 2:53 „ 


3.8. nad) IV. k (1:324®)2 X 18-96= X 2:53 — 84 Kubitſchuh. 


In Betreff der bei Auswahl der Stämme öfter vorfommen- 
de Frage hingegen: welchen Durchmeſſer nämlid ein Schaft am 
dünnen Ende haben müſſe, um daraus einen vierfantigen Balten 
von gewiflen Abmefjungen zimmern zu fünnen? kann die Um— 
wandlung des Wiener Maßes in das neue Maß entweder dadurch 
gefchehen, wenn das aus den zu diefem Zwek aufgeftellten Tafeln 
entnommene, und dem gegebenen Abmeſſungen entfprehende Mauß ın 
Zolen in Zentimeter ungewandelt wird; oder aber, wenn die in 
Wiener Zolen gegebenen Abmeffungen felbft in das neue Map 
ungewandelt und darnach alddann der gefuchte Durchmeffer in 
Zentimetern ermittelt wird. 

E83 wäre 3. B. ein Ballen herzuftellen, deffen Abmeſſungen 
folgende feien: 

die Breite mit SU = 21", 
“ die Dife mit ST — 13". 

Diefen Abmefinngen entſpricht in den oberwähnten Tafeln der 
Durchmeffer von 94 Wr. Zollen, welches Maß in Metermaß um: 
gewandelt: 

9.4 X 2.634 —= 247 Zentimeter beträgt. 

Oder aber, wenn die gegebenen Abmeffungen felbft in Meter: 

maß umgewandelt werden, und aus der Summe ihrer Quadratt 
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alsdann — mit Zuhilfenahme der Wurzeltafeln — die Duadratwurzel 
ber obigen Summe, denfelben entnommen wird; zumal der Durd- 


meſſer: 
D=yVAa+a 
in diefem Falle daher D— V (21? + 139= 
— V 610 


mithin D —= 247 Zentimeter, und weil 1 Zentimeter — 0°38 
Br. Zolle, daher auch umgekehrt: 247 X 0:38 — 94 Wr. Zolle. 

Uebrigen® fann der Durchmefler eines Schaftes, aus welchem 
ein vierfantiger Balken von gewiffen Abmefjungen herzuftellen ift, 
auch ohne alle Berechnung dadurch ermittelt werden, wenn nämlich 
auf bie beiden Schenkel eined zu diefem Ende errichteten rechten 
Winkels die gegebenen Abmeffungen, Breite und Dife beiderjeits 
aufgetragen, und diefe Punkte alsdann mittelft einer Geraden ver- 
bunden werden. Diefe fo erhaltene Gerade ift der geſuchte 
Durchmeſſer. 

So ift, bei der Breite von 21° und Dike von 13°, die 
Diagonale derfelben 247°” als der Ducchmeffer des zu ermählen- 
den Stammes. 

Diefe durch bloße Zeichnung zu ermittelnde Art des Durch— 
mefjers ift wohl in Fällen, wenn Breite und Dike des Balfens 
größere Abmeffungen find, deßhalb unbequem, weil das daraus ent- 
ftehende Dreiek zu groß ausfällt. 

In folhen Fällen genügt ed aber vollkommen, wenn nur die 
Halbſcheid von jeder der gegebenen Abmefjungen auf die Schenkel 
eine® rechten Winkels befonders aufgetragen, und wenn dann das 
hiedurch ermittelte (den Halbmeſſer vorftellende) Längenmaß doppelt 
genommen wird, als: Breite 10.5 Zentimeter, Dike 6°5 Zentimeter, 
Diagonale 12:35 Hentimeter, daher Durchmeſſer 1235 xX 2 — 
24-7 Zentimeter. 

In jenen Fällen endlich, wenn die gegebenen Abmeffungen 
des herzuftellenden Balkens fi) fo zu einauder verhalten wie 
3:4 oder doch nahe zu diefem Berhältniffe ftehen, dann hat man 
nur die Summe diefer zwei Abmeffungen mit der Zahl 07143 zu 
multipliziren, um den gefuchten Durchmeſſer zu erhalten. 

Der Balken wäre beifpielsweife mit einer Breite von 36 Zenti- 
meter und mit einer Dike von 27 Zentimeter herzuftellen. 

Der bieafälige Durönefier ergibt ſich alſo aus: 

= (36 + 27) X 07143 
mit — 45 Zentimeter, 
wil5 xX9 = 45, und 5:7 — 07143. 


— 


Das kommt daher, weil Rein Wald mehr if! 


Betrachtung eines dem Staate dienenden Forftwirthes, der um feiner Eriftenz 
willen das Inkognito wünſcht. 


Sei von den Unferen! Biſt Du gleich ein 
Sünder, 

Mein BPriefter darfft du darum immer 
fein! — 


Eine beachtenswerthe Phraſe weht in jüngfter Zeit bereits 
durch alle Schichten der Bevölkerung der öfterreihifchen Monarchie: 
und nidht dem Manne der Wiffenfchaft, dem eifrigen Yorfcher, dem 
Forſtwirthe und dem Holzſpekulanten allein, auch dem einfachen 
Landmanne, dem fonft nidht weit vorausfehenden und denkenden 
Heinen Gewerbsmanne, ja felbft den Kindern auf der Schulbant 
wird dieſe Phraſe ſchon geläufig; denn möge es ihnen viel oder 
wenig zu regnen fcheinen, möge es ihnen zu viel oder zu wenig 
Schne im Winter und Scwalben im Sommer geben, möge es 
ihnen im Winter zu warm, im Sommer zu kalt fein und Birnen 
und Trauben zu wenig ſüß und der Wein zu herbe ſchmeken; 
immer und immer ift e8 eine und diefelbe Urfache, welche man allen 
diefen Eventualitäten beilegt, jeder führt nun ſchon fehlagbereit und 
mundgerecht die Phraſe in Bereitihaft: „Das fommt daher, 
weil fein Wald mehr iſt.“ 

Und warum wird diefer Saz zur leeren Phrafe? weil Jeder- 
mann fi) damit, indem er ihn, unbewußt der eigentlichen Urfäch— 
lichkeit oberwährter Calamitäten, im Munde führt, einen gewiſſen 
Anſtrich von Gelehrſamkeit und tiefer Einfiht in die Naturgefez- 
Lichkeit geben will, weil Jedermann ſich geberdet, al® ob er mit 
warmer Opferwilligfeit die Wichtigkeit des Waldes würdiget und 
die Unwirthfchaft mit diefem bedeutungsvollen Nationalgut mit 
Verachtung brandmarfen wollte, indeß jezt wie zuvor im Angefichte 
Aller die Waldverwüftung ungehemmt bemüht ift, diefer leeren 
Phraſe im vollen Sinne ihrer Worte endlich die wahre Bedeutung 


zu verfchaffen. 








— 525 — 


Und doch wäre, das Gegentheil von der Welt zu erwarten, 
keine in der menſchlichen Natur und Vorausſicht unbegründete 
Vorausſezung: warum man nicht ſchon lange den Wald als 
gemeinſames Nazionalgut erklärte und in gemeinfame Obhut nahm, 
warum man die Feinde und Verſilberer des Waldes zum na— 
zionalen Nachtheile nicht in Bann gethan hat, warum man 
nicht allſeitig dem Forſtgeſeze Geltung verſchafft und dem Volke 
ſeine Anſprüche an den Wald zu wahren nicht ſchon lange be— 
bemüht war, 

Haben wir doch fihon feit den 3. Dezember 1852 ein Forft- 
gefeg! — Und ift, fei es uns hier zu fragen geftattet, feit 1852 
bis auf unfere Zeit des Jahres 1874 damit etwas Anderes erreicht 
worden, als daß man Meine MWalbverderber einfeitig zu fangen 
und zu ftrafen ſich bemühte, indeß man die großen Waldverderber 
frant und frei fchalten, den Waldbeflzer fchädigen und übervor: 
theilen und das Land holzarm fpekuliven ließ? Die gewaltigften 
Entholzungen, die folgenfchwerften Devaftationen, die ftaatsgefähr- 
lichſten Spelulazionen in und mit den widtigften und koftbarften 
Walbobjeften eben in diefer Periode müſſen ganz evident dieſe 
Trage mit einem entfchiedenen „Nein“ beantworten; die weithin 
ſchon fichtbaren, ehedem allenthalben noch mit waldigem Grün bes 
Eleideten, nun kahlen und felfigen Berghäupter müſſen es beftätigen, 
dag die Himmelfchreiendfte Sünde des Fortfchrittes der zivilifirten 
Welt des neunzehnten Jahrhunderts jene war, die erfte, die hei— 
Tigfte Heimath des Menfchengefchlechtes, den fchönen, fegensreichen 
grünen Wald der Habfuht und Willfür überantwortet zu haben, 
indeß man zu feinem Schuze Geſeze vorſorgte, die nur die Armuth 
abzufchrefen geeignet fein Fonnten, fich das verwefende, werthlofe 


‚Reis zur leidigen Erwärmung ihrer in harter Arbeit abgeplagten 


Glieder, zum Kochen ihres armfeligen Mahles, der Brodfamen von 
dem zife reicher Spekulanten, zuzueignen. 

Nah 22 Jahren folchen Deftandes und folder Wirkſamkeit 
folcher Geſeze ift man nun erft im Jahre des Heil 1874 endlid) 
zu der Erfenntniß gelangt, daß biefe Gefeze denn doch nicht Lebens: 
fähig find, daß ihnen eigentli der Hauptfaltor der Lebensfähig- 
teit, der belebende Geift und die bewegende Kraft zur Gewalt 
fehle, daß fie eines elektriſirenden Funkens für ihre ohmmächtige 


Lethargie bedürfen, — wenn fie ald Schugmwehr gegen die ſchlau 


und gedukt heranſchleichenden Holzmanichäer, ſowie gegen alle jene 
weiteren Folgen hinlänglich gewappnet ſein ſollen, welche die ent— 
feſſelten Leidenſchaften einer geldgierigen Kaſte über die Welt und 
ihre Zukunft ſchon ſo oft zu bringen drohten. 
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Das Aerbauminifterium, im Einvernehmen mit dem Mini- 
ftertum des Innern ließ nun denn im Jahre 1873 einen foldyen 
eleftrifhen Funken die troftlofe. Finfternig der öfterreichifchen Forſt⸗ 
gefezgebung exhellen, und zwar durd dad Womftapellaffen der 
Verordnung vom 3. Juli 1873, betreffend die genaue Hand: 
babung des Forſtgeſezes vom 3. Dezember 1852, Bornahme der forft- 
Iihen Durchforſchungen und Anlegung des Waldfataftere, um ben 
von mehrfachen Seiten fi wiederholenden Beichwerden über 
eine theil® nicht entfprechende, theild mangelhafte Handhabung des 
fraglichen Forſtgeſezes und dann über den in Folge deflen in ein- 
zelnen Zandestheilen wahrnehmbaren Verfall der Forftlultur zu be= - 
gegnen und jene nachhaltige und eifrige Fürſorge der politiſchen 
Behörden diefent überaus wichtigen Zweige der Landeskultur wieder 
zuzumwenden, welche denjelben zwar ſchon durch die Beftimmungen 
des Forſtgeſezes zur befonderen Pfliht gemaht wurde, durch 
welche die Wälder aber dennoch fo weit gediehen find, daß 
der unfchuldigfte von allen Jenen, die wir als Waldverderber 
fennen und fürchten, der Borkenkäfer, Beranlafjung finden mußte, 
als Sündenbok alle Fehler, Unterlafjungen und Mebergriffe auf 
fein Kerbholz zu nehmen, welche theil® die moderne Kahlichlage- 
wirthfchaft, die allzu künftliche Yorftlultur, das Prinzip der finan- 
ziellen Schlagbarkeit und höchſten Verwerthung der Holzvorräthe 
2c. 2c. und die ebenfo modernen Holzverfilberungs-Akziengefellfchaften 
im Schatten eines fehr Liberalen Geſezes ganz harmlos zur Aus- 
führung bringen konnten. 

Klar und deutlich wird gleich im Eingange der betreffenden mini- 
fteriellen Verordnung alfo zugeftanden, daß das Geſez vom 3. Dezember 
1852 zu wenig fubftanziös ift, um der Forſtkultur jene eifrige und nach» 
haltige Fürforge der politifchen Behörden zuzuwenden, welche den ebenfo 
in die privaten als insbeſondere auch in die Öffentlichen VBerhält- 
nifje jehr wefentlich eingreifenden Intereſſen einen energiſchen und 
Fräftigen Schuz des Eigentums und die Pflege der Wälder er- 
folgreich zu wahren geeignet wären, und glaubt diefem bisherigen 
Mangel dadurch abzuhelfen, daß fie: 

1. den politifchen Behörden den 8. 23 des Forſtgeſezes in 
neuerliche Erinnerung bringt ; 

2. daß fie, dantit die politifchen Behörden bei der Ausübung 
ihres gefezlihen Wirfungskreifes in Korftangelegenheiten eines 
ftändigen forftmännifchen Beirathes nicht entbehren, zu diefem 
Zweke und insbefondere zur wirkſamen Handhabung der den gedachten 
Behörden obliegenden forftlihden Aufficht, auf Koften des Staats 
ſchazes, die Beftellung von Forfttechnifern für nothwendig erachtet 
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3. daß fie die Amtshandlung bezüglich der Beſchränkung der 
MWaldrodungen, welche ebenfalls im Forſtgeſeze ſchon vorgefehen ift, 
näher interpretirt, Hinfichtlich der im $. 2 umd 3 des Forftgefezes 
angeordneten Fällen der Waldaufforftung diefe intenfiver präcifirt, 
fo auch die Fälle von Waldverwüftungen, fowie wann und mo 
Schuz- und Bannmwaldungen vorgefehen und wie diefe, fowie Wälder, 
auf welchen Einforftungsredjte laften, erhalten werden follen, näher 
beftimmt; daß fie Waldungen, die unter Öffentlicher Verwaltung 
oder befonderer öffentlicher Aufficht ftehen, eimem Augenmerk ber 
Behörden empfiehlt, die Wichtigkeit der SS. 22 und 52 in Bezug 
auf Schuz und Pflege der Waldungen durch ein geprüftes Yorft- 
wirthſchafts⸗ und Forſtſchuzperſonale näher legt, und binfichts der 
Holzbringuugs-Anftalten, der Fülle von Waldbränden und Infelten- 
Schäden, fowie der Beihädigungen der Wälder durd) Hebertretungen 
gegen die Sicherheit de8 Waldeigenthums fpezielle Vollzugsvor⸗ 
Schriften der gefezlichen Beftunmungen bringt; 

4. daß fie forftlihe Durchforſchungen, 

5. auf Grund diefer den Waldkatafter, 

6. die Anfertigung von forftlichen Weberfichtsfarten und 

7. Nachweife und Beröffentlihung der Fortſchritte in der 
forftlichen Durchforſchung anordnet. | 

Wenn nun nicht bezweifelt werden fann, daß dieß alles fehr ent- 
fprechende und fortfchrittliche Maßregeln find, um die Tendenz des 
Forſtgeſezes zum befjeren Ausdrufe zu bringen und den politifchen 
Behörden die Handhabung desfelben mehr an's Herz zu legen und 
zur Pfliht zu machen, fo glauben wir dennoch befürchten zu 
müſſen, daß durch dieß Alles noch beiweitem nicht fo viel erreicht 
fein wird, um den bisher fo oft wiederholten Befchwerden über 
eine theil® nicht entfprechende, theild mangelhafte Handhabung der 
Forſtgeſeze und den in Yolge deffen in einzelnen Nandestheilen 
wahrnehmbaren -Verfal der Forſtkultur begegnen und Schranken 
fezen zu können. 

Denn fürs Erſte wird es Niemand, dem die gegenwärtige 
Drganifation und Veberbürdung der einzelnen Beamten in den 
politifchen Aeiutern näher bekannt find, vecht glauben können, daß 
die Funkzionäre dafelbft fo viel Fachkenntniß, übrige Zeit und dem- 
nah noch hinlängliches Geſchik und guten Willen haben follten, 
um dem Dolmetfch forftlicher Intereflen, dem Forſttechniker, immer 
vorurtheilslos fo viel Gehör und Folge geben zu können und geben 
zu wollen, wie es die dargeftellte Wichtigkeit und Dringlichkeit 
der Sache erfordert. 

Ferner kann das forfttechnifche Digan, welches nad dem 

37° 
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Wortlaute des 8. 2 bezüglicher Verordnung auf Koften des Staats» 
ſchazes der politischen Behörde eines jeden Verwaltungsbezirkes zu- 
getheilt fein foll — was aber unferes Wiffens in Böhmen, Mähren 
und Galizien bisher noch nicht der Fall ift — in ber prefären und 
zweideutigen Stellung eines fachmänniſchen Beirathes unmöglich 
jenen Effekt in folcher Miffion entfalten, der jonft von einem un= 
behinderten, felbfiftändigen Wirken erwartet werden fünnte und dem 
angeftrebten Zweke vollftändig entſprechen würde. 

Noh mehr muß ein entfprechender Effekt in diefer Sache 
von der Wirkſamkeit folder durch die politifchen Behörden bisher 
interimiftifch beftellten forfttechnifchen Organe ohne Rang und Sold 
bezweifelt werden, welche ald Freiwillige aus der Reihe der Privat- 
forftbeamten oder überhaupt im ausübenden Forftwirthfchaftsdienfte 
ftehender, von ihrer Dienftgerrfchaft abhängiger Forſtwirthe refru- 
tirt wurden; weil ein foldyes Auskunftsmittel umfomehr eine ver- 
kehrte Maßregel fein dürfte, als dadurch die intenfiv verläßliche 
Ueberwadung und unbeeinflußte Durchforſchung der durch fie ver- 
walteten Waldobjekte ganz in Frage geftellt wird, wie nicht minder 
die Wichtigkeit der durch fie beforgten dunlzionen mehr als in 
einem anderen Yale von der bdiefen im vorftehenden Falle unver- 
antwortlihen Funkzionären disponiblen freien Zeit, ihrer Unab- 
hängigleit gegenüber ihrem Brodherrn, der fonft guten Willen, 
wie nicht minder von der ihnen zuftehenden ämtlichen Autorität ab- 
hängig werden ‚muß. 

Menn überdieß nicht überfehen werden kann, daß die Durch⸗ 
führbarkeit eines Geſezes überhaupt gerade von einem zwek⸗ und 
zeitgemäß organiſirten Körper der vollſtrekenden Organe zumeiſt 
abhängig wird, ſo leidet gerade die bezügliche miniſterielle Berord⸗ 
nung vorzüglich in bdiefer Beziehung wieder an einem mefentlichen 
organifchen Fehler, der ihre Lebensfähigkeit ebenfo in Frage ftellen 
dürfte, wie e8 bei dem Forſtgeſeze von 1852 felbft bisher fo oft 
der Yal war, fo daß die nicht rechtzeitige Beachtung diefes Um— 
ftandes die fo oft wiederholten und leider fo wohl begrün- 
detenVBefchwerden über eine theils nicht entjprechende, theils 
mangelhafte Handhabung der forfigefezlihen Beftimmung aber- 
mals und troz diefer mtinifteriellen Verordnung zur Folge 
haben wird. 

Wir können uns daher auch gar nicht wundern, wie unte 
folhen Suppofizionen und mit ſolchen Kräften und Mitteln bi 
durch die Verordnung angeordnete Durchforſchung und Kataftrirum 
der Wälder andere Erfolge aufweifen könnten, als die damit bishe 
erreichten find; können ebenfo wenig auch abjehen, inwiefern 
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felbft minifterielle Beftimmungen auf folchen Grundlagen alle jene 
Refultate erreihen könnten, welche bei außerordentlichen Berhält- 
niffen auh nur durch außerordentliche und nicht durch diefelben 
Mittel erreihbar fein können, die ja gerade am meiften dazu bei- 
getragen haben, daß die immer mehr überhandnehmenden Klagen 
über ben Berfall der Forftlultur und Mangel an wohlbeftoften 
Walbungen zu dem Erlaſſe bezüglicher Verordnung endlich zu be- 
wegen vermochten, fowie und dann auch endlich ſchwer begreiflich 
wird, wie man an betreffender Stelle fi) der Erwartung Hingeben 
fonnte, daß die in Ausficht geftellte Beftellung von Forſttechnikern 
als Soufflenre der politifchen Beamten ſolche Erfolge haben könnte, 
damit Jene ſolche Energie in einen foldhen Berufe für dieſelben 
entfalten würden, um mit heroifcher Seldftverleugnung immer nur 
darauf bedacht zu fein, als technijcher Beirath ihr Wiffen und 
Können, ihre Bemühungen und Verdienſte zu Nuz und Frommen 
Anderer zu Markte zu tragen. 

Daß wir in diefer Beziehung feine Schmwarzfeher, feine unge- 
rechten Beurtheileer der menſchlichen Schwächen und Triebfedern, 
daß wir feine Tendenzjäger find, dürften zur Genüge alle die bis— 
ber erzielten Erfolge des in diefer Richtung genommenen Anlaufes 
zur Genüge beweifen; denn nicht nur, daß bisher den politifchen 
Behörben immer noch feine ftändigen, aus dem Staatsſchaze hono⸗ 
tirten Forfitechnifer beigegeben find, find auch die aus den in 
anderen Gefchäftsfreifen fungirenden Forftwirtgen Rekrutirten der- 
art in ihren zweiten Wirkungsfreifen eingeführt worben, daß bis—⸗ 
her in der Walddurchforfhung und in der Anlage des Waldlas 
tafters fo viel gethan erfcheint, um das Alerbauminifterium aber- 
mals zu der neuen Maßnahme veranlaffen zu müflen, fid) an das 
Minifterium der Yinanzen zu menden, damit von dort aus die 
Referenten der Steuerregulirung beauftragt würden, in die Alzion 
der den politifchen Behörden zugetheilten Forſttechniker interimiftifch 
einzutreten. 

Wenn nun die bisher nicht entfpredende und mangelhafte 
Handhabung des Forſtgeſezes als wefentliche Miturſache des Ber- 
falles der Forftlultur erfannt und eine ftrammere Handhabung der 
Staatsforftpolizeit und intenfivere Beſchränkung ber Trivatwald- 
wirthſchaft als einzig verläßliches Mittel, den Wald für die Zu- 
funft zu retten, anerkannt ift, wenn alſo die Forſthoheit des 
Staates endlich zu ihrer vollen und wahren Geltung gelangen foll, 
warum wird dann noch immer mit der ©feichberedhtigung der 
Forſtbranche mit den anderen Beamten ber politifhen Sphäre 
hinter dem Holze gehalten; warum wird gerade der fonft mit Ge— 
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ichäften überhäufte, für das Forſtfach nicht gebildete Beamte und 
nicht der Forſtmann felbft zum Arzte des durch jenen bisher ver- 
nadjläfligten franfen Waldes auserforen; warum fol der kundige 
Arzt erft dem Laien zum Rathgeber werden, da doch nur durch 
ihn fchnelle und darum ausreichendfte Hilfe dem maltraitirten, im 
Sterben liegenden Patienten gebracht werden kann ? 

Wohl Hörten wir, es ift noch gar nicht lange ber, von meh- 
reren Seiten die freudige Kunde die forftlichen Kreife durchſchallen, 
daß es endlich in Bezug auf die gerechte Würdigung des forft- 
fihen Berufes im Staate wie im Privatleben — Licht geworden 
fei, und wir freuten uns herzlich) darüber, obwohl wir andererfeits 
tief bedauern mußten, daß diefe endliche Erleuchtung nit frü— 
ber als Hiftorifches Phänomen von uns begrüßt werden fonnte, 
damals, als es noh in den Wäldern nicht gar fo Licht ge- 
worden war. oo. 

Warum fol nun aber diefer wohlthätige Strahl des bele— 
benden Fluidums einer viel zu lange verjpäteten Emanzipation 
ſich nur wieder auf den einen Theil ber forftlihen Welt, gerade 
nur anf jene Sreife ausgießen und befchränfen, die, zwar gegen 
ihren Willen, aber doch dazu mitgeholfen, den Wald zu dem zu 


machen, was er heute ift; warum fol ſich nicht auch jene, wir 


glauben gerade bedeutungsvollſte Sphäre des forftlichen Wirkens 
des aus langer banger Finſterniß fich herausfämpfenden Tages: 
lichte8 erfreuen, welche doch zumeift berufen fein dürfte, das zu 
retten, was ſchon halb verloren war, das zu befeftigen, dem ber 
Einfturz drohte, das zu beleben, was in den legten Zügen lag und 
auch einzig und allein nur jene Garantien dem Staate wie der 
Welt bieten kann, daß das Alles fefi begründet und gefichert merde, 
wodurd) der Wald und feine Pfleger ihre vollen angeftammten 
Nechte, ihre volle Lebens- und Wirfensfraft erlangen Fönnen, die 
unzweifelhaft Staaten und Bölfern unbedingt nothwendig find, 
wenn ein wahrhafter Yortfchritt in der gefammten Landeskultur 
angebahnt, die Kraft und Macht des Staates und bie Wohlfahrt 
der Bölfer anf folchen ficheren und vollftändigen Grundlagen faßen, 
Handel und Gewerbe fich in nur wohlthätigen Bahnen und Grenzen be- 
wegen follen, wie fie einzig und allein gleich dem Forſtweſen wahrhaft 
vernünftige und beilfame Zwele zum Wohle der gefammten Menfdh- 
heit zu verfolgen vermögen. 

Wenn nun unfere forftalen Zuftände wirflid fo höchſt be= 
denflich find, wie es die bewußte Minifterial-Verordnung zugefteht 


und eine weitläufige fpezielle Literatur ſchon lange uns vergeblich 


vordemonftrirt, wenn unfere Wälder wirklich fo Holzleer, unfere 
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Berge in weiter Ausdehnung wirklich ihres fehattenreichen Schuzes 
beraubt find, wenn nicht zu bezweifeln ift, daß durch eine ſolche 
übermäßige Entwaldung nicht nur das Klima einen für die 
Fruchtbarkeit der Länder bedenflichen Karakter ſchon angenommen 
bat, die Quellen verfiegen, die Ylüffe immer mehr verfanden, die 
fruchtbaren Regen ausbleiben und Wolkenbrüche immer häufiger 
das Land vermüften, wie kann es dann noch möglich fein, daß 
aus der grauen Zopfzeit auf uns vererbte Borurtheile noch immer 
ſtärker unfere Imftituzionen beeinflußen können, als untrügliche, 
überzeugungsvolle Thatfachen und drohende Gefahren; wie können 
ung Rüffihten gegen gewifle Kaften noch immer abhalten, nadı 
Hilfsmitteln zu greifen, wo wir, abgefehen, daß wir diefen nur 
ihre gerechten Anfprühe und Rechte mwiderfahren laffen, durch 
fie allein nur noch das zu retten vermögen, was von unferem 
einft fo reihen, wohlthätigen, für Staat und Bolf gleich beden- 
tungsvollen Waldbefiz noch zu retten ift? 

Dder fol jenen gewiffen Kaften noch mehr Zeit gegönnt, 
fol ihnen die Frift zum Genuſſe einer unverdienten und himmel⸗ 
ſchreiend mißbraudhten Erwerbefreiheit immer noch verlängert wer- 
den, damit fie auch noch in der Iezten Stunde der Gefahr unfere 
lezten Weberbleibfel an Wald und Holz und nazionalem Wohlftund 
für ihre grenzenlofe Habfucht und tradizionellen Endzwek zu Gute 
machen, und des lezien Holzfpans, der lezten Gold- und Silber: 
münze entledigen und ftatt diefer mit einer Fluth werthlofer Ra- 
piere überſchwemmen können, damit fie endlich auf ihrer ahasve- 
riſchen Wanderung durd) die Welt, mit unferen Schäzen bereichert, 
glei einer Alles vernichtenden Heuſchrekenwolke wieder in einem 
anderen für Hab- und Handelsſucht ergiebigeren Welttheil einfallen 
fönnen? 

Daß wir diefe Anklage und Beihuldigung nicht aus Bor- 
eingenommenbeit, nicht aus privater Gehäffigkeit und nicht mit 
Unrecht gegen dieſe Klaſſe der eigentlichen und geführlichften Walb- 
verderber fchleudern, fondern daß unfere Anfichten und Befürd)- 
tungen der veinften Fürſorge für den Wald und das durch ihn mit- 
bedingte öffentlide Wohl entftammen und die triftigfte Begrün- 
dung für ſich Haben, dafür fpriht nur zu deutlich die Geſchichte 
unferes Jahrhundertes, die Gefchichte unferer Wälder; denn wir 
können unmöglich die Grundurſache des über uns hereingebrochenen 
Holzmangel® und femer Folgen verfennen, wenn wir uns in Erin- 
nerung bringen, von welcher Zeitepoche an der noch vor dem 
Jahre 1848 weltbekannte Wald- und SHolzreihtHum Defterreiche 
in einen fo vapiden Verfall Fan, und jeit wann der Holzhandel eine 
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fozufagen völferrechtswidrige Ausdehnung und Bebeutung gewann; 
wenn, wir bedenken, daß die werthvollſten Holzimaffen im hor— 
renden Hebermaße verfchwanden, ohne den Waldbefiz im gleichen 
Maße bereihert au Haben, daR eine der wefentlichftien umd 
reichften Duellen des nazionalen Wohlſtandes unwieberbringlid) 
verloren ging und nidts von Allem übrig blieb, als ein zu 
Grunde gerichteter Großgrundbeſiz, eine verarmte Landbevölkerung 
und eine fchwindelnd veich gewordene Kafte gewifjenlofer Manichäer. 

Und das Alles wohl erwogen und richtig befunden, follte es 
dann nicht Hinlängliches Motiv werden, um endlih den falfchen 
Grundſaz bisheriger Rechtsanſchauung, daß der Frivatwaldbefiz in 
feinem freien Berfügungsrehte nicht befchränft werden dürfe, auf: 
zugeben und jede® Bedenken zu befeitigen, welches hinderlich fein 
fönnte, die Tagesfrage zu löfen, wie der uns noch gebliebene 
Wald erhalten, vermehrt und in feinem Produlzionsvermögen me 
ltorirt werden könnte? — Sollte e8 nicht wenigftens eine Neben- 
aufgabe des Grundfteuerkatafters werden, daß nicht nur die Walb- 
grundftenerquote eine richtige Vertheilung fände, fondern auch die 
richtige Quote ermittelt würde, in welcher das Waldland zu ben 
übrigen Kulturgattungen ftehen muß, um alle Bedingungen, welche 
diefe Hinfichtlich der Bemohnbarkeit, Fruchtbarkeit und des. Bedar- 
fes an Forſtprodukten zu erfüllen hat, auch ficherftellen zu fönnen? — 
— Sollte die Schäzungsoperazion der Grundſteuerregulirung nidt 
nur den Waldboden auf feine Ertragsfähigfeit prüfen, um au® 
diefer den Reinertrag zu bemeffen, fondern auch der Staatsregierung 
die Weberzeugung zu gewinnen tracdhten, daß die Hauptbedingung 
diefer Neinertragsfähigkeit ein normal zuwachſender Holzvorrath, 
entfprehend große und zwekmäßig arrondirte Waldförper und bie 
hinlänglichen Kräfte und Mittel, folche zu erhalten und zu pflegen, 
oder in welhem Maße als alle diefe vorhanden find und wodurd 
fie vermittelt werden können? 

Wenn nun alle folche Foftulate, weldhe die gegenwärtigen 
forfilihen Zuflände an eine halbwegs intenfive wohlfahrtspolizei= 
liche Staatswirthſchafts-Politik zu ftellen berechtigt fein dürften, 
nicht überflüffig fein fünnen, fo kann es auch feine Frage fein, ob 
die zur Durchführung des Forftgefezes von 1852 nad) der Mini- 
fterial- Verordnung von 1873 vorgejorgten Inftituzionen hinlänglich 
fein dürften, die wiederholten Beſchwerden Hinfichts einer theils 
nicht entjprechenden, theils mangelhaften Handhabung ber forft- 
gefezlihen Beftinmungen zu beheben und dem weiteren Verfalle bes 
überaus wichtigen Zweiges der Landeskultur zu begegnen; es kam 
dann feine Frage fein, ob nicht ftatt der jezt beftehenden Vorkeh— 
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rumgen, die Weberrefte unferer Wälder und Holzvorräthe zu retten, 
eigene, wohl organifirte Forft-Departements mit fachlundigen Män- 
nern bei den Statthaltereien errichtet werden follen, wenn ber 
Staat in feinem und im Intereffe der Bollswohlfahrt eine intenfive 
Staatsforſtwirthſchafts⸗Politik inauguriren und durch diefe den wah- 
ven, hHeilbringenden Fortfchritt für alle Klafien der Bevölkerung, 
und zwar nicht nur in der Forftlultur, fondern in allen Zweigen 
der Urprodufzion fowohl, als and) des Gewerbewefens gefichert 
haben will. 

Daß übrigens eine in die Privatwaldbeflz-Verhältniffe eingrei- 
fende Fürſorge des Staates für das allgemeine Wohl feine fchäd- 
Lie Bevormundung fein fann, wird jeder Waldbefizer aus den 
Erfahrungen ber Vergangenheit nur zu wohl einfehen, und wird fich 
daber auch gern einer Maßregel unterwerfen, die ihn vor jenen 
Nachtheilen bewahrt, welche er als gewillenhaftes Familienoberhaupt, 
als rechtlicher Staatsbürger in feinem Waldbeflze durch die in 
Schwung gelommene Wälderjobberei der orientalifchen Holzhändler« 
fafte hatte erleiden müflen, ja er muß eine jede gefezliche Maßregel 
mit Sreuden begrüßen, welche verfügt, daß jeder Wald gleich nadj« 
haltıg benuzt werde, um wenigften® in dem überlommenen Zus 
ftande auf die Nachwelt vererbt werben zu können. 

Wollen wir denn daher Hoffen, daß das hohe Alerbau: 
minifterium, ben bdargeftellten Sachverhalt ebenfo wie Schreiber 
diefes beurtheilend, nicht lange zögern wird, feiner Verordnung vom 
3. 3uli 1873 wie allen weiteren zu ihrer zuverfichtlichen Durchführung 
erfprießlichen Inflituzionen den möthigen Nachdruk zu geben und 
wenigftens die Hauptbedingung, die Beftelung der im 8. 2 der 
Berordnung als dringend nöthig erklärten politifchen Forſttechniker, 
richtiger Yorftlommiffäre, bei den politifchen Bezirksbehörden zu 
realifiren. Denn nur durch diefe rechtzeitig durchgeführte Maß- 
regel dürfte noch das zu erreichen fein, was die Verordnung 
felbft fo dringend anftrebt, nämlih: daß den wiederholten Be- 
fchwerden über nicht entjprechende und mangelhafte Handhabung 
des Forſtgeſezes und mehr noch dem in einzelnen Landestheilen 
wahrnehmbaren Berfalle der Forftlultur gründlid und nachhaltig 
begegnet werde. 

Das find unfere Wünfche, daß find unfere Hoffnungen; wolle 
Gott, daß fie bald in Erfüllung gehen! 
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Handels⸗Geſellſchaft für Forſtprodukte. Die Liquidatoren 
der Hanbels-Gefelichaft für Forftpeodufte (Simundt'ſche Forſtbank) 
haben, in einer Ende Oktober abgehaltenen Sitzung beſchloffen, 
vorbehaltlich des nicht bezweifelbaren Einganges eines am 31. d. 
fälligen Akzeptes der Wald-Induitrie- Geſellſchaft per 250. 000. G., 
auf jede Afzie vom 15. November d. J. ab eine weitere Abfchlagszahlung 
von 5 ©. zu leiften. 

Im heurigen Yrühjahre wurde, bereits eine Abſchlagszahlung 
von 9 G. per Akzie zur Vertheilung gebracht, ſo daß im Ganzen 
bis jetzt 14 ©. auf die Alzien rückgezahlt fein werben; wenigſtens 
die gleiche Quote dürfte noch im Laufe des nächſten Jahres ſulzeſſive 
zur Auszahlung gelangen, ja von mancher Seite erwartet man noch 
28 ©. per Alzie, da für die Alzionäre der Forftbank, deren Güter 
via Holz Induftrie-Berein flieglidh an den Böhmiſchen Wald⸗In⸗ 
duftrie-Berein gelangt find, eine Hypothek von einer Million Gulden 
fihergeftellt ift, außerdem von dem geweſenen DVerwaltungsrathe 
75.000 ©. als Entfhädigung für den in causa Buggenhagen er- 
wachjenen Berluft eingezahlt worden find und auch nod) bedeutende 
Holzvorräthe vorhanden waren. Der Umftand, daß die lezte Kauf: 
ſchillings-Rate feitens des Böhmiſchen Wald-Induftrie-Vereines im 
Juli 1875 zu leiften ift, hat zur Folge gehabt, daß aus Alzionärs 
freifen an den Liquidazions-Ausfhuß die Propofizion gelangte, jene 
Hypothek, die auf den ehemaligen Yorftbanfgütern in Böhmen und 
Öalizien ruht, einem foliden Kredit-Inftitnte abzutreten und bie er- 
wähnten Akzionäre mit den leicht realifirbaren Pfandbriefen Lezteren 
Inftituts zu betheilen, was nicht nur fchnelle Beendigung der Liqui⸗ 
dazion, fondern aud) Verhütung weiterer Koften nach fich ziehen würde. 

Man wolle fi erinnern, daß bie Alzien mit 100 ©. ein- 
gezahlt worden waren. 

Auf der Börfe wurden derlei Afzien Mitte November um 8 ©. 
pro Stüf begeben. 


Solzinduftrie- -Berein. Auch der in Liquidazion befindliche 
Holzinduftrie-Berein erfolgt vom 16. November an eine Abfchlags- 
zahlungsgquote per 22 ©. an feine Afzionäre. 


Grenzwäldergeihäft. Gleich nad) Töfung bed Vertrages ift 
das Konforzium beim f. ung. Finanzminifterium um die Keftttuzion 
der 124.000 ©. Vertrags-Stempelgebühren eingeflommen. Anfang? 
November wurde vom Konforzium der Ausgleich mit der Firme 
Guttmann afzeptirt. Diefe mit 4), Prozent an dem Gefchäft: 
betheiligte Firma erhielt. ihre Kauzion in der Höhe von 235.000 
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Gulden Nominale und 169.000 Gulden Kurswerth baar zurüd, 
ebenfo die von ihr geleiftete Einzahlung per 68.900 Gulden, Hatte 
aber dabei ihren Spefenantheil von 49.000 Gulden zu tragen, welcher 
bei obiger Abrechnung bereits abgeſchlagen erſcheint. 


Wiener Forſtprodukten-Preiſe. Nach den Ausweiſen ber 
Wiener Handels- und Gewerbekammer wurden Ende Oktober 1874 
auf dem Wiener Plaze verkauft um folgende Zentner-Preiſe: 

Knoppern. 1873ger: Hochprima 18—181,, Prima 17 bie 
17%, ©.; 1874ger: Hochprima 18—181/,, Prima 16-17 ©. Es 
war io wenig Umfaz, weil die Konfumenten die Preife zu doch fanden. 

Anfangs November war die 1873ger Hocprima fogar auf 
181,—19 ©. geftiegen. 

Ballonen. Prima 18—19, Selunda 15—16, Terzia 13 
bis 14 ©. 

Terpentindl. Neuftädter (von Schmwarzföhre) 19 bis 
201/,, galizif—hes und ruffifches (von Weißkiefer) 12—13 ©. 

Diker Zerpentin. 9—11 ©. 

Kolofonium. Sntänbifäes 6—6'/,, Amerilanifches 51/, 
bis 7, Branzöfifches 71/,—9'/, ©. 

Fihtenped. Baieriäee 7—10, Binderpech 6—61/, ©. 

Weißes Peh 5-66 Schuſterpech 31,7 ©. 

Pottaſche. Hlyrifche 19—191/,, weiße ungarifche 16 bis 

16; Zliauftich (Waldaſche) 15—-151/,, blane Hausaſche 13'/, 
bis 1 


Perſonalia. Wir find fo glüflich, die Allerhöchfte Auszeichnung 
von zwei Forftwirthen berichten zu können, welde wir feit Jahr⸗ 
zehnten zu den hervorragendften Praktikern Defterreich- Ungarns 
zählen und deren Berdienft um fo größer ift, als fie von jeher auch 
für die gemeinfamen Intereſſen des Forſtfaches gefühlt und gear- 
beitet und insbefonder8 dem Vereinsweſen danfenswerthe Opfer ge- 
bracht haben. 

Se. Majeftät der Kaiſer haben dem Fürft Kinsky'ſchen Forſtrathe 
Karl Pompe, wie dem Graf Thun'ſchen Dberforftmeifter Adam 
Seidl für ihe mehr als 5Ojähriges erjprießliches Wirken auf dem 
Gebiete der Forftlultur *da8 Ritterkreuz des Ef. f. Franz Yofef-Or- 
dens verliehen. | 

Beide Ausgezeichneten gehören zu den älteften und vornehm⸗ 
ften Yunkzionären des Forſt- wie des Forſtſchulvereines Böhmens, 
und Herr Seidl iſt aud einer der Gründer des öfterreidhifchen 
Heichsforjivereins. 
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Wilhelm Freiherr v. Berg, noch vor Kurzem Forſtdirektor 
der Alzien-Gefellfchaft für Forftinduftrie, hat foeben vom großen Unter- 
nehmer und Banquier Baron Hirfch definitiv die Oberleitung von 
deffen ausgedehnten Waldweſen in der europäifchen Türfet wie von 
deffen neuerworbener Walddomäne Tudyow in Galizien übernommen. 

Herr dv. Berg fchlug für diefen Zwek feinen Wohnfiz in 
Wien auf. 


Agitation für ein neues Forſtgeſez. Daß unfer Forftgefez 
von 1852 unzureichend ſei, darüber war von jeher unter den 
wirklichen Sachkennern nur Eine Stimme Auch die feitherigen 
agrarifhen Kongreſſe ſprachen fid) unbedingt für die Reform bes 
beftehenden, d. i. für ein neues Forſtgeſez aus. 

In Folge des Botums des Agrarkongrefieg von 1868 lei- 
tete das k. f. Aferbauminifterium aud wirklich die Vorarbeiten für 
eine neue Worftgefezesvorlage ein. Da für diefen Zwek jedoch nad 
altöfterreihifchen Braude zuvörderft alle möglihen und aud 
manche unmögliche Organe um Borfchläge angegangen wurden, fo 
langte eine ſolche Unmaſſe deriei Materiales ein, daß man theils 
ob der Ueberfülle, theild ob der Widerfprüche des Gebotenen er- 
Ichrat und im Gefühle der Ohnmacht zur Bezwingung dieſes em- 
barras de richesse fid} mit der fofort auf die Tagesordnung ge 
ftellten Behauptung bequem aus der Schlinge zu ziehen fuchte: das 
Forſtgeſez von 1852 fei im Grunde ganz gut, nur fehlte 
e8 bisher immer an der Durchführung. 

Kraft diefer frappanten Entdefung, zu welder man jebod 
bald zwei Jahrzehnte gebraucht hatte, wurde der jezige Forftpolizeibienft 
eingerichtet und endlich 1873, fage 1873 die Durchführungsvor- 
THrıft zu dem vor 21 Jahren erlaffenen Forftgefege von 1852 
erlafien. 

Nun, wir wollen durchaus nicht behaupten, daß dieſe beiben 
Mafregeln überflüfig waren; im Gegentheile müflen wir in ihnen 
den Slanzpunft der forfilichen Thätigfeit unferes jezigen Alerbau- 
minifterium® erkennen; defjen aber find wir nicht minder überzeugt, daß 
damit keineswegs die notorifchen Mängel des Forſtgeſezes befeitigt 
werden. Und das wiffen wir ebenfogut, daß aud die befte Erefutive 
ihren Zwek nie gehörig erreichen Tann, wenn ed an den Beftim- 
mungen des Gefezes gebricht, deſſen Schranken für fie unter allen 
Umftänden maßgebend bleiben müffen. 

Bei folcher Bewandtniß ift es natürlich, daß gerade die neuen 
Vorftpolizeis-Drgane am lebhafteften die Mängel des beftehenden Forft 
geſezes fühlen, indem leztere die Telfen find, an denen gar of 
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ihre nüzliche Thätigkeit zerfplittert. Die meiſten Randes-Forftinipel: 
toren drängen daher mehr weniger lebhaft auf bie Reform unferes 
Vorftgefezes. 

Aber auch im Publikum gibt fich in diefer Beziehung eine 
beachtenswerthe Bewegunz Fund. 

Drei Buntte find es hauptſächlich, welche hiebei in Frage 
tommen. Erftlicd, Regelung des Berhältniffes der Waldungen jener 
bäuerlichen Genoſſenſchaften, welche im Forſtgeſeze fälfchlih unter 
der Kategorie der „Gemeindewälder“ fubfumirt find; 2. Ermeite- 
rung des Begriffes „Bannwald“ auf al jenes Holzland, welches 
um der allgemeinen Wohlfahrt willen Wald bleiben oder werben foll; 
3. Befreiung al jener Privatforfte, die nicht in die Leztgenannte 
Kategorie gehören, von unnöthigen Yefleln. 

So hat 3. B. der neue landwirthfchaftliche Bezirksverein in 
Leitmeriz einfchlägige Tragen zum Gegenftande feiner konftituirenden 
November-Berfammlung gemacht und auf deren Programm geftellt: 
Borlage und Begründung einer Denkſchrift über die Bewaldungs- 
frage durch Dr. Polak; Debatte und Beſchlußfaſſung über einen 
an die k. f. Statthalterei zu richtenden "Antrag, betreffend die Eiu— 
ſezung einer Enquéête zur Abfaffung des Entwurfes eines Zwangs⸗ 
aufforftungs-Gefezes. Bei diefer Berfammilung hob einer der 
ausgezeichnetften Forſtleute, zugleih Mitglied des böhmifchen 
Zandeskulturrathes, Forſtrath Fiskali die notorifhen Mängel 
des Forſtgeſezes von 1852 hervor und theilt mit, daß der 
böhmifche Kandesfulturrath bereits den Entwurf eines neuen fertig 
babe. 

Diefe Blätter und der Reichsforftverein haben bei dem Allen 
die Befriedigung, in den fih Bahn brechenden Weberzeugungen 
Feen und Grundfäze anerfannt zu fehen, welche diefelben ſchon 
feit Jahren verfechten. 

Da es für unfere Lefer angenehm fein dürfte, auf bie bezüg- 
lichen Publikazionen erinnert zu werden, jo fügen wir die vornehm- 
ften derfelben hier bei. 

Jahrgang 1862: Unſer Yorftgefez, Seite I99—105, dann 
227—267. 

Yahrgang 1869: Der agrarifche Kongreß und feine Ergeb- 
niffe, Seite 2—29 und insbefondere 13—15. — Vorſchlag des 
Öfterreichifchen Neichsforftvereines in Bezug auf ein neues Torftgefez, 
Seite 355—372. 

Jahrgang 1871: Borträge über Waldgenofjenfchaften ge- 
halten in der Gmundner Wanderverfammlung des Keichsforft- 
vereind. 
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Ansgang der Schöffel-Affaire. Die im Oktober-Hefte unferer 
Zeitfehrift feitens des KReicdysraths - Abgeordneten Herrn Joſef 
Schöffel veröffentlichte Berichtigung feiner in der Purkersdorfer 
Wöählerverfammlung vom 9. Juli gehaltenen Rede hat allfogleid; 
die Aufmerkſamkeit der maßgebenden Kreife auf fich gelenkt. 

Sie wurde ohne Verzug in der amtlichen „Wiener Zeitung“ 
fowie in allen offiztöfen Blättern reproduzirt, und die f. k. Staats 
anwaltſchaft bewirkte ihren Abdruf aud) in jenen zwei Zeitungen, 
welche den angefochtenen, die öſterr. Staatsforftverwaltung betref- 
fenden Pafjus unter das Publikum gebradyt hatten („Wiener Tag- 
blatt* und „Deutſche Zeitung“). 

Nach diefen Schritten zog die k. k. Staatsanwaltfchaft ihre 
Klage und das k. k. Landesgericht das beim’ Abgeordnnetenhaufe 
angebrachte Begehr um Geftattung der gerichtlichen Werfolgung 
Schöffel’8 zurüf, obwohl Lezterer in den obgenannten zwei Zeitungen 
die Duchführung der Unterfuchung verlangte, „ba durch feine Be 
rihtigung bie Thatfache, ob der beanftändete Rede- Pafjus in der 
einen oder der anderen Weife vorgebracht worden war, ned nicht 
bewiefen fei”. 

Und zwar wurde die Klage vollftändig zuräfgezogen, alfo 
nicht bloß jene auf Webertretung der Ehrenbeleidigung der Staats- 
forftbeamten, fondern auch diejenige auf das Vergehen der Auf— 
wiegelung. 

Aus Allen geht Hervor, daß in der Verfolgung Schöffel’s: 

1. fowohl bei der Anbringung, wie beim Zurükziehen der 
Klage nicht entfchied, was in Purfersdorf wirklich, gefprochen wurde, 
als vielmehr, was darüber in den Zeitungen ftand; 

2. daß man nicht geftatten wollte, die jezige Berwaltung 
unfähig und forrupt zu heißen, jedoch duldet, daß die frübere io 
farakterifirt werde. 

Unfere Lefer werden ſich wohl noch erinnern, daß Her 
Scöffel, als er vor etwa drei Fahren anläßlich der Wienerwald: 
Kontroverfe diefer früheren Staatsforftvermaltung (die damals bie 
gegenwärtige hieß) den nmäntlichen Borwurf machte, in Anklageftand 
verfezt wurde und geftraft worden wäre, wenn ihm die Geſchwornen 
nicht freigefprochen hätten. 

Dieß ift der Ausgang der forftlihen Schöffel-Affaire. 

Anders ift e8 mit der gleichzeitigen und verwandten Affaire 
Shöffel-Schönerer. 

In dem gegen gewilfe Borfommniffe im f. E. Akerbau⸗ 
minifterium gerichteten Kampfe hat Herr Schöffel einen Artikel 
über die Neblaus veröffentlicht, um defjentwillen Herr Minifterial: 
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rath v. Hamm wegen Ehrenbeleidigung klagte; ebenfo wurden 
von Herrn vd. Schönerer beigebrachte ältere Zeitungsartifel über 
den jezigen Sekzionschef Freiheren v. Schröfinger. reprodu- 
zirt, welche diefen Lezteren nicht minder zur Ehrenbeleidigungs=- 
lage gegen ben Beibringer beftimmten, jo daß hinſichtlich beider 
Reichsräthe das öſterr. Abgeordnetenhaus um die Bewilligung zur 
Stellung vor Gericht angegangen worden ift. 

Ueber diefes Begehr enifchied fi) das Abgeordnetenhaus in 
feiner geheimen Sizung vom 19. November für die Auslieferung 
beider Herren, nachdem diefe felbft verlangt hatten, die Sache mit 
den Klägern ausfechtern zu dürfen. 

Die Gerichtsverhandlung wird — wie es heißt — bereitsim 
Dezember ftatthaben. und dabei Herr v. Schönerer durch Dr. 
Joſef Koppum Her Schöffeldurd Dr. Hoffer vertHeidigt werden. 


Mifere der öſterreichiſchen Eiſen-Induſtrie. Des Anlauf, den 
hervorragende Bertreter der öſterreichiſchen Montan-Branche gegen 
die Mifere diefes Induftriezweiges genommen haben, ſcheint wir- 
kungslos bleiben zu wollen. Einerjeitd hat die Regierung bisher 
nichts gethan, was der Eifen-Induftrie nur halbwegs Beichäftigung 
geben fünnte, andererfeitd will audy die Gründung des montaniftifchen 
Bereines nicht vom Fleke gehen. 

Was die neuefte Thafe unferer Eifen-Induftrie anbetrifft, fo 
ift dieſelbe fehr traurig. Die Produfzion beſchränkt fih auf 
ein Minimun, der Markt kaun kaum einen Theil: der auf- 
gearbeiteten Borräthe aufnehmen und die Preife find im wei- 
teren Rükgange begriffen. Wenn man fi der Hoffnung hin- 
gab, daß Eiſenbahnbauten vielleicht zu einer befcheibenen Befferung 
führen werben, fo find diefe Erwartungen total gefhmwunden und 
werden die Bilanzen der Eifen- Induftrie-Sefelfchaften für diejes 
Jahr Ziffern enthalten, die Erſtaunen hervorrufen werden. Entfez- 
ih, daß eine fo wichtige Iuduftrie, die noch vor einem Jahre zu 
den fchönften Erwartungen berechtigte und mit den Produkten an- 
derer Länder faft konkurrenzfähig war, in einer foldhen Weife verfällt. 

Soeben (Ende November) bringt der Herr Handelsmi— 
nifter feine Eifenbahnvorlagen vor das Abgeordnetenhaus, Die 
für 1875 faft gar keine neuen Bauten in Ausficht ftellen, fomit 
auch der Eifeninduftrie feine nennenswerthe Hilfe bringen fünnen. 


Holz oder Eiſenſchiffe? Bezüglich der intereffanten Frage, 
ob eiferne oder ob hölzerne Schiffe fi für den Perfonen- und 
Waarentransport als zwedmäßiger herausftellen, kann das Nachfol- 
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gende als Heuliger Standpunkt der Schiffsbautechnil betrachtet 
werden: Tür Perfonenfahrten werden heutzutage, außer etwa in 
Amerika, allenthalben nur mehr noch eiferne Dampffchiffe gebaut; 
für den Waarenverlehr bilden wohl die hölzernen Segelſchiffe nod 
die Ueberzahl, e8 fcheint aber, daß auch Hiefür eiferne Schiffe, und 
zwar Segelſchiffe mit Aushilfs-Dampfmaſchienen die hölzernen 
Schiffe und aud) die gemifchten Schiffe (das find folche, bei denen 
Spanten und Längenverband von Eifen, die Verkleidung aus Hol; 
bergeftellt find) verdrängen werben. Die eifernen Seefchiffe haben 
den großen Nachtheil, daß die Gräfer und Mufcheln fi an bie- 
felben viel rafcher und ftärfer anlegen als an die hölgernen Schiffe 
bieduch dem Widerftand des Schiffes, fomit den Kraftaufwand 
zur Einhaltung einer gewifjen Gefchwindigkeit fehr fteigern und 
die Mandvrirfähigkeit des Schiffes beeinträchtigen. Bei hölzernen 
Schiffen ift deren ins Waffer getauchter Theil zum Schuze gegen 
den Bohrwurm mit Kupfer- oder Münzmetall-Platten belegt, und 
diefe bewirken gleichzeitig, daß das Anlegen von Gräfern und Mu: 
heln in viel geringerem Grade ftattfindet. 

Tür eiferne Segelſchiffe fällt der Umftand, daß fich diefelben, 
wie oben erwähnt, viel mehr wie hölzerne Schiffe mit Mufcheln zc. 
belegen, fehr ungünftig in die Wagfchale, und ift es deßhalb ſchon 
begreiflih, daß, trozdem hölzerne Schiffe, gut hergeftellt, nicht be= 
deutend billiger find als eiferne Schiffe, und trozdem die Dauer 
der hölzernen Schiffe derjenigen der eifernen weit nachfteht, dennoch 
daß Berdrängen der hölzernen Segelfchiffe durch eiferne fehr lang: 
fan vor fid) gehen wird. 

Für lange Fahrten ift es nichtödeftoweniger zweifellos, daß 
die eifernen Segelfchiffe die hölzernen verdrängen werden, felbft in 
den füblichen Meeren und wärmeren Klimaten, wie 3. B. in ben 
oftindifhen Gewäſſern, in welchen das Anlegen von Mufceln 
und Gräſern in viel höherem Grade ftattfindet als in den nörbli- 
hen Gegenden, und für welche faktiſch auch große Waarentrans- 
portfchiffe nocd, immer aus Holz gebaut werben. 

‚Für die Kriegsschiffe, befonders für fchwere Schlachtenſchiffe, 
ift jet die Eifenfonftrufzion allein denkbar. Das Verhalten des 
hölzernen Lintenfchiffes „Kaiſer“ in der Liffaer Schlacht Hat in unferem 
Publikum ziemlidy bleibend die unrichtige Anſchauung verbreitet, daß 
es Holzſchiffe au thun, und ſonach die Mehrausgaben für Ranzer- 
fchiffe, zumal eiferne, unnöthig wären. Befagtes Linienſchiff hat aller= 
dings bei Liſſa durch die denfwürdig kühne und gefchifte Führung 
feines Kommandanten Admirals v. Pe den gleichzeitigen Angriff 
mehrerer feindlichen Panzerfchiffe fiegreich abgewehrt. Aber es waren 
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ihm auch binnen Kurzem Bugſpriet und ein Stüd feines Buges 
zertrümmert, der Folmaft gebrochen, der Kamin umgeworfen (alfo bie 
Dampfprodulzion gehemmt), das Steuerruder halb zerfchoffen, mehrere 
Kanonen demontirt, viel mehr Leute getöbtet und verwundet als 
auf allen anderen Schiffen, und wenn e8 trozdem beftand, jo war 
dies für den Führer und die Befazung ehrenvoll uud glüdlich, 
aber doch kein Beweis für die gute Bauart des Schiffes, Und dann 
find auch feit jener Schlacht die Gefchoffe wuchtiger, und, was be- 
ſonders maßgebend, es ift deren XTreffficherheit jo fehr verbeflert 
worden, daß heutzutage ein ungepanzertes oder nicht genügend ge- 
panzertes Schiff, faum im rechte Schußweite vorgerüdt, feine Ka- 
nonen weggefegt beläme, einen dauernden Kampf aber, auf welchen 
Doch bei der Konftrulzion eines Schiffes befonders gerechnet werben 
muß, ganz gewiß nicht beftehen könnte. — Die neueften Schiffe, 
welche die Negierungen bauten, wie das Bug-Kafemattfhiff „Exrzher- 
zog Albrecht“ und die „Cuſtozza“ der öfterreichifchen, das Thurm- 
ſchiff „Peter der Große“ der ruſſiſchen Regierung, fowie all’ die 
neueren englifchen und fonftigen Panzerfchiffe find fchon ganz aus 
Eifen konſtruirt. Für Heinere Kriegsfchiffe, beſonders für diejenigen, 
welche für den Kreuzungsbienft beftimmt find und welche ſchon 
wegen ber nothmwendigen Kupferverfleidung mindeſtens die Beplat- 
tung aus Holz haben müfjen, fann die Holzlonftrufzion noch gelten, 
weil da die Hölzer noch Feine fo großen Dimenfionen haben müſſen, 
demnach jüngeres Holz vom beften Alter zur Anwendung gelangen 
kann, deſſen Dauerhaftigleit, genügende YAustrodnung vor der Ver⸗ 
wendung vorausgefezt, immerhin eine bedeutende fein kann. Bei 
den großen Holzfchiffen aber müſſen die Hölzer fchon ſolche Dimen⸗ 
fionen haben, daß für fie leicht überfländiges Holz von geringerer 
Dauerhaftigfeit zur Anwendung kommt, und diefelben immerhin ſchon 
nach den erften fünf Jahren große Neparaturen erheifchen, die ſich 
dann in immer fürzeren Intervallen wiederholen und die Schiffe fo 
durch die gefteigerten Inftandhaltungstoften und die geringe Dauer 
beiweitem die Erſparniſſe vernichten, welche durch die anfcheinend 
billigere erſte Herftellung erreicht werben. 


Kampf gegen den Borkenkäfer in Böhmen. Das 10. Heft 
der Mitteilungen des k. k. Alerbauminifteriums enthält einen Aus⸗ 
zug aus dem Bericht des böhmischen Landes-Forſtinſpektors und Forft- 
rathes A. Swoboda, ber dasjenige gibt, was im Jahre 1873 dort 
gegen den Vorkenkäfer unternommen wurde. Wir entnehmen dem- 
jelben Yolgendes: 

Im Juli 1873 brachten die Bezirkshauptmannfchaften Prachatiz 

Dronatöfchrift f. Forſtweſen. XXIV. 11. 38 
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und Scüttenhofen das maflenhafte Auftreten des Käfere zur 
Kenntniß, der fofort aud in fämmtlihen Waldungen ber Bezirke 
Kruman und Klattau konftatirt wurde. 

Seit 1871 hatte dort der Käfer, theil8 an ftehenden Stämmen, 
theil8 an Windwürfen gegen 1,040.000 Klafter befallen. Wegen 
Unzureichendheit der Lofalen Arbeitskrüfte konnten die ungeheuren 
Stammmaſſen, welche die Orlane des Jahres 1870 geworfen oder 
gebrochen Hatten, weder bei Zeiten entrindet noch aufgearbeitet 
werben, fo daß fie nunmehr Brutftätten boten, die durch die heiße 
und trofene Witterung noch begünftigt wurden. In vielen Wäldern, 
zumal der Gemeinden und Bauern, gefchah ferner gar nichts zur 
Belämpfung des Uebels. 

Sp fonnte es kommen, daf vom nadjfolgenden Waldftande 
des Böhmerwaldes die beiftehende Quote verheert wurbe: 


, Waldflaud davon ber- 
Joche heert Iode 

— — — — 

Domänenforfte . . . . 252.900 105.100 

Semeindewäldterr . . . . . 81.300 37.700 

-Stiftungawälderr . . . . . 10.700 3.300 
Bauernwälder . . . . . . 103.400 36.700 


Zufemnen 448.300 180.900 
alfo mehr als ein Drittel des Waldftandes. 

Im Oktober 1873 wurde eine Enquéête von Fachmännern 
einberufen, weldye zur Bekämpfung des Uebels vorfchlug: Werbimg 
fremder Holzarbeiter; unverzinsliche Geldvorfchüffe an die unvermö⸗ 
genden Waldbefizer ans Reichs- und Landesmitteln; Subvenzionen 
aus Landesmitteln auf Herftelung fehlender Abfuhrwege und 
Wiederaufforftung. | 

Es wurde von ber Regierung hierauf für bag ganze Gebiet 
ein Belämpfungs-Organismus, beftehend aus einem Zentral-Romite, 
4 Bezirksfommiffionen, 13 Regierungsfommifjären für ebenfo viele 
Ueberwachungs-Rayons und 77 Organe für ebenfo viele Durd)- 
führungsdifteifte — faft durchweg aus dem Forfibeamtenftande — 
aufgeftellt. 

Im Frühjahre 1874 wurden auch noch die weiter angefallenen 
28.800 Joche Forft des politifchen Bezirkes Taus (13.800 Do- 
mänen-, 8300 J. Gemeinde», 6700 I. Bauernwald) in dem Bereich 
der Alzion gezogen und dafür 5 Negierungsfommiffäre und 17 Durd: 
führungsorgane beftellt. 

Der neben den 7000 heimifchen Holzmadern noch unbedekte 
Arbeiterbedarf betrug 1450 Dann, die aus den Alpen, wie aus Kroato: 
Slavonien refrutirt wurden. Die mit ben Fremden vereinbarten Gedingı 
betrugen: Aufarbeitung des Holzes, Entrinden und Verbrennen de 
Rinde und des Abfalles 13/, —2 Kr. pro 8.-5. Nuzholz und 120 bir 
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130 Kr. pro 21/,ſchuh. Klafter Brennholz. Außerdem befam jeber 
Mann 10 ©. Reifegeld. Für Straßenbau wurden 70.000 ©. an 
Subvenzion und 30.000 ©. an Borjchüffen aus Kandesmitteln gewährt. 

Für Vorſchüſſe aus Staatsmitteln find durch das Reichsgeſez 
vom 10. April 100.000 ©. bewilligt worben. | 

Der günftige Winter 1873/74 erlaubte die 1873 befallenen 
und noch nicht aufgearbeiteten Stämme bis Frühjahr mindeftend zu 
entrinden und vor dem Käferfluge Fangbäume und Fangſchläge 
vorzubereiten. 

Die Fraßfläche aller angefallenen größeren Beftände betrug im 
Jahre 1873 bei 3550 Joch mit mehr als 360.000 Klaftern, wo- 
von am Jahresſchluſſe noch 240.000 Klafter aufzuarbeiten waren. 

Troz der unzureichenden Arbeiten von 1873 find doch ledig- 
lich für Mafregeln gegen den Käfer auf einer Fläche von 90.000 Joch 
141.000 ©. verwendet worden (60.000 auf den Domänen Krumau, 
Winterberg und Stubenbad, 39.000 auf Groß⸗Zdikau, 42.000 auf 
Bergreidhenftein). 


Waldſtand Böhmens nad; den neneften Zufammenftellungen 
und dem Berichte des dortigen Landes-Forſtinſpektors: 


30 
Kron⸗, Hof-, Montan- und Landeeforſie .. 10.210 
Fondbswälber .. ... 10.861 
Forſte der Kirchen, Klöfier ꝛec. 114. 914 
Gemeindewälder . . . . . 222.2. 98.015 
Tideilommißforfe . -. - 2... 2... 667.486 
Lehenkonmißforfte -. . . - - . 2020... 13.624 
Zandtäflige Wälder . . ..... 2.907.901 


Wälder des Kleingrundbefizes . . - . . . 794.441 
Zuſammen 2,617.432 


Bon den 89 politifden Bezirten Hat Horowiz mit 73.950 Jod) 
den meiften, Saaz (6°6 Meilen) mit 5515 Joch den wenigften 
Wald; die meiften Bezirke haben 20.000--30.000 Joch Forft. 


Minifterielle Zuftändigfeit unferes Fachnuterrichtes. Schon 
anläßlich der Votirung des Staatsuoranfchlages für 1874 hatte 
das Abgeordnetenhaus refolvirt: „Die Regierung möge erwägen, 
inwiefern die Hochfchule für Bodenkultur nach vollendeter Organi- 
fazion in das Reſſort des Unterrichtsminifteriums unter Wahrung 
der entſprechenden Einflußnahme des Alerbauminifteriums überzu- 
gehen Habe”. Der diekjährige Budgetausſchuß des Abgeordneten- 
hauſes aboptirte da8 Frinzip, das Fachſchulweſen, ſoweit es der— 
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malen noch unter die Agenden des Alerbau- und des Hanbels- 
miniftertums gehört, dem Interrichtsminifterium zuzuweiſen und 
porläufig ſchon die bezüglichen Ausgabspoften in's Budget des lez— 
teren zu übertragen. 

Diefe Idee hat ihr Pro und ihr Kontra. Das ftärkfte Fro 
befteht wohl darin, daß der bezügliche Sachunterricht keineswegs 
Aferbau und Handel, fondern eben Unterricht fei. — Als Kontra 
wird herborgehoben, daß man Dasjenige, was jezt von berlei Fach—⸗ 
Schulen befteht, durchaus nicht dem UnterrichtSminifterium , fondern 
vielmehr der privativen Kraft und den anderen beiden Minifterien 
verdanke, wie, daß im Unterrichtsminifterium gegenwärtig nicht die 
Männer vorhanden feien, welche jene Tachlenntniffe befüßen, um 
welche es fich bei den genannten Spezialfchulen handelt, und ohne 
die man doch füglich nicht in beren Angelegenheiten eingreifen könne. 

Das erfte Kontra ift bereits überwunden; es galt einftens 
auch für dem größten Theil jener Falultäten, welche gegenwärtig 
in Univerfität und Polytechnikum beifammen find, welch leztere man 
doch beim Unterrichtsminifterium fehr wohl gebettet findet. — Das 
zweite Kontra ift fehr gewichtig, läßt fich .jedoch leicht dadurch 
beheben, daß man im Unterrichtsminifterium bie nöthigen Departe- 
ments für die gewerblichen und urprodufzionellen Schulen ebenfo 
gründe und mit Sadverftändigen befeze, wie dieß hinſichtlich der 
Univerfitäten, Polytechniken und Kunftalademien gefchehen if. 

Was nun fpeziell unfere Forftfchulen betrifft, jo find die nie» 
deren und die mitfleren meift ohne Zuthun der Regierung zu Stande 
gefommen und erhalten jid aus Vereinsmitteln oder Stiftungen; 
und wo die Regierung eingriff (3. B. galizifche Forſtlehranſtalt in 
Lemberg), geſchah dieß durch das Alerbauminifterium. Für den Hod- 
unterricht forgte das leztere Minifterium bisher ganz allein. 

Uns liegt vorerft hauptfächlich daran, daß überhaupt genügende 
Schulen für unfer Fach zu Stande fommen, und in diefer Beziehung 
fünnen wir wohl mehr Vertrauen zum k. k. Alerbauminifterium haben, 
zumal wenn es auch noch die projektirte Vereinigung ber ifolirten 
urprodulßzionellen Akademien zur Wiener Hochfchule für Urprodufzion 
durchſezt. 

Denn bie Herren des Unterrichtsminiſteriums laboriren an jenen 
Borurtheilen, welche wir bei faſt allen Gelehrten ber alten Fakultäten 
finden; ſſie blifen nämlich mit Geringadhtung auf jene Gewerbe, beren 
wiffenschaftliche Behandlung neueren Datums ift, und laffen ihnen wie 
dem dazugehörigen Fachunterrichte nicht das gleiche Recht wider: 
fahren. Das Alerbauminifterium hingegen erfennt nolens volens 
in den Hocfchulen für Bodenkultur Fleiſch von feinem eigenen 
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Fleiſche und muß ſchon darum für ſie Bedeutendes thun, um vor 
der Welt und dem Reichsrathe feine eigene Eriftenz zu recht- 
fertigen. 

Beftehen dann einmal die nöthigen Schulen und haben fie 
ſich eine gewiſſe Geltung errungen, fo mögen fie immerhin aud) in 
das Nefiort des Unterrichtsminifteriums übergehen, genug, daß die- 
ſes die nöthigen fachlich gebildeten Referenten beftelle. 

Uebrigens find vom Budgetausſchuſſe für 1875 für die k.k. 
Torftalademie in Mariabrunn im Ordinarium 42.800, und im Ex⸗ 
traordinarium 3000 ©. genehmigt worden. 


8. 8 forftftatiftifche Verſuchsleitung. Weber diefe neue 
Schöpfung bes k. k. Ulerbauminifteriums geben deſſen offizielle 
„Mittheilungen“ folgende Auskünfte. 

Das Minifterium ift der Anficht, dag für das forftliche Ver- 
ſuchsweſen, u. zw. zunächſt für das Produlzions- und Gewerbswefen, 
wegen der Natur bes Gegenftandes Feine eigentlichen Stazionen, 
fondern nur eine fachliche Leitung mit unterftehenden Nebenftazionen, 
Berfuchsflähen und ausführenden Organen in verfchiedenen Gebieten 
inftituirt werden fann. Es beftellte deßhalb zu diefer Leitung den 
Mariabrunner Forftafademie-Profefjor v. Setendorff unter zeit- 
weiliger Enthebung von feinen Vorträgen und gab ihm einen be- 
eideten Adjunften zur Seite. 

Mittelft eigener Schreiben forderte das Minifterium eine 
Reihe großer Waldbefizer auf, fih für die beabfidhtigten Verſuche 
herzugeben, entweder 1. durch Errichtung felbfteigener Stazionen, 
die mit ber 8. 8. Berfuchsleitung in Verbindung träten; ober 
2. durch Abordnung des eigenen orftperfonales zu Verſuchen und 
Beobachtungen unter Leitung des FE. T. Verſuchsdirigenten; ober 
3. durd) Geftattung von bderlei Verſuchen und Beobachtungen durch 
die flaatlihe Organe; oder 4. durch Mittheilung ſchon vorhandener 
bezüglidher Aufzeichnungen. 

Die erzherzoglich Albrecht'ſche und die Hoch- und Deutfd- 
meifter’fche Güteradminiftration, die Fürſten Johann Adolf und Adolf 
Schwarzenberg und Kinsky, Graf Ernft Waldftein, Freiherr 
Simon v. Sina, endlih die Akziengeſellſchaft für Forſt— 
inbuftrie haben zuftimmenb geantwortet, jedoch Keiner von ihnen 
fi) zum Punkte 1 herbeigelaffen. — Berner find die dem Alerbau- 
minifterium unterfiehenden Staatsforftbeamten angewiefen, dem k. k. 
Verſuchsleiter thunlichft an die Hand zu gehen. 

Als nächftliegende Unterfudjungen bezeichnet das k. k. Alerbau- 
minifterium die Ermittlung ber Bedingungen des höchften nachhal⸗ 


— nn. 
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tigen Reinertrages der Forſte, alfo Erhebungen über das Wachs⸗ 
thum und die Maſſenvorrathsbildung der Baumarten in verſchiede⸗ 
nen Lagen und bei verſchiedener Behandlung; Leiſtungsfähigkeit der 


- forftlichen Werkzeuge und Maſchinen; Koſten bei verſchiedenen Be: 


wirthfchaftungsarten (?) 2c. Es wirb fi im Verfolge diejer Fragen, 
nach der minifteriellen Anficht, darum handeln, Probe» und Verſuchs⸗ 
flächen zu gewinnen und zu ermitteln, we Berfuche über Koften 
und Einfluß von Aufforftungsarten, von Behandlungs- und Dün- 
gungsart der Baumschulen, von Aufforftungen, Ausläuterungen, Durd- 
forftungen, Vor- und Nachverjüngung, Ergebniffe von Lichtzuwachs 
und Temelfchlägen, Einfluß von Nebennuzungen auf den Haupt: 
ertrag zc. am beften angeftellt werden können. 

Vebrigens find für das k.k. forſtwirthſchaftliche Verſuchsweſen 
im Staatsvoranfhlag von 1875 eingeftellt amd bewilligt worden: 
Ordinarium 15.400, Krtraordinarium 3900, zufammen alfo 
19.400 ©.; eine Summe dieß, für welche fich ſchon was Anfehnliches 
leiften läßt. 


Fleiſchverzehrende Pflanzen. Der alte Darwin Hat wieder 
einmal eine Entdefung gemacht, wie fie eben nur einem folden 
Beobachter vorfommt. Man kennt ſchon lange die Thatſache, daß 
e8 Pflanzen gibt, welche, wie thierifche Organismen, größere Be- 
wegungen ausführen, die einem äußeren Reiz zwelmäßig angepaßt find. 
Wir finden auch auf unfern Feldern Gewächſe, welche ſolche Eigen- 
Ichaften zeigen; feines aber hat fih fo viel Ruf erworben wie eine 
amerifanifche Pflanze, die Fliegenfalle, Dionaea museipola. Jedes 
Blatt des Gewächſes trägt an feinem Ende einen rundliden, in 
der Mitte etwas eingefaltenen Yortjaz, der mit brüfigen Haaren be- 
wachen iſt. Sezt fich eine Fliege auf diefen Fortſaz, fo Happt er 
zufammen und das Thier ift gefangen. Kizelt man ihn mit einer 
Spize oder mit einem Steinchen, fo madıt er bdiefelbe Bewegung. 
Unter gewöhnlichen Berhältniffen find es ‚offenbar hauptſächlich In- 
fetten, die einen folchen Reiz auf die Pflanze ausüben und die ihrer 
eigenthümlichen Thätigfeit zum Opfer fallen. Früher begnügte man 
fi) damit, in dem Berhalten der „Fliegenfalle“ ein merfwürdiges 
Spiel der Natur zu fehen; Darwin aber hat fich gefragt: Was thut 
die Dionaea mit ben Fliegen, die fie fängt? Und die Antwort, welche 
feine Beobachtung ergeben bat, lautet: „Sie verzehrt fie.“ 

Nun, Mund und Zähne hat diefe Pflanze freilich nicht, die 
find aber aud) nicht nöthig zum Wreflen, und fie fehlen felbft m 
der Thierwelt oder dienen nur dazu, das Futter zu zerffeinern. 
Das Wefentlichfte ift ein Magen. Bei jedem Thiere, we nicht ber 


ganze Körper al8 Magen dient, finden wir einen Körpertheil, der 
das Gefchäft des Verdauens beforgt. Diefer KörpertHeil fondert eine 
Flüffigleit ab, welche die Eigenthümlichkeit Hat, organifche Theile, 
Fleiſchſtülchen, Eiweißklümpchen zc. aufzulöfen. Werden Nahrungs 
mittel in den Magen gebracht, fo Löjen fie ſich im dieſem Saft, 
der gewöhnlich fauer ift, und ihre Löſung wird vom Körper abfor- 
birt. Bei der Dionaea dient die zuſammenklappende Blattfläche zu- 
gleih als Falle und als Magen. Sie ifl, wie ſchon gejagt, mit 
drüfigen Haaren befezt; diefe fondern eine fauere Yeuchtigleit ab, 
welche die wejentlichften Eigenfchaften des Magenfaftes befizt. Wirft 
man ein Steinchen auf ihre Blätter, fo Mappen fie zwar zufammen, 
aber fie laffen‘ das Steinchen bald nachher wieder fallen. Gibt man 
ihnen dagegen eine liege, fo halten fie feft, und wenn das Infekt 
nach längerer Zeit herausfällt, ift e8 ausgefogen. Seine Fleifchtheile 
find aufgelöft in dem Saft der Drüfenhaare und bie Pflanze hat 
fie aufgefogen; was übrig bleibt und ausgeftoßen wird, ift das leere 
Stelet. Wirft man ihnen Fleiſch und Eimweißftülchen zu, fo werden 
auch diefe verdaut; man kann fehen, wie fie allmälig Heiner werden; 
reines Tleifch und reiner Faſerſtoff werden gänzlich aufgezehrt. 

Auch die zierliche Drofera, welche mit bräunlich behaarten 
Blättern bei uns auf Torfboden wähft und einen nahezu fußhohen 
Schaft mit weißen Blüthen treibt, füngt Inſelten, zwar nicht 
dur) Zugreifen, wie ihre amerifanifche Verwandte, aber durch An- 
leben, und verbaut fie, verbaut auch TFleifchftülchen, Eiweißbällchen 
und Knorpel. Die Unwefenheit der Nahrungsmittel übt dabei auf 
ihre Drüfenzellen eine ähnliche Wirkung aus, wie bie Anwefenheit 
des Futters auf die Drüfen des thieriichen Magens: fie reizt diefelben 
zu vermehrter Thätigleit. 

Die befchriebenen Phänomene laſſen Leinen Zweifel daran, daß 
einzelne Pflanzen im Stande find, ſich thieriſche Stoffe durch einen 
regelrechten Berdauungsprozeß einzuverleiben und biefelben fo für 
ihre eigene Ernäßrung nuzbar zu machen Schon ift man auf eine 
Anzahl anderer Gewächfe aufmerffam geworben, welche ähnliche Er- 
Iheinungen zeigen, und fo wird es wahrfcheinlich Bier gehen wie 
bei fo vielen anderen Gelegenheiten: hat man erft einmal einen neuen 
Gefichtspunft gefunden, fo ftellt ſich auch bald heraus, daß berfelbe 
anf eine Menge von Vorgängen Anwendung findet, die man früher 
—* recht wahrgenommen oder in ihrer Vereinzelung nicht beadj- 
tet hatte. 

Die Thatfache, daß Angehörige der friedlichen Pflanzenwelt 
ſich wie Räuber von thierifhen Leichen nähren, ift überraſchend; 
aber im Grunde hat fie nichts Störendes für Den, der mit der Er- 
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nährung der Gewächſe überhaupt befannt ift. Abgefehen davon, daß 
die Pilze überhaupt nur auf Koften organifcher Stoffe leben, wifjen 
wir zum Beifpiel, daß fi im vielen Pflanzenformen eine Subftanz 
angehäuft findet, welche den thierifchen Eiweißkörpern bis zur Ber: 
wechslung ähnlich ift. Wenn die junge Pflanze aus dem Samen 
hervorgeht, Lebt fie in der erften Zeit von diefen fräftigen Nahrungs- 
mitteln, welche die mütterliche Vorforge auffpeicherte; erft fpäter ift 
fie hinreichend entwilelt, um ihre Eriftenz aus dem Boden, ber 
Luft und dem Lichte ziehen zu können. Bei der Keimung geht 
alfo fchon eine Art von Eiweißverdauung vor fid, und in neuerer 
Zeit hat man diefelbe fogar künſtlich auf thierifches Eiweiß erftreft; 
man hat einem Samen feinen natürlichen Eiweißvorrat) genommen 
und ihm künſtliches Eiweiß an die Stelle desfelben gejezt; er hat 
fih fähig gezeigt, dasfelbe zu affimiliren. Bon ba bis zur Verdauung 
gefangener Thiere durch die Blattorgane ift freilich noch ein weiter 
Schritt; aber man kann ſich an der Hand der Darwin’schen Theorie 
denfen, wie er zu Stande gekommen fein mag. Abfonderungen aus 
drüfigen Organen find im Pflanzenreich äußerft verbreitet; kamen 
fie bei einzelnen Drten häufig mit todten oder fchleimigen Thieren 
in Berührung, fo mögen einige ber fezernirten Säfte fähig geweſen 
fein, eine geringe Menge der thierifchen Subftanz aufzulöfen und 
der Pflanze zuzuführen. Das kräftige Nahrungsmittel wirkte günftig 
auf das Gewächs und befonders auf die Stelle, wo e8 unmittelbar 
aufgenommen wurde; bie Drifenorgane entwilelten fih im Laufe 
der Sahrtaufende immer ftärfer und nahmen mehr und mehr bie 
jezige Form an, in welcher fie ihre Nahrung nicht mehr blos zu— 
fällig und gelegentlich, fondern vermöge ihrer zwelmäßigen Einrid 
tung häufig beziehen; fie wurden ein wefentlicher Beftandtheil für 
das Leben ihrer Träger. 


Geftampfte Nadeln einiger Koniferen als Viehfutter. Früher 
und auch jezt noch werden in den Hochgebirgsgegenden von Steiermarf, 
Kärnten, Krain, Salzburg und Oberöfterreid) die Nadeln von Fichten, 
Tannen, Kiefern und Lärchen in eigenen Vorrichtungen gut ausgebörrt, 
in gewöhnlichen Stanıpfen zu feinem Pulyer geftampft, gut durd- 
gefiebt und dergeftalt dem Viehe als ein befferes, ber Gefundheit 
fehr zuträgliches Futter mit oder ohne Salz auf Stroßhäferling 
geftreut, welches tiefbraune Mehl insbefondere vom Rindviehe mit 
großer Begierde verzehrt wird. 

Dort, wo Mangel an Wiefen, dann an Klee⸗ und Mifchling« 
futter ift, oder wo ungünftige fehr heiße Sommer eintreffen — 
würde bie Benüzung der obigen Baumnadeln zu Futtermehl, ing. 
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befonbere in Gebirgsgegenden, wo der Wald meift in Hülle und Hülle 
vorhanden iſt, einen ſehr großen Vortheil gewähren, ohne zum 
Ankaufe des in dieſem Falle ſehr theuren Grünfutters ſeine Zu⸗ 
flucht nehmen zu müflen. 


Der Borkenläfer and auf Obftbäumen. Der „Wiener land- 
wirthichaftlichen Zeitung“ wurde aus Raudniz gemeldet, daß der Borken⸗ 
fäfer nunmehr auch Obftbäume befallen habe, u. 3. befonders alte an- 
gefaulte Hepfel-, Weichjel- und Zwetichlenbäume. Die Käfer follen 
an manden Stämmen ſchon in ſolcher Menge aufgetreten ſein, daß 
ſie nunmehr auch ſchon junge geſunde Bäume anfallen. Auch in 
Hracholusk hat man an alten morſchen Stämmen wallenthalben den 
Borkenkäfer gefunden. 


Geſezes-Anwendung hinfihtlid) des Forſtperſonales. Auf 
Grund des $. 22 des Forftgefezes hat der Statthalter von Mähren 
unterm 28. Dftober 1873 Hinfichtlich der Beftellung ſachkundigen Forft- 
perjonnles verordnet, wie folgt: 

1. Für Wälder, deren Ausmaß mindeftens 1000 Joch beträgt, 
bat der Eigenthümer einen fachlundigen, von der Regierung als 
befähigt anerkannten Wirthfchaftsführer (Forftwirth) zu beſtelſen. 

2. Als fachlundiger WirtHfchaftsführer wird Derjenige aner- 
fannt, welcher die mit der Minifterial-Berorbrungvom 16. Jänner 
1850, R. ©. DI. Nr. 63, für Forftwirthe vorgefchriebene Prüfung 
mit gutem Erfolge abgelegt hat. 

3. Die Beftellung des Forftwirthes ift von Ball zu Fall mit 
der Nadyweifung ber Befähigung der unmittelbar vorgefezten poli- 
tifchen Behörde anzuzeigen. 

Die dermal bereits beftellten Yorftwirthe find der politifchen 
Behörde unter Nachweiſung der zurüfgelegten Studien und ber 
allenfall8 abgelegten Staatsprüfungen namhaft zu machen. 

Zur nachträglichen Ablegung der Prüfung für Forftwirthe 
find die bereits beftellten Wirthfchaftsführer nicht verpflichtet. 

4. Ob für Wälder in dem Ausmaße von 500 bis 1000 Jod) 
der Eigenthümer gleichfalls einen ſachkundigen Wirthfchaftsführer 
zu beftellen habe, bleibt der DBeurtheilung ber k. k. Bezirkshaupt⸗ 
mannfchaft überlaflen, welche hiebei die örtlichen Verhältniffe und 
die in dem h. Minifterialerlaffe vom 16. März 1872, 3. 6266, 
angedenteten Umftände genau zu würdigen und eventuell bie Frift 
zu beftimmen bat, binnen welcher der Eigenthümer den Wirthſchafts⸗ 
führer zu beftellen hat. 

5. Rülfichtlic) der Waldungen von 500 bis 1000 Jod; Aus⸗ 
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maß, deren Eigenthümern die Beftellung des Wirthichaftsführers 
nicht zur Pflicht gemacht wird, ſowie vüfichtlic der Waldungen 
in dem Ausmaße unter 500 Joch Hat die unmittelbar oofichende 
politifche Behörde wegen Beftellung des Forftwirthes nah 8. 1 
der Miniſterial-Verordnung vom 3. Juli 1878, 3. 6953, —8* 
zugehen. 

6. Dem Forſtverwaltungs-Perſonale iſt in der Regel für 
je 200 bis 600 Joch Wald ein Schnz⸗ und Aufſichtsorgan bei⸗ 
zugeben. 

Wenn beſondere Verhältniſſe eine Ausnahme von dieſer Regel 
nothwendig machen, ſo entſcheidet darüber die Bezirkshaupt⸗ 
mannſchaft. 

Die Beeidigung des Schuz- und Aufſichtsperſonales, ſoweit 
dasſelbe durch Gemeinden beſtellt wird und etwa noch nicht beeidet 
wäre, wird unter Hinweiſung auf den 8. 22 des Forſtgeſezes und 
die Verordnung der h. Miniſterien des Innern und der Juſtiz vom 
1. Juli 1857, R. G. B. Nr. 124, betreffend die Erforderniſſe zur 
Beeidigung für den Forſt- und Jagdſchuzdienſt, dann auf das Geſez 
vom 16. April 1872, R. G. B. Nr. 84, betreffend die ämiliche 
- Stellung des zum Schuze einzelner Zweige ber Vandeskultur auf⸗ 
geftellten Perſonales, neuerlich angeordnet. \ 

Den Privatwaldbefizern wirb in ihrem eigenen Intereſſe drin⸗ 
gend empfohlen, das Forſtſchuz- und Auffichtöperfonale beeibigen zu 
laſſen. 

7. Waldeigenthümer, welche die ihnen obliegende Beſtellung 
des Forſtwirthes oder die Nachweiſung darüber durch 6 Monate 
vom Tage dieſer Kundmachung, oder vom Tage des Abganges des 
früheren Forſtwirthes, oder innerhalb der ihnen hiefür beſonders 
feſtgeſezten Friſt unterlaſſen, werden nach Maßgabe der kaiſ. Ver⸗ 
ordnung vom 20. April 1854, R. ©. B. Nr. 96, behandelt. 

Rükſichtlich der Evidenzhaltung des auf den Forſtſchuzdienſt 
beeideten Perſonales wird auf den 8. 8 der erwähnten Minifterial⸗ 
Verordnung vom 1. Yuli 1857, R. ©. Bl. Nr. 124, Hingewiefen. 


Grabner:Dentmal. Herr Deloye hat Ende November die Grab- 
ner-Büfte in einer Weife vollendet, die felbft bon feinen Reidern als 
geiftvoll bezeichnet wird. 

Es handelt fich jezt darum, mit dem k. k. Aferbauminifterium 
über den Drt der Aufftellung und einige Nebenbedingungen ſchlüſſig 
zu werden, damit auch zu den übrigen zum Denkmal gehörigen Ar- 
beiten gefchritten werden könne. 


Drud von Earl Fromme in Wien. 


Big. 8. Big 9 





























Solzaufzug und Drahlſeilbahn. 


Die Holzaufzüge find Kinder unferer Alpen. Sie haben ſchon 
im vorigen Jahrhunderte, wahrfcheinlich auch noch früher beftanden ; 
nur ift damals, wo bei uns noch gar feine orftliteratur beftand, 
nichts über fie gedruft worden. 

Die älteften literarifhen Nachrichten von ihnen verdanken wir 
unferen bereit8 dahingefchiedenen vaterländifchen Kapazitäten: Feiſt— 
mantel und Grabner. Beide haben den Holzaufzug aus eigener 
Anfhauung gekannt; fie ftudirten ihn vor 50 Jahren an jenen 
Exemplaren, welche der berühmte Schwenmmeifter Georg Hubmer 
hinter den Gebirgsfatteln, welche Niederöfterreih von Steiermark 
trennen, damals gebaut hatte, um Hölzer aus fteierifchen Wäldern 
jenfeitiger Flußgebiete nach Niederöfterreich herüber in dießfeitige 
Triftftraßen und ſchließlich bis Wien bringen zu können. 

Diefe Aufzüge find mit der vollftändigen Abholzung der Ur- 
wälder, deren Holzmaffen fie abzubringen geholfen haben, ſchon lange 
verfhwunden. Uber noch heute exiftirt ein ähnlicher Aufzug im 
Auradthale bei Gmunden im oberöfterreichifchen Salzkammergute 
und bis geftern ftand dort ein zweiter im Attergaue in Betrieb. 

Unfere alten Holzaufzüge nun find die legitimen Väter der 
heutigen Drahtfeilbahnen; fie find das urfprüngliche Wleifch und 
Blut diefer lezteren, jedoch in jenem Koftüme, welches ihrem fpeziellen 
Zroefe uud dem damaligen Stande der Induſtrie entſprach. So 
waren fie durchweg mit Waſſer beirieben, weil dieß die wohlfeilfte 
und eine Kraft ift, welche ihrer Beftimmung genügte; aus gleichem 
Grunde waren fie faft gänzlich aus Holz gebaut; und ftatt des 
Drahtſeils hatte man ein gewöhnliches Hanffeil verwendet, weil da- 
mals die Drahtfeile noch unbelannt waren. 

Auffallen muß es, daß Diejenigen, welche heute über die mo- 
derne Drahtjeilbahn zum Publikum fprechen, jenes alten Holzauf- 
zuges gar nicht gedenken, der doch unzweifelhaft ihr jeziges Lieblings— 
find gezeugt hat. Ob dieß Bergefjen Unwiſſenheit fei, oder vielmehr 
die Sucht, dort als Erfinder zu glänzen, wo man doch nur Nad)- 
ahmer oder Verbeſſerer ift, wollen wir nicht unterjuchen. Unfere 
vaterländifchen Forftleute mögen fich jedoch durch die modernen In— 

Monatsfchrift f. Forſtweſen. XXIV. 12. 39 
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genieure nicht die ihnen gebührende Priorität rauben laſſen und da- 
mit auf eines jener echte verzichten, die geeignet find, uns beim 
großen Publikum als Leute in Erinnerung zu bringen, die nicht 
weniger als Andere nützliche Gedanken zu Tage fördern und in 
Thaten umſezen. 

So unzweifelhaft wir die Seilbahn und deren erfte litera- 
rifhe Belanntmahung für unfer Fach reflamiren dürfen, fo läßt 
ſich andererfeitS doch nicht in Abrede ftellen, daß von unferer Seite 
nichts getan wurde, weder zur Verwerthung des Gegenftandes 
für die ftrenge Wiffenfchaft, noch für die Anpaffung der Kon- 
firufzion an die modernen Berhältniffe des großen Verkehres. Das 
Leztere zwar war feine forfimännifihe Aufgabe, das Erftere aber 
kann man wohl als folche bezeichnen. 

Wo waren da die Gelehrten de3 forftlihen Bauweſens, die 
refpeftiven Profefforen unferer Forftafademien? Und wir haben ja 
bereit8 Kathedermänner diefes Genres! 

Wir glauben e8 unferem Publikum fchuldig zu fein, vorläufig 
das Nöthigfte über den alten Holzaufzug und bie neue Drahtſeil⸗ 
bahn bier mitzutheilen. Vielleicht folgt bald ein Anderer nach, ber 
den Gegenftand mit wiflenfchaftliher Durchdringung behandelt und 
damit die Ehre des forftlihen Bau-Ingenieurmefens reitet. 


Alter Holzanfzug. 

Die zuerft im Druf befprochenen Holzaufzüge gehörten der 
Schwarza- und der Erlaf-Triftunternehmung an. 

In der Zeit 1822—27 unternahm e8 der Holzmeifter Hub» 
met, die gefammten Holzmaffen der Urbeftände des jenfeitö des 
Sattel8 „Gſchaid“ gelegenen, dem fteierifhen Mürzthal⸗Gebiete 
und der Graf Hoyos'ſchen Herrichaft Hohenberg angehörigen, 6200 
Joch meflenden Neumwaldes herüber in das dießſeitige niederöfter- 
reichifche Thalgebiet der Schwarza zu bringen, damit fie zulezt nad) 
Wien gelangen fonnten. | 

Zu diefen Behufe wurde das „Gſchaid“ schließlich mittelft 
eined 227 Klafter langen Tunnels durchfahren, den man damals 
„Durchſchlag“ hieß. Im jenfeitigen Thalgebiete hatte man, 50 KL 
unterhalb des Tunnels, einen fhiffbaren Kanal angelegt, der von der 
Hauptquelle der Mürz gefpeift wurde und auf welchem das zu Brenn- 
fcheiten verarbeitete Holz aus den Walde bi8 an den Fuß des 
Gſchaides in Schiffen zu je 8 bis 12 KT. Ladung mittelft Pferden 
gezogen wurde, wo es dann mittelft einer vom Waſſer getriebenen 
Seilbahn bis an den Tunnel gehoben, durch bdiefen in eine aus 
einer nahen Quelle gefpeiften Waflerriefe in den jenfeitigen Prein» 
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bach gebracht wurde, um von hier aus auf der Schwarza weiter 
vertriftet und auf den Wiener-Neuftädter Kanal endlich bis Wien 
verfchifft zu werden. Man beförderte auf diefe Weife jährlich bei 
5000 Klafter Brennholz. 

Urfprünglicd) hatte man ohne Tunnel bloß mittelft eines Auf- 
zuges und einer Rieſe ſchon Holz aus dent Gebiete der ftillen 
Mürz über das Gfchaid herübergebracdht, vermochte aber kaum jähr- 
lich 2000 Klafter zu gemältigen. 

Die Hier befchriebene Anlage wurde zulezt, als fie wegen Vor— 
rüfung der Schläge in die tieferen Theile des Thalgebietes, nicht mehr 
genug entſprach, unter Durchſchlagung eines nenen tiefer gelegenen 
Zunnels, wie des Baues eined neuen Aufzuges in verbefferter 
Auflage wiederholt. 

Der andere zur Graf Feftetits - Epterhazy’schen Schwemme 
gehörige Holzaufzug beftand in nächfter Nähe des berühmten Wall- 
fahrtsortes Mariazell, im fogenannten Halthale. Mittelft felbem 
wurde auf der fteierifhen Salza zugetriftetes Brennholz aus diejer 
in da8 Gebiet der niederöfterreihifhen Erlaf hinübergebracht. 
Der Aufzug war 118 Klafter lang. 

Hiftorifche Notizen über beide Holzlieferungs-Unternehimungen 
fönnen nod) heute nachgelefen werden in: 

Schmidl, der Schneeberg. Wien 1831, ©. 228; dann 
Wiens Umgebungen, Wien 1839. 3. Band, ©. 626 — 628. 

Blumenbad, Landeskunde von Oefterreich unter der Kung, 
2. Aufl; Güns 1835. 

Die hier beftandenen Holzaufzüge find befchrieben worden in 
folgenden Druffchriften: 

Heiftmantel Rudolf, die Forſtwirthſchaft mit befonderer 
Rüffiht auf Defterreih. 3. Theil. Wien 1836. ©. 36 —38. 

Grabner Leopold, Forftwirtsfchaftslehre. 1. Band. Wien 
1841. ©. 315—317. 

Leinbök Johann Georg, die Forſtwirthſchaft mit Bezug auf 
den Bergbau. 2. Band, Leipzig 1836, ©. 109-—110. 

Schwarz 5. %, die Forftwiffenichaft in kurzen Umriſſen. 
Wien 1853. ©. 87—88. 

Bon entfchiedenem Werthe find jedod) nur die beiden erften 
Darftellungen. Leinbök gibt feine Befchreibung bloß nach Erinne- 
rungen; er thut zwar infofern mehr, als Weiftmantel uud 
Grabner, als er feinen Terte aud) lanffizzen beifügt; da diefe 
jedoch auch nur nad) einem Gedächtnißbilde angefertigt find, fo ift ihr 
Werth nicht allzugroß. Schwarz bringt gleichfalls Planjfizzen, die 
aber auch nur eine verkleinerte Kopie der Yeinböffchen zu fein fcheinen. 

89* 
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Das Wenige, was wir in Gayer's „Forſtbenuzung“, 
2. Aufl, Aſchaffenburg 1868, ©. 317, über die Holzaufzüge finden, 
ift offenbar den erfigenannten zwei öſterreichiſchen Publifazionen 
entnommen. 

Die erfigenannten Druffchriften befehreiben kurz und gut bie 
thatſachlich beftandenem Baue und ihren Gebrauch, ohne aber bie 
Kouftrufzion wiffenfchaftlih zu präzifiren und daraus mechaniſche 
Momente abzuleiten; kurz, gelungene Werke genialer Empiriker 

‚ werden hier von anderen Bau-Empirikern verftändig befprochen. 
Dem entjpreden aud die folgenden Schwarz'ſchen Planfkizzen. 
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Wir wollen nun dasjenige, was in den genannten Druf- 
ſchriften über den alten Holzaufzug enthalten ift, fofort zuſammen— 
gefaßt wiedergeben. 

Wo die Zransportlinien ploözlich durch Kurze fteile Strefen 
unterbrochen werden, welche fi) nur durch große Ummege umgeben 
ließen — zumal in Gebirgögegenden, wo der Holzvorrath ganzer 
Thäler über eine Wafjerfcheide in ein anderes Flußgebiet gebracht 
werden muß — bringt man mit Bortheil fogenannte Holzaufzüge 
an, welche durch Wafler getrieben werden, in Ermanglung besfelben 
aber auch durch Zugvieh oder Menfchen bewegt werden können. 

Ein Holzaufzug befteht im Wefentlichen aus hart nebenein- 
anderlaufenden gleichförmig geneigten hölzernen Fahrbahnen, welche 
durch eine fchmale Treppe, die ſich zwifchen ihnen befindet, in ein 
Ganzes verbunden find, und auf welchen zwei Wägen bdergeftalt 
abwechfelnd auf- und niedergehen, daß ſtets der unten neu bela- 
dene gleichzeitig mit dem oben bereitS abgeladenen, und zwar der 
erfte nad aufwärts und der zweite nad) unten fich bewegt, und 
auch das Aufladen des einen während des Abladens des anderen 
bewerfjtelligt werden Tann. Zu dem Ende find die Wagen an einem 
gemeinfchaftlichen Seile befeftigt, da8 am Kopfe des Aufzuges über 
ein parallel mit der Bahnneigung fchiefliegendes Rad läuft, und 
durch die am Fuße des Aufzuges vorhandene bewegende Kraft hier 
über die an der Welle eines gewöhnlichen Wafjerrades angebrachte 
Trommel in der Art auf der einen Seite aufgerollt und auf der 
anderen abgerollt wird, daß, jenachdem bie Kraft einmal von der 
Rechten zur Linken und ein andermal wieder entgegengefezt wirkt, 
auch einmal das eine und das anderemal das andere Ende des 
Seiles und damit auch der daran befindliche Wagen in entgegen- 
gefezter Richtung aufgewunden wird. 

Die Are der Trommel hat natürlich biejelbe Lage wie das 
obere Rad, um welches das Seil läuft. Auch hat man öfter ftatt 
der Einen zylindrifchen Trommel zwei nebeneinanderftehende Tonifche 
angebracht, die, mit dem größeren Durchmeſſer gegen einander gekehrt, 
das Auf- und Abwinden des Seiled in befjerer Ordnung halten. 

Die vorgenannte, mit der Längsrichtung der Bahn im rechten 
Winkel liegende Welle hat an beiden Seiten Kaftenräder, auf 
welche das in einen Kanale (Fluder) zugeleitete Wafler in ent- 
gegengefezter Richtung auffallen kann; oder e8 wird das Wafler, 
was zwelmäßiger ift, auf ein und dasfelbe Rad von beiden Seiten 
zugeführt. In beiden Fällen fpielt das beiderfeits abfließbare 
Waſſer abwechjelnd und bewirkt hiedurch die doppelte Bewegung. 

Um die Reibung des Seile zu vermindern, find zur Auf- 
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lage für das fehr lange und fehwere Seil längs der Bahn zwifchen 
den Geleiſen Rollen angebradit. 

Das ganze Gebäude ift ferner zum Schuze gegen die Witte- 
rung gehörig bedacht. 

Damit die am Fuße des Baues befindlichen Arbeiter, welche 
das Holz aufladen, willen, wann fie die Mafchine in Gang bringen 
dürfen, läßt ſich eine Gloke anbringen, durch weldye die oben ab- 
ladenden Arbeiter nad) jedesmaliger Beendigung ihres Gefchäftes 
das nöthige Zeichen leicht zu geben im Stande find. 


Speziell über den Grof-Mariazeller Aufzug wurden von 
Feiſtmantel folgende Daten gegeben: 

Er war 118 Klafter lang, hatte eine Neigung von 280 und 
565 Stufen. Die Ladung betrug jedesmal °/, Wiener Klafter ge: 
ſchwemmtes, theils hartes, theil8 weiches dreifußiges Holz. Die 
Kraft wurde durch einen Waflerförper von 171/, K.⸗F. hervor- 
gebradjt, indem die Durchſchnittsfläche desſelben 5 Qu.⸗F. und die 
Geſchwindigkeit 21/, F. betrug. Unterftüzt wurde die Kraft durd ein 
Wellrad von 20 F. Durchmefler. 

Zum Auf» und Abwinden des Seiles beftanden die oben be- 
fihriebenen zwei getrennten koniſchen Trommeln. 

Ein einmaliges Auf- ‚und Abladen erforderte 10—12 Mir 
nuten, daher innerhalb 12 Stunden ohne Raſtzeit mindeftens 60 
Ladungen oder 45 Klafter über die Höhe des Aufzuges gefördert 
werden fonnten. 

Zum Aufladen waren nebftdem, daß die Arbeiter zugleich 
das in dem Waſſerfluder für die Mafchine aus dem Holzplaze zu- 
geflößte Holz ausbrachten, vier Mann erforderlid. Beim Abladen 
dagegen wurden 2 Gefpanne, 2 Fuhrleute und 4 andere Arbeiter 
beichäftigt, da das abgeladene Holz alljogleihh auf andere Wägen 
überladen und an den ganz nahe gelegenen Holzplaz gefchafft wurde. 


Ueber den falzlammergutifchen Aurachthaler Aufzug ver: 
danken wir dem k. k. Dberforftmeifter Herrn Chriftian Pichler fol 
gende Notizen: 

Diefer eine Stunde von Gmunden entfernte Bau hat ben 
Ziel, das auf dem Aurad)-Triftbache in den fogenannten Snfhaus- 
Rechen geſchwemmte Brennholz auf den zirka 36 Klafter Höher ge- 
legenen Oaftadj-Holzauffazplaz zu befördern. 

Er befteht aus dem Aufzuge, dem Betriebs⸗Waſſerkanale, 
den Aufladeplaz, der Wagenbahn, dem Abladeplaz und dem auf 
der Berglehne darüber hergeftellten hölzernen Schuzgebäude. 
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Am Aufladeplage wird das im Wafferfanale zugetriftete 
Holz ausgefhürt und auf den dort Leerftiehenden Bahnwagen 
gefchlichtet. Das am Ende des Waſſerkanales eingeftellte unter- 
Tchlächtige Wafjerrad von 131/, Fuß Durchmeffer wird mittelft zweier 
Fluder einmal nad) rechts und ein andermal nad) links in Bewe— 
gung gefezt und wilelt das Yufzugfeil auf den fogenannten Geil- 
bottih auf. Die zwei Bahnwagen bewegen fich gleichzeitig derart, 
daß der volle vom Aufladeplaz aufwärts-, und der leere vom Ab» 
ladeplaz beruntergeht. 

Die Wagenbahn hat eine Länge von AO Klftr., ift natürlich dop- 
pelt und aus vierfantig behauenen Langhölzern hergeftellt. Die fchiefe 
Ebene hat eine Neigung von 50 Kl. Das Seil, das die beiden 
Wagen auf- und abwärtszieht, läuft am Abladeplaz um eine nad) 
rechts und links bewegliche fogenannte Traunel; es ruht zur Ber- 
minderung ber Reibung auf Rollen, welche zwifchen den Geleifen 
der Wagenbahn angebradit find. 

Bei der Aufzugsarbeit find in der Regel 13 Mann noth- 
wendig, welche fowohl das Eintriften des Holzes in den Yufzug- 
fanal, als das Auf» und Abladen, fowie die Beftellung des Waſſer⸗ 
rades beforgen. Mit dem Abladen geht die Sortirung des Holzes 
Hand in Hand, das alsdann fofort zu den refpeftiven Zainen auf 
den Holzplaz verführt wird. 

Auf dem Wagen, welder in zehn Arbeitsftunden beiläufig 
90mal läuft, wird !/, Kt. Holz verladen, daher pro Tag, je nad) der 
disponiblen Wafferfraft, von welcher der Betrieb‘ hauptſächlich 
abhängt, zirka 30 bis 35 Wr.-Klafter Holz hinaufbeförbert. 


Der obgenannte Attergauer Aufzug im Außermeißenbad- 
Thale, eine Stunde vom Ufer des Aiterfeed entfernt, ftand bis 
zum Jahre 1873 im Betriebe. 

Diefe Anftalt war beftimmt, das Attergauer Holz zur Saline 
in Ebenfee lieferbar zu machen. Die Einführung der Braunfohlen- 
feuerung bei diefer Saline machte mittlerweile die Brennholzlieferung 
aus dem Attergaue entbehrlih, fo daß das dortige Holz nun—⸗ 
mehr im Attergaue an Private verlauft wird, daher denn der 
Holzaufzug aufgelaffen worden ift. 

Ein Modell diefes Aufzuges war anläßlich der Wiener Welt- 
ausftelung von 1873 im Pavillon des k. k. Alerbauminifteriums 
zu fehen und befindet fi) gegenwärtig in den Sammlungen der 
k. k. Torftalademie Mariabrunn. 

Bon diefem Attergauer Aufzuge theilte der Wiener Weltaus- 
ftelungsfatalog des k. f. Aferbauminifteriums mit, daß auf ihm die 
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Brennhoͤlzer auf Rollwägen mittelſt Waſſerkraft auf die Höhe der 
Gumbadh-Wafferriefe gefchafft wurden. Der fenkrechte Abftand von ber 
Sohle bis auf die Höhe betrug 42 Meter, die Länge der fchiefen 
Ebene 53 Meter, ihre Neigung 50%. Die durchfchnittliche Wagen- 
fadung betrug O8, die Zagesleiftung des Aufzuges 79 Kubikmeter. 
Die Koften der Holzförderung, einfchließlich des Ausnehmens aus 
dem Schwenmfanale, fowie des Auf» und Abladens der wedhjel- 
weife auf» und abfteigenden Wagen ftellten fih auf 5 Kr. pro 
Kubikmeter. 


Im Aufzuge bei Griml in Tirol gefhah das Aufziehen des 
beladenen Wagens allein durch das Gegengewicht des herabgehen- 
den Wagens unter Beihilfe von Menjchenfraft. 


Wo es fih um mehrjährige Arbeit und große Transporte 
handelte, oder wo e8 an genügender Waflerfraft fehlte, Hat man bei 
manchen Aufzügen die hölzernen Geleiſe mit Eifenfchienen gleich 
den fogenannten Hundsläufen in den Stollen der Bergwerke belegt. 

Derlei Aufzüge find auch zur Erz: und Materialförderung in 
den Bergwerfen, ja felbft für den Laftentransport in den Berg- 
feftungen (3. B. zu Kufftein in Zirol) angelegt worden. 


Zur Anlage des Holzaufzuges im Zuge einer großen Trans⸗ 
portlinie gibt Grabner folgende, offenbar dem fteierifhen Neu- 
walde entnommene Anleitung: 

Wenn der Transport über eine Wafferfeheide erfolgen muß, 
die nicht Hoch Liegt, und wie gewöhnlich fattelförmig eingefenkt ift, 
fo daß es nicht ſchwer fällt, von den höher liegenden Bergwänden 
fo viel Waſſer zuzuleiten, als eben für eine Wafferriefe und unten 
zur Bewegung des Aufzuges nöthig fällt, fo wird diefer leztere fo 
angelegt, daß der Kopf mit dem höchſten Punkte des Gebirgsfatteld 
übereinfällt, da8 untere Ende aber fo weit gegen das holzliefernde 
Thal hinabreicht, als es die Dertlichkeit zuläßt. Alles Holz muß 
nun nad dem Fuße des Aufzuges gefchafft werden, was durch ge- 
wöhnliche oder Waflerriefen aus allen höher gelegenen Waldorten, 
aus den tieferen Thalgegenden aber durch Aufführen mittelft be- 
ſpannter Wagen oder Schlitten gejchieht. 

Das Aufbringen des Holzes über den Aufzug wird nur wäh. 
vend der guten Jahreszeit betrieben, wobei das oben angelangte 
Holz fogleih in die Wafferriefe (Gefluder) fommt, die nach dem 
anderen ihale Hinabläuft und fo weit verlängert wird, bis fie ein 
hinreihend flarle Schwemmwaſſer erreicht. 
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Muß jedoch das Holz über eine Gebirgsfcheide gefchafft wer- 
den, auf der Fein Waſſer zu finden ift, fo ift foweit unterhalb des 
Joches, wo man fehon Hinreihend Quell- oder Schneewaffer zum 
Betriebe einer Wafferriefe fammeln kann, das Gebirge mittelft eines 
Durchſchlages (Stollen oder Tunnel) zu durchbrechen, der nad) der 
anderen Seite genug Fall für eine durchzuführende Wafferriefe Hat. 
Mit dem Einmündungspunfte dieſes Durchſchlages fteht dann aber- 
mals das obere Ende des Aufzuges in Verbindung, welch' Tezterem 
man die möglichft größte Länge zu geben bat, um thunlichft tief 
in's Thal hinabzureihen. Weil aber die ganze Transportanftalt 
doc noch immer fehr hoch liegt, und alfo dahin getrachtet werden 
muß, wenigftens alles Holz bis auf die mit dem Aufzugsfuße 
gleiche Horizontallinie bringbar zu machen, fo gräbt man von dies 
fem Fuße aus nad beiden Seiten des Thalgehänges horizontafe 
Kanäle, die fih mit Quell- und Schneewaffer füllen, auf welchen 
dann das Holz in Kähnen zum Aufzuge hingezogen werden kann. 

Die Ausgrabung diefer Kanäle gefchieht auf 12—15 %. Breite 
und 2—3 F. Tiefe; das Erdreih wir nad) der Thalfeite des Ka» 
nales ausgeworfen und gleichförmig ausgebreitet, wodurch ein Weg 
für die die Kähne fortziehenden Arbeiter oder Zugthiere entfteht, 
zugleich der Kanal gegen Wafferausriffe gefichert wird. Schottrige 
und lofere Stellen müffen mit Thon ausgefchlagen, auch Abläffe 
angebradht werden, um den Kanal bei flartem Thau- und Regen 
wetter gegen Ueberlaufen zu fchüzen. 

Bei folhen Lieferungsanftalten müſſen die Holzſchläge im 
Dintergrunde des Thales, zunähft über und neben dem Tunnel 
beginnen, jo daß die Hölzer durch Abziehen oder Erdgefährte un- 
mittelbar zum Durchſchlage oder Aufzuge gefchafft werden können. 
Späterhin, wenn die Schläge ſchon über das untere Ende des 
Aufzuges hinausfallen, beginnt man mit der Anlage der Kanäle, 
und verlängert diefelben von Yahr zu Yahr in dem Maße, als 
die Schläge weiter vorgreifen, inden man diefen eine Tage zu geben 
fudt, vermöge welcher ihre untere Flanke an den Kanal ftößt. 
Das Holzproduft wird nad der Ränge des Sclages mit Hand- 
fchlitten herabgezogen oder erdgefährtet, dann am Kanal in Kähne 
geladen und dem Aufzuge zugeführt. Die Schläge künnen übrigens 
auch noch eine Feine Strefe unterhalb des Kanales fortgefezt 
werden, fo weit e8 nämlich ohne übergroße Koften möglich ift, das 
Holz heraufzutragen. 

Die Kanäle kommen bei längerer Fortfezung des Hiebes 
wegen ihrer horizontalen Lage immer höher an die fich abjenfenden 
Bergwände hinauf, fo daß fie zulezt nur noch geringe Holzmafien 
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aufnehmen und an den Aufzug liefern; bis dahin haben fie aber 
ihre guten Dienfte ſchon geleiftet, und oft wirb es vielleicht möglich 
fein, am Ende eines folden Kanales abermals einen Aufzug am- 
zubringen, der nun wiederum fo viel tiefer himabreiht und mem 
Holzmafien bringbar madıt. 


Die moderne Drabtieilbahn. 

Eine moderne Drahtſeilbahn ift im Wefen ganz basfelbe wie 
unfer alter Holzaufzug; nur ift das Seil flatt von Hanf vielmehr 
aus Draht, die bewegende Kraft in der Regel flatt Waller Damp, 
und die Mafchinerie ftatt lediglich Holz großentheils Eijen. 

Das Beftreben, eine zwelmäßige Konftruftion wohljeiler und 
. dauerhafter Zransportmittel für große Steigungen und furze Di- 
ftanzen ausfindig zu machen, hat in neuerer Zeit durch die Kon⸗ 
kurrenz in der Erzeugung von Mafjenproduften eine neue Anregung 
erhalten, und bie vielfahen in diefer Richtung gemadten Berfude 
liefern den beften Beweis für die große Wichtigkeit, weldye die AU- 
gemeinheit der richtigen LTöfung diefer Aufgabe beilegt. Eine er- 
höhte Bedeutung gewinnt dieſer Gegenftand, wenn man ſich bie 
Produkzions⸗Verhältniſſe der wichtigften Iuduftriezweige vor Augen 
führt und fi über den Einfluß, den die Xransportloften der Roh⸗ 
materialien von den, wenngleich in nächfter Nähe befindlichen La- 
gerftätten an den Berarbeitungsort, fowie die Fortſchaffung der 
Rohe, halbfertigen und ganzfertigen Produkte im Rayon des Wer: 
tes felbft auf die Geſtehungskoſten der fertigen Waaren ausüben, 
genau informirt. Eine Differenz in biefen Koften allein genügt, um 
die Konkurrenzfähigfeit des einen Werkes mit einsm anderen her: 
vorzurufen, und da die Transportfpefen einen fehr großen, in der 
Regel einen weit größeren Theilbetrag der Geftehungsfoften aus- 
machen, als man dies a priori glauben follte, jo ift ein Fortſchritt, 
welcher eine Verringerung der Zransportloften im Gefolge bat, ge- 
wiß von ber eminenteften Bedeutung für die Gejammtinduftrie. 
Der Transport der einzelnen Produlte im Rayo der Yabrifen und 
Werke felbit ift in der Hegel ein fo ftüfweifer und zerfplitterter, 
daß fid) dießbezüglich nur ſchwer eine Vereinfachung, refp. eine 
Verminderung ber Transportloften erzielen läßt; dagegen bietet der 
Transport der Rohprobufte zu den Werken und der fertigen Pro- 
dukte aus benfelben bei fchwierigen ZTerrainverhältniffen ein weites 
Feld zu Verbefjerungen und Erfparungen. Die vorzugsweife zu be 
rülfichtigenden Fälle beziehen fich alfo auf den Zransport von gro: 
Gen Maſſen in vielen einzelnen, Heineren Abtheilungen, und zwar 
tritt die Wichtigkeit einer wohlfeilen Beförderung diefer Maſſen be- 
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fonders dort am deutlichften hervor, wo die Verfrachtung über fteile 
Rampen oder Böſchungen zu geichehen hat. Jedem, der die großen 
Eifendiftriftte Englands gejehen hat, muß der Eindruf unvergeßlich 
bleiben, den in den meiften LXofalitäten die Schwierigkeit der De⸗ 
ponirung der mafjenhaft fih anſammelnden Hochofenſchlaken auf 
außerhalb der Werke befindlichen Pläzen darbietet, wo man durd 
Raummangel oder durch die Terrainverhältniſſe oft gezwungen ift, 
die entfallenden Schlafen zu fürmlichen Gebirgszügen aufzuführen, 
welche nicht felten den Eindruf und die Konfigurazion der ganzen 
Gegend vollftändig verändern. Es ift dieß nur eines der vielen 
Beifpiele, wo die Wichtigkeit eines wohlfeilen und Tontinuirlichen 
Transportes großer Maſſen in Heinen Abtheilungen fo recht an: 
Ihanlih und der Wunſch nad) einer möglichften Verringerung der 
aus diefen Zransporten erwachſenden Auslagen Jedem fofort auf 
den erften Blik flar wird. Man bat nun zur Herabdrüfung der⸗ 
artiger Berfrachtungsfoften die verfchiedenften Mittel angewendet, 
ohne jedoch bisher ein wirklich befriedigendes und praftifches Res 
fultat erzielt zu Haben. Vorzugsweiſe ſind 28 zwei Prinzipien der 
Berfrahtung, welche man zu vervollkommnen ftrebt: das eine mit 
beweglichen, und das andere mit firen Motoren. Das erftere findet 
jedoch bald eine Grenze, entweder in der zu Üüberwindenden Stei- 
gung oder im den bedeutenden Anlagekoften, welche eine gewiſſe 
abjolut nothwendige Stabilität des Unter- und Oberbaues bedingt, 
Da aber fehr viele der zu ſolchen Maffentransporten erforderlichen 
Anlagen durd) die Natur des zu befördernden Materiales eine ge= 
wiffe Beweglichkeit haben müſſen und ihnen daher nicht felten der 
Karakter eines Proviforiums aufgebrüft ift, fo fehließen fidh der- 
artige koſtſpielige Anlagen von felbft aus. 

Vaflen wir nun beifpielöweife den Fall in's Auge, daß es 
fi, wie eben erwähnt, um die Deponirung von Abfallmaffen han⸗ 
delt, fo iſt doc felbftverftändlich von Zeit zu Zeit eine Verſchie⸗ 
bung der Üblagerungspläze erforderlich, und wirb es daher nad) 
gewiffen Zeitperioden nothwendig fein, die Transportanlage nad 
verjchiedenen Richtungen zu verlegen In ſolchen Fällen würde fich 
alfo die Konftruftion eines Toftfpieligen Unter- und Oberbaues, der 
feiner Natur nad fehr folide ausgeführt werden müßte, gewiß nicht 
empfehlen, fondern eine andere beweglichere oder minder foftipielige 
Anlage am Plaze fein. Sollte man aber auch hievon abfehen, jo 
ift weiters zu bedenken, daß der Berwendung von komplizirteren 
Anlagen, wie 3. B. Zahnradbbahnen, das Fell'ſche Eifenbahnfyften zc., 
durch eine möglicherweife zu überwindende Steigung raſch eine 
Grenze gefezt if. Es wird alfo für alle derartigen Fälle fowie 
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dort, wo die natürliche Terrainneigung die Verwendung mobiler 
- Motoren ausjchlieft, a priori zur Anlage von Seilbahnen ge⸗ 
Schritten werden müflen. Diefe werden jedod) aud) in vielen anderen 
Fällen, wo die Verwendung von Lokomotiven noch möglich wäre, 
wegen ihrer geringeren Betriebsauslagen, fowie wegen ihrer gerin- 
geren Anlageloften vorzuziehen fein. 

Eine der älteften und befannteften Drahtfeilbahnen iſt die für 
die Touriften erbaute fchweizerifhe Rigibahn. 

Bei uns ift eine folche zuerft auno 1869—70 in Budaͤpeſt 
auf dem Ofner Schwabenberge neben dem dortigen Tunnel 
mit der Beſtimmung ausgeführt worden, die Paſſanten der berühmten 
Kettenbrüke vom Donau-Quai mühelos zur Königsburg hinaufzubringen. 
Die Pläne zu dieſer Bahn find von unſerem einftigen Mitarbeiter, 
Profefor Blumberg, entworfen worden, der anläßlich der Um⸗ 
ftaltung der Forftlehranftalt Mariabrunn zur Hochſchule die dortige 
Lehrkanzel für Bauwefen erhalten hätte, würde er nicht fon da⸗ 
mals nur zu deutlich die Kennzeichen jener fürchterlichen Krankheit 
zur Schau getragen haben (Übzehrung), der er 1872 leider aud) 
erlegen: ift. 

Nenefter Zeit hat man bei Wien zu Gunften der hier fo be 
liebten Landpartien eine Drahtſeilbahn auf den Leopoldsberg 
und eine Zahnradbahn auf den Kahlenberg angelegt, und zu 
allerlezt, d. 9. 1874 eine von der berühmten Wiener Mafchinenfabril 
G. Sig! Lonftruirte Drahtſeilbahn auf die Sofien-Alpe. 

Indem man dieß patentirte Syftem Sig! als daß zur 
Stunde befte bezeichnet, wollen wir felbes fofort darftelen, wobei 
wir uns an die bisher erfchienenen Publilazionen und größtentheils 
an den „Engineering, deutfche Ausgabe”, halten, dem wir auch bie 
in der angefügten Tafel enthaltenen Zeichnungen entnommen Haben. 

Die Berehrer des Syftems Sigl rühmen demfelben nad: ver: 
hältnißmäßig martmale Einfachheit und Billigkeit von Anlage und 
Betrieb; Verwendbarkeit in der Ebene wie auf Steigungen; größte 
Betrieb3-Kontinnirlichkeit; Möglichkeit, die Anlage nad) Erforderniß 
der verwendeten Motoren, wie der zu transportirenden Laſten zu 
mobifiziren. Sie empfehlen e8 nicht nur für den Perfonen> fondern 
auch für den Waaren-, wie für den Transport der Roh 
ftoffe des Forft-, Berg: und Hüttenwefen®. 

Die weiter unten gefchilderte Bahnanlage dient dem Vergnügen 
und dem Berfonentransporte und ift deßhalb hiefür befonders, u. z. 
luxuriös eingerichtet; für die Zweke der bloßen Induftrie und der 
Urprodufzion würde fie vieleinfacher und roher und deßhalb auch billiger 
und namentlih die Wagen von ganz anderer Befchaffenheit fein. 
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Die Anlage der Sigl'ſchen Bahn ift in der beiliegenden Tafel 
durch die Figuren 1, 2, 3 und 4 und die Konftrulzion ber Wagen, ° 
die fich natürlicherweife nach den verfchtedenen Bedürfniffen fehr ver- 
fchieden geftaltet, und bei anderen Bahnzwelen auch eine ganz andere 
wäre, durch die Figuren 5, 6 und 7 dargeftellt. 

Die Bahn, zu welcher eine Jufahrtsftraße von Hütteldorf aus 
bergeftellt wird, ift 606 Meter oder 320 Klafter lang und führt 
an der Sohle des Hütteldorfer Thale in Steigungen von 1:4 
bis 1 : 6 auf den Rüken der Sofien - Alpe. Der Bertilal-Abftand 
der beiden Endftazionen beträgt 108 Meter oder 57 Klafter. Die 
Beförderung der Perfonen gefchieht in zwölf leichten Wagen mit je 
vier Sizpläzen. Die in Ausficht genommene Normalleiftung beträgt 
ftündlid) 200 Perfonen. 

Das Syftem der Bahn befteht darin, daß an einem zwischen 
zwei ©eleifen unausgefezt hin- und zurüflaufenden Zugſeil die 
Wagen einzeln angehängtund am Ende der Bahn jelbftthätig wieder 
losgelöft werden. Es Laufen bei vollem Betriebe demnach ſtets 
ſechs Wagen aufwäts und ſechs Wagen abwärts. Die das Geil 
in Bewegung fezenden Betriebsmafchinen ftehen auf der oberen 
Station und find zwei Lokomobile {von je zwölf Pferdefraft, von 
denen die eine jedoch nur als Reſerve dient. 

Zur Bedienung gehören der Mafchinift, ein Heizer und an 
beiden Endftazionen bei ftarfer Frequenz je zwei Arbeiter, fowie 
eventuell ein Bahnwächter. 

Die Anordnung des hin- und zurüflaufenden SJugfeiles num 
ermöglicht für diefe Bahn eine im Verhältniß zu ihrer Betriebskraft, 
große Leiftungsfähigkeit, weil nicht die ganze Laft in einem Moment 
in Gang gefezt werden muß, fondern immer nur ein Theil derjelben 
angehängt und eineben folcher gleichzeitig losgelöſt wird, und ; weil 
ferner der Theil der Laſt, welcher den Weg zu Thal zurüflegt, als Gegen: 
gewicht direkt an der Beförderung des anderen Theiles nach ber 
Höhe mitarbeitet. Diefer Umſtand erklärt die beachtenswerthe That- 
fache, daß für den Betrieb diefer Bahn bei einer Fahrgefchwindig- 
feit von zirka fünf Fuß per Sekunde bei ungünftigfter Belaftung, 
d. h. wenn die zur Höhe gehenden Wagen voll befezt, die abwärts 
gehenden aber leer find, nicht mehr als zwölf Pferde Betriebskraft 
nothwendig und die Kojten des Betriebes im Vergleich mit den 
anderen befannten Bergbahnen alfo gering find. 

Dies günftige Betriebsrefultat drüft ſich übrigens am Beten 
duch einen Bergleich mit den Betriebsrefultaten anderer Bergbahnen 
aus. So befördern, volle Befezung aller Pläze angenommen, blos 
aufwärts: Die Rigibahn einen Wagen mit 60 Perfonen bei Auf- 
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wand von zirfa 120 Perdefraft. Die Zahnradbahn auf den Kahlen- 
berg einen Wagen mit 54 Perfonen bei Aufwand ven zirfa 90 
Pferdekraft. Ferner auf- und abwärts die Drahtfeilbahn auf den 
Leopoldsberg 2 Wagen mit 200 Perfonen mit Aufwand von 260 
Pferdefraft. Dagegen die Drahtfeilbahn, Syftem G. Sigl, kontinuir— 
lid) 12 Wagen mit 48 Perfonen bei Aufwand von 12 Pferdekraft. 
Wenn wir nun von den Steigungs- und Gefchwindigfeits-Ber- 
hältnifjen abfehen, welche auf diefen Bahnen verfchieden find, fo 
find zum Transport einer Perfon im Durchſchnittsgewicht von 
1 Zentner aufder Rigibahn 2 Pferdefraft, auf der Zahnradbahn auf 
den Kahlenberg 1'/, Pferdefraft, auf der Drahtfeilbahn anf ben 
Zeopoldsberg 1°/,, Pferdekraft erforderlich, während auf ©. Sigl's 
Seilbahn für diefe Leiftung nur !/, Pferdekraft benöthigt wird. 
Die größten Steigungen dieſer Bahnen find nahezu gleid, 
nämlih 1:4. Die Differenz in der erforderlichen Betriebsfraft 
ift nicht etwa einer fehlerhaften Ausführung, jondern Lediglid 
dem jeweiligen Prinzipe felbft zuzufchreiber. Während nmämlıd 
bei der Sigl'ſchen Bahn auf der Sofien : Alpe die ganze bergauf- 
gehende Laſt der Perfonen, der Wagen und des Geiles faft voll: 
ftändig durch die Hinabgehende ausbalanzirt wird, jo daß nur bie Rei- 
bung auf den Rollen zu überwinden ift, wobei die Wagen einzeln 
an= und abgehängt werden können, ohne die übrigen anzuhalten, 
muß bei der Seilbahn auf den Leopoldsberg eine Mafchine von 
260 Pferdefraft mit vollem Dampfdruf in Bewegung gefezt werden, 
um einen mit 100 Berfonen befezten Wagen aufzuziehen, da der 
andere obenftehende Wagen erft während der Fahrt anfängt den 
andern auszubalanziren. — Die Zahnrabbahn auf dem Kahlenberg 
und auf dem Nigi bedürfen aus dem Grunde eine verhältnigmäßig 
große Betriebskraft, weil fie aufwärts immer die ganze Lokomotive 
mit Waffer und Kohlen als Ballaft zu fchleppen haben, ohne daß 
irgend eine Ausbalanzirung ftattfindet, und weil auch Hier bie 
ganze ungetheilte Zaft in einem Moment in Gang gebracht werden muß. 
Das Mitjchleppen der todten Laſt ift alfo bei allen Berg: 
bahnen, außer ber eben befchriebenen, der wunde Punkt, welcher die 
Anlage, den Betrieb und die Unterhaltung derjelben vertheuert, und 
namentlich bei fehr ftarfen Steigungen der Ausführung eine 
Grenze fezt. 
So müſſen 3. B. auf der Semmering-Tolomotivbahn per Perfon 
6 Zentner Ballaft mitgenommen werden, trozdem die größte Steir 
gung nur 1:40 ift, auf der Seilbahn am Leopoldsberg per Per- 
fon 5 Zentner Ballaft, auf der Zahnradbahn am Kahlenberg per 
Perſon 10 Zentner, auf der Rigibahn per Perfon 61/, Zentner. 
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Aber nicht allein Hinfichtlih der Betriebsfraft bietet das 
Sigl'ſche Seilbahnſyſtem ſolche Vortheile, fondern aud) Hinfichtlich 
ſeiner Anlage. Denn die Zertheilung der Laſten in kleine Theile, 
bie niemals auf einem Punkte der Bahn zuſammenkommen kön⸗ 
nen, erlaubt nicht nur die Anwendung eines ganz leichten Schienen= 
profils, ſchwacher Schwellen in weiten Diftanzen und überhaupt 
eine8 leichten Unterbaues, fondern auch ganz leichte billige Wagen, 
durch welche das Verhältniß zwischen der in Bewegung zu fezenden 
Bruttolaft und der Nettolaft ein fehr günftiges wird. 

Wie vortheildaft und volftändig hiedurch auch die ganze 
Betriebskraft ausgenüzt wird, zeigt, wie ſchon oben gejagt, ein Ber- 
gleih mit den Berhältniffen auf den genannten anderen Berg- 
bahnen. Wird nämlich die wirklich nuzbare Laſt mit der fogenannten 
todten Laſt, welche leztere fich bei den Lofomotivbahnen aus den Ge—⸗ 
wichten der Lokomotiven und Waggons, bei den Seilbahnen aus den 
Gewichten der zu bewegenden Seile und der Wagen zufammenfezt, 
verglichen, und nehmen wir als Einheit der nuzbaren Laſt wieder 
eine Perfon an, fo findet fich, ebenfalls volle Belaftung angenommen, 
für die Lolomotivbahnen, daß für eine Perfon auf der Nigibahn 
6.83 Zentner, auf der Zahnradbahn des Kahlenberges 10 Zentner 
todte Laſt kontinuirlich mitgefchleppt wird, wofür ein Theil der Be» 
trieb8fraft verloren geht. Bei der Drahtfeilbahn auf die Sofien- 
Alpe aber ift für den Transport der toden Laſt gar feine Betriebs- 
fraft aufzuwenden, weil fi fowol die auf- und abgehenden Wagen, 
als auch das Drahtſeil vollftändig ausbalanziren. Ebenſo günftig 
wie gegen diefe Lokomotivbahnen verhält fih die Seilbahn der 
Soften-Alpe gegen die des Leopoldsberges. Denn wenn bei lezterer 
allerdings aud) ein Ausbalanziren der Wagen und Drathfeile ftatt- 
findet, fo ift dennoc) die riefige Betriebsfraft von zirka 250 Pfer- 
den, alſo zirka fünfmal fo viel als bei gleicher Leiſtung von ©. 
Sigl's Drahtfeilbahn, nothwendig,. um nad) jedemStilfftande die ge- 
waltigen Gewichte in einem Moment von Neuem in Bewegung zu fezent. 

Das Nähere der Konftrufzion möge aus Yolgendem entnom- 
men werden. 

Der Antrieb der oberen Seilfcheibe erfolgt von den Lokomo⸗ 
bilen durch Niemenantrieb' auf eine Transmifjionswelle, deren 
Umdrehung durch ein Paar Eonifche Räder auf die geneigt liegende - 
Seilfcheibe (a Fig. 3 und 4A) übertragen if. Diefer Motor Tann 
ein beliebiger fein und die Anlage ebenfogut von einem Waffer- 
ade, einer Turbine oder einer ftazionären Dampfmafchine bedient 
werden. Die Stärke des Motors hängt von der Größe der zur befördernden 
Laſt, von der für diefe gemünfchten Schwierigfeit, wie von der Neigung 
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der Bahn ab. Der Motor kann ferner ebenfo am oberen wie am 
unteren Ende der Bahn angebradht werden, jo daß die Köpfe der 
Anlage mit ihren Apparaten nur gegenfeitig verlegt zu werden brauden. 

Die beiden Theile des um die unterirdifche Scheibe a ge- 
fhlungenen Seile8 werden über die zwei Seilfjheiben b b, und 
von da ab über Feine Rollen ce c (Fig. 2 und 4) entlang bes 
Bahnkörpers mitten zwifchen den Schienen weitergeführt. An dem 
Seil felbft find in beftimmten gleihen Entfernungen von 50 Metern 
Heine Kugeln p p angegoffen und dienen als Mitnehmer für bie 
zu transportirenden Wagen. An diefen lezteren ift ein eigenthüm- 
Iiher klauenartiger Fangapparat, Halbkugeln an federnden Hebeln 
angebracht, der beim Transporte die Drahtfeiltugeln derart umfaßt, 
daß eine für die Beförderung fefte, aber aud) für die Auflöfung 
am Ende der Bahn leicht lösbare Verbindung, fowie endlich eine 
Vorrichtung zur Bremfung der Wagen für den Fall eines Seil- 
bruches hergeftellt ift. 

An der unteren Endftazion ift das Seil, wie oben, über bie 
beiden Seilfcheiben d d (Fig. 1 und 2) geführt und um bie ge 
neigte Scheibe e gefchlungen. Zur nothwendigen Geilfpanung ift 
diefe untere Seilfcheibe in einer Gabel gelagert, welche durch das 
Gewicht g angezogen und darnach ihre Stellung, fo wie mit diefer 
die Spannung des Geiles entfprechend geändert wird. 

Fügen wir nod) Hinzu, daß der Wechfel der oben uud unten 
angelommenen Wagen, db. i. deren Weberführung von einem eleife 
auf das andere, durch 2 Schiebebahnen m m erfolgt, fo ift das 
Weſentliche der Konftrufzion dargeftellt '). 
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.) Solche Leſer, welche auch in bie Konftrutgion der Wagen und des Klanen-Appa- 
tates eingeben wollen, mögen nod folgende geilen urchgehen. 
ie Konftrulzion der Wagen, fowie der Klauen-Apparate ift aus den Wiguren 5, 
6 und 7 erfichtlih, welche einen für den Perfonentransport eingeridteten Zbagen darftellen. 
Der Zagenfaften ruht mittelft Federn auf den Achſen, weiche die beweglichen Speicyenräber 
tragen. Unter den beiden Achſen befindet fih eine Schubftange f, melde in der Längen- 
richtung des Wagens verfiebbar ift und an einem Charniere den Arm p trägt, an befien 
unterem Ende fi die Hauenartigen Halbkugeln befinden, welche zu beiden Seiten des Seiles 
die Mitnehmerkugeln umfaflen. Unmittelbar ober den Klauen fizen an einer auf dem Hebel 
fentrechten Turzen Achſe zwei Leine Rollen r r, welche in der Ipäter zu erflärenden Weile 
zum Wuslöfen der Klauen dienen. Der Arın p wird durch eine Weber m, welde an ber 
Schubftange f befeftigt ift, niedergebrüdt. . 
An demfelben Charniere, mitte defien der Arm p an ber Schubſtange f beiefligt 
ift, befindet fid) ein zweiter Arm g, der durch das kurze Smoiichenglied h mit der ober ber 
rüfwärtigen Achie liegenden Welle » (fig. 7) verbunden if. Die leztere gebt an ihren bei- 
den Enden mit einem Erzenterringe b b in Berbindung, der bei jeder Worwärtebemegung 
des Armes g eine Drehung erfährt, wodurd die am Erzenterringe befeftigten Bremsſchuh 
arme c c gehoben und die Bremsfhuhe fomit außer Wirkung gebracht werden. Cine der 
eben befchriebenen ganz analoge Vorrichtung befindet ſich 34 an der vorderen Wagen⸗ 
Achſe, fo daß durch die Bewegung ber Schubftange f in der Richtung nad Borne, reſpeltive 
bei der Mitnahme derjelben durch das Seil, mittelft des oben beigriebenen Klanen-Avpa- 
rates fämmtliche 4 Bremsklöze m m m m gelüftet werden. Sowie jedoch diefer Zug auf- 
hört, wird die Schubftange durch die in Figur 5 und 6 erfichtlich gemachte Spiralfeber wie- 
der aurütgefoben, wodurch gleichzeitig die 4 Bremeichuharme c nad abwärts gebrüdt und 
fomit die Bremsklöze m zum Eingriff gebracht werden. 
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Die Anordnung der Federn, gomie des Hebelwerkes variirt je nach der Konſtrukzion 
und dem Zweke des Wagens ſelbſt, behält jedoch immer die eben erwähnten Theile in der 
einen oder anderen Form als weſentliche Beftandtheile bei. Man fiebt alfo, dag beim Nach» 
lafien des Seilzuges oder beim Reißen desjelben fofort ſämmtliche 4 Bremſen in Thätigleit 
gefeat werden, wodurd der Wagen fofort zum Stillſtande gebracht wird. 

Die Aus- und Einrüfung der Wagen, refpeltive das aflen und Auslaſſen der 
Seilkugeln durd die Klauen, gefhieht automatifch durch die als Führungsrollen dienenden 
größeren Seilſcheiben d d in ig 1, 32 und b b in Pig. 3 und 4. Sobald nämlich der 

Iauenhebel p über eine diefer eiliheiben geführt wird, wirb derfelbe von den hervor⸗ 
tragenden Rändern der Scheibe, welche in bie kleinen Rollen r r eingreifen, aufgehoben und 
fomit der Eingriff mit dem Seile gelöft. In der auf der Soflen-Wipe ausgeführten Anlage 
ift im Klanen=Apparate eine kleine Modifikation angebradyt, welche fi fpeziell bei der Be⸗ 
nüzung einer derartigen Seilbahn für den Berfonen- Transport empfiehlt, um die beim 

erabfahren fonft unvdermeidlihen Stöße, welde durd das Pe ingreifen einer der 
itnebhmerfugeln in den Klauen-Apparat entfichen würden, aufein Minimum zu rebuziren. 
Es find nämlich dortfelbft am Seile anftatt einer Kugel immer ke aroei angegoflen, deren 
Entfernung eine konftant gleide if. An der Schubflange f des Wagens find ftatt Einem 
Klaueu:Apparate deren zwei in folcher Weife angebradit, daß diefeiben nach entgegengefezten 
Richtungen wirkten ; außerdem iſt die Entfernung der beiden nad) entgegengefegten Richtungen 
ftehenden geb um etwas größer ald die Entfernung des am Geile angebrachten Kugel⸗ 
haare. ie Wirkung diefer Einrichtung ift leicht zu verftehen. Soll nämlich ein Wagen 
te Zhalfahrt beginnen, fo wird derſelbe auf der horizontalen Streke jo weit vorgefchoben, 
daß die Klauen des vorderen Klauenhebels etwas über die Mitte der Seilicheibe b zu fliehen 
kommen; fobald nun die erfle Mitnehmerkugel Über die Seilfcheibe fommt, wird durch den 
nad abwärt® gerichteten Klauen-Apparat der Wagen mitgenommen und auf den fdhiefen 
Theil der Bahn geführt. Hier kommt derfelde dann felbRthätig ins Rollen, und da der 
nach aufwärts ſtehende Klauen-Apparat mit feinen Klauen um einige Zolfe oberhalb der 
hinteren Mitnehmerkugel auf dag Seil aufdrädt, fo Tann das Rollen des Wagens nur 
durch die kurze Diftanz von einigen Zollen geichehen, bis derfelbe von dem rükwärtigen 
Klauen-Apparate feftgehalten und mit der Geſchwindigkeit de3 Seiles hinabgelaffen wird. 

Die Figuren 8, 9, 10 und 11 flellen die Details diefer Vorrichtung dar, welche er⸗ 
forderlih wird, fobald das ührungsfeil eine nah abwärt® pebroipene inie bilden muß, 
wodurd es nothwendig wird, im Brechungspunkte das Geil unter den Leitrollen durch⸗ 
zuführen, ein Fall, der Ion felten Anwendung findet. 

Der Betrieb geichieht auf eine fehr einfache Weife.. Am oberen und unteren Ende 
der Bahn befinden nd die Stationen, und eine Meine Sciebebühne, welche vom Seile ſelbſt 
in Bewegung gefezt wird, vermittelt die Weberführung der Fahrbetriebsmittel von einem 
Geleiſe auf das andere. Sobald nun ein Wagen beladen iſt und befördert werben foll, wird 
derfelbe über eine der Führungsrollen b oder d geihoben, wo dann die nächſte Mitnehmer- 
tugel am Seile benferben mit führt. An der nächſten Station angelangt, wirb nun 
durch die dort befindliche Seilrolle die Auslöfung der Klauen bewirkt und der agen ent» 
weder zur Entladung auf ein eigenes Geleife gebracht oder zur Rükfahrt mittelft der Schiebe- 
bühne anf das zweite Bahngeleije überführt. 


Monatöfchrift f. Forftwefen XXIV. 12. 40 


Nochmal: „Beitrag zur Wirthſchaft in den 
Hochgebirgsforſten.“ 


Der unter vorſtehender Aufſchrift im Februar- und März- 
Heft 1874 der öſterr. Monatsſchrift für Forſtweſen vorkommende 
Artikel gibt Herrn Oberförſter J. N. Peſchke Veranlaſſung, im 
Auguſt⸗Heft derſelben Zeitſchrift einen zweiten Artikel folgen zu 
laſſen, in welchem er den Inhalt jenes — geſtüzt auf die im eige- 
nen Dienftbezirke gemachten Erfahrungen und aus felben gewonnenen 
Anſichten — einer fachlichen Beurtheilung unterzieht. 

Ueberzeugt, wie fehr der Austaufc der Erfahrungen und ber 
auf diefe ſich gründenden Anſichten zur Förderung des forftwirth- 
ſchaftlichen Betriebes beizutragen vermag, begegnet dieſes Unterneh- 
men bes Herrn Oberförfters an und für fi fon von vorn- 
herein unferer aufrichtigen Anerkennung um fo mehr, al® wir glauben 
ganz richtig daran zu fein, wenn wir annehmen, daß dasfelbe von 
der beften Abficht für die Sache geleitet ift. 

Wir zweifeln auch nicht, daß der Herr Oberförfter Peſchle 
den feften Willen bat, in feinem Wirkungskreiſe als Ergebniß 
ſcharfer Beobadhtung bewährte Einrichtungen, fomit auch das aller: 
zwelmäßigfte Verfahren in der Bewirtbichaftung der feiner Obforge 
unterftellten Forfte einzuführen. Wir achten und ehren jedes, folglich 
auch fein Streben nad) Befjerem und find — wie von jeher — aud 
dermalen geneigt, mit diefem uns zu befreunden, mag die Bermitt- 
lung zu defjen Erkennung auf was immer für einem Wege erfolgen. 

Steht Herr Oberförfter Pefchle in diefer Beziehung auf gleicher 
Linie mit uns, fo wird er und auch nicht verübeln, wenn wir hier 
vor Allem nachwei fen, daßſeiner Beurtheilung unſeres Artikels die 
rihtige Auffaffung mangelt; er wird aber auch mit uns ein» 
verftanden fein, daß e8 bei Beurtheilung eines Auffazes überhaupt 
zunächft auf die Auffaffung anfommt, denn wäre in diefer eine 
Abweichung nicht möglich, fo würde es feine oder doch gewiß wenige 
differente Meinungen geben. 

In feinen Anſchauungen geleitet von den Verhältniſſen der Ge- 
birgswälder des mähriſch-ſchleſiſchen Geſenkes — eine Gegend von 
einigen Duadratmeilen, welche fih in der Verlängerung der Su- 
deten füdöftlich von ber hohen Heide ausbreitet — will der Herr 
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Dberförfter Peſchke dem Inhalte unferes Artikels gegenüber den 
Beweis erbringen, „daß man in der Aufftellung von allgemein gil- 
tigen Wirthfchaftsregeln für Hochgebirgsforfte nur bis zu einer ge⸗ 
wiffen Grenze gehen darf”. | 

Wie unfer Artikel im Februar- und März-Heft dem Herrn 
DOberförfter den Anlaß zu diefer Beweis-Erbringung zu geben ver- 
mochte, ift nicht abzufehen, wenn nicht angenonmen wird, zu felben 
habe eine Auffaffung geführt, welche ihm eine Tendenz unterftellt, 
die ler nicht. hat. Die von ihm angeftrebte Beweis-Erbringung er— 
fcheint aber auch überflüffig, weil Etwas zu erweifen verfucht wird, au 
dem fein nur halbwegs mit den Hochgebirgsforften vertrauter Fach— 
mann noch je gezmweifelt hat. 

Das Gegentheil anzunehmen wäre denn doch eine allzu ſtarke 
Mißachtung des Erkenntnißvermögens der Fachgenoffen. -- 

Ohne das Berdienft des Herrn Oberförfters Peſchke auch 
nur im mindeften abfchwächen zu wollen, durch befondere Verhält- 
niffe Herbeigeführte Schwierigkeiten in den Yorften bes mährijch-fchle- 
ſiſchen Geſenkes zur Sprache gebradt und feine aus unmittelbar 
gemachten Erfahrungen entjprungenen Unfchauungen zu deren Be- 
fämpfung erörtert zu haben, müffen wir uns doch erlauben, zur 
Befräftigung deffen, wa® wir vorgehend eben fagten, auf unfere 
Ausführungen im gedadjten Artikel zurülzulommen. 

Dieſer ift fo allgemein gehalten, daß wir und enthoben eradhteten, 
die Dertlichleiten näher zu bezeichnen, aus welden wir die Erfah- 
rungen und daraus abgeleiteten Anftchten zu unferen Mittheilungen 
ſchöpften. 

Als wir dieſe niederſchrieben, hatten wir von der Auffaſſung 
feine Ahnung, durch welche dieſelben zn Lehrſäzen zugeſpizt werben 
würden, und ihnen eine Vollftändigleit zugemuthet werden wolle, 
die alle Einzelnheiten der Wirthfchaft in den Hochgebirgsforften um- 
faßt. Dazu genügt der Raum weniger Seiten, wie ihn dieſe Do» 
natsjfchrift nacdı ihrer Einrichtung gönnen Tann, nicht, und würde 
jelbft ein voluminöfes Lehrbuch bei aller Ausführlichkeit faum auf 
Vollſtändigkeit Anſpruch machen können. Denn wäre dies nicht und 
fönnten Lehrſäze ſowohl für alle Ortsverhältniffe, als auch für durch 
ungeahnte Ereigniffe herbeigeführte Fälle aufgeftellt werden, fo be- 
gegnete ja die Wirthfchaft in den Hochgebirgsforften, insbefondere bei 
dem Abtriebe und der Verjüngung, nicht fo vielen Schwierigkeiten, 
und die Meinungen über deren Durchführung wären gewiß weniger 
geteilt. 

Wir gaben diefer Anfchauung in unſerem Auffaz dadurch Aus- 
drul, daß wir (Seite 70) auf die Einflüffe und ihre Biel. 

40* 
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. feitigleit hinwieſen und (Seite 71) wörtlich fagten: „Wir find 


aucd weit entfernt, allebezüglihen MöglidleiteninBor- 
ausfiht nehmen und für felbe wohl gar Rath erteilen 
zu wollen; dennod glauben wir die Annahme wagen zu 
dürfen, daß die MittHeilung einiger Wahrnehmungen 
über den angeregten Gegenftand, vermwebt mit unferen 
Anſichten, nit ohne einiges Intereſſe gelefen werde.“ 

Diefe Ausführung dürfte fi) denn doch jo deutlich außsfprechen, 
daß man billig folle erwarten können, fie fer genügend, um Miß—⸗ 
verftändniffen über die Tendenz unferes Artikels vorzubeugen. 

Das, was Herr Oberförfter Pefchle 1. über die Wahl der 
Holzarten, 2. über Holzabtrieb und 3. über Kultur-Methoden fagt, 
berubt auf den im mährifchefchlefifhen Gefenfe gemadten Erfah: 
rungen und dort beftehenden Einrichtungen; allein wie verſchwindend 
winzig ift diefe Gegend — wenn fie ſchon zu den Hochgebirgen 
gerechnet werden will — ber Gefammtausdehnung der öfterr. Hod- 
gebirge gegenüber, und wie unendlich abweichend find ihre Berhält- 
niffe und die Einflüffe diefer auf die Yorftwirthfchaft. 

Diefe Andeutung vorausſchikend, fei ung geftattet, zu bemerfen: 

Zu 1. Daß die Wahl der Holzarten eine heile Sache if, 
und daß fie die reiflichfte Erwägung erfordert, wird wohl fein Fach⸗ 
mann abfprecdhen; aber man wird zugeben müflen, daß Umftänbe, 
die zur Zeit weder bekannt noch vorauszufehen find, wie beifpiels- 
weije die feit 20 Jahren erfolgte Preiserhöhung des Ahorn-, Birken: 
und Afpenholzes im mährifchefchlefifchen Geſenke durch neu entftan- 
dene induftrielle Unternehmungen nicht berüffichtigt werden fonnten, 
und daß es mindeftend ungerecht wäre, jenen Forftwirthen, melde 
die auf uns überfommenen Holzbeftände fchufen, eine abträg- 
liche Meinung deßhalb nachtragen zu wollen, daß fie in der Heran- 
ziehung der DBeftände jenen Holzarten, welche dermalen unferen 
Intereffen am beften zufagen, nicht die, diefen entſprechenden Rükſichten 
zugewenbdet haben. Da fann wohl von einem Rächen oder von be: 
gangenen Fehlern feine Rede fein. 

Da wir feinen Spiegel haben, aus welchem die Ereigniſſe 
der Zukunft auch nur auf Minuten, viel weniger auf ein Säfnlum 
fih berauslefen Laffen, fo find wir darauf beſchränkt, mit Größen 
zu rechnen, welche uns die Vergangenheit gab. Nun drängen fid 
die Ereigniffe fo fehr, daß ein Wechfel der Preife gar nicht felten 
vorfommt, und fo fann e8 denn auch gefchehen, daß bie der- 
maligen hohen Preife der oben bezeichneten Holzarten wieder herab⸗ 
finten. Die Möglichkeit diefes Herabfinfens droht zunächſt den Holz 
arten, welche einen befchränkten Gebrauchswerth Haben, wie das 
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Aſpenholz. Es darf nur der Auffchwung der induftriellen Unterneh- 
mungen, von welchen dieſes Holz gefucht wird, nachlafjen oder durch 
neue Erfindungen überholt werden, und bie Drohung verwirklicht 
fih. Aehnliche Wechfel hat man ja allenthalben während einiger 
Dezennien ſchon öfters erlebt, und eben fo gut fann er in den 
Preiſen der gedachten Holzarten eintreten, daher deren Erhöhung 
als eine nachhaltige fich nicht bewähren, fondern als eine vorüber- 
gehende fich Herausftellen dürfte. 

Jedenfalls ift die gegenftändliche Preiserhöhung nur eine ört— 
liche, aber keineswegs für die öſterr. Hochgebirgsforfte eine allge- 
mein giltige Sie gehört ſonach zu jenen einzelnen Fällen, deren 
Erwähnung wir in unjerem Auffaze nicht beabfichtigten. Herr Ober- 
förfter Pefchfe Hält zwar (Seite 367) nad) vorausgeſchikten Aus- 
führungen die Folgerung berechtigt, daß bei der Wahl der Holz- 
art die Rükfiht auf den tehnifhen Gebrauchswerth und die 
beftmöglidhfteBerfilberung deu geringften Einfluß haben 
darf; dennoch gelangt er „zu dem endgiltigen, allerdings höchſt 
bedingungsmweifen Reſumé: die Erziehung von Nadelholzbeftänden zu 
empfehlen, denen etwa 20 bis 40%), Laubholz, fo regelmäßig als 
möglich vertheilt, beigemengt find, weil er diefe Beftände leichter 
heranziehbar, gegen atmofphärifche und andere nachtheilige Einflüffe 
widerftandsfähiger, zur Berüffihtigung induftrieller Auforderungen 
geeigneter, als reine Beftände hält, und weil — wie die fehr fchäz- 
bare Darftellung der Beftandesaufnahmen entnehmen läßt — der 
Holzmaſſen-Zuwachs begünftigt, aber auch (Seite 369) die Fichte 
mit dem größten Gebraudswerthe, ergo größten Geld— 
erträgniffe produzirt“ werde. Alfo Herr Oberförfter Peſchke 
fcheint doch der NRüffiht auf den — verfteht fih — technifchen 
Gebrauchswerth und die befte Verfilberung eben nicht den geringften 
Einfluß einräumen zu follen. 

Daß diefe beiden Faktoren beit der Wahl ber Holzarten nicht 
allein maßgebend fein dürfen, und daß bei felber alle Umftände, 
welche auf die Heranziehung, auf bie Beihüzung, überhaupt auf 
das Gedeihen der Holzbeftände beizutragen vermögen, oder durch 
Örtliche Verhältniffe bedingt werden, in reiflihe Erwägung gezogen 
werden müffen, darüber zu zweifeln, getrauen wir uns nicht einmal 
dem Laien zuzumuthen; doc find mir der Meinung, daß von dem 
Koftenpuntte der Produkzion nicht ausnahmslos abgefehen werden 
dürfe, und dies hervorzuheben, war denn zunächſt die Tendenz un 
ſeres Auffazes im Februar- und? März-Heft. 

Mit Rükſicht auf den Ertrag, d. ti. auf das Endrefultat, 
ichlofjen wir bei der Wahl der Holzarten die Laubhölzer, folglich 
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auf die gemifchten Beftände, d. i. Nadelholzbeftäube, denen Laub— 
hölzer beigemengt find, nicht aus. Wir benannten die Laubhölzer, 
welche uns für diefen Zwek geeignet erfcheinen. Freilich find unter 
diefen die Birke und die Afpe nicht angeführt; allein deren Werth 
ift ja nur ein mehr drtlicher, alfo ausnahmöweifer, daher deffen 
Hervorhebung in einem jo allgemein gehaltenen Artikel auch billig 
nicht verlangt werben Tann. 

Lokalen Werth haben ja noch andere Holzarten bi8 auf ben 
Sauerdorn und noch weiter herab. 

Daß das Laubholz das Nadelholz zu verdrängen vermag, ift 
nicht etwa eine Beſorgniß, fondern Fälle, daß dies gefchehen, find 
wirflih vorhanden und Laffen fich ale Thatſache nicht ableugnen. 
Wil man da das entfprechende Berhältniß der Mengung herftellen, fo 
begegnet man in manchen Dertlichfeiten Schwierigkeiten, welche, wie 
die Erfahrung zeigt, trog aller Bedachtnahme bei dem Abtriebe und 
der Durchführung der Kulturen ohne unverhältnigmäßige Auslage 
nicht genügend überwunden werben können. Wir waren in diefer 
Lage, und es blieb uns endlich nichts übrig, ale die Bude auszu— 
hauen, ohne das gewonnene Holz verwerthen zu Tönnen, aber auch 
ohne der gewünfchten Mengung zu fehaden. Allein ein folder Bor: 
gang kaun fih nur auf Fleinere Flächen befchränfen. 

Diefe Umftände dort, wo deren Eintreten zu beforgen, bei 
ber Wahl der Holzarten, beziehungsmweife ded Mengungsverhält- 
niffes nicht unerwogen zu laffen, ift daher gewiß genügender Grund 
vorhanden. 

Zu 2. Die Darfielung des Zuwachsganges der Fichte in 
‚verfchiedenen Höhen ift ganz ficher ſehr fchön, dod würde man 
fih irren, wollte man fie maßgebend für ale Hochgebirge anneh- 
men, denn in dieſen ift der Wachsthumgang in gleihen Höhen 
nicht immer gleich. Das, was durch fie erwiefen werden will, nämlich: 
dag man bei einer Höhe von 3400’ eine Maflenprodufzion oder 
einen Nuzeffeft nicht erwarten kann — ift nur für die Gebirgs- 
gegend, in welcher die 20 Stämme für jede der beiden Höhen-Ab⸗ 
ftufungen zur Analyfe entnommen find?‘ — aljo für das mähriſch— 
fchlefifche Gefent — aber and) nur dann giltig, wenn die analyfirten 
Stämme für jede der angenommenen Höhen das richtige Mittel des 
Zuwachsganges repräfentiren. 

So weit unfere Erfahrung reicht, ift in den füblichen Hoch⸗ 
gebirgen der öſterr. Alpenländer die Entwidlung der einzelnen 
Baun-Individuen nicht fo fehr von der Erhebung des Standortes 
über den Meeresfpiegel, als von der Befchaffenheit des Grund und 
Bodeus, von der Abdachung, zunächſt aber von der mehr oder 
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minder gefchüzten Tage und den fonftigen, ber Baumausbildung zu⸗ 
fagenden oder widrigen Umftänden abhängige Es ift nicht felten 
zu treffen, daß die Fichte, Lärche, Zirbe bei 2000 fih nur zu 
einem minder, zwifhen 3000 — 3500° aber zu einem ſehr braud)- 
‚baren Nuzholz ausbildet. 

Könnte man das Ueberhalten einzelner Bäume auf den Schlag- 
flächen allgemein anrathen, wie dies für das mährifchefchlefifche Ge— 
ſenke gejchieht, fo würde darin ein ganz vorzügliches Mittel zur 
Förderung unferes Strebens, nämlich: der wohlfeilen Produkzion, 
liegen. Aber leider zeigt die Erfahrung, daß dasfelbe anderen Orts 
nur ausnahmsweiſe der Erwartung entfprid)t.e 

Das Ueberhalten einiger Bäume: Ficht n, Lärchen, Buchen -— 
bei dem Kahlhiebe wurde in den füdlichen Alpenländern öfters ver- 
fucht, Hatte aber nur fehr felten den gehofften Erfolg. Die plözlich 
frei geftellten Bäume erleiden gewöhnlich Beichädigungen aller 
Art und dorren ab. Erhalten fie ſich aber aufrecht und frifch, fo 
verlieren fie — die Bude nicht ausgenommen — faft immer die 
Fähigkeit, Samen zu tragen. Es kann ſonach dieſes Weberhalten 
nicht allgemein, ſondern nur für Oertlichkeiten entſprechend angeſehen 
werden, welche eine beſonders geſchüzte Lage haben, in der die 
Ausdauer der übergehaltenen Bäume bis zum nächſten Abtriebe, 
oder die Ablieferung des daraus abfallenden Holzes, beziehungsweife 
deffen Verwerthung möglich wird. 

Zu 3. In Forften, wo ein fo guter Abfaz der Produkte 
gefidhert ift, daß theure, aber mehr Sicherheit verfprechende Ver⸗ 
jüngungswege noch immer vortheilhafter angefehen werden, als folche, 
welche wohlfeiler, aber — nad) den örtlichen Wahrnehmungen — 
minder fidher find, wo ferner die Holzablieferung bis zum Abſaz— 
orte nur wenige einfache Anftalten erfordert, da mag es hingehen, 
daß dem Koftenpunfte auch bei der Verfüngung und dem Abtriebe 
feine Rechnung getragen wird. 

Aber in den Hochgebirgsforften, die wir zum Gegenſtande 
unferer Betradhtungen niachten, find in den meiften Fällen die 
Berhältniffe wohl ganz andere, denn da kann es ſich fehr leicht ergeben, 
daß man mehr ausgibt, als man einnimmt. Einem foldhen Ereig- 
niffe vorzubeugen und überhaupt mit Neberzeugung vorzugehen, kann 
der Yorftwirth der Rechnung — fei e8 auch die Zinſes⸗Zins- und 
Zuwachsrechnung — ſich nicht entfchlagen. Er kommt nicht felten 
in die Lage, von zwei Uebeln das Kleinere zu wählen, und lernt bald 
einfehen, daß er wohlfeil produziren müſſe, und zu dem Ende weder 
die Verjüngung auf natürlihem Wege, noch duch Bollfaat völlig 
bei Seite fezen dürfe, denn er wird fich überzeugen, daß beide unter 
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gewiffen Berhäftniffen, die freilich eine genaue Prüfung erfordern, 
beizutragen vermögen, den Zwek möglichft wohlfeil zu erreichen. 

Die Beforgnig eines Mißerfolges wegen vorhandener Humus- 
fhicht oder darum, daß die Tflanzen ungleich vertHeilt fein werben, 
oder Yungholzbeftände durch Schneebruf mehr leiden, als die durch 
Platten⸗, Schüffel-, Reihen-, Riefenfaat oder durch Pflanzung heran- 
gezogenen, dürfte wohl nur für höchft feltene Fälle als gerechtfertigt 
fih Herausftellen. Ebenfo wenig möchte ein Mißrathen deßhalb zu 
beforgen fein, weil fein Samenlorn den günftigen Plaz au den 
Stölen zum Keimen findet, der auf Stöfe und Steine fallende 
Samen verloren fei und der auf der Fläche vorhandene Humus 
den Pflanzen bei ihrer Entwillung nicht zugute fommt. Ob das, 
was der Herr Oberförfter Pefchle — immer verfchanzt Hinter dem 
mäbhrifch-fchlefifchen Gefenfe — über die Schneefaat niedergefchrieben 
bat, durch eigene Erfahrung unterftüzt, oder ob e8 eine ohne biefe 
Hilfe gediehene Kompofizion ift, wird er felbft am Beften wiflen; 
aber die von Anderen gemachten Wahrnehmungen als Täuſchung er: 
Hären und ihre Wahrheit in Frage zu ftellen, ift mindeftens ein 
Uebermaß von Ereiferung. 

Wir haben nicht gefagt, daß die Schneefaat „eine ſich ere 
und in jeder Beziehung entfprehende Kulturart“ fei. 

Ein ſolches Urtheil möchten wir uns auch von den anderen 
Kulturarten nicht erlauben, denn jeder Forftwirth, der fich mit 
denfelben in ausgedehnteren Maße befaßt hat, weiß, daß Feine 
ftets und unter allen Umftänden den Erfolg verbürgt. 

Wir fagten (Seite 75) ausdrüfih: „Die Wahl der 
Kultur-Methode hängt zu fehr von örtlichen Verhält- 
niffen und von den zu Gebote ftehenden Mitteln ab, 
ale daß über fie eine Meinung, paffend für alle mög- 
lihen Fälle, abgegeben werben könnte, dennoch erlauben 
wir uns für Jihte und Lärche auf die Schneefaat auf- 
merkſam zu machen“, und dazu bereditigt uns die Erfahrung 
vollflommen, denn wir find in der Tage, auf Beftände hinzumeifen, 
welche zur Genüge beftätigen, daß auch durch die Schneefaat ein 
ganz guter Erfolg erzielt werden kann. Doc wer in Wind, der den 
Samen verträgt, fäet, wer die Schneefaat auf Dertlichleiten vor- 
nimmt, auf welchen einerjeit8 die Samenförner in Gruben zujam- 
mengeſchwemmt werden können, andererfeits zum Gedeihen ein fixer 
Standraum von zwei Seiten Bedingung wird u. f. w., der darf 
freilich von ihr einen Erfolg nicht erwarten. Nach unferer Wahr: 
nehmung bildet ſich in den einzelnen Gegenden nad den örtlichen 
Berbhältniffen und den gegebenen Mitteln ein eigener 
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löblih, wenn hiezu Biele burch Belanntgabe ihrer Erfahrungen 
mitzuwirken bemüht find, aber die Vorficht gebietet, leztere vor deren 
Aneignung einer reiflichen Prüfung zu unterziehen, denn nicht jedes 
Verfahren gewährt unter allen Umftänden den gleichen Erfolg. Was 
im mähriſch-ſchle ſiſchen Geſenke, muß nicht auch in den fteierifchen, 
Kärntner, Krainer, Tiroler,öfterreichifchen2ce. Hochgebirgen das Beſte fein. 

E8 mag ein ganz richtiger Vorgang fein für jenes, die Ber- 
jüngung auf natürlihem Wege und durch Bollfaaten ganz auszu⸗ 
fchließen und die Saaten und Pflanzungen mit koftfpieliger Hand⸗ 
arbeit ausfchlieglich in Anwendung zu bringen; aber die Verjüngung 
auf natürlichem Wege und durch VBollfaat von den Waldverjüngungs- 
arten allgemein gänzlich in Abfall zu fezen, fcheint uns doch zu 
weit zu gehen. 

Diefe Anficht wird wohl Niemanden befremden, der durd) 
eine fo lange Reihe von Jahren, wie der Berfaffer diefer Zeilen, 
Gelegenheit hatte, zu beobachten, was die Verjüngung auf natürlichem 
Wege zur Erhaltung der Wälder in den Hochgebirgen zu Teiften 
vermag, und mit welchen Schwierigkeiten dort zu demfelben Zweke 
die Duchführung der Kulturen zu kämpfen hat. Man ftele aber 
noch zwei Forftwirthe gegenüber, von denen der Eine nur immer 
den lezten Jahresſchlag zu beſtellen und einige Nachbefferungen 
durchzuführen Hat, während der Andere auf Hunderten von Jochen 
fih) abmühen muß, um im Verlaufe von Dezennien zu leinem leib- 
lichen Refultat zu gelangen, und man wird ſich über die Abweichung 
ihrer Meinungen kaum zu wundern haben. 

Wir erinnern und bis in die lezten Jahre des erſten De—⸗ 
zeniums dieſes Jahrhunderts zurül und befuchten fchon damals und 
in der Folge fort und fort fehr häufig in Gefelfchaft anderer Forſt⸗ 
leute Wälder, welche, nad) der damaligen Meinung, zu den beft- 
verwalteten von Nieder-Defterreich zählten. Zur Zeit herrfchte faft 
ausfchlieglih die Anfiht: man müfje wohlfeil produziren — und 
juchte dies buch die Verjüngung auf natürlichen Wege und durch 
die Vollſaat zu erreichen. Andere koftjpieligere Kulturarten kamen 
uur felten zur Anwendung. Und dod) Übergingen von damals und 
aus der Vorzeit, zu der man fid) noch weniger mit Kulturen be= 
faßte, fehr fchöne Beftände auf uns, Ein Beweis, duß jene Ver— 
jüngungswege keineswegs unbedingt verwerflich find, wenn fie aud) 
dermalen feine fo allgemeine Anwendung, und zwar mit Recht finden. 

Erft in der Folge, als die Preiſe der Yorftprodufte immer 
mehr geftiegen find, Fonnte fi) der WaldeigenthHümer die Verwen— 
dung einer größeren Auslage in fo ferne gefallen laffen, als die 
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Erzielung der fchnelleren und fichereren Berjüngung in ſeinem Inter, 
eſſe Liegt. 

Seither hat fi) das Forſt-Kulturweſen immer mehr ausge- 
bildet und das Streben für Verbeſſerungen bdesfelben wurbe allent- 
balben rege. Es wurde hierfiber viel gefchrieben, denn eifrige Forſt⸗ 
wirthe fühlten da8 Bedürfniß, ihre. Erfahrungen uud Anfichten be- 
fannt zu geben. Da aber leztere zunächft nur nad den Wahrneh- 
mungen in eigenem Dienftbezirfe ſich ausbildeten, die Verhältnifſe 
der einzelnen Dienftbezirfe, welche zunächſt zur richtigen Beurthei⸗ 
lung uothwendig werben, zu abweichend find, fo ift es wohl be- 
greiflih, daß differirende Meinungen entftanden und noch beftehen, 
um jo mehr, wenn Jeder das Beſte gefunden Haben will. Allein 
damit hat e8 noch Zeit. — In ber zweiten Hälfte der 2Oger und 
in den 30er Jahren hatten wir bedeutende Aufforftungen im Hoch— 
gebirge auszuführen; da uns für felbe nur fehr karg bemeflene 
Mittel gewährt waren, welche nicht ausreichten, durchgehende bie 
Tflanzung und die Saaten mit foftfpieliger Handarbeit in Anwendung 
zu bringen, fo fahen wir uns zur Vollfaat — darunter aud) bie 
Schneeſaat — gedrängt, welche beide Saatarten in der Gegend 
Ihonfrüher mit Erfolg in Anwendung gebracht worden waren. Die von 
uns eingeleiteten Bollfaaten find ebenfo wenig, als die übrigen 
Saaten und die Pflanzungen alle gelungen, doc das Ergebniß 
entfpricht billigen Anforderungen, abgefehen, daß nur auf diefe Weile 
die Durchführung in verhältnigmäßig kurzer Zeiti möglich war. 
Freilich mußte bei der Wahl der Flächen für die VBollfaaten mit 
Borficht vorgegangen und dabei auch der Umftand mit in Betracht 
gezogen werden, daß es in dem dortigen Hochgebirge Schlagfläden 
gibt, welche ſich weder fo fchnell noch fo dicht mit Gras überziehen, 
wie dies im mährifch-fchlefifchen Geſenke der Fall zu fein fcheint, 
daß ferner eine dünne Berrafung, zwifchen welcher der wunde Boden 
fi zeigt, der Vollſaat mit Fichte und Lärche um fo weniger nad 
theilig wird, al8 fle dem Samen, dem Keime und der Pflanze gegen 
Froft, Sonne, den Tritt der Thiere u. f. w. Schuz gewährt, aber 
eine Berdämmung nicht beforgen läßt. 

Ä Woyr. im November 1874. 


Die Feinde der Schwarzföhre. 


Bortrag des Herm Forſtmeiſters Stöger in Hornflein, gehalten in der Aus— 
ihußfizung des landw. Bezirksvereines zu Wiener-Neuftadt 
am 5. Auguft 1874. 





Bon keiner Seite dürfte wohl in Abrede geftellt werden, daß 
die Öfterreichifche Schwarzföhre einem großen Theile der Bewohner 
Niederöfterreich® eine wefentliche, nicht unterfchäzbare Unterftüzung 
zur BVerbeflerung der Eriftenz gewährt, daß fie Laufenden von Menfchen 
Beihäftigung und Erwerb gibt, daß fie durch ihre Nebenprodufte 
der Landwirthſchaft Hilfreich zur Seite fteht und daß ohne fie 
felbft manche der Bauernhöfe des Wienerwaldes ganz und gar 
nicht eriftiren könnten. 

Wenn nun eine Pflanze eine derartige Wichtigkeit befizt, fo 
follte man meinen, daß ihre Naturgefchichte auch nach allen Rich— 
tungen hin befannt und erforfcht wäre und die Kultur berfelben 
nach beftimmten Geſezen oder Vorjchriften erfolgen könne. 

Nimmt man aber forftlihe Werke zur Hand, fo wird nıan 
vom Gegentheil übermwiejen, denn wenige der Waldbäume haben 
mehr eine fo unvollftändige Monographie, wie eben die Schwarzföhre. 
Die Amtliche Bieljchreiberei der Tolal-Forfibeamten mag wohl hieran 
die meifte Schuld tragen. 

AS Mängel in der Monographie der Schwarzföhre verdienen 
erwähnt zu werden: 

1. Das Unvollftändige der Sclagführung und der Berjün- 
gungsmethoden; 

2. die Art und Weife der Anzucht, durch Saat und TPflan- 
zung, der Schuz und die Pflege der Forſte; 

3. da8 Harzertrags- Vermögen nach Lage, Boden, Standort und 
Erpofizion; 

4, die Keimfähigfeit der Samen geharzter und ungeharzter 
Stämme, der Widerftand hieraus gezogener Pflanzen gegen 
elementare Einwirfungen; 

5. die Kenntniß der Krankheiten, ſchädlichen Thiere und Inſekten. 
Diefe fümmtlichen Fragepunfte einer Beantwortung zu unters 

ziehen, kann Hier nicht die Aufgabe fein, doch möge zur Kenntniß 
genommen werben, daß hierüber mehrere Verſuche eingeleitet find, 
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die zur volftändig lokalen Löſung noch einer mehr oder minder 
Langen Zeit bedürfen, jedoch gegenwärtig ſchon intereffante Auffchlüfie 
ergeben, oder noch weitere offene Fragen Hervorrufen. 

Bon der letzteren Frage hingegen, über die der Schwarzföhre 
Thädlihen Thiere, erlaube id) mir Einiges in Nachfolgendem mit- 
zutbeilen. | 
Bisher wird noch immer als ein befonderer Vorzug der 
Schwarzföhre geltend gemacht, daß fie wenig ober gar nicht® von 
forftfchädlichen Inſekten zu erleiden habe, indem leßtere durch den 
ftarfen Harzfluß bei ihrem zerftörenden Werke gehemmt, oder aud) 
vernichtet würden. Diefe Anfiht mag mit beigetragen haben, daß 
man nun auch der Scwarzföhre in Deutfchland ein größeres 
Augenmerk zuwendet und fie theils in reinen, theil8 in gemifchten 
Beftänden zu erziehen fucht. 

Speziell öfterreichifche orftleute, wie Feiftmantel, fagen: 
„Unter den Krankheiten unterliegt fie vielleicht ganz benfelben wie 
die Weißföhre, nur find Wurmtrofnig, Markwurm und Entblätte- 
rung als Folge von Infeltenfraß bei der geringen Verbreitung 
der Schwarzführe nod) keineswegs wirklich nachgewiefen, obwohl 
fte vermuthet werden können.“ Auh Zöltl meint: „Die Feinde 
und Krankheiten theilt fie im Allgemeinen mit der Weißföhre, nur 
find Beifpiele erlittener Befchädigungen weber zahlreich noch aus— 
gedehnt.” Beide diefer Autoren nennen dann bei der Weißföhre den 
Föhrenfpinner, bie Nonne, die Föhreneule, den Föhrenſchwär— 
mer; al8 elementare Feinde: Licht und Schneeanhang, Wald- 
brände und Windftürme; als Krankheiten: die Kern- und Blau- 
fäule, endlid) das Gelbwerden oder fogenannte Schütten der Nadeln. 
Bon Willern, Wespen, Käfern und anderen Thieren wird weiter 
nichts erwähnt. 

- Was nun im Vorhergehenden wahr oder nicht wahr. ift, 
warum vordem weniger Beſchädigungen durch Inſekten beobadıtet 
wurden, wäre Sache einer befonderen Wuseinanderfegung. Gewiß 
ift jedoch, daß fo manche der forftfchädlichen Inſekten auch bei der 
Schwarzföhre auftreten, dermalen wohl noch weniger Häufig ale 
an anderen Nadelhölzern, daß unter gegebenen Umftänden ein In— 
fektenfraß eine eben fo große Ausdehnung wie bei anderen Walb- 
bäumen annehmen kann und wird, fofern die Schwarzführe durch 
längere Zeit in Berhältniffen, welche denen ihrer Heimat nicht ent= 
fprechen, erzogen wird. 

Die Frage, wo find in hiefiger Gegend Infeltenfchäden zu 
beobachten, beantwortet ſich dahin: dermalen immer dort, wo bie 
Schwarzföhre andere Nadelholzbeftände in nächſter Nähe bat, wo 
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diefe auf Böden angeflanzt ift, welche vordem einer anderen Holz- 
oder Kulturart angehörten. Eine weitere Thatfache ift nun, daß 
die Schwarzföhre in dichten Schluffe, auf guten Standortsverhält- 
niffen, d. i. gutem, tiefgründigem Boden, Nord» und Weftlagen 
ftehend, eine geringere Harzmenge produzirt, al8 anderwärts. 

Ein geringerer Harzfluß wird aber dem Anfall von Inſekten 
weniger Widerftand leiften, entfteht offenbar aus einer anders ge- 
arteten Drganifazion des SZellenbaues, hervorgerufen durch die 
früher angegebenen Urſachen. Während nun der ältere Stamm nad) 
den bisherigen Beobachtungen ganz verfchwindende Inſektenſchäden 
wahrnehmen ließ, ift diefes bei Jungmaißen leider nicht der Fall, 
muß daher für die Zulunftswälder beforgt machen und zur Abhilfe 
bei rechter Zeit auffordern. 

Ich beobachtete den erften Fall bes mafjenhaften Auftretens 
vom Borkenkäfer auf der Hohen Wand in einem 12- bis 15jäh- 
rigen Schwarzföhrenmaiße. Der Boden war vordem von ber Tichte 
und Tanne eingenommen gewefen und ift auch) nur für diefe paf- 
fend; die Meereshöhe beträgt über 3150 Fuß, die Hauptabdachung 
ift Nordoft, das Klima rauh, dem ähnlich der Alpen, die Föhre in 
dichter Saat erzogen. Es war zmeifello8 ein wirthfchaftlicher Fehler, 
auf diefer zirfa 80 Joch großen Fläche die Schwarzföhre aufzu- 
forfien, welche ringsum von anderen Nadelhölzern eingefchloffen ift. 

Der zweite Fall, ausgezeichnet durch bedeutende Beſchädigung 
des Corculio pini und notatus, zeigte ſich in einer 4- bis G6jähri- 
gen Böhrenpflanzung, die auf einem ebenen, gegen Oſt gelegenen, 
früher von Tannen eingenommenen, jebody durd die Streunüzung 
ausgeniagerten Boden, bei einer Meereshöhe von 1670 Fuß angelegt 
ift, in deren Umgebung ſich gleihfalle noch gemifchte Beftände befinden. 

Der dritte beobachtete Fall fand ftatt auf einer ebenen, 1068 
Fuß über der Meeresfläche gelegenen vormaligen Aferfläche, worauf 
eine fiebenjährige dichte Schwarzföhrenfaat erzogen ift. Bostrichus- 
und Hylesinus-Arten find hier in zahlreicher Menge aufgetreten, 
Zannenhölger jedoch erft in bedeutender vertifaler Entfernung vor- 
handen. Nun find Schwarzföhrenmaiße, durd Saat und Pflanzung 
mit und ohne dichten Schluß, felbft in nächſter Nähe auf trodenen 
Abhängen gelegen, ohne daß fi Befchädigungen durch Inſekten 
zeigen und gezeigt haben. Das Befremdende diefer Erfcheinung Hat 
dadurd) zu der Eingangs gegebenen Behauptung geführt, daß der 
Schwarzföhre nicht zufagende Berhältniffe jelbft ausgedehnte Infelten- 
ſchäden wie bei anderen Nadelhölzern entftehen machen können. 

Mit einigen Worten ift noch der jüngften Bergangenheit zu 
gedenken. 
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Die Ausnüzung der Forſte des Wienerwaldes war vorbem 
nicht fo intenfiv, auch nicht fo planlos, wie fie dermalen bie und 
da no wirklich ftattfindet. Die lezten denfwürdigen Jahre bes 
Börfe- und Vereinsfchwindels hatten ein nur dem felbftifchen Interefſe 
eigenes Wüthen hervorgerufen, damit die Feinde der Wälder 
wachgerufen. Die Hohen Holzpreife, die auch beim Bauer ents 
ftandene Sudt, fehnel, billig und möglichft viel zu erwerben, 
lenkte da8 Augenmerk besfelben, ſowie auch der wie Pilze empor- 
ſchießenden Holzhändler — beffer gefagt, Waldverwüfter — auf die 
bisher noch immer ziemlich gefchonten Wälder. Bau⸗ und Nuzhölzer 
jeglicher Art und Stärfe, bis zu fonft nicht einmal als Brennholz 
gefchäzten Stangen herab, wurden gefucht, theuer bezahlt, zu jeder 
Sahreszeit gehauen und mit, fowie ohne Rinde im Walde liegen 
gelaffen, damit nebft dem Reiſige und den Stöfen, eine 
Brutftätte für Infelten fchaffend, wie fie kaum beſſer gedadt 
werden konnte. 

Wohl fand dieſes Vorgehen bei der Schmarzföhre nit 
ftatt, weil fie für Bauzweke wegen Borbandenfein anderer 
Holzarten dermalen im täglihen Gebrauche noch wenig An— 
wendung findet — fie trägt darum an der Vermehrung fcdyäd- 
licher Inſekten keine Schuld — doch geſchah eine vegellofe 
Wirthſchaft an der Peripherie ihres Auftretens. Rüſſel-, Borkenkäfer zc. 
fonnten hier ihr Gedeihen finden und fi} von dort aus auf fie 
übertragen. 

Weil nun durd einen ſolchen Vorgang die Möglichkeit einer 
Infeftengefahr entfteht, gleihfam von einem Schneeballe zur Lawine 
anfchwellend, weil vorzugsweife die jungen Pflanzen der Schwarz: 
föhre befallen werden und biedurch die Zukunft der Wälder und 
der Wohlftand vieler Menfchen alterirt wird, fo fol man warnend 
das geheimnißvolle Treiben der forftlihen Inſektenwelt und die fie 
begünftigenden Umftände befannt geben. 

Wie früher gefagt, nahm ich bereits im Jahre 1870 das 
Auftreten bes Bostrichus bidens und mierographus !) in zahlreicher 
Menge in 12- bis 15jährigen Schwarzföhren wahr, Zaufende ber 
Thönften Pflanzen mußten ausgeriffen und verbrannt werden; erft 
im Jahre 1871 und 72 verminderte fich Diefe Peft, als in den angrenzenden 
Bauernforften kein geeignetes Holz mehr zu fällen übrig war. Dod 
trat Schon im Fahre 1871 der Borkenfäfer bie und da in den tiefer 
gelegenen Forften unter der Wand am Starenberg auf, im Jahre 
1872 mußten viele befallene Tannen gefällt werden. 


1) War lezterer nicht vielleiht Hylesinus? Red. 
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Im Jahre 1872 entftand eine neuerliche Brutftätte durch 
Abftofung einer Bauernwaldparzelle auf der vorderen Wand, wofelbft 
das Holz und Reifig lange mit der Rinde liegen blieb. Im Sommer 
1873 und Frühjahre 1874 findet fit) num der Borkenkäfer aud) 
in den Föhrenmaißen zunädft Steinhof im XTrieftinger Thale. 

Die vielen umentrindeten Fichten- und Tannenſtdke beförderten 
die Vermehrung des befonderd ganz jungen Pflanzungen höchft nach⸗ 
theiligen Cureulio abietis oder pini und deffen Gefährten, des Curculio 
notatus. Beide Inſekten find injfoferne höchſt nachtheilig, als Cur- 
eulio pini die jungen Pflanzen benagt und fo zum Kränfeln und 
Abfterben bringt, Cureulio notatus aber nach vorhergegangenem Fraße 
auch die VBerpuppung in den befallenen Stämmchen durchführt. 
Zaufende von Pflanzen ftarben wiederholt fowohl zu Starenberg ale 
zu Steinhof ab. 

Die Larve des C. pini hat ihre Brutftätte in den Stöfen 
von Tanne und Fichte, daher eine radifale Hilfe nur die Stofrodung 
gewährt. In jungen Schwarzföhren- Kulturen kann den man C. pini ent- 
fchieden für das Auftreten anderer fchädlicher Inſekten befchuldigen, 
indem er durch das Befreſſen der Pflanzen zuerft die Stämme ge- 
fährlid) vermunbet, durch die gemachte Verlezung, fofern diefe nicht 
abjolut tödtlich ift, ein Kränkeln der Pflanzen hervorruft und damit 
andere Weinde, wie C. notatus, Bostrichus und Hylesinus-Xrten 
herbeizieht. 

Rothe Nadeln inmitten fonft grünender Büſcheln verrathen 
diefen Feind am erften. Zur Bertilgung wurden nebft frifcher 
Tichtenrinde noch Yanggräben und Fichten-, fowie Föhrenreiſig— 
bündeln mit Erfolg verwendet. C. pini wurde Ende Wpril bis 
Ende Juni getroffen und geſammelt, verbringt daher die übrige 
Zeit unter der Rinde der Stöfe im Larvenzuftande. 

Demzufolge hat die Rodung der Stöfe in den Monaten Yuli 
bis April, da8 Sammeln der Käfer in den übrigen Monaten zu 
erfolgen. 

Mit dem C. pini tritt gleichzeitig C. notatus auf; lezterer 
legt feine Eier in die durch erfteren bejchädigten Schwarzföhren, 
befällt daher noch jene, welche fich von ihrer erften Berlezung er- 
holt hätten. C. notatus bohrt den Rüſſel bis an die Augen chief 
durch die Rinde an den Splint, fo zwar, daß feine Bohrlöcder 
Nadelftihen gleichen und legt dabei feine Eier. Im Juni geht nun 
die Larve unter der Rinde in gejchlängelten Gängen abwärts, wo— 
bei das Nothwerden der Nadeln noch wenig bemerkbar ift, und ver- 
puppt fih in Splinthöhlen mit weißem bolzfafrigem Polfter bedelt, 
wofelbft fie bleibt, um als Käfer im Mai, Juni oder auch im 
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Septeniber hervorzutreten. In allen Fällen, wo ſich der Käfer oder 
die Larve unter der Ninde befindet, ift das Ausreißen der befallenen 
Pflanzen bei gleichzeitiger Verbrennung das einzige VBertilgungsmittel. 

Eine dem C. notatus fehr ähnliche Spezies: ift C. strobyli, 
wohl nur eine Varietät, welde fi in den Schwarzföhrenzapfen 
nahe an deren Anheftungspunfte findet, wodurch die Zapfen eine 
einfeitige gefrümmte Form erhalten. Ein namhafter Schade ent- 
fteht durd) diefe Varietät nicht. 

In faulen Stöfen der Schwarzführe wird Spondylis bupre- 
stoides, von der Bevölkerung „Pechkäfer“ genannt, in ziemlicher 
Meuge angetroffen, ohne natürlich feinem Wohnorte gemäß irgend 
einen Schaden verurfadhen zu können. 

Als häufiges, jedoch minder ſchaädliches Fraßthier zeigt ſich 
in den Jungmaißen der Schwarzföhre der Kieferntriebwikler 
(Tortrix buolliana). Durd) die Krümmung der jungen Triebe im 
Mai, Juni und Yuli, worin fi die bis 7 Lange dunfelbraune 
Raupe und die bis 5’ Lange ſchmuzig gelbbraune Puppe befindet, 
fennbar, läßt fich der weiteren Vermehrung am beften durch Aus- 
brechen und Berbrennen der befallenen Zriebe im Mai und uni, 
beim Schwärmen des Falter aber durch Leuchtfeuer, von denen 
jedoch nie befondere Erfolge wahrzunehmen find, begegnen. 

Die Schwarzföhre erholt fich bald wieder, jedoch wird öfter 
durch die Bildung eines neuen Wipfeltriebe8 aus einem Seiten= 
triebe eine Krümmung des zufünftigen Stammes hervorgebracht. 

Es fcheint, al® ob diefer Willer gegenwärtig im Abnehmen 
begriffen fei, denn e8 wurden aus den Puppen diejes Jahr ſchon 
bedeutend mehr Schlupfwespen als Willer gezogen. 

Bor 5—6 Jahren fol auch am Steinfelde das Auftreten 
der Kiefernblattiwespen-Raupe in bedeutender Menge beobachtet 
worden fein.; aus eigener Anfchauung ift mir hierüber nichts befannt. 

Bon vierfüßigen Thieren befchädigt duch Berbiß die 
Schwarzföhre die Ziege und der gemeine Feldhaſe, fowie das 
wilde Kaninchen. Sämmtliche biefer 3 Thiere Fönnen junge Be: 
ftände oder Pflanzungen volllommen ruiniren und find mit vollem 
Rechte zu den ärgften Bejchädigern zu zählen, wenn fie zahlreid 
vorhanden find und fomit die Beſchädigung oft wiederholen. 

Aehnlichen Schaden verurfacht gleichfalls das Reh in Pflanzen«- 
und Saatbeeten. Durdy eine Einzäunung, wozu mit Vortheil ftarker 
Eifendraht verwendet wird, läßt ſich die Beichädigung verhüten. 

Saaten werden, fo lange noch die junge Pflanze die Samen— 
hülfe trägt, von Finken, Wildtauben und anderen famenfrefienden 
Vögeln ziemlich arg mitgenommen. 


* 
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Forfte von Elſaß-Lothringen. Das neue deutſche Reiche- 
Land liegt zwar den Öfterreichifch-ungarifchen Interefjen ziemlich fern, 
immerhin ift e8 aber nicht ganz ohne Werth, ein Hares Bild von 
den dortigen forftlihen Berhältniffen zu erhalten. Ein folches 
verschafft uns das die Forftverwaltung betreffende Kapitel des dem 
Bundesrathe in Berlin zur Genehmigung vorgelegten Etatsentwurfes. 
Die Forftverwaltung in Elſaß-Lothringen 
erftredt fi) auf 145.905 Heft. Staatsforften, einſchließlich 17.997 Hekt., 
welche den Staate und einigen Gemeinden im ungetheilten Eigenthum 
gehören, und auf 196.457 Heft. Gemeinde- und Inftitutenforften, 
für weldye von den Staatsforftbeanten der forfttechnifche Betrieb, 
jedoch ohne den Forſtſchuz und ohne die den Gemeinden überlafjene 
Berwerthung der Forſtprodukte zu heforgen ift*). 
"Die Gemeinden und Inſtitute entrichten hiefür 5 Prozent des 


Bruttoertrages an die Staatslaffe al8 Beitrag zu den Verwaltungs: 


foften, jedoch feinenfall® mehr als 1 Franken pro Heltar. 

Die unter Berwaltung des Staatsforftperfonals ftehenden 
Waldungen umfafjfen alfo im Ganzen 342.362 Heft. 

Ueber die Trivatförften, welche zirfa 100.000 Heft. einnehmen, 
fteht dem Staate nur ein allgemeines Aufſichtsrecht bezüglich deren 
Erhaltung als Wald zu. 

Die gefammte Waldfläche des Landes, von welcher hiernach 
30 Prozent dem Staate, 46 Prozent den Gemeinden und Inftituten, 
24 Prozent ven Privaten gehören, bildet 31 Prozent der ganzen 
Landesfläche und beträgt pro Kopf der Bevölterung 0'282 Heft. 

Das Areal der Staatsforjten zerfällt in 
143.910 Heft. zur Holzzucht benüzte Flähe . . 9863 Prozent 

1.020 „ landwirthſchaftlich oder in anderer 
Weiſe benuzte Flähe -. . . . . 0:69 

975 „ ertragslofe Fläche, Wege, Wafler- 
Läufe, Felfen &. -. . 2 2 2.2. 0:68 n 

Der nachhaltige jährliche Holzeinfhlag von jenen 143.910 Hekt. 
Holzboden, welche zu 35 Prozent in Eichen- und Buchenhochwald, 
zu 22 Prozent in gemifchten Laub⸗ und Nadelhochwald, zu 16 Proz. 
in Nadelholz und 17 Proz. in Mittel-e und Niederwald beftehen, 
ift durch die Ertragsermittelungen auf 157.935 Feftneter Nuzholz, 
244.070 Feftmeter Derbbrennholz, 108.038 Feftneter Reiſer⸗ und 
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*) Die Forfidiregion Straßburg zählt 145.899 Heltare Waldfläche (davon 72.429 
des Staats). Die Forfidirelzion Colmar 102.161 Heft. (davon 21.116 des Staats). Die 
Forſtdiretzion Meg 94.302 Hett. (davon 52.360 des Staats). Das Perſonal zählt 1 Land: 
forfimeifter, 2 Oberforftmeilter, 10 yorftmeifter, 1 Hilfdarbeiter, 18 Bureaubeanıte, 4 Kanz⸗ 
tifen, 3 Ranzleidiener, 1 YBureaudiener, 63 Oberförfter und 296 Forſtſchutzbeamte. 


Vonatsfchrift f. Forſtweſen. XXIV. 12. 41 
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Stok holz, zuſammen alſo auf 510.043 Feſtmeter beſtimmt. Hier⸗ 
nach iſt die jährliche Abnuzung pro Hekt. im Durchſchnitt 3-55 Feſt⸗ 
meter. Sie fteht dem Ertrage der baieriſchen Staatsforftn und 
derer des preußifchen Regierungsbezirks Trier von 3-6 Feſtmeter 
faft gleich, Hinter dem der badifchen Staatsforften von 45 Feſt⸗ 
meter und der württembergifchen von 5°4 Feſtmeter aber zurük. Nach 
den obmwaltenden Standorts- und Beftandsverhältniffen ift fie ale 
eine fireng nachhaltige zu bezeichnen. 

Der Geldwerth jenes Holzeinfchlags berechnet ſich nach den 
Durhfcehnittspreifen der lezten Jahre auf rund 6,120.000 Mark, 
woraus fi) pro Hektar der Holzbodenfläche ein jährliher Durch⸗ 
Ichnittdertrag der Holznuzung von 425 Mark ergibt. 

Bon jenem Werthe des Holzertrags verliert die Stantsfafle 
aber durch Treiholzabgaben an Berechtigte 229.230 M. und fließen 
aus den ungetheilten Waldungen ben das Miteigenthun befizenden 
Gemeinden 300.160 M. zu, fo daß als wirklihe Einnahme für die 
Staatsfaffe nur verbleiben: 5,590.610 M. 

Annähernd auf eine gleihe Summe ftelt fih die Frakzion 
aus der mirklichen Ift-Einnahme der Staatslaffe für Hol; von 
5,048,947 M. im Sahre 1872 und 6,237.629 M. im Jahre 1873, 
woraus ſich der Durchfchnitt auf 5,643.288 Mark berechnet. Hierauf 
beruht der vorgefchlagene Etatsanſaz in der Einnahnıe mit 5,600.000M. 
(+ 341.500 M.). Die Ausgabe ftellt fi auf 2,784.800 M. 
(+ 35.000 M.) laufende und 388.000 M. (+ 255.000 M.) 
einmalige und außerordentliche (davon 120.000 M. zur Exrwerbung 
von Grundftülen behufs Arrondirung der Forften, 80.000 M. für 
Wege, 128.000 M. zur Ablöfung von Berechtigungen, 56.000 M. 
zur Erbauung von Holzjügemühlen, 4000 M. zur Einrichtung der 
Vorftplanlammern). Die Verwaltung läßt mithin einen Ueberfhuß 
von 2,718.000 M. (+ 81.500 Marf). 

Was den angeführten Poften zur Erbauung von Sägemübhlen 
und zur Berbefjerung der Sägewerle anlangt, fo ift zu bemerfen, 
daß die günftige Verwerthung der beträchtlichen Nuzholzvorräthe in 
den Bogefen wejentlich davon abhängt, daß der Yorftverwaltung 
Sägemühlen zur Dispofition ftehen, welche es ermöglichen, die 
toben Holzmafjen foweit zu zerfcehneiden, um das Material aus den 
entfernten Gebirgslagen mit thunlichft geringen Transportfoften nad 
den Abfazorten fchaffen zu Fünnen. Die vorhandenen Sägemühlen, 
an denen die Yorftverwaltung zur Zeit in den meiften Fällen nur 
ein geringes Mitbenuzungsrecht befizt, genügen aber dem Bedürf- 
nifje nicht, zumal fie durchweg von veralteter, wenig leiftungsfähiger 
Konftrufzion find. Sobald die Forftverwaltung mit den Mitteln 
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des Fonds unter Tit. 3 freie Dispoſition über die Mühlen und 
Gefälle erlangt, muß fie daher unverzüglich dazu ſchreiten, die Ein- 
rihtung der Mühlen zu verbeffern, die Sügewerfe der neueren 
Technik entfprehend einzurichten, und ‘die Leiftungsfähigfeit durch 
neue Anlagen fo zu erhöhen, daß das disponible Rohmaterial 
bewältigt werden kann. Hierzu wird nach bautechniſchen Ermittelungen 
‚die nebenftehende Summe für 1875 erforderlich. 

Die Nothwendigkeit aber, eine Yorfiplanfammer einzurichten, 
bat fich bei dem Vorſchreiten der Forftvermeffungs- und Betriebs⸗ 
regulirungsarbeiten ergeben. Die Forſtplankammer Hat das Ver—⸗ 
meflungs- und Kartenwejen der Forftverwaltung des ganzen Landes 
fortlaufend in Ordnung zu halten und nach einheitlichen Grund- 
fäzen die Forſtvermeſſungs- und Betriebsregulivungsarbeiten zu leiten. 

Zur erften Einrichtung diefer Forftplanfammer, 3. B. zur 
Anſchaffung von Kartenfchränten, Zeichnentifchen und fonftigen Uten⸗ 
filien find die obigen 4000 M. in den Etat gefezt. O. Kanftatt. 


Tichtennadel-Bräparate. Wir wiſſen, daß man die Weiß- 
föhrennabeln in Sclefien fchon lange zur Bereitung nicht nur der 
fogenannten Walbwolle, jondern auch einer Reihe von Präparaten 
verwendet, die um bes eigenthümlichen ätherifchen Deles willen, das 
fte enthalten, eine gewiſſe Heilkraft befizen. Wir wiffen ferner, daß 
diefe Heilkraft von Denjenigen, fo fi mit dem Wertriebe ber 
genannten Artikel befaffen, gerne übertrieben und zumeilen bis in das 
Ertrem einer Art von Univerfal-Medizin hinaufgefchwindelt wird. 

Das Gleiche gefchieht mit Präparaten aus den Nadeln ber 
Schwarzföhre (aud) in der Brühl bei Wien erzeugt), mit denen ins» 
befondere im Badeort Arkachon der franzöfifchen „Landes“ ein 
jehr bedeutender Unfug getrieben wird. 

Nenefter Zeit hat ınan fi auch in Gegenden, wo feine Föhren 
exiftiren, auf die Fichte geworfen. 

Die Inhaber des Bades Steinerhof bei Kapfenberg 
in Steiermark empfehlen foeben die bezüglichen Präparate in der 
nachfolgenden, echt marktfchreierifchen Weife: 

„Konzentrirter Fichtennadel-Bade-Ertraft Nr. 1, das ftärfendfte 
Bad für förperlihe Schwäche, Gicht, Bleichſucht, Wafjerfucht, Tlechte, 
Harnbefchwerden, Unterleibgleiden. 

Konzentrirter Fichtennadel-Ertraft zu Einreibungen und Ein- 
athmungen, gegen Aſthma, Bruftleiden, Blähungen, Gicht und nervöfe 
Leiden, vorzüglich gegen Gefröre. 

Echter Fichtennadel-Magenliqueur, wirkt wohlthätig bei Magen 
kämpfen und Magenbefchwerden. 

41 * 


— 586 — 


Fichtennabel-Parfum (Fleur de Sapin), be 
matismus und allgemeiner Schwäche, gegen übl 
Munde vorzüglich, follte auf feiner Toilette feh 

Fichtennadel-Seife ift nicht nur als Toilette:‘ 
fie die Haut zart und weiß macht, die läftigen € 
haut in furzer Zeit befeitigt, fondern fie hat fich 
mus, Gichtſchmerzen und Lähmungen bejonders 

Fichtennadel-Syrup für Bruft- und Pur 
für Aftgmatifche, vorzüglich wirfend und von < 
tifchen Geſchmak. 

Fichtennadel-Bonbons. — Yichtennadel-St 

Fichtennadel-Haarpomade, befördert auferor 
thum, fowie fie das Ansfalen und Graumwerden d 

Gicht und NHeumatismus-Fichtennadel-F 
Mittel bei Hafsleiden und Huften, bei offenen < 
wunden. 

Fichtennadel-Räucherpapier für Aftyinas un 
als vorzüglicher Luftverbeſſerer. 

Fichtennadel- und Alpenkräuter-Efiig zum 
dunften auf dem Ofen, mit Waffer als vorzügl 
ebenfo als Speife-Efjig, den franzöfifchen Effi: 

Fichtennadel-Salbe, das Vorzüglichfte für 
Nheumatismus, veraltete und neue Wunden zc. 

Fichtennadel-Einlagen, übertrefjen alles bi 
Dageweſene, fie ſchüzen nicht nur die Füße v 
Kälte, find auch das Befte für Gicht und Rheuu 
den unangenehmen Geruch des Leders und de 
und erzeugen durch die Erwärmung derfelben 
angenehnften Fichtenwaldgerud,. 

Zahnpillen, ſchnell und fiher wirkendes 
heftigften Zahnſchmerzen bei caridfen Zähnen. 

Fichtennadel-Räucerzeug. 


Borftlente in der Grumdftener-Regnlirı 
miffion. Die beiden Häufer unferes Reicherai 
Mitglieder in die eben zu altivirende Grunt 
Zentral-Kommiffion zu wählen. 

Das Herrenhaus hat nun in feiner Sizung 
folgende Herren gewählt: 

Karl Heirovokhy, fürflih Schwar; 
meifter in Murau, Forſtrath Fiskali, Binze 
zoglih Toskana'ſcher Wirthſchaftsrath, Nitter d. ( 
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Klemens Graf Weftphalen, endlih Johann Pairhuber 
als Mitglieder und die Herren Güterdireltor Hlava,.Forftmeifter 
Funke, Wirthſchaftsrath ODfumbor, v. Jaworski, Franz 
Graf Falkenhayn und Philipp Graf Fedrigotti ale 
Erfazmänner gewählt. 

Auf diefe Weife hat das Herrenhaus den Fehler des Abgeord- 
netenhaufes verbeflert, da8 bei feiner Wahl die Yorftlente und manch 
Andere überfehen Hat. 

Auch fchon bei anderen Gelegenheiten hat das Herrenhaus 
ein befleres Verftändniß für die Intereffen der Bodenkultur bewiefen, 
wie das Abgeordnetenhaus, was offenbar baher kommt, daß in 
unferem Oberhaufe der große Grundbeflz, dagegen im Unterhaufe 
die Doktoren bominiren. 


Disponible Pflanzen der Tüftenländiihen Stantsbaum- 
ſchulen. Wie in den Vorjahren Tann auch im Laufenden Jahre 
aus den küftenländifchen Zentralfaatjchulen eine Anzahl von Baum: 
pflanzen und zwar 3,086.800 Stüd theils um die im nacdhftehenden 
Zarife beftimmten Preife, theil8 unentgeltlich abgegeben werden. 

Um den vollen Tarifpreis werden an Private oder 
Gemeinden Pflanzen nad) Maßgabe des Vorrathes von küſten⸗ 
Ländifchen k. k. Yorftinfpeltor gegen Baarzahlung abgegeben. 

Für YAufforftungen, bei welchen das Öffentliche Intereffe mehr 
oder weniger betheiligt ift, werden Pflanzen an Private oder bemittelte 
Gemeinden um die im Tarife angefezten Limitopreiſe überlaffen. 

Im Intereſſe der Forſtkultur werden an mittellofe Gemeinden 
und Waldbeſizer Baumpflanzen zu Aufforftungen au unents 
geltLich überlafien. 

Die Geſuche um Erlangung von Pflanzen find an die Ef. 
Statthalterei in Trieft zu richten. 

Der volle Preis der Pflanzen beträgt pro Hundert 

ſtarke Pflanzen 
Kreuzer 


— — 
Schwarz⸗, Weiß⸗ und Seeföhre, site, Tanne, Larche 40—100 
Weimuthskiefer und Therzen .. 200 
Laubhölzer, gewöhnliche.... 2... .  40—140 
Beſondere, als: Roßkaſtanien, Eſchenb. Ahorn, Zürgel- 

baum, Catalpa syeingifolie, Blumeneſche, groß- 

blätterige Under 300 —500 
Nuz⸗ und Frudhtbäume . . .... . ...80—600 

Der volle Preis der ſchwachen Pflanzen wird auf die Hälfte 
berechnet. 
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Der Limitopreis beträgt die Halbfcheid des vollen Preifes. 
Im Ganzen find eine halbe Million ftarfe und 2'/, Millionen 
ſchwache Pflanzen disponibel. 


Notizen über die k. k. Forftalademie. Indem das 1870 
erjchienene Jahrbuch diefer Akademie, ungeadhtet es vermöge mini- 
fterieller Berordnung hätte von Jahr zu Jahr feine Nachfolger 
finden follen, nicht weiter fortgefezt worden iſt, kann man authentifche 
Nachrichten über den weiteren Gang diefer Anftalt erft heute aus 
dem foeben erfchienenen Berichte über die Thätigkeit des k. k. Afer- 
bauminifteriums in den Jahren 1869 bis einschließlich 1874 entuehmen. 

Hienach Hat ſich die Einrichtung der Akademie nicht nennens- 
werth geändert, wohl aber die Situazion der Anftalt und der Lehrer, 
fowie die Frequenz. 

Zuvörderſt ift der fehon früher eingeleitete Ankauf bes 
Gebäudes, in welchem die Anftalt feit ihrem Beftande unter- 
gebracht ift, 1870 endlich realifirt worden, was in die danfbare 
Lage fezte, die in der Hauptfache fchon 1867 —1869 vollführte 
Adaptirung desjelben noch weiter auszubehnen. Auch die Mkufeen, 
welche bereit8 1867— 1869, hauptfählid durch die Thätigkeit des 
fräheren Direktors fo reich verfehen und fo trefflih eingerichtet 
worden find, daR fie fon damals die weitaus vorzüglichiten aller 
beftehenden Forſtakademien Europas waren, haben, Dank der Wiener 
MWeltausftelung, neuerdings eine fehr anſehnliche Bereicherung, zumal 
in der technologifchen Abtheilung erfahren. 

Die Zahl der Profefjoren ift von fünf auf acht, jene ber 
Afiftenten von vier auf ſechs vermehrt worden. 

Die Stellung und die Dotazion der ordentlichen Profefforen 
ift von der VII. Rangsklaſſe und den Gehalten von 1500 - 2500 ©. 
auf die VI. Rangsklaffe und 2800—3600 ©. Gehalt gehoben worden. 
Die Affiftenten-Dotazion wurde von 500 ©. auf 700 Gulden ver: 
mehrt ; der alte Altuar ohne Beamtensrang mit 500 ©. Yahres- 
gehalt in einen NRechnungsführer der X. Rangsllaffe mit 900—1000 ©. 
Gehalt umgewandelt. 

Zu Gunften der Studenten find 1872 brei Stubienftipendien 
von je 400 Gulden jährlih und für befonderd ausgezeichnete 
Abiturienten zwei Neifeftipendien von je 600—800 ©. gegründet 
worden. 

Auch Hat ſich ein Stipendienverein gebildet, welcher unbemitteite 
Studenten gleichfalls unterftügt. 

Die Koften der Akademie betrugen 1869 24.883 ©. im Orbi- 
narium und 7868 ©. im Ertraordinarium, zuſammen alfo 32.751 ©. 
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Diefe Koften find im Budget für 1875 auf 42.800 ©. im 
Ordinarium und 3000 ©. im Ertraorbinariun bewilligt worden. 
Nechnet man nod) die Verzinfung des Anfaufspreifes der benuzten 
Realität hinzu, fo würden fich die Gefammtloften auf 51.000 ©. 


ſtellen. 
Die Frequenz betrug: 
Studenten Studenten 
— — 
1869 78 1872 37 
1870 69 1873 34 
1871 41 1874 32 


Das jährliche Studium eines Studenten hat alſo durch— 
ſchnittlich im Jahre 1869 419 G. gekoſtet, welcher Betrag bis 1874 
ſukzeſſive auf 1600 G. ſtieg. 

Die auffallende Abnahme der Frequenz von 1870 an wird 
im offiziellen Berichte theils mit geſteigerten Anforderungen (wohl 
an die Studenten hinſichtlich der Vorbildung?), theils dadurch erklärt, 
dag man im Publikum den iſolirten Akademien (gegenüber den 
großftädtifchen Hochfchulen) ungünftig geſtimmt fei. 

Diefe Erklärung ift unferes Wiſſens feineswegs richtig, denn 
weder hatten fich die Anforderungen an die Studenten gefteigert, 
noch befteht im Publikum eine Abneigung gegen ifolirte Afademien. 
Allerdings mag e8 den Berfaffern des Berichtes peinlich fallen, 
die wahren Urſachen des enormen Rückganges der Frequenz zu 
befennen, al8dann wäre e8 aber befjer geweſen, diefe Urfachen völlig 
mit Stillfehweigen zu übergehen. 


Brenuftoff in Wien während 1870-1873. Der foeben 
erfchienene neufte Verwaltungs= Bericht des Wiener Bürgermeiftere 
liefert in der genannten Beziehung folgende Daten, die fi) jedoch 
nur auf Wien innerhalb der Linien d. i. auf die Stadt ohne die 
Bororte beziehen. | 

Um daraus Schlüffe auf ganz Wien ziehen zu können, wolle 
man berüffichtigen, daß 1873 die Stadt 683.000 und die Vororte 
330.000 Bewohner zählten. 

Bom Brennholze wird Folgendes mitgetheilt: 


Zufuhr Preis der 5° Klafter 
in 
Klaftern Hartholz Weichholz 
1870 144. 749 — — 
1871 149.586 20—271/ 14—19 
1872 172.631 20-29 15— 23 


1873 139.171 22 —29 16 - 23 
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Bis zur MWeltausftelung flieg der Preis des Hartholzes 
um 2—3 ©., jener des Weichholzges um 3-6 ©. Der Stabdt- 
magiftrat fchreibt dies neben dem Steigen ber Arbeitöpreife der 
von der Weltausftelung hervorgerufenen größeren Nachfrage, wie 
dem gefteigerten Werkholzverbrauche, aucd; der Aushauung ber ben 
Waſſerſtraßen nahegelegenen Wälder zu. Wir unfererfeit® möchten 
lieber jagen, daß diefe Preiserhöhung des Brennholzes nichts 
Anderes war, ale das bezüglihe Stüd der allgemeinen Theuerung 
identiſch mit Entwerthung bes Geldes. 

Der große Krach des Sommers 1873 hatte mit dem Räk— 
gange aller Preife auch jenen des Brennholzes zur folge. 


Ueber Minerallohle wird berichtet: 
Preis des ZollsBeninere Pr. 


Berbraud Den Baer im 
in o. Berzehrungs⸗ Detail 
Wr. Zentner fteuer 
òö—— WW 4 — — — 
1871 4,594.000 — 101—133 
1872 4,570.000 — 9g8—140 
1873 5,717.500 40—105 100—140 


Für die Zuftelung der auf den Bahnhöfen (in Duantitäten 
von mindeftens 5 Str.) verkauften Kohlen, wurden an Verzehrungs- 
fteuer 2°6 fr, an Fuhrlohn 6—7 kr., an Abtragslohn 3 kr., 
mithin im Ganzen 11:6—12°6 fr. gezaflt. 

Der Durdfchnittspreis der Kohle loko Bahnhof ſtand nad 
einem Berichte der Theuerungs-Enquete in Wien auf 50 kr., in 
Berlin 48 kr., in London 221/, kr. per Zolle Zentner. 

Nach dem offiziellen Ausftellungsberihte von Pechar und 
Peaz über die Mineralkohle betrug in neuerer Zeit der Kohlen: 
Durdichnittspreis in Paris: 83, in Berlin: 59, in Xondon: 
45 fr. per Zolls Zentner. 

Bon den obgenannten jährlih in Wien verbrauchten Kohlen 
entfielen auf die Oftrauer, dann auf die preußifch-fchlefifchen Kohlen 
zirfa 1,600.000 Wr. Zentner. 


Bericht des k. k. Aterbauminifteriums für 1869 — 1874. 
Unter diefem Titel find foeben zwei Bände erjchienen, in welchen 
das k. k. Aferbauminiftertum Nechenfchaft gibt über feine Thätigfeit 
bom 1. Jänner 1869 bis 30. Juni 1874 und fein ganzes Thun 
und Laſſen motivirt auseinanderfezt. 

Der 1. Band behandelt die I. Minifterial-Selzion, welcher 
die ftaatlihe Sorge für die gefammte Urprodufzion aufgegeben ift; 
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der 2. jene der IT. Sekzion für die Berwaltung der Domänen und 
Montanwerke des Staates. 

Diefer Bericht wurde vom Minifterium den beiden Häufern 
des Neichörathes übergeben und find aud) die vornehmften urpro= 
dulzioneflen Vereine damit betheilt worden. Erfann fogar von Jedermann 
dur) den Buchhandel bezogen werden, mas beweift, daß das k. k. 
Alerbauminifterium jo flug und fo mannhaft ift, deſſen thunlichfte 
Berbreitung zu mwünfcen. 

Indem diefe zwei Bände das gefammte minifterielle Streben 
wie defien Erfolge eingehend darftellen und auch die Motive angeben, 
welche dabei geleitet hatten, fo müſſen wir fie jehr willfommen heißen. 
Es war diefe Publifazion ein echt konftituzionelle8 Vorgehen; denn 
wenn wirklich im Sinne der berechtigten öffentlichen Meinung regiert 
werden foll, fo muß das Publikum zuvörderft über die Gegenſtände der 
Regierungs-Afzion gehörig unterrichtet, d. h. es müflen auch die 
Mittel zur Bildung einer berechtigten öffentlichen Meinung geboten 
werden. 

Diefer Bericht ift aud für uns Forftleute fehr wiffenswerth, 
weil er über all das detailirte Auskunft gibt, was Hinfichtlich der 
allgemeinen ſtaatlichen Fürſorge im Bereiche unferes Faches, wie 
Hinftchtlich der Staatsforfte gefchehen ift, oder in nächſter Ausficht fteht. 

Auch wir haben alfo von ihm gehörige Kenntniß zu nehmen, 
damit die öffentliche Meinung über forftlihe Dinge in einer Weiſe 
fortgebildet werde, welcher man das Beiwort der Berechtigung nicht 
verfagen darf. 


PBerfonalia. Herrn Karl Peyrer, Sehzionsrath im k. k. Akerbau⸗ 
minifterium, unfer geehrter Mitarbeiter und Direktorial: Mitglied 
des dfterreichifchen Reichsforſtvereines, ift vom deutſchen Kaifer der 
preußifche Kronenorden III. Klaſſe verliehen worden. Anlaß zu diefer 
Deforirung gaben dem Vernehmen nad) die Literarifchen Arbeiten 
Peyrer's über die Arrondirung, die Zufammenlegung der Grundftüde 
und Ablöfung der Forftfervituten in Defterreich und in Deutfchland, 
fowie feine Denkſchrift „Wifchereibetrieb und Fiſchereirechte“, in 
welchen Schriften der Verfaſſer auch eine eingehende Darftellung der 
deutfchen und insbefondere der preußifchen Gefezgebung gibt. 

Im k.k. Alerbauminifterium war feine Thätigfeit nebft anderen 
legislativen Arbeiten zumeift den forftlichen Drganifationen gewidmet. 
Das Inftitut der Forftinfpettoren verdankt die Entftehung zumeift 
feinen Borfchlägen. | 

Herr Peyrer iſt einer jener einfichtigen Beamten, welche dafür 
halten, daß die Regierungen zumal dort, wo e8 fi) um die Pflege 
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volfswirthfchaftlicher Intereflen handelt, mit ber berechtigten öffent- 
lichen Meinung in fteter Fühlung bleiben follen. 

Gegenwärtig ift Herr Peyrer Borftand des 8. Departements: 
Fondsgüter-Adminiftrazion. 

Da auch unfer Blatt und unfer Berein feinem Eifer und 
feinen gediegenen Kentniffen ſchäzenswerthe Beiträge verdankt, hat 
und die Unerlennung, die Herr Peyrer auch außer den Grenzen 
des Baterlandes gefunden, um fo größere Freude bereitet. 

Dem !. !. Forftratd und oberöfterreihhifchen Landes-Forſt⸗ 
infpektor Bofef Edlen v. Poſch wurde von Sr. Majeftät in Aner- 
fennung feiner langjährigen, eifrigen und erfprießlichen Dienfte, wie 
feiner VBerdienfte um die Torftlultur das Ritterkreuz des Yranz 
Joſef-Ordens verliehen. Herr v. Poſch ift langjähriges Mitglied 
unſeres Vereines. 

Dem !. f. Forftrath im Alerbauminifterium Emanuel Zinner 
wurde vom Kaifer in Anerkennung feiner vieljährigen, eifrigen und 
erfprießlichen Dienfte tarfrei der Titel und Charakter eines Ober- 
Torftrathes verliehen. Unfer Berein hat die Ehre, Herrn Zinner 
zu feinen Direftorial-Mitgliedern zu zählen. 


Altiengefellihaft für Forſt-Iuduſtrie. Der Akziengefelfchaft 
fir Forſt-Induſtrie follen für einzelne Theile ihrer zirfa 43.000 
Joch umfaffenden Befigung Kaufsanträge geftellt worden fein, und 
bat der Verwaltgunsrath aus diefen Anlaffe bejchloffen, einen Par⸗ 
zellirungsplan über den ganzen Befig mit Befchleunigung aus— 
arbeiten zu laſſen. 


Rumäniſches Forſtgeſez. Am 15. Dezember diefes Jahres 
hat die rumänische Kammer zu Bulareft da8 aus 135 Paragraphen 
beftehende Forftgefez zum Schuze gegen die Devaftirung der Wälder 
angenommen. 


Drud von Earl Fromme in Wien. 


h. r 
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